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PKTBBSii.is.  Der  Cffantt.  Untenkht  II. 


Der  vorliegende  Teil  behandelt  das  Unterrichtswesea  in  der  Ver- 
fassung. Er  stellt  die  Antraben  und  Ziele  des  Ünterriohts,  die  Ein- 
rioiitungen  und  Lehrpläne  der  Anstalten  dar.  In  erster  Linie  geschieht 
dies  UMili  dem  grandlegeiideii  Gksetee^  in  swdter  naeb  der  beigeftigten 
und  erllntenideii  Yerordniiiig;  tt1>erall  dergeBtatt,  daft  du  Hauptgd> 
wieM  dem  Unterriebte  aalbst,  seinem  Wesen  und  Inbalte,  beigelegt 
wird.  Unter  den  Yerordnnngen  und  Erlassen  sind  namentlich  solche 
besTorgieboben,  die  einen  Einblick  in  die  ,Seele'  der  Unterrichtsverwal* 
tnng  gewähren,  also  solche,  die  einerseits  die  pädagogische  Fassnng 
des  Unterrichts  erweitern,  anderseits  seinen  ethischen  Gehalt  vertiefen. 

Die  Unterrichtskate^orieen  sind  geteilt  nach  den  Anstalten  für 
allgemeine  Bildnnir,  flir  spccielle  Fachbildung  und  för  universalistische 
Hochsohnibiiuuug.  Die  Anstalten  der  ersten  und  zweiten  Klasse  sind 
in  nnfserdentsslien  Staaten  ibrem  Cbarakter  naob  niobt  immer  reinlich  ge* 
seideden.  Ibre  Gegenübeistelliing  ist  desbalb  an  einigen  Stellen  ent* 
gegen  der  amtlieben  Klassifisiemng  naeh  ihrer  lebrplanm&bigen  Ein- 
riebtnng  erfolgt. 

Die  erste  Klasse  nmfaügt  die  Elementarschulen  (Volksschulen  nie» 
deren  und  höheren  Grades,  Fortbildunirssc^hulen  usw.),  Mittelschulen, 
]k  ]ierc  Mädohenseholeo,  Lehrerbildaagsanstalten,  höhere  und  Gelehrten- 
Bchulen. 

Den  breitesten  Raum  nehmen  naturgeiDäfs  die  Volksschulen  ein. 
Diese  sind  überall  Anstalten,  welche  der  Krüiilang  der  allgemeinen 
Sehnlpflicht  bezw.  dem  elementaren  Unterriohtsbedflrfnis  genügen.  Ibre 
ErgiDxnng  finden  sie  in  den  Fortbildnngs*  nnd  Sonntagnebnien  soweit^ 
als  deren  Unterrioht  die  allgemeinen  Bildangselemente  berHeksiebtigt. 

Was  die  hier  so  genannten  Uittelschnlen  anlangt,  so  ist  ihr  C9ia- 
rakler  ein  ganz  bestimmter:  sie  sind  die  eigentlichen  Vorbereitunjxa- 
anstalten  fUr  die  Bedürfnisse  des  btirgerlichen  Mittelstandes,  und  ihr 
Lehrziel  ist  demnach  Erwciterunp:  der  Volksschulbilduu'^  auch  mit  Fle- 
mentcn  des  fremdsprachlichen  Unterrichts.  Andersi  ist  es  mit  ihrer 
Bezeichnung.  „Nichtssagend'',  wie  Lohkn'z  v.  Stkin  es  tliut,  knnn  man 
sie  wnjil  nicht  nennen;  denn  der  Name  bezeichnest  am  l^.nde,  wie  schon 
der  preufsische  Gesetzentwurf  von  1819  angibt,  ihre  8telluug  zwischen 
Elementar-  nnd  bohren  Sebnlen  dentlieh  genug.  Es  ist  indessen 
Hiebt  absnseben,  warum  niebt  an  der  allgemeinen  Bezeiehnnng  «Bttr- 
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■gerschule",  auch  schon  zum  Untfrseliiede  von  der  Ahöheren"  Bürger- 
scliule,  festfrelinlten  werden  sollte;  denn  dafg  dfimit,  wie  die  Motive 
zum  belgrischen  Gesetz  von  1850  befürchten,  die  Bevölkerung  klassen- 
mäfsig  „difteicnziert'*  werden  könnte,  ist  doeh  wohl  ausgeschlossen. 

Die  „höheren  Mädchenschulen"  hubcu  im  Auslande  keine  feste 
Gestaltung.  Wo  sie  ia  Wirklichkeit  vorkommen,  d.  b.  in  der  That 
„höheren'^  Unterriebt  gewftbren,  aind  es  fast  ansnshmaloe  Privatinsütote. 
Wie  diese  sind  aiieh  die  sogen.  HSdchengymnasien  nnd  ftbnUehe  An- 
stalten  iinberlieksiobtigt  geblieben,  da  sie  vorerst  unfertige  Znstfinde 
darstellen. 

Eine  Ergänzung  und  gleiebsam  den  Abschlufs  des  niederen  Schal* 

Wesens  bilden  die  Lchrerbildunjrsanstalten,  ilic  nach  dein  Stoffe  ihres 
Unterrichts  im  wesentlichen  zu  den  niederen,  uaoli  der  Methode  zu 
den  höheren  Lehranstalten  zu  rechnen  sind. 

Als  lirdät  ri'  Lehranstalten  sind  im  allgemeinen  solche  anzusehen, 
Welche  die  Berechtigung  haben,  giltige,  d.  h.  den  behördlicherseits 
anerkannten  Nachweis  wissenschaftlicher  BiUiuu-  liefernde  Abgangs- 
zeugnisse am  erteilen,  während  unter  ,Gelebrtenscbulen'  solebe  ver- 
standen werden,  welche  aar  Universität  entlassen.  Im  Aaslande,  teil- 
weise aveh  im  anderen  Deatsobland,  werden  diese  Anstalten  ontu- 
treffender  Weise  als  ,Mitte]sebalenS  xnweilen  mitdemZosatE  ,gelehrteS 
bezeichnet.  Damit  soll  nftmlich  ili  c  ^^tellung  zwischen  Elementarschulen 
nnd  Universität  angedeutet  werden.  Dann  aber  hat  es  in  der  That  den 
Anschein,  als  wenn  bei  letzterer  die  hohe  ,Schule'  hervorgekehrt  werden 
soll.  Bei  der  Darstellung  des  höheren  Schulwesens  kommen  vor  allem 
die  inneren  Einrichtungen,  Lehrpläne,  Stoffbehandlung  zur  (kltung. 
Die  im  entsprechenden  Bange  stehenden  militärischen  Bilduugsaustalten 
sind  übrigens  weder  hier  noch  auf  anderen  Unterrichtsstufen  besonders 
bertleksiebtigt. 

Ans  dem  nmfangreieben  Gebiete  der  Faehsebalen  sind  des  Baumes 
wegen  niur  die  prealsisoben  Anstalten  nnd  anoh  diese  nar  soweit  heraa- 
gezogen,  als  deren  Unfeirichtsbetrieb  naeb  den  Elementen  allgemeiner 
oder  wissenschaftlicher  Bildung  Uber  den  Standpunkt  mechanischer 

Vorbercitungskurse  hinausgeht.  Bei  dieser  notwendigen  Beschrankung 
nind  ;»ne!i  ;tls  reine  Fachschulen  die  franzosischen  Fakultäten  Ubcr- 
ganiren  j;  denn  auch  da,  wo  sie  mit  mehreren  oder  ancli  allen  Disci- 
plinen  erscheinen,  sind  die  einzelnen  aus  der  uuiversitas  litterarum 
gelöst. 

Die  Universitäten  als  die  Brennpunkte  allgemein  bnmanistisober 
und  Bpedell  faebwissensohaftlieber  Bildung  beanspracben  besondere 
Eneyklopftdieen  tOr  jede  Diseiplin.  Das  an  dieser  Stelle  Gebotene  ist  der 

U  Im  I.  Teile  haben  sie  oatOrlich  ihre  Stelle  gefanden. 
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Linbliek  in  den  nufserea  Lehrbetrieb  der  Fakultäten  und  den  Znsnm- 
menhaug  des  :re»armen  Unterrichtsgefüges  id.  h.  den  Studiengaii;r  der 
einzelnen  Disciplineu  und  die  Organisation  de«  Fakultätswesens  inner- 
halb des  Universitätakörpers) ;  und  zwai-  betrifft  die  Darstellung  ganz 
bestimmt  ausgewftUto  Können  der  in  allen  wesentliehen  Einriehtnngea 
flbereinstimmenden  dentBohen  Hoehselmlen  nnd  erg&nEiingsweifle  anoh 
die  ansUndiselien.  Anf  diese  dnioh  Statuten,  Gesetze  und  Terord- 
nnngen  an^prä£:te  Seite  des  Universitätswesens  konnte  der  Berieht 
aber  um  so  eher  beschränkt  werden^  als  die  einselilägigen  inneren 
YcrlifiltniHse  des  T'^nterriehf'iitnnp'e!',  soweit  nicht  der  materielle  Gelialt 
der  einzelnen  Di'-ciplin  in  Frage  kommt,  in  dem  von  W.  Lexls  licraus- 
ge^ebenen  .Sammelwerke  ,Die  deutsehen  Universitäten*  (Berlin,  1893, 
bei  A.  AsHEK  &  Co.)  die  beste  Belenehtung  gefunden  haben. 

Gesetz  unti  i\echt  des  öffentlichen  Unterrichts  sind  in  bestäudi^^em 
Werden  begriffen ;  es  ist  deshalb  nicht  leiefat,  den  jeweiligen  Zustand 
seiner  ▼erfassangsmftrsigen  Organisation  in  ein  Angenblieksbild  m 
bannen.  Das  Bleibende  aber,  der  Gmndgedanke  der  'UnterriohtsTer- 
waltong  anf  Gnmd  pftdagogischen  Systems,  ist  in  dieser  Dantellnng 
hoffentlioh  in  seinem  Beohte  gekommen. 


Digitized  by  Google 


1.  Hauptabteilung.  Der  öffentliche  Unterriclit  in  den 
Schulen  füi  allgemeine  Biidang, 


I.  Abschnitt.  Die  VoUnaohale.  L  FrealBen. 
1.  Kapitel  SehtUer. 

§  1.    Die  SehuJpfUcht. 

Die  Allerhöchste  Verordnung  voio  28.  Sept.  1717,  UaXs  die  Elttm 
ihre  Kinder  zur  Schule  und  die  Prediger  die  eatechisoHones  halten 
sollen,  bestimmt,  „dafig  Mnkttnfftig  an  denen  Orten,  wo  Sebnlen  eejn, 
die  Eltern  bei  naebdrAekliober  Straffe  gehalten  seyn  sollen,  ibre  Kin* 
der  gegen  zwey  dreyer  woehentUebes  8ebnel-Md  7on  einem  jeden 
Kinde  im  Winter  täglich  und  im  Sommer,  wann  die  Eltern  der  Kinder 
bei  ihrer  Wirtbsehafft  benöthigt  seyn,  zum  wenigsten  ein-  oder  zwd- 
mal  die  Woehe,  damit  sie  ila8jcnic:e,  was  im  Winter  erlernet  worden, 
nicht  »rnnzlic'U  vergessen  mögen,  in  die  Si'luiel  zu  schicken". 

Diese  Grundsätzp,  weitor  finsgebildet  in  der  \  crordn.  v.  29.  Sept. 
1730  für  die  Kia-  und  Neumark  (in  der  Kab.-Order  vom  14.  Äfai 
1825')  für  die  übrigen  Landesteile)  und  wieder  aufgenommen  in  das 
General-Land-Sebalregleme&t  Tom  t2.  Aug.  1763,  bestehen  aneh  für 
die  neuerworbenen  Gebiete  (Sebleswig-Holsteinsebe  Seholordnong  vom 
24.  1814  (§  31  n.  65;  Nassanisehe  Sehnlordnnng  von  1817 

K  41—43;  Knrbessisches  Ausschreiben  vom  2.  Januar  1818  und  Ver- 
ordnung vom  17.  Febr.  1853;  Hannoversches  Yolksscbulgesetz  vom  26. 
Mai  1845  §§  3 — 6;  Lauenburgische  Landsehulordnung  vom  10.  Oct. 
1868  13—15)  und  sind  in  Art.  21  der  Verfassunfrs  Urkunde  des 
Preursiseheu  Staates  so  gefafst:  »Eltern  oder  deren  Stell v(  rtr(»ter  dürfen 
ihre  Kinder  oder  Pflegebefohlenen  nicht  ohne  den  Unterricht  lassen, 
welcher  l'tir  die  öffentlichen  Volkssclmlcu  vorgeschrieben  ist." 

Inbetreff  niobt  vollsinniger  Kinder,  deren  Unterbringung  in  Anstalten 
naeb  dem  Reskript  der  Minister  des  Innern  und  des  Kultus  vom  12. 
Äug.  1847  dureh  ^wangamafsregeln  gegen  die  Eltern  oder  sonstigen 
Verpfliobtetcn  niobt  durebgesM  werden  kann,  haben  die  Begierungen 
im  EinTerstftndnis  mit  dem  Kultusminister  veifbgt,  dals  deren  Sohnlbe- 

Ij  Hat  nacb  {jiJL  lU.  Oct.        auch  für  die  ueuea  Provinzen  Qeltung. 
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Boch,  „sofern  sie  überhaupt  bildungsfähig  sind**,  „als  Notbehelf"  (Mi- 
nisterial-Erlfifs  vom  14.  Jan.  1861)  und  ,t&glioh  fUr  einige  Ötundea* 
zu  geetatten  sei. 

Die  Beg.-Ver£  Magdeburg,  d.  12.  April  1883  scbreibtvor:  »Sob wache 
oder  blödsinnige  Kinder  sind  Tom  &ffenflidien  Unterriehte  der  Volk«- 
Bclnile  nnr  dann  anraiMebUefBeD,  venn  doroh  Ibr  Verhalten  der  Unter- 
liebt  gehemmt  werden  gollte'^. 

In  Schleswig-Holstein  sind  nach  Patent  v.  8.  Not.  1805  und  Cirku- 
lar  V.  19.  Mai  1807  (Chronol.  Sammlg.  der  Verordniin^on  S.  115  und 
291)  alle  taubstummen  Kindir  der  Provinz  nach  zu  rück  gelegtem  7. 
Jahre  der  fnunmehr)  proviuzialständischen  Taubsturameuaustalt  zuzu- 
führen und  daselbst  bei  Bedürftigkeit  der  Eltern  „auf  Kosten  des  Lan- 
des", bei  Xicbtbedürftigkeit  auf  eigene  Kosten  zu  unterhalten  und  aus- 
zubilden, „falls  nicht  naohweislioh  fllr  ihre  Ausbildung  anderweitig  aus- 
reiehend  gesorgt  wird*.  Zn  reebtseitiger  Anmeldung  and  Uberfthrung 
der  Betreffenden  sind  die  Sehnlinipektoren  gehalten,  „unter  Benntsnmg 
des  fbr  die  Sobttler-StammllBte  Torgesehriebenen  Sehemas  von  jedem 
taabstnmmen  Kinde  (nach  Oirkular- Verfügung  v.  13.  Des.  1877  auch 
bei  neu  anziehenden  Familien)  dem  Landeadirektor  Anzeige  zn  maehen*^. 
RV  Schleswig  28.  Sept.  1885. 

a.  Beginn  der  Schulpflicht.  Das  Allgrineiuc  Land-Reeht, 
Teil  II  Titel  12  §  43  verordnet:  ^.It-der  Einwohner,  welcher  den  notipren 
Unterricht  für  seine  Kinder  in  seinem  HauRe  nicht  besorgen  kann')  oder 
will,  ist  schuldig,  dieselben  nach  zurückirele;;tem  füulteu  Jahre  zur 
Schule  zu  schicken",  und  in  §  11:  Zurückstellung  oder  zeitweilige  Dis- 
pensation ist  nur  mit  Genehmigung  „der  Obrigkeit  und  des  geistlichen 
SehulTOTSteben*  angängig.  Die  Allerh.  EO  vom  14.  Mai  1825  Abs.  1 
schreibt  Tor:  «Eltern  oder  deren  gesetzliehe  Verlier,  welehe  nicht 
nachweisen  kdnnen,  dals  sie  Ar  den  nötigen  Untemebt  der  Kinder  in 
ihrem  Hause  sorgen,  sollen  erforderlichen  Falls  duroh  Zwangsmittel 
nnd  Strafen  angehalten  werden,  jedes  Kind  nach  zurflckg^s^ftem  fünf- 
ten Jahre  zur  Schule  zu  schicken",  und  in  Abs.  3:  „nur  unter  Geneh- 
migung der  Obrigkeit  und  des  (sroistlichcn)  .Schulvorstehers  kann  ein 
Kind  länger  von  der  Schule  zurückgehalten  oder  der  Schulunterricht 
desselben  wegen  vorkommender  Hindernisse  auf  einige  Zeit  ausgesetzt 
werden". 

lüverfolg  dieser  Einschninkungen  ermächtigt  ME  14.  J;iu.  1862 
die  YerwaltungsbehÖrden  allgemein,  „in  Fällen  des  Bedürfnisses  den 
Beginn  der  Sebulpllicbt  auf  ein  späteres  Lebensjahr  hinanszurlloken'', 
wie  t^weise  sekon  firllher  geschehen. 


1]  Darüber  hat  die  ScliuIauMclitabehörde,  in  letster  lastaiis  der  Miniater  zu  ent- 
scheiden, vergL  ME  20.  Not.  1S72. 


8  L  BMpUbtdhuiK.  I.  AbachiiUt.  Dm  Tolknchnl«.  1.  Preoften. 


Dir  lilieinischc  Proviüzial-Landtagsabsehied  vom  20.  März  1839 
gibt  den  Ref^icruiiL^cii  die  Befnsrnis.  ^nach  örtlichen  Verhältnissen  in 
ganzen  Geniciudeu  oder  gröfsercu  Distiiktcu"  alle  Kinder,  die  das  Ü. 
Jahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben,  vom  Sehnlbesuoh  zu  dispen- 
rieren. 

Ffir  Westfalen  bestimmt  der  Oberprteident  mit  Genehmigung  des 
UnterriehtsmiBisters  unter  d.  26.  Jan.  1880  (Amtsbl.  R^.  Minden  8. 19): 

«1.  Die  Sobnipflielit  beginnt  mit  dem  snrttekgelegten  seebsten 
Lebenqabre. 

2.  Kinder,  welebe  anberbalb  des  Sebnlortes  in  einer  Entfernung 

von  mehr  als  zwei  Kilometer  yon  der  Sohnle  entfernt  wohnen  und  erst 
in  den  letzten  drei  Monaten  vor  dem  Aufnahmetermin  d;is  sechste  ht- 
bensjahr  vollenden,  können  auf  Antrag'  der  Elfern  oder  deren  Stellver- 
treter (nn  den  Schulvorstand)  bis  zu  dem  nächstfolgenden  Aufnahme* 
termin  Ostern  oder  MiebaeliR)  zurückgestellt  werden. 

'i.  Findet  der  Schulvorstand  nötiü',  dal's  sänitliehe  Kinder  in  irnn- 
zen  Ortschaften,  welche  von  der  Scliulf  mehr  als  zwei  Kilometer  ent- 
fernt liegen,  zurückgestellt  werden,  so  entscheidet  die  Königl.  iie^ieruug 
nach  Vernehmung  des  Kreisschulinspektors  und  des  Landrats". 

Die  Schulordnung  für  die  Provinz  Preufsen  vom  11.  Dez.  1845 
$  1  datiert  den  Beginn  der  Schulpflicht  nach  voUendetem  sechsten;  die 
Schleswig- Holsteinsehe  Sebnlordnnng  von  1814  31,  65  Tom  An&ng 
des  sechsten,  spfttestens  siebenten;  die  Lauenbnrgische  Sehulordnnng 
Ton  1868  §  13  von  dem  im  Vierteljahr  tot  odei'  naob  Semesteranfang 
vollendeten  sechsten;  das  Hannoversehe  Volksschulgesetz  von  1815  §  l 
und  die  Instruktion  vom  31.  Dez.  1845  Art.  8,  das  Nassauische  Edikt 
von  1817  2  und  4  und  die  Schulordnung  11,  U.  J.',  gowie  der 
Resehhifs  des  Kfimmcrgerichts  vom  13.  Febr.  lbS2  flir  Kurbessea  nach 
volieniiL'tcm  ^erlisten  LebenFjjahre. 

Danach  be/A  iclinrt  es  ME  11.  Juli  1 S70  als  „unzulässig,  diu  Eltern 
zu  zwingen,'  ihre  Kinder  früher  als  nach  vollendetem  sechsten  Jahre  in 
die  Schule  eu  sehicken." 

£iu8cfaulung  und  Wahl  der  Schule.  Die  Aufnahme  neuer 
Schiller  erfolgt  zumeist  um  Ostern. 

Nach  HE  28.  Jan.  1882  können  die  Regierungen  bestehende 
Sehnlgemeinden  dam  anhalten,  sehulpfliehtige  Kinder  nicht  eingeschulter 
Ortschaften  (WohnplAtse  usw.)  in  ihre  Schule  aufzunehmen. 

Nicht  nur  am  Wohnsitae  der  Eltern,  sondern  auch  da,  wo  die  schul- 
pflichtigen Kinder  „ihren  regelmäfsigen  Aufenthalt  haben",  sind  sie 
nach  ME  21.  Jan.  18S2  zum  Schulbesuch  berechtigt.  Die  gastweisc 
Benutzung  einer  Schule  ist  bei  deren  Vorstände  zu  beantragen  (ME 
U.  Juli  1863)  und  nur  dann  unzulässig,  wenn  die  betreffende  Anstalt 
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zu  weit  oder  in  einem  fremdea  Yerwaltangsbezirke  liegt,  ME  18. 
Dez.  1863.') 

»Die  Schnlaufsichtsbehörden  liaben  mir  darauf  7.n  selien,  dafs  die 
Kinder  den  notwendigen  üntervi(;lit  wirklich  cmpfani^en"  ME  24.  i^^ept. 
1S70;  denn  „der  Sohulzwang'  enthalt  nur  eine  eveutiicllc  Nötitrnng 
zur  Benutzung:  der  öffentliclicn  .Schule,  eine  NotiG-nii^^  zum  Bcsucli 
einer  bestimmten  öffentlichen  Schule  aber  nicht",  ludessen  ist  nach 
dem  Erkenntnis  des  KAmmergeriehts  rom  12.  Oki  1882  flkr  Kinder  in 
Frenben  anstaiger  £ltem  der  Besneh  preufsiseher  Schnlen  obliga- 
toriseh  nnd  derjenige  dftnisdier  Aostalten  yon  Kindern  in  Sefaleswig- 
Hoktein  wohnender  Eltern  naeh  dem  Erkenntnis  desselben  Oeriehtshofs 
vom  9.  Febr.  1SS5  nur  dann  zu  gestatten,  wenn  der  Nachweis  voller 
Leistungsfilhiirkeit  dt^r  in  Aussicht  genommenen  Schule  erbracht  ist.-) 

GemUrs  ALU  II.  12  <J  10  darf  niemnndpm  wehren  Verschieden- 
beit  dfts  Glaubensbekenntnisses  dt-r  Zutritt  zu  öflout liehen  Selmlpn  ver- 
sagt werden.  Demnach  bestätigt  ME  29.  Nov.  Is(i2  die  freie  Wahl 
der  Schule  unabhängig  von  der  Konfession  (lieligioa)  der  Eltern.  Wo 
hingegen  die  gesetsliohen  Autoritäten  in  betreff  der  konfessionellen  £r- 
liehqng  der  Kinder  (Eltern,  Yoimnndsoliaftsgerioht)  in  ihrer  freien  Ent- 
sehlieftung  hinsiehtlieh  des  Sehnlbesnohs  nnd  der  Erziehung  ihrer  Kinder, 
wie  es  dnreh  die  Knrbessische  Yttordnnng  Tom  13.  April  1853  der  Fnll 
ist,  gehemmt  sein  sollten,  ist  es  niebf  Sache  der  Schulanfdohtshebörde, 
sondern  Aufgabe  der  Gerichte,  ftlr  die  Aufrechterbaltung  soloher  Be- 
ßcliränkuTiL'en  zu  sorgen;  ME  21.  Sept.  1S70.  Im  tibriiren  be>;timnit 
19  der  Vorraundpchaftsordnnni:  v(\m  5.  Juli  1S75  (GS  431):  „Bei 
der  Auswahl  des  Vormundes  ist  auf  das  religiöse  Bekenntnis  des  Mündels 
Rücksicht  zu  nehmen". 

Einscliuluug  von  Kindern  aus  gemi sehten  Ehen.  fVergl. 
Centralhlatt  lb59  S.  420.)  Die  Allerhöchste  Deklaration  vom  21.  Nov. 
1803  ändert  den  §  76  Tit  2  Teil  II  Allg.  L.  B.  dahin  ab,  »dafs  eheliche 
Kinder  jedesmal  in  der  Religion  des  Vaters  nnterrlohtet  werden  sollen'^. 
Naeh  $  74  daselbst  kommt  die  Anordnung  der  Art,  wie  das  Kind  er> 
sogen  werden  soll,  dem  Vater  sn.^  Ist  der  Vater  des  einsnsehnlenden 
oder  eingeschulten  Kindes  verstorben,  so  mufs  die  Einschulung  oder 
weitere  Erziehung  in  der  Schule  derjenigen  Konfession  erfolgen,  welcher 
der  Vater  angehörte.  Dies  ergibt  sieh  aus  der  Abänderung  des  §  SO  II, 


1)  §  24  der  Staatsministerial-Instruktion  vüm  M.  Dez.  1S30  stellt  ea  auch  irei, 
eine  PriTStwdtiile  m  bettiebed,  vergl.  ME  12.  Mat  1883. 

2)  Das  Allgemeine  Land-Recht  und  die  VerfassungsurkundQ  sehen  die  Lokalität 
der  Schale  nicht  Yor,  wohl  ab^r  die  Allerh.  V.  ror  Innn^  v.  2S.  Sept.  1717,  Zur 
Sache  selbst  vcrgl.  Schleswig- Holstcinsche  Schulordnung  von  ISI  I  §  üb  S. 

3)  Der  täterlldiea  Gewalt  endgilttg  verlaatig  geht  wi  mit  Zucbthane  Beitrafter 
ALB  II.  2  9  255  nad  m\  vergl.  Jobow,  Jabrbftcber  II,  63. 
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2  Allsr.  L.  R.:  §  Sl  daselbst  lautet:  „Auf  eine  in  der  letzten  Krankheit 
erst  t'ifoli:(e  Kcli^^innsänderunf^  wird  dabei  keine  Rflcksickt  genommen", 
und  dio  Abäudeninf,'  des  §  82  daselbst:  Wenn  der  verstorbene  Vater 
das  Kind  wenigstens  das  ganze  Jahr  vor  seintm  Tode  in  einem  anderen 
Glaubensbekenntnis  hat  erziehen  lassen,  „so  mufs  dieser  Uuterrieht  in 
eben  der  Art  aneh  naeh  seinem  Tode,  bis  snm  ToUendeten  14.  Jahre 
des  Kindes,  fortgesetzt  werden*.') 

Anordnungen  Aber  Ausfllhmng  dieser  geseislieben  Vorseliriften  bat 
nicht  die  Schulaufsichtsbchördo  (Resrierung),  sondern  das  Vorniündschafts- 
^ericht  zu  treffettf  ME  9.  Juli  186B.  Ingleiohen  ist  auch  die  städtische 
Schuldeputation,  selbst  bei  Reqnisifion  des  Vormnndsphaftsp-crichts, 
nicht  die  Behörde,  welche  die  von  letzterem  ixt  ti  oneneii  Entsclicidungen 
zu  vollstrecken  hat.  Ihre  Aufgabe  erfüllt  sich  vielmehr  darin,  durch 
ihre  Orerane  mittels  IJelelirunir  und  Rrmahnunsr  die  Rotreftendcu  den 
AnorduuDgeu  des  VonuuudHchaiUgerichteä  fU<^äan)  zu  machen.  Die 
Anwendung  dieser  Grandsfltze  «sebtttit  die  SebulbehSrde  tot  Über- 
griffen in  ein  ihrer  Eompetenx  niobt  sugftngliobes  Gebiet,  sowie  Yor 
dem  Vorwurf  des  Gewissenszwanges  und  sichert  andt^veits  die  Ans- 
ftbning  des  Gesetzes  in  höherem  Grade,  da  den  Vormundschaftsge* 
richten  wirksamere  Mittel,  als  den  Sehulbehdrden,  zu  Gebote  stehen 
renitente  Vormünder  zum  Gehorsam  zu  bringen,  oder  unfresetzlichen 
Widerst.! nd  d.  r  Anfjoliöri^-cn  des  Cnranden  zu  brecbea"}  M£  6.  M&rz 
1860.    (\gl.  Mi:  18.  März  Ibbl). 

Die  8elbständi;re  Restimmnn<r  der  Religion,  in  welcher  der  Pfleg"e- 
befohlene  zu  erziehen  ist,  fe'cbüLrt  im  übrii;eü  dem  Adoptivvater,  dem 
nnebelichcn  Vater  inbetreff  legitimierter  Kinder,  den  Pflegeeltern  im 
gesetzlieben  Sinne  (ALR  II  2  §  753  und  Anbang  %  104). 

b.  Erfüllung  der  Sebnlpflicbt.  Teilnahme  andenLebr- 
stunden.  Der  Sohnlzwang  erstreekt  sieh  auf  alle  Gegenstände,  welobe 
von  der  Sohulauftiohtsbehürde  in  den  Bereich  des  Volksschulunterriohts 
jrezogen  werden,  also  auch  auf  Turnen  und  weibliche  Handarbeiten.*) 
Ktwai.^e  Dispeusationsgesnche  sind  bei  dem  Vorstande  der  Schule  an- 
zubringen, werden  jedneh  naeh  MF.I^  27.  Mai  und  6.  AugUSt  1873 
8chw*-rlicli  BerÜcksjiebli^^uuj;  lindifu  können. 

Auch  auf  schwach  be'rabte  Kinder  erstreckt  sich  die  Schul- 
pflicht und  der  Schulzvvang.  Bestimmt  ist  darüber,  dafs  für  sie,  wenn 
aiii,'2lngig,  besondere  Sehulklassen  hergeriebtet  werden  sollen.  Ftlr  diese 
gilt:  1.  Zur  Auswahl  der  betreffenden  Kinder  ist  thnnliehst  ein  Arzt  zn- 
zuziehen,  weil  körperliohe  Gebreeben  und  flberstandene  Krankheiten  mit 

1)  (iiit  auch  lür  die  Gebiete  des  Kbeinischen  BecUts:  KG  2.  Kov.  1865; 
Tergl.  EIrchl.  G«aetx>  a.  y«rordaiinK«bL  18S6  S.  32  ff. 

2)  Die  betreffenden  Verfflgangen  siebe  bei  Schneider  und  t.  Braven,  Das  Volks- 
Schulwesen  III,  5  f. 
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der  zurückgebliebenen  «rcistifren  Entwickclnn^  im  Zusammenhang  zu 
stehen  pflegen  und  die  ärztliche  Mitwirkung'  die  Gewälir  bietet,  dnfs 
die  l  berweieang  auf  Kinder  beschränkt  blcibl,  die  geistig  nicht  ge- 
nögend  entwickelt  sind,  nm  nn  dem  noimalen  Unterricht  mit  Nntr.en 
sich  zu  beteiligen;  2.  die  Zubl  der  Kinder  darf  iu  keiner  Klasse  2ö 
ttbersteigen;  3.  ftr  diese  KlaMen  iat  ein-  besonderer  Lehrplan  m  ent- 
werfen und  bei  mehrstofigen  Sebalsystemen  fttr  jede  einzelne  Klasse  ein 
erbeblieh  niedrigeres  Ziel  festeasefsen,  das  aueb  bei  der  obersten  Klasse 
fiber  das  für  die  Mittelstufe  einer  normalen  Volksschule  Tinrgesohriebene 
Mais  nieht  hinausgeht;  bei  der  Auswahl  treten  die  Gegenstände,  die 
vorzugsweise  geistige  Anstrengung  erfordern^  zu  Gunsten  der  auf  die 
Entwickelung  körperlicher  Gesobickliehkeit  und  praktischer  Beßkhigung 
gerichteten  zurück. 

Die  Teilnahme  am  Religionsunterriclitc  der  ^Schule  ist  nach  ALK 
II  12  §  11  nur  ftir  diejenigen  Kinder  obligatorisch,  welche  der- 
selben Konfession  (Religion)  augehöreu,  wie  der  Lehrer.  Können  jedoch 
Dissidenten  einen  angemessenen  Ersatz  nieht  nachweisen  (vergl.  §  13 
a.  a.  OO«  so  mflssen  ihre  Kinder  an  dem  Religionsanterriebte  der  Volks- 
sehnle  teilnehmen  ME  6.  April  1859,  vergl.  ME  16.  Jan.  1892,  6.  Jan., 
13.  Febr.,  1.  Mflrz  1893  und  EK  17.  April  1B93. 

ZwangHWeise  Beschaffung  von  Lehrmitteln  durch  die 
Verwnltunirsbeliörden.  Auf  VcrfUs-nng  des  Landrats  hat  die  Ortsjpolizei- 
behörde  fehlende  Schulbücher  usw.  nach  Einziehnns:  eine»  aufgemes- 
senen Vorschusses  von  den  verptiichteten  Eltern  oder  Fliegern  entweder 
selbst  anzukaufen,  oder  durch  den  Schnlinspektor,  Schulvorstaud  oder 
Lehrer  ankaufen  zu  lassen.  Die  vermittelnde  Thätigkcit  des  Gemeinde- 
Torstandes  in  Anspraeh  za  nehmen,  ist  der  Landrat  gemftfs  §  66  der 
Kreisordnnng  vom  13.  Dez.  1872  befhgt,  da  die  Erreichung  derjenigen 
Ziele,  welche  die  Volksschule  zu  erfbUen  hat,  einen  wesentliehen  Teil 
der  Interessen  der  allgemeinen  Landesverwaltung  bildet.  Durcli  Ans^ 
ftlhrung  der  Mafsregel  wird  der  Ortsvorstand  nieht  regrefspflichtig,  da 
er  durch  den  Auftrag  seiner  vorgesetzten  Dienstbehörde  gedeckt  ist, 
TergL  3JE  23.  Juni  ISSO. 

Stantsverträü:e  über  Durchführung  der  JSe Ii ul pflic ht. 
(Erlafs  der  Minister  des  Innern  und  des  Kultus»  vom  13.  Nov.  1876.) 
Die  Königlich  preuluische  Regierung  ist  mit  den  Regierungen  der  Bundes- 
staaten Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Mecklenburg- 
Schwerin,  Saohsen^Weimar,  Meoklenbnrg-Strelitz,  01den> 
bürg,  Saehsen-Meiningen,  Saehsen-Altenburg,  Sachsen- 
Kobnrg-Gotha,  Anhalt,  Sohwarzburg-Rudolstadt,  Schwarz- 
burg-Sondershausen,  Reufs  ält.  Linie,  Beufs  jung.  Linie, 
Schaumburg-Lippe,  Lippe,  Lübeck,  Bremen,  Hamburg  und 
Elsaf 8' Lothringen  dahin  übereingekommen,  „dais  die  dem  prenüsi- 
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sehen  Staate  angelidrenden  Kinder,  welche  sich  in  einem  der  bezeich- 
neten Bundesstaaten  aufhalten,  und  die  einem  der  letzteren  angehöreDdcn 
Kinder,  welche  sich  im  prenfsisphcn  Rtnute  aufhalten,  nach  \r>!«L^abe 
der  im  Lande  des  Aufenthalts  beHtelienden  Gesetze  wie  Inländer  zum 
Besuche  der  SpIiuIc  licrangezogen  werden  sollen; 

„dafs  diese  Nötii^uiij^  zum  Besuche  der  Schule  sich  niclit  nur  auf 
die  eigentliche  Elementarschule  (Volksschule),  sondern,  wo  daneben  eine 
flogenaonte  Sonntags-  oder  Fortbilduogssohnle  mit  ohligatoriseliem  Cha- 
rakter besteht,  anch  auf  diese  erstrecke; 

„dafii  Jedoch  Kinder,  welche  sich  dnrch  ein  Zeugnis  der  2nstftn- 
dijjen  heimischen  Sehnlbebörde  (-Organe) ')  darüber  answcisen,  dafs  sie 
der  Schulpflicht,  wie  sie  nach  der  Gesetzgebung  ihrer  Heimat  normiert 
ist,  vollstitndig  Genüge  geleistet  haben,  von  fernerem  Schnlbesuche  zn 
eutbindrn  sind,  anch  wenn  dns  nm  Orte  ihres  Aufenthaltes  i^eltendc  Gesetz 
eine  ^rüfstie  Ausdehnung  des  obligatorischen  üntenielits  vorscli reibt.*' 

rOasselbe  Abkommen  besteht  zwischen  der  Fürstlieb  Waldeckschen 
und  der  Grofsherzoglich  Hessischen  Kegierung,  vergl.  Bekanntmachung 
des  Königl.  Promsial-Sebnlkollegiams  zu  Kassel  vom  1?.  Febr.  187S.) 

In  Frage  kommen  hier  anch  die  Bestimmungen  des  Beiehsimpf- 
gesetzes  vom  8.  April  1874  (RGBl  8.  31  Nr.  996),  naoh  dessen 
§  1  Abs.  2  der  Impfung  mit  Schutzpoekcii  jeder  Zögling  einer  öffent- 
lichen Lehranstalt  (oder  einer  Privatsehule)  mit  Ausnahme  der  Sonn- 
tags- und  Abendschulen  innerhalb  des  Jahres  unterzogen  werden  soll, 
in  welchem  er  das  zwölfte  Lebensjahr  znrtteklesrt.  sofern  er  nicht  naeh 
ärztlichem  Zcns-nis  in  den  letzten  fünf  .labren  die  natiirlicheu  Blattern 
überstanden  hat  oder  mit  Erfolg  g«'ini}>ft  worden  ist.  Naeb  §13  haben 
die  Vui.-itcber  derjenigen  Schulanstalieti,  «leren  Zöglinge  dem  Impfzwauge 
unterliegen,  bei  der  Aufnahme  von  SobQlern  durch  Einfordern  der  vor- 
geschriebenen Bescheinigungen  festzustellen,  ob  die  gesetzliche  Impfung 
erfolgt  ist.  Sie  haben  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  Zöglinge,  welche  wäh- 
rend des  Besnehes-der  Anstalt  imp^flichtig  werden,  dieser  Veipffidi- 
tnng  genQgen.  Ist  eine  Impfung  ohne  gesetzlichen  Grund  unterblieben, 
so  haben  sie  auf  deren  Nachholung  zu  dringen.  Hie  sind  verpflichtet, 
vier  Wochen  vor  Schlufs  des  Semesters  (J^ebnliahres)  der  znsffindigen 
Behörde  ein  \ Crzeielin?^  derjeniiret!  Sehtiler  vorzulegen,  ftir  ^velche  der 
Nachweis  der  Impfung  nicht  erbracbt  ist.  Arzte  und  .Schulvorstclier,  welche 
den  ihnen  duroii  §  13  auferlegten  Verpflichtungen  nicht  nachkommen, 
werden  mit  Geldbnfse  bis  zu  einhundert  Mark  bestraft.-)  (§  15  a.  a.  0.) 

1)  Welche  Organe  zur  Aufstellung  dieser  Art  voq  Zeuguiiiscn  in  den  einzelnen 
fiondaMta&teo  znst&ndig  sind,  siehe  im  CentralbL  1ST6  8.  6S4  und  tiei  Scbnelder 

und  V.  ßreinnn  ;i.  a.  0.  8.  30. 

2)  Cbt  r  Aufnähen;  ungoinipfter  Kinder  in  Schulen,  welche  niclit  der  allge- 
meiaea  äcbuiptiicht  dienen,  xargl.  ME  31.  Okt.  ISTl  (GIU  'Ob)\  1.  Jan.  1S74 
CB1301);  18.  Mftn  18^5  (GBl  337). 
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Als  Vorticlirift  zur  Sicherung  der  gehörigen  Ausfllliriiiig  des  Impf« 
gesobäfts  ist  der  Krlafs  der  Minister  deH  Innern  und  des  Kultus  vom 
G.  A]>ri1  1886  zu  eruiilinen.  Naeh  diesem  liat  die  Ortspolizeibcliörde 
dafür  .^ur^,'C  zu  trafen,  dai's  in  jedem  Termiue,  in  welchem  Wirder- 
iLiii)l'lingc  zur  Impfuriü:  oder  Naelisehau  gelangen,  ein  Lehrer  amvefsend 
ist.  Derselbe  sorgt  iu  deiu  Termin  im  Einvernehmen  mit  dem  Impt- 
«rzt  und  dem  Vertreter  der  OrtspoHieibeliörde  ftr  AnfreeBterfanltung  der 
Ordnung  unter  den  Wiederimpf liegen.  Aueh  ist  zu  «rwftgcn,  ob  die 
UmsOnde  es  erforderOf  dafs  die  Sehnlkinder  auf  ihrem  Wege  von  und 
zu  dem  Termin  durch  einen  Begleiter  beanfaiobtigt  werden,  nnd  zn- 
trefifendf  II  I^allB  daibr  ZU  Borgen,  dafe  eine  znTerlftasige  Person  dazu 
bestellt  wird. 

0.  Minderung  der  Unterriobtszeii  Dispens  vom  Schul- 
besuch behufs  kirchlichen  bezw.  religiösen  Unterriehts 
oder  Kultes.  Das  Bestreben  der  Verwaltungsbehörden  geht  dahin,  die 
Teilnahme  au  kirchlichem  Unterricht  usw.  möglichst  aufserhalb  der 
Schulzeit  zu  verleiieu.  Im  einzelnen:  RV  Aachen  14.  Mär?.  1876: 
Wo  es  sich  durchaus  nicht  vermeiden  läüst,  dais  Kinder  zur  Beichte 
wlbrend  der  Sebnlstanden  gehen,  haben  die  geiBtliehen  Sehnlinspek- 
toren  die  Genehmigung  des  SehnlvoTStandeSf  die  Pfarrer,  welche  nieht 
zngleieh  Lokaliehnlinspektoren  sind,  die  des  letzteren  naehzasnehen; 
RY  Harienwerder  2S.  Okt.  1871:  Die  znm  Konfirmanden- oder  Beioht- 
nnterrieht  gehenden  Kinder  sind  nur  an  zwei  bestimmten  Tagen  der 
Woche  vom  Schulbesuch  zu  dispensieren;  Regulativ  des  Oberpräsi- 
denten Xönif^sberi:  1.  Mni  1876'):  Vor  vollendetem  zwölften  .Tnlire  ist 
eine  Dispensation  zum  Konfirmanden-  usw.  Unterricht  überhaupt  nicht 
statthaft.  In  Städten  und  solchen  Landorten,  wo  der  Pfarrer  am  Schulort 
wohnt  oder  unterrichtet,  tritt  eine  Beurlaubung  von  je  zwei  Vormittags- 
stunden ein.  Bei  anderen  Landschulen  findet  an  zwei  Wochentagen 
je  naeh  der  Entfernung  ein  Dispena  an  ganzen  Vormittagen  oder  Teilen 
soleher  statt,  Kommen  ganz  besondere  5rtUehe  Yerbftltnisse,  nament- 
lieh  ungewöhnlich  weite  Entfernangen  in  Frage,  so  kann  die  Regierung 
(aber  nur  diese)  auf  ganze  Tage  dispensieren ;  durch  TvV  Königs- 
berg 15.  Juli  1876  sind  für  nicht  am  Pfann>rt  befindliche  Landsohulen 
der  Dienstag  und  F^eitair  als  Konfirmandentagc  bestimmt. 

Hinsichtlich  der  Befreiunic  jüdischer  Kinder  vom  öffentlichen  Unter- 
richt am  Sonnabend  und  an  ludien  jUdisehen  Feii-rtagen  billigt  der 
Minister  unter  dem  O.  Mai  ISöü  (desgl.  \.  April  Istis;  5.  April  1885), 
dalB  auf  Anträge  der  Eltern  usw.  bei  dem  riuvinzialsehulkollegium 
jtidisehe  SehQler  „am  Sonnabend  ganz  oder  ttit  die  Stunden  des  Gottes- 
dienstes Tom  Sehnlbesueh  entbunden*'  werden  (und  zwar  bei  Scbnlen 

1)  V«rgl.  Scbals,  ScbolordnuDg  S.  170. 
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jeder  Art).  „Gleichzeitig  bemerke  ich,  dafs  diejenigen  jlldisehea Kinder, 
welche  an  den  Feiertag^en  oder  Sonnabenden  die  Schule  besuchen,  \v£h- 
rf}u}  des  Unterrichts  zu  schriftlichen  Arbeiten  f^cpren  den  Willen  (\cr 
Eltern  oder  deren  f^tellvertreter  nicht  anzuhalten  sind."  Jedoch  kann 
„selhstvcrstäüdlicli  die  Schule  keinerlei  Verantwortnn^  ftlr  die  aus  der- 
artigen Versäumnissen  den  betreffenden  SchuLkindern  entstehenden 
Folgen  flbernchmen." 

Dispens  vom  Schulbesuche  zum  Zwecke  des  Erwerbes 
kann  nnr  aneoabmeweiBe  gestattet  werden,  wenn  die  VerhiUtnisse  der 
Eltern  eine  dringende  Veranlaflsnng  nnd  die  Persönliehkeit  der  Arbeit- 
geber eine  genflgende  Garantie  bieten,  dafo  die  Kinder  in  ihrer  Arbeits- 
kraft nieht  fibermftfBig  avsgenntst  nnd  wfthrend  der  festgesetzten  Unter- 
riditoseit  Ton  der  Arbeit  freigelassen  werden. 

Das  Gesetz  vom  17.  Juli  1873  (Beichsgewerbeordnvng;  RGBl 
S.  229  ff.),  §  135,  Abs.  3')  schreibt  vor:  ,. Kinder,  welehe  zum  Besuch 
der  Volksschule  verpflichtet  sind,  dtirfen  in  Fabriken  nnr  dann  beschäf- 
tigt werden,  wenn  sie  in  der  Vrlkser-iiule  oder  in  einer  von  der  SpIihI- 
aufsichtsbehörde  genehmigten  Schule  und  nach  einem  von  ilir  ^geneh- 
migten Lehrplan  einen  regelmUrsijren  Unterrieht  von  mindestens  drei 
Stunden  täglich  geniel'sen"  und  U^7  Aha.  i;  „Die  Beschäftigung  eines 
Kindes  in  Fabriken  ist  nieht  gestattet,  wenn  dem  Arbeitgeber  nieht 
znTor  eine  Arbeitskarte  eingehändigt  ist  Dasselbe  gilt  hinsiehtlieh 
der  nooh  inm  Besaeh  der  Volkasehnle  yerpfliehteten  jungen  Leute  zwi- 
Bßhea  14  und  16  Jahren.  Eines  Arbeitsbuches  bedarf  es  in  diesem 
Falle  nicht."  Abs.  2  bestimmt:  Solche  Arbeitskarten,  von  der  Orts- 
polizeibehörde kosten-  und  sterapelfrei  ausgestellt,  „haben  Namen,  Tag 
und  .Tahr  der  Geburt,  sowie  die  Religion  des  Kinde>!.  den  Namen, 
Stand  und  letzten  Wohnort  des  Vaters  oder  Vormundes  und  aufserdem 
die  zur  ErftlUnng  der  gesetzliehen  Schulpflicht  getroffenen  Ein- 
richtungen anzugeben";  weiter  §  139  Abs.  1:  „Wenn  Naturereignisse 
oder  L  uglllcksfälle  den  rcgelmÄfsigen  Betrieb  einer  Fabrik  nnterbrochen 
haben,  können  Ausnahmen  ron  den  in  §  135  vorgesehenen  Besehrftn- 
kungen  auf  die  Dauer  von  Tier  Woehen  dureh  die  höhere  Verwaltungs- 
bebdrde,  auf  längere  Zeit  dureh  den  Beiobskanzler  naebgelassen  werden. 
In  dringenden  Ffillen  solcher  Art,  sowie  zur  Verlitltung  von  LTnglttekS' 
ftllen  kann  die  Ortspolizeibehörde,  jedoch  höchstt  n?;  nuf  die  Dauer  von 
M  Tagen,  solche  Ausnahmen  gestatten";  ferner  l'-fi  ;i  A])g.  2:  „Durch 
Beschlufs  des  Bnnflofrats  können  ffir  ^~^piiinereien,  für  Fabriken,  welche 
mit  ununterbrochenem  Feuer  betrieben  werden  oder  sonst  durch  die  Art 


1)  Vurgl.  §  4  des  JVcufsiscben  Gesetze»  vom  Iii.  Mai 

2)  Yerg).  die  YerfOgang  de»  ProvinxUl-Scbttlkolteglams  sn  Berlin  vom  30b  Aug. 
18«2  nnd  ME  3t.  Jm.  mo. 
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des  Betriebes  auf  eine  regelmftrsipre  Tag-  und  Kachtarbi-it  an- 
gewiesen sind,  sowie  für  solche  Fabriken,  deren  Betrieb  eine  Einteilung 
in  refrelmäfsige  Arbeitsscbicbten  von  f^leiclier  Dauer  ni("ht  gestattet  oder 
s(  i ner  Nn  f  n r  n  n eh  auf  bestim m tc  Jahreszeiten  beschränkt  ist,  A  u  s  n  a h  m  e n 
von  den  in  §  135  vorgesehenen  Beschränkungen  nachgelassen  werden"; 
schlicfelich  §  116:  „Mit  Geldbnfse  bis  m  2000  M.  oder  im  llnver- 
mögensfallo  mit  Gclanguis  bis  zu  G  Monaten  werden  bestraft:  Gewerbe- 
treibende, wdehe  den  §  135  oder  den  anf  Grund  des  §  1S9  und  139  a 
getroffenen  Verfbgungen  snwider  jugendlichen  Ariteitem  Beschäftigung 
geben." 

Auf  Grund  des  f  139  a  hat  der  Bundesrat  laut  Bekanntmachung 
Tcm  23.  April  1879  (R.  G.  B.  304)  beschlossen:   „Die  Beschäftigung 

von  jugendlichen  Arbeitern  männlichen  Geschlechts  unter  14  Jahren 
ist  nur  gestattet,  wenn  mit  Genehmigung  der  Rchulaufsichtsbehörde 
eine  Schaleinrichtnng  getroffen  ist,  weltilir  den  Knaben  einen  wöehent- 
lichen  Unterrieht  von  mindestens  zwölf  Stunden  sichert  und  zwischen 
dem  Ende  der  Arbeitszeit  und  dem  Beginne  des  Unterriclitn  eine  Ruhe- 
seit  von  ausreichender  Dauer,  nach  dem  Ende  der  Nachtschicht  eine 
solche  Ton  mindestens  7  Stunden  freilftfst  Knaben,  welche  zum  Be- 
snehe  der  Yolksschule  TCipfliebtet  slndi  dürfen  in  Zukunft  zur  Besobftf" 
tignng  nur  angenommen  werden,  wenn  vorher  dem  Arbeitgeber  ein 
Zeugnis  des  znstilndi;:cn  Seliulaofsichtsbeamten  eingehändigt  ist,  naeh 
welchem  die  Knaben  den  Anforderungen  der  8ciiu1e  vollständig  gen(t?en.<) 
Das  Zeugnis  ist  halbjährlich  zu  erneuern;  der  Arbciti;ebrr  Imt  mit 
diesem  nnrh  §  137  Abs.  3  der  GewerbeoidüiiM;::  zu  verlaliren'*;^)  — 
des  weiteren:^)  „Die  auf  Erfllllung  der  Scliülpilieht  bezüglichen  Landea- 
gesetze  werden  durch  die  Gewerbeordnuni:  nidit  alteriert.  Wenn  durch 
Befolgung  derselben  thatKÜchlicL  eine  BeBcbriinkung  in  der  Möglichkeit 
der  VowimduDg  schulpflichtiger  Kinder  su  Gewo'bsarten  horbeigefthrt 
wird,  welche  noch  weiter  geht,  als  $  135  der  Gewerbeordauog,  so  ist 
bierin  ein  Widerspruch  mit  der  letzteren  nioht  gegeben;  §  135  enthftlt 
nur  ein  unter  allen  Umständen  zu  erzwingendes  Minimum." 

Die  Vorschriften  der  §§  134  ff.  der  Gewerbeordnung  sind  naeh 
RG  19.  Oct.  1S82  (Erkcnntn.  in  Strafe.  VII,  105)  auch  auf  Lehr- 
linge anwendbar. 

Die  unterrieiitlii'lio  V ersor^^unf^  solelier  kinder  bietet  in  Anseliimg 
der  Discipliü  und  de»  mit  ilinen  einzusehlnu-enden  Lehrgangei»  erhöhte 
Schwierigkeit.    Deshalb  schreibt  der  Erluiä  der  Minister  des  Handels 

i)  das  heifst  nach  Alter  und  Klassenvcrb&ltnis. 

21  aufzubewahren,  auf  amtliches  Verlangen  jederzeit  Torziilrj;;en  und  am  £nde 
d«i  ArbeiUverb&ltnisses  dem  Vater  usw.  dos  Kindes  auuub&ndigen. 

3)  Beehtniufilhniiigan  des  fiopdeanti  Kr.  223  8. 56;  varg^.  MarclDomki,  G«w.- 
Oidi«.  8.  403. 
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uad  des  Unterrichts  vom  26.  Nov.  1878  unter  II.  vor:  „Soweit  thimlich, 
ist  auf  die  ErriclituDg  besonderer  Fabfikscliulen  {l\r  eine  oder  mehrere 
Fabriken,  in  welchen  schulpiiiclitige  Kiuder  beschäl'tijrt  werden,  liinzu- 
wirken.  Namentlich  ist  dieselbe  überall  da  zn  g;enelimig^en,  wo  die 
beteiligten  Fabrikbesitzer  die  Beschaffung  der  uusrcicheudeu  Lehrkräfte, 
Sohollokale  und  sonstigen  Sehnlbedürfoisse  ans  eigenen  Mitteln  flber- 
nehmen." 

IIL  ,,Soweit  besondere  Fabriksdnilen  nicht  erriebtet  werden  können, 
ist  wnftebBt  sn  erwAgen,  ob  bei  den  Volkssehnlen,  welche  von  den  in 
Fabdken  beschäftigten  Kindern  besucht  werden,  besondere  Klassen  fttr 
diese  einzurichten  sind,    .ledoch  darf  durch  eine  solohe  Einrichtung 

wodcr  eine  I ' berlastiinp:  der  an  den  betreffenden  Volksschulen  anf,'e- 
stelltcn  Lehrer,  noch  eine  Beschränkung  des  Unterrichts  der  tlbrigen 
die  Volksschule  besuchenden  Kinder  herbeigeführt  werden.'' 

IV.  „Die  zur  Lnterhaltuii^-  der  Volksschule  Verpflichteten')  können 
wider  ihren  Willen  mit  den  besonderen  Kosten  der  unter  II  und  III 
bezeichneten  Schuleinrichtimgen  nicht  belastet  werden.'* 

Y.  „Können  Einriebtnngen  der  erwähnten  Art  nieht  getroffen  wer- 
den, so  ist  den  in  Fabriken  beschäftigten  Kindern  die  Teilnahme  an 
dem  Unterriebt  in  den  gewöhnlichen  Volksschulklassen,  wenn  irgend 
thunlich,  durch  Modifikationen  des  Lehrplanes '0  zu  ermöglichen.  — 
Dabei  ist  als  Regel  festzuhalten,  dafs  die  tägliclie  Beschäftigung  in  der 
Fabrik  und  der  tS^^Hiclie  Unterricht  znsammea  nicht  über  9  Standen  in 
Anspruch  nehmen  dürfen." 

VI.  „Bei  Genehmigung  der  Lehrpläne  ist  folgendes  zu  beachten: 

1.  Die  in  Fabriken  beschäfti^rtcn  Kinder  müssen  mindestens  in  Apv 
Religion,  im  Deutschen  (Lesen  und  schreiben),  im  Rechnen  und  in  der 
vuterlruidischeu  (Jesclucbte  Unterricht  erhalten,  nud  zwar  muls  dieser 
Unterricht  in  allen  Fällen  ein  zusammenhängender  nein. 

2.  Der  tägliche  Unterricht  darf  niobt  durch  Beschäfliigung  in  der 
Fabrik  unterbrochen  werden. 

3.  Die  Unterrichtsstanden  dürfen  nicht  in  die  Zeit  nach  7  Uhr 
abends  nnd  vor  7  Uhr  morgens  &l!en.  Sie  sind  thnntichst  so  anzu- 
ordnen, dafs  dicpenigeu  Kinder,  welche  vormittags  Unterricht  erhalteUi 
nnr  nachmittags,  und  diejenigen,  welche  nachmittags  unterrichtet  werden, 
nnr  vormittags  in  der  Fabrik  beschäftigt  werden  können. 

1.  Wo  die  Bcschäfficrnnir  der  Kinflcr  in  Fabriken  in  der  Weise 
t>t.iitli)iilet,  dafs  von  zwei  Ahteilunsen  derselben  die  eine  wahrend  der 
ersten,  die  andere  wüliieud  der  zweiten  Hälfte  de)'  ta-lielien  Arbeits- 
zeit der  erwiichöcncu  Arbeiter  beschäftigt  wird,  ist  der  Lehrplau  ihua- 

1)  Mweit  sie  nicht  mit  den  unter  II  geDianten  Arbeitgebern  iitontisdi 'eind. 

2)  Sie  bedflrfen  der  GendimigaDg  der  AnfBicbtsbebCrde»  ME  Sl.  Jnn>  1680. 
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liohst  so  einzurichten ,  dafs  die  eine  Abteilung  ynrmittags ,  die  andere 
iiachmittnr>:i^  unterrichtet  wird,  und  dafs  in  dieser  Beziehaug  zwiiohea 
beiden  wochenweise  ein  Wechsel  eintritt." 

VII.  „Von  den  genehmigten  Schuleinrichtiing^en  und  Lcluplänea 
sind  die  zuständigen  Ortspolizeibehörden  in  Kenntnis  zu  setzen." 

VIIL  „Auf  Kinder,  welche  anderweit  mit  gewerblicher  Arbeit, 
nimentHoh  anoli  in  der  Haudndiigtrie  besebftftigt  verden,  finden  die 
VonehriAen  des  §  135  der  Gewerlieordniuig  keine  Anwendung." 

Im  einzelnen  bestimioto  die  Begiemng  zu  Arnsberg  anter  dem 
14.  Jan!  1876:  „Es  ist  nieht  gestattet,  sehnlpfliehtige  Kinder,  die  nieht 
vorsobrifismfiliiig  als  Arbdter  in  Falnikanstalten  angenommen  mnd  und 

beschäftigt  werden,  in  Fahrikschulen  mit  abgekürzter  Unterrichtszeit 
aufzunehmen."  Sobald  die  Beschäftigung  aufhört,  ist  „dem  Ortsschnl- 
vorpf-infle  zur  weiteren  Veranlassung  sofort  davon  Anzeifrc  m  machen." 
Die  Aiitnahme  in  die  Fabrikschule  darf  nur  bei  Be.irinn  eines  Schul- 
seraesters, zu  Ostern  oder  Michaelis,  und  unter  Vorzeigung  eines  Zeug- 
nisses über  den  seitherigen  Sclmlhcßuch  und  dessen  Erfolg  stattfinden. 

Die  Festsetzung  der  Bedingungen,  unter  denen  .sühulpflicbtige 
Kinder  „zum  Hilten  oder  Dienen  od«  zn  sonstigen  ländliohen 
Arbeiten  während  der  Zeit  des  Sehnlnnterriehts  vermietet  oder  ver* 
wendet  werden  sollen",  and  nnter  wdehen  eine  damit  yerbnndene  „Be- 
freinnp  von  der  Teilnahme  an  dem  vollständigen  Schulunterriohte  statt- 
finden  darf",  ingleiehen  die  Beschränkung  dieser  Freiheit  auf  das 
gehörige  Mafs  liegen  in  der  Pflicht  der  Schulaufsichtsbehörde  um  so 
mehr,  als  die  Fols-en  des  TTiMewt^sens  die  intellektuelle  und  sittliche 
Ausbildung  der  betrefifendea  Kinder  in  nicht  geringem  Grade  gefährden 
ME  19.  Dez.  1872. 

Dieserhalb  haben  die  Regierungen  im  einzelnen  verfügt:  Schles- 
wig 5.  Jan.  1871  (Amtsblatt  S.  S),  desgl.  die  Pol  iz  ei  verordne  n^^  da- 
selbst  S.  9;  22.  Jan.  18S0  (Amtsblatt  S.  25)  —  Frankfurt,  l.  xMärz 
1870:  «Überall  da,  wo  zwei  oder  mehrere  Lehrer  an  einer  Sebnle  an- 
gestellt sind,  wttrde  angeordnet  werden  können,  dafe  den  Kindern  aller 
Klassen  ein  dreistQndlieher  Unterriobt  tSglioh  von  7 — 10  vormittags 
erteilt  wird.  In  den  Schulen  mit  einem  Lehrer  wftre  es  so  zu  halten, 
daCs  die  obere  Abteiluni^  dreimal  in  der  Woche  von  7  —  10,  dnmal 
aber  von  7—9  unterrichtet  wird,  wfilirend  die  übrigen  15  Vormittags- 
stunden fQr  den  Unterricht  der  jüngeren  Kinder  zu  br-^tinimcn  sein 
^vUrden''.  Im  übrigen  sei  „niemals  die  Verwendung  der  Kinder  zum 
Viehliüteu  als  ein  Rntschuldigungsgrund  für  Schulversäumnis  gelten 
lü  lassen*')  —  Königsberg,  29.  Jan.  1869  (Amtsblatt  S.  iOj:  „Die 


n  Sonstige  Bedingungen:  Kinder  vor  voUttidetem  12.  Jalir  nicht  «nach  aus* 
Virts',  ohne  genQi;cthIc  Lo8cforti;rkoit  Oberhaupt  nicht  su  Totmieten. 
PnBR«iUK,  Der  ClfooÜ.  Cutünicht  IL  2 
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Erlaabnis  znm  Hfltnn  nnd  Vermieten  darf  nur  für  polehc  Kiuflcr 
gcben  werden,  welehe  entweder  ^rar  keine  Ernährer  und  Versorirer  haben, 
oder  deren  Eltern  nrheitsuufähi«?  und  notorisch  anfser  stände  sind,  ihre 
Kinder  zu  unterhalten,  sodafs  der  eigene  Ervverb  derselben  nnd  der  Ein- 
tritt in  fremden  Dienst  das  einzige  Auskunftsmittel  ist^.  „Mädchen  sind 
flberhanpt  nieht  mm  Viebhttten  zaznUssen'*.  Als  Bedingung  für  die 
AusstelliiDg  eines  ErlaubnissoheineB  sam  Httten  oder  Dienen  iplt  die 
ToUendnng  des  elften  Lebensjahres,  femer  geläufiges  Lesen,  genügende 
Kenntnis  and  Fertigkeit  im  8chreiben,  Rechnen  nnd  in  der  Religion. 
„Die  Hüte-  und  dienenden  Kinder  haben  wöchentlich  an  zwei  von  dem 
Kreissehnlinspcktor  7.n  lie^^timinenden  Vormittafren  den  gewolitilielien 
Schulunterricht  mit  den  Übri-en  Kindern  zu  besuchen"'.  Der  Stunden- 
plan ist  so  einrnriehten,  ^dals  in  den  Stunden,  an  denen  Hütekiudcr 
t(Mlnehmen,  Lesen.  St  in  t  iben,  Rechnen  und  lieligion  irenfiirend  vertreten 
isf*.  Sonstige  ßestimniungcn:  Niemand  darf  mehr  ali^  ein  schulpflich- 
tiges Kind  znm  Hüten  oder  Dienen  zn  sieh  nehmen.  AnA«rhalb  des 
Kirchspiels  ihres  Wohnsitzes  dttrfcn  Kinder  nieht  Termietet  werden. 
Hit  dem  Jahre,  in  welchem  die  Kinder  zum  Konfirmanden-  usw.  Unter- 
richt herangezogen  werden,  hört  ihr  Dispens  vom  Schulbesneh  anf.*) 
Der  Lokalschulinspektor  hat  über  alle  die  Hütekinder  betreffenden  An- 
gelegenheiten ein  besonderes  Aktenstück  anzulegen.  Der  Kreissohol- 
Inspektor  entscheidet  Uber  die  wciren  Verweip:crnnjr  oder  Entziehung 
von  Erlanbni?;scht'inen  vorkommenden  Beschwerden  endfrilti^'.  Polizei- 
verordnung  vom  nämlitdien  Datum:  Kein  schnlpflieliti^^es  Kind  darf 
zum  Hüti  n  oder  Dienen  verwendet  werden  ohne  schriftliche  Lrlaubuis  des 
betreüenden  Lokalschulinspektors.^')  „Wer  ein  schulpflichtiges  Kind  zum 
Hflten  oder  Dienen  verwendet,  hat  dasselbe  binnen  drei  Tagen  naeh 
dem  Eintritt  in  den  Dienst  dem  Lehrer  des  Ortes,  wo  dies  geschieht, 
vorzustellen  nnd  den  Erlanbnissehein  vorzuzeigen.  An  Sonn-  nnd  Fest- 
tagen ist  hütenden  und  dienenden  Kindern  diejenige  Zeit  freizulassen^ 
"Welche  sie  zur  Teilnahrae  an  dem  Gottesdienste  ihrer  Konfessitm  naeh 
den  Ordnungen  ihrer  Kirche  nötig  haben".  Zuwiderliandeintle  werden 
mit  Geldbuße  big  zu  30  M.  bestraft.  ,,Aurserdem  wird,  wenn  ein  Kiiul 
sieb  zum  drittenmale  einer  niebt  frereelitfertisrten  Schulversänmnis 
schuldig  macht,  die  Erlaubnis  zum  Hüten  oder  Dienen  durch  den  Lokal- 
schulinspektor sofort  und  unuachsiehtlieh  euizogen.  Dabei  bleibt  es 
den  Behörden  auch  jederzeit  vorbehalten,  den  Erlanbnissehein  znrllek- 

1 )  Nach  RY  8.  Md  1874  lind  nur  tn  g»ni  betondiM  dringlichen  Fftllen  Aii«DfthiD«a 

sa  gestatten. 

2)  KV  vom  selben  Datum  (Amtsblatt  8.  164):  «Ausnahmsweise  darf  anch 
solchen  Schnlknaben  die  Erlaubnia  erteilt  werden,  deren  Eltern  zwar  im  stände  sind 
sie  zu  iintt  rhaltci).  aber  «i  am,  nm  daneben  noch  ein  fremdes  HateUnd  m  halten. 

and  zu  bezahlen." 
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ZQDehroen,  den  vollständi^ca  Schulbesach  eines  Kmdes  SQ  verlangen 
und  selbst  durch  die  erforderlichen  Anoiduimpren  im  polizeilichen 
Exekutionswege  licrbei/Ailüiiren''.  Gum  binnen,  25.  Jan.  18Ö3:  Die 
Amtsblatt- Verordnuugeu  vom  9.  März  Iböü  und  1.  März  IST)?  über  die 
Bediüguugcader  Erteilung  von  Hüte-Erlaubnisscheinen  sind  in  den  Monaten 
Februar  bis  Mai  bei  Gelegenheit  der  Gcmeindcvcrsamiuluugeu  monat- 
Uoh  lieRonders  bekanat  sa  msohen.  Im  flbri^n  darf  ein  Dispens  anm 
Hntedienst  nar  ftir  das  Ktrehspiel  stattfinden,  in  welehem  die  Kinder 
sehnlpfliobtig  sind* 

Ein  Urlaub  Air  Knaben  zur  Yerwendnng  bei  Treibjagden  wird 
nioht  erteilt;  RV  Sebleswig,  8.  Jan.  t883;  vergl.  ME  13.  April  und 
19.  Des.  1883. 

Aussetzung  des  Schulbesuchs  in  Krankheitsfällen. 
ME  tS.  Juni  1878:  ßcvnecinierende  Schulkinder  sind  auf  die  Dauer  von 
1  l  Ta^ien  von  der  Wiederimpfung  an  vom  Turnunterricht  zu  dispen- 
sieren. Bei  Kpidemieen:  Erlafa  der  Minister  des  Innern  und  des 
Unterrichts  vom  14.  Juli  1884:  ,,('ber  die  Schlielsuug  einer  Schule  (bei 
Epidemieen)  auf  dem  Lande  un<l  in  Städten,  welche  unter  dem  Land- 
rat stehen,  hat  der  letztere  unter  Zu/.ieliung  den  Kreisphysikus  zu  ent- 
'soheiden".  „Von  jeder  Sebliersnng  bat  der  Landrat  dem  Kreisschnlin- 
spektor  Mitteiinng  nnd  der  Torgesetaten  Sehnlanlsiohtsbehörde  Anzeige 
m  machen.  In  Stftdten,  welche  nicht  nnter  einem  Landrat  stehen, 
ist  Aber  die  SoblieCtong  einer  Sohnle  von  dem  PolizeiTcrwalter  des 
Ortes  nach  Anhörung  des  Kreisphysikus  und  d^s  Vorsitzenden  der  Schul- 
deputation zu  entscheiden.  Die  Schliefsung  ist  durch  den  Ortschulin- 
spektor znr  Anfiftthrung  ZQ  bringen  nnd  gleichzeitig  der  Schalau&iohts- 
behörde  anzuzci^'cn". 

Anweisung;  von  demselben  Datum:  „Zu  den  Krankheiten,  welche 
vermöge  ihrer  Änsteokungsfähigkeit  besondere  Vorschriften  für  die 
Schulen  notier  machen,  gehören  a.  Cholera,  Ruhr,  Masern,  Röteln, 
Scharlach,  Diplitherie.rücken,  Flecktyphus  und  liüokfalUieber  j  b.  Üuter- 
leibstyphns,  kontagiöse  Augenentzttndung,  Kr&tze  nnd  Kenchhusten, 
der  letztere,  sobald  und  solange  er  krampfartig  auftritt 

„Kinder,  welche  an  einer  der  genannten  Krankheiten  leiden,  sind 
Tom  Besueh  der  Schale  aasznschliefsen« 

„Das  Gleiche  gilt  Ton  gesunden  Kindern,  in  deren  Familie  bezw. 
Hansstande  ein  Fall  der  genannten  Krankheiten  vorkommt;  es  mfllste 
denn  ftrztlieh  beseheinigt  sein,  dab  das  Sehnlkind  dnrch  ausreichende 
Absondemng  Tor  der  Gefiüir  der  Ansteeknng  geschützt  ist. 

„Kinder,  wdehe  demgemftCs  vom  Schulbesuch  ausgeschlossen  sind 
dürfen  zu  demselben  ci^t  dann  wieder  zugelassen  werden,  wenn  ent- 
weder die  Gefahr  der  Ansteckung  nach  ärztlicher  Bescheinigung  füi 

2» 
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beseitigt  anzasehen  oder  die  lür  den  Verlaul  der  Krankheit  erfahrongs» 
m&fei^  und  als  Regel  sreltende  Zeit  abgrelaufeu  ist. 

„Als  nnrninic  Krauklicitsdauer  crelten  bei  Scharlach  und  Pookea 
sechs  Woclieü,  bei  Maf<ern  und  Röteln  vier  Wooheu. 

„Es  ist  darauf  zu  achten,  dafis  7or  der  Wiederzalassung  zum  Selml- 
beenehe  das  Mreffeade  Kind  und  seine  KleidnngsBtlteke  gründlioli  ge- 
reinigt werdm*^. 

Für  die  Beobachtung  der  Voracbriften  bei  Anssohlielirong  einzelner 

Kinder  sind  die  Lehrer  verantwortUeb.  „Von  jeder  Aussohlielsang 
eines  Kindes  vom  Sohnlbesnch  wegen  ansteckender  Krankheit  ist  die 
Ortspolizeibehörde  sofort  zu  benachrichfigcn". 

„Ans  Pcnsionatcn,  Konvikten,  Alumnaten  und  Internaten  dürfen 
Zöf^Iin^re  während  der  Daner  oder  unmittelbar  nach  dem  Erlosoben 
einer  im  Hause  aufgetretenen  ansteckenden  Krankheit  nur  dann  iu  die 
Heimat  entlassen  werden,  wenn  dies  nach  ärztlichem  Gutachten  ohne 
Ge&br  einer  Übertragung  der  Krankbeit  geschehen  kann  und  alle 
Vom  Arzte  etwa  für  n&tig  eraehteten  Vorsiehtsmafinregeln  beobachtet 
weiden*. 

Wenn  eine  im  Sehulhause  wohnende  oder  zum  Hausstände  des 
Lehren  gehörige  Person  einer  der  genannten  Krankheiten  verf&llt,  ist 
hiervon  dem  Scliulvorstande  (Kuratorium)  und  der  Ortspolizeibehörde 
sofort  Anzeige  zu  machen.    Let/tore  verfährt  \\\>'  o])en  auf^e^ehen. 

Bei  besonderer  Gefahr  können  der  SehulvurHtand  (Kuratorium)  und 
die  Ortspolizeibehörde  auf  Grund  ärztliclau  rrutaehteus  die  Schliefsung 
einer  Schule  selbständig  verfQgcu.  „»Sie  haben  aber  hiervon  sofort 
ihrer  vorgesetzten  Behörde  Anzeige  zu  maeben.  Anlserdem  sind  aie 
verpfliebtet,  alle  gefahrdrohenden  KrankheitsFerfaftltnisse,  welebe  eine  • 
Sehlielenng  der  Sehnle  angezeigt  enebeinen  lassen,  znr  Kenntnis  ihrer 
vorpeset/l»  u  Behörde  zu  brinj^en** 

Die  Wiedereröffnung  einer  wegen  ansteckender  Krankheit  ge- 
schlossenen Schule  oder  Rehulklasse  darf  nur  auf  Grund  einer  vom 
Laiidrat  udcr  dem  Polizeiverwalter  einer  J^tadt  unter  Zuziehnn;r  des 
Kreisphygikuä  jretrolVenen  Anordnung'  und  nach  vorangegangener  gründ- 
licher Reinigung  und  Desinfektion  des  Schuiiokals  erfolgen. 

RV  Hannover,  12.  Jan.  1884.  Bei  Vorhandensein  ansteckender 
Krankheiten  dürfen  Sebnlkindter  zn  Leichenbegleitungen  nicht  zuge- 
lassen werden. 

Ferieotermine  und  -Daner.  HB  7.  April  1873:  Sommer- 
und  Herbstferien  zusammen  dflrfen  nicht  iSager  als  sechs  Wochen  dauern. 
Die  Verteilnng  dieser  Zeit  auf  die  einzelnen  Termine  hat  die  Regie- 
rnnp:  vorzunehmen.  Den  Anfang  der  Soraraerferien  bestimmt  gewöhn- 
lich die  Re^^ierungr.  ausnahmsweise  und  bei  bcMondcrcn  ümstilnden  der 
Landrat  mit  dem  Kreiasohalinspektor.   Die  Herbstferien  sind  mit  Rftok- 
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sieht  auf  die  Versebiedenbeit  der  wirtBoliiifttiehea  nnd  klimaHNbea 
Yerbältnisse  selbst  kleinerer  Kreise  von  dem  Lokalmholiiiapektof  im 
Verein  mit  dem  Sehnlvontande  feBtziuetisen. 

§  2.    Die  Schulz^acht. 

a.  Kontrollierung  des  Sohnlbesuchs.  Im  all p-eme inc n. 
Ziemlich  gleiebmäfsig  sind  in  Verfolg  des  §  48  Teil  II  Tit.  12  ALR  M 
von  den  einzelnen  Regiemngen  die  Gesichtspunkte  hervorgehoben  wor- 
den, nach  denen  eine  recrelmSffiijre  Kontrolle  des  Sohnlbesuchs  an  der 
Haud  der  Schülerstatnmliste  zu  erfolgen  iiat.  KV  Bromberg,  1.  Dez. 
1870:  ,Za  Ostern  und  Miehaelis  jedes  Jahres  erhalten  die  Lehrer  resp. 
Sehnlinspektorea  das  VerKeiebnis  sftmtlieber  sehulpilichtiger  Kinder  ans 
den  so  jeder  Sehnle  gefa&rigen  Ortsehafien  von  den  betreffenden  Orts- 
Torstebem*  (gegen  welebe  die  Lnndräte  nötigenfalls  ron  ihrer  Exekn- 
tivgewalt  Gebrauch  machen.) 

Die  Richtigkeit  der  übergebenen  Verzeichnisse  ist  von  den  Lehrern 
and  SchuHnspcktoren  zw  prüfen.  iiiKi  z^Y:lr  hinsichtlich  derjenigen  Kin- 
der '>v eiche  zu  dem  hetrcfTciHicn  Termin  erst  schulpflichtig  werden, 
nach  einem  aus  den  Kirchenbüchern  uStaiulesamtfiredstern)  aufzustellen- 
den Verzeichnis.  Auf  schul])flichtige,  im  Umkreise  seiner  Schulf,'e- 
meinde  zuziehende  Kinder  hat  der  Lehrer  durch  NachlVageu  ftein  Augen- 
merk zn  riehten. 

Die  Ton  den  Ortsrerstebera  dergestalt  angemeldeten  sebnlpflieb- 
tigen  Kinder  sind  sofort  naeh  dem  Beginn  der  Sommer-  oder  Winter- 
sebnle  in  das  Soblllerstammbaeb  einzutragen  und  im  Laufe  des  Se- 
mesters nach  Zu-  und  Abgang  zu  erirSlnzen.  In  dicsi'  Stamnihdcher  ist 
Vor-  und  Zunahme,  Geburtsort  und  -Tag  sämtlicher  scliulpüichtigcr 
Kinder  einzutragen  und  irleichzeitii:  unter  „Bemerkungen"  anzugeben, 
welche  von  ihnen  eine  liTiliere  Lehranstalt  oder  eine  Privatschulo  be- 
suchen bezw.  von  einem  Privatlehcr  oder  von  den  Eltern  selbst  zu  Hause 
unterrichtet  werden,  oder  aber  mit  Kchriftlichcr  Genehmigung  des  Sohul- 
inspektors  anlBerhalb  der  Schulgemeinde  vermietet  sind* 

Desgleioben  ist  regelmftfsig  eine  Absentenliste  zu  führen,  in  weleher 
jedoeb  die  ordnungsmAfsig  dispensierten  oder  anderwärts  besebnlten 
Kinder  niebt  zu  bringen  sind. 

Kontrollierung  der  Teilnahme  am  Religionsunterricht 
in  konfessioneU  gcmischleu  Schulen.  RV  Danzig,  31.  März  1S72; 
Der  Lehrer,  welchem  der  koi^^fessionelle  Reliirionsnnterricht  der  Minder- 
heit übertragen  ist,  erhält  von  dem  OrtsschuUehrer  vor  Beginn  des 
Unterrichts  und  demnächst  zu  Ostern  und  Michaelis  jedet»  Jahres 
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ein  von  dem  zuständigen  Lokalschulinspektor  als  riclitig  bescheinigtes 
Verzeichnis  derjenigen  Kinder,  welche  an  dem  betreffenden  Unterrichte 
feilznnclim«'n  IkiIjcii.  Dicpor  TvcliirionBlehrcr  hat  tlber  die  ihm  über- 
Nvirsencu  Kinder  eine  8Qr^''iältif:e  Kontrolle  zu  führen  und  bis  zum  5. 
jedes  Monats  eine  NaclnveiHuiiir  der  im  letztverflossenen  Monate  voi- 
gekommenen  Schulvci^auiuuisäe  dem  Schnlvorstaade  zubänden  des 
betreffenden  Lokalsobulinspektors  einzareiohen. 

Kontrolle  des  SohnlbesnclieB  der  Sehifferkinder.  Pol.  Yer. 
Bromberg,  11.  No7.  1878:  Jeder  Kahnsebiffer,  weloher  die  Gewässer 
des  Begierongsbeiirks  mit  seiner  Familie  beftbrt,  hat  eine  von  der 
Polizeibehörde  seines  Heimatortes  ausgestellte  Nachweisung  bei  siob 
zu  fuhren,  in  welcher  Name  und  Alter  jedes  Kindes,  welehes  er  an 
Bord  genommen,  enthalten  sein  muls. 

Wenn  ein  Kahnschiffer  in  den  Gewässern  des  ik/irks  tlberwiutert, 
so  hat  er  Kpfitestens  am  dritte  n  Ta^e  nach  seiner  Anlage  am  Über- 
winteriini^splatze  div  sehulpfliehtiiren  Kinder,  welche  er  mit  sicli  führt, 
unter  Vorleguug  jener  Nachweie»ung  bei  der  uächsteu  Ortspolizei be- 
borde  ansnmelden  imd  gleiebseitip  anzngeben,  in  welcbe  Sebiüe  er  die 
Kinder  zn  sebieken  gedenkt. 

Bei  seiner  Ab&brt  von  dem  Überwintemngsplatze  bat  er  der  Po* 
liseibebörde,  welcher  letzterer  unterstellt  ist,  die  Sobulabgangszeugnisse 
setner  schulpflichtigen  Kinder  (auch  wenn  dieselben  eine  Privatschule 
besucht  haben  sollten)  zur  Abetemprlung  vorzulegen,  bei  seiner  Kfick- 
kehr  in  die  Heimat  der  dnrti2:en  Polizeibehörde  diese  Abgangszeufinisse 
auf  Verlangen  zu  präf^entieren.  —  Dazu  RV  vom  nämlichen  Datum:') 
Die  angemeldeten  bczw.  bei  der  vorzunehmenden  "Revision  anfi^efunde- 
nen  schulpflichtigen  Kinder  sind  dem  betreffenden  Lehrer  oder  Schul- 
Torsteber  sofort  sohriftlioh  anzuzeigen. 

Die  Aafnabme  der  Sobifferkinder  in  öffentliebe  Sebulen  darf  von 
den  ScbnWoTStftnden  niebt  verweigert  werden. 

Beim  Anstritt  ans  der  Sebnle  erbält  jedes  Seblfferkind  nnentgelt- 
lieb  ein  Abgangszeugnis. 

Kontrollierung  der  schulpflichtigen  Hütekinder.  RV  Königs- 
berg, 20.  Jan.  tSnO:  „Der  Lehrer  hat  eine  besondere  Liste  über  die 
Versäumnisse  der  Ilntekinder  zu  führen  und  diese  wöchentlich  am 
Sonnabend  »einem  Lokalsehulinspektor  ein7nreielien''.  Kontrollierung 
der  schulpflichtigen  Fabrikkiudcr.  Erlafü  der  Minister  des  Innern, 
des  Kultus  und  des  Handels  vom  18.  Mai  1860:  Die  Fabrikinspektoren  (Ge- 
werberäte) haben  gemäls  der  Arbeitskarte  (in  weloher  nnnmebr  naeh 
f  137,  2  der  RGO  die  zur  Erfllllang  der  gesetzlieben  Sebulpfliobt 
getroffenen  £inriebtnngen  anzugeben  sind)  zu  revidieren,  ob  wftbrend 
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der  dort  ano:egebenen  Zeit  Kinder  in  Fabriken  beschäftigt  werden. 
Auch  liat  die  Scliulbeliordc  KHcrn  und  Vormünder  dafür  verantwortlicli 
zu  machen,  dals  ihre  Kinder  die  Schule  auch  wirklich  besuchen. 
Kontrollo  Uber  den  Schulbesuch  der  aus  höheren  Lehranstalten 
eu t lassen eu  gohulpÜichtigeu  Kinder.  KV  Köln,  22.  Februar  1867: 
Wenn  ein  sohalpfliehtiger  Zögling  atu  einer  höheren  Lehranstalt  ana- 
soheidett  ist  der  Ortssohnlbehörde  desselben  Anzeige  zn  maehen,  damit 
erentneU  fltr  seinen  Eintritt  in  die  YollEsaehnle  gesorgt  werde. 

Zur  Verhütung  der  Sohulversäu ranisse  und  Aufrechterhal- 
tnog  der  Disciplin  haben  die  Minister  des  Unterrichts  und  des  Handeh} 
unter  dem  29.  Dez.  1875  gemeinschaftlich  verfügt,  dafs  Kindern  unter 
14  Jahren  das  Feilbieten  von  Waren,  das  Musikmachrn  und  Darbieten 
von  Schanstelluogea  in  öffeutlichen  Schanklokalen  usw.  untersagt 
werden  kann. 

Dies  widerspreche  nicht  der  Gewerbeordnung,  nainentUoh  nicht 
dem  §  1  derselben,  da  ,eine  gesetzliche  Berechtigung,  wonaeh  solche 
Kinder  ein  Gewerbe  der  fragliehen  Art  an  jedem  beliebigen  Orte  nnd 
in  jeder  beliebigen  Weise  ansttben  durften,  nieht  anzuerkennen  ist". 
Eine  Besofarftakung  des  Gewerbebetriebes  sei  freilich  in  einer  bezOg^ 
liehen  Untersagung  und  Strafandrohung  an  die  Inhaber  öffentliclier 
Lokale  für  diese  Personen  selbst  vorhanden.  Dafe  jedoch  solche  Be- 
sehränkanaren,  „welche  im  allgemeinen  polizeilichen  Interesse  notwen- 
dig erscheinen,  mit  dem  Inhalt  und  dem  Sinne  der  Gewerbrordnun;,' 
vereinbar  sind  und  sonach  im  Wege  der  Polizeiverordnnn;.'  verfügt 
werden  können,  ist  nicht  allein  von  den  RessortministtTu  in  der  zur 
Ausführung  der  Gewerbeordnung  erlassenen  Anweisung  vom  4.  Sept 
1869  ansdrfieklieh  hermgehoben,  sondern  aneh  ron  dem  Kgl.  Ober- 
tribonal  wiederholt,  namentlieh  in  der  Entsebeidnng  Yom  4.  No7.  1870 
erkannt  wovden*^. 

,In  dem  Verbote  der  Dnldong  des  in  Rede  stehenden  gewerblichen 
Verkehrs  von  Kindern  unter  14  Jahren  ist  ebenfalls  nur  eine  solche, 
vom  Standpunkte  der  allgemeinen  Sitten-  und  Wohlfahrtspolizei  gereeht- 
fertiirte  Beschränkung  des  Gewerbebetriebes*  zu  erhlir-kea".  Eine  aii- 
geriH  Ir :e  Anordnung  scheine  weder  nach  dem  Gesetz  vom  iL  März  1850, 
noch  durch  ortliches  Bedürfnis  überall  ^■erechtfertiert. 

1).  Behandlung  der  »SühulverbiiamuiBBe.  Allge m eine  De- 
Stimmungen.  Dem  Lehrer  sind  ans  Gemeindemitteln  (Sohnlkassen) 
in  besebaffende  gedruckte  FormulaieS)  zu  liefern,  in  welchen  alle 
Sehubenftnmnisse  ohne  Untersehied  zu  verzeiehnen  sind.  Hierbei  sind 
solche  besonders  zu  unterscheiden,  welche  entschuldigt  sind 
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1.  diirc)i  sTliriftlichcD  Urlaub  des  (Lokal<)B6hliluiBp6kton| 

2.  durcii  Ivrankheit  des  Kindes, 

3.  durch  Unbilden  der  Wilteriiu^'^  bii  weiten  Schulwegen. 

Diese  Listen  sind  in  bestinirateu  'l'erininen  (meist  vierwöchentlioh)  dem 
BcUulinspektor  bczw,  -Vorstand  einzuieichen  und  zu  prüfen.  Im  ersten 
Falle  einer  ungereehtfertigten  TenänmniB  iBt  dea  Eltern  oder  Pflegern 
eine  ernste  Habnnng  bq  erteilen,  im  Wiederholungsfälle  der  OrtsbehSrde 
dorcb  Übergabe  der  Sohnbtraflisten  (gewöhnlieh  in  swei  Exemplaren 
entweder  zu  noehmaliger,  und  swar  protokollariseber  Yerwarnang  oder 
snr  Beitreibung  von  Sebnlversäumnisstrafen  Anzeige  zu  machen. 

Rei  Versa nmnip<?en  des  von  Geistlichen  aufser  der  Soholxeit  erteilten 
lieli^rioiisimterricbts  tritt  das  gleiche  Verfahren  ein. 

Die  Landräte  sind  befugt,  die  Versäuinnislisten  einzufordern  und 
etwaige  Vernacblässigungen  durch  Ordnungsstrafen  zu  rügen. 

Bestrafung  der  Öch  ul  V  ersäumnisse.  Anwendung  der  Ge- 
setze vom  11.  M&rz  1850  (tiber  die  Polizeivcrwaltung)  und  vom 
28.  April  1883.  Die  Bestrafiing  der  Sehnlrersäiimnisae  gehört  naeh 
GEK  14.  HSn  1863  snr  Kompetenz  der  Polifeibehörden.  CT 
1.  Wka  1867:  SehnlTeraftomnisse  sind  solange  als  strafbare  Hand- 
lungen nieht  anansehen,  als  eine  Ermahnung  resp.  Yerwanning  nieht 
Toransgegangen  ist. 

Im  einzelnen:  Rechtsaiifftihrungen  im  Erkenntnis  des  Cl'K 
14.  März  lbb3;  Die  in  GemäiiBbeit  von  RegierungsverfUgungen  gcfceu 
Eltern  usw.  erkannten  Vcrsflumnis^trafen  sind  nicht  als  Exekutiv- 
mafsregeln,  sondern  als  Polizcistrafeii  anzusehen,  da  sie  nicht  infolge 
spceicllcr  Anurduung  zur  Festsetzung  gelangen,  Konderu  auf  Grund  eines 
allgemeinen  Gesetzes,  d.  h.  des  §  4^  II,  12  ALR.  Aneh  sind  sie 
nieht  Disdpiinantrafen,  weil  sie  nieht  die  Sohnlkinder  treffen,  sondern 
die  Eltern.  Das  in  seinem  Paragraphen  angezogene  Gesetz  ist  kein 
privatreehtliohes,  sondern  es  gehört  dem  öfientiiohen  Beohte  an,  das 
in  Bezug  auf  die  Ausbildung  durch  Schulunterricht  zum  Schutze  der 
Wohlfahrt  des  Staates  und  seiner  Angehörigen  gegeben  ist.  Das  „landes- 
polizeilichc  Interesse,  wrlehcH  Iiiprnnrh  dem  Gesetze  zu  Grunde  liegt, 
stellt  dasselbe  in  die  Reihe  der  Polizeigesetzc.'- ^)  Die  Zuwiderhand- 
lung gegen  §  48  a.  a.  0.  also  gehört  gcmäfs  dem  Gesetze  über 
Einführung  des  Strafgesetzbuchs  vom  14.  April  IST»!  Art.  VIII  (jetzt 
Keichsstrafgeset/.bucli  §§  1,  360  und  EiufUhruugsgcsetz  Art  3)  in  die 
Klasse  der  Übertretungen.  Naeh  §  17  des  Gesetzes  über  die  Polizei- 
▼erwaltnog  vom  11.  Hflrz  1850'}  haben  die  Polizeiriehtcr  Uber  alle 

1)  Viirgl.  ME  5.  Nov.  isüiL 

2)  Dieser  polizcUicbü  Charakter  ist  Übrigens  auch  inKO20.  Jaat  1835  (GS  134 
anerkannt 

3)  VefgL  QwIchtSTer&ieungBgeseUt  vom  27.  Jan.  1877  Art  27  Nr.  3. 
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ZowiderhandluDgen  gegen  polizeiliche  Yorgchriftcn  zu  erkenDen.  Dft 
jedoch  bei  Übertretangen  ein  administrativeg  Verfahren  zulässig  is^  n 
steht  nach  §  5  des  Gesetzes  vom  M.  Mai  1852  (jetzt  Gesetz  vom 
'23.  April  1883)  dem  Angciilagteu  die  Bcrafong  auf  geriohtliolie  Ent- 
scheidung innerhalb  zehn  Ta«?fn  frei. 

Auf  Grund  dieseg  Erkenntnisses  wurden  die  Regierung-en  durch 
Erlafs  der  Minister  des  luueru  und  det»  Lutorricbts  vom  31.  Jan.  18G7 
ermiehtigi,  die  Beetraftang  der  Sehnlreisftomniue,  soweit  nlehl  gesets- 
liehe  Bestimmungen  entgegeostftnden  (8.1t.  „Strafabmeesang'*  bei  Frenben 
nnd  Sehlesien),  dnreh  PoUieiirerordnangen  sn  regeln. 

Slellnng  des  Antrages.  Die  Benrteilnng,  ob  Sehnlrersftnm- 
nisse  geieebtfertigt  seien  oder  niobt,  steht  ledigliob  dem  Schul- 

Inspektor  zu.  OT  1.  April  1867:  Nach  Nr.  2  und  3  KO  14.  Mai  1825 
hat  ,|die  Sohulbehörde  anssohlieMeh  darüber  zu  befinden,  ob  der  Sohnl- 
Unterricht  eines  Kindes  wegen  dessen  Pert^önliobkeit  unterbleiben  oder 
auf  hin irere  Zeit  ausgesetzt  werden  darP";  ver^l.  ME  25.  Jan.  1872. 
Daher  ist  die  Ortspol izeibehörde  zur  Verli5nj;nnir  polizeilicher  Sehnl- 
strafen  ohne  Antrag;  des  Schulvorstandes  (z.  H.  di  s  Rphulinspektors) 
üioht  befugt  OVG  12.  Febr.  1881,  vergl.  OVG  23.  Dez.  1884,') 
jedodi  naoh  HE  17.  Jnli  1S73  znr  PrQfhng  der  Strafantrftge  wobl  Icom- 
petent,  da  ,,die  Pflicht  einer  Behörde,  Strafen  festsosetzen,  aneh  das 
Beoht  InTolTiere,  ihr  nnbegrilndet  ersoheinende  Stra&ntrSge  abzolehnen." 
Auf  entsprechendes  Ersnohen  der  SchnlTorstftnde  (Sebnlinspektoren) 
mufs  denselben  Naebriobt  ankommen,  ob  nnd  inwieweit  den  presteüten 
Stmfanträgen  Folge  gegeben  ist.  Unbereohtij^t  erscheinenden  Ableh- 
nungen oder  Ermäfsigungen  der  Strafantrütje  jjcfrcnttber  steht  denSchnl- 
organen  Rekurs  an  die  vorgeordnete  Verwaltungsbehörde  offen;  vergl. 
ME  25.  Jan.  1861  und  17.  JuU  lh73. 

Strafabmessuntr.  Nach  Art.  VI  AV  25.  Juni  1867  (GS  021), 
jetzt  Einführungsgesetz  zum  KStG  Art.  2,  sind  folgende  Bestim- 
mungen ttber  die  Höbe  des  Strafsatzes  bei  SebnlTersftnmnissen  noeh 
in  Geltung: 

Fflr  Hob  enzoller  n- Sigmaringen  Allgemeine  Sebnlordnang  vom 
20.  Nov.  1809,  Verordnung:  vom  20.  Xov.  11823,  Instruktion  für  die 
f^cliiilrecliner  vom  20.  März  1811:  bei  Versäumnis  der  Werktajrsschule 
Kr.,  der  Sonntairsseliule  und  der  Christenlehre  (Konrirrorn;d(  n-  usw. 
Unterricht)  R  "Kr,;  hei  Wiedprhohin!?  Rteiirernug  der  Bufse  auf  12  Kr. 

Für  HolienzoUern-Heehiu^^cn  Allgemeine  Schulorduung  vom 
1.  Juni  1833:  Versäumnis  der  Werktagsschule  2— 6  Kr.,  deröonntags- 
«ehule  und  Christenlehre  6  Kr. 

Fflr  die  Rheinprovinz  KO  20.  Jnni  1835:  Es  kann  auf  Geld- 


1)  EntBcheidnngea  XI,  39S. 
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Btr.ife  von  1  Sgr.  bis  1  Thl.  oder  Geftngnis  bis  24  Standen  erkannt 

werden. 

Für  Hessen-Nassau,  und  zw:\r  fllr  dir  ehemals  bayerischen 
Landesteile  im  Regierungsbezirk  Kassel  Verordnuüi:  vom  2S.  Juni  1862: 
Erstmalige  Versäumnis  2 — 6  Kr.,  bei  Wiederholung  und  nach  vorgän- 
giger Verwarnung  (nach  dorn  bayerischen  Pol.-ätr.-Ges.-B.  vom  10.  Nov. 
18Ü1J  Geldstrafe  bis  10  Gulden,  Haft  bis  zu  3  Tagen;  für  den  Beieiob 
des  ehemaligen  Knrfllntentoms  Hessen  Aussohreiben  des  Obersehnl- 
rats  vom  2.  Jan.  1818»  Allerhöchste  Verordnung  Tom  17.  Febr.  1853: 
1—15  Sgr.;  im  Begiernngsbenrk  Wiesbaden  ftr  das  einstige  Herzog- 
tum Nassau  Allgemeine  Schulordnung  von  1S17,  Yerfbgang  der  Re- 
gierung vom  9.  Nov.  1822  und  26.  Jnli  1S50»):  Geldbufsc  von  0,10  bis 
2,00  M.'^),  im  TTnvermöir^'iisfalle  Gefängnis;  für  die  vormals  Grofsher- 
zoglich  hessischen  Landesteile  Edikt  vom  6.  Juni  1S32:  3  Kr., 
im  Wiederholungsfall  ü  Kr.^);  die  früher  Landgräflich  liesHisohen 
Art.  19—21  des  Edikts  vom  9.  Okt.  1838:  2  Kr.,  in  deu  Wiederholungs- 
fällen uiueö  Monats  4  und  8  Kr.,  im  UiivermügeuslaUe  anstatt  15  Kr. 
ein  halber,  anstatt  30  Kr.  ein  ganzer  Tag  Haft;  für  die  ehemals  zu 
Frankfurt  a.  M.  gehdrigen  Iftndliehen  Ortsohaften  Eondsto- 
lial-Verordnnng  vom  5.  Des.  1748:  4  Kr.  Jn  der  Stadt  Franlcliirta.M. 
ist  die  Strafabmessong  bei  dem  Fehlen  gesetzlieher  Vorschriften  durch 
Poliniverordnung  geregelt 

Für  Hannover  §  125  des  Polizeistrafgesetzbnohs  vom  25.  Hai 
1847  (umgeändert  durch  Art.  10  der  AV  25.  Juni  1S67)  Geldbnbe 
von  l — 3  Mark,  „wenn  dies  nicht  fruchtet",  bis  C  M.,  „bei  fernerer 
Widersetzlichkeit  aber,  sofern  nicht  andere  Maisregeln  angemessener 
erscheinen",  Gefängnisstrafe  his  zu  3  Tajren. 

Für  Herzogtum  Laueiil>ur^  §  IS  der  Lauenburgischeu  Landsohul- 
ordnung  vom  10.  Okt.  Iblib:  Geld>tr;tfe  von  0,15—3  M.,  hei  Ünver- 
möfjcn,  im  Wicderhohingsfalle  ,,oder  unter  anderen  erschwerenden  üm- 
Btäudeu"  Gefäni^üis  bis  zu  0  Stimdcü  üir  Jeden  versäumleu  Tag. 

Für  Sohles  wig-(Hol8tein)  in  dem  früher  unter  dänischer  Sohul- 
Gesctzgebung  stehenden  Distrikt  des  Herzogtums  Schleswig  §17  der 
Verordnung  Uber  das  Volksschulwesen  vom  29.  Jnli  1814:  nach  frudit- 
loser  Verwarnung  Geldbufse  von  3  Kbs.,  im  WicderholnngsftUe  von  6, 
12  und  24  Rbs.,  bei  Unvermögen  verhältnism&lsige  Geiä&ngnisstrafe. 

Fttr  die  anderen  Crcbiete  der  Monarchie,  seit  dem  Gesetz  vom  0. 
Mai  1886  auch  fllr  die  Provinzen  Preofsen  und  Schlesien,  welche 
seither  ganz  unzulänglich  gewordene  Bestünmungen  in  ihren  Schulord- 

1)  Ter{{l.  HV  Wieibftden,  14.  Jnli  ISGD  und  9.  Des.  1874. 

2}  Ton  den  Scholfontftnden  festsasetsen. 

3)  Durch  dl«  SehnlaubichtsbehCrdo  f«itzasot2en. 
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nnügen  (vom  11.  Dez.  1845  bezw.  IS.  Mai  1801)  besafsen,  ist  §  18  II, 
12  ALR  mafssrebend,  welcher  polizeiliche,  dea  proviauellea  Verhält 
nuficu  angemestieDe  Verordnungca  gestattet. 

Was  die  Höbe  des  Btrafsatzes  anbelangt,  so  ist  nach  Entschcidnng 
des  lleichsgerichts  in  Strafsaeheu  (Rd.  II  S.  33)  die  Landepgesrtzirt  buug 
nioht  gebindert,  bei  Sohulversäumniüstrat'eu  imabhäugig  vuq  dem  Kcichs- 
stnfgesetzbucb  zu  verfahren,  namentlich  unter  die  minima  desselben 
hersbztigehen.  Bei  BubstitDierter  Haftstrafe  darf  jedoeb  unter  1  Ta; 
nieht  erkannt  werden;  rergl.  RV  Oppeln,  16.  Kor.  1881  (nnd  Oppenho^ 
Stra^etzbneh  $  29.)  CTragnng  der  Kosten  bei  Haftstrafe.  Naeb 
§  7  des  Gesetzes  vom  23.  April  1SS3  (GS  66)  fallen  die  Kosten  der 
VollstreekuDg  einer  für  den  Fall  des  Unvermögens  der  Geldstrafe 
sabstituierttii  Eaü  dvn  zur  Ti  agang  der  örtlichen  Polizeirerwaltungs- 
kosten  Verpflichteten  zur  Last.) 

V  e  r  w  »•  n  d  n  n  g  d  e  r  S  t  r  a  f  e  1  d  e r.  Naeh  §  7  Abs.  3  dva  Gesetzes 
vom  23.  April  1S83  und  §  15  der  Aüweiguu;;  \om  S.  Juni  (Mi- 
nisterialblatt der  inneren  Verwltg.  S,  155)  sind  die  für  Hchulversäura- 
nisse  eingezogenen  Strafgelder  au  die  Öchulkassc  abzuführen  (vergl. 
Erlafs  der  Minister  des  Jnnern  und  des  Unterrichts  vom  &,  Jan.  1S78). 

Zwangsweise  Gesteliung  der  Schulkinder.  9.  Juli 

1872  ftbrt  ans:  Kaeb  ALR  II,  12  §  48  und  KO  14.  Mai  1825 
kdnnen  bei  Niebterfllllnng  der  Schulpflicht  eiforderliebenfalls  Bestrafung 
der  nachlässigen  Bttern  bezw.  Pfleger  und  Zwangsmittel  in  Anwen- 
dang  kommen.*)  „Zs  diesen  Zwangsmitteln,  die  also  neben  der  Be- 
strafung der  schuldigen  Eltern  zulässig  sind,  gehört  die  Sistierung  eines 
Kindes  zur  Schule,  und  diese  wird  insbesondere  dann  gereclitfertigt 
sein  wenn  den  Eltern  eine  strafbare  Schuld  bei  der  Schul versänranis 
des  Kindes  nicht  beizumessen  ist"'-)  ME  24.  Sept.  1873  erklärt 
nach  den  angezogenen  Gesetzen:  „Die  zwanKö^^cise  Sistierung  eines 
Kindes  zur  Schule  charakterisiert  sich  nicht  lediglich  und  in  allen  Fal- 
len als  ein  Zwangsmittel  gegen  die  Kinder,  sondern  auch  als  eine  gegen 
die  Eltern  zur  Anwendung  gebrachte  Haisnabme,  soweit  es  sieh  darum 
handelt,  ihren  WiUen  und  ihre  Anordnungen  zu  rektifizieren  und  die 
ihnen  untergebenen  Kinder  auch  ungeaehtet  ihrer  Weigerung  znm  Be- 
sneh  der  Sehnle  anznbalten". 

e.  Erziehnngs-  und  Zttebtignngsreeht.  ALR  II,  12,  S  50: 
„Die  Sebnlzneht  darf  niemals  bis  zn  Mifshandlnngen  ausgedehnt 


1)  §  48  ALR  II,  12  Den  Sihuiuiifhclarii  ..lif'gt  CB  ob,  unter  Beistand  der 
Obrigkeit  darauf  za  sehen,  dafs  alle  ücbuU^&higeu  Kiuder  erforderltcbea  Falls  durch 
ZmoguDlttel  vnd  BertrafiiBg  der  nachlftssigen  filtern  zur  Besuchang  der  Lehr-- 
ttasdeu  angehalten  werden". 

2)  VeigL  £rlab  der  Minirter  des  Innera  und  des  Unterrichts  vom  3.  Kov.  1673. 
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werden,  welche  der  Gesundheit  der  Kinder  aneh  nur  auf  entfernte  Art 

BOhädlich  werden  können. 

§  51.  „Glaubt  der  8chullelirer,  dafs  durch  g:crinp:ero  Zflchtigun^ea 
der  einprcwiirzelten  Unart  eines  Kindes  oder  dem  Überwieijcuden  Hange 
desselben  zu  Lastern  und  Ausschweifungen  nicht  Innlänglieli  gt  stcaert 
werden  kouue,  so  muls  er  der  Obrigkeit  und  dem  Schul  Vorsteher  davon 
Anzeige  maeben. 

%  53.  „Diese  mOnea  alsdann  mit  Zaiiebnng  der  Eltern  oder  Vor- 
münder die  Saehe  näher  prüfen  imd  zweekm&fBige  Bessemngsmittel 
verordnen". 

§  53.  „Aber  aneh  dabei  dürfen  die  der  elterlieben  Zueht  vorge- 

Bohriebenen  Grenzen  nicht  tiberschritten  werden". 

(ALR  II,  1  §  86:  „Die  Eltern  sind  berechtigt,  zur  Bildung  der 
Kinder  alle  der  Gesondheit  derselbea  ttnseh&dliehe  Zwangsmittel  anzu- 
ordnen".) 

KO  I  i.  Mai  LS2'>  Abs.  \  ledi^'lich  in  B.  Hiuti^ruu-  des  $  50  II  12 
ALK:  „Die  Schulzucht  darf  niemals  bis  zu  Miikiiandluü^'eu  ausgedehnt 
werden,  die  der  Gesundheit  des  Kindes  auch  nur  auf  entfernte  Art 
sehftdlioh  werden  können**;  Ahe.  6  bestimmt  für  Übersebreitang  des 
Znebtignngsreebtes  „ohne  wirkliebe  Yerletasnng  des  Kindes*'  Diseiplinar- 
strafen,  im  Falle  einer  solehen:  Bestrafung  des  Lehrers  auf  gerieht- 
liehem  Wege. 

Über  die  Vornahme  der  Züchtigung  und  deren  Mafs  steht  nacb- 
ME  S.  Febr.  1S79  den  Sehuluufsiclitsorganen  da,  wo  es  in  den  be- 
trefi'enden  Sehulordnnu,i,M'ii  au  !<olclien  Rpstiinmun^cn  lelilt,  die  Befug- 
nis zu,  „allgemeine  und  einzelne  Anweisungen  zu  erteilen".  Die  Aus- 
übung des  Zftchtignngsrechts  gegen  die  Bestimmungen  der  Schulordnimfj 
macht  die  Züchtigung  zu  einer  strafbaren  Körperverletzung,  Erkennt- 
nis des  Reichsgerichts,  I.  Strafteoat,  vom  29.  Sept  1881  (vergl.  Ent- 
sebeidangen  des  Reicbsgeriebts  in  Strafimeben  II,  10  ff.). 

Das  Züchtigangsrecht  stdit  jedem  Mitgliede  des  Lehrerkollegiums 
EU,  einschliei'slich  der  technischen  und  Hilfslehrer  —  vergl.  SCENEIDEB 
und  VOM  Bremen,  Das  Volkssebnlwesen  III)  218  ff.  —  und  zwar  nicht  nar 
tiber  Schüler  ihrer  eigenen  Klassen,  sondern  auch  über  solche,  deren 
Ordinarien  sie  nicht  sind.  C,KK  Ib.  April  IS.')?;  vcr^l.  OVG  10. 
Nov.  1884;  sogar  aufserlialb  der  Schulzeit  und  des  Schuüokals;  GEK 
13.  Febr.  1S74.')  Denn  ..die  Schulzucbt  begreift  das  Erziehuugsrecht 
in  sich.  Der  Lehrer  hat  vermöge  dessen  die  Pflielit,  über  das  sittliche 
Verhalten  der  Schulkinder  attob  anfser  der  Schulzeit  und  der  Sohnl- 
zimmer  zn  wachen^^;  vergl.  GEK  24.  Jan.  1857  und  7.  Mid  1859t 


I)  Dies  bezieht  sich  nicht  nur  auf  Klemcntarschuler  im  sdialpflichtigen  AUw 
sondern  auch  auf  Mtere  bcbOler  höherer  LebranatAiten» 
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Ju8t  MiD.  Bl.  ISöS  a  77  und  1859  S.  442,  desgl.  OVG  18.  Jao.  1882; 
CE  22.  Okt.  18SS. 

Akte  der  üchulzueht  können  auch  duicli  den  Lokalschulinspektor 

—  GEK  11.  Mai  1870  und  13.  Mai  1S71  OVG  17.  Juni  1893  — 
den  Kreisschuliüspektor  —  GEK  14.  Nov.  1873  —  den  Präses  des 
Schill  Vorstandes  auf  Besohlnls  des  letzteren  —  GEK  30.  Jan.  1858 

—  sowie  auf  Anordnung  der  Sohnlioapektoren  bezw.  Lehrer  duroh 
Sehnldiener  und  Pedelle  —  6EE  8.  Jan.  1876  nnd  CTG  L  8en. 
25.  Jnni  1884  —  Torgenommen  werden. 

Ein  Konflikt  ist  nach  §  4  der  Verordnunic  betreffend  die  Kompc- 
tenzkoütiikte  zwischen  den  Gerichten  und  den  Verwaltungsbehörden 
vom  1.  Aug.  1879  (GS  573)  nicht  zu  erbeben  bei  Privatklagen  ^rcircn 
Lehrer  usw.  wegen  Körperverletzung  oder  Bcleidij^riing,  da  solche  nicht 
zu  den  bürgerlichen  lieohtsstreitigkeiten ,  sondern  zu  dtm  Strafsachen 
gehören;  vergl.  §  3  des  Einflihrungsgesetzes  zur  Straipiüzci'sordnuug 
vom  1.  Febr.  1877  (RGBl  346);  §§  13,  25  und  27  Nr.  3  des  Ge- 
riehtsverfusangsgeeetees  rem  27.  Jan.  1877  (BGBl  41);  §  414  ff.  der 
Strafprosebordnnng  vom  1.  Febr.  1877  (BGBl  253).  Demnaeh  haben 
die  Regiemogen  Tor  Erhebung  des  Konflikts')  naeh  ME  4.  Mfin  1881 
„sorgfältig  zu  prüfen,  .ob  der  Lehrer  oder  Schulanftichtsbcamte  sich  einer 
Überschreitung  seiner  Amtsbefngnisse  sebaldig  gemacht  habe".  Vergl. 
OVG  21.  Febr.  1S9()  1.  256. 

Gcricbtlicbe  Bestrafung  tritt  also  rin  ribei  Zufttgung  einer  wirk- 
lichen Verletzung"  (GEK  13.  Febr.  Ib7)),  während  sonstige  Über- 
sebreitungen,  z.B.  aus  T'bereilung  oder  Mifsverständnis,  dem  Disoipli- 
narverfahren  der  vorgesetzten  Dieustbeliörde  unterliegen. 

d.  Zwangserziehung.  Bei  ünnilänglicbkeit  der  in  Schulen 
anzuwendenden  Znehtmittel  können  Lokal*  und  Kreiasehulinspektoren 
auf  Grund  der  9§  90,  91  und  266  ALB  n  2  sowie  des  $  1  des  Ge- 
setzes vom  13.  März  1878  (GS  132)  bei  dem  zustftndigon  Gericht 
(Vormundsohaftsgerioht)  Antrag  auf  Zwangserziehung  schulpflichtiger 
Kinder  (in  Erziehungsanstalten  oder  besonders  dazu  geeignet  erschei- 
nenden Familien)  stellen;  auch  kann  eine  solche,  besonders  bei  Ver- 
gehen usw.  nach  §  '^  d'  s  (iesetzes  vom  13.  März  lS7b  das  Vormund- 
schaftKgcricht  „von  Amtswcgeu"  bescliliefsen. 

Um  Fälle  zu  verliiiten,  in  denen  das  Vormundschaftsgenc  Iii  Auiräge 
auf  Zwangserziehung  wegen  Mangels  „eingehender  Darlegung  der  in 
Betracht  kommenden  thatsäehlichen  VerhÜtnisse"  abzulehnen  sieh  genötigt 


n  Die  Vorentscheidung  bebafs  Featstellung  der  Thatsacho,  ob  der  Beamtesich 
feiner  Überschreitung  der  Amtabefupnisso  schuhH^?  gemacht  hnt,  steht  für  ilen  san-^Ti 
Lmlaog  der  Monarchie  nach  §  11  des  Eiutuhrungsgcsctzcü  zum  dcutückea  Ger - 
T«t£-GM.  vom  27.  Jan.  ISTT  W  äm.  ObervervaitimgaigeKicht  (in  BundeMtaaten,  wo 
ein  lotehM  nicht  betteht,  bei  dem  Bd^dtkgericht). 
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siebt,  sind  die  Lokalbcliörden  nach  Erlafs  des  Ministers  des  Innern  vom 
11,  Jnn.  l^si  von  den  Recrierinigrcn  nM^nwoipon,  bei  derartigen  An- 
tr:i^en  niciit  nur  einzelne  strafbare  Haudluniren,  pnndcrn  die  Oesanit- 
fiiliriinu'  dof»  betreffenden  Kindes  v(»rzu])rin^en,  aus  welcber  ein  die 
Zwan^serzicliuiig  als  uotwc  ndig  ergebendes  „Symptom  der  bösen  Riob- 
tung"  hervorgehe.  Gegen  ablehnende  Entscheidungen  und  Entschlösse 
des  yormondsohAfts^riolits  steht  den  Behörden  naeh  |  4  des  Gesetzes 
vom  18.  Hftrs  1878  das  Beeht  der  Besch  werde  sn.*) 

lommanatrerhlnde  dflrfen  naeh  OVG,  IT.  Sen.  14.  Okt  1860 
(Kntscbeidungen  des  OVG  VII,  239  Nr.  38)  die  Erfüllung  der  ihneu 
durch  einen  auf  Zwangserziehung  lantendeu  Bcsehlufs  des  Vormnnd- 
BchafltHjreriehts  auferlegten  Leistungen  mit  dem  Einwände,  dafs  der 
Beschluts  sachlich  nicht  begründet  sei.  nicht  ablehnen;  denn  naeh 
OVG  1.  April  tSSO  (Entscheid,  des  OVG  \  I,  Is?)  ist  ihre  V.  rpflieh- 
tung  eine  „bedingungslose"  in  dem  Sinne,  daCs  ,.einc  materielle  Prü- 
fung des  vormundschaftsgerichtlichen  Beschlusses  überhaupt  nicht  mclir 
stattfindet".  Im  llbrigen  sind  die  Kosten  des  TTaterhaltes  nnd  der  Er- 
Ziehung  der  anf  Gmnd  des  Gesetzes  vom  13.  Harz  1878  nntergebraehtea 
Kinder  vom  Staate  und  von  den  Prorinzialrerbftndea  zn  tragen,  wo- 
ndbtti  uar  die  Aasgaben  fttr  Einliefemng  in  die  dazn  ersehene  Familie 
eder  Anstalt  und  die  erste  Ansrflstung  des  Zöglings  mit  den  notwen- 
digen Kleidungsstücken  dem  Ortsarmen  verbände,  in  welchem  das  be- 
treffende Kind  seinen  Unterstfltznngswohnsitz  hat,  ev.  allein  snr  Last 
fallen. 

§  9  des  Ergänzungsgesetzea  vom  27.  M:ir/.  (GS  275):  „In 

betreflf  der  nach  diesem  Gesetz  untergebrachten  nicht  bevormundeten 
Kinder  Üben  die  Waisenr&te  eine  gleiche  Anfirieht^),  wie  ihnen  solche 
die  Vormundschaftoordnnng  vom  5.  JoH  1875  insbesondere  in  den  S§ 
53  nnd  54  in  betreff  der  Httndel  ttbertragen  hat 

Die  Kommnnalverbände  haben  ron  der  ünteibringnng  und  Ton 
jedem  Wechsel  des  Aufenthalts  eines  Zöglings  dem  Waisenrate  des 
Anfentbaltsortes  Kenntnis  zu  geben. 

Ingleielten  ist  dem  Vormundsehnftsgericbfe  von  der  Unterbringung 
nnd  Entlassung  eines  Zöglings  Mitteihing  zu  raaclien. 

§  10:  .,Pie  Entlassung  aus  der  Zwangserziehung  i«t  von  dem  ver- 
pflichteten Kommunalvcrbande  zu  beschliel'seu ,  sobald  die  Erreichung 

1)  DieMdbtt  gebt  Ton  dem  yonBand8eb*ft«(Auts)'Oeriebt  an  dM  Landg«rieht  — 

§  40  de«  Aasfftbrangsgesetzes  vom  21.  April  18TS  (GS  23u)  —  von  diesem  an  das 
Kammergericht  —  §  -il  a.  ;i.  0  (jedoch  mit  der  BcRchrflnkiinsf ,  daf«  die  I5o- 
achwerde  gegen  eine  Kntscbeidung  des»  Landgerichts  nur  aut  Verletzung  de»  Gesetze«, 
nicht  aber  anf  nen  angafftbrte  Tbatiacben  gctttQtxt  irerd«n  bann,  §  52  a.  a.  0.) 

2)  Über  die  Äostaltcn  R<  lbst  Üben  die  Regiening»!!  die  Aafticht  Er),  d.  Min. 
des  Inn.  n.  d.  Unterrichts  t.  11.  Jan.  I!5b4. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


KEapitd.  DtetSebftler. 


81 


des  Zweckes  der  Zwaogserzielmng  anderweit  sicher  gestellt  oder  dieser 
Zweck  crroipht  ist.  Ist  dies  zwcifelhfift,  so  kann  von  dem  Verbände 
eine  widenuflichc  Entlnssun;;  verfttgt  werden,  welche  das  Recht  der 
Zwangerziehnng:  niclit  berührt. 

Wird  von  den  Eltern  bezw.  Grofscltcru,  dem  Vormund  oder  Pfleger 
die  Entlassung  atts  der  Zwangserziehung  beantragt,  weil  der  Zweck 
dieser  Erziebniig  anderweit  sicher  gestellt  sei,  so  entscheidet  Uber  den 
Antrag  lieim  Widerapnioh  des  KommuDaWerbftndes  anf  Anrufen  des 
Antragstellers  das  YermiindsehaliBgericht.  Gegen  den  abweisenden  Be- 
sehlnfe  des  Gerichts  steht  dem  Antiagsteller,  gegen  den  auf  Entlassnng 
lantcnden  dem  Verbände  das  Recht  der  Beschwerde  zu.  Diese  mnfs 
innerhalb  oiner  Woche  bei  dem  Vor'i^nndMhaftsgericht  eingereicht 
werden  und  hat  aufschiebende  Wi^knn,^,^ 

Ein  abgewiesener  Autrag  darf  nicht  vor  Ablauf  von  sechs  Monaten 
erneuert  werden." 

§  3.  Der  Schulmtenridtt, 

a.  Aafgabe  und  Ziel  des  Yolksschnlnnterriehts.  Die 
Aufgabe  der  prcufsisohen  Volkssohnlc  ist  zu  allen  Zeiten  dahin  Itestimmt 

worden,  dafs  sie  die  heranwachsende  Jugend  zu  gottesfürchtigen,  vater- 
landsliebenden Menschen  erziehen  solle,  welche  niif  Grnnd  der  von  ihnen 
erworbenen  allgemeinen  Rildunsr  beffibi^'t  seien,  ihre  Stelle  in  der 
börgerlichen  Gesellpehnft  ehrenvoll  iiuszuiiillon.  Wie  immer  das  Ver- 
hältnis von  Staat  und  Kirche  aufgefafst  wnrde,  und  welche  theologische 
Richtung  auch  die  Zeit  beherrsclite,  Überall  ist  die  religiös-sittliche  Er« 
Ziehung  der  Jngend  als  die  Tomehniste  Aufgabe  der  Volkssebnle  be- 
zeiobnet  worden,  nnd  man  bat  mit  Reobt  dem  böberen  Ziele  naobge- 
sirebt,  dafs  dnreb  Aussaat  und  Pflege  raterlftndiseber  und  religids-sitt« 
lieber  Gesinnung  die  Rinder  zu  Bürgern  erzo^^en  werden,  deren  innere 
Tüchtigkeit  das  Gedeihen  und  das  Bestehen  des  Staates  sichern  könne. 
Daneben  ist  .■\ber  Aiicb  die  Ertlichtigun^  der  Jilgend  fllr  das  praktische 
Leben  nielit  aus  dem  Auge  gelassen:  in  der  Sebnle  sollen  die  Kinder 
erst  arbeiten  lernen,  dann  Liipt  an  der  Arbeit  gewinnen  und  damit  den 
Grund  7,n  spflterer  Krwcrbstaliijrkeit  lec:en. 

Dies  ist  das  Ziel  der  preurHisclien  Volksschule  von  jeiier  gcwesou, 
und  noeb  heute  erstrebt  sie  nieht  ein  notdürftiges  Unterriefaten  in  „den 
Vehikeln  der  Kultur:  Lesen,  Schreiben,  Beobnen^S  sondern  die  Erziehung 
zu  Staatsbürgern,  die  Gott  und  dem  Yaterlande  nnd  sieb  selbst  ernst- 
lich und  mit  Erfolg  dienen  können  und  wollen. 

Von  diesen  Opsichtspunkten  .£;chen  die  nachfolgenden  Vorschriften 
aas,  welche  heute  fllr  die  Volksschule  in  Geltung  stehen. 

b.  All^^emeine  Bestimmiin  «ren  vom  15.  Oktober  1S72  über 
Einrichtung,  Aufgabe  undZicl  der  preufsiscben  Volksohule. 
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1.  Die  normaleD  Volksschulcinricbtungen.  Normale  Volkaschulein- 
flchtongen  aind  die  mehrklawige  Volküschule,  die  Schale  mit  zwei  Lebreru  und  die 
Sehnle  mit  einem  Lehrer,  wdelie  entweder  die  einklMsIge  YoUisMhule  oder  die  Halb- 

ttgsscbule  ist. 

2.  Die  cink  lassige  Volksschule.  In  der  cinklassigen  Volksschule  worden 
Binder  jede»  schulpflichtigen  Alters  in  ein  and  dcmselbca  Lokale  durch  einen  ge- 
raeinttmen  Lehrer  gleleliaeitif  unterrichtet  Die  Zahl  denelben  toll  nieht  Aber 

achtzig  steigen. 

In  der  einkiassigen  Volksschule  erhalten  die  Kinder  der  Unterstufe  in  der  Re;,'el 
wöchentlich  2U,  die  der  Mittel*  und  Oberstufe  Lehrütundeu,  einschliefslich  des 
Turnens  fOr  die  Knaben  und  der  weiUicben  Handarbeiten  fftr  die  HftdcbMi. 

.i.  Die  Halbtags  schule.  Wo  die  Anzahl  der  Kinder  Uber  SU  steigt  oder 
das  Si  bulzimmer  auch  für  eine  geringere  Zabl  nicht  ausreicht  uml  dio  Verhältnisse 
die  Anstel  hl  Ii:,'  eines  «weiten  Lehrers  nicht  gestatten  mme  da,  wo  andere  Umst&nde 
die«  notwendig'  erschemen  laaien,  Icann  mit  Oenohmigung  der  Kegierung  die  Halb- 
tagwcbule  eingerichtet  werden,  für  deren  Klaaaen  xuaanunen  wiklmitlieh  32  Statteten 
angesetzt  werden. 

4.  Die  bchule  mit  zwei  Lehrern.  Sind  zwei  Lehrer  an  einer  Schale  an- 
gestellt,, le  l«t  der  Unterricht  in  awei  gcModerten  Klanen  an  ertdlen.  Steigt  in 
dner  solchen  Schule  die  Zahl  der  Kinder  Aber  120,  so  Ist  eine  dldldaNfge  Schale 
einzurichten.  In  dieser  kommen  auf  die  dritte  Klasse  wöchentlich  12,  aufdieiwdte 
w(kbeDtlicb  24,  auf  die  erste  wöchentlich  2S  Lebrstundeo. 

5.  Diemehrklassige  Voiksachulo.  In  Schulen  von  drei  und  aofcrKtnss«!, 
■oweit  dieedben  nicht  unter  4  fallen,  erhattm  die  Kinder  der  anteruiStafewOehent* 
lieh  22,  die       mittbren  der  cbcrnn  ITnterrichtastandcn. 

6.  Die  Trennung  der  Geschlechter  in  der  bchule.  Für  mebrklas»ige 
Scholen  ist  racksichtUch  der  oberen  Klassen  eine  Trennung  der  Goschlochter  wün- 
adheaiwert.  Wo  nnr  awel  Lehrw  angestellt  aind,  ist  eine  Elnrichtaqg  mit  twel 
bczw.  drei  aufsteigenden  Klassen  derjenigen  xweier  nach  Oeacblecbtem  getrennten 

eioklassigen  Volkssclmlen  vorzuziehen. 

7.  Vereinigung  kleiner  Schulgemeinden  za  einem  gemeinsamen 
Sc  hui  System.  Wo  aa  einem  Orte  mehrere  dnhlasiige  Schuleii  bestellen,  ist  deren 
Tereinigung  zu  einer  mebrklassigen  Schule  anzustreben. 

8.  Die  Einrichtung  und  A UBStattun  K  de  B  Sch  u  I  7im  mers.  Das  Schul- 
limmer  uiuCs  mindestens  so  grofs  soin,  dafs  aut  jedes  bchuikiud  ein  Flächcnraoa 
TOD  u,«;  qm  kommt.  Auch  Jst  dafür  zu  sorgen,  datls  es  hell  und  luftig  sei,  eine 
gute  Yentllatlon  habe,  Schutz  gegen  Witterung  gewähre  und  ausreichend  mit  Fenster- 
ToHiän<:on  versohon  sei.  Die  Sdiultiscbo  und  -Künke  mUs.'^en  in  ausreichender  7 n  iil 
vorhanden  und  so  eingerichtet  und  aufgestellt  sein,  dafs  alle  Kinder  ohne  Schaden 
für  ihre  Gesundhdt  sitsen  und  arbeiten  kOnnen.  Die  Tlsdie  rind  nrft  Tinteofitesera 
au  versehen. 

Zur  firneren  Ausstattung  di  .^  .Schul/iinmers  gehört  namentlic  h  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Itiegcln  iür  Mutzen,  Tachcr,  Müutul  u.  dergl. ;  ferner  eine  ScbultaCal  mit 
Gestel),  eine  Wandtafel,  ein  Katheder  oder  ein  Lehrtisch  mit  Yerschlofb,  ein  Bebrank 
für  die  Aufbewahrung  von  Bflchem  und  Htften;  Kreide,  Schwamm. 

A).  Die  unentbehrlichen  Lehrmittel.  Fflr  den  vollen  Unterrichtsbetrfeb 
sind  erforderlich: 

U  je  ein  Kxcmplar  von  jedem  in  der  Schule  eingeführten  Lehr-  und  Lern- 
bnche, 

2.  ein  Globus, 

3.  eine  Wandkarte  der  Heimatprovinz, 
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4.  eine  Wandkarte  von  Deutschland, 

5.  eine  Wandkarte  von  Palästina, 

6.  einige  Abbildungen  iür  den  weltkandlichen  Unterriciit, 

7.  Alphabete  weithin  erkennbarer,  auf  Holz  oder  Jb'apptätelcben  geklebter 
Bncbstoben  tvm  Oebrancli  beim  enten  LdtenntMnicb^ 

8.  ein«  Qeige, 

9.  Llncil  nnd  Zirkel« 

10.  eise  ReclieBiiiaichine. 

tln  erangeUaehen  Schnlea  kommea  noch  hlnstt:) 

11.  eine  Bibel, 

12.  ein  Exemplar  des  in  der  Oemeinde  eingeführten  OetftOgbttCbea. 
Fär  mehrklassige  Schulen  sind  diese  Lehrmittel  angemessen  zu  ergänzen. 

10.  Tabellen  und  Listen.  Der  Lehrer  hat  eine  Schulchronik,  ein  Scbülcr- 
Terzeichnis,  einen  Lcbrboricbt  (Nachveisung  der  erledigtea  Unterrichtsstoffe)  umi 
eine  Abwnteollate  regdmählg  la  ffthrm.  Aulberden  mnüi  er  den  Lehrplen,  den 
Lektionsplan  und  die  Peua&verteUttng  fQr  des  laafende  Semester  etett  ini  SeheU 
siminer  haben. 

n.  Die  Schulbücher  und  Schulhofto.   Lernmittel  filr  die  Schaler  der 
Volksschule  mit  einem  oder  zwei  Lehrern  sind  folgende: 

a.  Bücher: 

1.  die  Leaeibel  und  du  Sehnlieeebnch» 

2.  ein  „Schttlerheft**  fbr  den  Rechenuntenrlcht, 

3.  ein  Llederheft, 

nuGierdem  die  f&r  den  ReUgionsunterrtclit  beaonder»  dngefOhrten  Bacher ; . 

b.  Hefte  (mindeetene); 

1.  ein  Diarlnm, 

2.  ein  Sdkdnacbreibeheft, 

3.  ein  Heft  sa  orthogrephlMhen  und  AnfenUftbongen, 

4.  (nnf  den  eberen  Stnfiaaz)  ein  Zetcbenbeftf 

c.  Schiefertafel  nebst  Qriffel,  Schwamm,  Lineal  und  Zirkel. 

Den  SchOlorii  der  mehrklassigen  Volksschule  darf  die  .Vnächaffung  bosondurer 
kleiner  Leitfäden  für  den  Unterricht  in  den  Roalien,  sowie  die  eines  »tuteU' 
weite  fortoehreiteadea  mehrbändigen  Leioboche«  and  eines  BandatUs  zugemutet 
werden.  Ebenso  haben  sie  für  die  oiiueelnen  Lehrgegenst&nde  besondere  Hefte 
m  fuhren. 

12.  Die  tili»)  dermis  der  Volksschule.  Dia  Volksschulo,  auch  die  oin- 
kiassigc,  gliedert  sich  in  drei  Abteilungen,  welche  den  verAchiedenea  Alters-  und 
Bildnilffietafbn  entsprechen.  Wo  eine  Volksschnle  rler  Klessen  hat,  sind  der  Hittel- 
otnlv  iwel,  wo  sie  deren  sechs  bat,  jeder  Stnfb  awei  Klassen  ziuuwelsen. 

13.  Die  Lehrgegon.Htändo  der  Volksschulo.  Die  Lehrgogonständo  der 
Volksschule  sind  Religion,  deutsche  Sprache^! Sprechen,  Lesen,  Schreiben^  Rechnen 
nebbt  den  Aataagon  der  üaumlehre,  Zeichnen,  Geüchichle,  Uuugrapbte,  Naturkunde, 
(flkr  die  Knaben)  Turnen  nnd  (far  die  NtAdchen)  weibfiche  Handarbeiten. 

In  der  elnklassigen  Volksschule  verteilen  sich  die  Stunden  auf  die  etnaotnen 

Oegooständo  und  Stufen,  wie  folgt :^ 
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Unt^ttufo. 

Mittelstufe. 

Oberstute. 

Religion 

4 

5 

5 

Deutsch 

U 

10 

8 

Bechnon  1 

6 

4 

4 

Zcic1in«n 

1 

* 

2 

6 

Singen 

1 

S 

2 

Turnen  1 

T 

2 

Weibl.  Hnndarbeit  j 

\- 

SO 

90 

SO. 

In  der  nehrklnnigen  Schnlet 

üntentnib. 

Blittelatnfe. 

Obentnfe. 

Beligion 

4 

4 

4 

Deutscb 

tl 

8 

8 

Beebnen 

4 

4 

4 

Raumlehre 

2 

Zeichnon 

2 

2 

KeftÜea 

6 

6  (8> 

Singen 

1 

2 

2 

Tuinen  ) 

Weibl.  Handarbeit,  i 

2 

2 

2 
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In  der  Halbtagsscbule  im  l  in  der  Schule  mit  »wei  Lehrern  und  drei  Klasien 
(Mr.  4)  treten  die  nötij^'en  Yeruadernn»en  nach  Mafsgabü  des  Bedürfnisses  ein 

14.  Der  katholische  Beligionsunterricht.  la. Bezug  auf  den  katholi- 
•ehen  Rd^onsonterricbt  bleiben  .die  bis  jetst  geltenden  Beetinininngen  ndt  den 
Modifikationen ,  welche  sich  ans  der  Taiindemng  der  StnndeniaU  ergeben ,  bis  auf 
weiteres  in  Kraft  fs.  u.l. 

15.  Aufgabe  und  Ziel  des  erangelischcn  Keligionäunterrichts. 
Die  Aufgabe  des  evangelischen  Eellgionsunterrichts  ist  die  Eiiiiühruug  der  Kinder 
in  das  Yerstindnia  der  hetUgen  Scbrift  und  in  das  Beicenntnis  dar  Gemeinde»  danft 
die  Kinder  befähigt  werden,  die  heilige  Schrift  selbständig  zu  lesen  und  an  dem 
Leben  sowie  an  dum  Gottesdienste  der  Gemeinde  lebendig  teilzunehmen. 

lü.  Die  beilige  Geschichte.  Die  Eiafilhruog  der  ächCÜer  in  die  heilige 
Sebrift  BteOt  sieb  als  Unterriebt  In  der  UUisoben  Qescbicbte  nnd  Anslegong 
aonnnaihängender  Schriftabschnitte,  insbesondere  aneb  der  evangeUseben  und  episto- 
Uneben  Porikopen  dos  Kirchenjahres  dar. 

Den  Kindf-rn  der  Unterstufe  werden  ■wenige  Geschichten  vorgeführt;  ans  dem 
alten  Testamente  werden  vorzOglich  solche  aus  dem  ersten  Buche  Mosis  und  etwa 
noeb  die  Ton  Mosis  nnd  ?on  Davids  «nter  Zeit,  ans  dem  neuen  die  von  der  Gobut, 

der  Kindheit,  dem  Tode  und  der  Auferstehung  Jesu  Cliristi  nnd  ein%8  dem  bind- 
lieben  Verst&ndnis  vorzugsweise  naheliegende  Krzäblun^en  aus  seinem  Leben  gew&hlt. 

Im  weiteren  Fortp;anp;c  de*»  T'nterrichfs  erhalten  die  SchOlcr  eine  planmftfHig 
geordnete  Keibe  der  wichligsteu  iLrzäbluiigeu  aus  allen  Periuüuu  der  heiligen  Ge- 

sebiebte  des  alten  nnd  neuen  Teetaments  nnd  anf  Gmnd  derselben  eine  ansamaen» 

b&ngendc  Darstellung  der  heiligen  Geschichte,  in  welcher  namentlich  das  Lebensbild 
Jesu  dentlich  hcrv  irfritt,  und  in  die  auch  die  Pflanzung;  und  orstR  Ausbreitung  der 
Kirche  autzuuuumun  lat.    Au  diese  OescUichte  schlieft  sich  die   der  begrün- 
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tlung  des  Christentums  in  Deutscbland,  der  doiitachen  BeformatioD,  MWto  Mftch- 
ricbten  über  das  Leben  der  evangeliachea  Kirche  in  unserer  Zelt  an. 

In  mebrkUu^iSMi  Selmlea  Ist  dieser  Ontenleht  aod  inebewnidere  mcIi  die  Oer» 
etellnng  der  cbristlichcn  Kircbengcschichte  entsprechend  za  erweitern. 

Der  Lehrer  hat  die  biblischen  (jeschichten  in  einer  dem  Bibclwort  sich  an- 
achliefsonden  Ausdruckaweis«  frei  zu  erzählen,  sie  uacb  ihrem  reiigiusen  und  üitt- 
Hetott  Inhalt  In  einer  Getat  und  OemOt  Mldeaden  Weiie  «a  entwickeln  und  fipttchtbar 
an  »adlfln.    6eist!o!>e.s  Kinlernen  ist  zu  vermeiden. 

17.  Das  HihellrscTi  In  den  biblischen  Geschichtsunterricht  der  Oberstufo 
fügt  sich  die  Kridaruug  zusammcuhtuigetider  Scbriftabschnitte  au«  den  prophetischen 
nnd  den  poetiicheo  BAekem  des  alten  Testaments. 

Das  Mafs  des  in  diesem  Unterrichte  zu  behandelnden  Stoffes  und  seine  Aaa> 
wähl  ist  je  nach  den  YerhAltniseen  der  einaelnen  Scholen  in  ihrem  Lebrplaao 
zu  bestimmen. 

18.  Die  Ferlkopen.  An  Jedem  Bennabend  sind  den  Kindeni  die  Perikopen 
des  nichstfolgendon  Sonntap  venolesen  nnd  Iran  ansanlegen.  Ein  Hemofieren  der 

Perikopen  findet  nicht  statt. 

19.  Der  Katechismus.  Die  Einführung  in  das  Bekenntnis  der  Gemeinde 
wird  durch  die  Erklärung  des  in  derselben  eingefOhrten  Katechismus  unter  Heran» 
aiehang  von  bibllscbea  Oesddchtcn,  itibelaprAcben  and  Liedervwaen  oder  gaaasn 

Uadem  vermittelt;  dabei  ist  aber  Überladung  des  Gedächtnisses  zu  vermeiden. 

Im  allgemeinen  gilt  es  als  Kegel,  daTs  besondere  Stunden  fiir  den  Katechismus 
in  der  Volksschule  mit  einem  oder  zwei  iiehrern  erst  auf  der  oberen  Stufe,  in  der 
mehrklaeslgen  Schule  frohestens  In  den  IDttelklassen  eintreten.  Es  sind  dafiBr  bAeh' 

Stenn  zwei  Stunden  anzusetzen. 

Wofern  nicht  besondere  Verhiiltnisse  eine  Änderung  nfttif,'  machen,  fallen,  wo 
der  lutherische  Katechitimus  eiugefuhrt  iüt,  uur  dio  drei  ersten  Uauptstücke 
in  daa  Pensum  der  Volksschule  *  und  awar  in  der  Art,  dafs  auf  der  Unter* 
stofe  der  einfache  Wortlaut  der  zehn  Gebote  und  des  Vaterunser,  auf  der  Mittel- 
stuf»'  heideti  ersten  Hauptstücke  des  kleinen  KntechismiJs  mit  der  Lutberscben 
ErkiaruQjj,  aui  der  Oberstufe  das  dritte  üaupt&luck  zur  Aneignung  kouunen. 

(IMe  ErUimng  der  fidgenden  Haaptstttdca  bleibt  dem  KonAimationsantaniebt 
ttberinasen.) 

2"  r>ft«  ftoiFtürhe  Lied.  Auf  allen  Stnff'n  des  Religionsunterrichts  ist  die 
Beziebuiig  auf  daä  Kirchenlied  zu  nehmen.  Auf  der  Unterstufe  kommen  rorzags- 
veiae  einzelne  Verse,  auf  den  bdden  oberen  neben  solchen  auch  ganze  Lieder  vu 
Bshandlnng.  Diese  bat  sieh,  nidit  mf  ebiaslne  Lieder  in  besebrtnkem»  velehe 
memoriert  werden  sollen,  unr!  es  nind  bc!  der  Aaswabl  der  Lieder  auch  dto  ans 
der  neueren  und  neueston  Zeit  zu  berücksichtigen. 

Wo  nicht  ein  besonderes  Schulgesangbuch  eingeführt  ist,  werden  die  Texte  der 
Lieder  in  der  Beuel  ans  dem  in  der  betreflenden  Kirchengenelnde  in  Brancb  bsfiad- 
lielian  Gesangbuchc  genommen. 

Zur  geda«  htnismärsigen  Aneignung  sind  höchstens  2u  Lieder  zu  wählen, 
welche  nach  Inhalt  und  Form  dem  Verständnis  der  Kinder  angemessen  sind.  Dem 
Memetiersn  nmb  die  &klirang  des  Uedee  nnd  die  Obong  im  sinngenAlben  Tor^ 
trage  Torangeben. 

Gfbete  H'^roits  auf  der  Unterstufo  lernen  die  Kinder  einige  kurze  nnd 
leichte  Morgen-,  Mittags«  nnd  Abendgebete;  anf  den  obwen  btulen  ist  ihnen  die 
Snricbtnng  des  Oisntlichen  Gottesdienstes  an  erklftren.  QodIcbtntsniftMge  Ansig- 
nnng  des  allgemeinen  KircheogebeCs  soirie  anderer  das  Utuigiscben  Gettes< 
dianstee  findet  nickt  statt 
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22.  Der  Unterricht  im  Deutschen.  Der  Unterricht  im  Deutschen  schlieüst 
cQa  Übungen  im  Sprechen,  Lesen  and  Scbreiben  fn  sieh.  Dieie  G«g«ilitftiide  mOnan 
«vf  «llen  Stufen  in  organischem  Zusammenhange  mit  einander  hkdben,  und  eomit 

dies  angeht,  in  gleich mäCsigem  Fortschritte  gefördert  werden. 

23.  Dio  Cbunf^en  im  mündlichen  Ausdruck.  Die  Übungen  im  mCLnd- 
Hchen  Ausdruck  erfordern  iieinen  abgesonderten  Unterricht.  Sie  bereiten  vielmehr 
den  Sebreib-  nnd  Leeeontenf  ebt  tot  und  begleiten  ihn  anf  sefaien  weiteten  Stolao. 

Ihre  Stoffe  nehmen  sie  auf  der  Unterstufe  von  den  einfachsten  und  den  K!n> 
dern  7:nineist  bekannten  Gegenständen,  auf  der  Mittelstufe  von  Grappenbildem 
n.  (icrgl.,  auf  der  oberen  von  den  BprachstQclten  des  Liesebuchs. 

Ihr  fimneUea  Ziel  fet,  ferteebreitend  Mf  den  vertcbiedenen  StofM,  die  He- 
ftbigung  des  Schtüers  zu  richtiger  und  deutlicher  Aussprache  jedes  einzelnen  Wortee 
und  zum  freien  Aiisdrurk  seiner  Oodanken  im  einfachen  Satze,  die  I?efahi''ntiy:  zum 
korrekten  und  sicheren  Ausdruck  im  zusammengesetzten  Satze  unter  Uberwmdung 
der  gewöbnlicben  Fehler  in  Gebranebe  der  Wertrennen  und  in  der  Satabildung  nnd 
endlieh  die  Befähigung  zur  freien  und  richtigen  Wiedergabe  fremder  Stoie^  wiemr 
Ordnung  und  klarr-n  nar^tclhinic  der  eigenen  Gedanken. J 

124.  Der  Unterricht  im  Schreiben  und  Lesen.  Der  Unterricht  im 
Schreiben  und  Lesen  ist  nach  der  im  Seminare  des  betreffenden  Bezirks  eingeführten 
Methode  zn  erteilen  $  die  Anwendnng  der  Bnebstabienutbode  iwt  au^eeehloBien. 

Ziel  ist  für  die  rntcrstufe  die  Bcffthigung  der  Kinder,  zusammenhangende 
Sprachstüf  ke  riclitig  lesen  lunl  kurze  S&tze  nicht  nur  ab-,  sondern  auch  selb.ständig 
'  aufscbreibeu  zu  können;  fUr  die  Mittelstufe,  ganze  SpracbütUcke  in  gebundener  und 
vngebnndener  Bede,  in  denteeber  nnd  htelniecber  Schrift  flieftend  nnd  einn- 

gemäHi  zu  lesen,  ein  einfaches  Diktat  richtig  aufzuschreiben  und  ein  nach  Form  und 
Inhalt  IcichtcR  St^rarhsfnrk  Melh^tiindi^  niederzuschreiben.  Auf  der  Oberstufe  sind 
die  Schüler  daxrni  zu  iLihren,  daii>  Hie  ächwierigere  Sprachutucke.  deren  Inliait,  ihrem 

tiebenekietee  nieht  in  iem  Uegt,  leicht  und  Mi  Anadmek  Tom  Blatt  leeen,  Diktate 
dieser  Art  fehlerfrei  niedenehreibeii  und  aaeh  grOfeere  ^jMmchstücke  richtig  ineder- 

geben  können. 

1' ür^die  Übung  im  Schreiben  werden  besundere  Schreibstuadcn  auf  der  Mittel« 
nnd  Obentnfe  der  Sebnie  mit  einen  oder  mit  svei  Lebrarn,  aewto  in  den  Mittel- 
klassen  der  mcbrklftSBigen  Schule  eingerichtet.  In  dnii  Oberklanen  der  leteteren 
kann  die  Übung  aufserdem  zum  Gegenstande  häuslicher  Aufgaben  gemacht  werden. 
Ziel  dieses  Unterrichts  ist  die  Aneignung  einer  sauberen,  deutlichen  und  gewandten 
Schrift  in  allen,  ancb  in  schnell  geieKtigtaa  SebiifteitieD. 

(Die  Bcsultato  eines  guten  Unterrichte  mOeeen  demnach  in  allen  Heften  der 
Schuler  zum  Vorschein  kommen.) 

Als  Inhalt  der  Yorschrilten  empfehlen  sich  TolkslOmlicbe  Sprichwörter,  gute 
nnd  feitgeuftTie  Hniter  fon  gwchifUichen  Formnlaren  nnd  AafeUien. 

95.  Der  Unterricht  in  der  dentacben  |Spraeblebre.  In  den  Ober> 

kla.««.eti  mehrklasj^iger  Schulen  sind  für  Untcrrirlit  und  Übunjr  in  der  deut.schon 
Sprachlehre  besondere  Stunden  anzusetzen,  in  Schulen  mit  einem  oder  zwei  Leb- 
rem  ist  er  mit  dem  übrigen  Sprachunterrichte  zu  verbinden. 

Ziel  iit  fBr  die  Mlttelstafe:  Kenntnis  des  dnfacben  Satzes  nnd  der  einfuhslen 
Verhältnisse  aus  der  Wortlcbrc;  lUr  din  Ohrr  tufe:  der  erwdterte  SatB  nnd  weiter- 
gebende Be!ehnin!:en  ans  der  Wort-  und  WortViildnnj'.lchre. 

'2(>.  1>H»  Lesebuch.  Dem  gesamten  Luterricfat  im  Deutschen  liegt  das  Lese* 
linch  zu  Grunde,  denen  Inhalt  mOgiicbst  velletftndig  nach  nnd  nach  la  Terar> 
betten  ist. 

Das  Lesebttcb  ist  nicht  nur  zur  £rzielnng  der  Lesefertigkeit,  sondern  auch  anr 
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Einführung  in  das  Verständnis  der  in  ihm  enthaltenen  MiiBterstücke  zu  l)onutzen. 
IMe  Auswahl  der  Stdcke  ist  so  xa  treffen,  daTa  j&hrUch  wecbselad  angeflüur  30  aar 
Behandiang  kommen.* 

Geeignete  Spnusbstttcke  poetiaeher  Form,  und  sirar  in  Sebnton  mit  eintm  »der 
nrai  Lebrem  besonden  Yolk^eilertoEtot  werden  anf  allen  drd  Stufen  nach  man- 
gignngeoer  Besprechung  memoriert. 

Auf  der  Oberstufejmehrklsssiircr  Schulen  wird  das  Lesebuch  auch  (la<cu  hoimtzt 
den  Kiodera  Proben  von  den  Hauptwerken  der  vaterländischen,  namentlich  der  voiks- 
MnBelien  Dichtung  und  einige  Nadiriehten  Uber  die  Dichter  der  Nation  sn  geben ; 
doch  beschränken  sich  diese  Mitteilungen  auf  die  Zeit  nach  der  Befonnation. 

Die  Auswahl  der  einzufahrenden  Lef^cbQcher  ist  aus  denen  2u  treffen,  welche 
ein  TOlkstamlicbes  Gepräge  tragen  und  durch  ihren  gesamten  Inhalt  den  erziehlichen 
Zwedt  der  Schnlo  fttcdem. 

Ünter  dieeen  aber  ▼erdienen  diiijonigen  den  Toraug,  wolebo  in  ihrer  Form  kor- 
rekt sind  und  auch  in  den  geschichtlichen  und  realistischen  Teilen  nicht  eigene  Aas- 
arbeitungen  der  Herausgeber,  sondern  l'roben  auH  den  bestou  populären  Darstellungen 
der  Meister  auf  diesem  Gebiete  gebeu,  und  welche  «ich  von  kirchlichen  und  poUti«' 

aeben  Tmdenien  flreihalten.  Für  Sebulen,  wdebe  von  Kindern  vencbiedener  Eon- 

fessionen  besucht  werden,  bind  möglichst  nur  solche  LesebOcher  auszuwählen,  welche 
keinen  ciotjntlich  konfcssionollen  Charakter  haben.  Auh  deo  bereits  eingeführten 
Lesebüchern  sind  die  Spracbstücke  konfeissioaeilen  Inhalu  im  den  Religionsunter- 
richt so  TenrelMn. 

37.  Der  Sprachunterricht  in  Schulen  vergchiedenerNntionnUttt» 

Bezüglich  des  Sprachunterrichts  in  solchen  Schulen,  in  welchen  die  Kinder  oder  ein 
Teil  derselben  eine  andere  als  die  deutsche  Sprache  reden,  kommen  die  hierüber 
ergangenen  oder  noch  ergebenden  besonderen  Bestimmungen  zur  Anwendung. 

39.  Der  Beehennnterrieht.  Anf  der  Unterstofe  werden  die  Operationen 

mit  benannten  und  anbenannten  Zahlen  von  i — lüo,  auf  der  mittleren  in  nnbe- 
begren5:(p'i  Zahlenraumo  gelernt  und  geUbt,  anf  der  letr'tt-r'Mi  Hi;rh  aT^irf^wandte  Auf- 
gaben aus  der  Dorcbschnittsrecbnung,  Resolutionen  und  Keduktiuoen,  öowie  einfache 
Hegel  de  tri  geiecluiet;  Penanm  der  Oberitnfe  iat  die  Bmchrecbnttng,  wdehe  bereite 
auf  den  unteren  Stufen  in  der  geeigneten  Weise  vorbereitet  werden  mufs,  und  deren 
Anwendung  in  den  bOrgerUobon  Aechnongsarten,  aowie  eingehende  Behandlung  der 
Decirciall)rüche. 

lu  der  mebrkiassigen  Schule  erweitert  sich  d&a  Pensum  in  den  bürgerlichen 
Beebttttogen  durdi  Aufiiahme  der  sebirierigen  Arten  und  das  der  Dedmalreelittang: 
durch  die  Lebte  von  den  Wanelextraktionen. 

Anf  der  ünter^^ffif'«  wird  in  der  Schule  mit  einem  oder  zwei  I.ehrern,  Howelt 
ce  sein  kann,  in  der  mebrklassigen  Schule  regehnafsig  nur  im  Kopt  gerechnet 
Bei  Einführung  einer  neuen  Rechnungsart  gebt  auf  allen  Stufen  das  Kopfrechnen 
dem  Tafelreefanen  Toran.  Bei  der  prabtiiehon  Anleitung  ist  aberalt  die  Uexiehnng 
auf  das  bürgerliche  f.obcn  ins  Auge  zu  fassen;  darum  sind  die  Exempel  mit  grofseu 
und  vielsteliigen  Zahlen  zu  vermeiden  und  die  angewandten  Aufgaben  so  zu  stellen, 
wie  sie  wirklichen  Verhältnissen  entsprechen. 

Doreb  diese  An^bcn  aind  die  SebCder  logleich  mit  dem  geltenden  Syatem  der 
Habe,  Mnnzen  und  Qewichte  bekannt  zu  machen. 

Das  Rechnen  ist  zwar  anf  allen  Stufen  als  iri)un:^  im  klaren  Denken  und  rich- 
tigen Sprechen  zu  betreiben;  doch  ist  als  letzter  Zweck  stets  die  Befähigung  der 
Schttler  tn  aellMtindiger,  tfcfterer  und  BCbseller  LSnmg  der  ibneu  gesteUtmi  AnQ^aben 
aninaeben. 
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Dem  Unterricht  sind  in  allen  Schulen  Autual)«^ui-(Scbttler-)Hefte,  SO  denen  dar 
Lebrer  daa  Facitbacbioin  in  U&nden  hat,  zu  Grunde  zu  l^en. 

29.  Der  Unterricht  in  der  Raamlebre.  Das  Peneimi  der  Raumlehre 
bilden:  die  Linie  igcradc,  gleiche,  ungleiche,  gleichlaufende),  der  Winkel  und  dessen 
Arten,  Droi'H  ko,  Vierecke,  Kgeünfcfeige  Figaren,  der  Kreis  nnd  dessen  ÜUfeUnien, 
die  r^elm&raigen  Körper. 

In  der  mebrUassIgen  Schale  kommt  die  Lehre  von  den  Linien  nnd  'Vnnkda 
nnd  von  der  Gleichheit  und  Kongruenz  der  Figuren  in  elementarer  Dar^^tcllung  hinzu. 

Der  Unterricht  in  der  Raumleliro  ist  sowohl  mit  dem  Reclinon-,  wie  mit 
dem  Zeichenunterricht  in  Verbindung  zu  setzen.  W&brend  die  SchUler  in  dem  letz- 
teren die  Fonnen  der  Linien,  Fliehen  nnd  KOrper  richtig  Mzuschuien  und  dnrsn- 
stellen  geübt  werden,  lernen  sie  im  ersteren  mit  deren  Mafszablen  sicher  und  ver« 
ständig^  operieren,  die  Länj^e  der  JLaai4Hi|  die  Aosdehnang  der  Flftcboi  nnd  den 
Inhalt  der  Körper  berechnen. 

3u.  Der  Zeichenunterricht.  In  dem  Zeichenunterrichte  sind  alle  Kinder 
^diseltig  nnd  gieidunifsig  zu  beeebiftigen  nnd  bei  steter  Obnng  des  Auges  nnd 
der  Hand  dahin  zu  fhbren,  dafs  sie  unter  Anwendung  von  Lin<  al,  MaTs  und  Zirkel 
Torgezeichnete  Figuren  nach  pegebenetn  verjüngten  oder  erweiterten  Mafsstabe  nach- 
zuzeichnen und  geometrische  Ansichten  von  einfach  gestalteten  Gegenständen  nach 
gegebenem  Mabstabe  danustellai  TermBgen,  n.  B.  Ton  Zimnergerftten,  Qaitanfliehen, 
WoLuliüusern,  Kirchen,  nnd  anderen  Gegenstinden,  welche  gerade  Kanten  nnd  grofse 
Fl&cbon  darbieten. 

Wo  diraea  Ziel  erreicht  ist,  kann  besonders  begabten  Kindern  Gelegenheit 
gegeben  Verden,  nach  Yorlegeblittem  in  aeiehnen. 

(FQr  den  Zeichenunterricht  dar  asebf  klassigen  Volkssebttle  wird  eine  iMOOdere 
Instruktion  vorhehalten.) 

31.  Der  Unterricht  in  den  Realien.  Beim  T^nterricbt  in  den  Realien  ist 
das  Lesebuch  xur  Belehrung,  Erg&nzung  nnd  Wiederholung  des  Lehrstoffes,  welchen 
der  Ldirer  nach  sorgftlt^er  Torbereitnng  aaschanlich  nnd  frei  danmstellen  hat,  in 
benutzen.  In  mehrklassigen  Schulen  können  daneben  besondere  I^eitfäden  zur  An- 
wendung kommen  Diktate  sind  nicht  zu  gestatten,  ebensn  ist  da«!  rein 
mecbamscbe  Einlernen  von  Ueschichtszablen,  Regentenreihen  usw.,  Länder-  und 
Stidtenamen,  Einwobnenidilen,  von  Namen,  Merkmalen  der  Fflancen,  Ma^  und 
Verhältniszahlen  in  der  >'aturlehre  verboten.  In  der  Geographie  und  der  Natur« 
kundc  i^t  von  der  AnRrhauini'^  auszuc;ehen,  welche  in  der  Geographie  durch  den 
Globus  und  die  Karte,  in  der  Naturbeschreibung  durch  die  zur  Besprechung 
gebrachten  OegensUnde  oder  durch  gute  AbUidnngen,  in  der  Naturlehre  wenigitena 
in  der  mehrklassigen  Schule  durch  das  Experiment  zu  vermitteln  ist. 

Überall,  auch  in  mehrklassi<3:en  Schulen,  ist  unter  ««tnfenweiKer  Erweiterung  des 
Stoffes  von  dem  Leichteren  zum  Schwereren,  von  dem  Näheren  zum  ferner  Liegenden 
fnriinsdireitein. 

32.  Gel  chichte.  In  dem  Qescbicbtsnnterricbt  sind  aus  der  titeren  Geschichte 

dc8  deutschen  Vaterlandes  und  aus  der  älteren  brandenburgischen  Geschichte  ein- 
zelne Lebensbilder  zu  geben;  xon  den  Zeiten  des  :u)j&hrigcn  Krieges  und  der  Regie- 
rung des  grofsen  Kurfürsten  au  ist  die  Reibe  der  Lebensbilder  ununterbrochen  fort- 
snftthren.  Soweit  sie  dem  Yerstftndnls  der  Kinder  snglngiich  sind,  werden  Indtur- 

historische  Momente  in  die  Darstellung  mit  aufgenommen. 

Die  Ausführlichkeit  und  die  Zahl  der  Bilder  Itestimmt  sich  nach  der  Art  der 
Schule  und  dow  Malse  der  Zeit,  die  auf  den  Gcgeuätiiud  verwandt  werdeu  kann. 

98.  Geographie.  Der  geographische  ünterricht  beginnt  mit  der  Heimats- 
knnde;  sein  weiteres  Pensum  bilden  das  deutsche  Vaterland  und  die  Hauptsachen 
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der  allgemeinen  'Weltknnde:  Gestalt  und  Bewegung  der  Er(!R,  Kni^tohnn^  der  Tages- 
und  Jahreszeiten,  die  Zonen,  die  fünf  Weltmeere  und  die  fünf  KrdteUe,  die  bedeu- 
tendsten Staaten  and  Städte  der  Erde,  die  grCfsten  Gebirge  und  Strtme. 

Dm  Uafa  dei  dttrsubletMideii  Stoffes  wird  durch  die  Art  der  Schule  bedingt; 
es  ist  indpss  bei  AufHtcllung  des  Lehriilnr''^  vorzuziehen,  n<''»(i^^enfa51s  den  Umfang 
des  Lehrstoffes  lu  bescbrimken,  statt  auf  do^aen  Verauscbaulicbung  zu  verzichten 
und  den  Unterricht  in  Mittciiung  blofaer  Nomenklatur  ausarten  su  luMen. 

34.  Nftturbeechref bung.  Oegenatinde  dea  Unterrichts  in  der  Katar» 
beschreibung  bilden  aursor  dem  Bau  und  Ijclien  des  mciischllchon  Körpers:  die  eia- 
heimiscben  Gesteine,  Püanxen  und  Tiere,  von  den  ausländiscbea  die  grofsea  Raub- 
tiere, die  Tier-  und  Pflanzenwelt  des  Morgenlandes  und  die  Kulturpflanzen,  deren 
Predukte  bei  uns  ist  UsUchen  Oebranehe  sind  (s.  B.  Baumwoilenatande,  Thee- 
straucb,  KafToebaum,  Zuckerrohr).  Von  den  einheimischen  Gegenständen  treten  die- 
jenigen in  den  Vordergrund,  welche  durch  den  Dienst,  den  sie  dem  Menschen  leisten 
(z.  B.  Haustiere,  Vögel,  Seidenraupe,  Getreide-  und  GeäpianHtpüausen,  Obstbäume, 
das  Sals,  die  Kohle),  oder  durch  den  Sehadeut  den  sie  thnn  (s.  B.  Giftpflaniea), 
oder  etwa  durch  die  Eigentümlichkeit  ihres  Lobens  und  ibrer  Lebensweise  (z.  B. 
Scbiuetterling.  Trichine,  Bandwurm,  üinnc.  AroeisQ)  besonderes  Interesse  erregen. 

la  der  melirklassigen  bcbule  kana  uicht  nur  eine  Vermehrung  der  Gegenstände, 
sondern  auch  eine  sfsteoiatische  Ordnung  und  ein  niheres  Eingehen  auf  ihre  ge- 
verbliche Verwendung  stattfinden.  Die  Gewöhnung  der  Kinder  zu  einer  aufmerk- 
samen l'pobachtun<r  und  ihre  Ersiehuug  au  sinniger  Betrachtung  der  Natur  ist 
überall  zu  erstreben. 

36.  Maturlehre.  In  dem  naturkundlichen  Untenlebt  der  Schnle  mit  einein 
eder  swei  Lehrern  sind  die  Schfller  zu  einem  annihemden  YentiUkdnia  der  Er- 
scheinongcn  zu  fahren,  welche  sie  täglich  umgcbea. 

In  der  mcbrklassigen  äcbule  ist  der  Stoö  so  zu  erweitern,  dafs  dait  Wichtigste 
aus  der  Lehre  vora  Oleichgewicht  und  der  Bew^ung  der  Körper,  Tom  Schall,  toui 
Licht  und  von  der  Wärme,  vom  Magnetismus  und  der  Elektridt&t  an  geben  ist,  so 
dafs  die  Kinder  imstande  sind,  die  ^ewAhnliehstan  Maturerseheinnngen  und  die 
gebräuchlichsten  Maschinen  zu  erklären. 

36.  Gesang.  In  den  Oesanguntarridit  wechseln  Chorlle  und  Volkslieder  ab. 
2M.  ist,  dafs  joder  Schüler  nicht  nur  im  Chor,  sondern  auch  einzeln  richtig  nnd 
sicher  sinf^en  könne  und  bei  seinem  Abgange  eine  genügende  Anzahl  von  Chorälen 
und  Volksliedern,  letztere  möglichst  unter  sicherer  Einprägung  der  ganzen  Texte, 
ab  festes  Eigentum  inne  habe. 

37.  Der  Turnunterricht.  Der  Turnunterricht  wird  auf  der  Mittel-  and 
Oberütufc  den  Knaben  in  wöchontlieh  zwei  Pfunden  n ich  dem  durch  CVv.  8,  Okt 
lb6^  eingeführten  Leitfaden  für  den  Turnunterricht  in  den  preufsiscbon  Volksschulen 
erteilt  WQnschenswert  ist,  dafs  auch  auf  der  Unterstufe  Turnspide  und  Yorübungen 
angestellt  werden. 

35.  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten.  Der  Unterricht  in 
woibUchea  Handarbeiten  wird,  wenn  thunlieb,  schon  von  der  Mittelstufe  an  in 
wOebantlieh  iwel  Standen  arteilt. 


b.  Besondere  Bestimmungen.  Einrichtung  der  Halb- 
tags sehn  le.  ME  16.  Des.  1874:  „Nieht  die  fVage,  ob  eine  Eweito 
KliSM  einsnriobten  sei,  Bondern  nur  die,  ob  bis  auf  weiteres  (dareli 
Einftbnug  des  Halbtagsanterriebts)  von  der  Aastelluug  eines  zweiten 
Lebven  abgegeben  werden  könne,  unterliegt  der  EIntsebeidang  der 
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Kfgiernnp."  Bei  tiberfllllten  Klassen  könne  „von  etaer  erziehlichen 
Einwirkung:  kanm  mehr  die  Rede"  sein,  und  ptite  Erfolge  dos  Unter- 
richts ■^•firdcn  dn.  wo  die  7nhl  der  Kinder  Uber  80  steij^t,  ,,niir  in  sel- 
tenen Ansnahmefftllen  vor/n^'sweise  bejrabten  und  kräftigen  Lehrern 
geliiiiren."  ,.Dajregrn  bietet  die  wohleingerichtete  Halbtagsschnle  schon 
in  ihren  beiden  aufsteigenden  Klassen,  welche  die  Erteilung  eines  plan- 
mfifsigen  Unterrichts  erleichtern,  Vorteile,  denen  gegenüber  die  not- 
weodige  Verminderung  der  Stnndenmhl  als  der  geringere  Übelstand 
weniger  ins  Gedieht  Allt."  Steigt  indessen  die  OesamtsaM  der  Sehul- 
kinder Aber  100,  „so  wird  die  Einriefatung  ei&er  zweiten  Klasse  im 
Wege  der  Halbtagsschule  niemals  als  genügend  angesehen  werden 
können,  sondern  es  ist  dnnn  stets  anf  Anstellung  eines  zweiten  Leh- 
rers Bedacht  7n  nehmen." 

H<M-8tel  hing  nielirklassifrer  Volkssch nlen  durch  Zusammen- 
legung einzelner  .Schnlorganismcn.  ME  29.  Nov.  1873:  „Dafs  die  mehr- 
klassige  Volksschule  als  ein  besonders  gtinstiger  Schulorgan ismns  anzu- 
gehen ist,  erhellt  schon  ans  Nr.  1  der  Allgemeinen,  die  Mittelschule ') 
betreffenden  Bestimmungen,  wo  es  gestattet  wird,  daA  die  OberUassen 
einer  seehsklassigen  Volkssefanle  naeh  dem  Lebrplane  der  Mittelsehule 
arbeiten.*) 

Hiernaeh  i^t  eine  bis  zu  secbs  Klassen  erweiterte  Volkssohul- 

einrichtung  nicht  blofs  zulSssig,  sondern  erstrebenswert.  Infolgedessen 
ist  selbst  in  kleineren  Städten  die  Vereinigung  der  vorhandenen  unent- 
cntwickelten  Schuleinrichtiinp-cn  zu  einem  mehrgliedriircn  Manzen  an- 
gebahnt und  unter  Genehmigung  der  Aufsiebtsbehörde  ins  Leben  gerufen 

worden." 

ME  iS.  Mai  1874:  Bei  dahin  ziileudcn  Anträgen  der  Kommunen 
bedarf  es,  „um  den  einzelnen  Fall  riohtig  zu  beurteilen,  ftlr  die  Auf* 
siefatsbebt^e  der  Einsieht  in  den  gesamten  Reorganisationsplan",  wel- 
eben  die  Magistrate  usw.  vor  der  beabsiebtigten  Einriehtang  der  Begie> 
mng  znr  Genehmigung  Torsulegen  haben. 

Errichtung  eines  Simultaneums.  ME  15.  Hflrz  1870:  „Im 
allgemeinen  wird  unter  Siroultanschule  eine  Schule  verstanden,  in  deren 
Lehrerkollegium  grnndfatzlioh  sowohl  katholische  wie  evangelische 
Lehrer  eintreten  können.  Dabei  die  Parit-it  drrE-cgtalt  zu  wahren,  dafg 
immer  ebenso  viele  evangelische  wie  katliolisdic  Lehrer  bei  der  An- 
gUiit  vorhanden  seien  und  das  Direktorat  zwisclien  beiden  Konfessionen 
alterniere,  kann  als  notwendig  nicht  angcsilien  werden." 

HE  IG.  Juni  1876:  „Eine  Anregung  zur  Vereinigung  bisher  kon- 
fessionell getrennter  Sehnlen  zn  einer  paritätischen  Sehule  wird  von 

1)  Siebe  diese. 

2)  Jedoch  darf  „die  Yerfolgung  bOherer  Untoiriclitisiele  die  Tolksicliale  nicfai 
benMbtenigen".  HE  90.  Jan.  1874. 
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den  Begimogen  nur  dann  gegeben,  wenn  mit  den  dermaligen  Ein- 
richtungen ÜbelstSode  Terbnnden  sind,  welohe  die  Erftllnng  der  Auf- 
gabe der  Sohnle  wesentlieli  erschweren  nnd  auf  anderem  Wege  niobt 
beseitigt  werden  können.   Allerdings  kann  auch  in  den  Fallen ,  wo 

dies  nicht  zutrifft,  die  Genehmigunpr  zu  parit.'itisflien  Schnleinrichtnnjren 
nicht  versagt  wenlcü,  wenn  anf  Grund  einer  Vcrciubarung  unter  den 
Sehnliremeinden  (.Sozietäten)  von  diesen  ein  bezüglicher  Antrag  gestellt 
wird,  oder  wenn  dies  da,  wo  die  Schulunterhaltungspflicht  der  bürger- 
lichen Gemeinde  obliegt,  seitens  der  Gemeindebehörden  geschieht.*^ 

Unterrieh teaeit  CE  9.  April  1884:  Anträge  wegen  Wegfalls  des 
Naehmittagsnnterriehts  Itönnen  da  bertteksiebtigt  werden,  „wo  es  ebne 
Kaebteil  fbr  die  Sehnle,  insbesondere  aneb  ebne  Kttrsnng  der  Unter- 
richtszeit geschehen  kann.*^ 

Zu  Nr.  14-21  d,  Allg.  Best.:  Religionsn  nt(  rrioht.  ME 
28.  Nov.  1SS3:  Damit  der  Unterricht  in  den  Yolksscliulen  mit  voller 
Unterriclitszcit  an  jedem  Woclientagc  mit  Rcli^äon  begonnen  werden 
könne  ,  emptiehlt  sich  „eine  Teilung  von  einer  oder  zwei  wöohentlicheu 
Religionsgtnnden  in  Halbstunden.'* 

CE  24.  Juli  18b4:  Zur  Erweiterung  des  Keügionsunterriehts  ist 
ebe  dar  Lebrstnnden,  welebe  die  Mittel-  nnd  Oberstufe  in  der  Hntter> 
spraebe  empfangen ,  anf  Bibellesen  zu  verwenden.')  Bibelkunde  ist 
jedoeb  aussusebliefton  (ME  24.  Märs  1888). 

Überall  da,  wo  es  die  Verbilltnisse  der  Sobnle  ermöglichen,  den 
Kindern  ein  Wort-  und  Sachverstftndnis  der  s&mtlieben  HauptstUoke  des 
kleinen  lutherischen  Katechismus  zu  geben,  ist  dieser  vollständig  in  den 
Lehrplan  der  Schule  aufzunehmen. 

CE  12.  Okt.  Ibbl:  Zur  Einführung  von  Lehr-  und  Lernbtlehern 
t^r  den  Reliprionsnntcrricht  ist  ministerielle  Genehmigung  nach  voran- 
gegangener Verständigung  mit  den  kirchlichen  Behörden  einzuholen. 
Vergl.  CE  18.  Juni  1891. 

HE  16.  Jan.  1892:  Dissidentenkinder  baben  an  dem  Beligtons- 
unterrieht  der  dlFentlieben  Volkssobulen  teilannebmen,  sofern  niebt  aus- 
leiehender  Brsats  ftr  diesen  geboten  wird  (s.  S.  11). 

Zu  Nr.  26  d.  Allg.  Best.:  Lesebfleher.  ME  11.  Dez.  1874:  „So- 
wohl durch  das  allgemeine  Interesse  des  Unterrichts  wie  durch  die 
Rücksicht  auf  die  Schulinteressenten,  weiche  die  Lernmittel  ftir  ihre 
Kinder  zu  beschaffen  haben,  wird  erfordert,  dats  intieihalb  desselben 
Bezirks  möglichst  dieselben  Unterrichtsmitfel  im  Gebrauch  seien." 

ME  5.  Mai  ISTO:  An  Stelle  zu  beseitigender  (veralteter  oder  un- 
brauchbarer) Lesebücher  siud  solche  zu  wählen,  „welche  in  ihrer  Form 

1)  ME  7.  Okt.  ISSI  auch  tn  katholischen  Schulen.^ 

2)  Bezieht  sich  nicht  auf  uberfdUte,  llQte-,  äoaioier-,  Fabrik-  uud  zwic- 
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kORekt  nad  and  in  den  gesohichtUohea  und  realistischen  Teilen  nicht 
eigene  Ansarbcitun<;cii  der  Hernnsfje'bor,  pondern  Proben  ans  den  besten 
populären  Darstelluiiiren  der  Meister  oiif  dieseu  Gebiet -n  geben,  und 
welche  sieh  von  kirobliobeo  und  politischen  Tendenzen  'j  freihalten. 

OK  0.  Nov.  1876:  Bei  Prüfunt,--  neuer  Auspiben,  ,,wie  tiberbaupt 
bei  ülleu  Lehrbüchern"  hat  das  Pruviazialschulküllcgium  darauf  zu 
aehten,  „dab  alleB  fem  bleibe^  wm  etwa  die  Angehörigen  anderer  Kon- 
fossionen  yerletsen  konnte." 

Zu  Nr.  24  d.  AUg.  Best.:  Seh  reiben.  HE  26.  Sept.  1872  erin- 
nert daran,  dab  fllr  alle  Sohfller  der  Elementarsehnle  die  Anfertigung 
geschäftlicher  Formulare  und  An&ät/.e  nach  gegebenen  Mnslem  gelftnflg 
gemacht  werde",  sowie  dafs  eine  lielehrung  darüber  zu  geben  sei, 
„worauf  e-  überhaupt  bei  Anferti<^un£r  korrekt-  r  Briefiulressen  ankomme." 

ü  n  ter  rieh  tsspra  c  Ii  e  und  Unterrieiit  im  Deutschen  in 
zwiespracbiiren  Schulen.  Verfügung  des  Oberpräsidenten  der  Pro- 
vinz PreuTscn  vom  24.  Juli  IS73:  Unterrichtssprache  ist  das  Deutsche, 
nur  bei  dem  Keligiuusunterricbte  der  Unterstufe  polnischer  oder  litaui- 
seher  Kinder  deren  Matterspraohe.  Diese  ist  sonst  nur  soweit  anni> 
wenden,  „als  sam  Verstftndnis  des  Lehrgegenstaades  fttr  die  Sinder 
unerlftTslieh  ist.**  Anf  der  Oberstufe  sind  die  niditdentsehen  Kinder  im 
polnisehen  bezw.  litanisohen  Lesen  nnd  Sehreiben  sn  unterriobten. 
Jedosh  darf  diesem  ünterriobt  nieht  ein  breiterer  Raum  gewährt  werden, 
„als  «nr  Erreichung  des  Zweekes  notwendig  ist."  Bei  Schulen  mit  über- 
wie£reud  deutschen  Kindern  kann  er  auf  speoielle  Anordnung  der 
Begierung  ganz  wegfallen. 

Verfügung  des  Oberpräsideuten  von  Posen  vom  27.  Okt.  1873:  Die 
Unterrichtssprache  in  allen  Lehrgegenständen,  mit  Ausnahme  der  Reli- 
gion und  des  Kirchcngcsangcs,  ist  die  dentschc.  Das  Polnische  darf  nur 
zar  Erleiebterung  des  Verstftndnisses  m  Hilfe  genommen  werden,  bleibt 
jedoeh  Unteniobtsgegenstand  fttr  die  Kinder,  pointsober  Znnge. 

BV  Oppeln,  20.  Sept.  1872:  „Nur  der  Religionsunterrieht  auf  der 
Unterstufe  hat  sich  in  Schulen  mit  niebt  deutsch  redender  Jugend  in 
der  Muttersprache  der  Kinder  zu  vollziehen." 

Der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  wurde  in  den  Sohnlea 
der  nördlichen  Kreise  von  Scbleswis;  durch  RV  17.  Aurr.  1S71  in  fol- 
gender Weise  eingeführt:  du  dcu  beiden  ersten  Jahren  ünterrieht  in 
der  Muttersprache.)  „Nach  Vollendung  des  zweiten  .Schuljahres  tritt  in 
wöchentlich  sechs  Stunden  der  Unterriebt  in  der  deutschen  Öpraciie  ein." 
Ziel  dieses  Unterrichts  ist  es,  dals  die  Kinder  am  Kude  der  Schulzeit 
Qelftufigkeit  im  mttndlicbcn  und  schriftliohen  Ausdruek  beaitsen.  „In 
methodiseber  Beziehung  ist  zur  Erreichung  dieses  Zieles  ein  eigentlich 

1)  EoafessioneUer  Inhalt  ist  indessen  mit  ihren  Zwecken  wobt  vereinbar  ME 
l9.  April  18SS. 
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grammatiseher  üntemelit  niolit  erforderlicb;  die  oaoh  dieser  Seite  hin 
vnentbeliTliebeii  EenntaiBBe  sind  im  Aiuobliifs  an  das  Lcscbaeb,  an  die 
Spreeb-,  Ubersetznngs-  und  AufsatzUbungen  zu  übermitteln." 

T^V  Rohlcswijsr,  9.  März  1878:  „Der  deutsche  Unlcrrieht  ist  flir  sämt- 
liche Kinder  in  den  nord'jehlcswigsr'lion  Volkfssclinlen  ^Y•ilu•c^d  dpr 
ganzen  Schulzeit  oblif^aiuiiscli"  und  beginnt  sclion  auf  der  Unterstufe 
mit  wdciientlicb  secb^  halbstündigen  Spreobübungeu.  Ferner  ist  Deutsch 
Unterricbtsspracbe : 

anf  der  Hfttelstiife  in  2  Stimdea  Heimatinmde  und  1  Stunde 
Eopfreebnen,  anf  der  Oberstnfe  in  2  Stenden  Geograpbte, 
2  Standen  Oeaebiebte,  1  Stande  Eopfreebnen,  flIr  aftmtfiebe 
Knaben  in  den  Turnstunden. 

Im  allgemeinen  ist  in  zwiesprachigen  Schalen  der  Lehrstoff,  nament- 
lich in  den  Realien,  wesentlich  zu  beschränken  ME  18.  Juni  1S85. 

Fremdsprachlicher  Unterricht  kann  nach  ME  S.Dez.  1876 
nur  bei  sechsklassif^en  Volksschulen  in  Frage  kommen. 

Zu  Nr.  37  d.  AUg.  Best.:  Turnunterricht.  ME  11.  April  ISG6: 
„Das  Turnen  der  männlichen  Jugend  ist  ein  integrierender  Teil  des 
Schulunterrichts,  woraus  folgt,  dafs  jede  (städtische)  Schule  fUr  sich 
abgeeonderten  Tnniiinterriebt  haben  mtiTs.^* 

Zn  Nr.  38  d.  Allg.  Best:  Weibliche  Handarbeiten.  ME 
6.  Hin  1873:0  „Es  nnterliegt  Iceinem  Bedenken,  dalis  anf  der  Ober» 
etufe  mehrklassiger  Schulen  ftlr  die  Mädchen  der  Unterricht  in  der 
Ranmlebre  wegfalle  und  durch  solchen  in  weiblichen  Handarbeiten 
ersetzt  werde."    Ver-1.  CE  30.  M-irz  1894. 

Uber  Uausiialtungsunterricht  Itlr  Mädchen  verjrl.  ME  18.  Jan.  1S93. 

Specielie  Unterrichtspläne  auszuarbeiten,  die  den  Lelirstoff  für  die 
einzelnen  Abteilungen  und  Stufen  auf  das  genaueste  bestimmen  und 
abgrenzen,  haben  sich  die  Regierungen  im  Verfolg  der  Allgemeinen 
Beetimmnngen  angelegen  sein  lamen  (s.  S.  44.). 

Einen  Lehrplan  ftr  die  einklassige  Volksschnle  zom  Unterriebt  in 
den  Realien,  von  der  Begierang  m.  Düsseldorf,  gibt  Schneider  nnd 
BBBMBir,  Das  Yolkssohalwesen  III,  43&— 440;  desgl.  von  der  Begie- 
rang in  Oppeln:  a.  a.  0.  S.  440—443;  einen  Lehrplan  flir  den  Rcli- 
gionsnnterriebt,  von  der  Begierang  zn  Merseburg:  a.  a.  0. 8. 453 — 455. 


Lehrgegenstunde  der  Volksschule  sind  in  .Spielschulen,  Klein- 
kindrrschulen.  Kindergarten  usw.  unzulässig:.  ME  17.  April  1884: 
„Jede  Vorwegualime  der  Aufgaben  der  ^^»lkssf'llule  ist  auszusehliefsen, 
und  es  darf  nicht  geduldet  werden,  duir*  uie  ]>ezeiehueten  .Reliulen'  in 
irgend  einer  Weise  den  Charakter  von  Unterrichisunstalten  annehmen.'* 


1)  Tergl.  BOS  2$.  Jan.  und  17.  Uai  1873. 
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§  4.    Die  Schulentlassung. 

n.  Grunds;!  1 7 1^:  ALU  IT  12  §  10:  Der  Sehnlnnterricht  mufs  so- 
IftQge  fortfjcsctzt  werden,  ,,bis  ein  Kind  n;u*h  dein  Befunde  eeines  Öeel- 
aorgers  die  ciueui  jeden  vernünftigen  Meuäoheu  seines  Standes  aot- 
wendigeu  Kenntnisse  gefalst  hat/' 

ME  11,  Dez.  1862:  „In  der  Regel  ist  kein  Kind  vor  dem  voll- 
endeten 14.  Lebensjahre  zvl  entlassen,  eventnell  n«r  mit  Genehmigung 
des  Sehuliaspektors.**  Widersprilehe  hiergegen  sind  naeh  ME  4.  Febr. 
1859  inrOekinweiseD. 

OT  7.  Fobraar  1867:  Die  Vorpflichtnng  zum  SohnlbesQch  hört  niehf 
absolut  mit  dem  I  I.  T^ebensjahre  auf,  sondern  nach  dem  angezoirenen 
Paragraphen  des  ALR  sowie  nach  Abs.  2  KO  14.  Mai  IS25  bei  jedem 
einzelnen  Rinde  ,Je  nach  dem  Erfolg-e  des  Unterriehts"  (vergL  Scbneideb 
and  VON  Bkembk,  Volksschulwesen  III,  B7). 

KG  23.  März  1885  f.TahrbOcher  V,  377):  Kine  allgemeine  Anord- 
nung, nach  welcher  die  Schulpflicht  durchweg  bis  zu  dem  auf  das  voll- 
endete 14.  Lebensjahr  folgenden  Semestersohlnfs  ausgedehnt  wird,  ist 
gesetxlieh  Qnzal&ssig.i 

b.  Anordnungen  einzelner  Yerwaltangsbehörden.  RY 
Königsberg,  21.  Jan.  1865:  Die  Enflassnng  darf  f,ia  der  Regel" 
nur  zweimal,  nnd  zwar  unmittelbar  vor  dem  Beginn  der  Odtw-  and 
Ernteferien  stattfinden.  Im  ersteren  Termine  sind  alle  diejenigen 
Seliülcr  za  entlassen,  welche  um  Ofjfcrn,  im  h'tzteren  die,  welche 
vor  dem  15.  Oktober  das  11.  Lebensjahr  vollenden. 

Die  Eatlasann^?  erfolgt  in  Verbindung  mit  einer  angemessenen 
Schulfeierliohkeit  und  unter   rberreiehunp:  von  Kntlassungszeugnissen. 

Sehen  der  Lokalbchuliuspektor  und  der  Lehrer  sich  veiaularst,  die 
Entlassung  wegen  mangelnder  Reife  Uber  diese  Termine  hinaus  an  rer- 
schieben,  so  ist  nach  einer  rom  Lehrer  im  Beisein  des  Lokalschnl- 
ittspektors  vorgenommenen  Prüfung  darüber  zn  entsoheiden. 

In  Religion  hat  bei  verschiedener  Konfessionalitftt  der  zuständige 
Geistliche  allein  zu  befinden. 

FOr  Schlesien  bestimmt  die  Verordnung  des  Oberpräsidenten 
vom  29.  Juli  1S32,  düfs  der  Schulbesuch  bis  zum  vollendeten  1  1.  Lebens- 
jahre notwendig  stattfinden  mufs;  ME  14.  Juli  1870  in  Bestätigung  des 
Obigen. ') 

RV  (Konsistorium)  Aurich,  27.  Mäiz  lS7y:  Schulkinder,  welche  das 
14.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben,  sind  in  |deQ  Versäumnislisten 
nicht  mehr  an  führen,  anoh  behnfo  Verhftngung  von  Schnlversftnmnis- 
strafen  nicht  mehr  znr  Anzeige  zu  bringen,  wenngleich  Lehrer  und  Pre- 

1)  Die  Befugnis  dci  Oborpr^üiUtiulea  hierzu  iat  nacb  §  •>  Nr.    iler  Verur<iiiung 

vom  so.  ApiU  1815  aod  §  1  der  Instruktion  für  dl«  Oberprisidettten  TOm  31.  Des. 
1925  nniweifdliaft. 


i6  I.  Haaptabtoilimc'  I.  Abschnitt.  Die  Volknchole.  I.  Ptaafteo. 


diger  dabin  zu  wirken  haben,  dafs  der  Sohulbesnch  erst  mit  dem  Ah- 
lauf des  Si  Imlsemcstcrs  beendet  werde.  Für  die  Hjäliri^en  Kinder 
findet  jfiiirlich  zweimal,  im  März  und  Öept^jmber,  von  dem  l^okalschul- 
inspektor  unter  eventueller  Beihilfe  des  Lehrers  ia  Religion,  Deutseh, 
Becbnen,  Ilaumlehre  und  Gc8an<,^  eine  Prüfung  statt,  nach  welcher  die 
Geprttflea  mit  Aaaaabme  dei^enigen,  welohe  ia  allen  Fftehern  nioht  be- 
stonden  haben,  ein  EntUuanngsxengnis  erhalten.  Die  Letztgenannten 
empfang^en  lediglieh  einen  Ausweis  Uber  die  Dauer  ihres  Sohnlbesoobs. 

RY  Münster,  26.  April  1S6S:  „Die  Pfliehtdes  Schulbesuchs  erstreckt 
sieh  bis  zum  Schlufs  desjenigen  Schulsemesters,  in  welchem  das  1 4.  Le- 
bensjahr vollendet  wird.  Eine  frühere  Entlapsnnpr  aus  tler  Scliule  ist 
demnach  unziilfissi^."  Bei  nicht  «renüiTcndon  Kesultaten  ist  der  Schul- 
besuch noch  liher  jenen  Termin  hinaus  fortzusetzen.  ,,jedeüfall8  bis  min- 
destens zum  Ende  des  nÄehsten  Schulsemesters"',  und  zwar  namentlich 
da,  wo  ,]dcr  Mangel  einer  geuü^eudeii  Schulbildung  die  iolge  \  ernach- 
Hssiglen  Sehnlbesuehs  oder  sonstiger  verschuldeter  Versäumnisse  ist^ 
Dem  Ermeasen  der  Sehnlinspektoren  wird  anheim  gegeben,  der  Ent- 
lassung eine  unter  ihrer  Leitung  abzuhaltende  besondere  Prüfung  Tor^ 
ausgehen  zu  lassen. 

RV  Köln,  7.  April  1865:  Der  „normalm&fsige  Termin"  findet  mit 
vollendetem  14.  Lebensjahr  nach  einer  Prüfung  statt.  Frühere  Ent- 
lassnnjr  ist  nur  aus  besonderen  Gründen  nach  vorhcriprera  schriftliclien 
Antrag  bei  dem  Ortsvorstand  (Bürgermeister)  und  nach  prot«^krillanHch 
aufgenommener  Prüfung  angängig.  Kinder,  welche  bei  der  EntlasBungs- 
pröfung  nicht  die  nötisren  Keuatuinse  und  Fertisrkeiten  an  den  Tag 
legen,  können  länger  7.um  Schulbesueh  augelialten  werden  «mit  Aus- 
nahme der  Hftdehen,  welebe  die  Pubertftt  sehon  eneieht  haben). 

RY  Düsseldorf,  13.  Hot.  1866:  Die  Entlassung  findet  zweimal  im 
Jahre  statt,  «und  zwar  auf  Grund  einer  PrQfhng  unter  Aushändigung 
eines  ZeugniBses". 

RV  Trier,  12.  Mftrz  1S6S:  Entlassung  nach  rorgftngiger  Prüfung  . 
nur  einmal  jälirlich,  zu  Ostern,  flir  die  Kinder,  welohe  das  vier- 
zehnte Lebensjahr  vollendet  haben.  Ausnahmsweise  dürfen  bei  beson- 
derer Armut  der  Eltern  oder  bei  sonstiger  dringlicher  Veranlassung 
auch  solche  Kinder  im  Osterterniin  entlassen  werden,  welche  erst  im 
Laufe  de8  Somtucrsemesters  (bis  zum  30.  September)  das  vierzehnte 
Lebensjahr  überschreiten. 

RY  Aaehen,  18.  Juli  1877:  Dk  Sehnlentlassnng  darf  nur  am 
Sohlusse  des  Sommer»  oder  Winterhalbjahres  auf  Grund  der  dureh  Prft- 
Aing  naehgewiesenen  ausreiehenden  Sebulbildung  stattfinden.  Zur 
Prüfung  sind  in  der  Kegel  nur  die  Kinder  zuzulassen,  welche  bis 
zum  Schlüsse  des  Schulsemesters  das  14«  Lebensjahr  voUendeu.  Aus- 
nahmsweiBe  dürfen  Kinder,  welohe  bis  zu  diesem  Termine  13  Jahre 
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und  volle  nenn  Monate  alt  werden,  funlcr  besonderen  Redinfrnnpren)  eben- 
falls 7. 11  iTf^ lassen  werden.  Kindern,  -svelelie  die  Prüfung;  bestanden  liabeu, 
ist  ein  vom  Lokalsohuliuspektor  und  dem  Bürgermeister  zu  vollziehendes 
Etttlaasnnirszen^rnis  aiiszubflinli^'-en. 

0.  Luliiiätiuuggtermiu  mit  RUeksiolit  auf  die  Konfirmation. 
BV  Fnnkfbrt  t.  0.,  18.  Okt.  1866:  Kinder,  welche  daa  14.  Lebens- 
jahr vollendet  haben,  dOrfien  die  Sehnte  nicht  ohne  weiteres  verlasaen, 
sondern,  tofem  sie  evangelisoh  sind,  erst  naeh  der  Konfirmation.  Bei 
sittlicher  Tfichtigkeit  nnd  erlangter  Sehnlieife  können  jedoch  sie  nach 
Einholung  eines  Zeugnisses  7001  Lehrer,  nach  vorheriger  Prüfung  durch 
den  Lokalsohnlinspektor  und  nach  Genehmii;un2-  des  Kreisschulinspek- 
tors dispensiert  worden.  „Es  wird  sicli  dabei  im  Interesse  des  Sehnl- 
untcrrichts  empichien,  Dispensationen  in  der  Kegel  nur  beim  ^^emestcr- 
sehluff  eintreten  zu  lassen*. 

Uli  13.  Dez.  1883:  Sohulentlasöuugszeugniuse  sind  beim  Abgange 
aus  der  Anstalt  Uberall  zu  geben. 

d.  Kompetenz  znr  Entlassung.  HE  4.  Febr.  1859:  Ausleg- 
ung des  9  46  n  12  ALR  ^  vu  Sache:  Die  KönigL  Begiernng  an 
Koblenz  hatte  den  angeüUirten  Paragraphen  sowie  seine  Geltendmachung 
in  KO  14.  Hai  1825  durch  Verfügung  vom  11.  Aug.  1857  dahin  erglnst, 
d&üs  zu  Dispensationen  besw.  Schulentlassungen  vor  vollendetem  14. 
Lebensjahre  die  Geneliniif^un;^  des  Schulpflegers  durch  Vermittelung 
des  Bürgermeisters  einznholeu  sei.  Hierin  erblickte  die  Kreissynode 
eine  Beschrankung  des  den  Geistlichen  durch  die  Order  von  18*25  bei- 
gelegten ßecbt«'s  und  erhob  in  ihrem  Moderanieu  vom  M.  Okt.  1857 
dagegen  Bi^'beh werde.  —  Bescheid  des  Ministers:  jene  Order  gebe  „den 
Geistlichen  nur  ein  Keobt  den  Eltern,  nicht  aber  eine  selbständige 
Stellung  auch  den  Anordnungen  der  ▼orgesetzen  Schulbehörde  gegen> 
tlber^O 

HE  6.  Kor.  1873:  Nach  dem  Sebulaufsiehtsgesetz  vom  11.  HSiz 

1872  gehört  der  Schulbesueh  und  seine  Begrenznng  in  den  Bereich  der 
Schulaufsicht.  Gesuche  um  Dispensationen  vom  Schulunterricht  auch 
noch  nicht  konfirmierter  Kinder  sind  daher  bei  dem  Lokalschulinspek- 
tor oder  bei  der  mit  der  SchulaufiBioht  betrauten  Ortsscholbehöide  an- 
zubringen. 

ME  31.  Jan.  1877:  Die  Beteili^'unj;  biadtischer  Schnldeputationen 
an  den  Entscheidungen  über  Gesuciie  um  Dispeu»atioueu  vom  Schul- 
besuch besw.  um  TOiMitige  Entlassung  von  Sehnlkindem  darf  nach  §  48 

T)  OT  Nov  ISTS:  -Die  in  Nr.  2  der  Allerh.  Kab.-Order  vom  14.  Mai  1«25 
dem  Seelsorger  übortragene  Entscheidung  über  die  KnÜASsung  eines  Kindes  aus  der 
Schale  kann  von  ihm  lediglich  kraft  des  dem  Staate  Torbebaltenen  Anfsichtsrecbtes 
aber  die  TolkMchnle  und  in  der  Eigeniohaft  dnes  mit  der  Aosftbnng  dieses  Aof- 
liahlireehteB  vom  Staate  beanftrugten  Bemntan  fttroffan  werden^ 
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II  12  ALR  itt  Verbindung  mit  §  43  daselbst,  sowie  der  lüsstruktioii 
vom  2ü.  Juni  1811  nicht  ausgesclilosson  werden,  da  übcidios  die  Spe- 
oialau&icht  der  Prediger,  d.  b.  Lokalsoliulinspektoreu  nach  Nr.  14  der 
angefthrten  Instroktioii  mit  der  Allgemeinen  OberanMcbt  der  Sohnldepu- 
tationen  in  Verbindung  geeetit  werden  soll.  Yielmelir  sind  nach  dem 
TorBtehenden  Erlafs  (CBl  1873, 722)  Gesnehe  um  Dispensationen  usw.  dem 
Lokalsohulinspektor  bezw.  den  Schuldepntationen  einzureichen,  deren  Gut- 
achten Uber  Annahme  oder  Ablehnung  der  Enteobeidang  des  KreissehnU 
inspektors  unterliegt. 

V.  Rn fl  2:ilti£:k  (•  i  t  der  R n 1 1 n s s n n p:.  OT  28.  Nov.  IS78:  Die 
einmal  eifolgtc  Hntlassun^-  der  Kinder,  oh  bestimmnngsmärsig  oder 
nicht,  Rohliefst  eine  IJestrafun^^  wegen  Schulversäumnis  aus.  Denn  wenn 
auch  die  Aufsichtsorgane  für  die  Befolgung  der  ihnen  erteilten  Anord- 
nungen über  Entlassung  uaw.  der  Staatsregierung  verantwortlich  bleiben, 
so  Laudert  dies  nichts  an  der  Thatsaehe,  dafs  die  von  ihnen  nach 
gesetsKoher  Befugnis  angeordnete  Entlassung  zu  Recht  besteht  und 
die  Eltern  besw.  Pfleger  solchergestallt  entlassener  Kinder  straflos 
maoht 

2.  Kapitel.  Die  Lehrer. 

$  1.   Erlangwng  des  Ämtsehartdeters. 
Verpflichtung  zur  llbernahme  einer  Lehrerstelle.  ME 
17.  Aug.  1872:    Durch  einen  bei  Eintritt  in  das  Seminar  ausmstellen- 

den  und  von  dem  Vater  bezw.  Vormund  zu  bestätigenden  Revers  sind 
die  ScbnIamtBnspiranten  verpllielifot,  innerhalb  der  ersten  3  Jahre  nach 
dem  AbiranL'ü  vom  Seminar  jede  Lehrer!<telle  zur  Verwaltung  anzu- 
nehmeu,  welche  ihnen  die  Bezirksregierunir  zuweist,  im  Weigerungs- 
fälle aber,  oder  bei  Übertritt  in  privaten  .Scliuldieuat,  oder  auch  wenn 
sie  aus  eigenem  Willen  aus  dem  Seminar  austreten  bezw.  durch  ihre 
Ftlbrnng  die  unfreiwillige  Entfernung  aus  der  Anstalt  herbeiAlhren, 

t.  alle  von  dem  Seminar  erhaltenen  Qeld-  oder  Naturalienunter- 
stntznngcn  zu  erstatten,*) 

2.  fttr  den  genossenen  Unterricht  pro  Semester  zu  zahlen. 

Kine  andere  öifentliche  Lehrerstelle  können  sie  jedoch  gegen  die 
zuerst  ihnen  angewiesene  ungehindert  eintauschen.  ME  8.  Febr.  und 
28.  März  1873,  vergl.  II.  Juni  l>>7ö  und  IT».  Nov.  1875. 

Berufung.  Jeder  in  einem  öffentlichen  Schulnmte  Anzustellende 
erhält  eine  Berufungüurkunde,  weiche  die  Yukatioa  des  Berufungs- 
berechtigten und  die  Bestätigung  der  Schulaufsichtsbehörde  enthalten 
mufs.^ 

1)  und  zwar  an  dio  Anstalt  salbst  ME  2S.  Okt.  Iä72. 

2)  Die  beatatfgta  Votrationsurkundo  mrä  dem  tnt  Betetsang  der  Stalle  Banob- 
tigteti  Iti-hufs  Aushändigtui!^  an  den  Lebror  bei  Gologonheit  der  durch  den  Sehal> 
vorstand  su  bewirkenden  Amtaeinftthrong  ingeatellt  M£  15.  Jan.  IbSi. 
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Handett  es  sicli  um  die  Besetzung  einer  Lehrerstelle  nn  mehrklas- 
«iger  Schule,  so  h:it  weder  die  Ausschreibunir  noch  die  Vokation  ftlr 
<iie  bestimmte,  auj:enblicklich  vakante  Stelle,  »ouJern  allgemein  für  die 
.heimle  einer  bcätimratcn  Kategorie  (ME  26.  Jan.  1874 1,  da^e^en  bei 
bevorstehender  Umgcätaltung  des  Sohulweseas  die  Vokatiou  niciit  tUr 
dne  besondere  Schule  oder  Klasse,  sondern  nur  „als  Haupt-**  oder 
„Klassenlehrer*'  sn  erfolgen  HE  14.  Aiiril  t87&  vergl.  ME  25.  Mai  1868. 

ME  14.  Jali  1864  Der  Bemfnngsbereelitigte  bat  aneh  für  »iniehst 
nur  proTiBorkeli  aosnatellende  Lehrer  eine  mnbedingte  Vokation  anssn- 
fertigen,  während  die  Aufsichtsbehörde  eine  solche  mit  dem  Yorbelialt 
des  Widerrufs  bestätigt  und  ii:  1  r  Folge  den  letzteren  entweder  snr 
Geltung  bringt  oder  nach  Erfüllung  der  Vorbedingungen  zu  einer  defi- 
nitiven Anstellung  ausdrücklich  aufbebt,  vergl.  ME  IS.  Nov.  1872, 

März  1873  und  9.  Dez.  1864  („die  Vokation  hat  keinen  Zusammen- 
hang mit  der  definitiven  Anstellung"),')  ME  25.  Mai  1888. 

Berufung  mit  dem  Vorbehalt  der  Kündigung;  oder  dem  Außsebluls 
der  PennonsbmshtiguDg  (z.  B.  bei  Lehrerinnen)  ist  nieht  statihi^ 
HE  6.  Des.  1878.  Aaeh  HiUslehrer  nnd  Acytivanten  dflrfen  von  Prirat- 
{MUronen  siebt  auf  Kttndignng  berufen  werden  UE  25.  April  1840. 

In  der  Vokation  müssen  die  einielnen  Bestandteile  des  Einkom- 
mens genau  angegeben  sein.  Neben  jener  ist  ein  besonderer  Gc 
nnfszettel  (Einkommensverzeichnis)  vom  Sobnlvorstande  aufzustellen, 
namentlich  chi,  wo  mit  dem  Amte  als  Lehrer  zu<rl('ir}i  kirchliche  Funk- 
tionen verbunden  sind.')  Unter  besonderem  Rubrum  ist  das  Einkommen 
aus  dem  kiiohliohen  Nebenamt  vom  üemeindekircbenrat  aufzuführen. 

Mnster  «iner  Yolcation. 

N  den  \s  . 

Wir  liaben  die  «rludigte  ~  Lebreritelle 

bei  der   —   Schule  zu   

dem  


IproflMwiteh)  (definitiv)  ▼«rlidieii  nnd  «rvarten  von  ibin,  iah  er  «ich  «o#oht 
nidi  dan  aUgeiiMlftMi  gSMtdichen  BMünunaiifeB  aU  dmIi  den  von  uns  b««oikd«n 

gegebenen  Vorachriftcn  gewissenhaft  achten  nnd  nns  keine  Veranlassun«»  ^eben 
«erde,  kratt  der  uoü  zuatebeadeu  Diaciplinargewalt  gegen  ihn  wegen  Vernacb- 
llMigung  8«i]wr  Amtspülclitea  oder  «esen  unwUrdlgen  LebenewMideb  elmuiehreitea. 

Wir  machen  es  dem  Lehrer  zur  PHicht,  die  ihm  übertragenen 

Lebratunden  pünktlich  and  regelnuifsi.'  /'i  '^rt^Mlen  und  die  Schuljugend  mit  Ernst 
und  Liebe  an  Zucht  und  Ordnung  zu  g«: wohnen,  »ich  au  jeder  Unterricbtaatunde 
fovIiMiikAft  vorauberetten  und  jede  Oetegealieit,  namentUeb  auch  die  antlicben 
Lehrerkonfeienzen,  zu  seiner  Fortbildung  wohl  zu  benutzen,  mit  den  EUem  der 
SchalUnder  und  den  abiigea  OeoMindegUedern  in  Eintraelit  au  lebea,  aeinen  Tor> 


I)  Tergl.  ME  5.  M&ra  IBßti  w.  u. 

•1)  Der  Geuuftizettel  ist  demnächst  von  dem  Lehrer  glaieJifaUaia  unteraeichnen. 

PrrKBgiiaa,  Dar  OffenÜ.  Uatwriobt  II.  '  4 
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gettetzteo  über&ll  die  gebührende  Achtung  za  erweisen  and  sich  Qberkaupt  durch 
tmormOdlleW  Treue  In  der  ErfftUang  aller  selaer  Beroftiifficbten,  durcli  onwaiMlel- 

bare  Lifljo  und  Treue  gegen  Seine  Majestät,  den  König,  und  das  Vaterland,  aowie 
durch  einen  gottesfürchtijTPn  und  nntadelbarten  Lebenswandel  das  Vertrauen  seiner 
Vorgesetzten  und  die  Achtung  der  ächulgemcinde  zu  erwerben  und  zu  erhaiten  und 
der  SebnUngBi^  sMa  ein  oaehabnieBsvevtea  Beispiel  an  geben. 
Foner  wird  ihm  aasdrQcklich  zur  Pflicht  gemacht: 

1.  dem  Schullehrcr- Witwen-  und  Waisen-Unttirstützungsverein  als  Mitglied  bei- 
zutreten (sobald  dies  nach  bestehenden  resp.  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen 
aoUailg  lat  eder  wfa-dl, 

2.  die  Vertretunu'  erkrankter  oder  beurlanbter  Kollegen  derselben  Schule ment- 
goltlich,  die  an  benachbarten,  eines  Lohrers  zur  Zeit  entbehrenden  Schulen  gegen 
eine  billige,  mit  dem  betreffenden  Scbulvorstande  zu  vereinbarende  Entschädigung 
an  ftbemebmen, 

3.  an  Kinder  leiner  Konfession  in  benachbarten  Schulen  anderer  Konfession 
gegen  eine  von  uns  in  jedem  etnzelrien  Falle  besonders  festzosetzende  billige  Ver- 
gOtnug  den  konfessionellen  lieiigionsunterricbt  zu  erteilen, 

4.  die  Schuljugend  In  der  Obatbaamaacbt  towie  im  Tamen  an  antorrtebten« 

5.  sich  auch  der  aus  der  Schule  entlassenen  Jugend  anzunehmen  und  ffir  aie 
erfordorlicbenCaUs  jeden  Sonntag  1—2  Stunden  in  der  Sdinle  (iürcbe)  üntenkbt  an 
erteilen. 

Wenn  der  Lehrer  diese  Verpflichtungen  tron  und.  gewiaaenbaft  erfUlt,  soll  er 

iflcbBichtlich  aller  ihm  zustehenden  Rechte  und  im  Genüsse  des  mit  »einer  Lehrer- 
(Organisten-  nnd  Kantor-iStellc  verbundenen  Einkommens  gegen  jede  Beeinträch- 
tigung geschützt  werden;  jedoch  muCs  er  sich  die  Yer&Dderungen  gefallen  lassen, 
welcbe  dnrcb  eine  etwaige  Indemng  des  ficbnlbeairlcs  in  Rtkckaiebt  auf  Ansstattnng 
und  Unterhaltinit;  d>jr  Schule  herbeigeführt  werden. 

(Behufs  definitiver  Anstellung  bat  er  sieb  recbtseitig  und  In  TOrgeschriebener 
Weise  zur  zweiten  Prafnng  zu  melden.) 

(L.  8.) 
Kflni^cbe  Be^emng 

Yokatlon 

für  den  —   

bei  der    Schule  zu     

Die  Aufstellang^  des  EiakommensTerseichnisBet  erfolgt  auf 

Grand  des  Etats. 

Verändernngen  dürfen  hierbei  nicht  willkürlich  vor«:eiiomrncn  wer- 
den; «ie  sind  eventuell  durch  VeriiiitteluDg  des  Landratsamtes  zu  bean- 
tragen und  haben  mit  Ablaut*  der  Etatsperiode  eiu^iutreten. 

Zur  Rechtsverbindlichkeit  einer  Berufung  ins  Lehramt  ist  die  Aap 
nähme  der  Yokation  eeltens  des  Berufenen  erforderlieh  ME  17.  Mftrs  1874. 

Anstelliing.  Die  Erledigung  einer  Lehrerstelle  ist  Ton  dem 
Erdssehaliaspektor  der  Begiernng  unTerattglieh  anzuzeigen. 

[Lehrer  dürfen  ohne  Gtenebmignng  derBegierung  weder  ihr  Irltharea 
Amt  yerlnssen  noch  da^  neue  antreten. 

ME  5.  März  1866:  „Dafs  die  Lehrer  dio  Krmnnbtiprnnsr  zur  Wahr- 
nehronnt-  ihres  Amts  nur  dnrrh  die  Ziistiniimiuir  <les  Staates  crlanj^en, 
welche  entweder  in  der  direkten  Besetzung  oder  in  der  Bestätigung 
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der  von  Privatpatronen  oder  Gemeinden  berufenen  Bewerber  ihren  Ans- 
drnok  findet,  folgt  ans  ihrer  Eigt  n^clmft  als  Staatsdiener. "j 

Dnreh  das  von  der  Kegierun^^'  bewirkte  oä'entliohe  Ausschreiben 
einer  Stelle  (^eiu  läujrst  herkömmliches  Verfiilin  n'^)  wird  das  Berufungs- 
oder PrfisentatioDsrecbt  eines  Patrons  niciit  beschränkt  ME  lU.  Mai 
1881;  vgl.  HE  5.  Hai  1888. 

ZeugiuMe  sar  Bewerbnng  nm  andere  Stellen  dürfen  Lebrem  von 
den  SebnlaiifBiehtsbeaoiteD  niobt  aoegesteUt  werden,  sondern  es  mtlssen 
dieserhalb  swiaeben  den  Bernftingsbereelitigiten,  den  Behörden  und  Be- 
amten mittels  amtlieben  Sebrifiweebsels  untereinander  die  erforderlieben 
Erkundigungen  eingezogen  werden  M£  24.  Febr.  1S83. 

Das  AnstcUunir^alter  ist  im  nlljsremeinen  das  zwauzijrste  Lfbens- 
jahr;  jedoch  kommt  es  bei  der  Erteilung  des  BefähigangszeiiL l  isHcs 
hauptsächlich  auf  die  Tüchtigkeit  des  Geprüften ,  auf  dessen  sittliche 
Haltung  und  Charakterfestigkeit  an,  bei  welchen  Eigenschaften  auch 
ein  paar  Monate  an  dem  bestimmten  Alter  fehlen  können  ME  2.  De- 
sember  1836. 

CV  6.  Okt.  1854:  Jeder  Kandidat  wird  dnreb  Ablegtug  der  ersten 
Prllfnng  znniebst  nnr  znr  provisorisehen  Anstelinng  be&bigt;  die  defi- 
nitive ist  von  der  Ableguug  der  zweiten  Prüfung  abhftngig.  Die  letztere 
darf  nicht  vor  Ablauf  eines  zweijährigen  Zwischenraumes  nnd  soll 

nicht  spater  als  5  Jahre  nach  dem  ersten  Termine  erfoljren  CV 
22.  Okt.  ls62.  Sechs  Jahre  nach  erfolgter  Anstellung  im  Schulanite  mufs 
entweder  über  die  defmitive  Anstelluni;  oder  die  luitlaßsung  des  Be- 
treffenden beschlossen  werden.  Sollten  ganz  betioudere  Umstände  eine 
Ausnahme  ei heischen,  so  ist  ministerielle  Genehmigung  einzuholen 
CV  22.  Nor.  1867;  rergL  HE  22.  Sept.  1870,  20.  Okt  1883  nnd 
29.  Deiember  1887. 

AnstellnngslUiige  Sebnlamtskandidalen  mnd  niebt  komnissariseb 
ztt  beschäftigen,  sondern  provisoriseb  aosostellen  HE  21.  Juli  1863« 
25.  Mai  1888. 

Definitive  Anstellung  als  Schullehrer  hat  erst  nnv.h  Ableistunir  der 
militärischen  Ühunu-  bezw.  nach  Hrklärunj;  der  Dienstuntauglichkeit 
zu  erfolgen:  Eriafs  der  Minister  des  Innern  und  des  Unterrichts  vom 
10.  Juni  1831. 

Adjuvanten  (in  Soblesienj  sind  l  bis  1  Jahre  nach  Alde-^un^'  der 
sweiten  PrfUnng  definitiv  anzustellen  ME  19.  Jnll  1888;  vergl.  HB 
25.  April  1840. 

tfber  den  Hedns  der  Anstellnng,  ob  sie  provisoriseh  oder  definitiT 
erfolgen  soll,  hat  allein  die  Anfsiefatsbebörde  sn  befinden  ME  6«  Febniar 

1864;  vergl.  ME  5.  Juli  1866. 

Im  Interesse  des  Lehrerstandes  und  der  Schule  ist  es  zu  vermeiden, 
bereits  definitiv  angeeteUt  Gewesene  pruvisoriscb  zu.  berufen  und  aozu- 
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stellen.  J(>(lenfall8  ist  dem  betreffenflen  Lehrer  dfts  Bodcnkliche  eines 
SOlclii  n  Schrittes  zu  Protokoll  zu  erklären  ME  5.  August  1864. 

Anderseits  erapfielilt  (s  sich,  solche  Kandidaten,  welche  sich  flir 
das  in  Aussicht  genommene  Amt  {?..  B.  bei  Berufungen  als  Rektoren) 
noeh  nicht  völlig  bew&hrt  haben,  provisorisch  za  best&tigen;  ME 
8.  Anglist  1870. 

Von  der  YerwAltmig  imbesetzter  SchiilBtellen  dnreb  Frftparanfle&  ist 
gmndsfttslieh  absnsehen  HEIß.  Juni  1893;  Tgl.  RY8elileswig23.Aiig.  1860. 

Die  Anstellung  der  Lehrerinnen  erfolgt  zuerst  gieiehfaUi  provi- 
Borisoh,  wonach  sie  bei  Bewfthning  innerhalb  der  ersten  flinf  Jahre 

und  frühestens  zwei  Jahre  nach  ihrer  Benifunje:  ohne  Ablesung  einer 
zweiten  Prllfunj::  nnznstcllen  sind  ME  9.  März  I8bü»).  Eine  Klausel, 
welche  die  Anstellunfr  nur  bei  Nicht-Verlieiratung  zu  Recht  bestätigt, 
ist  in  der  Anstellniiirsurltunde  statthaft;  jedocli  entbehrt  es  der  recht- 
lichen Begi  üuduug,  aus  der  Veiheiraiuug;  der  Lehrerin  an  sich  die  ün- 
giltigkeit  Vbxvt  AnsteUnng  und  damit  den  Verlust  ihres  Amtes  imd  der 
Termögensreehtliehen  Ansprüche  ans  dem  Dienstirerhältais  hemnleitea 
ME  5.  Febr.  1885;  vergl.  CB  15.  Jnli  1892. 

Die  Anstellong  flberbanpt  hat  den  unmittelbaren  Anspraeh  auf 
simtliehe  EinkommensbeKttge,  die  definitive  daneben  die  Erlangung  des 
Pcmsionsansprnrhep  ohne  weiteres  zur  Folge  ME  6.  Dez.  1878. 

Das  Verfahren  hei  der  Anstellung  rcL'elt  9\c]\  in  folgender 
Weise:  Die  Ernenniinf;  eines  Lehrers  (bei  Privatpatrouaten  auf  deren 
Prftseutation)  erfolirt  durch  die  Reg^ierung  vermittels  der  Zustellung 
einer  Ernennungsurkunde.  Danach  werden  die  Amtspflichten  und 
-Rechte  des  Lehrers  in  einer  besonders  auszufertigenden  Bestallung, 
bei  Königlichen  Patronatsstellen  vom  OrtssehnUnspektor,  bei  Stellen 
privaten  P  tronats  vom  Patron  znsammengestellt  und  der  Begienug 
rar  Prüfling  und  Bestätigung  eingereieht  DiePrfifnng  wird  Tomehm- 
lieh  darauf  geriehtet,  oh  r  :iirT7i  Lehrer  in  jener  Zufertignng  keine  in 
den  allgemein  gesetzlichen  Bestimmungen  oder  den  besonderen  recht- 
lichen Verhältnissen  seines  Amtes  bet^rlindeten  Rechte  vorenthfiUen  oder 
keine  dartlber  hinausgehenden  ihm  bci^cleift.  ob  kfini'  ilini  niebt  ob- 
liegend* n  V  erpflichtungen  ihm  auferlegt  oder  keine  ihm  obliegenden  mit 
Stillsrh\'.  ei^en  tlber«ran^en  worden. 

Je  nach  dem  Ergebnis  dieser  Prüfung  wird  die  Bestallung  entweder 
ohne  weitoes  oder  naeb  Herbeiftbrung  einer  notwendigen  Beriebtignng 
bestfttigt 

ME  15.  Jan.  1881 :  Die  bestätigte  Vokationsnrknnde  wird  dem  snr 
Besetnmg  der  Stelle  Bereehtigten  rar  Aushändigung  an  den  Lehrer 

1)  MB  13.  Juli  1867:  .SelbstrwstSndlidi  anterliegeu  LehrwIniMa  imisiaktlieh 
des  Nach  weises  ihrer  Qqrifakatton,  Anatstlmig  und  DiidpDn  allen  f&r  Lelm  gd- 
twidon  BwtiamiingeB.' 
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bei  OelegoDheit  der  dnroh  den  8oliiil?onUnd  sn  bewirkenden  Amts- 
einfthrong  zngestellt^ 

Das  Gesetz  rom  15.  Juli  1886,  betreffend  die  Austeilung  nnd 
das  DioTintverhältnis  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den  öffentlichen 
Volkfigohulea  im  Gebiete  der  Frovinzeu  Posen  and  Westpreoiseo  be- 
stimmt insbesondere  Folgendes: 

Artikd  I. 

(1.  Die  AnateUoBg  dar  Lebrar  und  LehrMinnen  aa  dea  Cß&allMdum  Yolks- 
schuleo  erfolgt,  insnwpir  dir^se  seither  nicht  durch  den  8tut  itlt^ellllldien,  nit 
der  Mafagabe  durcli  deaeelbea,  daf«  vor  der  AnsteUung 

1.  in  Stidten  der  Magiatrat  nnd  die  Schnidepntation,  sofern  aber  die 
ütttcrhaltnngspflicht  nicht  der  Stadtgeneinde,  londeni  einer  oder  nehxwen 
Srfar.l^püieindenf-Sozietätcny  obliegt,  statt  den  Ifagiatnita  derTofataod  der 
beteiligten  Scbulgemeinde  (Scholvorstand), 

2.  auf  dem  Lande  bei  Geneindeiehnlen  der  Geineinde-(Guts-)Vor8tand, 
bei  SMtet&tascholen  der  Bchulvorttand 

iliirQhpr  7.n  hOren  ist,  ob  Einwendungen  gegen  die  Pemoo  des  f&r  die  betreÜBtidd 
ötelle  Bestimmten  zu  erheben  sind. 

Anf  Besehwerden  der  AnsnhÖrenden  entscheidet  der  Uoterricbtsminitter. 

I  2.  Die  Bestimmnngoi  des  %  1  linden  anf  Stadtkreise  nnd  anf  die  Land- 
kreise Dentsch-Krone,  Marienlinrg,  Rosenberg  und  Klbin;.'  sdwia  auf  die  in  der  Pro- 
vinz Westpreufsen  belcguoeu  StÄdte  mit  mehr  all  lOOOU  JLiuwobnern  auf  Antrag 
der  tt&dtiachen  Vertretung  keine  Anwendung. 

{  3.  Der  Aftlicel  IIS  der  Terihssnngeorkonde  «Ird,  Inicwdt  er  den  Torstehen* 
den  Bestinunengen  entgegensteht,  lltr  den  Geltungsberdeh  dieses  Gesetses  anl^hoben. 

Artikel  II. 

Gegen  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  öffentlichen  Volksschulen  kann  die  in  $  16 
ZiSa  I  des  üesetses  tc»  2t.  Jnli  1S52  betnAnid  die  DienstreigiAcn  der  nicht 
riehteiltehen  Beamten  (68  49b)  bestimmte  DiscIpUnantrafe  veriiingt  irarden. 

Artikel  IIL 

Bei  Yersetzungeu  im  Interesse  de«  Dienstes  oder  in  Vollstreckung  einer  die 
Stra^rarsetsnag  ohne  Terlnst  des  Anspruchs  anf  Oaungslicsten  verhftngeadeo  fint* 

&cheidung  der  Discipllnarbebördo  ist  eine  Vergiltung  der  Uinzuj^skosten  aus  der 
Staatskasse  zn  gewähren,  unter  Wegfall  der  in  den  5§  l'.i  und  20  der  Schulordnung 
für  die  ElementarschuleQ  der  Provinz  Preufseu  vom  1 1 .  Dez.  1  bib  (G  S  1  S4t>  8.  1) 

«ad  In  dsB  II  99  bb  42  Titel  12  TeU  U  des  AUgeaieiaett  Landfaehts  bestiauatea 
Aasags-  H^beiholnngskosten. 

Anstellung  bei  Umwandlung  einer  Lehrerstelle.  ME 
10.  Angnst  1870:  Soll  aus  besonderen  Gründen  eine  Lehrerstelle  mit 
einer  Lehrerin  besetzt  werden,  ro  niuf-^  /ünAchst  die  butreffcnfle  Stelle 
fijrmlieh  in  eine  Lch  rer  i  nsielle  umgewandelt  und  hierbei  wegen 
ili  s  ^\  irkungskreises  und  d et*  Einkommens  derselbeu  nach  den  fllr  solche 
maibgebenden  Grundsätzen  das  Nötige  urkuudlioh  festgestellt  werden. 

Die  Einfflhrung  in  das  Schulamt  hat  möglichst  in  Gegenwart 
dea  gesamten  Sehnlvorstandes  (euuehlielUieh  des  Patrone,  weleber 
hiem  beeonden  einznladeii  iet^  sowie  der  übrigen  Lebrer  der  Sebnle 
oder  (mof  dem  Lande)  des  Ortssehnlinspektions^Besirkea  nnd  nnter  Ans* 
hindii^ng  der  Vokation  durah  den  Lokabehnlinspektor  sn  erfolgen. 
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[Eine  etwa  herkömmlich  voranegehcnde  Lehr-  oder  Oi^aniBteii« 
probe  hat  lediglich  den  Zweck,  der  Gemeinde  eine  Kenntnis  der  Person 
des  Lehrers  and  seiner  T&obtigkelt  zo  Tennitteln;  vergl,  vxoh  M£ 

17.  Nov.  1887.] 

Vereidifxuiifr.  AV  B.  Mai  1867  (GS  715).    §  1:    „Die  Form  deg 
Diensteides,  welcher  vuu  den  im  unmittelbaren  oder  mittelbareu  Staate- 
dieuste  stehenden  Beamten  fortan  sn  leisten  ist,  vrird  dahin  festgestellt: 
„leb  MN.  lebirdf«  an  Ootfc  dem  Allniftebtfgeii  nnd  AUiHnaidcn,  d«b 

Seiner  Königlichen  Majesttlt  von  Proursen,  meinem  allergnädigsten  Herrn, 
ich  unterthan,  treu  und  ^oborsam  sein  und  alle  mir  vorinöfje  meines  Amto« 
obliegenden  Pflichten  nach  uieiumn  besten  Wiasen  und  Gewissea  genau 
erflUIen  («teh  die  Vcffsniing  gewisienbmft  beobsehtttn)  *}  will,  lo  iriJir  mbr 
Gott  holfo  usw." 

Dem  ScliwÖrenden  bleibt  es  überlassen,  den  vorstehend  festirestellteti 
Fideswort  die  seinem  k  ligiösen  Bekenntnis  entsprechende  Bekr&f- 
tigangsformei  hinzuzufügen. 

Bei  den  im  mittelbaren  Staatsdienste  stehenden  Beamten  tritt  die 
Eidesnorm  hinzu,  mittels  deren  diese  Beamten  sich,  den  bestehenden 
BestimimiDgeii  und  besonderen  Va-bAltnissen  gemäfs,  dem  nnmittelbaren 
Dienstberm  m  verpfllehten  halben.* 

$  2:  Der  in  §  1  gedaehte  £id  verpfliehtet  den  Sebwöienden  nieht 
nur  fär  die  xur  Zeit  der  Eidesleistung  Toa  ihm  bekleideten,  sondern 
aneh  ftlr  alle  ihm  etwa  später  Übertrageneu  Amter. 

CE  6.  Oct.  1873  (vergl.  CE  30.  Sept.  1872):  Sämtliche  neu  anzu- 
etellende  Lehrer  haben  den  hier  vorgesehri ebenen  Diensteid  der  Staats- 
b«  Hinti  ü  zu  leisten.  Andere  Zusätze,  als  die  iu  der  Verordnung  zuge- 
laöBcuen,  sind  unstatthaft.  „Die  Verpflichtung',  Avelche  sich  auf  ein  mit 
dem  Lelirauite  verbundenes  Kircheuamt  bezieht,  ist  von  dem  oben  ge- 
gcdaohten  Eide  zu  trennen. 

Die  Vereidigung  erfolgt  bei  der  ersten  Anstellnng,  sei  diese  defi- 
nitiT,  provisorisch  oder  interimistiseh.  Lehrer,  welche  noch  nieht  g;e- 
prüft  sind  nnd  Torftbergehend  oder  anshilfkweiBe  eut  Yerwaltong  einer 
Lehrerstelle  verwendet  werden,  leisten  den  Eid  nach  abgelegter  Prüfung.* 

Der  Eid  ist  in  der  Regel  von  dem  Lokalsditdinspektor  abzn- 
nchmrn.  ^Es  kann  indessen  auch,  wo  dies  angemessener  erseheinti 
der  Kreissohulinspektor  damit  beauftragt  werden." 

Diese  Bestimmungen  finden  auch  auf  Lehrerinnen  Anwendung. 
„Ausgenommen  sind  nur  diejenigen,  welche  lediglich  zum  LTnterricht 
iu  den  Handarbeiten  angeuornnten  »iud,  ohne  fest  angestellt  zu  sein.*^ 

HE  27.  Mai  1868:  Der  naeh  Art.  108  derYerfhssiingsnrkunde  von 
den  Staatsdienem  abzuleistende  Eid  bindet  diese  nur  f&r  die  Dauer 
ihres  Amts. 


1)  Das  £iiig«kl«iuiierte  galt  bi«  t.  Okt.  1867  nur  fOr  die  «Iten  Profinawu 
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%  2.  AnUIiehes  VerhäUnis. 

a.  Pflichten  der  Lehrer.  Elemeotarlehrer  (Volksschullehrer 
nsvT.)  sind  Beamto  iü  mittelbarem  Staatsdienst  (ME  13.  Juli  1867),  mul 
zwar  Verwaltunpsbeamte  (zu  welchen  alle  nicht  richterliche  Beamte 
gehören)  r'irkiilar- Reskript  des  Ju8tizmini8t(>r8  vom  4.  März  1831. 

Dien^^uust^uktionen.  CR  20.  Dez.  1848  (Ministerialblatt  ftlr 
die  innere  Verwaltung  S.  376):  „Was  das  Verhalten  der  Lehrer  im 
Amte  anlangt,  so  hat  das  Land  vor  allem  ein  Beeht  m  fordern,  dab 
die  Jngend  in  Znehi  nsd  Sitte  tind  in  Aobtang  änd  Gehoitiam 
gogen  die  bestehende  Verüusnng  des  Landes  nnd  seiner  (Sesetae  er- 
Mgen  werde.** 

^Sollte  daher  ein  Lehrer  im  Widerstreit  seiner  persönliclien  Meinung 
mit  der  bestehenden  Verfassnnp:  des  Landes  sich  nicht  enthalten  können, 
diese  seine  Aneiciifpii  in  die  Verwaltunti^  seines  Amte^  7,11  (Ihertragen 
und  der  ihm  anvertrauten  Jugend  statt  Acbtnns"  vor  dem  Gesetz  feind- 
selige GesinAungen  ^2:e^en  die  verfassnniram-ifsi^ren  Kinrichtunprea  des 
Landes  einzuflöfscn,  so  werde  ich,  eingedenk  der  auf  mir  ruhenden 
Verantwortung,  gegen  einen  solehen  Ifibbranek  des  Lehramtes,  insofern 
er  nieht  den  Charakter  eines  geriohtlieh  zu  ahndenden  Amfsver- 
braehens  annimmt,  im  Wege  der  DienstdiseipUn  mit  nnnaehsiehtlieher 
Strenge  einschreiten." 

General- Landscbuheglement  von  1763  §  12:  ^Ein  Schullehrer  mufs 
dahin  trachten,  dafs  er  in  seinem  ganzen  Verhalten  ein  Vorbild  der 
Gemeinde  sei  und  mit  seinem  Wandel  nicht  wicdcram  niederrfif^e,  was 
er  mit  seiner  Lehre  gehant.  Er  hat  sich  darum  vor  allem  der  wahren 
Gottseligkeit  zu  befleÜHigen  und  in  und  aufser  dem  Hause  alles  zu 
meiden,  wodurch  er  Eltern  oder  iviudern  irgendwie  Anstuits  geben  könnte". 

MB  12.  April  1856:  „Jeder  evangelische  Schullehrer  soll  sieh  in 
seinem  Amte  nnd  anberhalb  desselben,  im  ünterrfohte  wie  im  Zeugnis 
dnreh  Wort  nnd  Wandel,  stets  als  ein  lebendiges  Mitglied  und  als  ein 
treuer  DieMr  der  eyangeliseben  Eirdie  beweisen*^. 

II.  Doz.  1803:  Schul-  und  Gemeindechroniken  über  alle  ihr 
Schule,  Kirche  und  Gemeinde  wichtige  Angelegenheiten  der  Vergangen- 
heit und  Gegenwart,  .,wo  die  Verhältnisse  es  gestatten**,  anzulegen, 
ist  der  Lehrer  des  Orts  in  erster  Linie  berufen, 

Uber  seine  Amtseinkünfte,  namentlich  die  veränderlichen,  hat  der 
Lehrer  ein  genaues  Verzeichnis  zu  führen,  damit  auf  Erfordern  der  vor- 
gesetzten Behörde  da»  Einkommen  der  Stelle  mit  Sicherheit  ermittelt 
werden  kann. 

[ALB  na  %  785  (rergl.  §§  784.  786.  798):  Beparatnren  an  der 
Amtswohnung,  [deren  Kosten  einen  Thater  (3  Hark)  nieht  ttbenteigen, 
mnSä  er  ans  eigenen  Mitteln  besorgen.] 

,jf  ME  30.  Nor.  1874:  Bei  Verbindung  eines  Sohnl-  und  Kirehenamtes 
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ißt  eine  Versäumnis  der  ünterrichtspfliclit  inoijjlichst  zu  vcrhütcu.  W(v 
die  Verbindunfr  keine  dauernde  ist,  der  Lehrer  vielmehr  nur  mit  Ge- 
nehmigung  der  Seliulbehörde  die  ^'erriehtung  kirchlicher  Funktionen 
gegen  Entsohftdiguug  fiberoommen  hat,  ist  ttberaU  das  Sobalamt  das 
Hftnpfunt  und  in  KolliaioiufilUea  eine  Tertretnnfr  ^on  kirohlielien 
Fnoktionen  sn  besobaffen;  rergL  KV  Bredan,  7.  April  1873;  DttaieldoTf, 
9.  Febr.  1875. 

ME  11.  Jan.  1881:  Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  zeitweise  erledigte 
oder  wegra  Beliindernng  den  Lehrers  untrrriehtlich  niebt  versorgte  Leb- 
rerßtcllen,  auch  wenn  ihnen  diese  Verpflichtung:  hei  Restätipunp:  ihrer 
Vokatioii  nicht  besonders  finf  rlcgt  worden,  gegen  eine  mit  dem  be- 
tretenden Schulvorstande  zu  vereinbarende  and  von  der  Regiening  zu 
bestätigende  Entschädienng  zu  verwalten. 

ME  2L  Juli  18G3:  Eine  Erkrankung  ist  rechtzeitig  anzumelden  und 
die  Besellnng  ebes  Vertreten  naehsssnehen.  GesoMebt  dieses  ta  spät, 
so  siod  die  Kosten  der  VertretQog')  von  dem  Betreffendenselbstra tragen. 

ME  14.  Oki  1878:  Oesnebe  ligendweleher  Art  sind  den  Regie- 
mogeo  nicht  direkt,  sondern  im  Instanzenwege  snnäebst  dem  Lokal- 
sehnlinspektor  einsnreieben. 

ünterstlltKungsgesnebe.  (Allgemeine  Grundsätze.)  Cksnehe  um 
Unterstutzungen  sind  in  solchen  Fällen  nicht  ansnbringen,  wo  es  sich 

um  geririfrftlgige,  in  jedem  Hansstande  vorkommende  und  ohne  wirk- 
liche Gefahr  flir  die  Familicnexifitcnr,  zu  tiberdauernde  Mifs^^eschicke 
handelt,  sondern  nur  dann,  v,vim  ernstliche  Krankheiten  des  Lehrers 
bezw.  seiner  Familienmitglieder  oder  andere  schwere  Unglücksfälle  so 
erhebliche  Ausgaben  notwendig  niaelien,  dafs  die  gewöhnlichen  Ein- 
nahmen nnd  Hilfsquellen  nicht  mehr  ausreichen,  eine  drohende  Notlage 
sn  ▼ermeiden* 

Wird  der  Besneb  eines  answflrtigen  Knrortes  yon  dem  anständigen 
Ereisphjsikns  als  rar  Herstellnng  der  Gesnndheit  nnerlälUieb  beseieh- 

net,  80  sind  zunächst  die  untcrhaltungspflichtigen  Gemeinden  nsw.  selbst 
als  die  an  dem  Gesnadheitszustande  des  Lehrers  mit  am  meisten  Inter- 
essierten zur  Ge\v?ihrnnir  einer  Badeunteistfitzunfr  m  veranlassen.  Der 
UnterstötzunfTsfonds  der  Keirieninir  jedculi  ist  nur  bei  Prästationsun- 
fähigkeit  der  zur  Unterhaltung  der  Schule  Verpflichteten  auf  Grund 
eines  motivierten  ärztlichen  Gutachtens  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Unterstützungsgesuche  sind  weder  direkt  noch  durch  Vermittelang 
der  Sehnlinspektoren  bei  dem  Minister  anzubringen  CE  12.  Jnni  1867. 
Sie  sind  vielmebr  dem  Lokalsehnlinspektor  einmreiebenf  von  diesem 
sn  begntaebten  nnd  bei  Begründung  ibres  Inbalts  dem  Kreissebulin* 


1)  welche  &omt  rlir  T  i  niemdrt  nuf/iibringen  hat  ME  11.  Min  1830»  jedocb  Bicbt' 
tftr  kommissarisch  beschäftigte  Lehrer  M£  21.  Juli  iWi. 
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gpekior  bezw.  dem  Vorsitzendea  der  Soholdepntation  weiterzugeben. 
Von  dieser  Instans  lind  die  Oeinehe  nochmals  zu  begutachten  bezw. 
in  ihrer  Motivierung  zu  ergänzen  und  unter  Angabe  der  för  erforder- 
liflh  gehaltenen  Üntcr>>tfltzang88ummc  drr  Rcgicrunir  zn  unterbreiten. 

Gesuche  nm  TI ntorstützungen  zn  Badcrcisen  sind  mit  demselben 
Vermerk  aasnaiimslos  dem  Kreisiandrat  zur  weiteren  Veranlassung  vor- 
zulegen; vergl.  ME  IG.  Juni  lSG2j  23.  Mai  1867;  21.  Juni  1871. 

DasYoratebende  gilt  auch  bei  Gesuchen  von  Lehrerinnen^  eingchlieb- 
Ueb  der  ftr  weibliebe  Handarbeiten  ME  17.  Jan.  1872. 

Urlaub.  MR  U.  Mftrs  1839  (Annalen  XXIII,  110):  i.  ZnBeiaen 
der  Elementarlebrar  in  den  Ferien,  soweit  sie  nicht  in  das  Ausland 
gehen,  bedarf  es  nur  einer  Anzeige  bei  dem  nftebflten  Vorgesetzten, 
welcher  seine  Genehmigung  nur  in  dem  Falle  versagen  kann,  wenn  be- 
sondere T'mständc  die  Anwesenheit  des  Lohres  am  Orte  auch  während 
der  Ferien  notwendig:  machen. 

2.  Zu  kleineren  Keisen  auch  anfstu-  den  Ferien,  welche  eine  Ab- 
wesenheit von  höchstens  acht  Tagen  erfordern,  ist  die  Genehmigung 
des  nächsten  Vorgesetzten  oder  der  nächsten  vorgesetzten  Behörde  bin- 
reiebend,  welebe  jedooh  zur  Anordnung  einer  ordnungsmäüsigen  Ver- 
tretung des  abwesenden  Lebren  Terpfliebtet  sind. 

3.  In  allen  Fällen,  wo  die  Abwesenheit  eines  Lebrers  aufiwr  den 
Feri^  länger  als  acht  Tage  dauern  soll,  oder  dieser  in  das  Ausland 
reisen  will,  ist  der  Urlaub  bei  dem  Provinzial-Schulkollegium,  und  zwar 
hinsichtlich  der  städtischen  Lehrer  durch  die  Schuldeputation,  ftlr  die 
übrigen  durch  die  ihnen  znnilclii^f  vor<?esctzte  Behörde  nachzusuchen. 

CE  5.  Dez.  1868:  Die  Ke-:ierunf::en  sind  ennachtiirt,  Urlauh  wegen 
Krankheit  an  Elemcntarlehrer  bis  auf  die  Dauer  eines  halben  Jahres 
zu  erteilen. 

Fortbildung  im  Amt.  Im  allgemeinen  sind  die  Sohulsozietäten 
resp.  -Gemeinden  zur  Aufbringung  der  Kosten  fdat  Fortbildungszweeke 
der  Lehrer  nicbt  Terpfliebtet  ME  19.  März  1879;  vielmebr  baben  bier 
die  Begierungen  in  Fällen  nnabweisbaren  BedUrfiasses  einzugreifen. 

Von  den  Gemdnden  freiwillig  zu  solchen  Zwecken  dargereiehte 
Veigfltungen  usw.  sind  aus  Titel  „Insgemein"  des  Schuletats  zn  decken. 

CE  26.  Februar  18St  (an  die  Oberpräsidenten) :  Die  Herbeiflihrung 
von  Verkehrserleichternngen  bei  dem  Besuch  von  ^' ereinen  und  Ver- 
saromlungen ist  davon  abhängig  zu  machen,  ob  von  solchen  Veran- 
staltungen eine  wirksame  Förderung  des  Volksschulwesens  zu  erwar- 
ten sei. 

ME  31.  August  1864:  Die  zur  UntmtQtzung  von  GiFileleren  der 
Oentraltnrnanstalt  dem  Unterriobtsminister  zur  Verfügung  steben- 
den  Fonds  sind  dazu  bestimmt,  den  Teilnehmern,  wenn  nötig,  die  Bestrei- 
tung der  Kosten  des  seebsmonatlieben  Aufenthalts  soweit  als  möglieb 
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ZVL  erleicht(Tii,  wocefren  die  Reise-  und  Stellvertrettin_'-«ko'3ton  anderweit 
zu  decken  sind.  Bezüglich  der  Gemeindeverpflichtuug  bandelt  es  sich  zu- 
mal bei  grörbcien  städtischen  Schulen  nicht  um  die  An8bildun«x  eines  Leh- 
rers im  ^wohnlichen  Sinne,  sondern  um  die  Trage,  ob  ein  mit  der  in  der 
Ccntralturnanstalt  gelehrten  und  in  der  Schule  zur  Anwendung  zu 
bringenden  Methode  der  Leibesttbnngen  theoretiioh  nnd  praktkeh  nlber 
▼ertranter  Tarnlebrer  vonnöten  lei. 

Zur  Fortbildung  der  Lehrer  dienen  aneh  Ereis^Lehrerbibliothe- 
ken.   Als  Kormalreglement  einer  solchen  kann  Nachstehendes')  gelten: 

§  1.  FQr  den  Kreisscbulinspektionsbesirk  ü  wird  «ioe  LelmrbiUiotiiek 

nach  folgeuden  Bostimmangen  gegrQndct. 

$  2.  Zur  BegrOnduDg  und  Ergänzung  der  BibHoUtek,  aewie  znf  Bestreitung 
der  notwendigen  Konten  ihrer  Verweltung  dienen  die  nach  §  7  bc/.w.  8  zu  zahlenden 
Beiträge  nn'l  ^trafgolrler,  sowie  die  ans  Mitteln  der  Gemeinden  odw  Kreise  und  die 
au»  StastbfoQdä  zu  gewährenden  Beihilfen. 

9  3.  Den  Ankaaf  der  fiAcher  besorgt  die  KemoiMioii  (vergl.  §  ö).  Bs  rfnd 
nur  der  Weiterbildung  der  Lehrer  förderliche  Werlce  anzuschaffen;  auf  solche, 
V  i  Irl.  die  Geschichte  vind  Methodik  des  Unterrichts  immI  f^or  Kr -i-  !i  inL';  und  auf 
solche,  die  Geschichte  und  Kunde  des  engeren  und  weitereu  Vaterlandes  fdrderu, 
Ist  beeoi^m  RQcksIcht  zu  nebmeo. 

I  4.  Zur  Benutzung  der  Bibliothek  sind  alle  an  öffientUcben  Scbelen  des 
Kreises  anKcstcllten  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  berechtigt,  un  l  zwar  ohne  Unterschied, 
ob  sie  definitiv  oder  nur  proTiaoriach  angestellt  sind,  sofern  und  solange  sie  die 
regdm&rsigeik  BaitriKe  zahlen. 

Ein  entelUges  Reebt  mi  dem  Bestände  der  Bibliothek  erwirbt  nlemend. 

§  T).  Die  Verwaltnnij  der  Bibliothek  führt  eine  Konunission,  welche  aas  dem 
Kreiättchulinspektor  and  vier  von  der  Kreislehrerkonterens  aas  ibrer  Mitte  gewUüten 
Mitgliedern  besteht. 

Den  Vorsitz  In  der  Konmiulon  fahrt  der  EreisscbuUnapelEtor  nnd  bei  dessen 
Behinderung  das  von  ihm  zu  bcstimtnende  Mitglied  der  Kommission.  Die  gewählten 
Mitglieder  fungieren  drei  Jahre,  können  aber  nach  Ablauf  dieser  Zeit  wieder  gewtüilt 
werden.  FQr  ein  w&hrend  der  drey&hrigcn  Periode  anssebeidendes  Mitglied  ernennt 
die  Koomisaton  einen  Enntzmnnn  SMtz  den  Mitgliedern  der  ÜjreislehmrkxMifieNiiif 
welcher  dann  für  den  Rest  der  Periode  zu  funy;iereri  bat. 

Die  Mitglieder  der  Kommission  versehen  ihr  Amt  unentgeltlich. 

Die  Th&tigkeit  der  Kommission  wird  durch  eine  von  ihr  aufgeatellto  and  von 
dem  Erelihuidrat  sowie  dem  Krdsscliullnspektor  gen^migte  Oeacbifttordnung 
oftber  bestimmt. 

§  6.   Von  den  Kommi^iisionsinit^Miedern  führt  nach  Beachlufs  der  Ivommission 
eineti  die  Geschäfte  des  Bibliothekars  uod  ein  anderes  die  dos  Kassierers. 
Deren  Fonictionen  werden  durch  die  Geacbiftsordnnng  nfther  bestimmt 
§  7.  Die  zur  Benutzung  der  Lehrerbibliothek  Berechtigten  haben  einen  jähr- 
lichen Beitrag  zu  zahlen}  dessen  Höhe  Ton  der  ]£reisiehrerkonferenz  bestimmt 
wird. 

§  8.  Für  Besehldigong  der  entUdienen  Bflcher  ist  der  Entieiheode  bnftbar. 

Durch  Beschlufs  der  Kommisaion  kann  die  Ersetzung  eines  beschädigten  Exemplars 
verlangt  oder  eine  Konventionalstrafe  bis  zum  Betra;:^c  des  halben  Kaufpreises  des 
beschädigten  Buchen  gefuniiu  L  werden.   Ebenso  kauii  eine  Konventionalstrafe  bis 

1)  TeigL  RV  Dasseldorf,  den  12.  Februar  tS18. 
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z»  1  Maik  fiBr  tkkt  nelitidtlg«  Zontoldteferaiii  im  eDÜlAhMam  Bodiea  foitfaMtet 

werden. 

§  9.  Du  Beautzungarecht  erlischt  mit  dem  Yerlarte  des  beltleidetoa  Schal« 
•otea.  Ein  WecHiael  der  Sehnlstoile  Innerhalb  des  Erebee  Iit  ohne  Elnflnh. 

Dem,  welcher  mit  Zahlung  der  Bcitrilgo  bczw.  Leistung  fälliger  Ver- 
pÜichtungcD  länger  als  :{  Monate  rückständig  bleibt,  kann  die  Benutzung  der  Biblio- 
thek Seiten»  der  Konuaission  bis  zur  Krledigung  seiner  Verbindlichkeiten  untemagt 
werden. 

§  10.   Die  Aufstellung  der  Bibliothek  erfolgt  am  Sitze  der  Kreisschulinspcktlon. 

Wenn  die  örtlichen  Verhältnisse  des  Kreises  dies  zwecktnäfsig  erscheinen  lassen, 
80  können  auch  an  anderen  Orten  des  Kreises  Bestandteile  der  Bibliothek  aufge- 
stellt and  £to  dieee  beeondere  BtbUothelEare  emnont  wwden. 

Über  die  Benutzung  dieser  Bibliotheken  und  die  Cirkulation  ihrer  BQcher  in 

dem  ganzen  Hibliothcksverbandc  sind  die  näheren  Ucütimmnngcn  durch  die  Koni' 
mission  nacii  Anhörung  der  Kreislehrerkonferenz  f'jstzustellen. 

Vcihalteü  im  ölfcutlicben  Leben.  CR  20.  Dez.  1848  (All- 
gemeine GesiohtspuQkte) :  Es  ist  eine  TÖllig  natarg«mftfäe  Ersoheinung, 
dalk  Lebensfragen  der  Gegenwart  somal  in  bewegten  Zeiten  aneb  im 
Eieise  der  Sehule  und  des  Untenriebts  sieb  sor  Beantwortang  drftogen 
und  Lehrer  als  selbstbewnlste  Personliobkeiten  zur  Stellnngnahme  förm- 
lich herausfordern.  Aber  es  kommt  darauf  an,  Uber  den  allgemeine 
Interessea  nicht  die  (M^entlichen  Aufgaben  der  Sehale  aus  dem  Auge 
zu  verlieren.  Der  Schule  in  ihrer  cranzcn  Weite  ist  die  Aufirabe  ge- 
stellt, die  ihr  anvertrauten  Zöglinge  nicht  al!<Mn  mit  Kenntnissen,  welche 
später  im  Studium  oder  im  praktischen  Leben  ergänzt  werden  können, 
auszurüsten.  Bondern  auch,  was  das  West'ntlichste  ist,  sie  zu  Staats- 
btlrgern  zu  erziehen,  welche  die  Religion,  die  und  das  («esetz 

aebten,  ihr  Vaterland  und  ihren  Fürsten  lieben,  welche  den  Willen  und 
die  Kraft  hesitMo,  ihr  eigenes  Hanswesen  su  leiten  und  mit  edler  Hin- 
gebung sieh  dem  Wohle  der  Ckmeinde  und  des  Staates  zu  widmen. 
Dab  die  SehuleiL  dieser  Aufgabe  genOgen,  Terlangen  mit  Beeht  die 
Oiern,  die  Gemeinden  und  Besirfce,  Ar  deren  Kinder  sie  erriobtet  sind. 

Demnach  ist  es  die  Pflicht  der  Lehrer,  in  würdigw  Haltung  den 
nrliteiligen  Einflufs  poUtiseber  Aufregung  von  Sebulen  und  Sebfllem 
fern  zu  halten  und  alles  zu  vermeiden,  was  die  natnrgemäTse  und  ge- 
sunde Entwickelung  der  Jugend  irgendwie  stören,  von  ihr  nicht  be- 
griflcn  und  richtig  gewttrdijrt  werden,  oder  ;;ar  die  xVohtang  vor  allem 
Edlen  und  Guten  unter.i^raben  kann.  (CR  'M).  l)ez.  1848:)  Wie  nun  gerade 
das  Verhalten  des  Lehrers  auiserhalb  der  Schule  von  unverkennbarer 
Rflokwirkung  auf  die  Erriehungsthätigkeit  in  derselben  ist  und  die 
fruehtbringende  Wirksamkeit  des  Lehramtes  niebt  allein  auf  der  wissen- 
sefasftlieheu  Befthigung  und  der  Lebrgabe,  welebe  der  einzelne  in  den 
eigentliehen  Lehrstunden  an  den  Tag  legt^  sondern  wesentlieh  auf  der 
gaoxen  geistigen  und  sittlichen  Haltung  des  Lehrers  und  auf  der  Ach'» 
tung  beruht,  welebe  er  seinen  Sebfllem  sowohl,  als  auch  deren  Eitern 
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und  Pfleirrrn  einziiflöfsen  yermafr,  rnufs  es  als  oin  sittlicher,  die  Aph- 
tung  im  \  olke  und  damit  die  Amtswirksamkeit  eines  Beamten  zerstö- 
render Makel  angesehen  werden,  wenn  ein  solcher  iu  Unzufriedenheit 
mit  der  Verfassung  und  Kegieruug  sich  ergeht  und  im  Widerspruche 
mit  eciuen  beschworenen  Amtspflicliten  die  urtiuliru ug  seines  Amtes 
und  die  Untergrabung  der  Staatsgewalt,  in  deren  Dienste  er  steht, 
etwa  glaubt  Tereinigen  könneD, 

M£  7.  April  1859:  Öffentliehe  Lehrer  anteiBtehea  liei  der  Ana- 
ttbnng  ihrer  ataatabttrgerlkhen  Beehte  der  Kritik  ihrer  TorgeMteten 
Dienatbehörde.  Ihre  Beteiligung  am  PartdkaiDpfe  bis  rar  Yenuigllmpf' 
uog  poUtiaoher  G^er  ist  unstatthaft. 

Teilnahme  an  politischen  Vereinen  mit  Staats-  oder  regierunga« 
feiüdlielier  Tendenz  ist  ihnen  untersagt  ME  27  Mai  1872  vergl.  §  20 
der  Verordnung  vom  11.  Juli  1849;  CR  19.  April  1S50;  RV  Posen, 
18.  März  1872;  Oppeln,  11.  April  1872  und  8  Febr.  1876.  Ihre  sonst- 
ige poUtlscbc  Richtung  ist  fUr  die  AufHichtsbehörde  bedeutungslos  ME 
9.  Jan.  1862,  wie  aueb  eine  Znreohnnng  und  Yeraatwortliehkeit  ftr 
perBfinliohe  Meinungen  und  Überzeugungen  auf  dem  Gebiete  der  Dienal- 
diseiplin  niebt  erfolgt  CR  20.  Dez.  1848.  Dagegen  ist  ea  in  Zeiten 
ölFentlieber  Krisen,  wann  die  Existenz  eines  auf  Sitte,  Wahrheit  und 
Recht  begründeten  Staates  eine  Probe  zu  bestehen  bat,  die  unabweis- 
bare  Pflicht  der  Volksschullehrer,  bei  dem  Einflufs,  welchen  sie  nament- 
lich auf  dem  Lande  in  ihrem  steten  Verkehr  mit  den  Familien  und 
Gemeinden  üben,  nach  Jlafs^'-abe  des  ihnen  /ugewcndetcn  \ Crtrauens 
auf  die  Berichtigung  irrtOmlichcr  Ansichten  und  die  Belehrung  und  Auf- 
kliirung  des  Volkes  kräftig  hinzuwirken  CR  30.  Dez.  1818,  wie  sich 
denn  auch  nach  ihrer  Überwiegenden  Mehrzahl  die  preufsificlteu  Lehrer 
in  sohwierigen  liagen  des  Yaterlandes  als  Mftnner  unersehfltterHeher 
Pfliehttreue  und  Gewissenhaftigkeit  stets  bewflhrt  haben  CR  26.  Juli  1849. 

b.  BeehtsansprQehe.  Das  Einkommen.  Art.  25  der  Yer- 
fassungsurkunde  vom  31.  Jan.  1850  sichert  den  Lehrern  ein  ni<BStes, 
den  Lokalverhflltnissen  angemessenes  Einkommen**,  das  nach  den  leges 
generak'S  (z.  B.  Schul-Reglemnit  ftlr  »Schlesien  Tom  3.  Nov.  1765  §  14, 
Reglement  von  180!  vergl.  ALR  II  12  §  29  nnd  30)  ,,au8kÖmmlieben 
Unterhalt"  zu  bieten  habe. 

OVG  5.  April  187S:  „Die  Bestimmung  des  Mafses  dessen,  was  zur 
Bestreitung  der  Lebensbedürfnisse  notwendig  ist,  entzieht  sich  in  der 
Regel  der  ge8et2licheu  Fixierung  schon  deshalb,  weil  dieses  Mafs  einem 
stetigen  Wechsel  unterliegt''.  Naefa  §9  II  12  ALR  und  nach  §  18  d—k  der 
Regierungsinstruktion  vom  23.  Okt  1817  steht  den  Regierungen  das 
Reebt  an,  den  Verpfliobteten  gegenüber  su  bestimmen,  was  und  wieviel 
zur  Unterhaltung  einer  Schule  und  ihres  Lehrers  erforderlich  sei.  Diese 
Kompetenz  wird  weder  durch  solche  in  ftHheren  (7or1808)  erlassenen 
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Landesherrlichen  Reglements  und  ?rovinzial^ro8etzcn ')  iretroffcne  Be- 
stimmungen über  Normierung  des  Lehrergehalts  und  Uber  Gehaltsimi- 
nims^),  noch  dnrch  ßerafüng  auf  die  in  der  Vokationanrkundc  dem 
zeitigen  Stelleninhabcr  gegebene  Zusiehemng  tiber  seine  Gehultsver- 
hftltnisse^j  eingesobräokt,  da  die  Yokation  nur  einen  Vertrag  zwigchen 
Lehrer  und  Behnlonterhaltungspflichtigeu  darstellt,  die  öffentiioh  leeht- 
liehe  Belfagnis  der  Staatsbehörde  aber  dnreh  einen  PriTatrertrag  niefat 
bseebriakt  werden  kann  (vergL  ME  31.  Jan.  1859  und  19.  Hai  1868)  «)u 
Über  Dotatioosplftae  Tergl.  HE  7.  Aug.  1893. 

Znstftndigkeit  der  Reg^iernng  inr  Abftadernng  der  DO' 
tationspläne.  HE  5.  Nor.  1873:  Die  Regiening  ist  ebenso  befugt 
wie  verpflichtet.  Aber  die  Festsetzung  der  Lehrerbesoldnngen  zu  befinden, 
und  dabei  nicht  behindert,  über  die  Bestimmungen  der  Berufungsbriefe 

hinauszniri'hon.  Sobald  sie  ihrer  p^csctzliclien  Befnirnis  fremäPs  die  <  r- 
forderliehc  Yerbesscrnng  der  lielirerpehalte  eudgiltig  festgestellt  hat, 
ist  die  entsprechende  LeiBtuu_'  nach  4>  19  des  Gesetzes  vom  1.  Auirast 
1883  durch  den  Regierangspräsidenten  nötigenfalls  zwangsweise  auf 
den  Etat  zu  bringen. 

Ober  Frülnng  nnd  Bestätigung  von  Besoldnngsordnnngen  GE  30. 
Jnni  1893. 

Im  Itbrigen  hat  die  Regiemag  naeb  pfliebtmftfolgeni  Ermessen  da, 
wo  die  Krifte  der  Unterbaltnugspfliehtigen  nicht  ausreichen,  zur  Be- 
sehaffüng  der  ftlr  notwendig  erachteten  Gehaltserliöhnng  die  erforder- 
lichen Zuschüsse  ans  allgemeinen  Staatsfonfls  vorschriftRmflfsi^r  unter 
Nach  Weisung  der  finanziellen  Verh&ltniflse  der  Beteiligtea  zu  beaatragon 
HE  8.  Febr.  1859. 

ME  20.  April  1885:  Eine  Gehaltsregulieruug  kann  angeraes- 
seuer  Weise  nur  auf  der  Grundlage  eines  Durobsobnittssatzes  der 
Besoldung  für  eine  Lchrerstelle  erfolgen.  Naeb  diesem  hat  eine 
Festsetsnng  des  Haximal-  nnd  Hinimalsataes  nnd  eine  Abstnfhng  der 


1»  Tergl.  Sitzung  dm  Herrenbause«  vom  S.  Febr.  IS69,  Steoogr.  Ber.  I,  229. 

2)  ME  8.  Febr.  tS.V»:  Die  in  oinom  Schulreglcmcnt  usw.  t^etrofTene  FostBet/un«? 
einos  GcihtlUminimum  bat  nur  die  Bedeutung,  dafs  eine  Untersuchung  darüber,  ob 
nicht  ein  b«cIi  geringeres  Qaantaiii  für  cbw  Bedftrfni«  de»  Lehrer»  ausreichend  eei, 
nicht  itsttfiodeo  darf.  Die  Befugnis  der  SchulbehÖrdc  über  dk-^oa  Minimum  hinaus- 
zugehen und  die  VerpSichteten  zu  einer  Erhöhung  der  Dotation  anzuhalten,  wenn 
dM  BedQr&iiii  ^e  solche  fordert,  wird  jedoch  dadurch  oicht  ftuag^chlossen. 

S)  Tergl.  Altnutttt,  Kirchen.,  Sehol-  and  Ehereeht  ItLlU  rah.  III  Nr.  3S  a  nnd  b. 

4)  Maxima,  Uber  die  seitens  der  Schulaufsichtsbebörde  nicht  hinausgegangen  wer- 
den darf,  sofern  nicht  der  SchulTOrstand  dieses  bcschliefst,  sind  festgesetzt  für  Pro- 
Tinx  Hannover  |§  20  und  2t  des  Gesetzes  vom  26.  Mai  IbAb  und  durch  Gesetz  vom 
3.  Hai  18M  Tergl.  HE  1&.  April  1875,  T.  Okt  1876,  13.  Hai  1870  (Leverkfthn, 
OeseUe  in  Scbulsacben  f&r  HannoTerll,  8.  38.  78.  87)  >>fllr  Nnnan  Im  Edikt  Tom 
24.  Min  1817  |  27. 
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Besoldungen  vom  Miniinum  bis  zum  Maximum  stattzufinden.  Der 
Minimalsatz  wird  zwipchen  66^/3  und  70  Prozent,  der  Maximalsatz 
zwischen  1^3 '/s  und  130  Prozent  des  Durelischnittssatzes  festzustellen 
sein»  dergestalt,  dafs  eine  iSteigeruncr  vom  Minimum  bis  zum  Maximum 
nm  100  bezw.  85,7  Prozent  eintritt.  [Daneben  empfiehlt  es  sich,  zu- 
gleioh  supplementäre  Dieustalterszulagen  für  die  Fälle  in  Aussicht  za 
nehmen,  in  welchen  Lehier,  obwohl  nneh  ihrer  gesamten  DienstfUirang 
und  naob  ihren  Leistnugen  einer  Beförderong  nnd  Verbeasernng  im 
Biensteinkommen  würdig,  naeh  Zartteklegung  gewiaaer  Oienstzeitab- 
schnitte  seit  ihrer  ersten  definitiren  Aostellnng  nach  dem  gewöhnliehen, 
durch  Vakanzen  eintretenden  Ansteigen  in  die  höheren  Resnldungs- 
stufen  doch  noch  nicht  zum  Genüsse  eines  bestimmten,  ihrer  Dienstzeit 
entsprechenden  Prozentsatzes  der  Dorchsobnittsbesoldnng  haben  gelangen 
können.] ') 

In  ähnlicher  Weise  hat  die  Gehultsregulierung  für  Lehrerinnen  zu 
erfolgen,  und  zwar  wird  der  Durchschnittssatz  auf  75  bis  80  Prozent 
desjenigen  einer  Lebrerstelle  zu  normieren  sein. 

Znr  Einftthrang  eines  enispreebenden  Gebaltsregnliernngsplaaes 
tritt  die  Segiernng,  geeignetenfUls  duroh  einen  Kommisearins,  mit  den 
stftdtiseben  Behörden  in  Verbandlnng. 

Grondsätze  fOr  die  Normierung  des  Lehrergehalts. 
(Gewährung  standesgemäTsen  Unterhalts.)  M£  22.  Jan.  1869:  Die  ge- 
setzliche Verpflichtiinfc  der  Sehiil^emcinden  znr  Unterhaltung  ihrer 
Lehrer  crstreekt  sieli  reirclmäisig  auf  die  Oewälirung  freier  Woliniing, 
freier  Feuerung  und  eines  für  alle  übrigen  Bedürfnisse  einer  Lehrer- 
familic  ausreichenden  sonstiiren  KinkommenH,  welches  den  besonderen 
Verbal  Luissen  des  Ortes,  der  Zeit  und  der  Stelle  entsprechen  mufs,  und 
dessen  Hohe  hiernaeh  von  der  Anftiehtsbehörde,  soweit  erforderlioh, 
jederzeit  ergänzend  featgesetat  werden  kann,  yergl.  CE  (an  die  Ober- 
prftsidenten)  26.  Juni  1891. 

M£  17.  Juni  1874:  Verwaltungsgeriohte  sind  zur  Normierang  der 
Gebaltsverhältnisse  nicht  befugt,  vergl.  §  45  und  47  des  Gesetzes  vom  1. 
August  1883  und  §  82  des  Gesetzes  vom  30.  Juli  1883  (GS  195). 
Bei  Ahmessnnir  der  Tlölie  einer  Lehrcrbesoldung  ist  das  besondere 
örtliche  Verhältnis  zu  un(.  :Kii(  hen  ME  6.  Aug.  1866  (M.  Nov.  1871; 
18.  Okt.  1873)  und  die  VVoiiiiiabenheit  einer  Gemeinde  ME  4.  Mai 
1868,  nicht  aber  der  Umfang  des  Amtes  in  Betracht  zu  ziehen  M£ 
14.  Juni  ISGÜ,  5.  Dez.  1871. 

ME  31.  Jnli  1868:  Eine  den  veränderten  PreisTerhflltnissen  nnd  der 
fortsehreitenden  Entwiokdnng  auf  den  flbrigen  Gebieten  des  Lebens 
entspreehende  Aufbessernng  der  nnznlänglioh  gewordenen  Lehrerbe* 


l)  Hat  nur  für  gröbere  StAdte  Oeltaog  behalten. 
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soldasgen  ist  uaerl&Moh,  ramal  es  sich  hierbei  am  Leistungen  handelt, 
welche  die  Gemeinden  und  die  Einzelnen  im  cij^ensten  Interesse  für 
den  nücbst1io£reudcn  Zweck  der  besseren  Bildun^^  und  Erziehung  der 
eigenen  Kinder  zu  Übernehmen  haben,  und  welclie  so  weui^::  als  deren 
Ernfthrnnfr  und  Bekleidung  etwa  mit  den  steuerlichen  Lasten  gleich- 
gestellt ^'sc:!dcu  küuui'n. 

Bei  dem  einmal  festgestellten  Minimalsatz  es  bewenden  zu  lassen, 
ist  die  Regierung  nur  da  befugt,  wo  die  Verpflichteten  zu  arm  sind, 
im  zu  einer  releUicheren,  ihrer  ganzen  Sehnle  sowie  ihnen  selbst  nndi 
ihren  Kindern  wieder  zn  gote  kommenden  Aasstnttnng  der  LehrersteUe 
heitnigen  zn  li5nnen. 

Über  Festseiznng  des  pensionsAhigen  Dieosteinkommens:  OE  24. 
Okt.  1S92. 

Über  Aufbesserung  der  Lehrergehälter  vergl.  CE  3.  Jnni  1893. 

ME  23.  Jan.  1873:  Bei  Gehaltsaufbesserunj^cn ,  die  aus  Staats- 
mitteln erfolgen,  sind  Lehrerinnen  erst  dann  zu  berttcksichtigen, 
wenn  das  Ert'urderliohe  auch  fltr  Lelirer  sroschehen  ist"). 

Die  Erhaltung  guter  Stellendutationen  ist  im  Schulinteresse  durch- 
aus erforderlieh  GR  18.  Mai  1840  (Ministerialblatt  d.  i.  V.  S.  230); 
Tergl.  ME  8.  Sept.  1859,  29.  Hftrz  1888. 

Lehrergehälter  an  stftdtisehen  Sehulen.  ME  27.  Sept. 
1882:  Zur  sweekm&bigen  Einriehtnng  mehrklassiger  städtiseher  Schalen 
ist  ein  stnfenweises  Aufsteigen  der  Gehaltssätze  fttr  die  Lehrer  duroh 
planra&lsige  Abstufung  der  Lehrergehälter  oder,  wenn  die  Yerpfliohteten 
die  dazu  erforderliehen  Mittel  bereitzni^t eilen  vermögen,  durch  Ein- 
führung sogenannter  beweglicher  (rchaltsskalen  notwendig,  damit  die 
Älteren  Lehrer  mit  dem  steigenden  Dienstalter  auch  in  den  Genufs 
einer  entsprechenden  £inkommen8verbe«4eruug  zu  gelangen  Aus- 
sicht haben. 

Wenn  solchergestalt  ein  DotationK-  oder  Gehaltsregulierungsplan 
eingeführt  ist,  dessen  Genehmigung  bezw.  Festsetzung  der  Regierung 
gebührt,  so  unterliegt  demnftehst  dessen  Ansfilhrnng  in  Bezog 
anf  die  einzelnen  beteiligten  Lehrer  nioht  mehr  dem  beliebigen  Er- 
messen  der  Gemeinde  oder  der  stfldtisehen  Sohnlbehörden.  Vielmehr 
gehört  es  zur  Zuständigkeit  der  Regieruntr  als  Schnlaufsiclitsbehörde, 
darttber  zn  befinden,  ob  bei  eintretender  Erledigung  einer  6clialts»,telle, 
deren  Vakanz  immerhin  aiis^esehrieben  werden  mag,  der  nächstälteste 
Lehrer  oder  ein  anderer  der  an  der  Scliule  bereits  angestellfen  Lohrer  in 
den  Genufs  des  TerfQgbar  gewordeneu  höheren  Gehaltes  rücken,  oder  ob 


t)  Naeb  den  VerfagungeD  Tom  t.  Febr.  and  17.  Aug.  1S61  war  fQr  Lebrerinmii 
tai  allgeBNiiien  ein  Gehalt  von  360—600  M  aitfier  Mae  Wobnang  und  Feveruiig 
«der  «ntipreehender  Eoticli&digaiig  in  Auiiicht  genommen. 
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Avm  ?A\T  Bf'setzun'r  der  Lehrerstelle  Herechtig:teii  freigegeben  werden  soll, 
eineü  Lehrer  von  ausw&rts  zu  beruleii  (vgl.  ME  17.  Juli  1867). 

MB  17.  Mai  1H83:  Handelt  es  sieh  darum,  unter  besonderen  Um- 
bt&üdeu  einzelueo  Lelireru  aulserlialb  des  durch  die  Festsetzungen  des 
CtehaliirairBlaCivB  liegiensten  BeroMiw  «nlSMrordeiitlialie  Bezttge  zum- 
wenden,  sei  es  in  Anerkennung  besonders  tttehtiger  Leistungen,  sei  es  in 
Blleicsioht  anf  besondere  persönliohe  VerhUtnisse,  so  wird  dies  in  der 
Regel  nicht  doreh  OewAhrnng  einer  auiserordentliohen  persönliohen  Ge- 
haltszulage, sondern,  sofern  nieht  sclion  die  Gew&hmng  einmaliger 
aurserordentlicher  Remunerationen  oder  Unterstotzungen  als  geeignetes 
Aufikunftsraittel  sich  darbietet,  ledij^lich  durch  Bewillipriing  von  solchen 
terminlich  zahlbaren  Bezügen  zu  ireschehcn  haben,  zu  deren  Gewährung 
die  Stadtgemeinde  eine  Verpfliclituuy  weder  gegen  den  Boteilisrten  noch 
gegenüber  der  vorgesetzteu  Schulbehörde  übernimmt,  dergestalt,  da{s 
solohe  anlserordentlicheu  Bezttge  nieht  den  Charakter  des  Gehalts  oder 
einer  Gehaltszulage  annehmen. 

Znr  Bewilligung  soleher  Zuwendungen  neben  dem  Gebsite  bedarf 
es  ebenso  der  Gmehmigung  der  Begiernng,  wie  sni  Bewilligung  wirk- 
lieher  Ctehaltssnlagen  selbst.  Jedoob  wird  (ME  eod.  d.)  die  Rttoksioht 
auf  das  allgemeine  Sohulintereese  und  das  Streben,  iUr  eine  möglichst 
gleiohmftfsige  Besoldung  sämtlicher  Lehrer  des  Bezirks  zu  sorgen,  nicht 
so  weit  gehen  dürfen,  ^^chulgcmcinden,  welche  überhaupt  eine  allge- 
meine Verb('8serung  der  Bcsüldungsvi'rliältni-^«»'  der  bei  ihren  Schulen 
auiTCstellten  Lclirer  herhcizuttihren  bereit  unu  imstande  sind,  von  Äuf- 
sichtswegen  Hiudt-ruii>se  zu  bereiten. 

HE  19.  Juni  1869:  Werden  die  Lehrerstellen  gröberer  Sehul^ysteme 
naoh  ihren  Gehaltsätzen  in  Gruppen  eingeteilt,  so  haben  nieht  die  Per- 
sonen, sondern  die  Stellen  naeh  ihrer  Bedeutung  im  Sehnlorganismns 
als  das  Entscheidende  zu  gelten. 

Aufrücken  in  höhere  Gehaltsstufen.  ME  14.  Febr.  1882: 
Aus  dem  Dotationsplane  erwächst  den  einzelnen  T^ehrern  ein  Reohts- 
anspruch  darauf,  dafs  sie  bei  Eintritt  einer  Vakanz  lediglieh  nach  Mafs- 
gabe  ilirc«?  Dienstalters  in  eine  höhere  GohaltHstufe  aufrücken,  nicht, 
und  ehe iisu wenig  wird  durch  den  Dotatiüüsi.plan  der  Schulaulsichtsbe- 
hörde  eine  Nötigung  auferlegt,  die  schulunterhaltuugspiliohtige  Gemeinde 
zn  b^mmeu,  beim  Eintritt  einer  Vakans  die  Lehrer  schlechthin 
aaob  ihrem  Dienstalter  in  den  GenoJGs  der  dnieb  die  Vakanz  mög- 
lieh werdenden  Einkommensverbessemng  zn  setzen.  Vielmehr  mfleaen 
die  in  der  Begierungsinstruktion  vom  23.  Okt.  1817  und  der  GtesehSfis- 
anweisnng  für  die  Regierungen  ^om  31.  Dez.  1825  niedergelegten 
Grundsätze  über  Beförderung  und  Einkommensverbesserung  der  Be- 
amten auch  auf  Lehrer  entsprechende  Anwendung  linden.  Denn  mag 
auch  das  Verfahren  de«  gleiehm&laigea  Aufrüokena  in  maaoben  Fällen 
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geeignet  Bein,  Unbilden  und  Parteilielikoit  ioBOfern  vorzubeugen,  als 
«B  die  Lehrer  in  gewisser  Beziehung  scbfltzt  und  itlr  ihre  Zukunft 
eieherstellt ,  so  birgt  es  doch  die  Gefahr  in  sieh,  die  Lnjre  'Vr  Lehrer 
tbatsäohlioh  von  ihrem  Fleifs  und  Eifer,  von  ihrer  F.eistuüg  und  Be- 
f&bigang  nnabhäü§:ig  zu  machen,  nötige  Verbesserungcu  im  .Schalwesen 
zn  erschweren  und  zu  verhindern  und  somit,  ohne  dale  es  die  Re- 
gierung abwenden  kann,  recht  nachteilig  auf  die  Gestaltung  des  äebul- 
wemw  einEttwirken. 

ME  38.  Nor.  1884:  Die  Praxif,  lid  Vskaosen  aa  SlmnltaiMohiileii 
beetimmie  Stellen  den  eTangeliiehen,  bestimmte  den  katholiielien  Leh- 
rern raxnweiien,  enfspriebt  weder  den  Absichten  des  Ediktes  Tom  24. 
März  1817  im  $  2,  noch  ist  sie  geeignet ,  Unbilden  zu  vermeiden  und 
das  Wohl  der  Schule  als  Lelir-  und  Erziehnnsrgansfalt  zu  wahren.  Viel- 
mehr steht  sie  im  Widerspruch  mit  den  (Irundsätzen,  welche  für 
die  Anstellung,  die  Gehaltfluormierung  und  das  Attfrttcken  der  Lehrer 
in  höhere  Besolduugssätze  mafg^ebend  sind. 

Demnach  ist  auch  hier  das  (bereiU  in  den  früheren  Erlassen  vom 
14.  AprU  1875  nnd  10.  April  1876  empfohlene)  Priniip  allen  Midrer- 
btttniasen  vorbengiend,  an  mebrklassigen  Sehnlen  die  Braennnng,  An* 
slellnng  oder  Yokation  niebt  lllr  eine  bestimmte  Stelle,  sondern  alige^ 
mein  ftr  eine  Lebrerstelle  erfolgen  an  lassen  dergestalt,  dab  aolber 
der  AnsteUongSTerfllgQng  nnr  noch  wegen  des  zu  gewahrenden  Dienst- 
einkommens Bestimmung  zu  treffen  bleibt.  Dartiber,  in  welcher  Sehol- 
kla-i^^e  Pin  T>ehrer  beschäftigt  werden  soll,  ist  von  Aufsicht^  wegen  und 
ledijrlieh  im  Sehnlinteresse  in  verfügen,  nbnc  dal's  dabei  die  GobaltS- 
verh&ltüis6c  de8  Leiirera  irgendwie  in  Betracht  kämen. 

Bestandteile  des  Lehrereinkommens.  Freie  Wohnung. 
M£  3.  Jan.  1882:  Die  den  Lehieru  zu  gewährende  Dienstwohnung  oder 
MietsentsehfidigtiDg  ist  aneh  fOt  den  Wobnungsbedarf  Terbdrateter  Leb- 
rer  aosreiebend  nnd  den  örtliehen  YerbtitnisBea  entspreobead  an  be* 
messen;  and  swar  mnlb  eine  an  leistende  Entsobfldignng  in  der  Weise 
geaQgeD,  dab  sie  die  ortsablicbe  Miete  fUr  eine  dem  Stande  des  Lehrers 
angemessene  Wohnung  deekt  ME  7.  Jan.  1S84.  Jedoch  ist  bei  sonst 
zureichenden  Besoldungsverhältnissen  die  Annahme  eines  Ansgleiehs 
in  dem  Gesamteinkommen  statthaft        0.  Mai  1SS5. 

Auf  den  gröfseren  oder  geringeren  Geldwert  der  vorha:i  Inifni 
Dienstwohnung  kommt  es  bei  Bestimmung  des  dem  Lehrer  zustellenden 
Gehaltes  nicht  au.  Letzeres  ist  vielmehr  nach  den  Bedürfnissen  neben 
freier  Wobnnng  zu  ermitteln  ME  29.  Aug.  1865. 

Unter  UmsUadea  müssen  sieb  die  Lehrer  Znweisnng  anderer  B&nme 
oder  Hietsentsefaftdignng  gefallen  lassen  OVG  (L  Ben.)  7.  Febr.  i8dl. 

Freie  Fenernng.  ME  2L  Dez.  1872:  Jede liobrefstelle bat  neben 
fieier  Wobnung  und  angemessenem  Einkommen  aneh  fireie  Fenernng  dar- 

Famnus,  D«r  «hatL  üntaRioht  II.  b 
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zabieten;  vergl.  CE  7.  Febr.  18(>7,  Generalrerfllgong;  ▼om  17«  Ad^.  1867, 

CE  3.  AufT.  1S69. 

Landdotation.  Auf  Grnnd  des  §  ini  der  Gemcinhpitötciluugs- 
ordnung  vom  7.  Juni  1821  iat  nach  dem  Erkenntnis  des  Revisiona- 
Kolle^inros  für  Laudeskultargaohcn  vom  19.  Mäiz  1858  (Ministerialblatt 
f.  i.  V.  Nr.  1 1)  bei  einer  Gemeinbeitsteilang  eine  Landdotation  für  jede 
Lefareretelle  einer  Landsebnle  avssuwerfen;  vergl.  ME  19.  Jan.  1859. 

Nach  ArL  IV.  der  AllerhÖehften  KaMoettsorder  yom  17.  Jnni  1826 
(GS  57)  iat  eine  nnentgeltiiehe  Abtretnng  Ton  Domänen-  und  Font- 
grundstüoken  zu  Sehulzweoken  nur  bei  der  ersten  Dotation  neu  ange- 
legter Sobnlen  zulässig  (vergl.  £rlaiiB  des  Finanz-  und  des  Knltosmi- 
nisters  vom  31.  Dez.  1S59. 

FOr  die  erst  während  der  Gemeinheitsteilung  geirründeten  Sehul- 
stelleu  kann  solche  Dotation  nicht  heansprueht  werden  ÜT  11.  Juli  ISBI. 

OVG  12.  Okt.  1878:  Bei  Abscliätznng:  des  Krtragswertes  der  Dienst- 
Iftndereien  ist  nicht  das  Gesetz  vom  15.  Juni  1840  (GS  131)  heranzu- 
gehen, da  dieses  nur  das  geriehüiebe  Ter&bren  bei  AbsobAtsang  von 
GmndstOelcen  regelt.  Viebnebr  bat  bier  der  Biebter  beiw.  Bemfnngs^ 
liebter  (Kreisanssebnls,  Bezirks-Yerwattongsgeriebt)  gem&Ts  1 49  des  Ge- 
setzes vom  3.  Jtili  1875  naeb  seiner  freien,  ans  der  Gesamtheit  der 
Verhandlungen  und  Beweise  (z.  B.  Gutachten)  geschöpften  Überzeugung 
die  Entscheidung  zu  fällen  (welche,  als  auf  Erwägungen  thatsächlieher 
Natur  beruhend,  nnr  nach  §  94  des  Gesetzes  vom  30.  Jnii  1883  anzn- 
feohten  ist). 

ME  15.  Febr.  1858:  Die  Naturalemolumcnte  höher  anzurechnen, 
als  im  Gennfszettel  vokationsmafsig  bestimmt  worden,  ist  ^ weder  im 
Beoht  noeb  in  der  Billigkeit  begründet". 

OVG  26.  Hftrz  1879:  Das  Verwaltnngsstreitverfabren  Aber  den  Er- 
tragswert der  Sehallftndereien  ist  vnznlftssig,  so  lange  eine  Begnliening 
des  Lebrereinkommens  niebt  eingeleitet  ist. 

ME  11.  Okt.  1878:  Die  Kosten,  welche  durch  Festsetzung  des  Er- 
tragswertes der  SohuUftndereien  entsteben,  sind  von  der  Sehvlgemeinde 
zn  trafTcn. 

Benutzung  des  Schnllandes.  Ver^j-l.  Schulordnung'  vom  11. 
Dez.  IS45  §§  12.  U)  dür  Provinz  Preufscni;  lie-uiativ  von  1831 
Art.  IV  (für  Neuvorporamern);  Sehulordnuni?  von  isil  54  und  57 
(für  Schleswig-Holstein);  Edikt  von  1817  ^  28  (für  Nassau). 

ME  14.  Sept.  1877:  Die  Naturalnutzung  der  znr  Ausstattung  der 
Sebnlstelle  gehörigen  Ländereien  darf  dem  Lehrer  wider  seinen  Willen 
und  Oboe  Genehmigaog  der  Regierung  niebt  entzogen  werden,  anob 
dann  niebt,  wenn  der  Besitztitel  anf  den  Namen  der  Sebnigemeinde 
lantet. 

Die  Sebnigemeinde  kann  nicht  eher  zn  der  in  §  12  der  Sebnlord- 
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DTin^  von  1845  vorgesehenen  Bestreitang  der  Bestellnngflwrbeiten  oder 
-Kosten  angebalten  werden,  als  bis  der  Sohulmorgen  in  nnfnvn  oder 
die  ßentf')  daftlr  gewährt  worden  ist.  Die  Verpflichtim^  zur  Dtin- 
gnng  und  Bestellung  ein»  b  kulmischen  Morgens  ist  aber  als  eine  beeoti- 
dere  Leistung  der  Sohulgemeiude  anzasehen,  welche  bei  Feststellung 
der  Bente  nicht  berücksichtigt  wird  and  demnach  für  den  Fall,  dafs  dem 
Lehrer  an  Stelle  des  Sebalaokers  eine  Bente  gewährt  wird,  auf  einem 
anderen  snr  Sobnle  gehörenden  nnd  Tom  Lehrer  tn.  bestimmenden  Aoker- 
etnek  von  güeioher  GröJke  in  verriehten  ist  ME  16.  Okt  1865.^) 

Bei  Verpachtung  des  Sohnlmorgens  kann  die  Qaneinde  zur  Ent- 
8chädigiiD[c  für  die  Bestellnngskosten  nioht  gezwungen  werden  ME 
I.  Febr.  1S63.2) 

Ist  das  Sohnlland  gröfser,  als  in  der  Schulordnung  vorgesehen, 
so  hat  die  Gemeinde  alljährlioli  von  dem  p-anzen  Areal  ein  Stück 
Landes  in  der  Gröfse  eines  kulmisclien  Morgens  zu  beackern,  wie  es 
sich  durch  die  Art  der  Gesamtbewirtgclmftung  ergibt  MK  KK  Au^, 
1865.^)  Wo  durch  Recefs  und  in  hergebrachter  Übung  ein  Mehreres 
bewilligt  worden,  hat  es  bei  der  Rechtsbeständigkeit  einer  Observanz 
damit  sein  Bewenden  ME  18.  Ang.  1863,  vergl.  ME  22.  Jnli  1865. 

Wird  die  Bestellung  des  Sofaulaekers  ron  den  Yerpfliebteten  auf 
Mahnung  des  Lehrers  nieht  reobtiettig  bewirkt,  so  bat  der  Sehnlvor* 
standanf  ihre  Kosten  diese  Arbeiten  ansAlhren  zu  lassen  ME  30.  Okt.  1862. 

Grenserneuernngskosten  haben  nach  dem  in  §  384  I  17  ALB  an- 
gegeben Mafsstabe  die  Sdiullelirer  niclit  ftlr  ihre  Person  m  tragen, 
sondern  nur  vorsfhiiCsweise  zu  leisten  und  demiiiiclist  der  Schulge- 
meinde in  Beclmung  zu  setzen  CB  23.  Febr.  1843  (MiuisterialbL  d.  u 
V.  S.  74). 

Bargehalt.  ME  4.  Jnli  1859:  Mafsgebend  sind  die  gesetzlichen 
Bestiramuniren  über  den  Bezug  der  BearotengehftUer  im  allgemeinen. 

Die  vierteljäbrliobe  Vorauszahlung  des  Gehaltes  an  Staatsbeamte, 
zu  welchen  die  Lehrer  mittelbar  gehören ,  ist  ▼orsehriftsm&Tsig  ME  29. 
Febr.  1872. 

Wo  aber  Tierte^fthrlleheBatenzablnng  im  BegulatiT  oder  in  derSebul- 
ordnung  niebt  rorgeseben  ist,  smd  monatliche  Baten  prinumerando 

abzuführen,  wobei  den  EmpHlngern  die  Abhebung  der  BetrSge  für  das 
Vierteljahr  im  letzten  Monat  desselben  unbenommen  bleibt  ME  7.  Mai  1883. 

Schulgeld.  ALR  II  12  §  32:  Gegen  Erlegung  der  Beitrage  zur 
Unterhaltung  der  Lehrer  sind  ^dic  Kinder  der  Kontribuenten  von  Ent- 
riehtung  des  Sobnlgeldes  für  immer  frei*^. 

1)  Kann  die  Dotation  in  Ackerland  nicht  arfolgeo,  M  ist  dafSr  nacb  §  13  1.  c. 
dn»  TOB  der  Befiomig  f a  bettiniimide  Beote  ancairelMii. 
1)  Qllt  anr  für  Provb»  Prearmn  (Oit-  und  WmtprenCMn). 

5* 
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Innerhalb  der  MoDarobie  ist  das  S(  I  nl-eld  abgeschafft  im  vorma- 
ligen Herzogtum  Nassan  (Edikt  vom  24.  März  1817  §  27,  Sohnlordnung 
Tom  ü.  Dez.  1817  §  31  und  in  den  Herzogtümern  Schleawig  und  Hol- 
stein (Schulordnung  vom  24.  Aug.  1814  §§  35.  36),  während  in  Han- 
nover 9  27  ff.  des  Gesetxes  TOin  26.  Hai  1845  die  Aufhebung  demBe- 
sehlnli  der  SeliDleeineindea  anbeimstellt  Eine  aUgemeine  Anfhebmig 
des  Sehulgeldes  rerlaogt  Art  25  der  Ver&ssiuigsiifkiiiLde:  „Der  Volks- 
Schulunterricht  ist  unentgeltlich."  Ferner  §  4  des  Gesetzes  vom  14.  Juni 
tSSS:  „Ein  staatlicher  Zusehnfs  znm  Btelleogehalt  bediogt  primipieU 
die  Niehterliebung  des  Sebulgeldes'^,  vergl.  Art.  II  des  Gesetaes  Tom 
31.  März  1880. 

ME  17.  März  1869:  Solange  die  Einrichtun;,'  des  Schulgeldes  nicht 
unter  Genehmigung  der  Kegiening  aufg-ehoben  isit,  können  Mitglieder 
der  Schulgemeinde  auf  Grund  des  ALK  Freilassung  von  der  Schulgeld- 
abgabe niolit  in  Anspraoh  nehmen.  Denn  einerseits  fehlt  es  dann 
an  der  In  §  32  II  12  ALB  beieiehneten  Yoranssetzong  soleher  FreOassang, 
indem  die  neben  dem  Sebnlgeld  snr  Erhebnng  gelangenden  Sehnlbei- 
trlge  nxeht  di<genigen  sind,  mit  welchen  die  Schule  vollständig  zn  unter- 
halten wäre,  und  anderseits  geht  anch  den  landrechtliehen  Vorschriften 
Über  die  Sohulunterhaltung  die  besondere  Verfassung  einer  Schulge- 
meinde nach  §  40  ALR  II  6  vor  (vergl.  §  Ib  der  Begierungsinstraklion 
vom  23.  Okt.  1817). 

G£K  12  Ar^rz  1870:  Zar  BeguUerung  des  Sohnlgeldes  ist  die 
Begieriing  belugt. 

ME  10.  Mai  1S84:  Die  Erhebung  des  SchulgeldeH  durch  einen 
der  Sühulvorsteher,  „die  an  sieh  empfehleuswerter  erscheint,  als  die 
Befasaung  des  Ldtrers  mit  der  Schulgelderhebung",  ist  gerechtfertigt 

ME  16.  Joli  1873:  Die  nach  §  28  des  Beichsgesetxes  vom 
6.  Jnni  1870  (Untefsttttinngswohosits)  snr  vorlinfigen  Fttrsorge  ver- 
pflichteten Armenverbände  sind  zur  Zahlnog  von  Armeasohnlgeld  nicht 
verpflichtet.  Die  Deckung  der  AnsfUle  ist  vielmehr  „eventuell  Sache 
der  zur  Unterhaltung  der  Schulen  an  und  für  sieh  verpflichteten  Ver- 
bändr-  '  In  der  Provinz  Preufsen  hat  jedoch  nach  {j  13  der  Sehul- 
ordnuDi,^  von  184.')  derjenige  das  Schulgeld  für  die  Kinder  armer  Fltern 
zu  entrieliteu,  welchem  gesetzlich  die  Verpflichtung  zur  Armenpflege 
obliegt  ME  3.  Nov.  1873. 

Nach  §  15  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1861  ist  inbezug  auf  For- 
derungen offentlieher  Sehnlaostallen  an  Sehalgeid  der  Beehtsweg  ge- 
stattet vergl.  6EK  11.  Jan.  1873. 

HE  13.  August  1868:  Um  einen  BQckgaog  der  Sohulgeldeinnahme 
7'U  vermeiden,  empfiehlt  es  sieh,  regierungsseitig  darauf  hinzuwirlEenf 
dafs  das  Schulgeld  für  Rechnung  der  Sohulgemeinde  aar  Sohnle  oder 
Gemeindekasse  vereinnahmt  und  dem  Lehrer  als  Fixum  angewiesen  werde. 
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Wo  ein  i olebes  niebt  garantiert  ist,  steht  dem  Lebrer  ein  Beebts- 
atuproeb  auf  Entsebidigiing  der  Sebnlgeldaasftlle  niebt  an,  wenn  dniob 
Teilung  des  Sobnlbeairks  oder  EiDriebtong  einer  weiteren  Klasse  seine 

EiDuahmen  verringert  werden,  da  er  ein  Schulgeld  nur  von  Solchen 
Kindern  beanspruchen  darf,  welche  seine  Schule  bezw.  Klasse  wirklich 
besuclirn  ME  5.  Febr.  iStiÖ.  Ist  aber  ein  bestimmter  Betrn^  nn  Schul- 
geld vokationsmftfsig  zugesichert,  oder  aber  das  Lelircreinkoiiunen  durch 
den  Ausfall  dieser  Bezflge  unzureichend  gewordeu,  hat  die  gesamte 
Sohulgemeinde  hier  einzutreten  ME  11.  April  1863. 

Die  Kntaebeidnng  ftber  reobtliehe  Ansprilehe  des  Lehrers  an  das 
Sebnlgeld  selbst  oder  anf  Entattang  der  AnsflUle  desselben  hftngt  da* 
Ton  ab,  ob  nnd  inwieweit  dem  Lehrer  bei  einer  Anstellnng  dnreb  die 
Yokation  and  die  Einkommensnaohweisung  das  Schulgeld  Oberhanpt 
als  ein  Dienstemolument  und  zugleich  voller  Eratz  ftlr  alle  Rcluilgreld- 
aasfUlle  zugesicliert  worden,  oder  ob  ihm  das  Schulgeld  nur  als  ein 
seiner  "Natur  nach  stei^rendes  oder  fallendes  Dienstemolnmcnt  olme  Ge- 
währ für  ein  bestimmtes  Maximum  und  ohne  Fixierung  eines  bestimm 
ten  Minimum  ang"ewie»en,  oder  ob  ihm  ein  bestimmtes  Minimum  jre- 
w&hrleistet  und  ein  bestimuites  Maximum  filiert  worden.  Hierbei  <larf 
die  Frage,  ob  und  unter  welchen  Yoranssetzungea  einem  Lehrer  ein 
Beebtsanspmeh  anf  Sebnlgeld  oder  deaaen  Ersata  ansteht,  niebt  mit 
jener  anderen  rermiseht  werden,  ob  dieSobnlanftiebtsbehörde  begrUndete 
Veranlaisnng  bat,  die  Besoldung  eines  Lehrers,  welohem  ein  Rechts- 
anspmeh  anf  den  Bezug  v  i  Schulgeld  als  Dienstemolument  unbestritten 
oder  nach  rechtskräftig  richterlicher  Festsetzung  anstebti  anderweitig 
zu  rcp^uliereu  ME  30.  April  1SS0. 

Gegen  eine  dieserhalb  von  der  Ilej^ierung  fjetroffene  Anordnung 
11  ulet  der  Keohtsweg  nicht  statt  OYG  5.  April  187b,  vergl.  GEK 
14.  Sept.  1878. 

Die  staatlichen  Dienstalterszulagen  regelt  GE  28.  Juni 

1890  in  folgender  Wciüe: 

1.  Lehrer  und  Lebreriniieu ,  welche  in  Orten  lait  iouuo  oder  weniger  Eiu- 
vobinm  «n  MbDÜieben  Volkstehnlen  daaemd  aDgwtellt  dnd,  erbalten,  sofon  de 

nicht  ein  reichliches  SteI1en*-inkoiniiieu  Iitf/Jebfio,  nach  ToUendmig  tod  Mhn  Dlomt- 
jähren  eino  ntaatlidio  DienstaltLTtfzulaj^e 

2.  Die  DieuntaUerüzulagü  für  Lehrer  betragt  nach  ToUeodctem  zehnten  Dienst- 
jshie  jibrUeb  eliiliuidert  Mark  und  steigt  von  finf  su  filnf  Jahren  nm  je  einhandert 
Mark  j&hrlich  hh  zum  Hochi^tbetrage  von  jährlich  fanfhundort  Mark. 

Die  I'ion&takerszulage  lilr  Lehrerinnen  betragt  nach  voUcndotciu  zehnten  Dienst- 
jahre jährlich  siebzig  Marli  und  steigt  von  tiinf  zu  tunf  Jahren  um  je  »iebzig  Mark 
jibriieh  liia  lom  BSehetbetrage  tob  jtiirlicb  dreifanndertfllafslg  Mark. 

3.  Bei  Berechnung  des  Dienstalters  kommt  die  gesamte  Zeit  in  Ansatz,  wäh- 
rend welcher  ein  Lehrer  0(ier  eine  Lehrerin  im  öffentlieben  Schntdienste  in  Preursen 
•ich  befunden  bat.  Die  Dienstzeit  wird  vom  Tage  der  ersten  eidlichen  Verpüich- 
toag  ftr  den  flÜBnÜlclmn  Sdraldienat  an  gezeehnet  Kann  ein  Lehrer  nachiretnn. 
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dafs  eine  Tcreifli^TiiTi?  erst  nach  seinem  Eintritt  ?n  (Inn  ftfffMifürhen  Schulfünnst:  statt- 
gefunden hat,  so  wird  die  Dienstzeit  von  letzterem  Zeitpunkt  au  gerechnet.  Als 
Dienstieit  kommt  aaeh  di^enige  Zeit  in  Anreclioang,  «iluniid  wstelu»  ein  Ldinr 
a.  mit  Oenehnlgmig  der  SehnlMfrtcbtsbeliflrde  efoe  erledigt»  Schnlateile  kommii- 
sarisch  verwaltet  oder  einen  Lehrer  vertreten  hat,  b.  nach  der  Anstellung  im  öffent- 
lichen Schuidieiut  im  aktiven  MiUt&rdienst  eines  deuUcben  Bundesstaates  ge» 
standen  bat. 

4.  Der  Bemg  von  Dieoateltemalagen  beginnt  mit  dem  Ablenf  des  Viertel- 

jabres,  in  welchem  die  erforderliche  Dienstzeit  vollendet  wird,  und  endet  mit  dem 
Ablauf  des  Monats,  in  welchem  der  Bedachte  aus  dem  öffentlichen  Yolksschuldicnst 
ausscheidet  oder  in  eine  Schulstelle  eintritt,  deren  Inhaber  staatliche  Dienstalters- 
ktttagen  nlcbt  eiUlt. 

B.  Die  Zfthliuig  der  DSeiMt»lt«*aiilageii  erfolgt  nonatlfdi  im  Tonnt. 

6.  Die  Bestimmung  der  Fäüe,  in  welchen  wefren  reichlicher  Bemessung  dos 
Stelleneinkomniens  staatliche  l>ienBtalterszuIa«e  nicht  zu  gewahren  ist,  bleibt  im  all- 
gemeinen dem  pdichtmafHigeo  ii^rmessen  der  Eogierungen  unter  Würdigung  der  urt- 

Ucheo  Verhftltiütae  und  der  betonderen  Anlflatdlnng  desLebrars  UberiMsen.  Jeden» 

falls  ist  aber  ein  Stcllengehalt  als  reichliches,  den  Bezug  staatlicher  Dienstalters- 
Zulagen  ausschliefscndcs  dann  anzusehen,  wenn  es  ohne  Rücksicht  auf  etwaige 
Aiter&zulagen  die  doppelte  Höhe  desjenigen  Betrages  erreicht,  welcher  nacb  den 
grüleben  vnd  den  etwtigea  beionderea  TerbiltniBaea  der  Stelle  nli  deren  MIndeitein- 
kommai  nnenBeben  Ist. 

7.  Was  die  örtliche  Hc<;renzung  der  staatlichen  I>ienstalten?zulagen  betritl't,  so 
ist  für  die  Feststellung  der  Einwohnerzabi  die  bei  der  letzten  amtlichen  Erhebung 
ermittelt»  Seelensnbl  der  CiTilbevÖlkerung  marsgebend. 

Fobit  eine  spUera  VolhHOblmig  ra  den  Engebole,  dtfe  in  einem  Ort»  von 
seither  IflOOO  oder  weniger  Einwohnern  die  Einwohnerzahl  Ober  inooi)  hinaus  ge- 
stiegen ist,  so  ist  die  staatliche  Dienstalterszulage  nur  denjenigen  Lehrern  und  Leh- 
rerinnen  neu  oder  fort  zu  bewilligen,  welche  bis  dahin  an  dem  Orte  im  öffentlichen 
YelkMcbaldlenst  bereita  angeatdlt  weren. 

8.  Ein  rechtlicher  Anepruch  auf  Gewährung  staatlicber  DienstalterszuJagen 
steht  wedt  r  dan  Gemeinden  noch  il«  n  Lehrern  und  Lehrerinnen  zu.  Indessen  bedarf 
es  besonderer  ministwieller  Qenelimigung,  wenn  bei  dem  Vorliegen  der  tbatsAcblichen 
Torwiaietenngen  ein»  Dl»nt«lterisal«g»  Ten»gt  werden  sollte. 

9.  Ein  Lebmr  oder  ebie  Lebrerin,  velebe  gem&b  §§  48-50  dee  Oesetiei  vom 

'21.  Juli  1852  (GS  465  ff.)  betreffend  die  Dienstvergehen  der  nicht  richterlichen  Be- 
amten vom  .\mte  suspendiert  wird,  bebilt  w&breod  der  Suspension  die  HAlfte  der 
staatlichen  Dionstaltcrszalage. 

Wird  der  Ldver  oder  die  Lehrerin  fralgesprocben,  so  wird  lhn«n  die  elnbe- 
hatten»  Hüfte  nnebgesahlt') 

0£  18.  Joni  1873:  Sollen  die  Dienstaltenaalagen  ihren  Zweck  er- 
reichen, 80  mala  auf  die  Aufbesserung  des  Stelleneinknmmens  durch 
ErreicliunL'  angemessener  Minimalgehälter  gröfserer  Nachdruck  gelegt 

«nd  die  Gemeinden  an^elialten  worden,  die  ihnen  in  dieser  Bejiichtnig 
oblirü'eiHleri  Ver])üiclitun_i:ea  zu  erlullen,  soweit  dies  ohne  ZU  grorse 
Härte  von  ihnen  verlangt  werden  kann. 


1)  Damit  Ist  die  entges^ngesetate  Utere  Beatinunnog  dei  CE  18.  Jnai  t87S 
Mifieboben. 
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ME  21.  .Tuli  1<^7r>:  Dip  niia  Staat^fondo  7.u  p;ewälirpnden  Dienst- 
alterszalageu  sind  zum  .Melieueinkommcn  nicht  ^'eliörige,  mit  Kdeksicht 
auf  das  DieiiBtalter  allein  irewährte  persönliche  Bewilli-jcun^rcD,  welche 
aucii  bei  auHkummlicher  Ausstattung  der  Stelle  gewährt  werden  können; 
eine  solche  aber  zu  ersetzen  sind  sie  nicht  bestimmt.  Zu  diesem  Zweck 
aind  nadi  ME  29.  Juli  187S  ftr  den  Fall  des  nacligewieMiie&  Unver» 
mögens  der  zur  ünterhaltnng;  der  Sehnlen  Verpfliohtetea  lediglich  die 
den  Begiemngeii  flberwiesenen  Mittel  zur  ÄufbcMerang  der  Stellenge- 
halte bestimmt. 

CE  27.  Febr.  t880:  Es  darf  nicht  zugestanden  werden,  dafs  Leh- 
rern und  Lehrerinnen  andere  als  di(^  filr  Dienstalterszulagen  bestimmten 
Sätze  gewährt  werden.  In  solchen  Fällen,  in  welchen  (la.s  Bedfhfnis 
hervortritt,  einem  Lehrer  eine  persönliche  Znlaije  über  <len  Maximal- 
satz hinaus  zu  bewilli{i:en,  ist  das  Bedürfnis  näher  zu  bej^ründen  und 
ministerielle  Genchraii^uug  zu  der  Mehrbewilliguüg,  die,  wie  überhaupt 
jede  derartige  Zuwendung,  nur  eine  zeitweilige,  jederzeit  widerrufliche 
lein  kann,  naehznBaefaen  MB  2d.  JqU  1873. 

ME  3t.  Jan.  1881 :  StaaÜiohe  Dienitaltonsnlagen  sind  nur  den 
deilnitivangestellten  Lehrern  an  denöffentUohenVolkasohnlenni  gewfthren. 

ME  17.  Jan.  1874:  Einem  Lehrer,  dessen  Emeritiening  bereite 
genehmigt  oder  cntsohieden  ist,  wenn  eine  der  im  Gesetz  vorp:csehenen 
persönlichen  Zulagen  ftlli^^  bezw,  zahlbar  wird,  ist  für  die  bis  zum 
tliatsächlichen  Eintritt  in  den  Riihestaud  uooh  vorfliersdnde  Zeit  eine 
Dienstaltersznlai^e  nicht  mehr  neu  zuzuteilen. 

Die  Berechnung?  der  Dienstzeit  bei  Gewährung  der  Zulagen 
erfolirt  in  der  Weise,  dafa  die  gesamte  im  öffentlichen  Schuldienste 
zugebraclite  Zeit  in  Ansehlag  gebracht  wird,  wobei  weder  die  provi- 
sorische (ME  17.  Febr.  1875),  oder  die  bei  einer  höheren  Lehranstalt 
erfolgte  Besehftftigung  (ME  d.  Nov.  1874),  noeh  die  ror  einer  etwaigen 
ünterbreohnng  der  Amtstb&tigkeit  besw.  einer  AmtBsnepennon  (ME  17. 
Jnli  1877  ^ergL  ME  4.  Okt.  1876)  verflossene  Dienstselt  anfser  Ansats 
bleibt.  Dem  offenfliohen  Scliuldienste  wird  hierbei  die  an  einer  Pro- 
vittzial-Taubstummen-  (ME  30.  Jan.  18dl)  oder  kommunalen  Erzieb- 
tingi?-  oder  Pflei^canstalt  fttr  Kinder  sngebraehte  Dienstzeit  gleiohge- 
reehnet  ME  6.  Jan.  l8gL 

Dafregen  wird* die  an  privaten  Unterrichtsanstalten  oder  in  aufser- 
preufsischen  Diensten  stattgefundene  Amtsverwaltung  nicht  angerechnet 
ME  -24.  Jan.  1874,  2ß.  Febr.  1891  bezw.  ME  18.  Sept.  1875,  wobei  jedoch 
niebt  ausgesohlossen  ist,  unter  Umstftnden  den  hierbei  in  Frage  kom- 
menden Lehrern  ans  den  der  Re^ernng  zu  einmaligen  Znwendnngen 
snr  Verfilgnng  gestellten  Mitteln  entspreohende  Bewilligungen  solange 
sn  yentattettf  bis  naoh  den  mafogebliehen  Bestimmungen  Anwartsobaft 
aaf  eine  staatliehe  Dienstaltensnlage  erlangt  ist  ME  30.  Nov.  1877. 
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B e d  U  r  1  n  i  8  n  a c  ii  w  e  i  K  u  n  g  und  Z  a h  1  u  n g 8 m  0 d  n  s.  CK.  5.  Juci 
1879:  Der  Bedarf  an  Dienstaltersznhigen  bezw.  der  txn  Zahlnnfi:  der- 
selben ans  Centraifonds  za  Überweisende  Znseliufs  ist  von  Jahr  zu  Jalir 
▼onehriftnnlfiig  bii  lam  1.  Januar  jedes  Jabres  festxnttellen  und 
bei  dem  Minurter  ansnmelden.  Im  Laufe  der  Bewillignngsperiode 
kann  demnaeh  bei  regelmftlngem  Verfahren,  abgeeeben  von  gelegent- 
lieben  B^ehtigangMi  au  betonderer  YeranlaMong  im  EinieUMle,  liin- 
eiebtlidi  der  zahlbaren  Beträge  im  allgemeinen  nur  insofern  Mne  Ver* 
ändcrnng  eintreten,  als  Tod  bezw.  Emeritiernng  (Arotssuspension  niw.) 
der  EmpRlnpcr  Abirfinire,  VersetzTinpen  der  mit  f5taatliclien  Diortpfalters- 
:^n!ag(  n  bedachten  Leliicr  aus  einem  in  den  nndcrcn  \  ervvaltuogabe- 
z,irk  Zuf;änfre  mit  Mich  bringen.  Im  tlbri^;eu  kommt  es  fllr  das  Rech- 
nungswesen darauf  an,  dafs  voa  seitcu  der  beteiligten  Provinzialbehördcn 
genau  angegeben  wird,  au  wen  und  in  welchem  Umfange  nach  Ma£i- 
gabe  der  in  Betraebt  Icommenden  Bestinnsongeo  Zahlung  zu  leiaten  ist 
▼ergl.  CE  26.  April  1869. 

ME  24.  Jnni  1880:  Die  in  Anasieht  genommenen  staatliehen  Dienst- 
altersKulagen  sind  regelm&Tsig  in  monatlichen  Raten  voraus  oder  nach 
Wunsch  der  Empfänger  vierteljährlich  im  letzten  Monate  des  Viertel- 
jahres zahlbar.  Stirbt  der  Empfänger  oder  scheidet  er  infolge 
Kmeritierung  oder  dergleichen  aus  dem  Amte,  so  ist  die  Zahlung  der 
Dienstaltersznlagen  mit  dem  Ende  desjenigen  Monats  einzustellen,  in 
welchem  die  Amtstliätierkeit  aufhört.  In  solchen  Fällen  ist  demnach, 
wcüü  nicht  ganz  beöOüdere  Verlialtnissc  eine  Ausnahme  bedingen,  von 
der  Rückforderung  eines  Betrages  flQr  einen  Teil  des  letzten  Monats, 
ftr  welchen  die  Dienstaltenzulage  grundsfttzlieh  noeh  lahlbar  war,  ab> 
ansehen.  Wird  ein  mit  einer  solchen  Zulage  bedachter  Lehrer  in  einen 
anderen  Regierungsbezirk  versetst,  ohne  in  seiner  neuen  Amtsstellung 
die  Anwartschaft  auf  staatliche  Dienstalterszulagen  zu  verlieren,  so  hat 
er  letztere  in  seinem  nunmehrigen  Bezirk  von  dem  Zeitpunkte  an  an 
empfangen,  wo  die  Zahlung  in  dem  früheren  aufgehört  hat. 

CE  27.  Febr.  1880:  Sow  eit  die  zu  drn  in  Rede  j^tehcuden  Zulagen 
der  Renrierung  zur  VerfÜgunfr  g'  i^f«  Ilten  Sumnion  nicht  zur  bestimmungs- 
mäisigi  n  Verwendung  kommen,  ist  der  Restbetrag  am  Sclilnfij  der  Etats- 
periode durch  df  n  Finalabschlufs  als  erspart  in  Abgang  zu  stellen  und 
auf  diese  Weise  zur  weiteren  YerfllguDg  des  llDnisters  abzufthren. 

Sonstige  pcrsönliohe  Zulagen  ans  Staatsmitteln.  HE 
26.  Aug.  1873:  Liegen  Fftlle  vor,  in  denen  es  nicht  gelingt,  eine  Leh- 
rerstelle normahnftrsig  auszustatten,  oder  der  zeitige  Inhaber  einer  an 
sich  ansreiebend  dotierten  Stelle  infolge  von  Familienverbftltnissen  oder 
von  sonstigen  andauernden,  nicht  im  Wege  einmaliger  aufserordentlicher 
Unterptfitzuncon  zu  behebenden  Umständen  mit  dem  normnlm.lfsigcn 
Gebalt  der  Ötelle  nicht  auszukommen  vermag,  da  bei  dessen  Festsetzung 
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auf  besondere  Not-  und  Aoenfthmefällc  nicht  RüclcBicbt  zn  nehmen  ist, 
80  sind  iiugnabnisweise  pcrBÖnliche  Zulassen  auf  die  Dauer  der  Amts- 
zeit bezw.  der  die  bedrängte  Lage  des  Lehrers  veruiHaijhenden  Umstände 
in  Aufsicht  genommen.  Die  der  Ke^eruDg  zu  dergleichen  Bewillig- 
ungen aberwiesenen  Mittel  sind  (CE  18.  Juni  1873  Nr.  3),  unbeschadet 
iliFer  dgealilieheii  Brntimmong,  „zur  YeremftdbiiDg  der  Yerwaltniig* 
mit  den  snsBehlieddieh  flir  DleiifltalteiwuUi^B  beatimmten  in  einem 
Fendt  m  vemnigen  nnd  naoh  der  Hineieht  ta  rerwenden,  dab  die  Rllek- 
rieht  auf  zurückgelegte  längere  Dieniteeit  an  sich  einen  Grand  abgeben 
oder  mitbestimmend  sein  könne,  eine  persönliche  Zulage  zu  verleihen 
oder  eine  ans  anderen  Beweprprrtinden  gewährte  zu  verstärken.  Jedoch 
sind  diese  wie  alle  anderen  perpönliflten  Znlrtiron  nifdit  nur  jederzeit 
widerruflich,  sondern  auch  auf  das  pensiouäberechti|;te  Einkommen  nicht 
anzurechnen. 

M£  9.  Juli  1874:  Da  das  Bedürfnis  zu  persönlichen  Zulagen  aus 
anderen  Uraaohen,  ak  wegen  vorgerückter  Dieastjahre  sieh  bei  der 
allgemein  fortsehreitenden  Stellenanfbeasernng  mehr  nnd  mebr  Ter- 
•ringert,  sind,  wweit  die  sn  Dienstaltensnlagen  bewilligten  Fenda  nieht 
hinreiefaen,  die  in  sonstigen  persönlichen  Zulagen  bestimmten  in  An- 
spmcb  zu  nehmen  vergl.  ME  26.  April  1889. 

Zulagen  aus  Mittteln  der  Gemeinden.  ME  30.  Juni  1880: 
Ist  eine  Stadt  mit  gröfscren  Rehnlsysteraen  nicht  gewillt,  den  städti- 
schen Lehrkräften  an  öffentlielieu  Volkssehnlen  reiicclmafsiir  steigende 
Alterszula^^en  zu  bewilüp^en  he/.w.  ein  Besoluuu^'ssjstem  rait  sogenannter 
beweglicher  (gleitender)  Gelialtsskala  einzuführen,  so  kann  dieselbe  von 
Au&ichts  wegen  angehalten  werden,  daftlr  zu  sorgen,  doXs  durch  plan- 
mifitige  Abstnfang  der  Gehfllter  naoh  den  Yerhftltnissen  des  Ortes  und 
derzeit  den ftlteren Lehrern  nnd  Lehrerinnen  angemessene BesoldongeUf 
eventnell  nnter  Gew&hrnng  staatlieher  Beihilfen  zu  teil  werden. 

Hierbei  genügt  es  nicht  absawarten,  ob  die  städtischen  Sohnlbe* 
hörden  bezw.  die  Stadtgemeinden  etwa  ihrerseits  rait  Rücksicht  auf 
die  örtlichen  Verhältnisse  eine  Änderung  ihrer  Dotationspläne  zu  dem 
Zweck  ftir  angezeif^t  eraeht(m,  um  älteren  Lehrkräften  eine  weitere 
Aussicht  auf  Kinkommeusverbet^scniTic  zu  eröffiien  und  eventuell  darauf 
bezüglichen  Vorschlägen  entf^efienzuBehcn;  vielmehr  hat  die  liegierung 
aus  eigenem  Autriebe  uud  vou  Amts  wegen  die  erlbrderlichen  Verhand- 
lungen mit  den  stSdtisehen  Scbnlbehörden  bezw.  den  Stadtgemeinden 
einsnldten  H£  24.  H&n  1883. 

Einmalige  Zuwendungen.  CE  8.  Hai  1872:  Tortlbergehende 
Ersparnisse  der  zn  Stellenverbessernngen  bestimmten  Fonds  sind  in 
anüierordentlieben  FftUen  bei  Unsulftnglichkeit  der  Stollendotation  als 
einmalige  Zuwendungen  sn  bewilligen  vergl.  G£  19.  Juni  1873,  M£ 
9.  Nav.  1876. 
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Unterstützungen.  ME 27.  April  1866:  Bei  aufsergcwölmlichrm 
Bedürfnis  hat  die  Behörde,  wenn  die  nus  verftlf^baren  Beständen  ^'C- 
Avährte  Beiliilfe  als  unzulänglich  sich  erweist,  zu  einer  weitereu  Be- 
williLMini:  dem  Minister  Vortrag  zu  halten  und  soweit  als  thualioh 
Abiiilfu  zu  p:evvflrtigen 

ME  17.  Jan.  1872:  Die  der  Regierung  zur  UnterstQtsang  von 
Lehrern  zugehenden  Fonds  sind  anoli  ftr  Lehrerinnen  ▼«rwendbar, 
soweit  diese  an  einer  dffentliebea  Sehnle  als  angestellte  Lelnrkrfifte 
Verwendung  finden.  Desgleiehen  rind  flu  festangestellte  nnd  nnter- 
statzungshedarfttge  Handarbeits-Lehrcrinneny  falls  die  zunächst  vcr- 
pfliohtete  Eommune  an  einer  Beihilfe  anlser  stände  ist}  die  betreffenden 
Fonds  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Remunerationen  fllr  Mehrarbeit  können  nur  dann  beansprucht 
werden,  wenn  ein  Lehrer  vokationsmäfsig  nur  zu  einer  bestimmten  Zahl 
von  Unterrichtsstunden  in  der  Woche  verpflichtet  ist  und  diese  Zahl 
durch  den  Hinzutritt  weiterer  Dienstbeschäftigung,  z.  B.  duroh  Er- 
teilung von  Turnunterricht  Überschritten  wird  ME  4.Jnml862.  VergL 
Uber  Rennmeration  fllr  den  Religionsanterrioht  Mfi  13.  April  1889. 

Naeb  den  Allgemeinen  Bestimmnngen  vom  15.  Okt  1872  werden 
die  Pfliobtstttoden  anf  30  bis  32  bemessen  werden  können,  wobei  aber 
zwei  Standen  Turnunterricht  mit  eingerechnet  sind  ME  18.  März  1S73. 
Wenn  nun  auch  dieses  Mafs  bei  einklassigen  nnd  Halbtagsschulen  die 
Ref?el  liilden  wird,  so  kann  es  dncli  nicht  ohne  weiteres  nuf  alle  Schulen 
Anwendung  fit'.'lon.  Abgesehen  dnvon,  dafs  zuweilen  nacli  Vokation 
oder  Herkommen  eine  irerinsrere  Stundenzahl  feststeht,  wird  auch  bei 
niehrkla8HiiL''en  Schulen  nnd  namentlich  hei  .solchen  Lehrern,  welche  in 
den  Oherklasöcü  gehobener  StHdt**chuleu  unterrichten,  schwierigere  Lehr- 
gegenstände  an  bebandeln  oder  die  Korrekturen  sebriüttieber  Arbeiten 
9EQ  besorgen  haben,  bieranf  Bttidcdebt  zu  nehmen  sein.  Lftlst  sieb 
sonaeh  im  allgemeinen  nieht  bestimmen,  bei  weleher  Stundenzahl  eine 
Vergütung  für  Mehrarbeit  za  gewähren  ist,  so  ist  dies  besonders  hin- 
siehtlioh  der  Erteilung  des  Turnunterriehts  nieht  angängig,  da  hierbei 
besondere  Umstände  in  Betracht  kommen,  namentlich  in  welchem  Um- 
fange dieser  Unterricht  erteilt  wird,  nnd  ob  der  Lehrer  nur  die  Knaben 
einer  Klasse,  oder  eine  groisere  Schüleranzahl  zu  unterrichten  hat 
ME  6.  Aug.  1873.  Sollte  nun  auch  mit  dem  vokationsmSfgig  zuge- 
sicherten Gehalt  die  fragliche  Mehrarbeit  remnneriert  werden,  m  kann 
doch  nicht  ftlr  statthaft  erachtet  werden,  dais  ein  Lehrer  Uber  das 
h&ehste  Malii  nnterriohtliofaer  Thätigkeit  hinaus  belastet  wird,  ohne  dafs 
ihm  fllr  diese  Mehnurbeit  eine  angemessene  Vergütung  zu  teil  werde. 
Weigert  sieh  demnaeh  die  Stadtverwaltung,  eine  tou  der  Regierung 
nach  billigen  Grundsfttzen  zu  bemessende  Remuneration  zu  zahlen,  so 
bleibt  nur  übrig,  jeden  der  angestellten  Lehrer  zur  anteiligen  Über- 
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nähme  der  in  Frage  stehenden  Überstunden  fttr  seine  Klasse  zu  ver- 
pflichten und  den  Lebrplan  bezw.  die  Stundenverteilung:  hiernach  unter 
Bear'litnni:  der  in  den  AllL'-emeinenBeätimmangeu  gegebenen Vorsohriften 
einzurichten  MK  IS.  März  1873. 

Da  das  Gt-halt  einzelner  Lehrerstellen  wegen  vorübergehender  Ura- 
etiinde  z,  B.  der  ÜberfÜllung  der  Klassen  nicht  auf  Zeit  zu  einem 
höheren  Betrage  normiert  und  gleichzeitig  die  Znlftssigkeit  einer  spite* 
nn  Ctohaltsyermmdeniiig  aosgesproobeii  werden  kann,  so  geht  die  ge> 
leldiehe  Beftignit  der  Begiemng  im  allgemeinen  nur  dahin,  bei 
danenider  ÜberAIliing  der  vorhandenen  Klassen  die  Einiiohtaag  einer 
weiteren  anzuordnen,  nicht  aber  unter  solehen  Umständen  ftir  die  an 
sieh  normalmftfsig  besoldeten  Lehrer  Bemiineratlonen  festsnsetzen  M£ 
7.  Mai  1S6S. 

Remuneration  in  VakanzfäUen.  ME  8.  Mai  T^TI:  Wenn 
mit  der  Vakanz  einer  Stelle  auch  zugleich  deren  Einkommen  ver- 
fügbar p:eworden  ist  und  die  Mittel  zur  Entscliädigung  aufserordent- 
liober  Mehrleistungen  in  dm  Einkünften  selbst  voi banden  sind,  so  liegt 
es  dorohans  in  der  Billigkeit,  eine  Remuneration  in  angemessener  Höhe 
an  gewähren.  Dab^  ist  aneb  die  Erwägung  mafsgcbend,  dafiii  die  Zab- 
laqg  Ton  Entsebädignngssiimmen  ftr  Yertretungsstanden  die  Wieder- 
besetsnng  yakanter  Stetten,  welebe  sonst  leicht  um  der  ErsparnisBe 
willen  gegen  das  Sohulinterei^e  verzögert  wird,  erheblich  fördert.  ME 
2ä.  Februar  1868:  Die  Aufsichtsbehörde  hat  in  dergleichen  Fällen  nur 
darauf  7\\  R»'hen,  dafs  die  Remuneration  för  die  einzelne  Yikariafstunde 
nicht  zu  niedrig  bemessen  und  dafs  der  etwa  t  rsparte  (lehaltsteil  zum  Besten 
der  Sc}] nie  verwandt  werde,  sowir  sie  auch  datlir  zu  sorgen  hat,  dafs 
die  Vakanz  nicht  willktlrliche  Ansdehmina:  erleide.  Hinprejren  ist  die 
Ferienzeit  bei  Vergütung  des  Yikariatsunterriühtes  nicht  in  Aniecbnung 
an  bringen. 

Eine  Entsobädignng  für  Yakanzarbeit  kann  nicht  mit  der  Begrün- 
dtmg  rerweigert  werden,  dalk  die  Vertretung  nnr  kurze  Zeit  gedauert 
und  eine  erhebliche  Mehrarbeit  niebt  yerarsaeht  habe  ME  U.  April 
tSr>S.  Auch  ist  mit  der  in  Vokationen  enthaltenen  Verptlichtung,  in 
Fällen  der  Erkrankung  eines  Lehrers  oder  der  Vakanz  einer  Stelle  die 
Vertretimrr!*!?esöhllfte  zu  übernehmen,  nicht  zugleich  die  Bedintrnnir  ans- 
gesproöheu,  dal's  diise  VertrehinL-  unentjjeltlieh  ireschelien  müsse  ME 
23.  Mai  1868,  wie  auch  die  iiczu-^uahme  auf  Verordnungen  der  Sehiil- 
aufsiohtsbehörden,  nach  welchen  die  Lehrer  bis  zu  einer  gewissen 
Stnndenaabl  wöebentlicb  herangezogen  werden  können,  eine  Ablehnung 
der  Remuneration  seitens  der  Kommune  niebt  begründet,  da  solebe  Be- 
stimmungen nur  festiustellen  baben,  wieviel  Unterriebtatnnden  den 
liebrkriften  als  dauernde  Verpfliobtung  ordnnngsmäfsig  auferlegt  werden 
dfiribn  ME  8.  Mai  1871. 
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Fällt  die  Vertretung  in  Yakanzfällen  mit  der  Bewilliornn^  eines 
Gnadeuqunrtnls  an  Lehrerwitwen  imd  -Wm<-vn  zneammcn.  i^o  findet 
eine  Kemunerici  iing  der  Yikariatstuiiden  nicht  «uut,  da  in  solchem  Falle 
das  Stollciuintcommen  nicht  verfügbar  ist.  Auch  wird  die  unent^lt- 
lichc  Vertretung  liierbei  um  8o  williger  übernomroen  werden,  al»  das- 
selbe Beoefieiam  kflnftig  auch  den  Hiuterbliebenen  derjenigen  zu  teil 
wird,  welebe  sie  leieten  ME  90.  Jso.  1869.  Sollte  aber  das  Lehrer- 
iLolleginm  einer  stidtisehen  Sebnle  die  imentgeldiehe  YeartretnDg  ab- 
lehnen, eo  ist  die  Regiemng  befiigt,  eine  tolehe  leitene  der  geiamteii 
Lehrer  Ton  Anfinehts  wegen  anzuordnen  ME  24.  Dez.  1875. 

EinliOnfte  ans  kirehliehcn  Ämtern.  ME  28.  Des.  1872: 
Bei  vereinip+en  Kirchen-  und  Hchulämtcrn  ist,  falls  e«  pioh  nicht 
offenbar  um  eine  Kirehsclmllelirprstellc  handelt,  die  „orp:anische''  Ver- 
binduni; der  Amter  aus  lierulsbrietcn,  ISchuleinriohtungsrecessen,  Ma- 
trikeln oder  ähnlichen  Unterlagen  ersichtlich  vergl.  ME  14.  Juli  1859, 
26.  Juii  1883. 

HE  14.  April  1882:  Wenn  mit  einer  Lehreretelle  ein  Kirebenamt 
danemd  Yerbnnden  ist,  mnlk  das  Diensteinkommen  ledigUeh  als  ein 
einheitliehee  bebandelt  werden,  ohne  Rttekiiebt  danmf,  ans  welchen 
Quellen  es  fliefst.  Ein  Untersehied  also  swisehen  Lehrerdienst- 
einkommen und  besonderen  Kirchenamtseinkommen  ist  nicht  ni  treffen 
Tergl.  ME  29.  April  1SS2;  24.  Dez.  1881. 

ME  21.  Jan.  1^60:  Über  das  nngesonderte  (repnmteinkommt'n 
haben  nur  die  Kirchengemeinde  und  Sehul^emcindc  gcmeinachattlich 
zu  verfügen.  In  Ermanireluni;  deg  Einverständnisses  beider  ist  der 
that!?flehlieh  bestellende  Zuölaud  im  Verwaltungswege  aufrecht  zu  er- 
halten und  denen,  welche  eine  Änderung  fordern,  die  Beschreitung 
des  Rechtsweges  sn  llberlassen. 

ME  11.  Ang.  1862:  Von  der  Aoreehnang  der  aus  kirehliehea 
Mitteln  fliefsenden  GehaltsbesQge  anf  das  Gesamteinkommen  kann  nicht 
al^esehen  werden;  denn  (CE  31.  Mai  1875)  bei  Beantwortung  der 
Frage,  ob  das  letztere  auskömmlich  sei  oder  nicht,  und  ob  eine  Auf- 
besserung event.  mit  Hilfe  von  Staatsfonds  notwendig  sei,  darf  nir- 
gends die  Absicht  vorwalten  oder  unterstützt  werden,  durch  eine  der 
Wirklichkeit  und  dem  Bewufgtgeia  der  Verpflichteten  widereprcchende 
Berechnung  einen  verhüllten  Vorteil  für  die  Stelle  zu  gewinnen,  son- 
dern es  raufs  das  Notwendige  und  Erreichbare  im  vollen  Unilange 
direkt  und  offen  gefordert  werden  vergl.  ME  15.  Mai  1861 ;  19.  Okt. 
1865;  10.  Mftrz  1873.  Wo  diese  kirchliehen  Emolnmente  unwandelbar 
feststehen,  kommen  sie  mit  ihrem  ▼ollen  Betrage  snr  Anreohnnng,  in- 
soweit sie  aber  sehwankend  sind,  ist  in  der  Regel  ein  sech^fthriger 
Dnrehschnitt  anzunehmen  ME  12.  Ang.  1868. 

Hierbei  ist  stete  Vorauesetsnng,  dafe  das  Einkommen  mit  Rttek* 
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ttolit  auf  die  dareh  YerwaltaDg  beid^  Ämter  bedingte  Mehrarbeit  des 
Lehrers  entsprechend  höher  bemessen  worden,  als  es  f&r  gleichstehende 
Lehrerstellen  ohne  damit  verbundene  Nebenämter  zu  gescliehen  hat 
ME  G.  Dez.  1872,  ver;;l.  CE  31.  Mai  1875.  Ob  und  in  welchem  Mafse 
vorliegenden  Falls  die  Gehftlter  Aber  die  gewöhnliche  Höhe  hinaus  zu 
bestimmen  sind,  hat  die  Regieruug  zu  ermessen. 

Auf  das  Gesamteinkommen  nicht  anzarechaen  sind  dangen  wider- 
nifliohe  kinhliehe  Einkünfte  (HE  5.  Jali  1861 ,  da  es  an  einem  geeets* 
liehen  Titel  fehlt»  die  Fortentriehtnng  seleher  Leietoogen  in  erwirken, 
und  die  Terwaltnogeniileige  Beitreibung  naeh  AO  19*  Jnni  1836 
[08  198]  nur  bei  lolehen  Abgaben  und  Leistungen  zulftisig  ist,  welche 
vermöge  einer  allgemein-gesetzlichen  oder  auf  anerkannter  Orts-  und 
Bezirksverfassung  bernhendcn  Verbindlichkeit  zn  entrichten  sind),  die 
ans  nur  nebenamtlicher  kircliliciicr  Bescliäftif^un":  fliei'sendeu  Emolu- 
mente  (ME  9.  Nov.  18?53,  welche  au  sich  mit  den  Einnahmen  ans  ir^i-end 
einem  anderen  Nebenamte  z.  B.  alH  Standesbeamter  oder  Scliiedbiuaun, 
auf  gleieher  Stufe  stehen),  sowie  in  der  Provinz  Schlesien  reglemcnts- 
mftbigdiennfixierten  kireUieben  EinkOnfte  (ME  4.  Nor.  1873)  nnd  die 
fiziertenEinnahmen  aas  demKirebenfnndatlonsvermogen  (HE  2.  I>ez.  1 863). 

Die  Yerbindung  einer  LehrersteUe  mit  dem  Organisten-  oder  Eflstei^ 
nmi  indert  ftr  neh  niobts  an  der  gesetaslieben  Yerpfliobtong  der  Sebnl- 
gemeinde  zur  auskömmlichen  Besoldung  des  Lehrers.  Vermindern  sich 
also  die  aus  kirchlichen  Quellen  flielsenden  Beträge,  z.  B.  bei  Separation 
der  Kirchengemeinde,  derL>'PRt;?lt ,  dafs  eine  Unzulänglichkeit  des  Ge- 
samteinkommens sieh  herausstellt,  so  iHt  die  Sobalgemeinde  2u  dessen 
Ergänzung  verbunden  ME  17.  Juli  ISÖU.') 

Pensionsberechtigung.  Das  Gesetz  vom  0.  Jnli  lSs5,  betref- 
fend die  Pensionierung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den  ufTentlichen 
Volkssebolen  (GS  298;,  bestimmt  Folgendes: 

Artikel  1.  Bis  cum  Erhuae  «iMi  QeMtses  Aber  die  Unterhsltong 4er  Oflbtttp 
lichrn  Voik<!9cbuIcn  gelten  für  die  PeMioiiieruBK  der  Lehrer  und  LelueiiiUMa  an 
deuselben  folgende  ÜestimmungeQ: 

f  1.  Jeder  an  einer  sor  Erfüllung  der  allgemeinen  Schalpflieht  dtenenden 
öffentlichen  Scfaule  (TolkHCbule)  definitir  aogeetoUte  Lebiw  erhfttt  eine  lebensl&ng- 
liehe  Pension,  wenn  er  nach  einer  Dienstzeit  von  wcni^stcus  zehn  Jahren  infolge 
körperlichen  Qebrechens  oder  wegen  Schwache  »einer  körperlichen  oder  geistigen 
Kr&fte  zur  ErfOllung  seiner  Amtspflichten  dauernd  unf&hig  ist  und  deshalb  in  den 
Bohfletand  Torsetst  wird. 

iBt  fiio  I'ienstanfAhigkeit  die  Folge  einer  Krankhoit,  Verwundung  oder  son- 
stigen Beschikligung,  welche  dor  Lehrer  bei  Ausübtm^j  des  Dienstes  oder  aus  Vcr- 
AnlauoDg  desselben  ohne  eigeuet»  Verschuldeu  bich  zugezogen  hat,  so  tritt  die  Pen- 
ikmabereebligoog  udi  bei  kttnerer  ab  tebiqibriger  IHenetaelt  ein. 

1)  Die  während  des  Drucket»  dieses  bogens  eingebrachte  Vorlage  eines  Lehrer- 
bMoidttDgsgeaetsei  ninmt  nsndie  Inderang  an  ▼ofttebendea  BestfanBuingen  in  Aui- 
akht;  &Ui  sie  Geiets  wird,  boU  dleeet  In  Anhange  mltgeteOt  veiden. 
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Bei  Lehrern,  wolrhe  das  fünfundsechszißste  Lebensjahr  vollendet  haben,  ist 
eingetretene  DieoBtuniuhigkoit  nicht  Vorbedingung  des  Anspruchs  aui  Pension. 

Lebrern,  «eldi«>  ftbg«Mb«n  von  dem  Fftlle  des  AbtatiM  3,  mVollendaiigdM 
zchnfen  Dien^^tjahres  dienstunfähig  und  dedudb  in  den  Ruhestand  versetzt  werden, 
kann  bei  vorhandener  RrdQrfti^keit  von  dem  TTutorrichtsminister  eine  Peoaion  ent> 
weder  auf  bestimmte  Zeit  oder  lebensl&ogUcb  buwiUigt  werden. 

f  2.  Die  Pension  betrftgt,  wenn  die  Vertetsong  In  den  Bnbeatand  na«b  roll- 
endctem  zehnten,  jedoch  vor  vollendetem  elften  Dienstjabre  erfolgt,  'V<^o  und  steigt 
Ton  da  ab  mit  jedem  weiter  znriit  kgelcfjfon  Iiii-nstjahro  um  '/fo  des  im  §  4  bestimmten 
DienstoinJtommcns.  Über  den  iktrag  von  ^'/m  hinaus  findet  eine  Steigerung  nicht  statt 

In  dem  in  |  1  Abeats  2  erwftbnt««  Falle  betrigt  die  Pension  *Vm>  in  dem 
Falle  des  §  I  Absatz  4  höchstens  'V<^o  des  vorbezcicbnett-n  DienstelnkoiiuiienB 

^  ^  Bei  jeder  Pension  werden  ftberscbietsende  Markbrftobe  auf  voUe  Mmek 
abgeruoüut. 

§  4.  Der  Berechnung  der  Pendon  wird  das  Ton  ton  Lebnr  xuletst  beaogene, 

mit  der  ihm  v<  rlii-hciu-ii  Lohrcrstcllu  nach  Festsetzung  oder  mit  Genebmignng  der 
Schnla-if'^ichtslifhönic  dauernd  verbundene  Diensteinkommen  an  Geld,  an  freier 
>VobDung  und  Feuerung  bezw.  Miet«-  und  Feuerungsontscb&digung,  sowie  an  Nata- 
Tailen  nnd  Ertrag  ron  Dienstlindereten  sn  Gmnde  gelegt 

Aufserdem  kummt  die  aus  Staatsfonds  widerrutlicb  gewährte  Dienstaltttrsmlaga, 
welche  der  Lehrer  zur  Zeit  der  Pensionierung  bezieht,  in  Anrecbnun<». 

Naturalien  und  Ertrag  von  Dienstl&ndereien  kommen  mit  demjenigen  Betrage 
snr  Berecbnnng,  anf  welchen  deren  Geldwert  als  Teil  der  Ton  der  SehntaafUchts« 
behörde  fcstgesetstMi  Besoldung  festgestellt  worden  ist.  TorbebaltUch  der  Vorschrift 
des  §  sr>  des  Ge<;ot7C8  fU  er  die  Zostindigkeit  der  VerwattuQpbAflfden  und  -Geridite 
vom  1.  August  lSb3  (GS  2U7). 

Dienstemolnmeiite,  welche  ibrw  Katar  naeh  sldfend  oder  fallend  dnd ,  ina- 
besondere Einkftnfie  an  Schulgeld,  werden  nach  der  bei  Verleihung  des  Rechtes  auf 
diese  Emolumfnte  deshalb  getroffenen  Kf'^tsctrnngen  und  in  Erman^clang  derselben 
nach  ihrem  durchschnittlichen  Betrage  während  der  drei  letzten  Ktatsjahre  vor  dem- 
jenigen,  in  welchem  die  Pendon  festgesetzt  wird,  zur  Anrechnung  gebracht. 

Oieee  Torscbriften  gelten  anch  fOr  cUe  Berechnung  der  Pension  eines  Lehrers, 
mit  dessen  Srhulair.t  oin  kirchliches  Amt  voreinij^t  ist,  dergestalt,  dafs  der  Berechnung 
das  Diensteinkomroen  der  vereinigten  stelle  als  ein  einheitliches  zu  tirundc  zu  legen  ist. 

(  5.  Bei  Berechnung  der  Dienstseit  kommt  die  gesamte  Zeit  in  Anrechnung, 
wibreod  wdcher  ein  Ldirer  im  ^tflinntlicb«!  Sebnldlenste  In  Preofsen  sieh  be- 
finden hat.  *i 

Die  Dienstzeit  wird  vom  Tage  dor  ersten  eidlichon  VerpflicbtuDg  fllr  den  öffent- 
lichen Schuldienst  an  gerechnet. 

Sann  jedodi  dn  Lehrer  nacbwdsen,  dab  seine  Verddlgung  erst  naeh  seinem 

Kititritte  in  den  Öffentlichen  Schuldienst  stattgefunden  hat|  SO  wird  die  Dienstielt 
Ton  letzterem  Zeitiiunktc  an  •gerechnet. 

§  6.  Bei  Berecbiiuug  der  DieuMlzett  kuiouit  auch  die  Zeit  in  Anrechnung,  wäh- 
rend welcher  ein  Lehrer 

1.  im  Dienste  des  preufsischen  Staates,  des  Norddeutschen  Bnndea  oder  dee 
Deutschen  Reiches  sich  befunden  hat,  oder 

2.  als  anstelluugbberecbtigte  ebeujaiige  .MiiitarperHuii  nur  vorläufig  oder  auf 
Probe  Im  Cidldienste  des  prenbischen  Staates,  des  Norddeutaehen  Bundes  oder  des 
Deutschen  Reiches  bescbtfkigt  worden  ist,  oder 

1}  einsebUefUich  dee  mit  Genehmigung  der  AufsiiAtsheihOrde  an  einer  Büm^ 
lieben  Tolksschule  erfolgten  FunktloniermM  G£  6.  Okt  1891  t«i|^.  BO  23.  Febr.  1891. 
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r^.  in  den  vnn  Prpnr«?en  ncn  erworben nn  I  andesteiJen  im  öffentlichen  Schul- 
dienste oder  im  unmittelliaren  Dienete  der  Uamaligea  LandesberrMluift  neb  be- 
fanden  bat. 

AuigeaeUoaien  bleibt  die  Änreehnmig  deijenigen  Dleaitiait,  «fthrand  wclcbar 
ii  >  Zeit  und  Kräfte  eines  I^ehrers  durch  die  ibn  ftbcfftnigeiien  Getch&fte  nor 
»ebeubei  in  Ansprucb  genommen  gewesen  sind. 

§  7.  Der  Dienitielt  im  Schulamte  wird  die  Zeit  des  aktiven  llilitlrdlanatai 
hiniogorechnot. 

§  8.  Dip  !>i<>nBtzeit.  w(<lrhc  vor  dem  BagisB  de»  donndsvanslgiteB  Lebwat^ 
Jahres  fallt,  bleibt  aurser  Berechnuni;. 

Nor  die  in  die  Dauer  eines  Krieges  faUeade  und  bei  einem  mobilen  oder 
ErsatatmppentnOe  abgaldeteta  HUIUrdlenetseit  kommt  ohne  RAckeicht  avf  das 

Leben *-:il*'^r  zur  Anrechnung. 

Ais  Kritigszoit  gilt  in  dieser  Beziehung  die  Zeit  vom  l'ago  einer  angeordneten 
MoUlmachnng,  auf  welche  ein  Krieg  folgt,  bia  zum  Tage  der  Demobilmachung. 

§  9.  Für  jeden  Feidsog,  an  «elebem  ein  Lebrer  im  preofirierhen  oder  im 
Reichshfcrc,  rfl,  r  in  der  preufsischen  oder  Kaiserlichen  Marinr;  derart  tciljrcnoranicn 
hat,  dafs  er  wirklich  vor  den  Feind  gekommen  oder  in  dioTistlicbor  Stellung  den 
mobilen  Truppen  in  das  Feld  gefolgt  ist,  wird  demselben  zu  der  wiriiliclieu  Dienst- 
adt ein  Jabr  mgoreebnet. 

Ol»  eine  inilitürlMchc  Unternehmung  in  dieser  Beziehung  als  ein  FoldzuL'  anzu- 
sehen ist,  und  wiefern  bei  Kriegen  von  längerer  Dauer  mehrere  Kricg?jalire  in  An- 
recbuuiig  kommen  (tollen,  datür  iät  die  nach  ^  23  des  Keichsgeselzes  vom  27.  Juni 
1871  (RGBl  275)  ta  Jedem  Fall«  ergebende  Beatimmung  dee  Kaieert  mabgebend. 

§  10.  Die  Zeit  a.  eines  Festungsarrestes  von  einjähriger  und  längerer  Dauer, 
b.  der  Krlegs?*>fnii?cnächaft  kann  nur  anter  besonderen  Umstanden  mit  königlicher 
Genehmigung  angerechnet  werden. 

f  II.  Von  dem  Unterrichtsminister  kann  bei  der  Anstdlong  nach  HaGigabe 
der  Bestimmungen  in  den  §§  5  bis  9  die  Anrechnung  der  Zeit  zugesichert  werden, 
während  welcher  ein  Lehrer  aufscrhalb  Preufsens  im  Schuldienste  oder  im  In-  oder 
Auslände  im  Kirchendiensto  gestanden,  oder  als  Lehrer  oder  Erzieher  an  einer 
Taubstummen-,  Bünden-,  Idioten-,  Watsen-,  Rettungs-  oder  ftbniieben  Anstalt  Im 
Dienste  einer  Gemeinde  oder  eines  sonstigen  kommunalen  Verbandes  oder  im  Biensto 
einer  Stiitungsanstalt  der  tH>/oie<tneten  Art  sich  befunden  hat. 

!<  Ur  die  aur  Zeit  des  Inkratttretens  dieses  Gesetzes  bereits  definitiv  angestellten 
Lahter  kann  die  Anrechnung  der  im  «rsten  Abaatie  geuanntan  Zelt  hei  der  Vor- 
aatanng  in  den  Ruhestand  von  den  Unterrichtsminister  genehmigt  werden. 

f  12  Hat  der  lnlia(  rr  eine«  verciniutcn  Kirchen-  und  Schulamtes  bei  der 
Versetzung  in  den  Kube«iaud  eine  Pension  aus  kirchlichen  Mitteln  zu  beanspruchen, 
aa  wird  der  Betrag  denetben  auf  die  nach  den  Vorschriften  dieses  GoMtses  an 
Sawibrende  Pension  angerechnet 

§  13.  Dip  Hestimmunf»  darüber,  ol'  n;nl  zu  welchem  Zeitpunkte  dem  .Antrage 
eines  Lebrer»  auf  Versetzung  in  den  Kubeatand  stattzugeben  ist,  erfolgt  durch  die 
Scbnlanfsl^tsbehOrde. 

9  14.  Die  Entscheidung  darOber,  ob  und  welche  Pension  einem  Lehrer  bei 
aeiner  Versetzen«?  in  d,-r.  Ruhestand  zu.stehf,  er'V!  ;t  flurrh  dieselbe  Behörde. 

§  15.  Die  Beschreitung  des  Kochtsweges  gegen  diese  Entscheidung  Ü  14)  steht 
dem  Lehrer  sowie  den  cur  Unterhaltung  der  Schule  Yerpfllehtaten  offen ;  doch  mulb 
die  Entscheidung  des  Unterrichtsministers  der  Klage  voraagefaan  und  letztere  sodann, 
bei  Verhiht  des  Klagercchts,  innrrhnH»  sechs  Monaten,  nachdem  diese  Entscheidung 
den  Beschwerdeführern  bekannt  gemacht  ist,  erhoben  werden.  Der  Verlust  des 
Klago^htes  tritt  auch  dann  ein,  wenn  ? on  den  i^eteillgten  gegen  die  £btseheldnag 


80 


I.  BanptabtellaiiK.  I.  Atadudtt.  Die  Volknehnl«.  I.  PnaOMn. 


der  ScbulftofsichUbebörde  Uber  d«u  Anspruch  auf  Pension  nicht  binnen  gleicher 
Frist  die  Besdivenl«  aa  den  Unterrichtsminister  erhoben  iit. 

{  16.  Dia  Ynrntniog  in  den  Rnheituid  tvttt,  soSmi  nicht  «nf  den  Antreg 

oder  mit  nnedrfirkliVhcr  Zustimmung  dp»  T-plirtTs  ein  früherer  ZoitpunM  fcstpc^i  tzt 
wird,  mit  dem  Ablauf  desjenigen  Vierteljahres  ein,  welches  aaf  den  Monat  folgt,  in 
welchem  dem  Lehrer  die  Entscheidung  der  Schnlaofisichtsbebörde  über  seine  Ver- 
•etsnng  in  den  Bnhealend  nad  die  Hfthe  der  Vm  ehr«  lailehendea  Ptnsloa  beknont 
gemacht  worden  ist. 

§  17.    Die  Pensionen  werden  monatlich  im  voraus  gezahlt. 

§  18.  Das  Recht  auf  den  Bezug  der  Pension  kann  weder  abgetreten  noch 
▼erpftadet  werden. 

^  l'.i.  Dan  Itccht  auf  den  Bozui?  der  Pension  ruht:  I.  wenn  ein  Fension&r 
das  Uoutsche  Iiuligoiiat  vcrliort ,  bi.s  zur  etwaigen  Wiedererlangunp  deeselben; 
2.  wenn  und  »olange  ein  Penttiouär  im  Reichs-  oder  Staatsdienste,  im  Dienste  einer 
Ctameinde  «der  nee  aonatigao  konnnnaien  Verbnndei,  im  l^ffmtlleben  Scknidieaile 
oder  im  Kirchendienste  ein  Einkommen  liczieht,  welches  unter  Hinzurechnung  der 
Pension  den  I^etrag  de»  vün  dem  Lehrer  vor  dv  Penatonierang  becogeoen  pensions- 
fahigen  Oienateinkommens  ubersteigt. 

9  20.  Ein  peniionieiter  Lehrer,  welcher  In  «ine  nn  sich  anr  Penilon  bereeh« 
tigende  Stellung  im  öffentlichen  Volksschuldienste  wieder  eingetreten  ist,  erwirbt 
für  den  Kall  des  ZurQcktretens  in  den  Hahestand  den  Anspruch  auf  Ucwäfarung 
einer  neuen  Pension  nur  dann,  wenn  die  neue  i>ienstzeit  wenigstens  ein  Jahr  be- 
tregen hat 

Bei  der  Pensionierung  ans  der  neuen  Stelle  ist  dem  Lehrer  eine  Pension  von 
'  so  seines  neuen  pensionsf&hijcr)  DicriHtoinkommens  für  jedea  OMh  der  frttiieren 
Pensionierung  zurückgelegte  Dienstjahr  zu  gcw&hren. 

Intoweit  der  Betreg  der  neuem  Pension  and  der  früher  hewilUgten  tuiemeiin 
'*/«o  des  höchsten  Dicnbteinknmmens,  von  welchem  eine  dieser  Pensionen  berechnet 
ist,  übersteigen  wOrde»  fiUlt  dea  Recht  eof  den  Bezog  der  früher  hewiUigten  Pen- 
sion hinweg. 

§  21.  Die  ESnsiehnng,  Künang  oder  Wledergewührnng  der  Pendeo  nnf  Qnnid 

der  Bestimmungen  in  den  §§  I9  und  20  tritt  mit  dem  Beginne  des  Monats  ein, 
welcher  auf  dm  eine  solche  Veränderung  nach  sirh  richende  Ereignis  fnlfrt. 

Im  i^'alie  vorabergeliender  Beschäftigung  im  Reichs-  oder  Staatsdienste,  im 
Dienste  einer  Gemeinde  oder  «dnes  sonstigen  Ircnmnnelen  Veriiendes,  im  dfliMil> 
liehen  Schnidienste  oder  Kircbendiensto  g^n  Tagegelder  oder  eine  anderweitige 
Entschfldignng  wird  die  Pen-^ion  für  die  ersten  sechs  Monate  diesfr  Hoschaftigunp 
unverkürzt,  dag^en  vom  siebenten  Monat  ab  nur  zu  dem  nach  vur^tebeuden  Be- 
stimaongea  toliisigen  Betrage  gew&hrt 

Tl.  Ist  die  nach  Mafsgabe  dieses  Qesetses  besMsseoe  Pension  geringer  eis 
diejenige,  welche  dem  Lehrer  hütte  gewährt  werden  müssen,  wenn  er  am  (!.  MJtrr 
tSbü  nach  den  bis  dahin  für  ihn  geltenden  Restimmangen  pensioniert  worden  wäre, 
•0  wird  diese  Pension  nn  Stelle  der  ersteren  bewilligt.  Dieselbe  Ist  dem  Lehrer 
anch  dnnn  so  gewähren,  wenn  ihm  sar  Zeit  der  Yersetsung  in  den  Bnheslaad  nach 
den  früheren  Bestimmungen  ein  Anrecht  auf  Pension  SOgesUnden  hthen  Würde, 
nach  dem  gegenwärtigen  Gesetze  jedoch  nicht- 

Die  snr  Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  -Oesetses  im  Gebiete  des  f  ormallgen 
Henogtnms  Ksssin,  der  Tonnellgen  Freien  Stadt  Frankftirt  und  In  Boheosollem> 
Hechln<;en  angestellten  T, ehrer  sind  berechtigt  zn  verlangen ,  nnch  den  bis  daUn 
für  Bio  gekonden  Bestimmuiigen  pensioniert  zu  werden  ) 

§  23.  ZusicbornngcMi,  welche  in  Bezug  auf  derein^tigo  üewilliguiig  von  Pen- 
sionen nn  elnaelne  Lehrer  oder  Kntegorieen  von  Lehrern  doreh  den  Kdn^  oder  einen 
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der  Minister,  oder  darch  elm  Prolin zialbehördd,  oder  mit  deren  Oen«hiiiigin|g  ge- 
macht wordeu  sind,  bleiben  in  Kratt. 

f  74»  Vorstehend«  Batimmungen  finden  aneb  auf  die  an  den  §  1  bezeichneten 
8chiil«ii  definitilT  «nceitellteii  Lehrerinnen  Anwendong. 

I  S5.  Hinterl&fst  ein  pensionierter  Lehrer  eine  Witwe  oder  eheUcbe  Nach- 
kommen, so  gebflbrt  den  Hinterbliebenon  die  Peneion  dee  VerstortMoen  noch  fftr 
den  auf  den  Sterbemoaat  folgenden  Monat. 

Der  i^eiche  Anepmeb  itebt  den  ebelicben  Necbkommnn  dner  Im  Witweneteade 
fenterbenen  Lehrerin  zu. 

An  wen  die  Zahlung  erfolgt,  bestimmt  die  Schnlaufsichtsbehörde. 

Die  Zahlung  der  l'ension  Idr  den  anf  den  äterbemonat  folgenden  Monat  kann 
enf  Verfbgcuig  dteeer  BebOtde  aneb  denn  etettfinden,  wenn  der  Teretorbene  Eltern, 
Ge.'^chwistcr,  Geschwisterkinder  oder  Pflegekinder,  deren  Ern&hrer  er  gewoisen  Ist, 
in  licdQrftigkeit  hinterläßt,  oder  wenn  der  Xachlafs  nicht  aosreicht,  um  die  Kotten 
der  letzten  Krankheit  und  Beerdigung  au  decken. 

f  26.  Die  Pension  wird  bis  snr  Rftbe  von  6i>o  Merli  ens  der  Staatibasse, 
Aber  diesen  Betrag  hinaus  von  den  sonstigen  bisher  zur  Aufbringung  der  Pension 
des  Lehrers  Verpflichteten,  sofern  solche  nicht  vorhanden  sind,  von  don  bisher  zur 
Unterhaltung  des  Lehrers  während  der  Dienstzeit  Verpflichteten  gezahlt  Die  aof 
besonderen  Reehtstfteln  berobenden  Verpffichtongwi  Dritter  bleiben  bestehen. 

(Das  Stellineinkommen  darf  zur  Aufbringung  der  nach  diesem  Gesetze  zu 
zahlenden  rrn^jiniisbetrAge  nur  insoweit,  als  dies  ht^hnr  fxriif-  statthaft  war'),  und 
nur  so  weit  herangezogen  werden,  dafs  es  nicht  unter  '/4  seiner  Hübe  und  unter  das 
Mindestgehalt  sinkt.)  [Aufgcboben  ] 

Die  in  Gemftfsheit  des  §  22  nach  den  im  vormaligen  Herzogtum  Nassau  und 
in  der  vormals  Freien  Stadt  Frankfurt  geltenden  Vorschriften  berechneten  Pen'<ioncn 
fallen  der  Staatslcasse  nur  insoweit  zur  Last»  als  sie  die  unter  Zugrundelegung  dieses 
Qeeetses  lo  bemessenden  Betrige  nicht  flbersleigen. 

Artikel  11.  Die  Pensionen  der  Lehrer  nnd  Lebrerlnnm»  wdcbe  ans  einer 
ist  Artikel  I  §  1  genannten  Schulstelle  vor  dem  Inkmfttreten  dieses  Gesetzes  in  den 
Ruhestand  versetzt  sind,  werden  bis  an  dem  Betrage  von  600  lAark  enf  die  Staats- 
kasse übernommen. 

Artikel  III.  Dieses  Oesets  tritt  ndt  dem  t.  April  1866  In  Kraft. 

Mit  dem  gedachten  Zeitpunkte  treten  alle  dem  gegenwärtigen  Gesetze  entgegen- 
stehenden Bestimmnngen,  sie  mögen  in  allgemeinon  Landes-  nnd  Provinzialgesetzcn 
und  Verordnungen  oder  in  besonderen  Gesetzen  und  Verordnungen  enthalten 
eein,  enber  Kraft. 

OVO  30.  April  1884  (Entgeh.  XI,  138):  KttBter  (Organisten  usw.) 
haben  als  eolelie  keinen  Anspraeh  anf  Pension  ans  kirehliehen  Mitteln. 

Über  Rnhegehaltskassen  fUr  Lehrkräfte  Öffentlieher  Volks- 
«ebnlen  Gesetz  vom  2.3.  Jnli  1893  (GS  194;  CBl.  1893  S.  654  ff.): 

„§  1.  Behufs  gemeinsamer  Bestreitunp  des  durcli  den  Stantsbcitrag 
nicht  gedeckten  Teiles  der  RuhegehAlter  (ver<rl.  §  26)  wird  in  jedem 
Begiemngsbe^irk  oine  !{uhegehaltfikassc  ^'cbildet. 

5.    Die  den  Scliulyerbändeu  usw.  zur  Last  fallenden  Kuhege- 
h&lter  werden  von  der  Kasse  an  die  Bezugsberechtigten  gezahlt. 

t)  Dies  warz.  B.  in  Nassau  und  Scbleswlf-Holstein  nicht  der  Fett  veigl.  Dmck« 

Sachen  d.  Abgeordn.  Hs.  IS84/Bh  III  A. 
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fl§  6.  Fttr  jedeö  Rechnungrsjahr  wird  der  Bedarf  der  Kasse  nater 
Hinzuziehung  der  voraußBiclillicIien  Yerwaltungskosten  berechnet. 

^§  7.  Don  Mafsstab  tUr  die  Verteilung  des  Bedarfs  auf  die  Schnl- 
verbiiudc  usw.  bildet  die  Jalircssiimme  des  pensionaberechtiprten  Dirnst- 
einkommens der  Lehrkräfte  öffi  ütlieher  Volkssobalen  unter  Abrechnung' 
t'ine»  Butiagc8  vuu  80i>  M.  ftir  jede  Stelle. 

„§  8.  DerVerteilungsplau  wird  von  der  Bezirksregierung  entworfen. 
11.  Die  in  dem  Verteiluugsplane  ft^tgestcllten  Beiträge  werden 
▼on  den  Sehulrerbftnden  usw.  in  Tierte\j&hrliehen  Vorauazablungen  ein- 
gezogen besw.  venreelinet''  (yergl.  C£  28.  Jnli  1893). 

Über  Forsorge  fttr  Hinterbliebene  von  Lehrern  ^ergL  Schnei* 
DEB  nnd  von  Brbheh,  VoUüsehnlwesen  I,  903—913.  Über  Lehrer- 
witwen- and  •WaiMuksMen  (TerplUebtnng  snm  Beitritt)  Oeiete  ▼od 
22.  Des.  1869  —  daaelbst  S.  913—983. 

§  3.    Ai(/'srran(f/ichrs  Vcrhiilfuis  der  Lehrer. 

„Es  kann  nicht  zugegeben  werden,  dafs  ein  SohuUcbrer  Nebenbe- 
schftfti- un^cn  und  Nebengewerbe  treibe^  die  der  Ruhe  und  der  8amra- 
luiig,  der  Würde  und  dem  Anstand  entgegen  sind,  die  sein  Amt  er- 
fordert*^ (RV). 

Ausübung  der  Jagd.  MR  1.  Dez.  1829:  Lehrern,  welche  zugleich 
in  kireblioben  Funktionen  stehen^  ist  die  Teilnabme  an  JagdTergott- 
gungen  untersagt. 

CR  20.  Hai  1853:  Kor  in  Rflcksieht  anf  die  Gesundheit  einselner 
Individnen  und  aneh  hier  nur  in  den  seltensten  Fftllen  ist  den  Lehrern 
die  Betreibung  der  Jagd  za.  gestatten,  «da  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegt, dafs  körperliche  Bewegung  aueli  anf  andere  Weise  geschafft 
werden  könne''  (vergl.  Min.  Bl.  d.  i.  V.  1853  S.  115). 

RV  Wiesl^iden,  2.  Juli  1867:  „Die  Teilnahme  an  den  Jagdpachten 
brinjrt  den  L(  lircr  loielit  in  unangenehme,  seiner  Stellung  in  der  Ge- 
meinde schädliche  Verwickelungen*^.') 

Gewerbebetrieb.  Naeh  §  19  der  nllo-eraeinen  Gewerbeordnung 
Tora  17.  Jan.  1845  (GS  14)  bedürfen  Lehrer  sowie  alle  Mitglieder  ibri>s 
Ilau.s.staiideH  zum  Gewerbebetiieb  ^}  der  Erlaubnis  ihrer  vorgesetzten 
DieLfetbehorde. 

MK  14.  Juni  18H2:  Der  Betrieb  eines  Handels  dnreb  die  Ehefrau 
des  Lehrers  bedarf  der  Gcüclimiguug  der  Aufsichtsbeböide ;  vergl.  §  1 
Nr.  5  AV  23.  8ept.  1867  (GS  1619). 

1)  Über  Ycrsagang  einea  Jagdscheines  bat  jedoch  die  Scholaafaichtebehörde 
nicht  zu  belindea  ME  17.  F«br.  Ib't'^. 

2)  Gartenknltort  Obttbaomsucbt  und  Seidenbao,  deagtelchen  Betrieb  der  Acker- 
virtsebaft  anf  eigenen  Scbtüiande  werden  hierunter  niebt  betroffen. 
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CE  7.  AiiL'.  1S72:  Die  Übernalime  von  Ag-enturen  in  Auswande- 
ning8-An«:elepeDheiten  ist  den  Lehrern  nntersagt;  ebenso  die  Beteili- 
gung an  deraitim'en  GeHcliäften  CE  10.  Mni  18S4. 

Der  Verkauf  voa  .Schreibmaleriaiieii  aa  .Scliüler,  lediglich  för  den 
'Sohnlbedarf,  ist  den  Lelirern  in  kleineu  Städten  und  auf  drrn  Lande 
gestattet  MR  S.  März  1642  (MBl  d.  i.  V.  90);  jedoch  nur  (lu,  wo  der 
anderweitige  Aakanf  mit  Sebwierigkeiten  fbr  die  Sehulkinder  yerbaa- 
den  ist»  und  «soluge  dednreh  keine  UnmtrBglieiikeiten  hervorgemfen 
werden*"  ME  19.  Okt  186&. 

Erteilung  Ton  Privatnnterriefat  ME  6.  Okt.  1882:  Öffent- 
üehe  Lehrer  bedttrfen  des  in  §  16  der  Ministerialinstmktion  rom  81.  Des. 

1*^39  f^r  Privatlehrer  vorgeschriebenen  Erlaubnisscheines  (Konzession) 
der  Ortssehulbebörde  zur  Erteilung  von  Privatunterricht  nicht,  da  sie 
ihre  wissenschaftliclie  und  sittliche  TUclitigkcit  nieht  besonders  nach- 
zuweisen haben,  wohl  aber  der  I>laubni8  ihrer  vofL'-csi  (zten  Dienstb(5- 
hörde  (Rektor,  Lokalsehulinspektor  usw.).  Klassenlehrern  ist  die  Er- 
teilung von  Privatunterricht  g-ejren  Kntfrelt  an  Schüler  ihrer  ei^renen 
Klasse  nur  in  Ausnahmefällen,  z.  B.  uauh  läugercr^Versäumnis  der  Uu- 
ternehtsstnnden  sn  gestatten. 

Eine  Tokationanftfoige  Veraiehtforderang  auf  PrlTatonterriobt  ist 
nnsnlMg  ME  28.  Jnni  186K 

Nebenftmter.  ME  14.  April  1863:  Die  Obemafame  von  Neben- 
imtera  seitens  dar  Lehrer  ist  yon  der  Genehmigung  der  Torgeset^n 
Dienstbehörde  abhängig  vergL  G£  31.  Okt.  1B41  (MBI  d.  i.  V.  1842 
S.  10  und  15).  Eine  diesbezO gliche  Klausel  in  der  Vokation  irt  jedoeh 
nniuläsai^  und  wirkuu^'slos  (daselbst  8.  10), 

Lehrer  in  den  Hcbulvorstaud  zu  w&blen  ist  durchaus  nach  dem 
Sinne  des  Ministers  ME  8.  Febr.  1893. 

Die  Übernahme  einer  Vormundschaft  (§  22  der  \  orniundsehaftsord- 
nuQjr  vom  5.  Juli  ISTT))  bedarf  der  Genehmigung  der  Dienstbehörde, 

ME  30.  Mai  lb74;  Auf  Antrag  des  Oberprflsidenteu  ist  die  Ver- 
waltung eines  Standesamtes  als  Beamter  oder  Stellvertreter  den  Leh- 
rern dann  in  gestatten,  wenn  das  Amt  naeh  Lage  der  Srtliehen  Yer> 
biltnisse  weder  Gemeindebeamten  noeh  anderen  Personen  fllglieh  ftber- 
tragen  werden  kann  und  besondere  Grflnde  nieht  entgegenstehen. 

Li  Übereinstimmung  mit  dem  Jnstizminister  verfllgt  ME  24.  Nor. 
1873  die  Zulftssigkeit  einer  MandatsQbernabme  als  Reiobstagsabgeord- 
neter  seitens  der  Lehrer,  vorbehaltlich  der  Genehmi^rung  der  Dienstbe- 
hörde. Zur  Teilnahme  an  den  Sitsongen  ist  jedoch  jedesmaliger  Ur- 
laub rechtzeitig  nachzusuchen. 

Nebenamtliche  Unterrielitserteilun^r  in  Fortbildungsschulen,  soTvcit 
solehe  öffentlich  sind,  steht  den  Lehrern  irei  M£  25.  Juni  1861,  vergl. 
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ME  Juli  1875.  Die,  Aufnahme  eines  hierauf  bezilgliehea  V^nnerkB  in 
die  Berufuogsarkande  üt  statthaft. 

§  4.   Änderu7ig  des  DienstverhäUnisscji. 

Konfessions  Wechsel.  CR  24.  Juli  1847:  Bei  Eintritt  Unwesen!»* 
liehen  Glaabenswechpels  fz.  B.  bri  dem  Ubertritt  eines  Lehrers  anf»  (i^r 
evang.  Landeskirche  zu  den  (»(  parierten  Lutheranern)  wird  nur  dann 
eine  Änderung'-  des  Amtsverhältnisses  fVersetzuuL''  usw.)  Iierbeigefllhrt, 
wenn  daraus  ein  Nachteil  fUr  die  Wirksarakt  it  des  »Sühullehrers  oder 
eine  Besehwerdc  der  Gemeinde  hervorgeht.  Ist  nämlich  ein  Lehrer  als 
konferaioneller  Sehnllehrer  einer  Gemeinde  angestellt  worden,  so  hat  er 
damit  aneh  die  Yerpfliehtnug  Hhemommea,  nicht  nur  in  den  eigeotliehen 
Beligionsstnnden,  sondern  aneh  in  den  llbrigen  Untenriehtsgegenstgadeni 
welehe  sieh  mehr  oder  minder  auf  die  Grundlagen  der  ersteien  zurUck" 
beziehen,  naeh  und  in  dem  Glauben  der  Gemeinde  zu  unterrichten. 
Sofern  er  nun  die  kirchliclie  Gemeinschaft  mit  dieser  Genn  inde  auf- 
bebt, kann  ihr  nieht  mehr  zugemutet  werden,  ihre  Kinder  ihm  noch 
ferner  anzuvertrauen. 

CR  15.  März  ib51:  Eine  Disoiplinaruntersuehuup:  wird  in  Fällen 
eines  KonfessioDSwechsels  zwar  nicht  eingeleitet,  weil  dieses  ein  ij  gend- 
wie  strafbares  Amtsvergehen  nicht  in  sieh  sohlielst  (vergl.  Gutachten 
des  EönigL  DisoipUnarhofs  7ora  14.  Sept  1850  und  Besolnt  des  Staats- 
mmisterinms  Tom  21.  Jan.  1851);  jedoeh  hat  die  Anftiehtsbehörde  in 
entsehe^en,-  ob  die  Besttttigong  einer  Vokation  in  solchen  Fällen  für 
nngiltig  tn  erklären  nnd  der  Betreffende  ans  seinem  Amte  sn  entfer- 
nen ist.O 

A mtgcrl cd! 2: nnq-.  ME  11.  Nov.  Is72:  Fällt  das  Amt  eines  Leh- 
vcT»  dadurch  weir.  (Inf-- .^eine  Thätig-keit  entbehrlifh  wird,  so  mufs  ihm 
das  volle  Gehalt  dennuch  gewährt  werden,  bis  ihm  eine  andere  Lehr- 
thätigkcit  von  gleichem  Hange  und  etatsmälsigero  Einkommen  Uber- 
tragen werden  kann;  vergl.  RG  19.  Mai  ISSl. 

Kündigung.  C£  10.  Febr.  1857:  Will  ein  Elementailehrer  sein 
Amt  niederlegen,  so  bat  er  dieses  drei  Monate  Torher  sn  kündigen  und 
seine  Bntiassang  am  Seblnb  des  [TJnterriehtssemesters  sn  gewärtigen. 
Lehrer,  welche  in  ein  anderes  Amt  eintreten  wollen,  sind  drei  Monate 
nach  ihrer  Kflndigung  zu  entlassen;  vergl.  M£  10.  April  1S70,  22.  Nor. 
1875.  Im  letzteren  Falle  darf  die  Regierung  die  Kündigungsfrist  ver- 
kQrzen,  falls  ft)r  eine  Wahrnehmung  der  rreschäfte  des  abgehenden 
iehrers  hinlänglich  gesorgt  ist  ME  13.  Aug.  1^64. 

ALK  II  11  §  525  (vergl.  II  12  §  42):  Nimmt  ein  Lehrer  innerhalb 
zehn  Jahren  von  Zeit  seiner  Bestallung  einen  anderen  Ruf  au,  so  ist 

1)  Yogi.  HB!  d.  i.  T.  1851  8.  36. 
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er  tehnldi^r,  der  KirebeakMae  und  der  Gemeinde  alle  bei  seinem  An- 
sage und  seiner  Etneelsung  Terwendeten  Kosten  zu  erstatten. 

Pensionierung.  Zwangsweise  Pensooierung  bei  nur  zeitweiliger 
Dieostnntauglichkeit  ist  unzulässig  ME  31.  Aug.  1870. 

ME  7.  April  1864:  ünfreiwiUige  Pensionieronfren  sind  auf  Grund 
eines  Plenarbesehlnsses  und  unter  Vorbehalt  des  Rekurses  an  den  Ober- 
präsidenten, dessen  Entseheidnns:  cndi;ülti^^  ist  (vcrgl.  KO  29.  März 
1837  —  GS  70  — ),  vou  der  Keijieruui;  resolutorisoh  festzusetzen;  vergl. 
M£  21.  Nor.  1883. 

GE  9.  Des.  1843:  BemM  die  Unfilbigkeit  der  Lebrer  lediglieb  in 
kftrperlieben  Gebreeben,  so  sind  diese  dnrob  eine  ftrsüiebe  Unter- 
snobnng  und  dnreh  ein  Attest  des  znstlndlgen  Kreispbjrsikiu  festzn* 
stellen,  wouacb  die  Pensionierung  Torzunebnien  ist» 

ME  13.  Nov.  1872;  Das  die  Dienstunfähigkeit  aussprechende  Attest 
eines  Kreisphysikus  mufs  eine  crenanc  Beschreibung  des  Krankhcits- 
zustanrle^  enthalten,  sowie  eine  Amrabe  der  Art  und  WeisOi  wie  Bloh 
der  betrelTende  Arzt  seine  Uberzeugung  verschafft  bat. 

ME  18.  Febr.  \HM:  Glaubt  die  Regierung  Zweifel  über  die  Rich- 
tigkeit der  Schluisfolgeruug  des  baeh verständigen  hegen  zu  dürfen,  so 
ist  vor  Ansspreebnng  der  Pensionienng  das  Snperarbitrinm  des  Heffidiud- 
Eolleginms  der  Provinz  einznbolen. 

ME  30.  Kot.  1881:  Wenn  der  zu  pensionierende  Lebrer  Einwen- 
dnngen  gegen  die  Höbe  der  in  Aassioht  genommenen  Pension,  oder 
die  zur  Aufbringung  derselben  Verpflichteten  iregen  diese  oder  gegen 
die  Emeritiernng  selbst  Rinspruch  erlieben,  bat  die  Begiemng  gleiob» 
falls  durch  Plenarbeschluls  m  entseheiden. 

ME  15.  Nov.  18»;ft:  Nur  ausnahmsweise,  wenn  niclif  bloTs  pcrson- 
lieiie  VcrliAltnisse.  sondern  ebensosehr  das  Scbulinteresse  es  beiliugen, 
darf  von  der  ordnuii^smärsifren  Erledigung  einer  Lehrerstellc  Abstand 
genommen  und  zur  Bestellung  eines  Adjunkten  oder  Adjuvanten  ge- 
sobritten  werden. 

Versetzung.  ME  31.  Dez.  1861:  Im  Interesse  des  Dienstes  kann 
ein  Lebrer  aneb  gegen  seinen  Willen  naob  einer  anderen  Stelle  ver- 
setzt werden.  Eine  Strafversetzung  im  Wege  des  Disciplinarverfahrens 
ist  jedoch  ausgeselilnsscn  vergl.  §  16  und  87  des  Gesetzes  vom  21.  Juli 
1852  (GS  465);  ME  17.  Aug.  1867.  Eine  Ausgleichung  von  Gelialtsdiffe- 
renzenist  regierungsseitig  event.  in  Erwftgung  zu  ziehen  ME  '25.  Se])t.  isr»9. 

Das  üisoiplinar^'-esetz  vom  2I.Juli  1852  (GS  46ö)  gilt  auch 
fÄr  Lehrer.  Es  bestimmt  (unter  Fortlassung  der  hier  nicht  in  Frage 
kommenden  Paukte): 

%  2.  ElD  Beamter,  welcher  die  Pfllcliten  Twletst,  die  fbin  lein  Amt  auferlegt, 
edar  eieb  doreli  seiii  VcrbaltoD  in  und  auTsor  dem  Amte  (kr  Ac]itan<;,  des  Ansehens 
(vder  des  Vertrauens,  die  sein  Beraf  erfordert,  anirOrdig  xeigt,  uaterliegt  den  Ver- 
se tiriften  dieses  Qesetxea. 
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§  3.  Ist  eine  der  unter  §2  fallenden  Handltingen  (Dienstrergeben)  zugleich  in 
dea  gemeinen  ätrafgesetzen  vorgei«hen,  so  köimt^n  die  durch  dieselben  angedrohten 
Strafen  nur  *af  Grand  des  gewAbnliehen  dtralVerbhrani  tob  deqjciiig«!  Geriehton 
■nsgeBprochcn  werden,  welche  für  die  gewöhnlichen  Strafsachen  lUtiaAg  dnd. 

§  l.  Im  Laufe  einer  geriohtücben  üntersnchung  darf  gcjjen  don  AngescbuN 
digten  ein  Disciplinarverfabren  wegen  der  n&mlichen  Thatsachen  nicht  eingeleitet 

Wenn  im  LmA  dnea  Diadplinarverfahrens  wc^en  der  n&mlichen  TbatNcWn 
eine  gerichtliche  Untersuchung  gegen  den  Angeschuldigten  eröffnet  wird ,  so  rnnTs 
das  Di8ciplinar?erfahreo  bis  xur  rechtakrftftigen  Erledigang  des  gerichtlichen  Vor- 
CMirene  «i^ewtit  werden. 

§  5.  Wenn  von  den  gewöhnlichen  Strafgerichten  auf  Freisprechmig  erkannt 
ist,  so  findet  wegen  der  Tbatsachen,  wc'rhc  in  Irr  gerichtlichen  Untersuchnng  zur 
£rörterang  gekommen  sind,  ein  Disctplinar  vor  fahren  nur  noch  insofern  statt,  alt 
dietallwi  an  ridi  und  ohne  bedehang  ca  dem  geieCillehen  Tbatbeiteade  der  Öber^ 
tretnng,  des  Vergebene  oder  Yerbreeheni,  welche  den  Gegraetend  der  Unterraebnng 
bildeten,  ein  Dienstvergehen  enthalten 

Ist  in  einer  gerichtlichen  Untersuchung  eine  Yerurtcilung  ergangen,  welche  den 
Verlust  des  Amtes  nicht  zur  Folge  gehabt  hat,  so  bleibt  derjeuigeu  Behörde ,  welche 
tber  die  Einleitnng  dei  DlMiplInnrvtfCkbrani  so  verfolgen  bat,  die  EnUdieldaag 
darüber  Tortiebalteiir  ob  nnfaerdem  ein  Diidplinnnperffthien  oinsoleiten  oder  Ibitan« 


§  6.  Spricht  das  Gesetz  bei  Dienstvergehen,  welche  Gegenstand  eines  Diüciplinar- 
▼erfahrene  werden,  die  Verpflichinng  mr  Wiedereretattong  oder  som  Schedenarwtae 

oder  eine  sonstige  civilrechüiche  Verpflichtung  aus,  so  gehört  die  Klage  der  Be- 
teiligten vor  das  Civil^oricht  (jedoch  vorbehaltlich  der  Bestimmung  des  §  1()t)). 

$  7.  Ist  von  dem  gewöhnlichen  Strafrichter  auf  eine  Freiheitsstrafe  von  längerer 
nie  dqjihriger  0Mier,  nnf  dno  tebwerere  Strafi»,  «nf  Verlest  der  bftrgerUeboi 
Ehrenrechte,  auf  immerwährende  oder  zeitige  Unfähigkeit  zu  öffentlichen  Ämtern, 
oder  auf  Stellunj»  nnter  Polizeiaufsicht  erkannt,  so  zieht  das  Straferkenntnis  den 
Verlust  des  Amtes  von  selbst  nach  sich,  ohne  dafs  darauf  besonders  erkannt  wird. 

i  8.  Ein  Beamter,  wdcber  sich  ohne  den  Torscbriftsaftrslgen  Urianb  von  seinem 
Amte  entfernt  hält,  oder  den  erteilten  Urlaub  Überschreitet,  ist,  wenn  ihm  nicht  be« 
sondere  Knf.«rhuI(H..'uii.'s^'rün  k'  /.ur  Seite  stehen,  ftkr  die  Zeit  der  oneriaabten  £n^ 
fernung  seines  l-iien^tcinkommens  verlustig. 

I  9.  Dauert  die  unerlanbte  Entfernung  länger  al*  acht  Wochen,  so  bat  der  Be- 
amte Keine  Dienstentlassung  vorwirkt. 

Ist  der  Beamte  dienstlich  aiit;;efordort  worden ,  sein  Amt  anzutreten  oder  zu 
demselben  zurückzukehren ,  so  tritt  die  ätrafe  schon  nach  fruchtlosem  Ablauf  von 
der  VITocben  sdt  der  Aulibrdening  dn. 

§  K».  Die  Entziehung  des  Diensteinkommens  wird  von  derjenigen  Behörde  ver- 
fangt, welche  den  l'riani)  rn  erteilen  bat.  Im  Falle  des  Wlderqirocbe  flodat  dae 
förmliche  Disciplinarvcrfahrcn  statt. 

§  11.  Die  Dienstentlassung  bann  nur  im  Wege  des  fBimlieb«!  DtsdpUnarver» 
&lirens  ausgesprochen  werden.  Sie  wird  niebt  vorblagt^  wenn  dch  ergibt,  dafs  der 
Beamte  ohne  ^eine  Schuld  seinem  Amte  fern  frowesen  ist. 

§  12.  Die  ^Einleitung  des  Disciplinarverfahreos  wegen  unerlaubter  Kntfernong 
Yom  Amte  and  die  Dienstentlassung  vor  Ablauf  der  Fristen  (§  ist  nicht  ausge* 
tdiloesen,  wenn  do  durch  besonders  endiwerendo  Umstände  als  gerechtfertigt 
erscheint. 

§  13.  Dio  in  §  U  erwähnte  Aufforderung,  sowie  alle  anderen  Aufforderungen, 
Mitteilungen,  Zustellungen  und  Vorladungen,  welche  nach  den  Bestluimungen  dieses 
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Gesetzes  erfolgen,  ■sind  gültig  und  bewirken  don  Lauf  der  Fristen,  wenn  »ie  dem 
Adressaten  unter  Beobachtung  der  fOr  gencbtlicbe  Insinuationen  Torgescbriebenen 
Fonaett  in  Person  sageatellt,  oder  man  sie  in  sdner  letiten  Wohnung  na  de»  Orte 
inunniert  werden ,  wo  er  mimm  letzten  Wohnsitz  im  Inlande  hatte.  Die  vereideten 
Tenraltnngsbeamten  haben  dabei  den  (ilaubcn  der  Gurichtsboten. 

I  14.  Die  Disciplinarstrafen  bestehen  in  Ordnungsstrafen  oder  £ntferaung  aus 
deet  Anta^ 

§  15.   Ordnungsstraiein  dnd  Warnung,  Verweis,  Geldbufse  .... 

§  16.  Die  Entfernung  aus  dem  Anito  kann  bestehon  . .  2.  in  Dienstentlassung. 
Diese  Strafe  sieht  den  Yerluüt  des  Titcla  und  i'ensious&näpruchea  von  selbst  nach 
sieh;  es  irfrd  darauf  nirbt  besonders  erltanatt  es  aef  denUf  dafii  vor  Beendigung  des 
DiHcipIinarverfahrens  aus  irgend  einem  von  dessen  Ergebnis  unabhängigen  Grunde 
das  AmtsvcrbiUtnis  bereits  aufgehört  hat  und  daher  auf  f  i*  iistputlassunK  nicht  mehr 
■u  eriiennen  ist  Gehört  der  Angeschuldigte  zu  den  Beamten,  welche  einen  An- 
ipnicb  aufPensien  beben,  und  lassen  besondere  ümstlade  eine  nildere  Beorteilung 
an,  so  ist  die  Disciplinarbebörde  ermächtigt,  in  ihrer  Entieboidung  zugleich  festen» 
setzen,  dafs  dem  Ani;cschuldigtrn  ein  Tri!  de»  regelmentsmärsigen  Pensionsbetreges 
auf  Lebcnueit  oder  auf  gewisse  Jahre  als  Unterstützung  zu  verabreichen  sei. 

§  31.  Gegen  die  Terfugung  von  Ordnungsstrafen  findet  nur  Beschwerde  im  vor- 
gescluiebsoen  Instanzenenge  statt. 

$  22,  Der  Entfernung  aus  dem  Arato  mnh  ein  förmliches  DiRciplinarvcrfahren 
vorhergehen.  Dasselbe  besteht  in  der  von  einem  Kommissar  zu  fiibrenden  schrift- 
lichen Voruntersuchung  und  in  einer  mündlichen  Verhandlung  nach  den  folgenden 
alberen  Beetfaunongen. 

§  1'^  Die  Kinieitun';  des  Disciplinarvorfahrens  wird  verfügt  und  der  ünter- 
suchungskommissar  ernannt:  ...  "J.  vou  dem  Vorsteber  der  I^chörde,  welche  die  ent- 
scheidende Di8cipiinarbeb6rde  bildet  |§  24),  uder  von  dem  vorgesetzten  Miniüter» 

§  24.  Die  ontsebeldenden  DiseipUnarbebörden  erster  Instans  sind: ....  2.  die 
Beverungen,  die  ProvinzialschulkoUegien .... 

§  27.  Für  den  Kall,  dafs  bei  der  stuständigcn  Dlsciplinarbehörde  die  beschlufs- 
fähigo  Anzahl  von  Mitgliedern  nicht  vorhanden  ist,  oder  wenn  auf  den  Antrag  des 
Beamten  der  Staataanwaltsebaft  oder  des  Aagesebnldigten  der  DiseipUnarbof  das 
Vorhandensein  von  Gründen  anerkennt,  aus  welchen  die  Unbefangenheit  der  zu- 
ständigen Disciplinarbehörde  bezweifelt  werden  kann ,  tritt  eine  andere  durch  das 
ötaatmn.nisterium  substituierte  Disciplinarbebörde  an  deren  Stelle. 

§  31.  Bd  den  Prorimialbebörden  werden  die  Disclpllnarsacben  in  besonderen 
Plenarsitzungen  erledigt,  an  welchen  mindestens  drei  stimmberechtigte  Mitv^lieder 
teilnehmen  mdssen.  Indioson  P!'»n;ir-*itzunffpn  steht  bei  den  Regierungen  den  Mitgliedern 
aar  da^enige  Stimmrecht  zu,  welches  ihnen  durch  die  allgemeinen  Vorschriften  fOr 
Yerbaadlnngen  im  Plenum  beigelegt  ist.  Bei  den  Obrigen  Provinsialbehftrden  nelunen 
an  den  zur  Erledigung  der  Disciplinarsacben  bestimmten  Plenarsitzungen  nur  die 
etatsmäfsiffcn  Mitglieder  und  di^j-Tii^ji-n  teil,  weletio  eine  etatsmätülge  Stelle  versehen. 
....  Alle  in  dimer  Weise  zur  Teilnahme  Berufenen  haben  ein  volles  Stimmrecht . . . . 

$  32.  In  der  Yornntersnchong  wird  der  Angeschuldigte  unter  Mitteilung  der 
Anklagepnakle  TOfgeladen  und,  wenn  er  erscheint,  gehört;  es  werden  die  Zeugen 
eidlich  vernommen  und  die  sur  AafklArung  der  Sache  dienenden  sonstigen  Beweise 
Iwrbeigeschafit. 

Die  Verrichtungen  der  Siaateaavaltschaft  werden  durch  dnen  Beamten  wahr- 
genommen, welelien  die  Behffrde  ernennt,  von  welcher  die  Einleitung  des  Disdplinar- 
ferfohr^s  verftlgt  wird. 

Bei  der  Vernehmung  des  Angeschuldigten  and  dem  Verhöre  der  Zeugen  i«t  ein 
vereideter  ProtokoUfObrer  msniiehen. 
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$  33.  Der  dem  Angeschuldigten  vorgesetzte  Minister  ist  erm&cbtigt,  uiii  iiucli- 
ddit  aof  den  Avtfiül  der  Voranterrachanf  du  fernere  Terürimn  dninetellen  und 
feeigneten falls  nur  eine  Ordnungsstrafe  zu  verh&ngen. 

Ist  eine  sonstige  Behörde,  welche  die  Einleitung  der  rntcrguchunjr  verfügt  hat» 
der  Ansicht,  dafs  das  fernere  Verfahren  einzustellen  sei,  so  mufs  sie  darüber  an 
den  Minister  sn  deieen  BeaehltiGuinhine  beriehtea. 

In  beiden  Fillen  erhält  der  Angeschuldigte  Aoafertlguug des  daraof  beiOglicheil, 
mit  Gründen  zu  tinterstüt /.enden  Reficblusses. 

§  34.  Wird  das  Verfahren  nicht  eingestellt,  so  wird  nach  Eingang  der  von  dem 
Beamten  der  Staateanvaltachaft  ansQibrtlgenden  Anklageschrift  der  Angeschnldigte 
anter  abicbtlftUclKtr  Uitteilung  der  letzteren  sn  eiiMr  von  dem  YoreitBenden  an  1w> 
itimmenden  Sitzung  znr  niüiidlieheii  Verhandlung  vorgeladen. 

§  35.  Bei  der  mündlichen  Verhandlung,  welche  in  nicht  Öffentlicher  Sitzung 
atattilndet,  gibt  suerat  ein  von  den  Yonltienden  d«r  BeMrde  ana  der  Zahl  Ihier 
Mitglieder  ernannter  Referent  eine  Darstellung  do-Baehe,  wie  aie  «na  den  bisherigen 
Vetha n tl  1  u I  gen  b er v o rgeh t . 

Der  Angeschuldigte  wird  vernommen. 

Ee  wird  daranf  der  Beamte  der  Staatianwalteehaft  mit  seinem  Ynr-  und  An- 
trage und  der  Angeschuldigte  mit  seiner  Verteidigung  gefafltt. 

Dem  Anpe.'.cliuldigtcn  stellt  das  letzte  Wort  zu. 

§  36.  Wenn  die  Behörde  auf  den  Antrag  des  Aiige6chuldigten  oder  des  Be- 
amten der  Staatsanwaltschaft,  oder  auch  ron  Amts  wegen  die  Yem^mung  eines  oder 
mehrerer  Zeugen,  sei  es  durch  einen  Kommisitur,  oder  mündlich  Tor  der  Behörde 
selbst,  oder  die  IlerleibcliafTung  ;irtilrrt  r  Mittel  zur  Aufklärung  der  Sache  für  an- 
gemessen erachtet,  so  crlftTst  sie  die  urfurderiicbe  Verfügung  und  verlegt  nötigen- 
üdla  die  Fortsetzung  der  Siehe  «nf  einen  andoea  Tag,  welcher  dem  Angeschuldigten 
brennt  an  nrnhen  ist. 

§  37.  Der  Angeklagte,  welcher  erscheint,  kann  sich  des  Beistandes  eines  Ad- 
voliatcn  oder  RechtBauwaltes  al»  Verteidiger»  bedienen.  Der  nicht  erscheinende 
AngebcLuldigtu  kann  sich  durch  einen  Advokaten  oder  Rechtsanwalt  vertreten 
lassen.  Der  IHsdplinarbehdrde  steht  es  Jedoch  jederzeit  an,  das  persönliche  Er* 
scheinen  des  Angeschuldigten  unter  der  Warnung  zu  verordnen,  dafs  bei  seinem 
Ausbleiben  ein  Verteidiger  zu  seinor  Vertretung  iiicht  werde  zugelassen  werden. 

§  3S.  Bei  der  Eiitächeiduug  bat  die  Discipliuarbebördu,  ohne  an  positive 
Beweisregeln  gebunden  au  sein,  nach  ihrer  frden,  aus  dem  gansen  Inbe^if  der 
Verhandlungen  und  Beweise  geschöpften  Übetiengung  an  beurteilen,  in  wieweit  die 
Anschuldigung  für  begründet  zu  erachten. 

Die  Kntäcbeidung  kann  auch  auf  eine  blolse  OrdnungHStraie  lauten. 

Die  Entscheidung,  welche  mit  Gründen  versehen  sein  muGi,  wird  in  der  Sitaung, 
in  welcher  die  mündliche  Verhandlung  beendet  worden  ist,  oder  in  einer  der  nächsten 
Sitzungen  verkündigt  und  eine  Ausfertigung  derselben  dem  Angeschuldigten  auf  sein 
Verlangen  erteilt. 

%  39.  Über  die  mOndlfehe  Yerhandlung  wird  ein  Protokoll  aufgenommen,  welchen 

die  Namen  der  Anwesenden  und  die  wesentlichen  Momente  der  Verhandlung  ent- 
halten mnfs.  Das  Protokoll  wird  von  dem  Vorsitzenden  und  dem  FrotokoUfOhrer 

unterzeichnet. 

$  40.  Das  Rechtsmittel  des  Einspruchs  findet  nicht  statt 

§  41.  Gegen  die  Entscheidung  steht  die  Berufung  an  das  Staatsministarlum 
sowohl  dem  Beamten  der  Staatsanwaltschaft  als  dem  I?eklaL;ten  offen 

§  42.  Die  Anmeldung  der  Berufung  geschieht  zu  Protokoll  oder  schrittlich  bei 
der  Behdrde^  welche  die  anzugreifende  Entseheidnng  erlassen  hat  Yen  seitmi  des 
Angeschnldlgten  kann  sie  auch  durch  einen  Bevollniftebtigten  geschelien. 
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rde  Frist  zu  dieser  Anmeldunp;  ist  eine  Tierwi^chfnfliche,  welche  mit  dem  Ab- 
laute des  Tages,  an  welchem  die  Entscbeidang  verkündigt  worden  iet,  und  für  den 
Angeschuldigten,  wdcher  bieriwi  nicht  sagvgna  war,  mit  dem  Ablaufe  das  Tages  be- 
ginnt, an  welebom  ibm  die  EntMheidaDg  aafiMteUt  «erden  iit. 

§  43.  Zur  schriftlichen  Rechtfertigung  der  Berufung  steht  demjenigen,  der 
dieselbe  rccbf zeitig  angemeldet  hat,  eine  fernere  vierzebntägige  Frist  offen. 

Dieae  Frist  kann  auf  den  Antrag  des  Appellanten  angemessen  verlängert  werden. 

Nene  TbaCsaebea,  «eiebe  die  Grundlagen  einer  anderen  Besebnldtgnng  bilden, 
dürfen  in  sweitor  Inetans  nicht  vorgebracht  werden. 

§  -14.  Die  Anmeldung  der  Hrrnfm^  und  die  etwa  eingegangene  Appcltations- 
scbrift  wird  dem  Appellanten  in  Abücbritt  zugestellt,  oder  dem  Beamten  der  Staats- 
anwaltschaft .  falls  er  Appellat  ist,  in  Urschrift  vorgelegt. 

Innerbalb  vieraehn  Tagen,  naeb  erfolgter  Znatellung  eder  Verlegung  bann  der 
Appellat  eine  Gegenschrift  einreichen. 

Diese  Frist  Icann  auf  den  Antrag  des  Appellaten  augemessen  verlängert  werden. 

§  45.  JS'ach  Ablauf  der  in  $  44  Iteaümmteo  Frist  werden  die  Akten  an  das 
Staatuninlitoriuni  dngneandt. 

Das  Staataninirterimn  beubUefit  anf  den  Vortrag  dnea  von  dem  Vcnaiteendein 
ernannten  Rrferentcn. 

Ist  die  Üerufung  von  der  Entscheidung  einer  ProvinzialbehOrde  eingelegt,  so 
kann  das  Staatemfaiistarlam  lieinen  BeschluCs  fassen,  bevor  das  QutaebCen  den  Dla- 
dpttnarbofes  eingdiolt  ist 

§  47.  Finejede  Entscheidung  einer  Disciplinarbehörde,  gegien  die  Icdn  Rechts- 
mittel  weiter  stattfindet,  und  durch  welche  die  Dienstentlassung  au8<»esprocben  ist, 
bedarf  der  Bestätigung  des  Königs,  wenn  der  Beamte  vom  KOnige  ernannt  oder  bo- 
sUtlgt  worden  ist. 

§  48.  Die  Suspension  eines  Beamten  vom  Amte  tritt  kraft  des  Oesetses  ein, 

1.  wenn  in  dem  gerichtlichen  Btraf verfahren  seine  Verhaftung  beschlossen  oder 
peij^en  ihn  ein  noch  nicht  rechtskräftig  gewordenes  Urteil  erlassen  ist,  welches  auf 
den  Verlust  des  Amtes  lautet,  oder  diesen  kraft  des  Gesetzes  nach  sich  zieht; 

2.  vemiimIHsciplinarver&bren  eine  nocbnicbtreditekriftige  Entsdiddung  ergangen 
bl,  welche  auf  Dienstentlassung  lautet 

§  49 .  In  dem  im  vorhergebenden  Paragraphen  unter  Nr.  1  vorgesehenen  Falle 
dauert  die  Suspension  bis  zum  Ablauf  des  sebnten  Tages  nach  Wiederaufhebung 
des  Verbaitongabescblnsses  eder  naeb  eingetretraer  Becbtekraft  desjenigen  UrtsOs 
höherer  Instanz,  dorch  welches  der  angescfanldlgte  Beamte  an  einer  anderen  Strafe 
als  der  bezeichneten  verurteilt  wird. 

Lautet  das  rechtskräftige  Urteil  anf  Freiheitsstrafe,  so  dauert  die  Suspension, 
bis  das  Urtdl  voUstxeckt  ist  Wird  die  Tolhtreckong  des  Drtsds  ohne  Schuld  des 
Verurteilten  aufgehalten  oder  unterbrochen,  so  tritt  fOr  die  Zeit  des  Aufentbdte 
oder  der  Unterlirechun^  eine  GehaltsvorkOrznng  nicht  ein.  r>a?sclbo  ^i!t  für  die 
im  ersten  Absätze  dieses  Paragraphen  erwähnte  Zeit  von  zehn  Tagen,  wenn  nicht 
vor  Ablanf  derselben  die  Suspendoin  vom  Amte  im  VVege  des  Disciplinarverfahrens 
beschlossen  vdrd. 

In  dem  §  4S  unter  Nr.  2  erwähnten  Falle  dauert  die  Snspendon  bis  SUr  Rechte» 

kraft  der  in  der  Disciplinarsache  ergehenden  Entscheidung. 

§  50.  Die  zur  liUnleitung  der  DiscipUnaruntcrsuchung  ermächtigte  Iieh6rde 
kann  die  Snspendon,  sobald  gegen  den  Beamten  ein  gerichtliches  Stralverfeliren 

eingeleitet  oder  die  Einleitung:  eine  r  Ditici]iIIrariintersuchung  verfügt  wird,  oder  auch 
demnächst  im  I.aut'i!  des  Vertalircns  bis  zur  rf.'(.'btskrftfti;:cn  Entschfidunf?  verfügen. 
§  51.    Der  suspendierte  lieauite  behält  während  der  öuspenäion  die  Hui fte  seines 
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Dic^nsteinkommcns.  Auf  die  für  die  Dienstankoston  besonders  artiresotztcn  Betr&jjo 
ist  bei  Berechnung  der  Uäifte  des  Diensteinkommens  keine  KückHicht  zu  oehmeo. 

Der  InnebebelteBe  Teil  des  DIeneteliikoiimieiie  iit  sn  den  Kosten,  welche  dvrdk 
die  Stellvertretung  verursacht  werden,  der  etwaige  Rest  zu  den  Untersuchungskosten 
zu  verwenden.  Einen  weiteren  ÜetrSig  su  den  äteUfertretungskosten  sa  leisten  ist 
der  Beamte  nicht  verpflichtet. 

i  »2.  Oer  sa  den  Kosten  nicht  verwendete  Tdl  des  Elnkommeiis  wird  dem  Be- 
amten nicht  nechgeisblt,  wenn  des  Yerfehren  die  EntCBcnimg  ins  dem  Amte  snr  Folge 
gehabt  hat. 

EriuDerungea  über  die  Verwendung  des  Einkommens  stehen  dem  Beamten 
nicht  tn;  wohl  aber  Ist  ihm  auf  Verlangen  eine  Nachweisong  Aber  diese  yerwendnng 
SU  erteilen. 

§  53.  Wird  der  Beamte  freigesprochen,  so  murs  ihm  der  innebeheUene  Teil 
des  I>iensteinJ£ommeDS  volktlindig  nachgezahlt  werden. 

Wird  er  nur  mit  einer  Ordnnngastrmfe  belegt,  so  ist  ibm  der  innebehnltene  Tdl» 
ohne  Ab?:ug  der  Stellvcrtrctungskosten',  nachzuzahlen,  soweit  derselbe  nicht  nr 
Deckung  der  T]ntersuf:hini;fsko<:tPn  tind  dor  Ordntinfrsstrafo  erforderlich  ist. 

§  54.  Wenn  üefabr  im  Verzuge  ist,  kann  einem  Beamten  auch  von  solchen 
Vorgesetzten,  die  seine  Snspendon  sn  verittgm  nicht  ecmichtigt  sind,  die  Anstlibung 
der  Amtäverrichtnngea  Torlftnflg  antersegt  werden;  es  ist  eher  darüber  sofort  an 
die  höhere  Behfirdo  7.n  hcnVhton. 

S  S3.  Beamte,  welche  aut  Probe,  auf  Kündigung  oder  sonst  auf  Widerrof  an* 
gestellt  sind,  kdnnen  ohne  förmliche«  Uisciplinarverfahren  von  der  Behörde,  welche 
ihre  AnsteUnng  ferfhgt  hat,  entlnssen  werden. 

Dem  anf  Hnind  der  Kündigung  entlassenen  Beamten  ist  in  allen  FAUott  bie  mm 
Ablaufe  der  Kündigung  sein  volles  Diensteinkommen  zu  gewähren. 

§  b7.  Die  nachbenannten  Verfügungen,  welche  im  Interesse  des  Dienstes  ge- 
tnrfbn  werden  kannen,  sind  nicht  Oegenstand  des  i>isdplinar«erfehrens,  TorbehaltUch 
das  im  §  4H  vorgesehenen  Falles: 

1.  Versetzung  in  ein  anderes  Amt  von  nicht  geringerem  Han^e  xind  etata- 
m&ütigem  Diensteinkommen,  mit  Vergütung  der  reglctuentämaCiigen  Urazugakonten. 
Als  «Ine  VerkOnnng  im  Einkommen  ist  es  nicht  «isnsehen,  wenn  die  Qelegraheit 
zur  Verwaltung  von  Nebenämtern  entzogen  wird  oder  die  Beziehung  der  für  die 
Dicnstuokosten  besonders  angesetzten  Einnahmen  mit  diesen  Unkosten  selbst  fort^ 


2.  einstweilige  Versetzung  in  den  Ruhestand  mit  Gewährung  von  Wartegeld 
nach  ^lafsgabe  der  Vorschriften  der  Verordnungen  vom  14.  Juni  und  24.  Okiober 
lh4S.  Wartegeldcmpfangfir  sollen  bei  Wiedorbesetzong  erledigter  ötellen,  für  welche 
sie  sich  eignen,  vorzugsweise  berückuchtigt  werden. 

ä.  gänzliche  Yenetzung  in  den  Ruhestand  mit  Gewährung  der  vorschrifts- 
mlfsi^en  I'enHion  nach  Maf^^^ahe  der  ff.  dieses  Gesetzes. 

§  Ein  Beamter,  welcher  durch  Bliudbeit,  Taubheit  oder  ein  sonstiges 
körperliches  Gebrechen  oder  wegen  Schwäche  seiner  geistigen  oder  körperlichen 
Erftfte  Bur  ErfQllung  seiner  Amtspflichten  dsuemd  unfAhig  ist,  soll  in  den  Ruhe- 
stand versetzt  werden. 

§  S'j-  Sucht  der  Beamte  5n  einem  solchen  Falle  seine  Versetznng  in  den  Ruhe- 
stand nicht  nach,  »u  wird  iliui  oder  uutigeut'aiis  seinem  hierzu  besonders  zu  be- 
stellettden  Kurator  von  der  vorgesetsten  Dienstbehörde  unter  Angiibe  des  in  gc* 
irikbrenden  Pensionsbetrages  und  der  (iründe  der  Pensionierung  erfifltaet ,  da(k  der 
Fall  seiner  Versetzung  in  den  Ruhestand  vorliege. 

yu.   innerhalb  sechs  Wochen  nach  einer  solchen  Eröffnung  kann  der  Beamte 
dne  Einwendungen  bei  dor  Torgesetzten  Behörde  anbringen.  Ist  dieses  geecbehen, 
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80  werden  die  Verbaodlungen  an  den  vorgesetzten  Minister  eingereicht,  welcher,  bo; 
ten  Biebt  der  Beamte  toh  dem  KOnige  anumot  Ist,  Aber  die  Peoslottlarnng  ent- 
aehaidet. 

Ge^en  diese  Entscheidun:^  stehf  dem'^ Beamten  der  Rekurs  an  das  Staatsrainl» 
tterium  binnen  einer  Frist  von  vier  Wochen  nach  Empfang  der  Entscheidung  zu. 

Das  Baknnraclitea  angaaebtet  kann  der  Beamte  van  dem  Hinister  sofort  dar 
weiteren  Amtovarwaltnng  vorläufig  enthoben  werden. 

§  91.  Dem  Beamten,  dessen  Versetzung  in  den  Ruhestand  verfügt  ist,  wird 
das  volle  Gehalt  noch  bis  zum  Ablaufe  dedjenigen  Vierteljahres  fortgesablt,  welches 
auf  den  Uonat  folgt»  in  dem  ibm  die  sebüerslicbe  YerfOgung  aber  die  erfolgte  Yar- 
aataoag  in  den  Rnbastand  mitgaldlt  werden  ist 

§  92.  Wenn  ein  Beamter  gegen  die  ihm  gemachte  Eröffnung  ((}  89)  innerhalb 
sechs  Wochen  keine  Einwendungen  erhoben  hat,  so  wird  in  (lersolben  Weise  Ter- 
fOgt,  als  wenn  er  seine  Pensionierung  selbst  nachgesucht  hatte. 

IHa  Zahlong  des  ToUen  Oabalts  dauert  bis  an  dem  im  $  91  bestimmten  Zeit- 
pnuktaii 

§  93,  Ist  ein  Beamter  vor  dem  Zeitpunkte,  mit  welchem  die  Pensionsberechti  - 
gung für  ihn  einfrpfrotcn  sein  würde,  dienstuntäbii,'  geworden,  so  kann  er  gegen 
beinen  Willen  nur  unter  Ueubacbtuug  derjenigen  Formen,  welche  fikr  die  Disciplinar- 
sntenoebnng  Torgeeebriaben  sind,  in  den  Rnbeetand  versetat  werden. 

Wird  es  jedoch  für  aog^cssen  befunden,  dem  Beamten  eine  Pension  zu  dem 
Betrage  zu  bewilligen ,  welcher  ihm  bei  Pirrcichun?  des  vorbedachten  Zeitpunktes 
zustehen  warde,  so  kann  die  Pensionierung  desselben  .nach  den  Vorschriften  der 
U  88-92  aKfflIgan. 

I  9&,  In  Bezug  anf  die  adttelbaren  Staatsdiener  bleiben  die  wegen  Pensioniernng 

derselben  bestehenden  Vorschriftt«n  in  Kraft 

Wenn  jedoch  mittelbare  Staatsdiener  vor  dem  Zeitpunkte,  mit  welchem  eine 
Pensionsberechtigung  fiir  »ie  eingülrutun  äeiu  wurde,  dieutttuufabig  geworden,  so 
kftnaaa  auch  aia  gegen  ibren  Willen  nur  unter  den  fikr  Beamte  im  unmittelbaren 
gtaatsdfaasta  vorgeschriebenen  Formen  in  den  Ruhestand  versetst  werden. 

§  100.  Alle  diesem  Gesetze  entgc^cnsteli-Miden  Bestimmungen  sind  auf^i^hoben. 
Dagegen  wird  durch  dasselbe  in  der  Befugnis  der  Aufsichtsbehörden,  im  Aufsichts- 
wege Beschworden  Abhilfe  zu  verschaffen  oder  Beamte  snr  ErfQllung  ihrer  Pflichten 
in  etnseinan  Bacben  ananbaltaa  und  dabei  alles  an  tlum,  woan  de  nach  den  ba- 
Btebendeo  Gesetzen  eraiAchtigt  sind,  nichts 'geaLndertf 

Disciplinarverfahren.  ME  19.  März  1866:  Auch  wenn  ein 
angesohaldigter  Lehrer  gerichtlich  aufser  Yerfolgung  gesetzt  ist,  ninanit 
das  Di8ciplin;(rvcriahren  seinen  Lauf.  Denn  mit  alleiniger  Ausnahme 
freisprechender  Urteile  scliliefgeu  keiuerlei  Be*Jchlüß8e  der  Gerichte 
das  freie  und  uneinjreschränkte  Ermessen  der  Diseipliuarbehörden  aus, 
da  Strafrechtspflef^e  und  Bcamteadisciplin  \ö\\'\'j:  selbständige  und  von 
einander  völlig  unabhängige  Gebiete  sind  ML  12.  Mai  ISOti  (vergl.  §  5 
dM  Geaetees  Toaa  21.  Juli  1852). 

ME  8.  Jan.  1869 :  Hit  den  Fanktionea  der  Staatsanwallechaft  wird 
in  Disoiplinarantersaehnngen  in  der  Regel  ein  Mitglied  der  erkennenden 
FroTinzinlbeliorde  betmnt  Wo  dies  nneh  obwaltenden  VerhältniBsen 
nioht  auszuführen  ist,  kann  ausnahmsweise  entweder  ein  ihr  unter- 
geordneter Beamter  mit  entapreohendem  Auftrage  ▼ergelten  oder  eine 
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koordinierte  Rehordc  »TSüflit  werden,  einen  ihrer  BefUBten  zur  Über» 
nähme  der  Funktion  als  Staatsaavvalt  zu  hcatimmcn. 

Das  förmliche  DiBcipliuarverfahren  ist  überhaupt  nur  dann  einzu- 
leiten, wenn  die  vorläufigen  Verhandluni^eu  eine  sichere  Unlerlafre  für 
den  Aüiru^^  auf  Amtäcutäctzuug  darbieten.  Wo  diese  Voraussetzung 
fehlt  und  die  von  einem  Lehrer  begangene  Dienstwidiigkeit  dareh 
Warnnng,  Verweis  oder  Ordnungsstrafe  angemessene  Rtlge  erffthrt,  ist 
naoh  den  §§22  ff.  des  Gesetzes  vom  21.  Juli  1852  nieht  vorzugehen. 

ME  18.  Hirz  1874:  Die  Anmeldmig  der  Berofnng  gegen  ein  Im 
Disciplinarv erfahren  ergaD>,'ene8  Urteil  genügt  znr  Wabmng  dieses 
Rechtsmittels  an  sieh,  w&brend  die  etwaige  YersfinmuDg  der  gesetz* 
lieh  besfimrnlen  oder  auf  Antrag  gcwalirtcn  Frist  zur  Einreichung  einer 
Rechtfertigungsschrift  bezw,  das  Untcrhissen  der  Einreichung  den  Ver- 
lust des  rechtzeitig  an^'cinoldcton  l^cchtsmitti  ls  nicht  zur  Vo]^e  hat. 

ME  23.  Nov.  Ibbh:  Div  Vorschriften  drs  Disciplinargesetzes  finden 
auch  auf  Lehrer  in  der  Provinz  liaimovcr  Auwendung  vergl.  Verord- 
nung vom  23.  Sept.  1867  (GS  1613)  und  Staatsministerialbesohlofe  vom 
31.  Okt  J868. 

ME  12.  Nov.  1878:  Bei  Amtssnspensionen  ist  ftr  eine  ge- 
hörige Stellvertretung  im  Sehnldienste  reehtxeitig  Sorge  zn  tragen. 

ME  21.  Okt.  1861:  Die  Kosten  der  Stellvertretimg  eines  vom  Amte 
suspendiorten  J^ehrers,  soweit  sie  aus  der  innebehaltenen  Gehaltshftlfte 
nicht  gedeckt  werden,  fallen  lediglich  den  zur  Unterhaltung  derSohule 
Verpflichteten  zur  Last  vcrirl  ME       Aug.  Isb4. 

ME  6.  Nov.  1S60:  Vor  Bestimmung  von  Remunerationen  (für  8tell- 
vortretung)  seitens  der  Regierungen  ist  der  Öchulvorstand  mit  einer 
gutachtlichen  Äußerung  zu  hören. 

M£  13.  Mai  lh80:  Die  Mitverwendung  des  zur  Lchrerbesoldung 
gewährten  Staatszusehnsses,  weleher  wfthrend  der  Aratssuspension  ein- 
behalten  worden,  zur  Deckung  der  Stellvertretungskosten  ist  keines- 
wegs ausgesehlossen  vcrgl.  ME  14.  Juni  1877. 

ME  2G.  MArz  ISSl:  Wenn  einem  suspendierten  Lehrer  als  ünter- 
stfitzung  auf  Lebenszeit  ein  Teil  der  gesetzlichen  Pension  gewährt 
werden  soll,  so  ist  dieser  Betrag  deshalb,  weil  der  Betreffende  im  Dis- 
oiplinarwegc  aus  dem  Amte  entlassen  worden,  nicht  geringer  zu  be- 
mespen,  ,,denn  seine  Dienstvergehen  Bind  durch  die  Dienstentlassung 
and  den  damit  verbundenen  Verlust  des  TN-nsiousanspruühes  gesühnt", 

ME  20.  Juni  ls71:  Wird  eine  Disciplinaruutersuohung  gegen  einen 
gleichzeitig  im  Kirchendicuüt  stehende  n  Lehrer  eingeleitet,  so  teilt  die 
Regierung  nach  Ernennung  des  Untersuciiungskommigsars  die  Verhand- 
lungen dem  Konsistorium  usw.  zur  Besohlufsfassung  wegen  des  kireh- 
liehen  Amtes  mit.  Gleiehzeitig  mit  der  Vorlegung  der  Verhandlungenbel 
der  Regierung  maeht  der  ernannte  Kommissarius  dem  Konsistorium  usw. 


^ed  by  dooQle 


6.  Kapitel.  Die  Scbulgemeiode. 


93 


Anseige.  NmIi  Abfisanng  der  eniiiutaailiehea  Efttsoheidang  seitens 
der  Regierung  wei-den  die  Akten  zur  Entacheidnng  Uber  das  Kirohen- 
smt  dem  KoDsistoiiom  usw.  mitgeteilt. 

Entlassung.  KO  24.  Dez.  1S36:  Wegen  Trunkenheit,  nnied» 
liehen  Bebnldenmaohens,  Hazardspiels,  Agiotierens  mit  Eisenbahn-  und 

anderen  Wertpapieren,  Verletzung  der  Aratsvcrscliwiegenlicit  sollen 
Sehullchrer  im  Wege  der  Discipliaaruntersucbuug  ohne  Pension  ent- 
lassen werden. 

ME  5.  .Juli  1S62:  Entscheidung  über  die  Entlassung  eines  Lehrers 
bat  allein  die  Aufsichtsbehörde  zu  fällen  vciirl.  ME  12.  Sept.  I^TO.  Den 
Privatpatronen  steht  eine  Disciplinargcwalt  über  die  von  ihnen  be- 
rufenen oder  mit  Genehmigung  der  Aufsichtöbehördc  auf  Kündigung 
angenommene  Lehrer  ebensewenig  wie  dne  Ktndigung  oder  Entlassung 
derselben  in  vergl.  ME  11.  Jnli  1863  nnd  2.  Oki  1868. 

FMvisoriseh  angestellte  Lebrer  können  ohne  weiteres  nnd  ebne 
Anspruch  avf  Pension  entlassen  werden  ME  23.  Febr.  1864,  yergL 
16.  Hins  1859.  Einer  Disoiplinarnntersuefanng  bedarf  es  hierbei  nicht, 
sondern  nnr  einer  Verfbgnng;  hingegen  ist  eine  grftndliobe  Ermittelung 
des  Saehverhftltnisses ,  ans  der  aiob  die  Notwendigkeit  der  Mafsregel 
ergeben  soll,  unerläfslioh. 

Mit  Rtteksieht  auf  des  Lehrers  Stand  und  Stellung  ist  ihm  eine 
Kündigung  seinerseits  nabe  zu  legen  ME  11.  Febr.  1841. 

(Über  Amtsentlassnng  einer  Lehrerin  bei  Verheiratnng  Tergl.  G£ 
15.  Jnli  1892). 

« 

a.  Kapitel.  Die  Schalgemeinde. 
9  1.   Organisaäm  und  Verwaltimg  der  Schulffemmnde» 

Die  Sebulgemeinde  ist  im  Bereioh  des  Allgemeinen  Landreehts,  in 
HenTorpommem,  Hannover  und  SeUeewig-Holstein  eine  Sozietftt,  d.  h. 
die  Genoseensehaft  aller  in  einem  Ortsebafisbesirke  anslssigen  selbst- 
atindigen  Einwohner  (Tit.  6  Tl.  H  ALR:  Korporation.),  während  in 

den  linksrheinischen  Bezirken,  im  ehemaligen  Heraogtnm  Nassau,  im 
Begierungsbezirk  Kassel,  in  Ost-  und  Westpreufsen  sowie  einzelnen 
Teilen  Yon  Sehiesien  die  Sehnlgemeinden  mit  den  politiaohen  susammen- 
iallen. 

Als  Voraussetzung  der  Mitgliedschaft  einer  iSohulgemeinde  gilt 

1.  der  Wohnsitz  im  Schulhezirk, 

2.  bei  konfessionellen  Schulgemeiudeu  die  Augehörigkeit  zu  einem 
bestimmten  Religionsbekenntnis. 

Der  Sohnlbexirk  bildet  denUmfimg  der  Sohnlgemdnsobaft  nnd 
wird  nach  f  18  Nr.  K  der  Begiemngainstmktion  vom  23«  Okt  1817 
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nnd  §  10  des  Zustäodigkeitegesetzes  Tom  1.  Aug.  1883  toü  der  Sohnl- 

anfBiclitshchordc  abgegrenzt  und  orpnnisiert. 

ME  iO.  April  IMil»;  Die  Grcnzcu  der  Schulgemeinde  sind  in  der 
Regel  mit  denen  der  politisclien  Gemeinde  ziipammenzii legen,  und  nur 
ans  gewichtigen,  im  öffentlichen  Literesse  liegenden  Gründen  ist  hier- 
von abzuweichen. 

ME  12.  Kot.  1873:  Ans-  und  läniehtiliiiigeB  liaben  rieb  ntebt  auf 
liestimmte  Pendnliehkeiten,  sondern  auf  sämtKehe  Eonftwionever- 
wandte  des  betreffenden  Ortes  nsw.  zn  entreeken. 

ME  10.  Jan.  1866:  Die  Befugnis  der  Sehulanfeiehtsbebdrde,  die- 
jenigen Einwohner  eines  Orfes,  für  welche  eine  besondere  Konfessiona- 
Bchule  nicht  besteht,  der  Schule  einer  anderen  Religionspartei  znan- 
weisen,  steht  aufper  Zweifel  ver^-l.  ME  20.  Febr.  1R77. 

ME  20.  Febr.  ISfiS.  Über  i;inschiilnD^^  von  Dissidenten  hat  unter 
„billiger  Berücksichtigung  der  von  den  Beteiligten  kuodgegebenen 
Wünsclu"  die  Rejiiernng  zu  entscheiden  vergl.  OVG  1.  Febr.  \H9Z, 

Da  die  Ikibtelluiig  gröfserer  Schulköiper  dem  Scliulintcresse  zweifel- 
los entsprieht  (ME  24.  Jan.  1873),  sind  konfessionell  getrennte  Sebnlen 
oder  Klassen,  besonders  dann,  wenn  fllr  die  einselnen  pAdagogiseh  oder 
rAnmlieh  sebleeht  gesorgt  ist  (MB  10.  Nov.  1877),  mogliebst  zu  einem 
simvltanen  Organismus  m  vereinigen,  wobei  l&r  den  konfessionellen 
Religionsunterriobt  ansreiehend  zu  ^  r^^m  und  im  übrigen  weniger  Ge- 
wiclit  darauf  zu  legen  ist,  ob  die  Kinder  in  den  sonstigen  Lebrgegen- 
ständen  der  Yolksseliule  von  einem  katholiKebcn  oder  evnnjrelisehen 
Lehrer  unterrielitct  werden  ME  16.  Juni  1S73.  Auf  dem  Lande  jedoch, 
zumal  bei  weit  nuscinander  lieirenden  Ortsehaften  zieht  MI-]  2.  Okt. 
1873  die  Herstellung  neuer  bchulen  und  behnlbezirke  der  Erweiterung 
schon  bestehender  vor. 

ME  8.  Jan.  1860:  Ordnongsm&fsig  mnls  jede  OrtsobafI,  welehe 
eine  eigene  Sebnle  niebt  besitst,  einer  benaebbarten  sngewiesen  werden, 
wodnreb  die  volle  Zugehörigkeit  mr  Sebnlgemeinde  bedingt  wird. 

OYG  2.  März  1878:  Naeh  §  18  der  Instraktion  vom  33.  Okt.  1817 
(OS  248)  bat  die  Regicrnng  die  im  Schulinteresse  notwendigen  Ein- 
richtungen selbständig  zu  treffen.  „Sie  hat  zu  bestimmen,  ob  ein  Schul- 
bezirk zu  teilen  ist  oder  nicht,  ob  in  einem  Schulbezirke,  falls  sie  die 
Vcrmehmng  der  LclirkrAfte  für  notwendig  craelitct,  die  Erweiterung 
der  bestehenden  oder  die  Errichtung  einer  neuen  Schule  erfolgen  soll. 
Sie  ist  berechtigt,  in  letzterem  Falle  anzuordnen,  in  welchem  Teile 
des  Scliulbezirks  die  Schule  einzurichten  sei." 

ME  8.  Juni  1868:  Die  Begründung  einer  neuen  Sebnlgemeinde 
kann  niebt  versnehsweise  stattfinden,  sondern  sie  ist  efaie  endgiltige, 
fllr  die  Beteiligten  verbindtiohe  Anordnung,  gegen  welehe  der  Reehts- 
weg  nnznlfissig  ist  OEK  14.  Okt.  1871. 
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Die  Yerwaltmig  der  in  Solmlgemeioflebalteii  befindlieben  Schul* 
aostalten  wird  teils  von  den  Organen  der  betreffenden  Sodetät  oder 

pnütiHcbcn  Gemeinde  tolle  von  besonderen  za  diesem  Zwecke  gesebaffenen 
Behörden  gefbhrt,  und  zwar  in  Städten  von  den  nach  der  Instruktion  Y(m 
26.  Jani  1811  gebildeten  Scliuldepiitationen ,  rmf  dem  Lande  von 
den  nach  der  Instruktion  vom  2h.  Okt.  1812  angeordneten  ISchulvor- 
ständen.  (Vergl.  für  Hannover  Gesetz  über  die  Kirchen-  und  Schul- 
vorstande  vom  14.  Okt.  1848,  5.  Nov.  1850  und  9.  Okt.  1864;  ftlr 
Schleswig  §  64  der  Schulordnung  vom  24.  Aug.  1814;  flir  Holötein 
Patent  Tom  16.  Jnli  1864  —  Knntze,  Volkasi^ulweBenf  Naohtr.  II  1S82 
8.  36  "  Ar  Naaean  Edikt  vom  24.  Hftrz  1817  1 13  und  AUgem.  Schal- 
ovdnnngH  7--11.  13.  17.  21.  23.  25f.  30.  42f.  49f.  52—54.  61.  65.) 

Die  Yerwaltangstbätigkeit  dieser  Organe  besw.  Behörden  betteht 
in  der  Aufsicht  Über  die  aufsere  Verfassung  der  Schule,  der  Verwaltung 
des  Sehulvermögens,  der  Aufetellnng  des  Etats,  der  AnsBohreibung  und 
Erhebung-  der  Rehulheitrüge  sowie  der  Entscheidung  über  etwaige  Re- 
klamationen. OVG  MK  Sept.  1876:  Die  Sclinlvorstände  werden  von  der 
Gemeinde  gewählt  odii  von  der  Obrigkeit  bestellt.  Ihr  Amt  ist  ein 
Ehrenamt,  zu  dessen  Aunalirae  jedes  Mitglied  der  Scbulgemeinde  ver- 
pflichtet ist. ')  p 

9  19  Tit  12,  S  159  Tit.  11  Tl.  II  ALB:  Zur  Erledigung  besonderer 
Angelegenheiten  (wie  Sohnibauten,  Erwerbung  und  Yerftulsernng  von 
Grundettteken,  B^ilUgung  von  Gratifikationen  und  solchen  GehaltSKU- 
Itgen,  welche  nicht  von  Anfsichts  wegen  angeordnet  werden  k5nnen) 
dürfen  neben  dem  Schulvorstande  Repräsentanten  der  Schulgemeinde 
gewfthU  werden  vergl.  §  114  ff.  II  6  ALR. 

Prozesse  über  das  Sclmlvermögen  hat  der  Sclinlvorstand  zu  fllhren 
ME  22.  Aug.  1S63:  In  der  Provinz  Pr^nlseu  ist  nach  §  :V2  Nr.  ."^  der 
Schulordnung  von  1845  „zur  Anstellnng  von  Klagen"  (d.  h.  bei  Verfol- 
gung von  Kechtsanspröchen  vor  den  ordentlichen  Gerichten,  nicht  bei 
Klagen  vor  den  Verwaltungsgerichten  (vergl.  Entsch.  OVG  VI,  182.  186) 
die  , Approbation  der  Regierung*^  erforderlieh;  vergl.  aber  OVG  (1.  Sen.) 
13*  Hai  1891. 

Im  YerwaltungsstreitveT&hTen  kann  zwar  der  Schule  als  einem 
^■elbsMndigen  Beehtosubjekt*^  ein  Mandatar  von  Amts  wegen  bestellt 

werden  ME  7.  Nov.  1881,  nicht  aber  einer  „Sebulgemeinde"  in  der  Pro- 
Tinz  Preufsen,  weil  eine  solche  im  Geltungsbereiche  der  Schulordnung 

▼an  1845  als  jnristische  Person  nicht  besteht. 

ME  19.  April  1862:  Wo  nicht  die  Schulsozietät,  sondern  (nach  dem 
Kommaualpriüzip)  die  politische  Gemeinde  die  Schulgemeinde  bildet 

1)  Aus  §§  12—18,  47—49  II  I  i  AT  R  r<  ht  ^icrvor,  dafsi  die  Sf hiilvorst&nde  nicht 
Vorstehor  der  Schulgemeindo  soaderu  der  bcbule  sind,  weshalb  ihnen  die  Beehto 
von  Korporationsvoratändon  nicht  gebühren  vergl.  IdE  22.  Sept.  1859. 
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hat  beztlglicb  der  als  Eomintuiallast  obliegenden  Schulunterhaltnngs- 
pfliobt  nioht  der  Sclml vorstand  eifiea  die  Gemeinde  bindenden  Beseblnfg 
zu  fassen;  sondern  dies  kann  nur  in  denselben  Formen  und  durcb  die- 
selben Organe  ;reseliehen,  wiezu  rcchfsg:iltig:en  GemeindebeBclilOsson  flber- 
bnnpt  erforderlich  ist.  Demnach  ist  weder  der  Sohulpatron  nocli  der 
Öchulvorötaud  im  ganzen  befugt,  eine  Versammlung  der  zur  Schule 
gehörigen  Gemeinden  usw.  behufs  ßeschlufsfassung  Uber  einen  die  Sobul- 
untcrbaltungslast  betreffenden  Gegenstand  mit  der  Wirkung  zu  berufen, 
dafg  die  aasbleibendeii  (xemeindeglieder  dnroh  den  Besehlnb  der  er- 
ftobienen  gebunden  «iod. 

Interesse nvertretnng.  M  12-18.  47.  49  II  12  ALR:  Die  Mit- 
glieder dc8  Rchnlvorstandes  sind  Vorsteher  nnd  Aufseher  der  Schule. 
Bei  kollidierenden  vermögensrechtlichen  Interessen  der  Schnlgemcinde 
haben  sie  als  Vertreter  des  beteiligten  Sebnlinstitots  den  Vorteil  des 
letzte ren  w n  h rzuneh men. 

In  Schlesien  ist  der  Schulvorstand  (ier  augschliefslichc  gesetzliche 
Vertreter  der  Schnlanstalt  OYG  (I.  Sensit)  iO.  Juni  1891. 

OVG  8.  Jan.  IS79:  Bei  Festi^tellun^-  ilcs  Geldwertes  der  Natu- 
ralien und  des  Ertrages  der  Ländereien  (zum  Zwecke  der  Regu- 
lierung  des  Lehrereinkommens)  sind  die  Beteiligten  einerseits  die  ein* 
seinen  Gemeinden  besw.  Ortsefaaften,  anderseits  die  Sehalstelle  besw. 
der  Lehrer.  Einwohner  gntsherrliehen  Vorwerkslandes  werden  Ton 
dcon  Grundherrn  vertreten. 

Beehtliches  Verhältnis  der  Scbulpatrone  odf  r  Guts- 
herren zum  Schul  verbände.  In  gewissem  Sinne  ist  das  einzelnen 
Korporationen,  Inhabern  von  Pfrtlnden,  Besitzern  von  Rittergfitern  usw. 
nicht  selten  zustehende  Kollationsreeht  hinsichtlich  der  Lehrerstel- 
len annlofr  dem  Patronsreeht  über  Kirchen  und  Kirchenstellen ;  indessen 
kennt  thw  Allgeineiuc  Landrecht  ein  besonderes  Schulpatronat  nioht; 
vergl.  ME  31.  Jan.  1876.  Nicht  einem  „Patron*^,  sondern  nur  dem  Guts» 
herm  des  Orts,  an  welchem  die  Sebnle  sieb  befindet,  dnd  besondeie 
Pflichten  nnd  Lasten  auferlegt,  nnd  nur  dann,  wenn  die  betreffende 
Sohnle  eine  Pfarrsehnle  nnd  der  Gutsherr  zngleiob  Patron  der  Pfiur- 
kirohe  ist,  tritt  ftlr  ihn  eine  Befreiung  von  solehen  Lasten  ein, 
welche  den  Mitgliedern  der  Schulgemeinde  hinsiehüieh  der  Sehnlunter- 
haltung  obliegen  ME  16.  Mai  1870. 

ALR  II  12  8  33:  Gutsherrseliafteu  auf  dem  Lande  sind  verpflichtet, 
ihre  lintertlianen,  welche  zur  Aufbringung  ihres  schuldigen  Beitrags 
(zum  Unterhalt  des  ScliulU  lirers)  ganz  oder  zum  Teil,  auf  eiue  Zeit 
lang  unvermögend  aind.  dalu  i  nach  Kräften  zu  unterstützen.') 

1)  Zu  diesen  sind  narh  (»¥(4  21.  Juni  I8i»3  mir  die  in  ihrem  natürlichen  7n- 
sUnde  als  tiaumaterUlieu  dienenden  wie  Steine,  Banderde,  nicht  Holzziegel,  Kalk 
10  ifthleo. 
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die  Magistrate  in  deu  Städten  und  die  Gntttherrschaften  auf  dem  Lande 
die  auf  dem  Gate  oder  KAmmercicii^cntnm,  wo  die  Schule  sich  befindet, 
gewachsenen  oder  gewonnenen  Materialien,  soweit  solche  hinreichend 
vorbanden  und  zum  Bau  notwendig  sind,  unentgeltlich  verabfolgen J) 

ME  28.  Febr.  1881 :  Das  pitsherrlidie  Verhältnis  und  die  auf  ihm 
begrtlndeten  gutslierrlichen  Rechte  und  Pflichten  sind  insbesondere 
auf  dem  Gebiete  des  Scliulweseos  durob  die  neuere  Gesetzgebung 
keineswegs  gänzlich  beseitig. 

riiHsherren  im  Sinne  des  Gesetzes  sind  nicht  nur  diejenigen,  denen 
früher  die  PiiUimonialj^erichtsbarkeit  2)  zustand;  denn  Gutsherr  ist  nieht 
gleichbedeutend  mit  Geriohtsherr  §§  87  ff.  Tit.  7;  §  23  ff^  §  i  IG  f.  iit.  17 
Tdl  II  ALB.  Wie  aber  die  Oeriehtaherrliebkett  kein  Essentiale  der 
Gatsberrliebkeit  tat  nnd  viel&eb  Gfiter  mit  gatsbeirlioben  Rechten  be* 
etaadeo,  denen  eine  Geriebtsbarkeit  niebt  gebObrte,  so  gewibrt  ander- 
seits aneh  die  Rttterg;ot8qnalität  au  sieb  niebt  gntsberrliebe  Beebte  Aber 
die  Sebnie,  rergl,  Entaob.  OYG  IV,  173  ff. 

ME  30.  April  1860:  ,0b  der  Besitzer  eines  Gates  als  Gutsherr  anso* 
sehen  sei  oder  nicht,  kann  nur  ans  der  Gesamtheit  dt  i  dem  Gute  ver- 
liehenen Rechte  beurteilt  werden;  indessen  legt  auch  für  sie  Ii  die  Kii^en- 
schaft  der  polizei-  oder  ortsobrifjkeitliphrn  Gewalt  ')  diesen  Charakter 
klar  ME  26.  Nov.  1862  vergL  M£  25.  Jan.  1S66;  Ebueyeb,  Reohts- 
verh.  135. 

In  der  Provinz  Posen  sind  als  Gutsherrsohaft  im  Sinne  des  ALK  nur 
die  Besitzer  von  Ritter^^ütern  anzusehen  ME  20.  Sept.  1881,  während 
Rittergutsbesitzer,  welche  in  diesem  Sinne  nicht  Gutsherren  sind, 
^associierte"^  (seil,  als  Hausväter  einer  Schulgemeinde)  beifsen  ME 
&  April  1882.  Bittergntsqualitit  bat  ein  abgetrenntes  Gnt  dann, 
wenn  ibm  das  Beebt  der  Kreisstandsohaft  snerkannt  worden  ist,  gaas 
«nabbiogig:  davon,  ob  es  im  Gmndbnebe  als  «adliges  Gut*  be« 
aeielmet  ist  oder  niebt  Bei  Abzweigung  von  Gutem  ohne  Ritterguts- 
qualität vergl.  ME  30.  April  1860  und  Kntsch.  OVG  IV,  173  ff.)  entstebt 
ein  Teilnahmereoht  an  dem  gutsherrlichen  Verhältnis  in  Bezug  auf  die  • 
Schule  nicht;  vergl.  OT  7.  April  1873  fEntaeh.  Bd.  69  S.  244). 

ME  18.  März  1862:  Die  eigentliche  Trägerin  eines  solchen  £j:nts- 
herrlichen  Rechtes  ist  immer  die  berechti^rte  Sache  (hier  das  rirnud- 
stttck),  während  alle  in  diesem  Rechte  enthaltenen  Befugnisse  jedesmal 

1)  I3exklit  aicb  nicht  auf  Weatialan,  well  dort  eia  UnterUuuienTertMuid,  wto 
Ikn  ALE  tonniMlit,  frObor  nicht  beatand«  fotgL  0T21.  Okt  1862,  ME  5.  Mtd  1665. 

2)  Aufgehoben  durch  Gesetz  vom  'i.  Jan.  1849. 

'^)  Dieselbe  ist  durcb  Gcset/  vom  i.'j.  April  Iböb  (GS  354)  in  den  ti  östlichen 
Proviozen  wiaderbergduteiU,  nachdum  biu  durcb  Art  i'i  VU  au^ehoben  worden  war. 
PavaMiu«,  Dar  Wntl.  Uatanieht  IL  7 
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derjenigen  Person  zukommen,  welcher  die  Angnbiuig  dieses  Rechtes  za- 
gte ht,  also  auch  dem  Niefebrauoher,  Pächtn  usw. 

ME  26.  Mai  t866:  Wenn  ein  Erbpachtgot,  auf  dem  die  gutsherr- 
liohen  Rechte  und  die  Verpfliehtnnaren  gegen  die  OitsRchnle  beruht 
liabeu,  freies  Eigentum  des  Besitzers  geworden  ist,  so  ist  letzterer  zu 
einer  Schvlbaiilast  nicht  als  Hausvater  nach  §  34,  sondern  als  Gutsherr 
nach  §  36  II  12  ALB  heraasnsiehen  vergl.  OT  24.  Juni  1857  (Entsob. 
Bd.  36  S.  149). 

BiE  2.  Jali  1869:  Bei  Vorbandensein  zweier  Rittergüter  in  einem 
Schulvcrbandc  trifft  die  gutsherrliche  Verpflichtung  der  ^fat^alienlie- 
femng  beide  Güter  nach  VerhAltois,  wenn  ein  solches  nicht  zu  be- 
stimmen ist,  zur  TTfllfte. 

ME  lü.  Mai  l^ni:  Nur  Outshcrrscbaften  des  Schuloites,  d.  h.  Be- 
sitzer eines  Gutes,  auf  dessen  (  Inmd  und  Boden  die  Schule  sich  befin- 
det (ME  21.  April  1865),  sind  von  Hausväterbeiträgeu  frei  vergl.  OVG 
(I.  Sen.)  U.  Jan.  1891. 

Neben  den  gntsherrlichen  Verpflichtungen  kann  aber  ein  Gmnd- 
besitzer  noch  als  Hansrater  und  Mitglied  eines  sich  Aber  das  Gnt  er- 
stredcenden  konfessionellen  Schnlverbandes  zu  den  Schulnnterhaltnngs- 
beitrftgen  herangezogen  werden  ME  9.  Ang.  1859  vergl.  ME  5.  Ang. 
1861,  10.  Mai  1862,  7.  Dez.  1S76.») 

Yon  Dominien  können  fUr  eingezofrenc  Bancrnhöfe  Sehuinnterhal- 
tunpsbeitrft^e  nur  dann  erhoben  werden ,  wenn  solche  dinglicher 
N  ttiir  sind  oder  den  Charakter  von  Kommnnallasten  haben  ME  26.  Mai 
18(33,  vcr^^l.  OVG  4.  April  isTT  und  11.  Okt.  1882.  In  Schlesien  aber 
hj<ben  nach  dem  Edikt  vom  14.  Juli  1749  (vergl.  KoRN,  Ediktenaamm- 
luiij;  III,  317)  die  Dominien  TUr  eingezogene  bäuerliche  Hufen  (liustioal- 
bufen)  nicht  nur  die  Kommnnallasten,  sondern  auch  die  Ton  den  Ge- 
meinden nach  Mafsgabe  des  Grundbesitzes  aufzubringenden  SozietätS' 
beitrage,  zu  Schulunterbaltnngskosten  jedoch  nur  nach  dem  Hafsstabe 
ihres  Rustioalbesitzes  (ME  27.  Febr.  1861}  zu  leisten  OT  (L  Senat) 
3.  Febr.  1848. 

Nach  Teilung  gutsheiTlichen  Areals  sind  bei  vorkommenden  Bauten 
die  auf  dem  gesamten  Areal  thatsäehlich  irgendwo  vorhandenen  Mate- 
rialien zu  liefern  ME  15.  Okt. 

Wenn  ein  jrutslierrlieher  Besitz  bo  vollständig,  parzelliert  wird,  dafs 
ein  Ilestjfut  nicht  verbleibt,  so  sind  die  auf  dem  l'rbarium  beruhenden 
Verpflichtung^en  ^e^en  die  Schule  auf  die  Dominial-TrennstOckbesitzer 
zu  Ubertragen  und  unter  diese  von  der  Regierung  als  Schulaufsichta- 
behördc  zu  verteilen  ME  12.  Jao.  1884. 

I>  bebiucr  »eibsiändigcr  Gutsbezirke  können  bei  der  Eegierung  bezw.  dem 
Minitftar  Q««MtttebMchalttiig  beantragen ,  wenn  ate  nach  ihron  SchollMten  vennlagt 
•ind  ME  23.  Jftn.  1861. 
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f  2.  ReMiehe  Befugnisae  der  Schulffemeinde. 

Jedem  Mitgliede  einer  Scljulgemeinde  steht  es  frei,  seine  Kiuder 
oder  Pflegebefohlenen  an  dem  öffentlichen  Unterrichte  teil- 
nehmen SU  Uesen  vergl.  §  10  und  43  II  12  ALB,  KG  14.  Mai 
1825  Ahe.  1,  Vü  Art  21. 

Die  Sehnlgemeinde  bat  das  Beobt,  ihre  ftnfeeren  Sobalange- 
legenheiten  selbst  zu  ordnen  und  den  yerteilan^sTDafsetab  bei 
den  Schullasten  festzustellen  ALR  II  12  ^  12  and  13,  II  14  §§  78  f., 
§§  11  ff.  des  Gesetzes  vom  11  April  1856  (CS  353 ff.),  vergl.  GEK  14.  März 
l^f)3,  14.  Okt.  1871,  OVO  19.  Rept.  1H76.  Im  Geltunjrsirebietc  der 
Proviuzial-?^cbHlordnnn<r  vom  II.  Dez.  IS45  kann  unter  den  beteiligten 
Gemeinden  eine  Meinunfrsvcisehiedenlieit  Uber  die  Verteilung  der  Schul- 
unterhaltuügsküstcn  (und  über  die  Veipfliclitung  zur  Leistung  von  Sohul- 
beitrfigen  nach  der  von  der  Regierung  dieserhalb  getroffenen  Festsetzung 
nur  im  Wege  des  VerwaltnngMtreitretfabrene  vm  Amtrage  gebiaelit 
werden  ME  23.  Okt.  1880 ;  irergL  $  18  nnd  46  des  GesetMa  vom  1.  Aug. 
1883. 

ALR  II  12  §  22:  Die  BestelUng  der  Schallebrer  kommt  in 

der  Regel  der  Geriohtsobrigkeit  f.u.  Art.  21  Vü:  Der  Staat  stellt  unter 
gesetzlich  geordneter  Beteiligung  der  Gemeinden  aus  der  Zahl  der  Be- 
fähigten die  Lehrer  der  öffentlichen  Volksschnlen  an.  Verprl.  für 
Sohleswif^-ITolstein  34  der  Selinlordnung  von  1811:  Die  Lehrer  werden, 
soweit  es  an  jetieni  Orte  herkömmlich  ist,  entweder  unmittelbar  vv- 
nannt,  oder  von  dem  Sehulpatron  erwählt  und  voeiert.  Ftir  Holstein 
insbesondere  voigl.  Patent  vom  16.  Juli  1864  §  1:  Die  Besetzung  der 
festen  Lehrerstellen  an  den  Fleeken*  nnd  IiandsdiQlen,  soweit  diese 
nach  der  bisherigen  Voreebrift  landesberrlieb  nnmittelbar  oder  dnreh  die 
KirebenTisItatorien  besw.  den  Pjobsten  nnd  den  Amtmann  Torannebmen 
gewesen  ist,  erfolgt  kttnftig  dnreh  Walil  der  Sebnlkommnnen  nnter 
dreien  ihnen  von  den  Scbnlvisitatorien  zu  präsentierenden  Bewerbern. 
$  2:  Wablbercchtiirt  sind  alle  mündigen  dispositionsßLhigen  nnd  zu  den 
Schullasten  kontrihuierenden  Mit^rlieder  der  Schulkonimune  männlichen 
Geschlechts,  6:  In  den  klösterlichen  und  Gutedistrikten  können  vor- 
stehende Bestimmungen  zur  Anwendnuir  kommen,  Sutern  ein  Patnuint  sinh 
seines  Reehtes  zur  Vokation  des  Scliullclirerö  zu  Gunsten  der  Koiumune- 
mitglieder  begiebt.  Es  steht  dabei  dem  Patronatc  frei,  sich  das  Recht 
der  Prisentation  TOrzübebalten.  $  7:  Anf  die  Besetsnng  der  Lehrer- 
stellen an  den  mit  eigenen  Sehalen  Tersefaenen  Armen-ArbeifsbftQseni 
leiden  Torstehende  Bestimmungen  keine  Anwendung  (Ges.-  nnd  Verordn.- 
BL  f.  Holstein  and  Lanenbnrg  Nr.  128  S.  226). 

Für  Hannover  vergl.  Volksschulgcsetz  vom  26.  Mai  1845  §  10: 
Hinsiehtlich  derjenigen  Beehte,  welche  Behörden,  Patronen,  Gemeinden 
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oder  Einzelnen  bei  Besetzimg  von  Sohulstellea  zustehen,  behftlt  es  sein 

Bewenden. 

Da  die  PntiiraonialgeriohtBbarkeit  aufgehoben  ist  uud  Sohulunter- 
haltuQgspfliclit  imd  Stellenbesetzungsrecht  nicht  Kuneiate  sind  (vergl. 
Gesitz  vom  2.  März  1850,  GS  77),  üben  im  Geltungsbereiche  des 
Alli  Kommunen  nur  da  das  Wahl-,  Fräsentations- ,  Vorschlags-  oder 
fieietzungsreeht  ans,  wo  ihnen  Bolehes  auf  Grand  eines  Herkommens 
im  reehiUehen  Sinne  des  Wortes,  d.  h.  eines  örtliehen  Gewobnheils- 
reehtes,  einer  Ohservanz  oder  eines  besonderen  Beehtstitels  gedehert 
ist;  vergl.  ME  6.  Aug.  1869,  19.  Mai  1871,  17.  Nov.  1881. 

Wo  dem  Magistrate  ftlr  einzelne  Lehrerstellen  ans  Billigkeitsrüok- 
siebten  ein  Präsentationsrecht  zugestanden  worden,  kann  ein  m<  hreres  auf 
Grund  Rechtens  nicht  in  Anspruch  <ronoramcn  werden  ME  -ri.  \\ärT  1869. 

Bei  orJ,^1ni8ch  verbundeucu  Kirchen-  und  Sehui;lmtern  gebtlhrt  die 
Berufung  den  kirchlichen  Interesseuten  ME  22.  Aug.  IböO. 

RegelmÄfsig  wird  es  keine  Schwierigkeit  haben,  zwischen  den  Be- 
teiligten ein  Einvernehmen  Uber  die  Person  des  in  dem  vereinigten 
Amte  Annstellenden  n  erreiehen.  Sollte  atuaabrnsweise  ein  solehes 
nieht  zu  erzielen  sein,  so  würde  nur  übrig  bleiben,  eine  Trennung  der 
▼ereinigten  Amter  Torznnehmen  ME  24.  Jafi  1884;  rergl.  ME  2.  Mai  1864. 

In  der  Bheinprovinz  gebtthrt  das  Wahlreeht  der  Lehrw  dem  Bürger- 
meister bezw.  dem  Schulvorstande  ME  17.  Jnni  1S62,  vergl.  ME  14.  Okt. 
1867,  5.  April  1871,  §  53  des  Gesetzes  vom  15.  Mai  1856. 

Das  den  <  lutslierrschaften  zustehende  Reclit  auf  Anstellung  des 
Lehrers  ist  durch  die  in  §  46  der  KreisordnunL-  vom  13.  Dez.  1872 
Husgeäprochene  Aufhebung  der  gutsiierrlieben  Polizeigewalt  oiobt  be- 
schränkt ME  7.  April  1S74. 

Soweit  CS  sich  lediglich  um  LebrcrBtelleu  handelt,  ist  die  Konfession 
des  Berofungsberechtigten  nnmafsgebliefa  Mfi  %  Jnli  1872. 

Wird  das  Besetznagsreeht  von  der  GntsheRsobsil  nieht  ausgeübt 
oder  die  Berafnng  nngebohrlieh  Tenögert,  so  wird  zur  Besetzung  der 
Stelle  Ton  der  Regierung  ex  jnre  derolationis  gesohrltten  ME  27.  Dez. 
1871;  vergl.  ME  28.  Febr.  1881. 

Uber  die  Besetzung  der  Lehrerstellen  in  Westpreufgcn  und  Posen 
8.  0.  Seite  53  Geset?:  vom  15.  Juli  ISSH  (CBl  440  iL  and  SCHHSIDBB 
und  VON  Bbbmen,  Yolkssehnlwesen  III  685). 

Begriff.  Urteil  des  Kammergeriebts  in  der  Bevisio  monitoram 
zn  ALR:  „Eigentlieh  gehörten  die  Unterhaltongskosten  des  Sehnlmdsten 
zum  Naehbarreeht".  Sharbz  ebendaselbst:  „Sehnlen  sind  Polizeianstalten 
nnd  mQssen  wie  diese  von  der  Kommune  gemeinsehafttieh  unterhalten 
werden". 
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ümfang.  HE  20.  Juli  1880:  Die  geaeliliobe  Pflicht  mr  Untere 
lialtang  der  Sehtile  besebrSnkt  eich  auf  solefae  Anstaltoi,  deren  Ein- 
richtuDg^  die  Anlbiehtebebdrde  Überall,  auch  gegen  den  Willea  der  Be- 
teiligten, anordnen  und  erzwingen  darf.  Die  durch  ErNveiterung  des 
Zielen;  der  Volksstliule  entstehenden  Melirkosten  sind  nicht  den  Hau8- 
vfitern  im  Sinne  <\vb  ALIi  nufznleL'pn  fonrlorn  event.  als  Kommunallast 
zu  übernehmen,  wozu  die  Genehmigung  durch  die  Kommunalaufsiehts- 
behördo  zu  erwirken  ist;  vcrgL  OVG  28.  Nov.  1877;  ME  8.  Mai  1883, 
4.  Dez.  1883,  I  I.  März  1885. 

BeiEiof&bmog  des  Unterriehtfi  in  den  weiblioben  Handarbeiten 
lit  die  Scbttlgieineinde  zur  Aufbringung  der  Remuneration  Ar  die  Lebrerin 
▼eip€iebtet  OVG  29.  Sept.  1876.  Im  allgemeinen  0tebt  den  Beve- 
rungen SD,  die  Aufbringung  der  duieb  dieaen  Unterriebt  entstehenden 
Kosten  —  anoh  was  den  Ankauf  der  zu  bearbdtenden  Stoffe  für  Töchter 
gänzlich  mittelloser  Eltern  anbetrifft  —  anzuordnen  ME  18.  März  1861. 
Diese  Kosten  sind  in  der  nämlichen  Weise  wie  die  übrigen  der  ge- 
samten Sohülverwaltnnir,  also  nötigenfalls  durch  Erhöhung  der  Schul- 
beitrage  zu  beschaffen  ME  28.  Nov.  1873.  T.etzteres  gilt  auch  hin- 
sichtlich der  Kosten  des  Turnunterrichts,  selbst  dann,  wenn  ein 
Vertreter  für  den  wegen  körperlichen  Leidens  zur  Erteilung  des  Unter- 
ricbtee  niebt  fähigen  Lehrer  zu  bestellen  ist  ME  23.  Okt.  1875.  FQr 
den  Beligionsnnterrioht  der  Minderheit  sind  die  Kosten  gleich- 
falb Ton  der  ganzen  Sehulgemeinde  aufeubringen  HE  11.  Mai  1859; 
▼ergL  ME  7.  Aug.  1865,  5.  April  1883.  Ndtigentalls  sind  die  Gemeinden 
anzuhalten,  mit  einem  „Wanderlehrer^'  über  die  Erteilung  des  Religions- 
unterrichtes sich  zu  einigen,  wogegen  im  Weiireningsfalle  die  Aufsichts- 
tiehörde  befugt  ist,  auf  Kosten  der  betreffenden  Gemeinden  im  Exekutions- 
wege  ein  solches  Übereinkommen')  abznschliefsen  ME  20.  Aug.  1861. 

Rechtsquellen  znr  Bestimmung  der  Schullast  (Gesetz, 
Provinzinlrpclit ,  Observanz,  Herkommen,  Ortsvcrfa.ssung;  Gemeindebe- 
schltisse,  Verträge,  Ver^^leiclie,  Behördliche  Verfügungen''. 

ALR  II,  12  §  29:  Wü  keine  Stiltungen  fUr  die  geraeiueu  Schulen 
vorhanden  sind,  liegt  die  Unterhaltung  der  J-.ehrer  den  sämtlichen 
Hausvätern  jedes  Ortes  ^)  ohne  Unterschied,  ob  sie  Kinder  haben  oder 
niebt,  und  ohne  ünterseliied  des  Glaubensbekenntnisses  ob.  |  30:  Sind 
jedoeh  ftr  die  Einwohner  yersebiedenen  Glanbensbekenntnisses  an  einem 


1)  Ein  solcbes  kann  immor  nur  als  ein  vorübergehendes  PriTatvcrhfiltnis  be- 
tracbret  werden,  welche«  eine  fe&ta  Anstelluog  oder  Pensionsberecbtigung  nicht  ein- 
schlierst. 

2)  ALB  ttbertrSgt  die  Sehnlengelegenbeiteii  dner  Oemeinichaft  virtsebaftKeh 

Kelbst&ndiger  Nachbarn  nicht  der  politischen  Gemeinde,  um  i  die  Schullast  von  d^m 
itftndischcn  Gemeinderecbt  anabbftugig  sa  machen,  2.  die  Errichtung  iionfesaioneUer 
Scboien  zu  erleichtem. 
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Orte  mebiei«  gemeine  Sobnleo  erriehtet,  bo  ist  jeder  Einwoliner  ntir 
mr  Ünterhaltaag  des  Sehnllehiers  seiner  Beligionspartei  beixntmgen 
Terpfliehtet  {}  3t :  Die  Beitrage,  sie  bestehen  nun  in  Geld  oder  Natnralienf 
mflssen  unter  die  Hansväter  nach  VerliältniK  ihrer  Besitzungen  nnd 
Nshrnn^eu  (Einnaltmen)*}  billig  verteilt  and  von  der  Geriebtsobrigkeit 
ausgeschrieben  werden. 

Art.  25  VU:  Die  Schiilnntcrlialtungskosten  wf^rdcn  von  den  Ce- 
meinden,  im  Unverniö;;enstalle  er^^iliizungsweise  vom  Staate  aufgebracht. 
Die  auf  Rechtstitt^ln  beruleud<'U  Vcrpfliclitiinfren  bleiben  bestehen. 

OVG  2.  Mai  1891:  Über  die  Pflicht  zur  Scimiunterhaltung  ent- 
sebeidet  in  erster  Linie  die  Schul  Verfassung;  vergl.  OVG  22.  Dez.  1884. 

Jn  den  Provinzen  Ost-  und  Westpreufsen  bestimmt  die  Schul- 
ordnung vom  11.  Des.  1845:  Wo  Schulgeld  flblich  ist,  bleibt  seine  Er- 
bebung bestehen;  Ar  Kinder  armer  Eltern  moib  der  zur  gesetsliehen 
Armenpflege  Yerpfliebtete  dasselbe  entrichten.  Soweit  besondere  Stif- 
tungen und  dnreb  Beehtstitel  begründete  Leistungen  snr  TTnterbaltung 
der  Schule  ausreichen,  hat  es  dabei  sein  Bewenden,  andernfalls  ist 
dieselbe  eine  Aufgabe  der  bürgerlichen  Gemeinde.  Die  Verteilung  der 
dazu  besonders  erforderlichen  K<)mnmn;ilumla;;-cn  erfoli^t  principnliter 
nach  dem  Verhältnis  der  Grund-  und  Klassenstener.  Unter  mehreren 
zu  einer  Schule  gehörifjen  Gemeinden  werden  die  Beiträirc  nach  Zahl 
der  Haushaltungen  verteilt.  Zu  Abgaben  und  Leistungen,  welche  nach 
dem  Verhältnis  des  Grundbesitzes  umgelegt  werden,  müssen  auch  Gut«- 
berrschaften  und  auswärts  wohnende  Eigentümer  von  deu  in  ihrem  Besitze 
befindlidien  bäuerliehen  Grundstücken  beitragen.  Ausgenommen  hier« 
von  auf  Grund  der  AUerh.  Kab.-Oider  vom  14.  Juli  1836  sind  die  bei 
Gelegenheil  der  Regulierung  der  gntsberrliehen  und  b&uerlichen  Ver- 
hältnisse den  Gutsherren  als  Entschädigung  abgetretenen  bäuerlichen 
Grundstücke.  Die  Gutsherren  haben  daa  Bauholz*)  oder  dessen  Geld* 
wert  für  Bauten  und  Reparaturen  an  den  Schulgebäuden  auch  ohne  die 
in  §  36  IT  12  ALR  enthaltene  Voraussetzunj?  (soweit  solches  „hin- 
reichend vorhanden"  ist)  und  ferner,  abgesehen  von  Ii«  rkömmlich  weiter- 
gehenden Leistungen,  sofern  sie  zur  Crewährung  des  Deputat-Breun- 
holzes  verpflichtet  sind,  für  jode  Schulklnsse  höchstens  15  Klafter  weiches 
Klobenhülz,  frei  von  Anweisegeld,  zu  liefern.  Das  gleiche  Quantum 
Brennhoh  und  eventuell  Bauhols  sowie  den  nötigen  Bauplatz  und  einen 
kuImlBcbeii  Morgen  Ackerland  bezw.  entspreohende  Geldrente  f&r  den 
ersten  Lehrer  gewftbrt  der  Fiskus  fbr  Sehulen  in  Domftnendörfern.  Flli* 
das  Schulbedttrfnis  der  aufserbalb  eines  Kommunalbezurkes  auf  guts- 
herrliehem  Vorvrerkslande  wohnenden  Dienstboten,  Tagelöhner,  Ansiedler 

II  Ycr^M.  C  F.  Koch,  Aligem.  Landracbt,  2.  Aufl.  II,  2     44b  Anm.  14. 

2>  Vergl.  6.  9G  Anm.  1, 
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und  berrsohaftliohea  Beamten  mafs  entweder  durcit  ikrichtiing  einer 
eijfenen  Soli  nie  oder  au  f  dem  Weire  des  Vertrapres  durch  Anschhifs  an 
eine  benaclibrtrtr  Schule  gesorgt  werden').  In  allen  diesen  Fällen  ist 
der  Gmndherr  verptiichtet,  die  erforderlichen  Kosten,  soweit  die  An- 
wohner zu  deren  Aufbringung  nicht  im  stände  sind,  ebenso  wie  die 
Kosten  der  Armenpflege  zu  bestreiten.  In  derselben  Weise  hat  der 
Gnindherr  die  Einwohaer  eiaer  auf  Beinem  Besitze  nea  erriobteten 
Kolonie  oder  Gemeinde  in  betreff  derSefaoleinriehtnngen  zn  nnterstütseiL 
Die  Sehnllehrer  erhalten  ihre  Beaoldanf;:  mit  Aauahme  der  Natnral- 
leistongen  ans  der  Sebnlkasse,  in  welohe  alle  Abgaben  nebst  dem  Sohnl- 
gelde  fliefsen.  Das  letztere  wird  fUr  jedes  sehnlpfliclitige  Kind  als  festste- 
hende Abgabe  in  der  Regel  jährlich  pränumerando  erhoben.  (Nach  §  1 7 1.0. 
sind  die  Regierungen  ermächtigt,  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen 
zn  einer  Erhöhung  des  Lehrergehaltes  die  Gemeinden  zn  veranlassen.) 

In  Posen  sind  nach  MR  22.  Nov.  tSlO  nur  die  Vorschriften  des 
ALU  zur  Anwendung  zu  bringen.  Die  Hausväterbeiträge  werden  zu- 
meist nach  der  Kla^sensteuer  repartiert  und  sollen  die  Hälfte  dieses 
Satzes  fUr  gewöhnlich  nicht  übersteigen.  (Die  nach  der  Gemeinheits- 
teilnngsordnnng  anssuwerfende  Landdotation  ist  nioht  Überall  dnroh- 
gefllhrt) 

In  Sehlesien  ist  als  wesentliehe  Grundlage  zur  Bestimmung  der 

Schulunterhaltungsbeiträge,  namentlieh  in  Him^eht  auf  die  Fixiemng 
der  Lebrergeh älter  das  Reglement  vom  18.  Mai  1801  anznsehenf  dessen 

Anwendung  auf  die  evangelischen  Landsehul»  ii  in  seinen  Paragraphen 
10 — 29  durch  den  Landtagsabschied  vom  '12.  Vvhv.  1820  vorü^esehen 
wurde.-)  AI»  Miuimaleinkommcn  eines  Lehrers  wird  festgestellt:  Ge- 
treidedepntat  f15  Scheffel  KoL'<;eu,  vi  SchelTi  1  ( i erste,  Krbsen  und  Hafer, 
altöchlesisch  Mal'sj,  Gartenland  von  einem  Seheffel  AusAaat,  Soramer- 
weide  nebst  Futter  für  Durch  Winterung,  Brennholz  (9  Klafter)  und 
50  Rthlr.  (150  M.)  bares  Geld.  (Hiervon  erhielten  naeh  der  Yerordnung 
Tom  19.  Jnni  1844  A«yayanten  die  HftUle.)  Die  Gesamtnnterhaltung 
der  Sehnle  liegt  den  Gemeinden  nnd  Dominien  ob  nach  folgendem  Yer- 
hftltnis:  die  Gutsherren  haben  ein  drittel  (bei  e?angclisehen  Sohulen 
ein  viertel)  des  baren  Gehaltes  und  d'  >  l'ii  nnmaterials,  zum  Getreide- 
depntat  und  Gartenland  naeh  MaJsgabe  des  katastrierten  Grundbesitzes 

II  §  öl  f  1.  c  :  Kino  Umschulang  und  Regelung  der  Kcitr&gsverhältnisse  kann 
im  Wege  eines  gOÜicben  Vergleiches  sfatttinden,  Einem  sotch?'n  Vergleiche  ist  nur 
dann,  wenn  seine  Featsetzuogea  «mit  dem  Interesse  der  beteiligten  Schulca  unver* 
dobar*  »ind,  die  Baatitigaos  von  Anbichtswegfln  za  venagen  HE  12.  Juni  1860. 
(Die  Mitbenutzung  einer  öffentlichen  Schule  istiMfai  Gegenstand  des  Privatrechts,  wes- 
halb dem  nach  allgemein  '^'e'^atzlichen  Bestimmungen  nnd  öffontlichon  Kücksichten 
ausge&bten  Or^ani^taciotHruchte  der  staatlichsa  Aufsichtsbehörde  nicht  mit  deoi 
«twmigea  Binvaade  der  Veijilirttng  begegnet  werdeo  kann  ME  S.  Mai  1865.) 

2)  nielit  GeMts  geworden  vergl.  OVG  27.  Pesenlier  1876. 


Digitizeo  Ly  \^oogle 


104        I.  Hraptatliteiliuig.  LAbMlmHt.  Dto  VolkHchd«.  I.  Pmbeo. 


einen  Beitrag  in  Koi;!  imenz  mit  der  Gemeinde,  Anfuhr  des  Brenn- 
materials, soweit  im  liorfe  Gespanne  bei  den  Wirten  niclit  vorliauden 
sind;  die  Gemeinden  zwei  drittel  hezvf.  drei  viertel  des  baren  Ge- 
haltes und  des  Bretminaterials '),  in  gleicher  Verteilnng  unter  alle 
SteUenberitier^  einen  Beitrag  zun  Getreidedepntat  nnd  Gartenland  in 
Eonknrreni  mit  dem  Dominiora,  freie  Weide»  Anfuhr  des  Brennmateriahi 
dnreb  die  Gespannwirte,  FAllen  nnd  Häven  des  Holiea  dnreh  die  Ein- 
lieger  aofiEobringen  nnd  zn  leisten.  ^) 

Fflr  Brandenburg  bezeichnet  ME  25.  April  1831  die  Aufbringung 
der  Schulkoftten  nacb  den  Grundsätzen  dos  ALK  als  die  allein  g-esetz- 
mftfsige.  Diese  sind  jedoch  nicht  überall  diirahgeführt.  Es  werden 
entweder  llnusväterbeiträge  peleistet,  oder  die  erforderlicben  Kosten 
wie  andere  Komrounalbedllrfnisse  bestritten.  Tn  den  NcnmfirkiFichen 
Landesteilen  sind  durch  Gesetz  vom  5.  Nov.  1hl 2  die  Lehrerstellen  mit 
2  Magdeburger  Morgen  »guten  Landes*  dotiert  (Znr  Erhöhung  des 
l«hrereinkommens  erfolgte  1816  die  Stiftung  des  ProTinsial-Sehalfonds; 
1817  wurde  die  Verwendung  der  evangelisehen  Bäte  des  Neuzeller 
(Kleater-)  Fonds  Ar  Sehulsweeke  des  Regiernngsbeiirks  Frankttirt  ge- 
nebmi^t,  aus  welchem  Fonds  nach  der  Yerfllgung  vom  20.  März  1830  - 
aneb  für  Schulen  privaten  Patronatn  Zulagen  bewilligt  werden  können.) 

In  Pommern  haben  für  den  Kef^iemnjrsbezirk  Stralsund  das  Ge- 
neral-Landschulreirh  ment  von  17(5;^,  die  Bestiramuntren  des  ALK  und  dio 
Gemeinheitfiteiluiifrsordüun,:r  vom  7.  Juni  1821  keine  Gültigkeit;  fUr  Nen- 
vorpommcrn  sind  vi<'lniehr  das  Regulativ  vom  29.  An«?.  1831  und  als 
dessen  Ergänzung  die  AUerh.  Order  vom  15.  Aug.  1S33  mafsgebend: 
Der  Bau  und  die  Unterhaltung  des  Scbulbauses,  die  Beschaffung,  Um> 
friedigung  und  Unterhaltung  des  Gartens,  die  Lieferung  des  Fenemngs- 
hedarft  und  der  WinterfÜtterung  sind  naeh  dem  Werte  des  Grnndbe- 
sitses  SU  tragen.  Gebftude  auf  fremdem  Boden  kommen  dabei  nur  nach 
halbem  Weite  zur  B(  rechnunf?.  Schulgeld  wird  nicht  geEablt  Der 
Lehrer  erhält  ein  Fixum,  welches  aufgebracht  wird  von  sämtlichen  Fa- 
railienvorstanden  (Hausvätern  im  Sinne  des  ALR),  mit  Einschlufs  der 
selbftrmdig  wirtschaftenden  Witwen,  ohne  ünterFchied.  ob  sie  Kinder 
haben  oder  nicht,  ohne  Unterschied  des  Standes  nnd  des  Glanhcns,  als 
persöuliehe  Last  nach  dem  Steuerfufse,  wobei  jedoch  ein  anderer  Ver- 
teilungsmafsstab  nicht  aus^egchlossen  ift.  Tn  den  Städten  sind  dio 
Rirob-  und  Küsterschuleu  aus  dem  meist  zur  Sehulkasse  vereiuuahmten 
Schulgelde  und  dem  Xh-ebenTermogen ,  wenn  dieses  nioht  ausreicht, 

1)  Nach  RcBkr,  r.  18.  Jnni  1838  ßtebt  das  Holzdcputat  dem  Lehrer  zunfifhst 
ffir  seine  persönlichen  UedOrüiisse  zu.  Das  Mebrertordernis  ist  von  der  Gemeinde  usw. 
m  decken  vergl.  OVO  7.  Jan.  tft9l. 

2)  Alle  fünf  Jahre  findet  eine  neue  Verteilung  statt. 

»)  Über  die  Anteile  bei  Baaten  veigt  OVG  (I.  8en )  21.  Jan.  1891. 
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ans  stftdtisehea  Einkflnften  oder  mit  Beihüfe  der  B&rgenehaft  za  unter- 
halten. 

Fflr  die  Bezirke  Stettin  und  Köslin  gelten  das  Gencral-Lnndsehul- 
regkraent  von  1763,  ÄLR  und  AK  15.  Aug.  1833.  Nach  §  101  flf.  der 
Gemeinheitati'iluD^sordiiuug  ist  den  TjandsehuHelirern  eine  bestimmte 
Fläche  Landes  auszuwcrfeD,  und  zwar,  wie  das  Erkenntnis  des  Königl. 
Bevisioiis-Eollegiams  vom  19.  März  1858  ausfuhrt,  jedem  einzelnen 
Lehrer.  Das  bare  Gehalt  besteht,  abgesehen  Ton  stiftnngBmftfsigem 
und  ana  lürehlieben  Ämtern  fließendem  Einkommen,  ans  dem  Sehnl- 
gelde,  flir  welehes  naeh  dem  Landtagsabeehied  Tom  14.  Febr.  183A  ein 
naeb  der  Kinderzahl  oder  den  Tokationsroftfeigen  ortsüblichen  Sätzen 
an  ermittelnder  Betrag  von  den  znm  Sahnlverbande  gehörigen  Hans- 
Vätern  nach  Verhältnis  ihrer  Iksitzunp-en  und  Nahrungen  und  nach 
ihren  sonstigen  Schulur!t<>r1in,ltunp:!<beiträgen  als  „Arnfsfrohalt"  aufge- 
bracht werden  kann.  Flir  städtische  Kiicli-  und  Paroehialschulen  ist 
nach  der  Pomraerschen  Kiieheuordnunf?  von  1690  Bl.  Sl.  82.  84.  89  und  59 
sowohl  die  Besoldung  der  Lehrer  als  auch  der  Bau  und  die  Unterhaltung 
der  städtisülieu  Sohulgebäude  aus  der  Kirchenkasse  zu  bestreiten,  des- 
gleichen  die  Besehaflhng  der  Snbsellien  fDr  die  Sehnizimmer.  Wo  die 
Kirehe  dasn  nieht  vermögend  ist,  soll  der  Bat  ab  Patron  der  Sohnle 
verpfliehtet  sein,  von  dem  Stadteinkommen  oder  mit  Hilfe  der  Bllrger- 
sehaft  zu  kontribaieren.  Die  anderen  Schulen  werden  entweder  völlig 
oder  mit  Zuflnfs  des  Schulgeldes  aus  der  Eommunalkasse  bestritten. 
In  betreff  der  Hergäbe  eines  Bauplatzes,  der  Schulbautcn  und  Repara- 
turen g:eltcn  hier  die  Bestimmungen  des  ALR.  (Zur  Untcrstiitzun^r  der 
Gemeinden  in  ihren  Leistungen  für  das  Schulwesen  besitzen  die  Re- 
gierungen den  Gnadensebulfouds  und  den  Accisc- Bonifikationsfonds.) 

In  Sachsen  hat  flir  die  ehemals  Königlich  sächsischen  Landes- 
teile die  Verordnung  vom  11.  Nov.  1S44  (GS  698)  Geltuog.  Danach 
haben  Rittergutsbesitzer  und  andeire  ihnen  gleich  zu  achtende  Gutsbe- 
sitzer SU  allen  auf  dem  Paroehialverbande  bemhenden  Leistungen  ihr 
die  Sehule,  einsehlielhlieh  der  Hand-  und  Spanndienste  bei  den  Bauten 
und  der  Naturalleistungen,  jedoeh  mit  Anssohluft  der  ein  für  allemal 
bestimmten  Beträge,  andere  Personen  nach  V^bältnis  ihres  in  der  Pa- 
roehie  Uzenden  Grundbesitzes  zu  allen  Leistungen  ftlr  die  Schule  bei- 
zutragen. Regelmäfsigc  Beiträge  zu  Schulzwecken  können  von  den  auf 
das  Grundstock  zu  verteilenden  Umlajren  in  Anrechnung  gebracht  werden. 
Verträge  über  das  Heitrnirsverhältnis  bleiben  in  Kraft;  Berufung  auf 
Specialobservanz  ist  unzulässig. 

Für  die  übrif^en  Gebietsteile  der  Provinz  i&t  nach  MU  21.  Aug.  tS35 
über  die  Grundsätze  der  Unterhaltung  der  Elementarschulen  und  nament- 
Üeh  der  Aufbringung  der  Lehrerbesoldungen  zunldist  auf  die  bestehende 
Provindalverfassung  und  in  jedem  einzelnen  Falle  auf  die  Lokalobser- 
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vanz  zurOckziif;elien,  das  ALK  hingegen  nur  da  anzuwenden,  wo  eine 
gütliche  Re.ijulieinng  bei  Aufbringung  der  erforderlichen  Mittel  Schwie- 
riirkeit  findet  und  auf  den  gemeinrechtlichen  Modus  „durch  allgemein 
grundsätzliche  Abschaffung  des  Selmlgeldes  und  Substituierung beRtimmter 
Beitrage  in  Form  einer  direkten  Auflage"  zurückgegriffen  werden  mufs. 
In  den  Diötriktcn  ..auf  dem  diesseitigen  Elbufer"  (dem  östlichen)  werden 
KU  den  nnterhaltungspflichtigeii  Hanavitern  des  Ortes  in  der  Regel  nur 
die  im  gleiehen  Jurisdiktionsrerbande  stehenden  Insassen  gereehnet» 
die  sogenannten  Eximierten  aber  nnd  namentlich  anch  DomAnenpiebter 
und  -Käufer  nicht  darunter  verstanden.  Insbesondere  ist  die  Gnts- 
herrschaft  selbst  als  Patron  der  Schule  zu  speoiellen  Leistungen  nur 
flir  die  Beschaffung  des  Lokals,  sonst  aber  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
nicht  ]ieran7,uziehen.  Dagegen  sind  in  den  Gebieten  der  einstmaligen 
westfölisclien  Zwisehenregieninp:  die  Vorrechte  des  Standes  und  des 
Grundbeöitzes  aufgehoben  und  demnach  sämtliche  Insassen  der  Schul- 
»ozietät  zu  den  TJntorlialtiingsheiträgen  überhaupt  verpflichtet.  „Die 
Grund-  uuti  Klassenätcucr  braucht  dabei  nicht  notwendig  als  Reparti- 
tionsmafitttab  angelegt  zn  werden.^^ 

Im  fibrigen  sind  die  meisten  Sehnlen,  namentlich  anf  dem  Lande 
ParoehiabHshulen,  und  besleben  einen  grofsen  Teil  ihres  Einkommens 
aus  kirehlioben  nnd  anderen  StiAnngen  sowie  aus  Accidenzien.  Zur 
Verbesserung  des  Schuleinkommens,  namentlich  in  dem  katholisehea 
Teile  des  Regierungsbezirks  Erfurt,  werden  säkularisierte  Kircbeafonds 
stark  heran sre/ogen. 

In  Westfalen  icilt  flir  den  Bezirk  Münster  die  domkapitularisclie 
Verordnun^r  vom  2.  Sepr.  ISOl,  wo  diese  nicht  ausreicht,  ALR'j:  Die 
Unterhaltung  der  r^lcmentarbchulen  und  ihrer  Lehrer  gehört  zu  den 
KirchspicUasti-n  und  wird  aus  extraordinären  Schätzungen  bestritten. 
Das  Schulgeld  ist  zwar  als  eine  Bemnnttration  fUt  dea  Unterrieht,  aber 
doch  als  feste,  die  Unterhaltung  des  Lehrers  fhr  alle  Fälle  sichernde 
Abgabe  zn  betrachten.  Fflr  arme  Kinder  ist  nach  RY  5.  Febr.  1825 
das  b&lbe,  nnter  Umständen  aber  das  ganze  Schulgeld  aus  der  Armen- 
kasse bezw.  aus  Qemeindemitteln  zu  zahlen.  Nach  §§  28^30  der  mi- 
geführten  YeriHrdnnng  sind  Lehrern  und  Lehrerinnen  Zulagen  von  30  bis 
90  M.  zu  gewähren,  deren  Summe  nach  dem  Lnndtni^sabschied  vom 
8*  Juni  lh'M\  auf  die  Grnnd-  und  Klassensteuer  verteilt  wcnifu  darf, 

Tm  Kcpt'runi^sbo/.irk  .Minden  kommen  im  allgemeinen  die  Grund- 
sätze des  ALU  zur  Anwendung,  und  die  Selnilunter)ialtuni:si)flicht  wird 
naeii  Verf.  vom  13.  Aug.  1S4(^  durchweg'  als  .Suzictiitslast  der  einer 

1)  Verf.  der  Minister  des  Innern  und  des  Kultus  vom  21.  April  1S4  4  orkennt 
an,  dafa  SchuUozictäten  als  busomlcro  Korporatioucn  hier  nicht  existieren  und  nur 
in  FtUen,  wo  an  einem  Orte  Tcnehiedene  Konfeationsaehnlen  bestehen,  dn«  Bepar- 
tition  der  SdraUaBten  mf  die  Intereasenten  nicht  wohl  umgangen  werden  kann. 
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jedea  Sohsle  zngewieaeaen  Etawohaer  betraehiet;  jedooh  soll  Schul- 
geld erhoben  werden,  welches  für  anbemlttelte  Kinder  ans  der  Armen* 
kasse  zu  rergdten  Die  laafenden  Unterhaltungskosten  werden  fast 
flherall  aas  dem  eis^cnen  Sohalvermögea  bexw.  den  eigentttmiiohen  £in* 
kUnften  der  Anstalt  bestritten. 

Im  Regierungsbezirk  Arnsberg  haben  die  Schulgemeiuden  nach 
der  Ministerial-Instruktioü  lür  die  Oitssciuii vorstände  vom  H.  Nor.  1829 
eine  besondere  Repräsentation  und  Vermögensverwaltung  sowie  ein  ge- 
sondertes Etats-,  Kassen-  und  Beohaungswesen  erhalten  and  werden 
als  selbständige  Beehtssnbjekte  neben  den  politischen  Gemeinden  we- 
nigstens  von  den  Yerwalfangsbehdrden  angesehen.  (Schalgeld  wurde  teils 
direkt  erhoben,  teils  nach  den  Gmndsitsen  des  ALB,  und  xwar  ftr 
arme  Kinder  nach  dem  Gesetz  vom  31.  Dez.  1842  gedeckt.)  Die  nach 
31  und  34  II  12  ALR  aufzubringenden  Beiträge  werden  nach  dem 
Mafsstabe  der  Grund-  und  Klassenstcner  zn  fj:leif!hen  Teilen  veranlagt, 
teilweise  unter  Berdoksiohtiguug  der  Rlaasifikation  naob  Vermögen  und 
Einkommen  und  der  Gewerbesteuer. 

In  drr  Rheinprovinz  p^H  f!lr  die  Kreise  Rees,  Essen  und  Duis- 
burg ALii  iu  seinem  ganzen  Uiulange,  wenn  auch  die  8cliulbäukot>tcQ 
und  Kormalgeh&lter  yielfaoh  durch  die  Civilgemeinde  ganz  oder  teil- 
weise besebaflt  werden*  Im  Kenwieder,  Altenkirehener,  Wetslarer  und 
einem  Tdle  des  Koblenser  Kreises  flielsen  die  Schulunterhaltungskosten 
wesentlich  ans  Stiftungen  und  kirehliehen  Fonds,  oder  sie  werden  durefa 
obserronzmäfsig  unter  dir  Parnehianen  verteilte  Beiträg:e  au  ff,'!  bracht. 

In  den  Übrigen  Teilen  der  Provinz  gilt  noeh  jetzt  die  französische  und 
die  f::rof8herzoii:lich  Berglschc  Ge8ctzo:ebnng,  welclic  die  Seliulen  völlig 
als  Anstalten  der  rivilrromf^inde  betrachtet  (mit  Ausnahme  der  evan- 
gelischen .Schuieu  aut  dem  iinken  liheinufer,  welche  als  kirchliche  fort- 
bestanden). So  legt  die  Ven  :  iuDUir  vom  11.  Floreal  X  Tit.  II  Art  3 
die  Herstellung  des  Sohullokal')  und  der  Lehierwoliuuug  zu  den  Kom- 
munallasten,  das  Dekret  vom  17.  Dez.  1811  die  sämtlichen  Einrieb- 
tungs-  und  Unterhaltungskosten  der  Elementarschulen  den  bflrgerlichen 
Gemeinden  an£ 

In  Schleswig-Holstein  werden  die  Leistungen  für  die  Distrikts^ 
schulen  naoh  §  59  der  Schulordnung  von  1814 1)  folgendermafsen  verteilt: 
Die  Bau*  und  Reparatnrkosten  der  SohulhAnser,  die  Auslegnag  und  der 
Ankauf  des  Scliullandes  und  <lie  Lieferung-  an  Korn  und  Feuerung  sind 
alleil)  von  den  Hufnern  oder  BoUlsbesitzern  und  den  ihnen  gleich- 
zuacütenden  Parzellisteu  und  Erbpäohtern,  in  der  Marsch  von  den 
Landbesitzern,  und  zwar  nach  Verhältnis  des  Landbesitzes  eines  jeden 
üiine  Zutliuü  der  übrigen  Sohuliutcresseiiteu,  d&a  bare  Lehrergelialt  aber 
Ton  allen  Interessenten,  Hnfnern,  Katnem^  Kolonisten  und  Insten, 

1)  Vergi.  Kciix^u,  Voiksiicbulweseu  1672  S.  311. 
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Landbesitzern,  Handwerkern  und  Tagelöhnern,  sie  mögen  Kinder  haben 
oder  nicht,  der  Rogrcl  nach  zn  jrleichen  Teilen  anfzuhrinsron;  jedoch 
bezahlen  von  letzterea  Häiierinsten  und  Abnabmeieute  nur  dann  ihren 
Anteil,  wenn  sie  schulpflichtige  Kinder  haben.  Bei  den  Rauten  und 
Reparaturen  der  Schul wohnung  haben  diejenigen,  welche  keine  Geld- 
beiträge dazu  leiäteu,  Ilauddicuste  uneutgeltlicii  zu  verrichten.  Lediglich 
die  adeligai  GnttbeiHfer  und  die  Bedfoer  adeliger  Stammpanellen 
rjedoeh  nieht  die  Bedtser  von  KaodeigllterD)  sind  von  dieeen  Sohnl- 
leistangen  befreit 

Fttr  Herzogtum  Lanenbnrg  bestimmt  die  Landsohulordniing  von 
1S68  §  37:  Die  Verpflichtung,  die  Bedürfnisse  einer  Schule  zu  bestreiten, 
liegt  dem  Schulverbandc  ob,  unbeschadet  der  Beihilfen,  welche  seither 
aus  anderen  Fonds  verfüirbar  p:cwesen  sind  oder  ferner  verftigt  werden 
möchten.  Exemtionen  von  .SehuUuBteu ,  soweit  sie  den  einem  ?f'hnl- 
verbnnde  selion  angehörenden  Glltern  und  Hauerstellen  etwa  bereits 
reclitlicli  zusrclien,  werden  durch  dieses  Gesetz  nieht  aufgehoben,  gelten 
jedoch  nicht  für  die  infolge  desselben  entstehende  Krhöhiing  der  Dotation 
der  Schulstellen,  Vermebraog  des  Lehrerpereonals  oder  Avfbringung  von 
PensioDen.  Sftmtliobe  Leistangen  ftLt  die  Ijandsebnlen  und  Landsebnl- 
lebrer  sind  Reallasten,  mit  alleiniger  Ansnabme  des  Sohnlgeldes  nnd 
der  etwaigen  Nebengebtthr  an  Sebnlbroten  und  sonstigen  kleinen  Natural- 
lieforungen.  Die  Vertcilunir  der  Realschullasten  fjeschieht  frewohulieb 
nach  dem  Fuft^e  der  Kontribution  hinsichtlich  des  kontribntionspfliohtigen 
Schulhufenstandes.  Für  die  vorberegten  drei  Frille  aber  ist  der  in 
einem  /Schulbezirkc  vorhandene  Grundbesitz,  mit  alleini^r  Ausnahme 
der  Kirchenlfindereien,  der  Dicnstländereien  der  Geistlichen,  der  Predifjer- 
witwen-  und  Sclnildienstländt  ieien,  nach  seinem  Umfang  und  Wert 
ebenfalls  heranziehen,  und  zwar  bis  auf  weiteres  nach  Mafsgabe  der 
Verordnung  vom  1.  Juni  1814.  Die  der  Exemtensteuer  nicht  unter- 
liegenden landesberrliehen  Vorwerke  baben  in  den  angefllhrten  Fällen 
zn  den  Realsebnllasten  in  der  Weise  beizatrageD,  dal^  bis  anf  weiteres 
ein  Areal  von  300  Morgen  Vorwerkslftndereien  einer  Sebnlbnfe  gleieb 
gerechnet  wird.  $  3s :  Die  Erbauung  und  Erhaltung  der  Schulgebäude 
liegt  den  rn^äsRigen  Schulintercssenten  nach  dem  Sebnlbnfenstande  ob; 
jedoch  ist  das  dazu  erforderliche  Bauholz  von  den  zu  sonstigen  Schul- 
baukosten nieht  hernnzuziehendt  n  Schulpafronen  zu  liefern.  Die  Bau- 
kosten für  diejenigen  Scliulhiiuser,  die  zugleich  Küstorhfluser  sind,  sollen 
zu  V:»  von  der  betreflt  nden  .Schulkommuue,  zu  -  t  von  der  gesamten 
Kirchengemcinde  aufgebracht  werden,  wobei  jedoch  die  fllr  Einrichtung 
der  Schulsfuben  erforderlichen  Geräte,  als  Tische,  Bänke  und  andere 
Utensilien,  ausseblieTslieb  auf  Kosten  derSebnlkommnne  ansasebaffensind. 

Fttr  Hannover  bestimmt  das  Volkssehnlgesets  vom  29.  Hai  1845 
§15:  Die  Verpfliobtang  zor  Bestreitnng  der  SebnlbedOrfnisse  liegt  dem 
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Sohulverbaude  ob,  soweit  nicht  einzelne  Personen,  Korporationen  oder 
Fonds  dazu  reolitUoh  verbanden  und  im  stände  sind.  Exemtionen  von 
Schullasten  bleiben  zwar  weiter  bestehen,  f^elteii  jedoch  nicht  für  die 
weiterhin  entstehende  Krhöhunj;  derselben.  4>  -10:  Wenn  durch  eine 
Änderung'  des  hisherif^en  Sehulverbaudeö  oder  durch  Vermehrung  der 
Sehulbedürtnisse  die  Aufbring'un»'  ja^röfeerer  Kosten  oder  eine  neue  Fest- 
stellung des  Beitragsfuläeö  erforderlich  wird  und  eine  gütliche  Verein- 
barung der  SebnHntoreasenten  niehl  zu  erreieheii  ist,  so  sind  bis  zu  einer 
aUnemeiaen  geseizlieheii  Anordnung  die  Beiträge  der  einselnen  sn  den 
Luten  ihres  SehnlTerbftndes  nach  den  jedeemaligen  UmeOnden,  jedoeb 
unter  eteter  Berttekiiobtignng  des  bereits  bestehenden  oder  in  der 
ümgegend  Ablieben  Bettragaverbälteisses  zu  fthnliehen  Lasten  im 
Verwaltungswege  festouetzen. 

In  Hessen-Nasaan  beziehen  die  Elementnrschnllehrer  naeli  §  27 
des  Sohulediktes  vom  März  1817  bares  Gehalt  aus  den  Gemeinde- 
kassen.  Nach  §  b  des  Gesetzes  vom  10.  März  lstj2  sind  die  Gemeinden 
verpllichtet,  das  Einkommen  ihrer  Lehrer,  soweit  es  nicht  aus  an- 
deren fundatioQsraäfsigea  Mitteln  gedeckt  wird,  aus  eigenem  Vermögen 
aufzubringen.  Die  Kosten  der  Erbauung,  Einrichtung  und  Unterhaltung 
der  Schnlbinser  fallen  naeb  $  3  der  Kassaniseben  Sehnlordnnng  von 
IS  17,  wenn  Observansen  oder  besondere  Yerpiliebtangen  niebts  anderes 
bestimmen,  gleiebfiills  den  Gemeinden  znr  Last.  (§  12 1.  e.:  Zn  den  Kosten 
fktr  Anschaffung  und  Unterhaltung  des  Lehrapparates  und  der  Bücher- 
samminng  wird  durch  den  Ctemeinderechner  ein  Schulgeld  erhoben  nnd 
auf  die  in  der  Gemeindekafise  zn  vorrechnenden  Öchulfonds  tlbernommen.) 

Aüficre  Ke chtsquellen  zur  Festf?etznni:  der  Schullast.  4J  !  der 
Einleitung  zu  ALR:  Insofern  durch  Observanzen  etwas  bestimmt 
wird,  was  die  Gesetze  unentschieden  gelassen  haben,  hat  es  bis  zum 
Erfolge  einer  gesetzlichen  Bestimmung  dabei  sein  Bewenden.  OT  18. 
Febr.  1837  (Entsch.  II,  232):  Observanzen  zu  Sohulleistungen  haben 
aneh  naoh  £rlab  des  ALR  Geltang.  HE  10.  Sept.  1860:  Zar  Bil- 
dung einer  Obserranz  ist  bei  dem  Fehlen  diesbesllglieber  Gesetzesvor- 
aehriften  das  gemeine  Beeht  mafsgebend,  welohes  eine  longa  eonsnetodo« 
also  einen  Zeitraum  von  10  Jahren  erfordert  yergL  Si»iethob8t,  Arobiv 
Bd.  43  S.  89;  Dbbhbubg,  Preufs.  Priv.-R.  I,  36. 

Vereinbarungen  bezw.  Verträge  tiber  die  Verteilungsart  der 
Sehullasten  können,  wenn  durch  diese  das  Srhulintcresf^e  ^^elbst  «re- 
föhrdet  erscheint,  naoh  ME.  15.  Dez.  1S62  von  den  Kegierungen  ab- 
geändert werden.  ME.  9.  März  1869:  Den  Sehulvorwaltungsbehörden 
steht  die  Befugnis  zu,  über  das  ReitracrsverhjUtnis  hinsichtlich  der  Schul- 
lasten, soweit  dieses  nicht  duroh  Gesetz  bestimmt  worden,  nach 
AnbSriing  der  Gemeinden  kraft  ihres  Anftiohtsreobtes  verbiiLdliebc 
Anordnnngen  sn  treffen. 
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Eilaufpriing:  der  gesetzl  ichen  Vorscli  li  f  t  en.  Nach  §§  29  ff. 
ALR  II,  12  Wc^t  die  Unterhaltung  der  Scimle  nicht  der  politischen 
Gemeinde  oder  den  Grundbesitzern  des  Schulbezirks  ob,  sondern  den 
zu  einer  Schule  gewiesenen  Einwohnern  ohne  Rücksicht  auf  deren 
Verhältnis  7,nr  politischen  Gcmt  inde.  Die  Schullast  ist  daher  auch 
ALR  weder  eine  kümmunale  noch  eine  dingliche  Last  der  bäuerlichen 
Qsw.  GmndBtttoke,  sondeni  «ine  persönliehe  der  Uitglieder  der  Sehnige» 
meinde ,  vergl.  HE  3t.  Ang.  1860.  Eine  Heranziehiing  der  Grundbemtser, 
welehe  nieht  tn  den  HangT&tera  der  SehnlgeDeiade  gehören,  ist  naeh 
den  in  ähnlichen  Fällen  ergangenen  Entseheidnngen  der  Gerichte 
(z.  B.  OT  23.  Jan.  1837)  nur  dann  zulässig,  wenn  die  Schuhibgaben 
als  dingliche  erachtet  und  in  das  betreffende  Hypothekeobuoh  einge- 
tragen Find,  vergl.  ME  24.  April  IS62,  3.  Ang.  1864,  13.  Juli  1880; 
GEK  14.  Okt.  1865.') 

OVG  ^il  Sept.  18S2:  Der  Ausdruck  „Hausvater"'  in  ALR  ist  nicht 
nach  dem  ge\Y(>hiilichcn  Sprachgebrauche  zu  erklären  (vergl.  KocH, 
Kommentar  zum  Laudrccht,  5.  Auil.  IV,  50b) ;  auch  kann  hier  darunter 
nieht  pater  fornitias,  homo  ni  jnrie  im  römisehen  Reehtarinne  verstanden 
werden,  da  die  privatreehttiebe  DispositionsflUiigkdt  Ar  die  Stenerpflieht 
des  öffentliehen  Reefafs  Qberall  bedentnngsloi  ist.  Vielmehr  ist  der  Be- 
griff ans  dem  Gesetse  selbst  beratta  an  erklären,  nnd  swar  ana  den  Worten 
des  §  3t :  „naeh  Terbältnia  ihrer  Besitningen  nnd  Nalirungen'S  wonach 
jeder  Einwohner  darunter  zu  verstehen  ist,  der  eine  Besitzung  oder 
Nahrung  hat.  Ftir  PchulBteuerpflichtig  sind  also  alle  wirtschaftlich 
selbständigen  physischen  Personen  zu  betrachten,  welche  im  Scbalbezirk 
ihren  Wohnsitz  haben.*) 

OT  7.  Sept.  ISIS:  Es  kommt  nicht  darauf  an,  ob  solche  physische 
Personen  \erluiratet  sind  oder  nieht,  ob  sie  einen  eigenen  Haus- 
stand fUhrcü,  oder  Wohnung  uud  Kost,  sei  es  gegen  Bezahlung,  sei  es 
als  Entgelt  für  ihre  Dienstleistung  von  einem  Dritten  erhalten;  ent- 
eeheidend  ist  allein  das  eigene  Einkommen,  die  wirtsehafttiehe  Selb- 
ständigkeit, vergl.  OT  8.  Sept.  185t,  13.  April  1866  ,  8.  Des.  1866 
(Stbiethobst,  Archiv  Bd.  HI  S.  369,  Bd.  62  S.  285,  Bd.  65  S.  49); 
OTG  17.  Jan.  1877,  23.  Febr.  1878  (Entsoh.  II,  197  ff.);  ME  3t.  Jan. 
1870,  4.  Sept.  1872,  11.  Jan.  1873. 

Der  Ausdruck  ,. Hausväter"  schliefst  der  allfremeinen  Rechtsregel 
nach  fl..  195  pr.  de  verb.  sign.)  Personen  weiblichen  Geschlechtes 
nicht  aus,  zumal  in  §  34  ALR  i.  o.  tlberbaupt  von  „Einwohnern'^  ge- 

1 1  Im  übrigen  moGi  eine  1»eaoiidere  RccbtibildoBfr,  recbtOTerbindliehe  Arfflek« 

Gewohnheit  (Lokalobservanz)  narhgowieaen  werih'n, 

2|  Der  "Wohnsiu  ist  nach  ME  IS.  Dez.  i  &i>u  da  anzunehmen,  wo  jemand  seinen 
Banstand,  den  Mitteipunkt  l«iii«r  bttrgerUelittt  and  bAmlliAca  Tbitigkslt  bat,  vergl. 
HB  8.  Okt.  1ST3. 
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sprocben  ist  ME  24.  Sept.  1873.  Der  Ansdruck  „FamilienTorstand"  in 
Art.  5  des  Regulativs  vom  29.  Aug.  1831  *)  (ttber  die  Landschuleu  in 
Neuvorpommorn)  hat  im  wesentlichen  dieselbe  Bedeutung  wie  „Rhtis- 
väter"  in  ALR  und  ist  nur  mit  Rtlrksicht  auf  den  Zusatz  „mit  Ein- 
schlufs  der  Witwen  usw  /'  ^'cljraacht  OVG  1.  Mai  1S78.  (Die  Zahlung 
rtickst&ndi^jer  Beiträge  liegt  nicht  der  Witwe  eines  inzwischen  ver- 
Btorbenen  Mitgliedes  der  SeLolgemeinde ,  sondera  den  Erben  ob  ME 
28.  Jnli  1860,  6.  Mftn  1862.) 

Zo  den  beitragspflichtigen  Hitgliedern  der  Sehulgeraeinde  gehdreu 
aoeh  die  Bewohner  von  Torwerken,  indem  naeh  ME  24.  Sept.  1873  nur 
der  Ootsberr,  dessen  Rittergntebesits  die  Gntsherrsehaft  in  Ansebnng 
der  Sehnle  bildet,  der  Sebnlgemeinde  als  solober  gegenflberstebt.  „Im 
llbrigen  ist  es  irrelevant,  ob  die  selbständigen  Einwohner  im  Bezirke 
des  Gutes  oder  im  Dorfe  \vohnen,  sofern  Gnt  und  Dorf  su  derselben 
Schule  gehören^',  ME  31.  Aug.  1^00. 

Uber  die  Oemeindenni'-cliöriirkeif  bezw.  die  AhjS.'iben,  die  aiit  all- 
gemein gesetzlieliei-  Verbindlichkeit  beruhen,  ist  der  Rechtsweg  unzu- 
lässig GEK  14.  Okt.  1S71. 

Der  Scliulsteucr  unterliegen  auch  Prediger,  Lokalschulinspektoieo, 
Lehrer  und  vormals  unmittelbare  deutsche  Reichsstände  Entsch.  OVG 
I,  183,  IV,  178,  VII,  233,  II.  20()  fif.  OT  8.  Sept.  1851,  7.  April  1873, 
vergl.  STKiEZHOBar,  Arobir  III,  266. 

Sind  die  Eenneeieben  eines  doppelten  Wohnsitises  im  Sinne  des  1 15 
H  1  ALR  wirltlieb  Yorbanden,  so  ist  dem  Betreffenden  an  jedem  Orte 

Teil  des  Sinkomm^  m  den  Schnlstenern  heranzoneben,  weleber 
von  der  Regierung  nach  Lage  der  Verhältnisse  und  nach  billigen  Grund- 
sätzen zu  bemessen  ist  ME  3.  Sept.  1801  vergl.  M£  20.  Jan*  1873  und 
§  U  des  Gesetzes  vom  27.  Juli  1885  (GS  327). 

OVG  1.  Mai  1S78:  Das  Gesetz  vom  18.  Juni  1^40  ttber  die  Ver- 
jährtmiTsfripten  bei  öffentlichen  Abgaben  (GS  Hü)  find«  t  nach  1  1  anch 
auf  die  Steuern  Anwendung,  welche  von  den  Scliul^.'^euieinden  zur 
Unterhaltung  der  öffentlichen  Schulen  uuisele;:t  werden.  §  135  X 
Nr.  1  der  Kreisordnun^^  vom  13.  Dez.  1872  und  77  Nr.  1  des  Gesetzes 
vom  26.  Juli  187li  getzeu  nur  au  Stelle  der  vorgesetzten  Behörde  die 
Verwaltnngsgeriehte  nnd  bestimmen,  dafs  die  E&tsebeidnng  im  Yer- 
waltnngsstreitverfabren  erfolgen  solle.  Diese  tritt  bei  soleben  Stenern 
an  die  Stelle  des  Reknrsbesebeides  im  froheren  Reklamationsrerfabren. 
nOegenstand  der  Klage  kann  daber  nnr  das  sein,  was  früher  Gegen- 
stand der  Reklamation  war,  d.  b.  eine  bestimmte  Slenerforderang, 

1)  Art  5:  „Die  fixe  BcRoWiing  des  Lehrers  trogen  sämtliche  Familienvorstände 
de«  bchulbcisirk8,  mit  Eiut>chlui8  der  Witwen,  die  eine  Wirtschaft  selbständig 
flUiraD  mw.*^ 
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weldhe  gestdlt  worden  ist,**  nnd  nur  diese  ^  niebt  die  Stenfirpflidit  in 
abstracto  kann  zum  Gegenstände  des  Streites  gemacht  werden. 

Die  Benutzung  und  Unterhaltung  einer  (konfessionellen)  Privat- 
schule befreit  niclit  von  der  Beitmgspflioht  fhr  die  öffentliebe  Orto- 
Bchule  ME  to.  Mai  1S60. 

Ein  auf  Gniiul  des  OcRCtzos  vom  14.  Mai  1873  erfolgter  Austritt  aus 
der  Kirche  hat  auf  die  Sehuluuterhaltungsptlicht  keinen  Einfluls  GER 
8.  Jan.  1876  vergl.  OVG  4.  Febr.  1S93. 

Mflitftipersonen  sind  naeh  dem  StnatsminitterialbeseiilalbTom  17.  Aug. 
1850  von  SebnlBOzieiftisabgnben  freisnlasseB,  vergl.  ME  12.  Jnli  1870. 
(Werilsehreiberand  Werft-BareanaMistenten  geboren  niebt  sn  denserns* 
bereebtigien  Militärbeamten  ME  3.  Juli  1882.) 

Der  Zeitpunkt  einer  Ausschreibung  von  Beiträgen  ist  fUr  die  Ent- 
sebeidung  der  Frage  mafsgebend,  welche  Ortschaften  znr  Sobole  ge> 
borig  und  deshalb  bcitragspflichtifs^  sind  ME  4.  Febr.  1S64. 

Bei  Aufstellung  der  Gemeindebanslmltsetnta  .irebührt  den  für  das 
Elementarsohul Wesen  erforderlichen  KoBtcu.  namentlich  materieliea  In- 
teressen gegenüber,  der  Vorzug.  Die  Regieruugon  haben  vermöge  der 
über  jene  Etats  zu  übenden  Aufsicht,  nötigenfalls  unter  Benciitigung 
detielben,  das  Geeignete  in  teranlatten,  damit  die  Staatsfonds  dnrob 
ibre  Bdbilfen  nnd  ZusobOflse  niebt  an  nnreobter  Stelle  belastet  werden 
ME  24.  Febr.  1862  vergl.  ME  4.  JnU  1868. 

Erhaltung  nnd  Einriobtnng  von  Sebnlaoatalten.  HE  10.  April 
1869:  Eine  Zahl  von  20  Schulkindern  ist  grob  genug,  am  eine  für  sie 
bestehende  eigene  Sobnle  auch  ferner  zu  erhalten,  zumal  wenn 
die  Entfernung  von  der  näobstbenaehbatten  Anstalt  eine  halbe  Stande 
und  darüber  beträgt. 

ME  12.  Dez.  1S62:  Die  Regierungen  haben  „mit  gewissenhafter 
Sorgfalt  darauf  zu  lullten,  da!«  sowold  die  Begründung  neuer  SchuU'n, 
als  die  Anerkennung  schon  bestehender  Privatuuternebmuugen  als  ötieut- 
lieber  Sebnlen  bis  nir  Siebemng  der  erforderlichen  Mittel  eventuell  bis 
aar  Bewilligung  des  ans  der  Staatskasse  in  Anssiebt  m  nebmenden  Zn- 
sebnsses  ausgesetzt  bleiben.** 

ME  15.  Mftrz  1864:  Es  bat  kein  Bedenken,  eine  stumige  Gemeinde, 
erforderlioheufalls  im  Wege  des  administrativen  Zwangsvet^rens  aar 
Ansammlung  eines  Baufonds  anzuhalten. 

ME  25.  Jan.  ISOO:  Der  Bau  einer  neuen  Schule  setzt  (auf  dem 
Lande)  das  Vorliiuuiensein  eirur  neuen  Schulgemeinschaft,  mithin  die 
Ausschuluug  derjeniu^en  Gt-meiiuieteile,  welche  bisher  zu  einer  anderen 
Schule  arehört  haben,  voraus.  Dieser  Akt  ist  daher  vorzunehmen,  ehe 
mit  dem  Bau  einer  neuen  Schule  begonnen  wird. 

ME  15.  MArz  1864:  Erst  mit  der  Begründung  einer  selbständigen 
Sobolgemeinde  wird  ein  reehtlieh»  Fundament  gesobaffen,  auf  Grund 
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dessen  die  Tiemeinde  znr  Herbeisohaffnng'  erforderlicher  KiariehtaagHh 
koften  für  eine  zu  ^^rlindende  Scinilo  genötigl  werden  kauu. 

ME  U.  Dez.  IS77:  Bei  Errichtung  neuer  Schulen  unter  TreuuuD^ 
inebrerer  zu  einer  Schule  vereinigten  Gemeinden  müssen  die  hei  der 
alten  Schule  verbleibenden  Ortsobafteu  uäw.  fUr  den  Schulneubau  einen 
lutgemeMenen  Beitrag  leisten,  da  sie  der  Beitragspflieht  iii  den  Kosten 
der  bei  aasbleibender  Trennang  notwendigen  Erwdtening  ihrer  Sohnl- 
eebiade  enthoben  werden,  anderseits  aber  an  letiterea  den  abzn- 
trennenden  Gemeindeii  ein  Wertantei!  uutehti  welcher  fortan  dem 
Sehnlvermögen  der  StamiDgemeinde  suwAobet  (?eiigl.  Seidel,  Sehul- 
▼erordn.  1881  S.  30). 

ME  10.  .Mai  186(^:  Erstattnngsansprlicho  bei  Veränderungen  der 
Schulbezirkc  ^cehören  vor  die  Verwaltungsgerichte.  ME  30.  Mftrz  1861 : 
Die  Forderuog  einer  Ablösungssumme  von  selten  des  zurtlokbleibenden 
Teils  einer  ScholgemeinHeliaft  ist  f^leiclil'alls  auf  den  Rechtsweg  zu  ver- 
weisen. Die  Entscheidung  erfolgt  nach  §  17  des  Zustätidigkeitsgesetzes 
Tom  1.  Ang.  1883,  soweit  es  Geltung  bat,  im  Verwaltnagsstreitverfahren. 

Naeb  §  135  X  Kr.  3  der  Ereisordaimg  sowie  naeh  $  47  des  Zn- 
atftndiglieitsgesetses  vom  1.  Ang.  1883  findet  das  Yerwaitongsstreitver* 
fkhren  nnr  tlber  die  Notwendigkeit  nnd  die  AnsfÜbningsart  der  Sehnl- 
bnutcn  sowie  über  die  Beitragspflicht  statt.  Für  die  hierüber  zu 
treffende  Entscheidung  ist  die  über  die  Schuleioriohtung  von  der  Schul- 
aufsicbtsbehSrde  erlassene  Anordnung  mafof*ebend  vcr:rl.  OVO  21,  Okt. 
187*5  ^Entgeh.  I,  192).  Gegen  den  Beschluls  der  Uegierung  stellt  nur 
die  Beschwerde  bei  dem  Unterrichtsrainister  offen. 

Naeh  §  707  Tit.  11  und  §  19  Tit.  12  II.  ALR  ist  die  Re^rierung  im 
Schulinteresse  zu  eiuer  selbstäudigen  Prüfung  des  Bauprojektes  und 
«ventnell  %a  einer  resolatorisehen  Festsetzung  Uber  die  Notwendigkeit 
und  Art  des  Banes  bereebtigt  ME  23.  Sept.  18t»2.  Der  Vorbehalt  des 
ordentlieben  Reehtsweges  ist  naeh  §|  47  und  160  des  Gesetxes  vom 
1.  Ang.  1883  bei  Entscheidungen  in  Sehnlbansaeben  aufgehoben  vergl. 
OVG  IS.  Sept.  187S. 

Die  Fra^c,  ob  im  Einzelfalle  ein  Neu-  oder  Beparaturbau  notwendig 
sei,  unterlie«:t  der  Prüfung  der  Yerwaltongsgeriehte  OVG  (1.  Sen.) 
25.  Nov.  ISsö  (Eutsch.  XII,  223). 

Sollen  neben  <len  bestehenden  Vt)lk.sscliulan8talten  besondere  Fabrik- 
schnlen  entstehen,  so  werden  die  heiderseitigen  Interessen  der  Gewerbe- 
treibenden und  der  Gemeiudeu  eine  dem  Bedürfnisse  entsprechende 
Einigung  in  der  Regel  ohne  Sohwierigkeit  erzielen  lassen.  Wo  aber 
IfUbverstand  oder  ünwilifthrigkeit  die  Erreiehung  des  notwendigen 
Zieles  rerhindert  nnd  die  vorhandenen  Sehuleinriehtuogen  es  nieht  ge- 
statten, den  in  Fabriken  besehiftigten  Kindern  einen  tftglieh  dieistQndigeo 
Unterrieht  in  der  bestehenden  Anstalt  erteilen  sa  lassen,  da  kann  die 
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Begch&ftigQuir  schiilpflichti^rer  Kinder  in  Fabriken  Überhaupt  nicht  ge- 
stattet wert! LH,  Olafs  der  .Minister  des  Iimern,  des  Unterrichts  und 
des  Handels  vom  4.  Dez.  1862. 

I  4.   Träffer  der  SehuUatf. 

Nach  OT  20.  Juni  1853  hat  die  von  der  zuständigen  Staatsbe- 
hörde anerkannte,  ftr  den  dffentliohen  Unterricht  eingerichtete  nnd  mit 
einem  SobnlToretande  versehene  SohnUiosletät  (-Gemeinde)  die  Eigen- 
eehaft  einer  Korporation.  Ans  der  Memaeh  den  St^hnlgemeinden  sner- 
kannten  korporativen  Selbttfindigkeit  folgt,  dals  sie  nieht  integrie- 
rende Teile  der  politisclien  Gemeinden  sind.  Die  Unterhaltung  der 
Scholen  ist  znnftchst  also  Sossietätslast. 

Die  Sehnleozictät.  ME  5.  April  1860:  Nicht  die  im  Sohul- 
bezirke  vorhandenen  Gemeinden,  sondern  die  vom  Staate  zu  einer  Schule 
gewiesenen  ein7:elncn  Haimväter  usw.  bilden  die  ..Seliuliccnieinde"  im 
eigentlichen  Sinne  vergi.  OT  20.  Juni  \hb.i.  Demnncli  ist  es  ftlr  die 
Verpflichtung  des  einzelnen  Hausvaters  zur  Unterhaliiinp;  der  Schule 
ohne  Einflufs,  m  welcher  politiBcben  Gemeinde  er  gehört.  In  Bezuir  auf 
die  Schule  kouiiut  er  nur  aU  Mitglied  der  Sozietät  in  Betracht  und 
kann  als  solches  nnr  in  gleichem  MaCie  wie  die  Übrigen  Mitglieder  dar 
Korporation  zn  den  Schnlbeitrftgen  herangezogen  werden. 

ME  28.  Sept  18B0:  Ab  VerteilnngsmafiiBtab  ist  die  kombinierte 
Grand-,  Gehftnde-,  Klassen-  nnd  Einkommensteuer,  geeignetenfalls  anefa 
die  Gewerbesteuer  mit  Anssohlufs  der  Hausiergewerbesteuer  anzunehmen. 
Jedoch  ist  auch  die  Yerteilnng  naeb  dem  Habstabe  der  Grand-  und 
Klassensteuer  OVr;  28.  März  1SG7)  oder  nach  Klassen-  und  Einkommen- 
stener  allein  als  dem  §  31  II  12  ALR  entsprechend  zu  betrachten,  da 
sie  das  ircsamte  Einkommen  aus  Besitzungen,  Nahrungen,  Gewerbe  «sw, 
berlieksichtig*  n  OVO  15.  April  (Entsch.  XII,  202).    Die  Grund- 

und  Gebäud<'st(  ut  r  braucht  niclit  mit  dem  vollen  Betrage,  sie  muls 
aber  mindcRtcaK  mit  der  Hälfte  desjenigen  Prozentsatzes  herangezogen 
werden,  mit  welchem  die  Klassen-  und  Einkommensteuer  zu  belasten 
ist.  M£  19.  März  1861:  Neben  der  Klassen-  bezw.  Einkommensteuer 
kann  nur  diejenige  Grundsteuer,  welche  von  innerhalb  des  Sebulbesirks 
^egenen  Grundstlloken  zu  entrichten  ist,  als  Vertcilnngunafsstab  ange- 
wendet werden  vergl.  OVG  28.  Mftrz  1877, 14.  März  1S85;  ME  30.  Nov. 
1883. 

ME.  15.  Aug.  1881:  Die  Schulunterhaltongspflicht  liegt  allen  Mit- 
gliedern der  Sozietät,  auch  Geistlichen  und  Lehrern  ob  vergl.  OVG. 
tO.  Okt.  1876,  7.  Febr.  1877. 

Eine  Beitr:iL'spflioht  der  Forensen  ist  aus  ALR  nicht  herzuleiten 
ME  20.  Aug.  tbt>l. 
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Pächter  köanen  uaob  VerliSltniB  der  von  dem  Paeht§nrondsttlok  zvl 
erlegenden  Grundsteuer  nicht  belastet  werden,  da  letztere  eine  anf  dem 
Eigentom  beruhende  Abgabe  ist  HE  19.  Eebr.  1863.  Aueh  Nutsnielser 
eines  Hanses  sind  zn  Quoten  der  Grundsteuer  nieht  heranzuziehen,  weil 

dnroli  diese  dn  E&m  oder  ein  anderes  Vermögensobjekt,  nieht  aber 
das  Wobnnngsreoht  betroffen  wird  MB  15.  Sept.  1S63. 

Die  politische  Gemeinde  als  Träger  der  Sohullast.  Bei  einer 
Umänderung  des  iandrecbtlichen  Prinzips  von  der  persönlichen  Natar 
der  Schnllasten  ist  die  Möglichkeit  geboten,  einerseits  die  Forensen  bezw. 
juristischen  Personen,  Aktiengesellschaften  U6\v.  in  gerechtem  Verliält- 
nis  und  nach  ilirem  ganzen  Umfange  zn  den  Leistutijireu  für  die  .Schule 
heranzuziehen,  audtirseits  den  nicht  unbilligen  Beschwerden  über  die 
Belastung  der  Beamten  mit  EinschlurB  der  Geistliehcn  und  Lehrer  ab- 
zabelfen«  Denn  weder  sind  die  Nachteile  ftr  die  PrflstatloDifiUiigkeit 
der  Gemeinden  zu  yerkennen,  wenn  die  fbrensisehen  Besitzer  umfang' 
reieher,  meistens  in  angekanften  bftuerliehen  GmndstOeken  bestehender 
Fabrikgelände  usw.  zu  denjenigen  Leistungen  nieht  beizutragen 
babeUf  welche  als  persönliche  Last  von  den  Hausvätern  der  Bchulsozietftt 
aufgebracht  werden,  noch  sind  die  in  dem  Sozietätsprinzip  liegenden 
Härten  f\\r  die  }?i'rimtcn  zn  vermeiden,  da  jedes  andere  ^fiti;'licd  einer 
Sozit  tüt  durch  seinen  Austritt  aus  dieser  seiner  BeitragspÜicht  sich 
entziehen  kann,  der  an  einen  bestimuiteu  Wohimitz  gewiesene jBeamte 
aber  nicht;  vergl.  Mi:  8.  Aug.  1859,  OVG  23.  Sept.  1893. 

Nach  gemeinem  Dentsehen  Recht  gehören  zu  den  Aufgaben  der 
Gemeinde  nicht  allein  die  rein  ökunomischeu  Angelegenheiten,  sondern 
namentlich  auch  das  Sehulwesen  (vergl.  Bbbblbb,  Deutsches  Privat- 
reeht  I,  246),  und  die  Autonomie  der  (Gemeinde  wird  hierin  nur  duroh 
das  staatliobe  Aufsiehtsreeht  beaehrftnki  Die  fpolitlsehen  Gemeinden 
sind  deshalb  mit  Zustimmung  der  Kommunalauftiohtsbehdrde  befiigt, 
die  Sehullasten  den  Schnlsozietftten  abzunehmen  und  in  Kommunallasten 
SU  Terwandeln  ')|  wonach  alle  diejenigen,  welche  zu  den  letzteren  bei- 
zntra«ren  hnhen,  nncli  dem  Kommunalf^fenerfufse  auch  die  Sohulunter- 
haltuu^'skosten  zu  bestreiten  verpHifhtet  sind;  ver^'l.  OVG  28.  Nov. 
1877,  lö.Febr.  Ibblj  ME  20.  Juni  1874,  3.  April,  l.Juui  und  10.  Okt. 
1883 

Den  i>eüieiudcü  kann  das  Hecht  nicht  bcBtritteu  werden,  den  an 
Sehulsozietäten  geleisteten  Zusebufs  ftlrdas  Elementarsehnlwesen  zurttek- 

1)  ME  12.  Febr.  1872:  Ynn  den  Srhn]unterlialtang»ko8ten  kann  ftoch  ein  Teil 
ftof  den  Kommunaletat  übernommen  werden. 

2)  Ifill  jemand  «ine  Veranlagung  xn  den  Genieindelasten  nicht  anerkennen,  so 
hat  er  nach  §^  \s,  dos  Gemetses  rem  i.  Ang.  lS^:i  zunächst  den  Geraeindovor- 
stebiT  um  Bescheid  anzugehen,  gegpn  mlcheii  ihm  demnftchat  die  Klage  bei  den 
Yerwaltuogfigericbten  offen  steht. 

8» 
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snsieheii  HE  8.  Febr.  1S81.  Verschiedene  (konfcsHiouelle)  Sclmlsozictätea 
mflSBen  aber  von  der  bOr^rerliehen  Gemeinde  grleichmäfsig:  berttcksiohtigt 
werden  ME  v.  Fe])r.  l&Sl  ver-1.  ME  22.  Juli  und  25.  Nov.  1802,  29.  Juli 
ivfif),  sofern  nieht  p\.nz  bi  sonderc  Rüokäiehten  der  Humanität  oder  recht- 
liche Verptiiohtunfren  der  Be{;ün8tignng  einer  Klasse  der  Einwohner  zu 
Grunde  liegen  ME  28.  Juli  isßl.  Nötigenfalls  kann  der  beticffende 
Posten  von  dem  Oberpräsidenteu  zwangsweise  auf  den  Hausbaltsetat 
gebneht  werden,  wogegen  eine  Besehreitling  des  Reehtsweges  niebt 
inUtesig  ist  6£K  2.  Okt.  1858  (jQ8t.-Uln.  BL  1859  S.77),  sondern  nur 
die  Beseh  werde  an  die  höhere  Verwnltnngsbehorde  0£E  9.  Jan.  1869 
und  8-  Mins  1873. 

ME  15.  Fell.  1*^78:  Wenn  in  einer  Gemeinde  Kommunalsobulen 
bestehen  fßr  da»  Bedürfnis  der  einen  Konfession,  für  das  der  anderen 
aber  Sozietätfsclnilen,  so  haben  die  let7.t(T*'n  einen  rcehtlichen  An«pnich 
auf  Unterstützung:  seitens  der  neracinde  nicht.  Das  Paritätsprinzip 
führt  in  diesem  Falle  vielmehr  «lahin,  dafs  die  Gemeinde  lür  das  Sohul- 
bedflrfiiin  der  anderen  Konfession,  wenn  es  verlangt  wird,  ebenso  wie 
ihr  das  der  erstereu  »orgen  uiuis,  d.  )i.  durch  Einrichtung  vou  Kommuuai- 
sebnlen.  Anstatt  der  Tolletlndigen  Übernahme  der  Verbandssolndmi 
in  den  kommunalen  Sehnlorganisrnns  kann  die  Gemeinde  aneh  vor- 
riehen,  den  ersteren  eine  entsprechende  Untersttttanng  an  gewfthren 
nnd  dabei  keine  oder  nnr  eine  geringe  Einwirkang  anf  die  Sehnlen  an 
beanspruchen.  Derartige  Ke^^elungen  sind  indessen  Gegenstand  Mer 
Vereinbarung  zwischen  der  Gemeinde  und  den  Vertrelem  der  Ver- 
bands- (So74etät8-)Schulen  verd.  ME  31.  Dez.  1879. 

Die  Bestätigung  dahin  lautender  Besohltlsse  hwi  nicht  nur  durch 
die  ^ohulaufsichtsbehörde,  soudcrn  auch  durch  die  Komniunalaufsicbts- 
behörde  zu  erfok-en  ME  30.  Dez.  Ibüö.  Ministerieller  Genehmigong 
hcdart  es  nicht  ME  1.  Juui  1S83. 

Bei  T'bernahme  der  Schullasten  auf  den  Koramunal- 
etat  ist  zu  unterscheiden,  ob  die  Schulsuzietät  bestehen  und  nur  das 
sogenannte  Sebnlkassendefieit  auf  den  Kommnnaletat  flbergehen,  oder 
ob  der  Verband  aufgelöst  nnd  unter  Obereignung  des  Sohulvenndgeas 
an  die  blirgerliehe  Gemeinde  die  Schule  als  Anstalt  der  letsteren  nnd 
die  Pflicht  der  Sebilnnterhaltnng  als  Gemeindelast  ttbemommen  werden 
soll  ME  1.  Juni  1883. 

Maeht  eine  Gemeinde  von  der  zu  letztgenannter  Entschliefsung  ihr 
zustehenden  Befugnis')  Gebraucli,  und  ist  der  Beschlufs  von  der  Kom- 
munalnufsiehtsbehördo  genehmi.:rt,  von  drn  Ixifeilijrten  Schulsozietftten 
und  der  öchulaufsiohtsbehörde  nicht  beaustaudet,  so  sind  die  Sobalab- 

1)  Tergl.  6EK  Ift.  Des.  187«  (Imt-lfln.  BL  181t  8.  49  und  dMelbsfc  1856 
ä.  m,  im  S.  322,  1865  S.  275>  279). 
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gaben  in  allen  priTatrechtlichen  wie  öffentlichen  Bezieliuni^rE  Kom- 
mmMOabgaben  geworden  GEK  14.  Okt.  1S71  vergl.  OVG  25.  Febr. 
1885,  4.  April  1891,  dag:egen  OVG  25.  April  tS91  (1.  Sen.). 

(Rei  Ausdehnung  eines  Solinlbezirks  l!Tior  mehrere  Gemeinden  kann 
die  Rejtartition  mangels  auderweitigcr  Vereinbaningeii  nach  der  Zabl 
der  Hausiialtungen  erfolgen  ME  Iii.  Jan.  iss3.i 

Bei  Anfhahme  (koofeggioneller)  Sozietätgachuleii  iu  deu  Organismas 
stftdtimlier  Anstaltea  dflifen  niafat  hdhere  Leistongen  ron  der  Komroaae 
Terlaogt  werden,  als  mr  etetem&fsigen  Unterhahnng  der  Sehlde  erfordere 
lieh  nnd  ME  7.  April  1873. 

Aus  §  4  Abs.  3  und  8  der  Städteordnnng  erhellt,  dab  znr  Ge- 
meinde im  Sinne  des  Gesetiei  anfser  den  Einwohnern  aneh  die  Forensen 
und  juristischen  Personen  gehören,  welche  gleich  Erstgenannten  zn  den 
Scbulleistnngen  verpflichtet  sind.  Bei  letzteren  erstrockt  sich  die  Steuer- 
und  Dienstpflichtigkeit  (z.  B.  bei  Hand-  und  Spnnndi«  nst»  n^  anf  dag- 
jeoige  Mafs,  welches  dem  von  ihnen  nach  ihrem  GnindbcHitz,  Gewerbe 
oder  Einkommen  zu  zahlenden  öteuerquantum  entspricht  ME  30.  April 
1866  vergl.  ML  25.  Febr.  1863;  OVG  31.  Okt.  1877. 

Beamte  in  ihrer  Eigensehaft  als  Staatgdiener  rind  Ton  Sehnlnater- 
haltnngsbeitrftgen,  soweit  diese  Ton  der  bttrgerliehen  Gemeinde  aaf- 
Kabringen  sind,  befreit  HE  8.  Aag.  1859  vergL  HE  5.  Sept  1872, 
6.  Okt.  1881,  ▼oranigefletst,  dalSa  sie  in  dem  betreffenden  Sehnlbesiirke 
ihren  Wobnritz  haben. 

Durch  Kommnnalisiemng  der  Schulen  wird  ihr  konfessioneller 
Charakter  nicht  in  Frfige  gestellt  ME  13.  Jan.  1883. 

Der  Kntscliciduüg  im  Verwaltu  ngsstreitve  rfaliren  unter- 
liegen nach  4>§  IS.  34,  46,  47,  IGO  des  Gesetzes  vom  1.  Aug.  1883 
(GS  237  ff.)  Streitigkeiten  über  Abgaben  und  sonfitige  nach  ötTent- 
licbem  Recht  zu  fordernde  Leistungen  für  die  Volksschulen  und  darüber, 
wem  die  öffentlichrechtlicbe  Verpfliobtnng  snm  Bau  nnd  rar  ünterhal- 
tung  der  Sohnlen  obliegt 

Im  ttbrigen  ist  der  Reebtsweg  nnsn lässig  gegen  Bestimmungen 
der  Sehnlanfinehishebdrde  Aber  Sehnlsieaern  *),  besonders  Aber  denVer- 
teihingsmodus*),  Uber  zn  bestimmende  öffentliehe  Reehtsrerh&ltnisse, 
z.  B.  die  Festsetzung  der  Lallten  bei  Umschulungen,  über  Erhöhung 
der  Lehrergehülter^),  Einricbtnng  der  Sohulsozietäten  nnd  Or[r!ini«;ition 
der  Schulen  im  Bezirk,*)  Anordnung  eines  gastweisen  Hesncbs  fremder 
Schulen  und  Bestimmnng  <i' r  Vi  rgiitung,  Anordnung  einer  gleioh- 
m&Tsigeu  Unterstützung  der  bchuisozietäten  durch  die  politischen  Ge- 

I  I  GEK  8.  M&rz  1B73,  14.  Okt.  t87ft,  9.  Okt  1S80. 

2)  OEK  14.  Dez.  1867. 

3)  OEK  14.  SepL  1878. 

4)  GEK  t4.  Okt  18T1,  11.  Okt  16S3,  1t  Not.  1816. 
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münden ;  zulftflsig  aber  bei  AnapHlebeii  auf  Grand  notorueber  Orts-  nnd 
Beairksverfassung  %  bei  Vertrag,  Veij&bmng*),  Privileg*/  PrftgraTatioB, 
gegen  Umlairen,  die  nicht  in  Gemäfsheit  gesetelishw  Bestimmung  an- 
geordnet  sind  (jedoch  ohne  Aufhaltung  der  Terwaltnngsmärsigen  Bei- 
treibung), über  Schulgeld  nnd  Sefaolbaakosten,  sowie  gegen  Feetaetzang 
der  Lchrorpcnsionen.*) 

Kirchliche  I n terossentcn.  ALR  II  12  §  37:  Wo  das  Scbiil- 
haus  zugleich  Küstcrwoimung  ist,  nnifs  in  der  Rei:cl  seine  Unter- 
haltung auf  eben  die  Art,  wie  bei  Pfan bauten  vorgeschrieben  ist, 
besorgt  werden.  §  38:  Doeh  kann  kein  Mitglied  der  Ctemeinde 
wegen  Yersebiedenheit  des  Religionsbekenntnisses  dem  Beitrage  aar 
Unterbaitang  soleher  Gebftade  sieb  entsieben. 

MR  21.  Sept.  1863:  Wenn  die  Unterbaitang  einer  Sebale  der 
Kirchengemeinde  obliegt,  so  hat  die  Sohulsteucr  lediglich  den  Charakter 
einer  Kirchensteuer,  und  bezöglich  des  Verfahrens  wie  der  Verteilung»- 
grnndftätze  hei  Veranlagung  der  Steuer  kommen  nur  die  wegen  der 
Kirchensteuern  bestehenden  Vorschriften  zur  Anwendung. 

Gesetz  vom  21.  Juli  1846  betreffend  den  Hhu  der  Schul-  und 
KUsterbäuser.  §  1  :  Die  BestinimnniU'  des  §  37  II  1*2  ALR,  nach 
welcher  der  Bau  und  die  Uuterbaltuug  derjenigen  Schulhäuser,  die  zn- 
gleieb  Ettsterwohnongen  sind,  anf  eben  Art,  wie  bei  Pfairbanten 
Toigesebrieben,  zu  besorgen  ist,  soll  fortan  nar  nnter  naebstehenden 
Besehtftnkangen  nnd  HaÜ^;aben  aar  Aawendang  kommen. 

S  2.  Einselne  Ortsohaften,  Gemeinden,  Teile  von  Gemeinden,  oder 
Einwobnerklassen,  welobe  innerbalb  der  Paroebie,  za  der  die  Ktlsterei 
gehört,  mit  Genebmignng  der  Behörden  eine  eigene  öffentliehe  Schale 

haben,  sind  von  Beiträgen  zu  denjenigen  Bauten  und  Reparaturen  an 
dem  Schul-  und  EUsterhause  frei,  weiche  allein  daroh  das  Bedürfnis  der 
Schulaustalt  veranlafst  werden. 

§  3.  Tritt  bei  dem  mit  der  Küsterwob nnnir  verbnndeaen  Schul- 
lok.ile  d:is  Bedürfnis  ein,  die  SchulHtnbe  5^n  erweitern,  oder  Räume  für 
neue  .ScLullilaijseu  oder  zu  Wülmungcn  llir  Lehrer  zu  beschaffen,  so 
können  weder  die  Kirchenkasse  noch  der  Patron  und  die  Eingepfarrteu 
angehalten  werden,  die  hieran  erforderlieben  Bauten  zn  bewirken.  In 
einem  soleben  Falle  sind  Tielmebr  diejenigen«  welohen  in  Ermangelaag 
eines  Kttsterbanses  der  Baa  and  die  Unterhaltnng  einer  gemeinen  Sebale 
am  Orte  obliegen  wttrde,  verpflichtet,  jene  Baaten  nötigenfalls  daroh 
Heistellang  besonderer  Gebftade  ansBaiUbren  and  aneb  kanffeig  zn 

1)  GEK  9.  Juni  1866. 

2)  GEK  10.  Okt.  1669. 

3)  GEK  11.  Marz  1871. 

4)  §  15  dos  Guseustis  vom  6.  Juli  ISS5.    Yergi.  im  übrigen  Ges.  vom  26.  M&i 
1887  aber  Feststeilung  tou  Anforderungen  fttr  Tolkiscbulen  (68  175;  CBl  436  ff.). 
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unterhalten.  Insbesondere  müssen  dieselben,  wenn  ein  solcher  Erwei- 
terungsbau mit  dem  bestehenden  Schul-  nnd  KOstcrhause  in  Verbindung 
gebracht  wird,  nach  Verhältnis  dieses  Erwciteriinjr^bnues  znr  Unter- 
haltung' des  Schul-  und  KUstcrhausf?!.  powie  im  l  alle  eines  Neubaues 
dieses  Hauses  zu  dessen  WiederUersteliunfi:  bcitram^en. 

§  4.  Ist  eine  Schule  iu  Gcmäfshcit  doä  §  101  der  Gemeinheits- 
teilungsordnuug  vom  7.  Juni  1821  mit  Land  dotiert  worden,  so  sind 
nnr  die  znr  Unterhaltung  der  Sehale  Yerpfliehteten  sohuldig,  die  dem 
Sehnllehrer  sm  Benutsnng  jenes  Landes  etwa  notigen  WirtBeballar&ume, 
ab  Sehene  nnd  Stallnng,  in  hauen  nnd  zu  nnt^balteu. 

§  5.  Die  der  Schulanstalt  vorgesetzte  Regierung  ist  befugt,  in  den 
Fillen  der  §/i  2 — 4  das  Beitragsverhältnis  der  reraohierleueu  Verpflich- 
teten, bei  dem  Mangel  einer  gütlichen  Einigung,  auf  Grund  sachver- 
ständiger Krrinttelungen  durch  ein  Resolut  vorläufig  festzusetzen  und  in 
Vollzug  zu  briu^'-en.  Gegen  diese  Festsetzunt,'  ist  der  Rekurs  an  das 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterriehts-  und  Medi/inalangelegenbeiten 
zulässig.  Findet  sich  ein  Teil  durch  eine  solche  Entscheidung  der 
Verwaltungsbehörden  verletzt,  so  steht  ihm  frei,  gegen  den  anderen 
Teil  anf  Entseheidung  im  Reehtswege  anzutragen. 

§  6.  Soweit  ein  Provinsial-  oder  Lokalgesets  oder  das  Herkommen 
mit  dem  §  37  II  12  ALR  flbereinstimmen,  treten  aneb  an  ihre  Stelle 
die  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Gesetzes  5;§  2—5.  Jedoch  soll  da, 
wo  das  bisherige  mit  der  gedachten  Vorschrift  des  ALR  Ubt^reinstim- 
mende  Rechtsverhältnis  auf  einem  besoudercn  Rechtatitel  beruht,  duroh 
das  gegenwärtige  Gesetz  nichts  freändert  werden. 

Verordnung  vom  2.  Mai  1hl  I :  Die  Verbindlichkeit  tjiatu  her  Tocliter- 
gemeinden,  zur  Unterhaltung  der  Schnllt  hrer-  und  Küstcrwohuungen 
bei  der  Mutterkirche  beizutragen,  wird  bei  eintretender  Separation  duroh 
diese  gänzlich  und  auf  immer  aufgehoben,  wogegen  die  SchuUchrer- 
nnd  Kttsterwobnnng  hei  der  Toehterkirehe  dnreh  rerhflltnismft&ige  Bei- 
trilge  aller  in  derselben  eingepfarrten  Dörfer  gemeinsobaftlieh  unter« 
halten  werden  mufii. 

Bei  Bauten  von  Lehrer-  und  EUsteretablissements  „indem  bisherigen 
Umfange**  ist  die  Heranziehung  kirchlicher  Interessenten  (die  „Summe 
aller  Eingepfarrten")  davon  abhängig,  dals  diese  Gebäude  wesentlich 
kirchliehen  Charakter  (ME  2.  Juli  ISÖl,  7.  Aug.  Ib65,  13.  Jan.  und 
16.  Jiuii  1S71  ver-1.  ME  fi.  April  1859,  II.  Jan.  IS02.  J.  Nov.  1Sß5) 
oder  (iocii  (z.  B.  bei  Wirtschattsräumen)  kirchlichen  Ur^ijHüu^^  liubeu 
(ME  9.  Juli  1861,  0.  Nov.  Ibti2,  15.  Febr.  18ÖS).  Hundelt  es  sich  aber 
um  Erweiterung  des  Schulbedürfnisses  oder  um  solche  rein  im  Schul- 
interesse liegenden  Bauten,  so  sind  kirehliohe  Interessenten  als  solche 
nieht  beitragspflichtig  vergl  ME  28.  M&rs  1863,  9.  Juni  1864,  28.  Juni 
1865,  8.  Des.  1869,  28.  Kot.  1871,  26.  Juni  1873;  OT  18.  Febr.  1861, 
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15.  Sept.  1862  (Stsixthobst,  ÄnlAy  Bd.  40  8.  276  ff.,  Bd.  47  S.  a^ff.X 

21.  Jan.  1S70. 

Der  Staat.  Vü  Art.  2^>:  Die  Mittel  zur Rrrichtunfr,  Unterlialtung 
nnd  Erweiterung-  (icr  üfTcntiiclien  VolkBBchulen  werden  von  den  Ge- 
meinden und  im  Falle  des  uacligewieseneii  Unvermöjrena  ergänziin^- 
weise  vom  Staate  aufgrebracht.  —  Der  Staat  gewälnleißtet  demuacli 
den  VolkssehuUebrern  ein  festes,  den  LokalverhSltnissen  angemessenes 
Einkommen. 

Eine  unmittelbare  Verpflichtung  dee  Staates  tritt  gegenwärtig  m 
bestlglieli  der  Staatebeitrage  anm  Lebrergehalt,  der  Lehrerpendonen  und 
der  ZnsehQsBe  zn  den  Elementarlehrerwitwen*  und  WaieenlEanen  ein. 
Ohne  Verpfliehtnog  gr  Avaln  t  der  Staat  Dieustaltersznlagen,  Mmstige Unter» 
sttttsnngen  an  Lehrer,  Emcriten  und  Lehrerwitwen  sowie  ergftnzungs- 
weise  Zuschösse  nnd  Beiliilfcn  zu  Schulbautcn.   (Vergl.  jedneli  AnhanpA 

CE  26.  Nov.  1864:  Die  VerhSltniKse  rier  an  Staatf^/nsrlifisocn  obnf^ 
rechtliche  Verpflichtung  beteiligten  Gemeinden  sind  periodiseh  zu  prüfen 
vergl.  ME  21.  Dez.  1872. 

ME  S.  Sept.  1S74:  BcdürfniszuschUsse  als  Staatsuntei Stützungen 
können  anoh  innerhalb  der  (zehnjährigen)  Bewilligungsp^oden  xnrilek» 
gezogen  werden,  wenn  die  SehnlnnterhaUnngspflichtigen  inzwisehen  in 
den  Stand  gelangt  sind,  jene  BetrSge  ans  eigenen  Mitteln  anftobringeD. 

4.  Kapitel.  ErgSiizuni:  dea  TolkMchnlunterrlelita. 

f  1.  F&ribüdungstehükn, 

a.  In  den  Städten.  Reichsgewerbeordnung  vom  1.  Juli  188^ 
§  1211:  Gewerbeuulernehmer  haben  ihren  Arbeitern  unter  18  Jahren, 
welche  eine  von  der  Gemeindebehörde  oder  vom  Staate  als  Fortbildnngs- 
sehule  anerkannte  Unterriflttsanpfalt  1j(  suchen,  liicrzu  die  erforderlichen- 
falls von  der  zuständigen  lUlioide  feHtzu^ctzeudi:  Zeit  zu  e-ewähren. 
Für  Arbeiter  unter  18JaliiLu  k:inn  die  Verpflichtung' zum  licgueh  einer 
Fortbildungsschule,  soweit  eine  golchc  laude^polizeilich  niclit  besteht, 
dnroh  Ortaetatut  begründet  werden«  %  142:  Ortastataten  können  die 
ihnen  dureh  das  Geseta  ttberwieaencn  gewerbliehen  Gegenstflade  mit 
▼erbindlioher  Kraft  ordnen.  Dieselben  werden  naeb  Anhöning  der  be> 
teiligtea  Gewerbetreibenden  auf  Grand  eines  Gemeindebesehluases  ab- 
gefafst  und  bedürfen  der  Genehmigung  der  höheren  Verwaltungsbe- 
hörde.') Die  Gentraibehörde  ist  befagt,  Ortsetatuten,  welehe  mit  den 

1)  Mach  $  132  d«t  GeaetflM  vom  1.  Avg.  t8&3:  det  B«slr1rMDme1iiiMCt  t«rgl. 

i  57  Nr.  2  der  Verordnung  ▼om  8.  Febr.  IhVJ  (GS  39).  Eine  Ik-stliwt  rtlf  Koht  nach 
§  121  de«  Lande8verwaltung!!2P<;ptzps  vom  'Mk  Juü  1*»*^^  an  d«;n  iVcviiizialrnt.  Für 
den  Stadtkreis  Berlin  tretea  an  Stelle  des  Bezirksausschusses  besw.  des  Provinzial* 
ntes  Dich  |  43  Abs.  2  dM  letatgenaBBton  QitetxM  der  Ober]irft«iilent  beiw.  der 
Mhiiater  fltar  Bandal  und  Gewerbe  (Tei^l-  vom  Biuvohitsoh,  EoBmentaf  1, 300). 
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Gesetzen  im  Widereprurli  Rtchen,  anfser  Kraft  zu  setzen.  §  147:  Mit 
Geldstrafe  bis  sn  300  Mark  und  im  UiiTermögensfalle  mit  Haft  wird 

bestraft,  wer  der  Auffordernnfren  der  Behörde  nneraehtet  dea 

Be8timmanp:('n  des  §  120  zuwiderhandelt.') 

Krlfxf«!  der  Minister  des  Innern,  des  Unterrichts  nnd  des  Handels  vom 
4.  März  1S71:  Obwohl  nach  der  GewerbeorfIminL'-  (verarl.  §  6  00  des 
Nordd.  Bds.  vom  21.  Joli  1860)  Cesellen,  Gehilten  und  Lehrlinge  orts- 
statatariseh  zum  Resuehe  der  Handwerker-Fortbildungsschnlen  bis  znr 
Vollendung  ihres  18.  Lebensjahres  verpflichtet  werden  können,  so  dürfen 
doeh  die  vorkommenden  SebnlTenftumnisBe  niebt  in  gleichem  Wege  mit 
Strafe  bedroht  werden,  da  es  hieran  in  dem  angezogenen  QeaetB  an 
einer  Beetimmnng  fehlt.  Die  Erftllnng  der  Terpfliobtong  zom  Besnehe 
der  erwAhnteii  Sehilen  ravih  deebalb  dnreh  eine  von  der  kompetenten 
Pofisdbebörde  auf  Gmnd  des  Gesetzes  Uber  die  Polizeiverwaltang  yom 
n.  Mllrz  1S50  zu  erlassende  Verordnung  siehergestellt  werden,  Tngl. 
ME  20.  April  1846  (MBl  d.  i.  V.  S.  56). 

§  57  der  Verordnung  vom  9.  Febr.  1849:  Durch  Ortsstatuten  kann 
ftir  alle,  welche  am  Orte  gleiche  oder  verwandte  r.cwerlie  selbstfindisr 
treiben,  die  Verpfliehtnn^r  festgesetzt  werden,  zur  Helordernnp:  solcher 
Einrichtungen,  welche  die  Fortbildung  der  Leliriin;^^,  Gesellen  nnd  Ge- 
hilfen bezwecken,  unter  den  von  der  Kommunnlbehörde  (mit  Gi  uehmi- 
gung  des  BezirksausschußscB)  festzustcllcndeu  Bedingungen  zusammen- 
zutreten  nnd  dazn  Beiträge  ans  eigenen  Mitteln  tn  entrichten.  Diese 
Beitrage  sind  fdr  alle  Beteiligten  naeh  gleichen  €hrandsfttzen  abzomessen« 
§  59:  Alle  Beiträge  (und  Vorsehllssc)  der  seRmtändigen  Gewerbetreibenden 
und  Fabrikinbaber,  sowie  der  Gesellen,  Gehilfen  nnd  Fabrikarbeiter 
können  erentnell  durch  exekutorische  Beitreibung  im  Verwaltungswege 
eingesogen  werden,  vergl.  ME  4.  Sept.  1876  nnd  28.  März  1878. 

Festsetzungen  über  die  Höhe  der  Beiträge  ron  selten  der  Arbeit- 

L-fber  nnd  des  Schulgeldes  der  Arbeitnehmer  müssen  nach  der  Ver- 
fügung der  Jlinister  des  Innern,  des  ünterriflils  nnd  des  Handels  vom 
4.  März  1S71  der  freien  Übereinkunft  zwischea  den  Genannten  Uüd  den 
städtischen  Beliürden  (iberlassen  bleiben. 

Ziele  und  L("hrpläne  ^'ewerbliclier  Foribildunu'sselinlen.  ME 
14.  Jan.  1S&4:  Die  gewerblichen  Fortbikluiigsöchuleu  luiben  w csoiitlieh 
die  Aufgabe,  den  Schüler  mit  den  für  seinen  gcu  erblieheu  Beruf  er- 
forderlichen Kenntnissen  und  Fertigkeiten  auszurüsten^  soweit  dies  durch 
SehnluiteiTicht  geschehen  kann.  Auswahl  und  Behandlung  der  Lehr» 
Stoffe  hat  also  auf  das  gewerbliche  Leben  dirdcten  Bezog  zn  nehmen. 

Bei  wöehentUeb  sechs  Unterrichtsstunden  empfiehlt  sich  die  Be- 


1)  Yergl.  §  US  Nr.  9  «bendaMUist. 
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BchrAnkoDg;  auf  Detitseh,  Rechnen  nebst  den  Anfängen  der  Geometrie 

und  Zeichnen  (letzteres  „für  die  Mehrheit  der  Handwcrkslehrlinge"). 

Im  Deutschen  ist  zu  achten  auf  Rechtschreiben,  Interpunktion, 
grammatische  Grundhifj^e  und  Vcibosserunf^  der  Handschrift,  zweck- 
mäHsigc  Auswahl  prt  scliiohtHeher,  geo^rraphispher  und  naturfreschicht- 
lieher  Ab«;clinitte  aus  dem  Lesebuohe,  deren  Inhalt  zu  bespreelien  und 
auzuei^acii  ist;  Auleitun^;  zum  schriftlichen  Gebrancli  der  Muttersprache 
auf  geschäftlichem  Gebiete  (Briefe,  Eingaben,  Aufsätze  U8w.)>  Auch 
mag  in  der  eingeben  gewerbliehen  Buehfliiiniiig  entweder  hier  oder 
bei  dem  Beehnen  Unterweisung  erfolgen. 

Im  Beebnen  folgen  die  Grandarten  mit  benannten  nnd  nnbenannten 
Zahlen,  gewöhnliche  und  DeoimalbrQebe,  Einprftgung  der  deutschen 
Mafse,  Gewichte  und  Münzen,  die  bürgerlichen  Rechnungsarten  und  bei 
den  Aufgaben  der  Regt  1  de  tri  die  Zins-,  Rabatt-,  Gewinn-  und  Verlust- 
rechniinü'  in  steter  Berücksichtigung  der  Anforderungen  des  gewerblichen 
Lebens.  Da«  seliriftliche  l^ochnen  ist  erst  bei  gröfseren  Zalilen  anzu* 
vseudeu,  bei  dei  Geoun  tri»  t,o  weite  Förderuni:  zu  erzielen,  dafs  Umfang 
und  Inhalt  geradlinig  begrenzter  ebener  Figureu  und  des  Kreises, 
sowie  Oberfläche  und  Inhalt  von  Körpern  mit  ebenen  Flächen  und  der 
Kugel  Ton  den  Sebfllern  beveobnet  werden  können. 

Im  Zeichnen  wird  Übung  von  Aogenmal's  und  Handfertigkeit 
durch  das  Auffassen  und  Darstellen  ein&ober  Figuren  zuerst  erstrebt; 
sodann  Zeichnen  im  Umrisse  noch  einfachen  Holzmodellen  und  soleben 
Gegenständen,  deren  swcckmäfsigc  Formen  und  Verzierungen  den 
Geschmack  zu  bilden  geeignet  sind.  Hieran  schliefsen  sich  Übungen 
im  Krkennen  und  Wiedergeben  der  Wirkung  von  TJelit  und  Sehattcn, 
vor/u iTHweise  nach  (lipsmodellcn ;  lerner  T^hnni;  im  Gebrauche  von 
Zirkel,  Lineal  und  lleii^fedrr  durch  Zeichnen  t'iufaeher  FlAchenmuster, 
sowie  Darstellung  einfacher  Körper  iiu  Grund-,  Auf-  und  Seitenrifs. 
Weiter  werden  auf  der  obersten  Stufe  (weuu  4  Stunden  fllr  Zeichnen 
zur  Verftlgnng  stehen)  Körper  in  gerader  und  sohiefer  Projektion  geo- 
metrisch dargestellt;  Abwiekelnng(  n ,  Schnitte  und  Dnrcbdringuogen 
gezeichnet  und  Mafsskizzen  angefertigt,  beispielsweise  nach  Teilen  von 
Thttren  und  Fenstern,  Schränken,  Tischen  und  Stfthlen  fAr  Tisebler; 
Holzverbind  untren  für  Zimmerer;  Schlössern,  Gittern,  Besehlägen  ftr 
Schlosser;  Blechgeräten  für  Klempner;  Maschinenteilen  und  Werkzeugen 
für  AIaschinenhan<'r.  Diise  Skizzen  werden  zu  Werkzoifhnnnfren  ver- 
wandt mit  den  crforderlifbeii  Ansiclitcii,  Schnitten,  Abwickcliinireu  usw. 
in  der  für  d;is  betreffende  Gewerbe  am  bi^stm  -t  riirneten  D.irstellungü- 
weise.  („Die  Forlüchritte  in  dem  eigentlieiieu  Faelueiehuea  werden 
freilich  ganz  besonders  davon  abhängen,  dafs  mit  dem  Gewerbe  ver- 
traute LehrkriUte  den  Unterricht  erteilen/*} 

Stehen  nur  4  Woehenstunden  zur  Verfügung,  so  ist  nicht  ratsam, 
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neben  dem  Denfsoben  und  dem  Beebnea  etwa  noeh  eine  Stande  ftr  das 
Zeiehnen  su  bestimmen,  da  hierbei  kein  merkbarer  Erfolg  zn  erreiehm 
Ist.  Dageg^en  empfiehlt  es  rieh  in  solchem  Falle,  den  Unterricht  anf 
den  unteren  Stufen  auf  Dcntsch  und  Rechnen  zu  beschränken  und  auf 
der  oberen  mit  donjenigen  Hchülern,  welche  in  jenen  Fächern  das  Not- 
wendigste gelernt  haben,  dem  Zeiehnea  eiae  ausgedehntere  Zeit  zu 
widmen. 

Bei  der  Minderheit  der  Anstalten,  welclie,  zumal  in  gi  f^cren 
Städten,  über  eine  ausdeljutere  Zeit,  reichere  Mittel  und  Lebikratte 
Terftlgen,  wird  eine  vielseitigere  Grestaltung  des  Lehrplaues  möglich  sein. 
Je  naeh  seinem  besonderen  Berufe  kann  der  Sebnler  hier  meist  anter 
einer  Beihe  von  Kursen  wfthlen.  Hier  werden  die  mathematisehen 
Diseiplinen  weitergeführt,  Heohanik  nnd  Physik  hinsngenommen  werden 
kuüQcn;  und  za  dem  Freihandzeichnen  uud  Zirkelzeichnea  kann  das 
Modellieren  treten  und  besonderer  Fachzeiehennnterrieht  ftlr  die  ein- 
zelnen Zweip-e  und  Gruppen  des  Handwerks  eingeftthrt  werden.  Das 
klnro  Ecv  ii^fsein  von  der  besonderen  Aufgabe  der  gewerblichen  Fort- 
bildungsschule wird  sieh  aber  aueh  hior  darin  zeigen,  dals  die  veiohereu 
Kräfte  und  Mittel  mehr  zur  Vervollkoiiiniiuiug  des  Unterrichts  in  den 
wesentlichen  Diseiplinen,  als  zur  Heranziehuug  neuer,  dem  Gewerbe- 
stande ferner  liegender  Lebrfftoher  benutzt  werden.  Wo  endlieh  an  den 
Anstalten  sieh  eine  ansreiehende  Zahl  junger  Lente  findet,  die  sieh  dem 
Handelsstande  widmen  wollen,  werden  Kurse  in  fremden  Spraeheo, 
Handelsgeographie  nsw«  mit  Katzen  einznriohten  sein,  falls  nieht  die 
betreffenden  St&dte  durch  besondere  fiinriohtungen  diesen  Sehttlem 
Gelegenheit  zur  Fortbildnng  geben. 

b.  Auf  dem  T.ande.  Bezüglich  der  Einrichtung  ländlicher  Fort- 
bildungssehulen  fehlt  es  zur  Zeit  noeh  an  gesetzliehen  Restiinmungen. 
Fj3  werden  dieserhalb  durch  den  Erlafs  der  Minister  des  laaera,  des 
Unterrichts  und  der  Landwii  tseliaft  vom  2.  Febr.  IS76  (ao  die]  Ober- 
präsideutcaj  Aureguagea  ge.^cbca,  zuvörderst  die  nächstbeteiligten  Ver- 
bände, d.  i.  die  Gk;meinden  selbst  für  solche  Einrichtungen  zu  gewinnen; 
llberdies  werden  landwirtsehaftliehen  Vereinen]  usw.  aas  dem  Dis« 
positlonsfonds  des  landwirtsobafUiohen  Ministeriums  Beiträge  bewilligt. 
Da  überall  den  Kreisrertretnngen  die  Befugnis  verliehen  ist,  Ausgaben 
im  Interesse  des  Kreises  zu  bewilligen,  so  sollen  sie  angeregt  werden, 
einen  Beitrag  ftlr  |die  Förderung  ländlicher  FortbildungSBchulen  auf 
ihren  Etat  zu  nehmen  und  als  Zusehufs  für  solche  Gemeinden 
zu  verwenden,  in  denen  jene  Einrichtungen  am  Iciebtesten  und  wirk- 
samsten ins  Leben  treten  können.  Doch  sind  in  der  Regel  nur  da 
Fortbildungssohnlen  zu  errichten  oder  aus  Kreismitteln  zu  unterstützen, 
wo  die  Gemeiudea  selbst  eine  Leistung  für  sie  übernehmen ,  da 
nur  hierin  eine  Bürgschaft  für  Gedeihen  und  Fortgang  der  Sehulen 
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begründet  ist.  überdies  sind  die  verlangten  Opfer  gering,  zumal  die 
R:lnmli(*)tl<ei<f*n  wie  auch  die  Lelirmittcl  der  vorhandeu^  M  Volksschnlen 
für  die  FortbiMun^^ssehnlen  mit  brniit^t  ^Verden  können  und  die  Unter- 
li alt unjjsk Osten  sich  wegentlieh  auf  du  (iem  Lehrer  zu  irewährende  feste 
lleinuneration  beschraaktu.  Denn  die  Volksschullihrei  des  Ortes  sind 
aneh,  soweit  es  irgend  thuulich  ist,  als  Lehrer  an  den  FortbildiiD^- 
flebolen  zu  Terweoden,  wobei  es  jedoob  nidit  ausgeschlossen  ist,  dafs 
aiMii«binsweise  ein  daftr  besonders  beObigter  anderer  Faefaainnnf 
nanentlieh  wo  es  sieh  «m  teefanisohe  Gegeostinde  hudelt,  den  Ualcr- 
riebt  flbemimmt. 

Lebrgegenstftnde  Iftndlieber  Fortbildangssehnlen  (da- 
selbst in  den  beigefügten  „Grnndzügen^^)  sind:  Mottttspraehe,  Reobnen 
nnd  Banmlehre,  Natnrknnde  auf  Grundlage  der  Anscbannng  and,  wo 
es  angeht,  des  P'.xperiments ,  Rrdbeschreibang  und  vaterlSodiscbe  Ge- 
schichte.  Sinprcn,  Turnen,  Zeichnen.  (Tn  jedem  Falle  ist  aber  Sor^je 
zu  tragen,  dufs  diese  Fortbildunir^scliulen  nicht  den  Charakter  von  Facli- 
sehulen  annehmen,  sondern  die  Befestigung,  Ergänzunir  und  Er^veitcrung 
der  Volksscliulbildung  und  die  Vertiefung  der  sittlichen  Tüchtigkeit 
als  ihre  Aufgabe  betrachten.) 

IHe  Wahl  derSehnltage  steht  dm  Gemeinden  beaw.  Sehalforsliade» 
frei,  doch  sind  am  Sonntage  die  Standen  des  Hauptgottesdienstes  Tom 
Unterriebt  freisnlassen. 

Die  lAndlieben  Fortbildnagssehnlen  stehen  vater  Anlsieht  der  Re- 
giemng  und  der  in  ihrem  Auftrage  handelnden  Kreis-  nnd  Lokalsehnl- 
inspektoren.  Zu  Prüfungen  und  Revisionen  sind  mögliehst  die  bewährten 
Landwirte  des  Bezirks  und  VorstaadsroitgUeder  der  landwirtsehaftlioben 
Vereine  hinzuzuziehen. 

Rta  n  tf  bciträpre  flir  Weslpreufsen  nnd  Posen.  fJcKct?  vom  4.  Mai 
l^vCi  lOS  t  §  1:  Zur  Linrichtnn;:-  und  rnterlin It'iu.u-  von  Forthildungs- 
schuleii  in  den  Provinzen  Wcstpreufäeu  und  Tusen  ist  der  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  ermächtigt,  den  Gemeinden  huifendi  Zuschtlsne 
aus  Staatsmitteln  zu  gewähren,  geeij^^netenfalls  auch  ßolciie  Schulen  aus 
Staatsmitteln  zn  errichten  und  zu  unterhalten.  %  2.  An  denjenigen 
Orten  jener  Provinzen,  in  welchen  die  Verpflichtong  snm  Besnohe  der 
FortbilduDgssehalen  nicht  dnrch  Ortsstatnt  bcgrflndet  wird,  kann  Ton 
dem  Hinister  für  Handel  nnd  Gewerbe  den  Arbeitern  nnter  18  Jahren 
(vergl.  §  120  GO)  diese  Verpflichtung  auferlegt  werden. 

(Ihnrch  Allcrli.  Erlafs  vom  3.  Sept.  IS^l  ist  das  Fortbildungsschul- 
wcsen  dem  Ressort  des  Ministerinms  für  Handel  nnd  Gewerbe  ttber- 
wiesen.) ') 

1)  Über  FacliücbulGD  der  Innungen  (vergl.  97 a.  98a  GO)  siebe  unter 
„FaebtcbuW. 
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§  2.    ünt(>rn.cMsanstalten  für  nicht  vollsinnujc  Krndor. 

Titubstummi'u-,  Blinden-  und  Idiotf^nanstalteii  .sind  im  ist  Internate, 
die  aus  Mitteln  der  Austalt,  staatliclien,  ])roviiiziellcn  imd  kuuimunalen 
ZuschQasen,  Stiftungen,  Beiträgen  und  Sammlungen  sowie  dem  für  die 
ZögUnge  von  seiten  der  Verpflichteten  gezahlten  Pflege-  und  Schulgelde 
«nterhahen  werden.  Kaoh  §  4  Abs.  4  und  5  des  Gesetases  vom  8.  Jali 
1875  betreffend  die  Dotation  der  Ptomsial-  und  KreiB?erb&nde  iBt  ein  • 
Teil  der  an«  Staatsfonds  dieserhalb  Qberwiesenen  Summen  znr  „Ftirsorge 
bezw.  Gewährung  von  Beihilfen  für  daa  (Irren-,)  Tanbstnmmen-  und 
BUndenwesen^^  sowie  zur  „Unterstützung  (milder  Stiftungen^  von  Ret- 
tnngB-,  Idioten-  (und  anderer  Wohlthätigkeits  )  Anstalten"  zu  verwenden. 

AUerh.  Erlafs  vom  27.  Juli  1SS5  fGS  350):  Die  Ansnhun<^  der 
S(  liulaufsieht  über  Taulistummen-  und  Bliudnianstalten  wird 
in  der  Provinzialinstanz  dem  Gesehftftskreise  der  Provinzial-Sohul- 
kollegien  überwiesen.   Vergl.  ME  31.  Okt.  1881,  20.  Okt.  1885. 

Erlafs  der  Minister  des  Innern  und  des  Unterrichts  vom  12.  Jan.  1876: 
Die  Leitung  und  ein  wesentlleber  Teil  der  Beaufticbtigung,  sowie  die 
Austellang  der  Lebrer  an  Tanbstnmmenan stalten  steht  den  Vor« 
ftt&nden  der  ProrinsialreibAnde  an;  jedoeh  ist  die  Genehmigung  der 
BeglemenlB  ftr  den  Unterricht  und  die  Bestfttigung  der  Lehrpline  der 
staatlichen  Aufaiehtsbehörde  dem  Provinzial-Schiilkollegium  vurlx  Imltcn. 

Die  Anstellung  der  l^t  hrer  geschieht  durch  den  Provinzialausscliufs, 
die  der  Hilfslehrer  (Hilfsarbeiter  und  Beamten)  durch  den  Landesdirektor 
§  h  Abs.  4  und  des  Kegleraent«  betr.  die  dienstlichen  Verbfiltuisse 
der  Pruvinzialbeamten.  Hinsichtlich  der  Qualitlkntionsbodinguugcti  bei 
der  AnstellnnfT  dieser  Lehrer  hat  die  PrOfung-sordiiung  fllr  TiChrcr  uud 
Vorsteher  au  Taubstummenanstalten  (vergl.  CE  27.  Juui  lS7b)  als 
Grondlage  m  dienen  ME  36.  Juli  1879. 

Anstalten  fflr  Idioten.  Erlafs  der  Minister  des  Innern  und  des 
Unterriehts  vom  24.  Des.  1859:  Da  genQgende  Besnltate  in  Erziehung  und 
Unterrieht  nur  dnreh  nneigennlltaigste  Aufopferung  besonders  begabter 
Persönlichkeiten  erzielt  werden  köuuen,  so  dürfen  Bildun»:8-  und  Br- 
siehungsinstitute  für  Scbwaclisinnige  nicht  etwa  mit  Irrenbeilanstalten 
und  ähnlichen  lustituten  vereinigt  werden,  sondern  sie  bedürfen  einer 
selbstilnrliL^cii  Kinrichtuui;  und  der  Leitung  eines  itildfisrnq-iseli  durch- 
prebildeteu  Lehrers  und  Ei'ziebers  von  besonderer  Vorliebe  und  Bctähigung 
ftlr  seine  Aufgabe. 

(Geschichtlich-statistischen  Uberblick,  ilegleiueuts  uud  Lclirpläue 
der  Taubstummen-  und  Blindenanstalten  vergl.  bei  Scuneioeu  und 
T.  Bbbmen,  Das  Volksaehnlwesen  im  PreuÜBisehen  Staate  III,  164—212, 
i|MeieUe  LehrpUUie,  Angaben  von  Lehrmitteln  und  Endebungsmethoden 
daselbst  S.  606-671.) 
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II.  Der  Volkaaohnlanterciolit  im  ftbrigen 

Dentsohland. 

1.  Kapitel.  AbriCs  des  deutadien  Yolkssehalreehts. ') 

Die  Entwiokelong  des  YolknebnlweBeos  in  dea  einzelnen  Gebieten 

des  Deutschen  Reiches  hat  zwar  in  gesehiehtlieher  Beziehung  einiger- 
mafseu  einen  gleichartigen  Verlaaf  genommen;  in  verwaltnnirsrochtlioher 
und  gepetzpcberißcher  Hinficht  liat  aber  die  SelbsfJlndifrkeit  der  Einzel- 
staaten Rowolil  nneh  der  HaeliÜclien  Seite  wie  in  der  zeitlichen  Folge 
der  Knt\vickelini|iS.-tiiten  der  Vulksseiiule  frrolse  Verschiedenheiten  be- 
dingt. Auch  die  Ab^tetizim;,'  des  Yolksselinl^'ebietes  ist  in  den  Bundes- 
staaten nicht  ohne  erhebliche  Abweichungen.  Deshalb  ist  es  nicht  leioht| 
ein  fibersiehtliehes  Bild  Uber  das  Yolkssohnlwesen  des  gesamten  Denl- 
sehen  Reiches  in  gedrftngter  EQrze  za  geben,  znmal  die  Reohtsqnellen 
für  dieses  Gebiet  bezüglich  der  niehtprenfsisehen  dentschen  Bandes- 
staaten sehr  zerstreut  liegen  nnd  nioht  immer  leieht  zngftng- 
lieh  sind. 

1.  Die  Schulpflicht.  Der  Grundsatz  der  allgemeinen  Schulpflicht 
ist  in  sftnitlichen  Staaten  des  Deutschen  Reiches  durchgetllhrt,  und  ein 
gcwi<!<?(»R  Mind(  stmafs  geistiger  Ausbildung  und  sittlicher  Erziehung  ist 
jedem  Kinde  iibernll  ircsicbcrt.  Die  StaatMr(  <riorim?:cn  haben  es  schon 
seit  vielen  Jalirzelinten  nieiit  mehr  dem  guieji  Willen  und  der  Einsicht 
der  Eltern  und  IMle^rer  (iberlasf^en ,  ob  sie  den  Kindern  die  Gele2:ea- 
heit  zur  Erwerbung;  der  notwendigen  Kenntuim-  geben  wollen.  Be- 
stimmte Jahre  des  Kindesalters  sind  tiberall  der  Schulpflicht  vorbehalten, 
nnd  wfthrend  dieser  Zeit  erstreckt  sich  der  Sohutewang  mit  den  dnreh 
konfessionelle  nnd  Örtliche  oder  sonstige  zulässige  Rdcksichten  bedingten 
Halsgaben  anf  alle  in  den  yorgesehriebenen  Lehrplänen  der  Yolkssohnle 
anfgenommeaen  Unterrichtsgegenstände. 

Der  Scbnlpflieht  nnterliegen  in  erster  Reihe  die  Kinder  der  Staats- 
angehörigen.  Auf  Grund  von  Yerträgen  zwischen  den  einzelnen 
Bundesstaaten,  mit  Ausachlufs  von  zwei  Staaten,  welche  „unter  An- 
gabe von  Gründen"  ein  Übereinkommen  abgelehnt  haben,  sind  auch 
die  Kinder  von  anderen  Reichsangchorigen  zum  Sehnlbesnchc  ver- 
pfliehtrt.  Die  Seliulpllielit ,  welche  auch  in  den  einzelnen  Landesteilea 
Prcuüeub  uiclit  iininer  mit  gleichen  Lebensjahren  beginnt  nnd  endet, 
erstreckt  sich  in  Bayern  vom  ö.  bis  zum  zurtickgelegten  13.  Jahre, 


1)  Yergl.  „Volk«-  und  Mittelüchulcn  usw.  im  prctilsibcbon  ötaate  von  i>r. 
E.  Schneider  und  Dr.  A.  Petereilie"  (Berlin  1603)  nnd „Zeltaclirift  dee KSntgl. 
preufa.  fttftti»t.  fioreens",  Jabrg.  1894,  8. 161  ff. 
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ebenso  in  Elsafs- Lothringen  ftlr  Mädchen,  in  Wllrttemherpr  und  Lippe- 
Detmold  vom  7.  hi&  znm  14.,  in  den  übri^ren  HiuidesHtanten  vom  6.  bis 
14.  Lehensiahre.  In  einzelnen  Staaten,  wie  in  ElHafs-Lothrin^eu,  Bayern, 
und  \\  üittemberf;,  ist  die  Entlassung-  aus  der  Volksschule  vou  einer 
AbgungsprttfuDj;  abhängig.  Geistig  und  sittlich  nicht  genügend  reife 
Volkssehnier  können  überall  nm  ein  Jabr  länger,  in  Boden  wenigBtenB 
die  Knabeoi  in  Wtlrttemberg^  sogar  am  zwei  Jahre  Uber  die  gesetsliebe 
Sehnlpilieht  binaas  in  der  Yolkraehnle  anrflekgehalten  werden.  Manehe 
der  dentaehen  Staaten  haben  auch  eine  über  das  schulpflichtige  Alter 
binansgebende  Verpflichtung  zum  Besuche  von  Fortbildungs-,  Sonntagg- 
und  Feierabendsohulen  eingeftlhrt.  So  verlangt  Baden  einen  solchen 
»Schulbesuch  von  den  Knaben  zwei  Jahre  lang,  von  den  Mädchen  ein 
Jahr;  Bayern,  Sachsen  und  Hessen  fordern  ihn  drei  Jahre  hindurch; 
Wüitteniberor  hat  das  18.  Lebensjahr  als  C.renze  hierfür  festgesetzt;  in 
Sachsen  Coburg-Gotha,  Schwarzburg-Soudershausen  und  Waldeck  (nur 
im  Winter)  besteht  ein  zweijähriger  Kursus  fUr  Knaben,  in  Sachsen- 
Meittingen  (im  Winter,  in  den  Städten  auoh  im  Sommer)  ftlr  beide  Ge- 
sohleebter. 

Zeitliehe  oder  vorübergehende  Befreiangen  von  der  Abieistang  der 
allgemeinen  Sohalpflieht  in  der  Volksschule  werden  aus  gcnindheitliehen, 
wirtschaftlichen  und  ähnlichen  RUcksiohten  Überall  gestattet,  haben 
aber  einen  Besohlufs  der  Schulbehörden  zur  Voraussetzung,  so  dafs  ein 
Mifshmiich  der  Sehnlpfliehtbcfroinnj^en  ansgeschlosRcn  ist.  Selbstver- 
ständlich fällt  der  Zwani^  zum  Besuche  der  Volksschnh-ti  fort,  wenn 
und  soweit  flir  die  ordnungsraäfsige  Besciiuhinic  der  I'tiichtigen  ander- 
weit gesorgt  ist  und  darüber  der  Nachweis  crbraolit  wird. 

Unerlaabte  Schulvcrsäumnis  wird  bestraft,  bei  den  Sohtilern  im 
Wege  der  disdplinarisehen  Sebolstrafen,  bei  den  sehnldigen  Eltern  dnreh 
geriehtliehe  oder  Polizeistrafen,  anoh  dnreh  Entziehung  der  Armen- 
antersttttznng  (s.  B.  in  Elsafs-Lothringen)  usw. 

2.  Die  Schulbezirke.  Die  A bgrenzung  der  Schnlbezirke  (Schnl- 
Sprengel  und  dergl.)  und  damit  im  Zusammenhange  die  Umschreibung 
des  Kreises  der  Träger  der  Schulunterlialtnngspflicht  ist  in  der  Kegel 
Sache  der  Sehnl-Mifsiehtfähehörde  und  pflegt  sich,  der  Natur  der  Volks- 
schule entsprechend,  den  politisrhen  Gemeinden,  Ortschaften  und  dergl. 
anzuschliefsen,  so  in  liiiyeru,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  ElsaCs- 
Lothringen.  Die  Dichtigkeit  der  Resiedelung,  konfessionelle  Verhült- 
nisBe  u.  a.  m.  begründen  mancherlei  Ausnahmen  von  der  Regel.  In 
Bayern,  Wflrttemberg,  Baden,  Hessen,  Saohsen-Ooburg-Gotha,  Brana> 
sehweig  und  Sohwarzburg^Sondershaasen  soll  grundsätzlich  jede  Ge- 
meinde (politisohe  oder  bflrgerliehe)  eine  Volksschule  haben.  Bayern 
verlangt  eine  solche  auch  ftir  jeden  Zweigort,  der  nach  ftlnfjäbrigem 
Dorebsohnitte  25  Kinder  Ober  eine  Stande  weit  zar  Schale  sendet; 
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WürtterTiboi'T  ^rt'd  15  Familien,  Hessen  30  sehulpfliclitiffc  Kinder  als 
Mindf'si/alil  ii.iv  nrüniluiifr  einer  eigenen  Anstalt  fest.  Beide  Meeklen- 
burg,  Uldcüburj;,  Brauiisebweig,  «Saehgeu  und  Württemberg:  kenneu 
Volkssehulen  nur  als  Konlessionsschulen;  in  Hessen  ist  die  „gemein- 
same^* Schule  (die  paritätiHchej  die  Begel;  Ausuahmeu  sind  unter  Zu- 
ttimmting  der  politi«ebea  Gemeinden  nnd  der  SehnlrorsUnde  sngeiawen. 
In  Bayern  ist  der  konfessionelle  Ciiarakler  TorbefTsehend;  MUUMthms- 
weiae  können  anf  Antrag  der  Gemeindebebörden  konfessionell  getrennte 
Yolkssebolen  mit  Genebmignng  der  kirebliehen  Oberbeliörden  In  ge- 
mischte (simnltane,  paritätische)  umgewandelt,  paritätische  konfessionell 
getrennt  werden*  Eine  solche  Trennvng  ist  nach  zehnjährigem  Be- 
steheneiner Anstalt  aueli  in  Baden  angjingig,  die  konfessionelle  Mischung 
von  kirelilichcr  Genehmigung  hier  nb<'r  unabhängig;  jedoch  kann  die 
konfessioneUe  Minderheit,  ^v<'nn  sie  drei  Jahre  hiuUuroh  über  20  Kinder 
oder  ebenso  \  iel  wie  die  Mehrheit  gestellt,  die  Erriobtung  einer  be- 
sonderen Koufe»<eiousi>chule  fordern. 

3.  Die  Leb r gegenstände.  Die  Lehrgegenstftnde  der  Yolks» 
sobnlen  sind  im  aUgrateinen  in  allen  Staaten  dieselben  wie  in  Preolben: 
Religion,  Lesen,  Sehreiben,  Reehnen,  AnAnge  der  Raumlehre,  Zeiehneo, 
Gesefaiehte,  Ckographie,  Natorknnde,  Gesang,  Timen,  wdbliehe  Hand- 
arbeiten. Nur  Mecklenburg-Schwerin  hat  anf  dem  Lande  für  Geschichte 
nnd  Naturkunde  keine  besonderen  Stunden  angesetzt  und  betreibt  Deutsoh 
und  Geographie  nnr  in  den  Domanialsehulen  CursprÜnglich  landesherr- 
lichen Patronatcs).  Kaumlehre  hat  neben  dem  Kcelmen  keine  Stelle  in 
Bayern,  wo  der  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten  auch  nur  in 
Unterfranken  und  der  Oberpfalz  obligatorisch  ist.  An(]erseits  liat  Braon- 
sohweig  neben  geordnetem  Religionsunterricht,  Bibelkuude  und  iieligioDS- 
gesebiobte,  Weltgesebiohte,  „die  Lehre  vom  menscfaUeben  Körper  nnd 
der  mensebUehen  Seele'',  Hamburg  anfser  den  Sbrigen  Gegeostlnden 
des  Volkssehnlnnterrichts  Geometrie  nnd  Algebra,  Engliseh  nnd  Fraa- 
xöfliseh,  Physik  nnd  Chemie,  indem  nnr  bei  Wenigstbemittelten  die  An- 
eignung fremder  Sprachen  als  entbdirlieh  eraehtet  wird.  Die  Leitung 
nnd  Überwachung  des  Religionsunterrichtes  ist  meist  den  Geistlichen 
oder  den  Kirchenbehörden  vorbehalten,  nnd  letztere  haben  vereinzelt, 
z.  B.  in  Bayern,  das  Recht,  Anordnungen  Über  die  LelirbOcher  zu  treffen; 
in  Bayern,  Raden  und  Llsalb-Lotliringen  ist  der  Ivatechismusunterricht 
•Sache  der  Geistlichen,  die  Vorbereitung  dazu  Sache  des  Lehrers;  in 
Baden  trifft  die  geistliche  Behörde  die  Eiuriciitung  des  Lchrphiufj  für 
den  Religionsunterricht;  in  Bayern,  Württemberg,  Baden  bat  der  Lehrer 
dabei  mitzuiTirken;  in  Hessen  darf  der  Geistliebe  nur  anf  Grund  be- 
sonderer Abmachungen  den  Religionsunterricht  erteilen;  in  Bremen 
erhalten  die  älteren  SobOler  (7on  12—14  Jahren)  diesen  Unterrioht 
aufserhalb  der  Schule  bei  den  Geistlieben  ihrer  Konfession ;  in  Sachsen 
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ist  der  koafessiouellc  Ueligionsnnterrioht  auch  ftir  disaideutische  Kiader 
«bligatoriscb. 

Die  Volksschulen  sind  in  einzelnen  Staatea  ihrer  lehrplanmiilVif^eu 
Einrichtung  nach  in  verdchiedene  Grade  geteilt;  bo  bestebea  neben 
den  „eiofaobeii^*  In  Saebaea  ,|iiiittlere"  und  „höhere",  in  Baden,  Heuen, 
Oldenburg  nnd  Anhalt  „erweiterte^*  besw.  „gehobene^S  die  nieht  nur 
klanenniKBig,  eondem  aueh  nach  ihren  Lehrzielen  (dnreh  Hiomnahme 
fremder  Sprachen  new.)  and  ihrer  Lemieit  Über  den  Rahmen  eigent* 
lieber  Volkssclnilen  liinansirehon.  Auch  ftlr  Stadtschulen"  und  „Laad* 
schulen^^  finden  sich  lebrplanmärsige  Besonderheiten.  Diese  Abweichungen 
sind  fiher  nicht  flberall  charaktcristiscli,  weshalb  eine  Ausscheidung  der 
Schulen  der  höl^ereu  KatcuMiric,  wie  z.  B.  hei  den  sogenannten  Mittel- 
schulen Preulsens,  vielfach  uioht  angängie:  ist. 

4.  Die  Sohulnntci  haltnna:.  Die  Schuiunterhaltnn-skosteu  sind 
in  den  meiäten  Staaten  grundsätzlicii  von  den  Gemeiudeu  zu  tragen. 
Anteilweiae  dnd  auch  der  Staat,  in  wenigen  Bandesstaaten  mneh  die 
l^faeren  KommnnalTerbände  an  der  Aufbringung  beteiligt 

In  der  Regel  hat  die  Sehnlanftichtsbehdrde  die  Befiignis,  die  Höhe 
des  Bedarfes  feetuiietzen ;  wie  in  Prenlsen,  so  hat  aber  aneh  in  Bayern, 
Wnrttemberg,  Baden,  Hessen  n.  a.  die  Gesetzgebung  den  Organen 
der  Verwaltnngsrechtspflege  bexw.  den  höheren  Selbstverwaltungs- 
behordcn  bcstimmtr  Befncrnisso  yaw  Bcurteilnnq-  der  Verptlichtnng  der 
Gemeinden  usw.,  der  zuhlssirrf-n  HTilie  der  von  der  Sciinlaufsichtsbehörde 
«rforderten  I-eistuntren  umi  dcr^'l.  übertragen  und  damit  die  rein  bui'eau- 
kratisehc  Einwiikuu^^  der  letzteren  beschränkt  oder  beseitisrt. 

An  den  Deckungsmitteln  iler  .Schuluntcrhaitun^::skoäten  ist  fast  in 
allen  Staaten  der  Ertrag  des  Sohalrermögens  beteiligt,  oft 
aaeh  der  des  Kirehenvermdgens.  „Örtliche  Stiftnngen",  „Örtslbnds'* 
(to  in  Baden),  „Landablindnngen**  nnd  dergl.  werden  nach  den  Gesetaen 
der  einielnen  Staaten  überall  inniohst  znr  Deckung  der  Sehnlkosten 
herangezogen-,  in  einzelnen  Fällen  ist  sogar  YonKHge  getroffen,  dafs 
die  Bestandteile  eines  vorhandenen  Schulvermögeas  planmAfsig  ver- 
mehrt, oder  dafs  ein  solches  neu  he^Tündet  werde. 

Ein  anderer  Teil  des  Bedarfes  Avird  aus  dem  Schulgelde  ge- 
deckt. Wie  in  Prenfsen,  so  ist  dessen  Erhebung  m  uerdinrs  in  einioren 
andern  Staaten  des Keiohes  eins^fchrftnkt  worden;  viele  haben  das  Schul- 
geld aber  beibehalten.  So  ist  es  in  Sachsen  eine  gesetzliche  lüiarich- 
tang  und  darf  von  den  Gemeinden  nicht  abgeschafft  werden,  ist  viel- 
mehr als  Deeknngsmittel  der  Schnlnnterhaltangskostea  in  die  erste 
Stelle  gerflekt.  In  Wfirttemherg  mnfs  es  erhoben  werden,  sobald  der 
Fall  des  „Gemeindesehadens*'  eintritt,  d.  b.  sobald  Umlagen  snr  Deeknng 
des  Sohnibedarfii  notwendig  werden.  Das  Schulgeld  wird  in  der  Regel  zur 
Ctomeinde-,  zuweilen  auch  zur  Staatskasse  erhoben f  in  Bayern  «nd  ElsaTs- 
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LothrinL'cn  icebülirt  es  aber  dem  Lehrer;  io  Baden  erhält  der  Lehrer 
ein  besuuimtes  Aveibum,  welches  alle  drei  Jahre  festgesetzt  wird  und 
einen  Mindestbetrag  nieht  natenobreiten  soll.  Das  Schulgeld  ist  in 
Bayera  aneb  ihr  Kinder,  wdehe  dieSehale  nieht  beeaohen  nnd  priratim 
unterrichtet  werden,  su  zahlen;  ebenso  kwin  in  Saehsen  dnrdi  die 
Lokalsohnlordnnngen  bestimmt  wevden,  dafs  aneh  Kinder,  welebe 
die  Ortsschiile  nieht  besuchen^  zur  SchulgeldsaUnng  bis  zar  HftUle 
des  höchsten  ortsüblichen  Schulgeldsatzes  herangezogen  werden.  Die 
•Sohulgeldsät'/e  sind  nieiBt  nach  dem  Höcbstbctrage  begrenzt,  in  Württem- 
berg-, Hessen  u.  a.  nach  Ortsklassen  bezw.  nach  der  Einwohnerzahl  der 
(>rte,  in  Baden  nach  der  drcijührij^en  Darchschnittszahl  der  Schulkinder; 
hier  und  da  ist  ch  auch  nach  SehuHilasgen,  nach  den  Vermögens-  oder 
Steuerverhfiltnisseu  und  nach  den  Familieuvcrhuituissen  der  Schul- 
geldpfliohtigen  (Sachsen)  abgestnfl.  Wo,  wie  in  Bayern,  Sachsen,  Baden 
nnd  Brannsohweig,  das  Sehnlgeld  einen  bestimmten  Teil  des  Dienst- 
einlKommens  des  Lehrers  bildet,  ist  es  für  Unbemittelte  aus  der  Orts- 
armenkasse  nnd  dergL  zu  zahlen. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Deckung  der  Schulkosten  duieh 
die  üfTeutlich-rechtlichen  Eommuualverbände  und  den  Staat. 

Während  in  Preufsen  entweder  die  Seh ul Sozietäten  der  Haus- 
väter oder  die  politischen  Gemeinden  und  Gutsherrpehaften 
die  Träger  der  Sohulunterhaltnup:ßpflieht  sind,  herrscht  in  Sjichsen  das 
Sozictätsprinzip ;  in  Anhalt  bestreitet  die  Staatskasse  dit-  Ausgaben, 
soweit  5ie  nicht  durch  Dotationsvermögen  oder  infolge  rechtliclier  Ver- 
pflichtung gedeckt  werden,  wofüi*  sie  40  Prozent  des  Schulgeldes  be- 
ansprueht;  in  allen  Übrigen  Staaten  liegt  die  Sebullast  den  politischen 
Gemeinden  ob*  Höhere  Kommunalyerbftnde  haben  in  Bayern  und 
EIsafiB-Lothringen  einen  Teil  der  Sohnlnnterbaltnng  zu  flbemebmen. 
Die  Erhebung  der  Sohulkosten  erfolgt  durch  Umlegung  von  Abgalm 
bezw.  Beiträgen,  wobei  jeder  Steuerzahler  entweder,  wie  in  Bayera 
und  Hessen,  nur  zur  Deckung  des  Bedarfes  der  Schule  seiner  Kon- 
fession herangezogen  v>  ( rden  darf,  oder,  wie  in  Württemberg",  Baden, 
Elafs-Lothringen ,  die  Konfession  der  Gemeiudebürger  keiuen  I  nter- 
ffchied  in  der  Autbriugung  der  Selmlkosten  begründet.  Der  Malsstub 
der  zu  erhebenden  Umlagen  ist  in  verschiedeneu  Staaten  besonders  ge- 
regelt, beispielsweise  in  Sachsen,  wo  die  Scbulunterhaltuugskosteu  teil- 
weise  zur  Hftlfie  nach  dem  Verhältnisse  der  Steuereinheiten  des  Grund- 
besitzes, zur  anderen  Hälfte  naeh  dem  Verhältnisse  der  Uber  14  Jahre 
alten  Gemdndemitglieder  aufzubringen  sind,  in  Baden,  wo  die  Zahl 
der  zur  Schule  gehörigen  BeTölkerung  den  Mafsstab  abgiebt,  in  Württem- 
berg, wo  die  Zahl  der  zum  Schul  verbände  gehörigen  Familien  die 
Grundlage  bildet  usw.  —  Die  Kirchengeraeinden  sind  herkömmlich 
verschiedenerorteu  an  der  Aufbringung  der  Lehrergebaite  und  an  der 
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Traguüg  der  Baulastcu  beteiligt,  wie  denn,  der  Entwickelung  des  Volks- 
schulweaens  in  Deutschland  entsprechend,  noch  zahlreiche  Lehrerstellea 
mit  einem  Kirchenamte  organisch  und  dauernd  verbunden  sind. 

Der  ätaat  trägt  einen  Teil  der.  Schulunterhultungslast  einerseits 
infolge  reehtlieher  Verpfliehtuug  alt  Refthtsnaehfolger  im  Eigentume 
Mberer  Stiftungen,  Klöster  tuw,  oder  als  Bigentflmer  von  Gutem 
und  anderem  nnbewegliehen  Vermögen,  anderBeifs  in  der  Form  von 
Beihilfen  nnd  UnferBttttznngeii,  die»  wie  in  PrenÜNn,  so  aneh  in  einselnoi 
andere  Staaten  teils  nach  festgelegten  Grundsätzen  zu  gewühreu  sind, 
teils  yon  den  Verwaltangsbehörden  nach  dem  schwankenden  Bedflrf- 
ni^jse  berne««e!i  werden.  In  Bayern  erhalten  die  Kreise  den  ^röfsereu 
1  I  il  der  von  ihnen  /n  leistenden  VolksschulznschllsBC  aus  der  Staats- 
kasse; in  Baden  trügt  der  Staat  gesetzlich  den  Teil  der  Scliulkosten, 
welcher  noch  ungedeckt  bleibt,  wenn  die  Gemeinden  einen  bestimmten 
Höchstbetrag  durch  die  vorgeschriebeneü  Umlagen  aufgebracht  haben, 
nntw  besonders  ungünstigen  StenerveiAfllinissen  sogar  die  ganze  Sohul- 
last;  in  Hessen  gew&hrt  die  Staatskasse  an  die  Gemeinden  sn  Seliul- 
banswecken  niedrig  verxinsliehe  oder  zinsfreie  Darlehen;  in  Sachsen 
wird  al^Ahrlich  der  dritte  Teil  der  in  jeder  Stenergemeinde  auf- 
kommenden Grundsteuer  an  die  Schnlgemeinde  der  konfessioDcllen 
Mehrheit  überwiesen,  welche  diesen  Betrag  nach  dem  Verhältnisse  der 
Kinderzahl  gegebenen  Falls  mit  der  Seliulgcmcindc  der  konfessionellen 
Minderheit  zu  teiUn  hat;  in  Anhalt  nnd  Oldenburg  (Iberninirnt  die 
Staatskasse  die  Pensionen  und  die  V  ersorgung  der  Witwen  und  Waisen 
der  Lehrer,  in  Hacbsen-Meiningen,  Sachsen-Weimar- EiRenac^h,  Lippe, 
Hessen,  Baden  und  Württemberg  trägt  sie  nicht  unweseutlieb  zu  diesen 
Leistungen  bei. 

Auf  dem  Gebiete  der  Volkssehnlunteriialtung  besteht  im  Deutsehen 
Reiehe  eine  sehr  grofse  Vielgestaltigkeit,  entspreohend  der  geschieht- 
lichen  Entwiekelnng  des  Volkssehulwesens  nnd  des  Verwaltnngsreehts. 
Einheitlieb  erseheint  aber  tiberall  der  Grundgedanke,  dafs  in  erster 
Linie  ein  engerer  Kreis  von  grundsätzlichen  Trägern  der  Soholnnfer- 
haltungspfiicht  in  den  Sebnlgeld  zahlenden  unmittelbaren  Schulinter- 
essenten sowMe  in  den  politischen  Gemeinden  oder  Schul  verbänden 
u.  dergl.  gesehaiTeu  ist  und  erst  in  zweiter  Linie  die  höheren  Komrannal- 
vcrbände  und  der  Staat  zur  Deckung  der  SehuUnsten  herangezo-eii 
werden.  Anfser  durch  die  in  Gestalt  des  Scbuigeliles  zu  zubiende  Ga- 
bllhr  als  Entgelt  fltr  die  Leistung  der  Sebulveranstaltung  ist  die  ge- 
samte BeTolkernng  in  den  engeren  Kreisen  der  gemeindliehen  Or- 
ganisation Sberall  dnreh  Leistungen  ihrer  Stenerkraft  ganz  unmittelbar 
nnd  in  tbunliehst  gleiohmäisigem  Umfimge  mit  den  Interessen  nnd  dem 
Gedeihen  der  Volksschule  eng  verknüpft,  so  daJli  diese  eine  echt  YOlks> 
tflmlieheErsohetnuogim  deutsehen  Volksleben  genanntzn  werden  rerdient 
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ö.  Die  Lcli  rkräfte.  Die  Voraus.setzun}^  für  die  ÄDStellang:  als 
Lehrer  oder  Lelireriu  ist  liberal!  vollstäiidif^e  und  planmärsi<re  Vor- 
bildung und  Ahleijun^  der  staatlicherseits  verordneten  PrUfun^-cii.  Bei 
Lehrern  verleiht  sonst  das  Bestehen  der  am  Sclilusae  der  Seminarzeit 
abznlegenden  ersten  Prüfung  (Entlasrongsprafiin^,  SeminanehlnlS' 
prllfiiiig  usw.)  das  Recht  zar  vorlänfigen  (widerroflioben ,  provigoriadi^ 
niw.)  Anstellane;  im  Sofanlftintef  welche  in  Bayern  vier  Jahre,  in 
SaohseDf  WOrttemberg  nnd  Heesen  iwei  Jahre,  in  Baden  drei  bis  eeohs 
Jahre  dauert.  Nur  in  Meoklenburg-Sohwcrin  hat  die  vorbereitende  nnd 
2 — 3  Jahre  dauernde  .Schularatsthätigkeit  nach  der  den  Präparanden- 
unteiTicht  absehlieraendcn  „ScliulnRsistentcnprnfung;"  und  vor  dem  eijrent- 
liclien  von  einer  Aufnahmeprüfung'-  abhfln^^i,c:en  Seminnrbopuche  ihre 
Stelle  prefunden.  In  Bayern  und  Hessen  ist  die  Ausbildung'  auf 
einem  stiOatliclieu  iSeminare  obligatoriseh.  In  Saelist  n  mftfseu  nicht 
sennuariseh  vorgebildete  Lehramtskandidaten  mindeHteus  19  (Lehre- 
nnaen  18)  Jahre  alt  sein,  woin  sie  anr  ervten  Prtfiing  zuge- 
lassen werden  woUen.  Hitglieder  geistlioher  Orden  sind  in  Baden  nnd 
Hessen  ▼om  Lebramte  aosgesohloeeen;  in  Bayern  mUssen  Ordensr 
sehwestem,  um  znm  Lehramte  zugelassen  zn  werden,  die  zweite  (Be- 
ftbignngs-)  Prllfun^  ableiten.  Die  Lehrerinnen  mllseen  in  der  Regel 
nnverheiratet  sein  nnd  während  der  Daner  ihrer  LehrthAtigkeit  nnver- 
heiratet  hleibcn. 

Die  Pllirfiton  fler  Lehrer  regeln  sieh  im  all^^emeinen  nach  den  für 
Staatsbeamte  geltenden  Gesetzen,  da  die  Lehrer  zwar  in  der  Regel 
niclit  als  Htaatsdieuer,  wohl  aber  als  mittelbare  Staat phefimte  ange- 
sehen werden.  Hieraus  ergeben  sich  mancherlei  Beschränkungen  ihrer 
staatsbürgerlichen  Rechte;  so  dttrfen  sie  Kebenbesehäftigangen  gegen 
Entgelt  nieht  oder  nur  nnter  Zustimmung  der  AufriehtibehlSrde  Über- 
nehmen, dnrfen  naeh  Reiehsrecht  weder  zu  Sehdffen,  noeh  zu  Ge- 
schworenen berufen  werden,  dürfen  hier  und  da  Ämter  (auch  unbe- 
soldete) der  Selbstverwaltung  nicht  führen,  dtlrfen  nieht  Jagdpftohter  im 
8chul8prengel  (Bayern)  sein  u.  dergl.  m.  Dagegen  haben  sie  gewisse 
Rechte  auf  strnfreehtliehen  Schutz,  auf  Schutz  bei  der  Zwangsvoll- 
streckunf^,  auf  X  erirflnstigung  bei  Ableisttun l' der  Militfirdienft]>flieht  usw. 
und  vor  allem  in  den  meisten  Staaten  das  wiohtifre  Recht  auf  den  Ge- 
haltsbezug-, die  Pension  und  die  Versopi-nn^  der  Witwen  und  Waisen. 
Das  Recht  auf  Pension  fehlt  den  I^ehreru  iu  Bayern  und  Württemberg; 
die  Pensionsgewährung  besteht  aber  auch  hier  thats&chlich ,  da  in 
Bayern  die  ordentliohen  Lehrkräfte  als  Mitglieder  der  «Unterstlltzangs- 
▼ereinet)  dienstnnfthige  Lehrer*  595—850,  die  nichtständigen 
355—595  M.  jährlich  erhalten,  in  Württemberg  aber  die  Regierung 

1)  Solcbo  Ttretoe  mOsien  nach  dem  SehuMotatlanigesetse  voa  10.  Nofember 
1861  in  jedem  Reglemogsbesirke  voiAtoden  idn. 
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dienstnntQehtig  Gewordenen  ein  Kuhegehalt  aus  der  Fensiouäkasse  au- 
webea  Iftist  In  lieekleubarg-Sehweriii  ist  das  PenMonsweseii  nur  bei 
den  Donumialmbnleii  geregelt ;  bei  den  ritteraobaftliehen  nad  stftdtiflchen 
hing^Hen  bingt  die  Fenrionierimg  Ton  dem  guten  Willen  nnd  den. 
Mitteln  der  Patrone  ab,  während  Witwen  und  Waisen  nnr  znm  kleineren 
Teile  auf  die  Gnade  der  Kommnuen,  zom  grö&eren  anf  Selbsthilfe  an- 
gewiesen sind.  Weder  das  Recht  auf  Pension,  noch  deren  thatsäob- 
liehen  Bezug  g:enief8en  in  Mecklenburg-Strelitz  die  T.ehrer  und  deren 
Hinterbliebene  bei  den  Solmlcn  rittcrsebaftlieheii  l'atroaates.  In  den 
übrigen  Bundesstaaten  liiclsen  die  jjesetzmäisigcn  Rulie^ehalte  und 
Witwenfrelder  entweder  aus  den  firrofstenfeils  staatlieli  untt-isttitzten 
Feusionskasseu  der  Kommunalverbäude  und  Korporationen  uder,  wie 
ia  Oldenburg  und  Anbalt»  unmittelbar  aui  der  Staatd^awe.  Die  Pen- 
sioniemng  seist  in  Sacbsen-Altenbnrg  elQAbrige»  in  Saehsen  und  Elsab- 
Lotbringen  sdugäbrige,  in  Württemberg  neunj&hrige,  in  Baden  nnd 
Hessen  ftnQftbnge,  in  Bayern,  Weimar,  Lippe,  Beub  und  Oldenburg 
keine  begrenzte  Dienstzeit  voraus.  Die  Höhe  der  Pension  ist  im 
Mindestbctra^c  in  Sachsen  und  Brannscliweig:  auf  33 '/s,  in  Altenburg 
auf  3-},  in  Wtirttembcr^r.  Baden,  Hessen,  Weimar,  Ootlia,  Kohurf;,  Lippe 
und  Reiifs  auf  m,  in  <Mdenhnrf]:  auf  50,  in  Saclisi'u-Mcininiren  auf 
60  Prozent  des  Diensteinkommens,  der  Höclistbetrag  in  fSacbsen  auf 
SO,  in  Oldenbars:  auf  90,  in  Württemberg  auf  92'/.«,  in  Braunschwei ir. 
Hessen  und  Aulialt  auf  100  Prozent  des  Diensteinkommens  festgesetzt. 
Die  Pension  steigert  sieh  mit  den  Dienstjahien  nach  verschiedenen  Ab- 
stoltongen.  Die  Lebrerinnen  erbalten  in  Baden  naeh  40  Diens^abren 
das  volle  Dieosteinkommen  als  Pension;  in  Württemberg  dürfen  sie  die 
(Sewihrung  eines  „Gratiab"  von  40—60  Prozent  ihres  Oebaltes  aus 
der  Staatskasse  gewftrtigen.  In  Bayern,  Württemberg,  Saebsen,  Brann- 
sehweig,  Oldenburg,  Reufs  und  Lippe  haben  die  Lehrer  zu  den  Pensions- 
kassen Beiträge  zu  entrichten;  in  Hessen  sind  die  Gemeinden  hiertu 
verpflichtet.    (Über  Preuisen  A-erirl.  w.  o.). 

Die  ordentlichen  Lehrkräfte  der  Volksschulen  im  Deutschen  Keicbe 
sind  demnacb  durchwe«r  fachlicli  ausircbildet,  unabs;et7J)ar  (bis  auf 
Mecklenburg)  oder  nur  durcli  disciplinariischcu  oder  Riobtersprucb  nacii 
ordnungsm&fsigem  Verfahren  aus  dem  Amte  zu  entfernen,  sobald  sie 
naeb  Ablegung  der  zweiten  Prttfun«;  fest  angestellt  sind,  haben  reeht- 
liohen  Ansprueh  auf  Diensteinkommen,  dessen  Besohlagnabme,  Yer 
pAndnng  und  Übertragung  mehrfaehen  Binsohrftnkungen  unterliegt, 
im  Falle  der  Dienstunfähigkeit  in  den  meisten  Staaten  auf  Ruhegehalt 
und  im  Falle  des  Todes  auf  Versorgung  ihrer  Witwen  und  Waisen- 
Die  meisten  gesetzlichen  Rechte  der  Beamten  stehen  aucli  ihnen  zur 
Seite.  In  beiden  Mecklenburg:  sind  nn  allen  drei  Gattungen  der  Volks- 
schule die  ordentliehen  Lehrer  auf  Kündigung  angesteUt 
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(6.  Das  PrivatBolialw6B6n*  Wie  in  Prenikeii,  so  igt  «neh  in 
den  llbrigea  denlediai  Staaten  das  PrirafediidweMn,  welehes  der  Vbrw 
gänger  des  öffentlich en  Schulwesens  war,  dnroh  die  immer  mehr  ge> 
steigerte  Pflege  der  öffentliclien  Volksschulen  nach  und  naeh  so  sehr 
in  den  Hintergrund  p:cdn'infrt  worden,  dafs  es  heute,  von  einzelnen 
blühenden  Anstalten  abgesehen,  eine  crhcbliclie  Bedeutun;r  niclit  mehr 
hat.  Die  Gesetzirebiingrs-  und  Verwaltuugsprnxis  der  einzelnen  Stauten 
hat  auel»  ilirerscita  dazu  beigetrafreri.  dafs  liir  das  Privatsohulweseu 
wcuigbtens  nicht  ein  besonders  fiuchtbiuer  Boden  geschaffen  wurde; 
sie  hat  flberall  an  die  Sehnlhalter  privater  Anstalten,  an  deren  Lebr- 
krfifte  nnd  die  Einriehttingen  dieselben  Anforderungen  gestellt,  wie 
auf  dem  Gebiete  des  öffentliehen  Yolkssehalwesens,  und  eine  dureh 
maaehe  formellen  Bestimmvngen  noeh  verstftrkte  staatliohe  Ein- 
wirkung^ der  Sehnlanisiohtsbehorden  gesehaffon.  Personen,  welche 
Privatsohulen  errichten  oder  leiten,  oder  an  solchen  nnterrichten  woUeEi 
mnsscii  liberall  ihre  sittliche  und  wissensohnftliclie  BefJiliifrnnp:  nachpre- 
wicKoii  haben,  als  Befrrtlnder  solcher  Anstalten  in  Bayern  und  Sachsen 
auch  einen  Ausweis  über  den  Besitz  der  erl'ürdorlichen  Mittel  bei- 
bringen. Die  Errichtung  von  Privatsehulen  durch  kireliliclie  Korpo- 
rationen ist  in  Sachsen  und  Baden  nur  auf  Grund  eines  besonderen 
Gesetzes,  in  Bayern  nur  mit  Landesherriisher  Genehmigung  zulässig. 
Ifitgliedem  religiöser  Orden  kann  die  Lehrihätigkeit  in  Baden  dureh 
die  Staatsregiemng  in  einBeinen  Fällen  widerrnflieh  gestattet  werden« 
In  Gebieten  mit  nieht  dentseher  Yolksspraohe  ist  selbstrerständlieh 
anob  die  Beberrschnng  der  deutsohen  Spraehe  Voraussetzung. 

Der  Privatschulnnterricht  entbindet  von  dem  Besuche  der  öffent- 
lichen Volksschule,  in  einzelnen  Staaten  auch  von  der  Tragung  der 
Untcrhalfnnsskosten  der  öfTentlielien  Volkssr-Itnlcn.  Die  Privatschulen 
werden  der  fortdanerndeu  yoliulauf'sielit  des  Staates  unterworfen,  insbe- 
sondere in  Bezuji*  auf  Einrichtung  und  Einhaltung  des  Lehrplanes,  den 
Gang  des  Unterrichtes,  die  Walil  der  Lehrer,  die  Lelirraittcl  usw., 
so  dals  die  Gewähr  dafür  geboten  ist,  dais  der  Unterrieht  in  Privat- 
sehnlen  den  der  dffentUehen  Yolkseehulen  einigermafsea  ordnungsm&foig 
ersetsi  Die  regelmfibige  Besichtigung  und  PrQfhng  der  IViTatsohnlen 
ist  allgemeiner  Gmndsatc.) 

2.  Kapitel.   Die  elnzelucu  2Stauteu. 

i.  Anhalt.  Die  .Sclmlptlioht  beginnt  mit  dem  vollendeten  sechsten 
und  endet  mit  dem  vollendeten  vicrrchntcn  Lebensjahre.  In  den  ehe- 
maliiren  Herzogtümern  Dessau  und  Kothen  ist  der  Untoniebt  in  den 
Landschulen  vorläufig  noch  halhtasrig,  sodafs  jede  der  beiden  Klassen 
14 — Ib  .Stunden  wöchentlich  einjitan^t.  Die  IJnterriohtsgegenstände 
sind  die  gewöhnlichen,  in  den  Kealieu  dem  Plane  des  Lesebuchs  eng 
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aagelehai  la  den  Städten,  zumal  im  Bernburgischen  Landesteil,  be- 
gtehen  neben  den  Yolkssehiilen  viel&eb  gehobene,  sogen.  Rektor- 
eehnkn,  deren  Oberklassen  den  ünteiriebt  auf  Latein  und  Frani^siseb 
ansdebnen.  Tnmnntorricbt  ist  niebt  Überall  eingefthrt 

Das  Beehts^erhältniB  der  Yolkssebnllebrer  ist  das  der  übrigen 
Staatsbeamten.  Die  rrehaltsminima,  welche  unter  750  M.  nicht  hin- 
nntergehen,  sind  nach  Dienstjalircn  und  örtlichen  Verhältnissen  abge- 
stuft. Neben  dem  Gehalte  wird  eine  Tcueriinprsznlaore  (nicht  pen«ion3- 
berechtigt)  von  90  M.  auf  dem  T.iuulc,  von  12()M.  in  den  (irofsstädteu 
gewährt.  Pensiousbereobtigung  mit  vollem  Gehalte  tritt  nach  50  Dienst- 
jahren ein. 

An  der  Spitze  des  Sohulverbandes  steht  der  Schulvorstand,  zu 
welehem  die  ersten  Lehrer  jeder  Anstalt  von  Amts  wegen  gebdren.  Die 
Schnigemeinde  wird  vertreten  dareh  die  Organe  der  bflrgerlioben  Ge- 
meinde, bei  Sonetftten  mehrerer  Gemeinden  dnreb  BeToHmftehtigto  der 
letzteren* 

Die  Bestreitung  der  VolksHchulkosten  regelt  sich  nach  dem  Gesetz 
▼cm  2S.  Febr.  1S73,  nach  welchem  sämtliche  Unterhaltungskosten,  die 
nicht  ans?  einfeuern  Schulvermö<i-on  oder  rechtlicher  Verpflichtung  Dritter 
Deckung  finden,  aus  der  Staatskasse  bestritten  werden,  an  welche 
40  Procent  den  eingehenden  Schulgeldes  abzuf^lhren  sind.  Aufserdem 
trägt  der  Staat  bei  Schul6auten  oder  gröl'seren  Heparaturen  ^v«  der 
gesamten  Baulast. 

2.  Baden.  Gesetz  vom  26.  Februar  1894  (Aber  die  Anftiohts- 
behörden  der  Volicssehnlen);  Gesetz  vom  8*  Mftn  1868,  MV  11.  Sept. 
1868;  Sebnlordnnng  für  die  Volkssebnlen  vom  27.  Febniar  18d4; 
Gesetz  vom  13.  Mai  1892:  Das  schulpflichtige  Alter  dauert  vom 
6.— 14.  Lebensjahr,  doch  können  Sehwächliche  zu  Anfang  dispensiert, 
Knaben  wegen  Unfleifses  länger  zum  Schulbesuch  angehalten  werden, 
während  Mädchen  aucli  dann  zum  Herbsttermine  zu  entlassen  sind, 
wenn  sie  erst  bis  zum  nächsten  31,  Dezember  das  14.  Lebensjahr  voll- 
enden. In  den  zumeist  aus  zwei  nach  Alter  und  Kenntnissen  abge- 
teilten Klassen  bestellenden  und  von  einem  Lehrer  l)e.s()rj?tcn  Land- 
schulen werden  Knaben  und  Mädchen  zusammeu  uuterriclitet.  Tren- 
nung der  Gesobleohter  erfolgt  erst  dann,  wenn  vier  oder  mehr  Lehrer 
an  einer  Anstalt  besebSItigt  sind.  Die  üntenriehtsseit  lllr  beide  Klassen 
der  einfaehen  Yolkssebnie  nm&fst  28—32  Lebrstunden  woebent- 
lieh  (mit  Anssebloll  der  Stunden!  für  Leibesübungen).  Unterriobts^ 
gegenstände  sind  Religionslebre,  Sprachlehre  und  Schreiben  (5 — ö  Stun* 
den),  Gröfsenlehre  (Rechnen  und  Kaumlehre  3 — 4  Stunden),  Zeiolmen, 
Gesang  und  Kealien  (Naturgeschichte,  Naturlehre,  Erdkunde  und  Ge- 
schichte 2 — 4  Stunden).  Dem  Unterrichte  in  fler  Sprachlehre  lie.^'t  ein 
ron  der  Oberschalbehörde  ausgearbeitetes  Lesebuch,  dem  Beligions- 
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ontemdit,  weleben  in  de&  oberen  Elaasen  der  Ffaner  erteilt,  der  Kate- 
obiemns,  die  Bibel  (in  protestantischen  Sehnlcn)  und  ein  Lehrbuch  fUr 
biblische  Geschichte  zu  Grunde.  (Vergl.  Verf.  Ob.-Sc)i.-R.  12.  Mta 
1894.)  Ein  Stunden-  und  Lehrplan  ist  in  allgcraeiueii  Umrissen  vor- 
grezeiehnet;  ein  vom  Ki-eissehulrat  zu  bestätigender  Lehrplau  wird  ftir 
jede  einzelne  Schule  besoiulcrs  ausgearbeitet.  In  weiblichen  Hand- 
arbeiten werden  die  Mädchen  vom  10.  bis  11.  Lebcnsjalire  an  von 
eigens  dazu  angestellten  Lehrerinnen  unterrichtet.  (Veigl.  Verfügung 
des  Oberschulrats  vom  3.  Mäiz  1894.)  Das  Turnen  der  Knaben  scblielst 
sieb  au  das  militftrisebe  Turnen  an  und  soll  eine  Vorsehnle  f&r  den 
Wehrdienst  bilden. 

Die  erweiterte  Volkssebnle,  welobe  für  jeden  der  8  Jahr- 
gänge mögliehst  eine  Klasse  bilden  soll,  verlängert  die  Unterrichtszeit 
und  dehnt  die  Lehrgejrenstände  auch  über  das  Französische  und  Eng- 
lische aus  (vergl.  im  übrigen  Gesetz  vom  16.  Febr.  1872  und  §§  92—97 
des  Gesetzes  vom  \:\.  Mai  1*^02). 

ME  2s.  Febr.  I  :  Die  Au8telliin£?  der  Hauptlehrer  ^'escliieht 
durch  die  Überöchulbcbürde ,  nachdem  diese  dem  Ortsschulratc  Gelegen- 
heit gegeben,  etwaige  Bed*  nken  vorzubringen.  Gemeinden.  Av  elelie  auf 
eigene  Kosten  ilire  Schulen  erweitern,  haben  das  Vorschlagsreoht. 
£ndgiltig  angestellte  Lehrkräfte  erhalten  die  Eigenschaft  etatsmä&iger 
Beamten.  Hinsiebtlieh  der  Gehaltsordnung  gelten  fttr  die  Lehrkräfte 
der  öffentliehen  Yolkssohttlen  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
24.  Jnli  1888  und  vom  13.  Mai  1892.  Haoptlebrer  erhalten  ohne  Bttok- 
sieht  auf  den  Ort  ihrer  Anstellung  1100—2000  M.  nach  der  Dienstseit- 
indem  die  Zulagen  in  dreijährigen  Perioden  100  >L  betragen.  Haupt- 
lehrfrinnen  steigen  bis  zum  Tlöclistjrelialto  von  1500  M.  An  inehr- 
klassigen  Volksschulen  bezielien  die  ersten  T-ehrcr  eine  Funktioiiszulage 
von  100  oder  (wenn  inelir  als  4  ijehrei.sttllcn  vorliandeu)  200  M. 
Nicht  etatsnnJirsl^en  LcLikräl'tcn  wird  eine  ^Vergütung"  von  800  ^1. 
oder,  wenn  gie  die  Dienstprufuug  bexw.  ein  gleichwertiges  Examen  ab- 
gelegt haben,  von  900  M.  gewährt.  Fttr  Schalverwalter  kann  aas  be- 
sonderen Gründen  die  Vergfltnng  bis  zu  1100  M.  dureh  die  Obersehnl- 
bebdrde  erhöht  werden. 

Znr  Fortbildung  der  Lehrer  besteht  in  jedem  Amtsbesirke  ein 
Leseverein,  dessen  Organisation  und  Verwaltung  den  Beteiligten  fiber- 
lassen, ferner  die  Einrichtung  alle  zwei  Jahre  vom  Rreissehalrat  so 
leitender  Konferenzen,  von  fakultativ  zu  besuchenden  Kursen  au  der 
Turnlehrerbildungsanstalt,  an  der  Cenfralsfelle  dcs  landwirtschaftlichen 
Vereins  (mm  Landwirtschaftsnnterrieht  an  Fortbildiinusseluilen)  und  an 
der  Lebraiistalt  für  kuntitirewerbliebes  Zeichnen  in  Karljsruhe. 

Lui  Hauptlehrer  kann  iui  Interesse  des  Dienstes  nur  nach  Ver- 
nehmang  des  Ortsschulrats  der  in  Aussicht  genommenen  Stelle,  gegen 
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seinen  Willen  nur  nacli  Anhören  seines  bisherigen  Ortssehulrats  und 
unter  Hoihelialtiinf:  seines  bisheriiren  festen  Einkommens  sowie  unter 
Veru^ütunc:  der  Umzugskosten  versetzt  werden.  Pensionslose  Entlassunp- 
ist  während  der  ersten  fUnf  Dienst jalirc  ohne  Anirabe  von  Gründen 
statthaft,  nach  dieser  Zeit  mir  auf  discipliaarischem  Wege.  Lehrer, 
welche  nach  mindestens  iÜnQährigei  Dienstzeit  wegen  Krauklieit  oder 
vorgeraoktea  Alten  ibr  Amt  aidit  mehr  verwalten  könaen,  werden 
mit  einem  Rnhegehalte  TeralMehiedet,  welefaee  Bieh  je  nach  den 
Dienstjabren  nnd  dem  früheren  Stelleneinkommen  (von  1300 — 2100M.) 
abstnft. 

Hinaielitlieh  der  ünterhaltnngepflioht  vergl.  HV  11.  und  30.  Sept. 

1868,  lt.  Febr.  1869  und  1.  Mai  1S74;  §§  52-8.5  Ges.  13.  Mai  1892 
(MV  24.  Febr.  1894):  Zur  Bestreitung  der  Gehälter  nnd  anderer  Persona- 
aufwcndnngen  haben  die  Schulgomcinden  einen  bestimmten  Bausohbe- 
tras:,  der  sich  nach  den  Lehrerstellcn,  der  Einwohner-  tmd  Schlilerzahl 
richtet,  in  die  Staatskasse  einzuzalilcii.  Für  jedes  schulbesuchende 
Kind  sind  von  den  Näohstverptlichtetcü  3,20  M.  au  die  Gemeinde  zu 
steueru.  Unvermögende  werden  von  dieser  Pflicht  befreit,  ohne  dafs 
dieser  Naehlafs  als  Ariiienunterstützung  gerechnet  wird.  Ausfölle  er« 
setst  die  Gremeiode.  Freie  Wohnung  fllr  die  Hauptlebrer  (S  39  b  und 
42)  ist  von  der  Sebnlgemeinde  znbesebaffen.  Unmittelbar  andieFor^ 
demngabereebtigten  sind  von  dieser  zn  entrlebten:  Gehalte  ftr  Hand- 
arbeita-  nnd  Haushaltungslebrerinnen,  Mietsentschädignngen  fttr  Lehr- 
kräfte, die  nicht  im  Geniissc  freier  Wohnung  sind,  sowie  Vergfltungen 
für  Handfertigkeits-,  Haushaltungs-  und  Musikunterriciit.  $  89:  Die 
Pflieht  7.nr  BcsehafTnnc:  und  Unterhnltnnfr  der  Sehnljrebäude  liegt  der 
Gemeinde  ob.  $  5  der  Landeslicrriiclieu  Veiordiiung  vom  26.  Juni  1892: 
Beihilfen  zu  Schulbauteu  gewährt  das  Unterrichtsministerium.  Stfidte, 
welche  der  Stfidteordnung  untersteben,  haben  die  Aufwendungen  für 
das  Lehrpersonal  unmittelbar  aus  der  Gcnieiude-  (bezw.  Schul-)  Kasse 
m  bestreiten.  Rnbe-  nnd  Untenitatxungsgclialte  ftr  dieae  atftdtisoben 
Lehrer,  jedoob  mit  Anaaeblnia  derjenigen  Hauptlebrer,  die  anf  Antrag 
der  Stadtverwaltung  in  einstweiligen  Rnbestand  versetzt  sind,  zahlt  die 
Staatskasse.  Ülwr  den  Aufwand  der  Gemeinden  vergl.  MV  17.  Mai 
1892;  tlber  Staatsbeitrige  zu  den  Gehältern  der  Volkssohnllebrcr  vergl« 
MV  13.  Aug.  1884. 

Durch  Gesetz  vom  Febr.  1871  wurde  die  nach  lUOjährigem 
Bestehen  ISGS  aufgehobene  F(>rtbildun  ■r^^s('hnh'  wieder  eingeführt, 
damit  sie  „die  in  der  Volkssclmle  erworbenen  Kenntnisse  in  der  Art 
und  Richtung  befestige  und  erweitere,  dafs  dieselben  dem  ScIiUler  stets 
in  ihrer  uuraittelbaren  Beziehung  auf  die  Bedürfnisse  des  Lebens  cr- 
sebeincD,  und  dafs  er  sieh  ihrer  iu  seiner  beruflichen  Tbätigkeit  als 
Werkzeug  zu  bedienen  lernt". 
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3.  Bayern.  Die  Schulpflicht  (lauert  nnrh  der  Verordnunj?  vom 
2n.  Dez.  1802  vom  6.  bis  zum  vollendeten  12.  (seit  iS56:  13.)  Lebensjahre 
ftir  den  Besuch  der  Werktagsschnlc ,  bis  zum  lü.  Jahre  für  den  der 
Sonn-  oder  FeiertairHSchule.  Der  Grundtypus  fHr  Stadt-  und  Land- 
schulen ist  die  dieiklassige  Volksschule,  welche  in  Vorbereituagrs-  und 
Unterklasse  drei  Jahre,  in  Mittel*  und  Oberklasse  je  zwei  Jahre  Knaben 
und  Mftdehen  zngleiob  anterriehtet  Naeb  Zahl  der  Sehttler  und  Lehr* 
krftfte  teilen  sieb,  zumal  in  grö&eren  Stldten,  diese  drei  HaoptUassen 
in  sieben  Unterabteilungen,  indem  die  VorbereitangaklaBse  mit  einem 
Jahrgang  (dem  ersten)  von  der  in  zwei  Jahrgänge  zerlegten  Unterklasse 
auch  räumlich  g:etrennt  und  so  fUr  jede  Abteüong  ein  Jahreskursus  be- 
stimmt ist.  Die  Untorriohtszeit  umfafst  in  „prfinzen"  Sclnilen  täi^lich 
ftinf  Stunden .  mit  Au.'^nabme  des  Mittwochs  und  Sonnabends,  deren 
Xachmittajje  frei  })!( iben.  In  Halbtagsschulen,  welche  nur  am  Sonn- 
abend den  Nachniittagsuaterricht  aussetzen,  erhalt  jede  Abteilung  täglich 
drei  Stunden.  lu  der  Sommerschule  auf  dem  Lande,  deren  Besuch  vom 
l.  Mai  bis  1.  November  ME  5.  Not.  1810  regelt,  wird  jede  Abteilung 
in  der  Regel  tftglieh  zwei  Stunden  nnterriehtet  Der  18U  ausgear- 
beitete Normailehrplan  ist  l&r  Oberhayem  daroh  BE  15.  MSrz  1862, 
Är  die  Oberpfalz  dnreh  RE  21.  Sept  1869,  für  Unteifranken  dnreh 
RE  7.  Not.  1870  verhfiltnismäfsig  umgestaltet  worden.  Als  ziemlieh 
allgemein  geltende  Norm  eines  Stundenplans  kann  folgender  ange- 
nommen  werden: 


Uaterricbtig^genstand 


Vorbereitgs.- 
1  Klasse 
1.  Jabr: 


UntcrUane  j  MUtdklane  |  Oberklasse 
2.  a.  3.  Jabr :  1 4.  d.  5.  Jabr:  ]  6.  u.  T.  Jabr : 


BeligioD  inkl.  Gedächtnis- 

6 

3 

6 

Biblische  Geicblebte.  .  . 

6 

4  (3) 

4  (:<) 

}  » 

2 

4  ^ 

a 

Deatoche  Spraebe. 

6 

3(4)  1 

6 

4 

6  Co) 

1         '  ' 

5 

WelUcunde                     .  ' 

1 

1  (2) 

2 

2 

1 

l  <2. 

l 

Summe 

•2(5         '  '20 

■in 

•20. 

Turnen  und  weibliche  Handarbeiten  sind  als  obligatorische  Lchr- 
gegenstände  nicht  Uberall  eingefilhrt,  wenn  auch  ME  2.  N(jv,  1SG8  den 
k.  Regierungen  zur  Pflicht  macht,  namentlich  die  Stadtijcmeinden  zur 
Einführung  des  Tumunterrichtä  für  die  männliche  Jugend  anzuhalten, 
nnd  der  Besuch  weiblicher  Arbeitsschulen,  wenigstens  in  Unterfranken 
(Lehrordnnng  Tom  7.  Nor.  1870)  nnd  der  Oberpfals  (R£  29.  Mftra  1871) 
flir  alle  Sehttlerinnen  angeordnet  ist.  Dem  Unterrieht  in  den  obliga- 
torisehen  Ffiohem  liegen  folgende  Lehr«  und  Lernmittel  zu  Gnmde: 
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Luthers  kleiner  KatecbiBmus;  der  L-rolse  und  kleine  Heidelberger  Ka- 
teohismnB:  de  Harbe,  Diözesankatechismu?;  Zahn,  Biblische  Historien; 
RuriTRüi  KER,  Die  biblische  Geschichte  nach  ihrem  Zussimmenhang; 
Cur.  V.  ScHMiD,  Biblisohe  Geschichte  für  Kinder;  Branü,  Sciiullcbrer- 
bibel;  Steger,  Katechetische  ErklftniDg  der  EvaDgelicn  und  Episteki; 
BOcKH,  Erklftrimif  des  kleinen  KateehiBmos;  Kübtz,  Lehrbneh  der 
heiligen  Gteeehichte  (Beligion  nnd  Biblis  ehe  Gesohiehte)  — 
Hberisch,  Lese-  nnd  Wandtafeln,  Heihisch  nnd  LuowiO)  Entee  Spraoh- 
und  Lesebuch;  di^elben,  Sprach-  nnd  Lesebnoh  ftr  mittlere  und  höhere 
Klassen;  Wackernaobl,  Lesebuch;  Opfikger,  Neue  Sehreib-  und  Leee- 
schule;  Schreibvorlagen  von  (EnKNsrKizr  T  Riedl.  RCgemer,  Dänner 
Sprachlehren  von  Klass,  Fi  ug,  Hunig,  Jakodi  (Lesen,  Schreiben 
und  Deutsche  Sprache)  —  Rechenbücher  von  Heuneu,  Weiss, 
OCll,  Engelrrecht,  Skvfhieu,  HiiTHKii  (H^^chnen)  —  Ludwig,  Das 
Kotigste  aus  dem  Menschenleben,  der  Naturkunde,  Geographie  und  Ge- 
schichte ;  Ebensperqer,  Methodischer  Leitfaden  der  Erd-  und  Himmels- 
knndc ;  Burger,  Leitfaden  fBr  den  Unterrieht  in  der  Geographie ;  Zeid- 
UBB,  Geographie  des  Königreiehs  Bayern;  Schubert,  Gesehiehte  von 
Bayern;  Driebdl,  FOrstenbilder  (Weltknnde)  —  Ebaübsou),  Lieder- 
sammlung; Preis,  36  Schullieder  {„Erlanger  LiederbUcblein*);  Ebck 
nndGBABF,  SingvÖL-elein;  Renner,  Wandtafeln  für  denGesangunterricbt. 
—  Der  Unterricht  in  der  Volksschule  soll  „von  der  in  neuerer  Zeit  ein- 
gerissenen TerK]»>n7  ^»lofser  Vorstnndcsbildung  und  oberfläelilieher  Viel- 
wisserei  auf  den  .Standpunkt  gicichmäfsiger  Entwickelunjr  d(  s  Geistes 
und  Herzens  zurttckgcftthrt  werden",  und  so  bezeichnet  es  der  Kultus 
minister  von  Ko«  ii  am  7.  April  l^Gä  im  Abgeoidnetenhause  als  Auf- 
gabe der  Volksschule:  „nicht  minder  den  berechtigten  Anforderungen 
der  Zeit  eines  gehobenen  Enltnrlebens  Beehnung  zu  tragen,  als  im  An- 
halt  an  die  gesohiohtliohen  Überlieferungen  nnd  an  die  ▼olkstflmliehen 
Ansehannngen  des  Landes  den  Charakter  einer  Untenriehts-  nnd  Er« 
ziehnngsanstalt  auf  sittlieh-religiöser  Grundlage  zu  wahren'^.  Über  die 
in  der  Klasse  dnrchgenommenen  Stoffe  werden  SßhultagebQcher  geführt; 
Ober  Führung  und  Fortschritte  des  einzelneu  Kindes  giebt  die  Schul- 
m^trikel  Auskunft.  Die  Schnlzncht,  welche  sieh  anch  ftber  die  Schnl- 
räume  hinaus  geltend  miiehen  <o\\,  ist  durch  die  Ministerialentschliefsung 
vom  25.  März  1815  und  die  unterfränkische  Disoiplinarordnung  vom 
7.  Nov.  1870  genau  geregelt.  Die  Rcbnlentlassung  geschieht  einmal 
im  Jahre  nach  voraufgegaogeuei  i'rüfuug  durch  die  Dlstriktsschuliu- 
spektion;  der  hierbei  ansgeh&ndigte  Entlateehein  mnlb  hei  Verheiratnngi 
Niederlassang  oder  militftriseher  Anshebnng  vorgelegt  werden« 

Die  Lehrer  haben  vor  ihrer  definitiven  Anstellung  eine  9— lOjfthrige 
VorbereitangSEeit  im  Sehnldienste  dnrehzamaehen,  weh^e  nnr  in  seltenen 
Fillen  (z«  B.  bei  anäergewohnliehen.  Leistungen)  abgekürzt  wird.  Nach 
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der  A1>gBngBpTflfiiiig  im  Seminar  werden  die  Sebnldienstexpektanten 
von  der  Kreisreperung  bestimmten,  von  tüchtigen  Lehrera  ▼eiwalteten 

Sclinlen  zu  einjähriger  ist  ltcn  halbjähriger)  T.chrpraxis  zugewiesen,  da- 
nach 3'/.'  Jahre  als  bcluilgehilfeti  oder  -Praklikanten  verwendet. 
Vier  Jahre  nach  Austritt  aus  dciu  Öeminar  int  am  Sitze  der  Krei?*- 
regierune  die  Ansttliungsprüfung  abzulegen  vor  einer  Kommission,  die 
unter  dem  Vorsitz  eines  Kegieruogskommissars  aus  einem  kirchcnregi- 
mentlioben  Delegierten,  einem  Mitgliede  des  EreiBScholarchata,  einem 
Seminarinapektor,  DUrtriktawhnlinBpektor,  Mmik-  nnd  Zeiehenlehrer 
sasammengesetot  ist  Wird  die  Prtlfong  bestanden  —  dreimaliges  Nioht- 
bestehen  liat  die  gftnzliohe  AnneUie&nng  rom  Sehnlfoeb  rar  Folge 
so  sebliefst  sieh  ihr  eine  fHnf-  his  ^orh^jäbrige  Thätigkcit  als  Schul- 
▼erweser  an,  nach  welclur  die  definitive  Anstellung  dnrch  die  Kreis- 
regicrnng  erfolgt;  vergl.  ME  20.  Juli  1855  und  6.  Jan.  18^7.  Schnl- 
gchilfen  erhalten  430  M.,  Verweser  und  Lehrerinnen  515  M.,  ordentliche 
Lehrer  tiO(»  M.  als  Mindestgehalt,  daneben  Verweser,  rxehilfcn  und 
LehrerinncQ  jährlich  90  M.  Zulage,  ordentliche  Lehrer  iMj  M..  die  übrigen 
je  45  M.  Dienßtaltcrszulnge  nach  10,  13,  16,  20,  25  usw.  Dicust- 
Jahren  (ME  17.  Juni  ISSSj.  Nach  Art.  8  des  Sohuldotationsgesetees 
Tom  10.  Nor.  t861  bestehen  in  jedem  RegierongsbeEirk  Untersttttrangs« 
rereine  ftr  dienstnnfilbige  Lehrer,  welebc  ans  Eintrittsgeldern  (2—45  fl.) 
nnd  Jahresbeitrftgen  {Vit— 9  fl.)  der  Beteiligten,  Zusohftssen  ans  Central- 
und  Kreisfonds  sieb  dotieren  und  Ruhegehalte  von  210—350  fl.  nieht- 
StÄndigen,  von  350 — 500  fl.  ordentlichen  Lehrkräften  gewähren. 

Nach  KE  10.  Mai  1810  wird  der  Schulsprengel  bestimmt  durch 
die  Grenzen  des  riemeindegehictcs;  nach  der  Verordnung  vom  22.  Jan. 
1815  Foll  er  sich  in  der  Regel  mit  dem  PCjirrsprcngel  decken. 
Konfessiuusvcrwatulte  Schulen  in  der  Nachbarschait  könueu  mit  Er- 
laubnis der  zuständigen  Behörde  besucht  werden.  Ist  eine  politische 
Gemeinde  nicht  so  grofs,  dafs  sie  für  sich  eine  Schule  unterhalten 
könnte,  so  ^rird  ans  mehreren  Gemeinden  oder  Ortschaften  eine  Sehnl- 
gcmeinde  gebildet.  Sebnl"  oder  politiaohe  Gemeinden  haben  neben 
privatreebtlioh  bestehenden  oder  anf  besonderen  Reehtstiteln  beruhenden 
staatlioben  Ycrbindliobkeiten  die  Pflieht  snr  Erriehtnng  und  Unter- 
baltnog  der  Volksschulen  in  erster  Linie.  Nur  bei  thatsäohliebem  Un- 
vermögen können  die  den  Kreisen  ans  Oentralfonds  bewilligten  Zuschüsse 
herangezogen  oder  Kreisumlagen  erhoben  werden  —  Art.  2  Abs.  3  des 
Dotationsgosetzes  von  1S61  :  Wenn  die  Zahl  der  Schiller  unter  einem 
Lehrer  nach  fünfjähriaeni  Durchschnitt  UM»  llbersteigt,  su  kann  die  Ge- 
meinde zur  Errichtung  eine  r  neuen  l^ehrerstelle  angehalten  werden. 
Eine  Abhilfe  durch  Anstellung  von  Hilfslehrern  oder  zweckmäfsige  Zu- 
teilung zn  anderen  Sohulsprengela  ist  jedoch  nicht  ausgesehlossen. 
Abs.  4:  Befinden  sich  in  einer  Gemeinde  oder  einer  Ortsebafir  oder  in 
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mehrerea  im  Umkreis  einer  Stande  gelegenen  Gemeinden  oder  .Ort- 
-sehÄften  coBamoien  nach  einem  fttn^fthrigen  Darehsobnitl  25  oder  mebr 

scLulpfliehtige  Kinder,  welche  eine  über  eine  Stunde  entfernte  Schale 
besaohen  mtlftsen,  so  können  die  betreffenden  Oemeinden  zur  Errichtnng 
einer  neuen  Schule  anirchalten  werden.  —  Die  Vernrdnnnp  vom 
20.  Ang.  1873  stellt  es  den  Gemeinden  frei,  konfessionell  getrennte 
Schulen  in  paritätiBche  Anstalten  zu  verwandeln. 

Die  8onnta.c:8S('linle ,  welche  nach  dem  T.ehrplanc  von  ISll  den 
Yolksschuluntei rieht  forti»eueu  uu4l  tinvoUendet  gebliebene  Kenntnisse 
erg&nssen  sollte,  ist  fUr  die  Knaben  meisten«  dnroh  die  gewefbliehen 
und  laadwirtsehafiiieben  Fortbildnngaaebnlen  ereetit. 

4.  Brnansehweig.  Gesetz  vom  23.  April  1840  betr.  die  Schul- 
pHiohtigkeit  nnd  das  Selinlgeld  in  den  Landgemeinden;  Gesets  vom 
12.  Mai  1840  betr.  die  Sohnlpflichtigkeit  in  den  Städten  nnd  den  mit 
einer  Bürgerschule  versehenen  Flecken  (vergl.  Schulordnung  von  1753): 
Die  Scliulpflichf  dam  it  vom  T?eginn  des  scohntcn  Li  lx'nsjahres  bis  znr 
Konfirmation,  welche  in  der  Rc^c!  niclit  vor  rkri;  vollendeten  14.  Jahr, 
zumeist  am  SonntaL*'  nach  Ostern  stattfindet.  Kinder,  welche  eine  höhere 
Lehranstalt  oder  irentiirenden  Privatnnterrieht  hesuolien.  und  solche,  die 
wegen  Gebrechens  für  den  ütTentlichen  Unterricht  uielit  geeignet  sind, 
werden  vom  Besuch  der  Volkssobulen  dispensiert.  Auf  Grund  des 
Gesetses  rom  8.  Dez.  1851  nnd  vom  27.  März  1861  Ober  Landgemeinde- 
sdbnlen  iHbrt  der  Eonsistorialerlafs  vom  1.  April  1893  einen  einbeit- 
Uchen  Stundenplan  Ar  dn«  und  mebrklassige  Schalen  ein.  Unter- 
richtsfächer sind  Religion,  Lesen,  Schreiben,  Rechnen,  Erdkunde, 
Gesobichte,  Heimatskunde,  Naturkunde^  Zeichnen  und  Turnen.  An* 
8channng5<iinterricht  und  Sprachlehre  sind  im  Anschlufs  an  das  Lese- 
buch zu  betreiben.  Das  Gesetz  vom  19.  Mai  1892  fuhrt  den  Rand- 
arbeif.^iuntcrricht  ftlr  Mädchen  als  obliiratorisclien  f-ehrgegenstand  ein. 
Als  HiUsmittel  für  den  Unterrieht  sind  in  Stadt-  und  Landschulen  der 
Landeskatechismus  von  Eknesti,  die  bildischen  G<!«cliichten  von  Bosse. 
das  Landesgesangbuch ;  die  nach  der  gemischten  Schreib-Lesemethode 
angelegten  Fibeln  von  Lohhann,  Kost  und  KObue;  die  Lesebücher 
▼on  Haebiebs,  Levs,  Johansek,  Gitterkank;  die  Recbenbfloher 
Ton  Hbetschel  und  Berthelt;  die  Liederbfleher  von  S.  Müllbb  und 
SÖlter;  die  Leitfäden  in  der  GeKchiohts-  und  Erdkunde  von  Sohher 
zu  Grunde  gelegt.  Die  in  der  Schule  durchgenommenen  Stoffe  werden 
nach  ihren  fortschreitenden  Absehoitten  in  dem  „Rechensobaftsbacb^* 
monatlich  vcrzeiclmet. 

Die  Anstellunfi:  als  Lehrer  erfolgt  nach  dem  den  Serainarkursus 
absch liefsenden  Tentamen  7uer>«t  provisorisch,  nach  dem  in  einijren 
Jahren  abzulegenden  Schuhuntsexaineu  definitiv,  und  zwar  bei  den 
4neisten  Lehrerstellen  durch  die  Regierung  auf  Vorschlag  des  Kon- 
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siBtoriums  und  nach  Aoböruii^^  der  betreffenden  Gemeinde,  bei  30  Proz. 
ländlicher  ^^clmlstrllen  durch  das  Patronat,  hcl  sfimtlichcn  Ofmeinde- 
gchulen  der  Mudt  Braimschwcif::  finreli  die  Koraniunalbehörde.  lu  Sachen 
der  Amtsstclluug  und  Disciplin  Hiud  die  Vulksscbullehrer  ungefähr  den 
Staatedieuern  gleichgestellt.  Geldstrafen  bis  zu  6t)  M.,  Versetzung:  auf 
eine  gebaltlich  schlechtere  Stelle  und  AtutääUäpcusiuu  mit  teilweiser 
Einsiehnns  des  Gehalts  können  im  Diseiplinnrwege,  AlMetsnag  und 
▼ölUge  Gebaltsentxielraiig  nur  infolge  riehterliehen  Sprnohes  Terbängt 
werden  —  Gesetz  vom  4.  Itfftns  1895  Aber  die  Gebalts-  nnd  Pensions- 
▼erbAltnisse  der  Gemeindesohnllelirer;  Auf  dem  Lande  betrft^  das  Ein- 
kommen  neben  freier  Wohnuni?  lOUO— l*jüO  M.,  bei  Ersten  und  Haupt 
lehreru  nicht  unter  1600  M.,  bei  städtischen  und  Bürgerschulen  lo")!» 
big  2100  M.  (bei  nkndcinisch  Geprüfte  n  2100  je  nach  den  Dienst - 
jähren,  neben  einem  U'olinnnusfzt'ldznschufis  von  120  bis  180  M. 
Für  pleichzeiti^ce  Verwaltung  eines  Kirchenamtes  werden  ir>0  M. 
verjrütet.  AuslüHkleiirer ,  die  das  .SehulamtKexamen  bestanden  haben, 
erhaheu  900  M.  Das  Kuhegehall  bcuugi  nach  fUuf  Dieustjahreu 
33'|3  Proz.  des  snletast  taogen^  Einkommens  nnd  steigt  mit  jedem 
folgenden  Jabre  um  1 V«  Proz.,  bis  naob  SOjAhriger  Dienstzeit  das  rotle 
Gehalt  als  Pension  bezogen  wird. 

Gesetz  Tom  8.  Dez.  185J  Uber  die  Gemeindesehnlen:  Die  Pflieht 
zur  Scbulunterbaltunu  rnht  anf  der  bürgerlichen  Gemeinde  oder  dem 
Schulverbaode.  Di(;  Mittel  zur  Unterhaltung  werden  aufgebracht  durch 
Dotationen.  Selinlireld,  Zuschüsse  aus  Gemeiudckassen  nnd  anfscr- 
ordctitliehc  Zn'.venduni^cn  aus  dem  Klositer-  nnd  Stndienfonds.  Dem 
Schulvorstande  ^äliört  nach  Ocpetz  vom  0.  April  1  S92  auch  der  I -ehrer. 
bei  mehreren  der  diensiülteste  (nnd  zwar  bis  zu  seinem  30.  Lebensjahr 
nur  als  beratendes  Mitglied}  au. 

5.  Hansastfldte.  a.  Hamburg.  Gesetz  vom  11.  Kor.  1870 
betr.  das  Unterriohtswesen.  (Ausgedehnt  auf  die  Vororte  dnreh  Gesetz 
vom  14.  Mai  1877.)  Kaehtrige  Tom  11.  Febr.  1874,  8.  Nov.  1876,  17.  Jnni 
1878:  Die  Sohnlpflioht  dauert  vom  vollendeten  6.  bis  zum  14.  Jabre.  Die 
Entlassung  findet  ausnahmslos  am  31.  März  nach  vollendetem  14.  Lebens- 
jahre statt.  Die  Schulen  ^^liedern  sich  in  7  aufsteigende  Stufen.  Die 
Maximalfrequenz  jcd(  r  Klasse  beträgst  50,  Der  Lelirplan  fllr  Volks- 
schulen von  (ra;if^iii^  ah:r<  inidert  1879)  nimmt  auch  die  Lehrge^en- 
st/inde  der  sonstigen  Mittelschulen  auf,  also  neben  den  jirewohnlichen: 
Geonietrie,  Aljrebra,  Englisch,  rranzösisch  f,, soweit  es  die  Verhältnisse 
gestatten'*),  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie.  Die  Geschlechter  sind 
gesondert.  Die  Sehulen  haben  sämtlich  evangelisch-lutherischen  Cha- 
rakter. Naeh  dem  Gesetz  vom  Jahre  1878  ist  die  Hftlfte  der  Lebrer- 
stellen  mit  definitiven  Kr&ften  zu  besetzen.  Diese  teilen  sieh  naeh 
dem  Gesetz  vom  30.  Dez.  1892  in  2  Klassen.  Die  untere  bezieht  1800  M. 
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Emkommen,  das  alle  3  Jahre  um  250  M.  steijrt  bis  2800  M.  Der  oberen 
Gehalt  steijrt  im  selben  Malsstab  von  2000  — 3<mhi  M.  Das  Einkommen  der 
Hanptk-hrer  beträfet  neben  Dienstv-nlmun^,  für  welche  Tno  Mark  niiL'-c- 
reehiiet  werden,  'SMm  M.  und  stf  i-t  alle  drei  Jahre  um  'MU)  U.  bis 
45(10  M.  Das  Oelialt  festan^reHteiiter  Lehrerinnen  beinnnt  mit  12()(t  M. 
und  steigt  alle  3  Jahre  um  200  M.  bis  2000  M.  HUlaiciirer  beziehen 
1400  H.,  Hilftlehrennnen  1000  M. 

b.  Lübeck.  Nach  dem  Scbulcresetz  von  1866  dauert  die  Schul- 
pflicht vom  vollendeten  6.  bis  zum  vollendeten  14.  Lebensjahr,  uml  zwar 
nach  der  SenatsverfUfirung  vom  26.  Jan.  1874  von  dem  auf  das  vollendete 
6.  Jahr  nächstfolgenden  Oster-  bezw.  Michaelistermin  bis  zn  dem  auf 
das  vollende  14.  Jabr  folgenden  Ostern.  Die  Lehrpläne  von  1875,  1876 
nnd  1886  ziehen  fremde  Sprachen  nieht  in  den  Untenriehfebereicb.  Lebr* 
plan  vom  30.  März  1886;  Schnloidnnng  vom  1.  JnU  1895.  —  Das  Cresetz 
vom  10.  Nov.  1873  bestimmt  als  Gehalt  für  einen  Hanptlehrer  neben 
freier  Wohnung  2100  M.,  in  ftn^ährigen  Terminen  um  180  M.  steigend 
bis  3120  M.,  für  festangestellte  Lehrer  ISOOM.,  steigend  bis  2520  M., 
mr  niebt  festangestellte  720—1200  M.,  für  Lehrerinnen  300-720  M. 

c.  Bremen.  Die  Untenicbteplftne  (fUr  Landschalen  1861  neu 
heraosgegebea)  verfolgen  die  gehobenen  Ziele  mebrklassiger  Volks- 
schulen mit  AniNMshlnis  fremder  Spruclicn.  Keligionsunterriobt  wird  den 
Schfilern  von  12—14  Jahren  anüserhalb  der  Schule  erteilt  In  der 
äebnldepntation  sitzen  die  Lehrer  mit  beratender  Stimme. 

6.  Hessen.  Schnlgesetz  vom  16.  Jnni  1S74:  Die  Schulpflicht 
danertvom  vollendeten  6.  bis  zum  vollendeten  14.  Lebensjahre  und  kann 
bei  mangelhaften  Leistungen  in  den  TTauptfachern  (Religion,  Deutsch, 
Rechnen,  Sehreiben)  um  ein  Jahr  verlängert  werden.  Zum  Resuch  der 
Fortbildungsschule  sind  Knaben  durnacli  drei  Jahre  lan^^  verpflichtet. 
Die  Landschulen  sind  zumeist  in  Ober-,  Mittel-  und  Unterklassen  ge- 
fe'liedert.  Die  Unterklasse  wird  in  1  wöchentlichen  Stuudeu  allein,  in 
S  weitereu  mit  den  anderen  Abteiluugeu  zusammen,  die  Oberkla^se  in 
drei  Stunden  (bd  BaamlehrCf  Gesehiehtskonde  nnd  Matarlehre)  allein, 
die  Mittelklasse  stets  mit  den  anderen  zusammen  unterrichtet.  Lehr- 
gegenstftnde  sind:  Religion  (Religionslehre,  Biblische  Gesehiehtef  Lieder, 
8pr&ehe)f  Deutsche  Sprache  (Lesen,  Schreiben,  Aufsatz-  und  Spraeh- 
ttbnngen), Rechnen,  Raumlehre,  Zeichnen,  Geographie,  Geschichte,  Natur- 
beschreibung, Naturlehre,  Singen,  Turnen  (für  Knaben),  weibliehe  Hand- 
arbeiten. In  3—4  Stunden  erteilt  den  Religionsunterricht  der  Ceist 
liehe').  Der  Fortbildiinirsschule  liegt  die  weitere  allgemeine  Ausbildunir, 
namentlich  die  Befestigung  und  WeitcrllUirung  in  den  für  das  bUrger- 

1)  V«rgl.  HT  27.  April  1691. 
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liehe  Leben  notwendigen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  ob,  wozu  ihr 
in  4—5  WiatermoDaten  mindesteoB  4w5ohei&tliebe  Abendstnndea  so  Ge- 
bote Plehen. 

Gesetz  vom  II.  April  ls'.it>:  Das  Gehalt  eines  dclinitiv  anfrestellten 
Lehrers  beträ-rt  hei  ^'Utt-r  Dicnstftthnmj?  IHM)  — 2tt()0  M.,  das  einer 
Leiirerin  bis  lUUO  M.,  je  nncb  der  Dieuslzeit.  Daneben  wird  diejsen 
J^ehiern  tVeie  Wohnuuj;  oder  Mietsentschadigang  von  I2i»— 55i>  M., 
ÜnTerheirateten  yon  100—250  >I.  gew&hrt  (Gesetz  vom  9.  Mära  1879:) 
SchttlTefwalter  erhalten  700—800  M.  Definitiv  angestellte  Lehrer  be- 
ziehen  bei  anverselmldet  eingetretener  Dienstuntaugliehkeit  in  den 
ersten  zehn  Dienatjabren  40  Froz.  ihres  Einkommens  als  Pension^  ftr 
jede»  weitere  Jahr  als  Ziisohlag  P/t  Proz.  bis  zur  ToUen  Höhe 
ihres  Gehalts.  Nichtanskömmliobe  Sätze  mOsscn  angemessen  erhöht 
werden.  Dienstentlassung  ist  nur  naeli  formlichem  Disciplinarver- 
fahrcn  angängig  nachdem  das  Yerwaltungsgerieht  sein  Urteil  abge- 
geben. 

Die  .SciiuluuteiiiaUungsptliebt  ruht  auf  der  bUrgerlicheD  Gemeinde. 
Arme  Gemeinden  werden  vom  .Staate  unterstützt.  Schulgeld  wird  nicht 
flbcHrall  erhoben.  Das  Vorhandensein  von  30  sehulpflichtigen  Kindern 
in  einer  Gemeinde  yerpfliebtet  diese  zur  Errichtung  einer  eigenen  Yolks- 
sehole.  Bestehen  mehrere  Konfessionssohvlen  an  einem  Orte,  so  hört 
die  staatliche  oder  kommunale  Unterhaltimg  oder  Untenttttzangspflieht 
auf,  wenn  innerhalb  drei  Jahren  die  Schulerzahl  der  einen  Konfession 
unter  30  gesunken  ist.  Jedes  Bekenntnis,  das  im  gleichen  Zeitraum 
über  50  schnlpflichtige  Kinder  gezAlilt,  darf  die  Errichtung  einer  eigenen 
Schule  verlangen.  Konfessionell  getrennte  Anstalten  können  nuf  Ge- 
meindebeschlufe  m  einer  paritätischen  Sehnlc  vereinigt  werden.  Der 
Schulvorftand  setzt  sicii  aus  dem  Geistliehcn,  dem  Gemeiudt' Vorsteher, 
dem  dieuHtaltestcu  Lehrer  (bezw.  zwei  Lehrern  bei  mehr  als  vier  Lehr- 
kräften), ferner  ans  3 — 6  Mitgliedern  zusammen,  die  der  Ortsvorstand 
erwählt  Der  Vorsitzende  wird  ron  der  obersten  Seknlbehorde  naeh 
Anhören  der  Ereissohulkommission  ernannt. 

7.  Lippe.  Gesetz  vom  11.  Dez.  1849.  Volkssehulordnnng  von 
1S73.  Die  Schulpflicht  dauert  vom  6,-14.  Lebensjahre.  Die  Unter- 
richtsgegonstände  sind  die  der  preufsischen  Yolkssohule.  Als  Lehr- 
mittel bei  dem  Religionsunterricht  dient  Kohlravsch,  Biblische  Ge- 
schichten, bei  dem  Lese-  und  Realieniinterricht  in  der  Obcrklassc  ein 
Lesebuch,  in  der  Mittelklasse  ein  Kinderlreiind,  in  der  Unterklasse  ein 
kleinen  Lesebuch  nach  der  T^iaiitiermethoile.  -  -  Nach  dem  Gesetz  von 
1878  erhalten  Neben-  und  lliltslehrer  ciu  Gehalt  von  »ioo  M.,  Haupt- 
lehrer neben  freier  Wohnung  9UÜ  M.,  in  5  jährigen  Perioden  um  150  M. 
steigend  bis  1500  M.,  flir  Verwaltung  eines  Kirchenamtes  75  H.  Die 
Pensionierung  erfolgt  naeh  dem  Oesetz  fHr  Staatsdiener  (nach  10  Jahren 
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40  Pros.,  mit  jedem  weiteren  Dieiutjahie  mehr  i  Pros.  Vis  80  Pro*, 
des  EiDkommeiu).  —  Im  Sehulvoratande  ritsan  als  ständige  Mitglieder 
Prediger,  Ortsrontand  and  I^hrer;  daneben  6—8  Mitglieder  der  Sehul* 
gemeinde. 

8.  Sohanmbnrg- Lippe.  Die  Einriehtangen  entspreobea  den 

preafsigchen. 

9.  Meekleuburg-Schwcrin.  Die  SoluilpHiclit  uiulaist  das  7.  bis 
13.  Lebengjahr  und  endet  meistens  mit  der  Koulirmation.  Der  Lelir- 
stoff  besoliränikt  sich  auf  den  Katechismus,  auf  biblisehe  Gesohichte, 
Blbelknnde,  Eirebenlieder  und  Lesen,  Sehieiben,  Seohnen  and  Singen. 
Hieran  tritt  ia  (landeebenrlieben)  Domaniabehnlen  noeh  der  Unterrieht 
in  deatiober  Spraehe,  Qeograpbie  nnd  raterlftndiieher  Gkaebiebte. 
Natnrknnde  wird,  soweit  angängig,  beim  Gebrauch  des  LeHebuebs  be- 
triebt  n.  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten  für  Mftdehcn,  im  Turnen 
fbr  Knaben  ist  meist  eingeführt.  In  den  Fortbiidungssohulen,  welche 
in  Rtfidt»:-?]  nnd  Flecken  eingerichtet  sind,  wird  in  ^oböri-  und  Reelit- 
schreiben,  gcsubaltliehem  AufHatz,  Rechnen,  Freihand-  und  liissezeichncn, 
Eaumlehie,  Naturkunde  und  Geographie  unterrichtet.  -  Die  An- 
stellung der  Lehrer  erfol|::t  bei  Domanialscbiilen  durch  den  Untenicbts- 
mioister,  bei  UittersehaftHsohulen  durob  die  Gutsobrigkeit  oder  deu 
Kirebenpatronf  in  den  Städten  entweder  dnroh  den  Landesherrn  (Uinister) 
oder  doroh  den  Magistrat  ^  Domanialsehnlen  empfangen  dnreh  die  Ge- 
meinde ihren  Unterhalt^  wosn  ans  landesherrliehen  Mitteln  das  gesamte 
Brennmaterial,  die  Hälfte  des  Bargehalts  fbr  nnTerheirateto  nnd  Hilfs- 
lehrer, I  I  des  GehaltCB  flir  Handarbeitslehrerinnen  und  der  Robe- 
gebalte  beigesteuert  wird.  Bei  Ritterschaftsschulen  liegt  die  Unter- 
haltunprspflicht  der  Outsherrsohafl  ob,  indem  nur  das  Sehulpreld  (3  M. 
Är  ein  Kind  jährlicb)  von  den  Gutseinwohnern  zu  entrichten  ist. 

10.  Meckl  enburg-Strelitz.  Die  Schulpflicht  dauert  vom  6.  Jahre 
bis  zur  Konfirmation.  Aufnahme  findet  zu  Owtern  statt.  In  den  ritter- 
und landsohaftlicheu  Schulen  dauert  der  Untenielit  mi  Sommer 
aa  4  Woebentagen  3  Standen,  im  Winter  an  6  Tagen  rormittags  3, 
an  4  Tagen  naohmittags  2  Stnnden.  Das  Sehnlgeld  beträgt  jäbriiob  3  M. 
ftr  das  Kiad.  Naeh  der  Verordnung  Tom  5.  Febr.  1869  erhalten  die 
Lehrer  freie  Wohnung  nnd  Fenernng,  Landdototion,  Naturalien,  Weide 
nnd  Winterfutter  und  90  M.  bare  Zula^^e,  Sohullehrer  und  Patrone 
dürfen  zu  Oetern  anf  den  24.  Oktober  kttndi{j:en.  Nach  der  Patentver- 
ordnnn-r  vorn  23.  Juli  IS21  liep;t  die  Sehuhmterbaltungspniebt  fast  ganz 
den  Gutsherren  ob.  In  den  Domaninlscbulcn  wird  nach  der  Schul- 
ordnung vom  28.  Okt.  1626  im  Winterhalbjahr  vormittags  3  und  nach- 
mittags an  4  Woebentagen  ebenfalls  3  Stunden,  im  Sommerlialbjahr 
nur  vormittags  täglich  3  Stunden  unterrichtet.  Zu  den  ge^^  uliuiichen 
Untemohtsgegeoständen  treten  fllr  Mädehen  auch  Näh-  und  Strickar- 
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beiten  biniu.  FQr  Lehniel  und  Ünterriclitvgaiig  dient  als  Anhalt  (aeit 

1S73)  der  „Einriohtnngs-  und  Untenriolitsplaii"  von  Beckstköh.  Seit 
1877  erhalten  die  Lehrer  eine  Zulage  von  50 — 150  M.  je  nach  dem 

I)ien'^t;>1ter,  Dio  Volksscliulen  in  Ratzehurp:  ''Herzo^um)  nehmen 
nach  der  rev.  Sehnlordnun^  vom  29.  Aug'.  1872  (Abänderunj^en  des 
Beitragsfulsep  der  Gemeinden  vom  24.  März  1874)  neue  Schüler  zu 
C>Btt  i  ii  und  ^liehaelis  auf  und  unterrichten  —  in  den  Realien  im  An- 
sohiurs  an  dafi  Lesebuch  —  im  Winter  6  mal  vormittagä  3,  4  mal  nach- 
mittag« 2  Stunden  wöebentlieb ,  im  Sommer  tftglieh  4  (Bonden  ti»^ 
mittags. 

11.  Oldenburg.  Yolknebnlgeeets  Ton  1855:  Die  Sebnlpflieht 
dauert  vom  ToUendeten  6.— 14.,  in  den  FOrstentfimem  fitr  Knaben  bis 
snm  Tollendeten  15.Lebeai|jafar,  Die  Lebrgegenstftnde  dnd: 

A.  In  dar  dnklairigeii  Sehul«        I       B.  in  der  svtUclassigen  Schok 

Unterklasse  Oherklasse 

Helip-inn  9  Stunden  i   6  Stunden       6  Stunden 

Lesen,  Schreiben, 

Deutgohe  Sprache  .9      „       l  13  11     „  (3  Schreiben) 


b       .  4 


3  «  4 
1      ,  1 


Eeohuen    5 

Wettkonde  eineehl, 
Ansebannng  ...  4 

Geeang  1 

Zdobnen  (Farmen- 

lehre)  — 

Tom-  und  HandarbeitBunterricht  wird  zumeist  wöchentlich  in  einer  bis 
zwei  Stunden  erteilt.  Das  Lehrziel  im  Reclmen  ist  Fertigkeit  in  den 
4  Species  mit  Anwendung  auf  die  Verhältnisse  des  btlifrerliclien  Lebens, 
namentlicli  ;uich  nuf  Flftrlif-n-  iin<I  Körperbereohnung;  in  der  Welikiinde 
Kenntnis  des  Wi(;hti;;sten  aus  Geographie  und  Geschichte,  namentlich 
des  engeren  nnd  weiteren  Vaterlandes,  und  der  Weltgeßchichte.  Bei 
mehr  als  zwei  Klassen  kaun  die  Oberklasse  nach  Geschleehtern  ge- 
trennt und  ftlr  die  MftdebenUasae  eine  Lehrerin  angestellt  werden.  — 
Das  Einkommen  beträgt  bei  Stellen  anf  der  Geest  neben  freier  Wohnnng 
nnd  Landdotation  fllr  Hauptlehrer  525—750  H.,  für  Nebenlehrer 
375—600  BL,  fttt  provisorisoh  Angestellte  345  M.;  in  Städten  und  in 
der  Marsch  treten  zu  jenen  Gehaltssfttzen  bei  Hauptlehrern  180—300  M., 
bei  Nebenlehrern  150  M.  und  bei  nngenögcnder  Landdotation  90-120  M. 
Entschädigung  liinzn.  Im  übrigen  sind  die  Bestimmungen  des  Re^rnlntivs 
vom  3.  April  1894  mafsgebend.  Als  Dienstalterszulagen  werden  vier- 
mal alle  5  Jahre  je  75  M.  gewährt.  Pensionen  werden,  wie  bei  Staats- 
dienern, aus  der  Staatskasse  gezahlt:  nach  zehnjähriger  Dienstzeit 
50  Proz.,  mit  jedem  weiteren  Jahre  1  Pioz.  mehr  bis  90  Proz.  des  Ein- 
kommens. Die  Pensionierung  kann  mit  70  Lebensjahren  verlangt  werden. 


uiyii 


^ed  by  Google 


2.  Ktpitel.  Die  einaeliMa  Staaten.  12.  B«a&  ^  U.  Sachwii.  147 


12.  Reufs  ä.  L.  Gesetz  vom  4.  Dez.  1S74:  Das  Minimal- 
einkommen  beträfet  neben  freier  Wohnunir  oder  Mietsentsohndirrnnpr 
il2()— 150  M.j  auf  dem  Lande  690  Mk,,  in  der  Stadt  7S0  M.  Für 
Kirobendienst  werden  24ü  M.  verglltet.  Die  Alterszulag:en  sind  auf  dem 
Lande  viermal  in  fünfjährigen  Perioden  je  75  M.,  in  der  Stadt  nach 
den  ersten  5  Dienstjahren  210  M.,  sodann  dreimal  je  150  M.  Die 
Pendon  beträgt  innerhalb  der  ersten  to  Dteas^abre  40  Pros.,  danaob 
fOr  jedes  weitere  Jahr  Vft  Pros,  mehr  bis  80  Pros,  des  letstbesogenen 
Gehalts.   Die  Jahresabgabe  zum  Pensionsfonds  betrAgt  3  Pros, 

13.  Reufs  j.  L.  Yolksschulgesetz  vom  4.  Not.  1870:  Das  Be- 
setzungsreoht  steht  auf  dem  Lande  dem  Fürsten,  in  den  Stftdten  meist 
den  Kommnnalbehörden  zu.  Das  Minimaleinkommcn  beträgt  auf  dem 
Lande  bOO  M.,  in  Flecken  und  kleinen  J^tadtcn  850  M.,  in  Selileiz  und 
Lobenstein  900  M.  neben  freier  Wohnung.  Als  Dieiistalterszulag-en 
werden  in  fünfjährigen  Perioden  je  100  M.  bis  zu  600  M.  gewährt.  Die 
Pensionsverhältnisee  sind  wie  bei  Staatsdienern  geordnet:  nach  lojähriger 
Dienstzeit  als  Höchstbetrag  bO  Proz.  des  letzten  Dieusteinkommens. 

14.  K&nigreieh  Sachsen.  VolkssehBlgesetE  vom  26.  April  1873 
nebst  Ansfthrnngsrerordnnog  vom  25.  Aag.  1874:  Die  Sehnlpflioht 
dauert  Tom  vollendeten  6.  bis  warn  vollendeten  14.,  bei  mangelhaften 
Leistungen  15.  Lebensjahre.  Znm  Besuch  der  Fortbildnngaschnlen  sind 
die  Knaben  nooh  3  Jahre  lang  verpflichtet,  falls  nioht  in  anderer  Weise 
fiBr  ihren  ferneren  ünterriclit  gesorgt  ist. 

Als  Anfsrabe  der  Volksschule  bc/flchnet  es  das  Gesetz  der  Jugend 
durch  Unterricht,  I  bunju'  utk]  Frziehung  die  Grundlagen  sittiicii-religiöser 
Bildung  und  die  fllr  das  biirfrirliobe  Leben  nötigen  allgemeinen  Kennt- 
nisse und  Fertigkeiten  zu  gewähren.  Wesentliche  Unterrichtsgegen- 
ätände  sind:  Religious-  und  Sittenlehre,  Deutsche  »Sprache  mit  Lesen 
und  Sehreiben,  BeehneD,  Formenlehre,  Gesehiohtei  firdknnde,  Haturge- 
sehiehte  und  «Lehre,  Oesang,  Zdehnen,  Tnmen  nnd  weibliehe  Hand- 
arbeiten. Nach  dem  Normallehrplan  vom  5.  Kov.  1878  dürfen  in  einer 
Klasse  nioht  mehr  als  €0  SehOler  sein.  Bei  6  nnd  mehr  Lehrern  soll 
die  Volksschule  einem  Direktor  unterstellt  werden.  Den  Unterricht  in 
der  Fortbildungsschule  regelt  der  Normallehrplan  vom  IS.  Okt.  1881. — 
Bei  Bef^et/un^'  stündiger  Lehrerstellen  geschieht  die  Wahl  durch  den 
Schulvorstand  oder  -Ausschufs,  die  Bestätigung  durch  die  oberste 
Schulbebörde.  Lehrerinnen  dürfen  in  Unter-  und  Mittelklassen  gemischter 
Anstalten  sowie  in  allen  Klassen  der  Mädchenschulen  verwendet  werden. 
Einkommen sgesetz  vom  1.  Mai  1892:  Das  Mindeätgehalt  einer 
Ständigen  Ldirkraft  betrigt  anlser  freter  Wohnnng  oder  Mietsentsehä- 
dignng  1000  BL,  worin  das  Kircheneinkommen  nnter  900  U.  nieht 
dogereehnet  werden  darf.  Bei  mehr  als  40  Kindern  ist  diesen  Lehr* 
kriften  das  Gehalt  dorch  Znlagen  naoh  5  Dienstjahren  anf  1200,  naoli 
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10  auf  nach  15  auf  1500  M.,  weiter  iiaeli  je  5  bis  zum  30,  Dienst- 
jalir  um  loo  M.,  bei  geringerer  Frequenz  in  den  angegebenen  Ab- 
schnitten um  je  75  M.  von  der  Öcbulgemeinde,  bei  deren  Unvermögen 
HUB  der  Staatskasse,  zu  erhöhen.  Gesetz  vom  25.  März  1892:  Pensions- 
bereelitigt  sind  Lehrer,  die  das  65.  Lebens-  oder  40.  Dienstjabr  zurtlck- 
K«jlegt  haben,  und  solche,  die  nach  10  Diens^ahren  dienstuntflohtig 
geworden.  Die  PenakUL  ttolgt  von  *Vi«o  t>»  dea  am  1.  Jaoiiar  de» 
Voijahres  reehtmAbig  besogeaen  Dieittteiiikoiiimens.  Fkther  ohne  Ver- 
aebulden  dienstniifthig  Gewordene  erhalten  den  niedrigaten  Penaioas* 
satz,  und  zwar,  wenn  anlaerdiengftieh  verunglfickt,  nach  Befinden  des 
Ministers  unterstQtzungsweifie.  —  Simtliche  Volkwohnlcn  sind  konfes- 
sionell.  Jede  anerkannte  Religionsgcsell.Hohaft  kann  mit  Genehmigung 
der  obersten  Schulbehörde  eigene  »Schulen  für  ihre  Kinder  errichten. 
Keligionsuntrrrieht  im  eiconcn  Bekenntnisse  wird  der  Minderheit  an- 
heimgegeben; nur  Kinder  solcher  Dissidenten,  welche  keiner  bestätigten 
Religionsgesellschatt  angehören,  müssen  an  dem  Relig^ious Unterricht 
einer  anerkannten  Konfession  teilnehmen.  Die  Kosten  ftlr  Errichtung 
und  Erhaltung  der  Yolkwehnlea  liegen  bei  einem  Hanget  besonderer 
Fonds  den  Sebnlgemeinden  ob.  Für  aebnlpiiebtige  Kinder  wird  ein 
Sohnlgeld  erbeben,  welebes  naeb  den  VermSgenaverhftltniaaen  der 
Beitragspfliehtigen  abgestuft  werden  kann.  Ein  Fehlbetrag  bei  Unver- 
mögenden wird  Ton  der  Sehulgemeinde  durch  Umlage  aufgebraebt. 
Bedürftige  Kommunen  empfangen  zu  Schulbauten  und  Unterhaltungs- 
bedürfnissen Zuschüflpp  ;m8  der  StaatskasaRo ;  überdies  werden  nach 
Gesetz  vom  26.  April  181)2  alk-n  Gemeiudrn.  ilio  nicht  über  5  M.  (aus- 
nabriiHAvei^c  —  mit  ministerieller  Genehmigung  —  8  M.)  durohschnitt- 
lieh  piu  Kind  Schulgeld  erheben,  für  jede  ständige  Lchrerstelle  einfacher 
oder  mittlerer  Volksschulen  300  M. ,  ftlr  jede  Hilfslehrerstelle  150  M. 
Staatsbdbilfen  gewihri 

15.  Saebsen-Altenbnrg.  Die  Sohnlpfliobt  dauert yom  6.  bis  14. 
Leben^iahT.  Die  Fortbildnngssebnlen  sieben  Knaben  nnd  Jflnglingen 
(gegen  Eintrittsgeld)  flir  nnbesebrAnkte  Zeit  oflfen.  Die  Dienstanwdsnng 
ftlr  die  Schullehrer  vom  11.  Okt.  1825  betont  als  Zweck  dee  Unterrichts 
eh  ristlich-religiöse  und  sittliche  Ausbildung.  Die  UnterrichttJgejrcnstitnde 
8ind  nach  der  Verordnung  vom  (>.  Febr.  1877  in  den  Volksschulen 
die  ^,'e wohnlichen,  in  den  Fortbildungsschulen:  Reehnon,  Dent^ieh, 
Buchführung,  Geschichte,  Geographie,  Geometrie,  Modellieren,  Frei- 
hand- und  Linearzeiehnen.  —  Die  Besoldungen  der  Landsobullebrer 
betragen  nach  dem  Gesetz  vom  Iti.  Juli  1S62  in  vier  Miaiiualklasscu 
900—1050^1300—1350  M.  nnd  steigen  naeb  25jährigem  Dienste  auf 
1150  besw.  1300,  1500  nnd  1650  M.  Die  Pension  roaeht  bis  snm 
ToUendeten  11.  Dienstjabre  34  Pros.,  bis  znm  ToUendeten  44.  88  Proi. 
des  Gehaltes  ans.  (VergK  im  Übrigen  Verordnung  Tom  13.  Januar  1896.) 
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16.  Sachsen -Koburg-Gotlia.  a.  Eoburg.  Volkssohulgesot» 
vom  27.  Okt.  1874:  Die  Unterrichtsgegenstande  sind  die  gewöbnlicben. 
Der  allgemeine  ünterrichtsplaD,  welcher  den  Lclirstoff  flir  die  einzelnen 
Arten  und  Klassen  der  Volkeschnle  nnd  die  zur  VorfUgung  stehende 
Zeit  auf  jeden  ünterrichtszweig  verteilt,  wird  von  der  obersten  rfohul- 
behörde  aulgcsteilt.  Die  Zahl  der  einem  Lehrer  zum  Unteriicbt  über- 
wiesenen Kinder  soll  in  der  Regel  80  nicht  übersteigen.  Nach  der 
Sehvlordnnng  vom  26.  April  1876  gliedert  sieh  die  einklassige  Sehnle 
In  dr^  naoli  Alter  und  Kenntnisaeii  gesonderte  Abteilungen«  Bei  fHaf 
tittd  mehr  Lehrkriften  tritt  eine  Trennung  der  Qeeobleohter  wenigstens 
In  den  oberen  Klassen  ein.  Die  Fortbildnngsanatalten  bestehen  mit 
unmittelbarem  Anschluis  bei  jeder  Volkssohnle.  Ihr  Besuch  ist  obli- 
gatorisch zwei  Jahre  lang.  Mindestens  in  den  Wintermonaten  wird 
zwei  Stunden  wöchentliol)  Unterricht  orfcilt;  die  Sehulvorstände  können 
ihn  jedoch  auf  das  ganze  Jahr  und  auf  sechs  Woohenstunden 
ausdehnen. 

Das  Anfangs-  und  Mindestfrt  lialt  beträgt  für  Hilfslehrer  und  provi- 
sorisch Angestellte  bei  Landstihulen  500  M.  neben  freier  WolinuD^^,  in 
Kobnrg  800  H.,  in  den  Übrigen  Städten  700  H.;  für  fest  angestellte 
Lehrer  in  Landortea  690 — 1050  M.  neben  firder  Wobnnng,  in  Koborg 
1050—1650  M.,  in  den  übrigen  Orten  850^1650  H.  je  nach  dem 
Dienstalter.  Das  Ruhegehalt,  bemessen  nach  den  Terhältnissen  der 
Staatsdiener,  kann  bis  zur  Höhe  des  Gesamteinkommens  steigen.  —  Die 
Bedflrfnisse  der  Volksschulen  und  ihrer  Unterhaltung  sind  aus  6e- 
meind<>rr)ittoln  vn  hestreiten.  Bei  Unvermögen  werden  Zusohttsse  ans 
Bezirksfon  d s  isc  w  a  1 1  r t . 

b.  Gotha.  Vulkssebulgesetz  von  1863:  ünterrichtsgegenstände 
sind  die  sonst  üblichen.  §  2:  Der  Religionsunterricht  wird  auf  der 
Grundlage  der  biblischen  GeschichtCi  namentlich  des  neuen  Testaments  er- 
teilt Mit  dem  Beginn  des  Konfirmandennnterriehts  hört  der  Sehnl- 
antenriebt  in  diesem  Gegenstande  anf.  |  3:  Die  Volksschule  soll  die 
Kindor  zum  bewulsten  sittliehen  Hudeln  enidien  und  ihre  geistigen 
Erifte  gleiohmftfsig  entwickeln.  $  4:  Die  Schulpflicht  dauert  vom 
6.  Lebensjahre  au  8  Jahre.  §  18:  Aufnahme  findet  jährlich  einmal,  zu 
Anfang  des  Schuljahres  in  der  Woche  nach  Ostern,  statt.  §  19:  Die 
Entlassung  geschieht  zu  Ostern  nach  zurückgelegtem  14.  Lebensjahre.  — 
§  37:  Das  Wahlrecht  steht  den  Gemeinden  zu,  vorausgesetzt,  dnfs  sie 
bei  Erledigung  ihrer  Scliulstelle  luiiuleBtens  seit  ftinf  Jahren  keinerlei 
Staatsbeiträge  ftlr  ihr  SclinlweRen  bezogen  haben.  Die  Walil  hedarf 
der  landesherrliülien  Bestüiii^uüi,'.  §  39:  FaUs  Gemeinden  oder  Patrone 
ihr  Wahlrecht  nicht  innerhalb  4  Monaten  nach  der  Vakanz  ausabeUf  ge* 
schiebt  die  Besetsung  der  Stelle  durch  die  Staatsregierung.  §  42:  FQr 
widennfiieh  Angestellte  soll  das  Mindestgehalt  neben  freier  Wohnung 
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oder  MietaetitMbftdigaiig  450  IL  (filr  Vikare  oder  Hil&lehrer)  bezw. 

525  M.  (für  provisorisch  angestellte  Leher)  betragen.  Fest  aogestelltc 
Lehrkräfte  erhalten  anf  dem  Lande  bei  ao  und  weniger  SobfUern  nebea 
freier  Wolinong'  mindestens  600—870  M.,  bei  über  50  Scliölern  mindestens 
600  9HU  M..  an  Stadtschulen  als  Miiiflesteinkommen  750—1200  M. 
je  nacii  dem  Dienstalter.  Das  Ruhegehalt  beträft  nach  §  4S  inner- 
halb der  ersten  zehn  Dienstjahre  40  Proz.  des  Kinki  rimens,  für  jedes 
weitere  Jahr  1  \'t  Prox.  ineiir.  —  Die  ünterhaltuüi^rfpliiL'ht  liegt  nach 
$12  den  Gremeinden  ob,  soweit  niobt  andere  Fonds  oder  Beohtsverbind- 
lichkeiten  Dritter  heranxnsielien  sind.  §  16:  Naohweislieh  nnver- 
mfigenden  Gemdnden  werden  Beitrftge  aus  der  Staatskasse  bewilligt. 

17.  Saehsen-Meiningen.  Volkssehnlgesetz  vom  22.  HSn  1875: 
Die  Seholpflicht  datiert  8  Jahre.  Die  Einsehulung  erfolgt  an  Ostern 
ftlr  die  Kinder,  welche  bis  zum  30.  Juni  6  Jahre  alt  geworden 
sind.  Am  gleichen  Termine  werden  diejenii^on  entlassen,  die  zum  selben 
Datum  das  vierzehnte  Lebensjahr  vollendet  haben.  Zu  den  gewöhn- 
lichen ünterriclitsgegenständcn  kommen  in  den  gehobenen  Volkssehnlen 
der  Städte  (Bürgerschulen}  Planimetrie  und  fakultativ  Latein,  Französisch 
und  Englisch  hinzu.  Zu  den  unentbehrlichen  Lehrapparaten  gehören 
Kwei  Wandtafeln  (mit  und  ohne  Linien),  Schwamm,  Kreide,  Lese- 
masohine  oder  anf  Pappe  gezogene  Lesetafeln  nnd  T<m  Laadkarten  die 
Plaaigloben,  die  Karten  ron  Europa,  Dentsebland,  Ifeiningen  nnd 
Palflstina.  —  Die  prorisorisehe  Anstellung  der  Sebnlamtskandidaten  Tor 
dem  2.  Examen  erfolgt  unmittelbar  durch  die  Obersebnlbehördc ;  die 
definitive  als  Lehrer  geschieht  in  den  meisten  Städten  nach  Wahl  der 
Gemeindevertretung,  bei  allen  übrigen  Lehrerstellen  durch  die  Behörde 
nach  vorgängiger  Anhörung  der  Kommnnalverwaltung.  Das  Miuimal- 
gehalt  definitiv  angestellter  Lehrt  r  beträgt  in  Städten  850—1200  M., 
ftlr  Schuldirektoren  1800— lOHOM.,  b(  i  anderen  Lehrerstellea  675—  1 350  M. 
Bei  untadeliger  Führung  erhält  jeder  Hauptlehrer  nach  fiinijahriger 
Dienstzeit  70  M.,  nach  10 jähriger  100,  nach  ISjähriger  150,  nach 
20j&hriger  200,  naoh  30 jähriger  300  M.  Alterasulage ,  welche  bis  zn 
70  M.  von  der  Sobnlgemeinde,  snm  anderen  Teil  ans  der  Staatskasse 
anfenbringen  ist  Kiebt  definitiv  angestellte  Rektoren  und  akademisoh 
gebildete  Hauptlehrer  haben  200  M.  weniger  zu  beanspruchen,  als 
definitiv  Angestellte.  Provisorisch  beschäftigte  Hauptlehrer  beziehen 
Remunerationen  von  600— 700  M.  Für  Kirchendienste  werden  100 — 175M. 
vergütet.  Dienstwobrumgen  werden  auf  dem  T>ande  und  in  kleinen 
Städten  zu  i'/v-r)  Pro/,.,  in  ^'röfseren  Städten  zu  5 — 10  Proz.  des 
Dieusteinkonsmens  angereehnet.  Als  event.  Mietsentschädigung  werden 
10  —  12  Proz.  des  letzteren  gewährt.  Das  Ruhegehalt  beträgt  inner- 
halb der  ersten  zehn  Dienstjahre  60  Proz.,  danach  mit  jedem  weiteren 
Jahre  1 V«  Pros,  mehr  bis  snm  rollen  Betrage  des  letztbosogenen  Gesamt- 


^ed  by  dooQle 


2.  KaifiteL  Die  «üualaea  Stoftten.  tS.  Sichsea- Weimar.  19.  Sehmunbuig.  151 


einkommeos.  Zurfloklegim^  des  50.  Dieustjahres  berechtigt  zum  An- 
spnioh  auf  Pensioniornng  mit  ToUem  (behalt. 

Die  FortbildungBBoliiilen,  deren  BeBaeli2  Jabnlang  naehEat' 
Uurang  ans  der  Yolkawhiile  obligatorueh  ist,  nnterriebten  auf  dem 
Lande  inmeist  aar  im  Winter,  in  Stldten  das  ganie  Jahr  hiadweh 
3— "6  mal  in  der  Woehe.  Die  €tei»tlichen  und  Lehrer  sind  angewiesen, 
sieh  ihrer  mit  Eifer  anzunehmen.  Unten'iol)tsge;::enstände  sind  neben 
Lesen,  Solireiben  und  Rocihnen  l'bnn^  im  deutschen  Aufsatz,  G^eo* 
grapbie,  Geschichte,  geometrische  Formenlehre  und  Zeichnen. 

18.  Sachscn-Weiinar-Eisenach.  Volksscbulgesetz  vom  24.Juni 
1874.  Ausfllhrungsverordnung:  vom  16.  Dez.  1S74  und  ME  20.  März 
1875:  Die  SchulpÜiuht  dauert  vom  voUeudetea  G. — 14.  Lebeu.s|ahre,  für 
die  Fortbildangieobttle  bei  Knaben  swei  weitere  Jabrel  Zn  den  ge* 
wöbnlioben  Unterriobtsgegensiftaden  dentseber  Vollusobalen  treten  noeb 
Zeiebnen  und  Tarnen  für  Mfldcben  nnd  Knaben  und  ftr  die  letsteren 
Obfltbanipniebt  binzn.  Im  Tnrnen  werden  die  Frei-,  Ordnnngs-  und 
Gerfitübnngen  naeb  Anleitung  von  Haus.mann,  „Das  Turnen  in  der 
Volk8.qchule",  ausgeführt.  Die  Unterrichtszeit  fllr  weibliche  Hand- 
arbeiten soll  wöohentlieli  mindesten.^  drei  Stunden  betrajren.  Auf  Grund 
de?  nll^pmeinen  Unteni'  litsplanes  wird  von  jedem  r.chrer  alljährlich 
ein  besonderer  lielir-  und  Stundenplan  ausgearbeitet  und  von  dem  Orts- 
und Bezirk^schulinspektor  nach  vorang-ängiger  PrQfung  geuchmigt,  auf 
welchen  ihr  iieligion  5,  Deutsoli  8  bczw.  7,  Rechnen  5  bezw.  4,  Realien  6, 
Sobreiben  2,  Gesang  2,  Zeichnen  2,  Tarnen  2  Standen  annisetzen  sind. 
—  Das  Oebalt  provisorisolier  Lebrer  beträgt  neben  Dieostwobniing  oder 
Hietsentsebldigang  700  M.  Das  Minimaleinkommen  ordentlieber  Lebrer 
sebwankt  awiseben  900  nnd  1710  H.  je  naeb  Dienstalter  und  Orts- 
▼erbältnissen.  In  nicht  klassifizierten  Orten  ist  es  850  M.  einsohlierslich 
der  anf  50  M.  veranschlagten  freien  Wolmung.  In  Weimar  und  Eisenach 
steigen  die  Gehalte  bis  2100  ÄI.  Di(  Penpioni^  rung  geschieht  nach 
dem  Staatsdiener-p'^ptz ,  wobei  das  Maximum  des  "Ruhejrehalts  von 
80  Proz.  des  Dienstemkommens  nach  37  Dieusjahreu  erreicht  wird.  — 
Die  Aufbringung  der  Schulunterhaltunf^skosten  ist  zunächst  Sache  der 
Scliulgemeinde.  Die  fmauzielle  Beihilfe  des  Staates  besteht  im  wesent- 
Uohen  in  Znschflssen  zur  gesetslieben  Minimalbesoldung.  Solango  jedoeb 
die  Gemeinde  kein  angemeaaenes  Sebalgeld  erbebt,  bat  sie  keinen  An- 
spmeb  auf  staatliebe  Unterstfttsang. 

tO.  Sebwarabnrg-Badolstadt.  Der  Lektionsplan  von  1850 
schreibt  üutt  liohtsg^enstftodc,  Stundenplan  und  Lehrbücher  vor.  Die 
Schulpflicht  dauert  Tom  vollendeten  0.  bis  14-  Jahre  bei  Knaben,  bis 
13'  2  bei  Mädchen.  Die  Einschulung  erfolgt  zu  Ostern.  —  Die  Ver- 
ordnunir  von  1875  bestimmt  als  Mindestgehalt  bei  Landgchuleu  750  M., 
bei  Stadtschulen  850  M.  Das  Ruhegehalt  steigt  von  40  Proz.  des 
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Einkommens  naoh    lOj&briger    bi8    100   Prot,    nach  50jftbriger 

Dienstzeit. 

20.  Seh  warzbii  r  L^-Sondersbausen.  Gesetz  vom  6.  3Iai  l»>52 
ttber  (las  Volksacbulwcseu;  ME  14.  Mftrz  1866:  Der  Besucb  der  Volks- 
schule iät  ubligatorisch  bie  zum  IL,  derjenige  der  Fortbilduugsscbule 
bis  zum  10.  Lebensjahr.  Ein  Schulplan  regelt  Lehrziel  und  StoffVer> 
teilnng.  Als  Mittelpunkt  der  Lebfthätigkeit  ist  der  Seliglonsanterriobt 
beieidinet.  —  Die  Bmennang  der  Lehrer  geht  vom  Fflrsten  ans,  naeli- 
dem  der  Ortssehnlvoistand  mit  seinen  Wünselieii  gehört  worden  ist» 
Naoh  dem  Gesetz  vom  6.  Juni  1SS3  ist  das  Mindestgehalt  in  Land- 
orten 750  M.,  in  Städten  900  M*  Alterszulagen  werden  vom  C.  Dienst- 
jahre an  in  5jäbrigen  Perioden  gewährt.  Bei  sonderlichen  BedQrfnissen 
imd  Ortfjvorlialtnisaeii  erhalten  die  Lehrer  Lokahnlagen  bis  150  M.  Für 
Erteilung  des  Turnunterrichts  werden  75  bis  15U  M.  besonders  verg-tltct. 
Alle  öflFentlichen  Lehrer  stehen  in  dem  Rechtsverhältnisse  der  Staats- 
diener  und  werdeu  hiernach  pensioniert.  —  Den  ünteriiehtsbetrieb  der 
Fortbildungsschulen  regelt  der  Normailchrplan  vom  4.  Sept.  1876. 

2L  Waldeek.  Sehnigesets  vom  1.  Okt  1846  «nd  Sebnlordnung 
Tom  9.  Jnli  1855  ordnen  die  8ehnl-  und  UnterriohtSTerhIltnisse  des 
Landes,  das  seit  1885  dem  mit  der  allgemeinen  LandesTeiwaltnng  be- 
trauten Landesdirektor  in  Arolsen  aneb  hinsiohtlieh  des  Elementar- 
sehulwcBcns  unterstellt  ist. 

22.  Württemberg.  Die  .Schulpflicht  dauert  naoh  der  Novelle  vom 
f).  Nov.  185S  vom  Anfanjj  des  7,  bis  zum  11.  Lebensjahr;  Entlassung 
vor  dem  14.  Jahr  wird  bei  f^onUjcenden  Kenntnissen  mit  Rücksichr  auf 
dringende  P'amilienverh&ltniüse  genebiniirt.  Bis  in  das  18.  L(b<  nßjaiu' 
ist  der  Besuch  der  Sonntappschule  oblif;;itorigcli,  soweit  nidit  der  Unter- 
richt iu  einer  höhereu  Lehranstalt  oder  Gewerbeschule  oder  aber  ein 
aaeh  dem  Ermessen  der  Ortisehalbekfirde  genügende*  anderweitiger 
Unterricht  an  seine  Stelle  tritt.  Die  innere  Ordnung  der  Sehnle  be- 
stimmt der  Normallehrplan  ^om  21.  Mai  1870,  welcher  snnftofast 
fllr  elnklassi^^c  Schulen^  nach  der  begleitenden  MinistetialTerftgiing 
aber  auch  ftlr  mehrklassige  Anstalten  roalsgebend  ist.  Das  Volkssehnl- 
gesetz  vom  20.  Sept.  1836  bezeichnet  als  wesentliche  Untcrrichtsgegen- 
stftndo  l'fli^'inns-  und  Sittenlehre,  Lesen,  Schreiben,  Deutsch.  Rechnen 
und  .Singen.  Hinzugetreten  sind  die  Healien,  seit  1*^77  das  Turnen 
(für  Knaben),  weibliche  Handarbeiten  und  fakultativ  da.s  Zeichnen.  Bei 
dem  evangelischen  Religionsunterricht  stdl  nach  dem  Konsistorial- 
erlaüa  vom  b.  Juli  1570  Bibelkunde  naeh  einem  l'Ur  btaiuiitjches  Bibel- 
lesen  vorgesohriebenen  Plane  von  dem  Geistlichen,  die  Grundlegung 
durch  hiblisehc  Geschichte,  Memorieren  nnd  kursorisches  Bihellesen  toh 
dem  Lehrer  getrieben  werden.  Als  Hauptzweck  des  Unterrichts  wird 
die  Erzeugnng  eines  bihliBohen  Ghristentams  nnd  praktische  Anleitung 
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sur  eigenen  ßibellektüre  bezeichnet.  Seine  Lehrmittel  sind  die  bib- 
lisclien  Gescliichten  vom  Calwer  Verlagsverpin  nnd  Fkethofeu,  Biblische 
Gescbiehtc.  Der  lieligionPiinterricht  kntlmlischer  Kinder  soll  in  der 
üntersiute  die  Hauptbegriße  uüd  Wahrlieiten  der  christliehea  Keligion 
und  die  Hauptbe^ebenheiten  der  Heilsgesehiclite  als  ein  ziisammen- 
hängendes  Ganzes  zur  Erkuuutnig  bringen,  daneben  die  eintaeUeu 
Übungen  der  Religion  einleiten.  In  der  Obmstnfe  sind  die  KenntniBse 
der  biblisehen  Gesehiehten  und  Heitewabrheiten  begründend  sn  ver- 
tielistt  nnd  ohrislliebkatbolisebee  Leben,  Gottesdienst  und  Sakrnmentsge- 
braneh  darzulegen.  Der  israelitJsebe  Religionsnnterrieht  eratreekt  sieh 
auf  hebriiaebe  Sprache  (6  Stunden  wöchentlich),  biblische  Geschichte, 
Bibellesen  nnd  sjstebiatiseben  Unterrieht  in  der  mosaisehen  Glaubens- 
and  Rittenlehre. 

In  der  deutschen  Spraclie  ist  Zweck  und  Ziel  des  Unterrichts 
Erwerbung  der  Lese-  und  Sehreibefertigkeit,  Verständnis  des  Durch- 
genommenen, Fähis-keit  zu  inflndlicher  und  schriftlicher  Wiedergabe 
und  Bekanntschaft  mit  den  zum  Verständnis  nötigen  elementaren  Sprach- 
regeln. 

Das  Lesen  tritt  in  der  L  Abteilnng  als  Sebrelblesennterriebt  auf; 
der  Unterrieht  folgt  dem  Gange  der  IHbel.  In  der  IL  Abteilnng  wird 
neben  fortgesetster  Pflege  des  lantriehtigen  Lesens  das  sinniiehtige  an- 

geleitet.  Den  Stoff  bieten  Lesebuch,  Bibel,  biblische  Gesehiehte  und 
anch  das  Gesangbuch.  Das  1843  von  einer  Kommission  neu  dnrch«- 
gesehene  und  verbesserte  Lesebuch  enthält  eine  Keihc  von  Sttlcken  aus 
der  Naturkunde,  der  Völker-  und  Wcltkunde  und  aus  Geschichte  und 
Menschenleben  in  gebundener  un<l  ungebundener  Rede  von  bewahrten 
Schriftstellern.  Der  Aufsatz,  sci»on  in  den  Unterstufen  vorbereitet 
durch  Behandlung  ganzer  öutze  und  Wiedergabc  kurzer  Lesestücke, 
sehliefiit  sich  bei  ilteren  SobOlern  an  den  gesamten  Sprach*  nnd  Real- 
nnterrieht  an  dnreh  Besebreibnngen  von  Tieren  nnd  Pflanzen,  dnreh 
Wiedergabe  kurzer  Erzählungen  nnd  als  Hnster  Ton  einfaeben  Briefen 
und  Gesehflftsaofsfttzen.  Die  Spraoblehre  soll  den  Lese- nnd  Sehreib- 
unterricht unterstntzen  und  mit  der  Unterscheidung  der  Sj  i  nchlaute, 
der  Silben,  den  Wortarten  nnd  ihrer  Fle&ion,  den  Wortfamilien,  dem 
einfachen  Satz  und  seinen  Bestandteilen,  den  znsammcn'j-ezogenen,  zu- 
sammen !:c  setzten  Haupt-  und  Nebens&tzen  bekannt  machen  au  der  Hand 
geeigneter  Lesestücke. 

Der  Unterricht  in  den  Realien  ißt  vorzubereiten  durch  den  An- 
schauungsunterricht, wobei  Sach-  und  Sprachunterricht  vereinigt  sind. 
Fttr  die  filteren  Schüler  wird  der  Stoff  im  Lesebneh  so  ausgewählt, 
daJb  die  faeimatliehenGegenstfiade  nnd  Verhältnisse  unter  Erweiterung 
des  BUekes  anf  das  Allgemeine  Torgefklhrt  werden.  Die  einzeben 
Fleher  treten  nicht  gleichzeitig  anf,  sondern  im  1.  Jahre  Geographie 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


154*  LHtoptalitoHg.  LAbiebn.  IL  Deryol]nidittlantarr.i.flbr.  DMitoeliUHid. 

und  Natnrlehre,  im  2.  (dem  letzten  Schüljnhrj  des  Pommers  Bilder  ans 
der  Nntnifresoliiebte,  im  Wintt  r  Geschichte.  Die  Geop:raphie  geht 
von  der  euj^i'reu  Heimat  zu  Deutschland  und  Europa  über  und  giebi 
einen  l'berblick  der  übrigen  Erdteile  nacli  Lage,  Gröfse  und  her- 
vorragendBtea  £igent(imlichkeiten  und  ein  Gesamtbild  von  der  Erd- 
oberflflelie.  Die  Na  in  r  lehre  betrsahtet  nteh  HauptgesiohtBpiuikteii 
die  veBentliebiten  Erseheinaagen  undEitße,  die  Katnrgesehiehte 
die  im  Lesebneh  beaeliriebeiieB  Hineralien,  Pflansen  und  Tiere,  letztere 
naeh  KbunenreprftMmtaQtea.  Die  Oeaehiohte  bebandelt  die  wieb- 
tigtten  Daten  und  Begehninse  der  wUrttembergiflobea  nad  allgemeineii 
Qeeobiohte  an  der  Hand  des  Lesebuchs. 

Der  im  Jvihvv.  I'^'^ri  ftllgemein  verordnete  T urnunterriobt  beginnt 
mit  dem  \.  Schuljahr  und  wird  nach  der  f,Netteu  Tamaohole^*  von 
Otto  Jaueü  erteilt. 

Zum  Ausweis  Uber  das  tä^jliche  iiehrgesohält  dienen  die  Schul- 
diarien, in  denen  mindestens  von  Woche  zu  Woche  das  in  jedem  Lebr- 
faebe  Darchgenommene  mit  genauer  Beoeiebiiaag  der  Absobnitte  an 
▼erseiehnen  and  als  ^Bemerkungen**  die  in  Diseiplin,  Lebrweise  naw. 
gemaehten  besonderen  Erfahrungen  sowie  etwaige  ungflnstige  Vorkomm- 
nisse bei  Sebttlmi  hervorzuheben  sind.  Über  die  Schulzaeht  und 
ihre  Handhabung  trifft  ME  22.  Mai  1880  eingebende  Bestimmungen. 
Danacb  sind  Gegenstand  der  Sohulzucbt  nur  solche  Erscheinungen, 
welche  sich  als  Schulvergeben  darstellen,  d.  h.  als  Verletzimir  der  be- 
sonderen durch  dat<  Zugrhörijrkeitsverhültnis  nw  Schiik-  bef^rllndetcn 
PtliehttMi.  Zur  Kontrolle  der  S c hu  1  versäu  m  n  i s  > e  ist  ein  Neglekten- 
bneh  zu  führen,  in  welchem  der  Lehrer  die  <  rlaubten  und  die  gesetz- 
widrigen besonders  vermerkt.  Am  Monatsende  werden  die  letzteren  zu- 
sammengestellt nnd  dem  Ortssi^ulinspektor  zur  weiteren  Voanlassung 
Übergeben.  Das  Strafverfobren  rlditet  sieb  hierbei  naeh  %  453  B.  Str.  Pr.  0. 
beaw.  Art  9  des  wflrtt.  Ctesetses  vom  12.  Aug.  1879. 

Geseta  7om  25.  Mai  1865:  Besteht  an  einer  YolksBohule  nur  eine 
Lehrerstclle,  so  ist  diese  mit  einem  Sohullehrer  (definitiv  augestelltea 
Hauptlehrer)  zu  besetzen.  Sind  zwei  Stellen  vorhanden,  su  mufs  die 
eine  mit  einem  Sehnllehrcr  besetzt  Avcrden,  wälircnd  die  andere  einem 
Lehrgcliillen  oder  Unterlelirer  Ubertrafren  werden  kann.  Wo  3 — 5  Stellen 
bestehen,  knrüi  eine  mit  einem  unständigen  (widerruflich  angestellten) 
Lehrer  besetzt  werden.  An  Schulen  mit  mehr  als  5  Lehrern  kann  bis 
zu  5  weiteren  Lehrerstellen  noch  eine  zweite  einem  uufiländigen  Lehrer 
übertragen  werden.  ME  11.  Sept  1865:  Für  jede  Schule,  welche  ftnf 
oder  mehr  zusammenbftngende  Klassen  um&fbt,  ist  ans  der  Mitte  des 
stftttdigen  Kollegiums  ein  Lehrer  als  Oberlehrer  in  widenmflieher  Eigen- 
sobaft  zu  bestellen  (auf  den  Vorseblag  der  Ortssehulbebörde  dnreh  die 
Obersebulbeborde),  welober  fttr  die  Erhaltung  der  inneren  und  ftulseten 
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Schulordnung  zu  soriceii,  die  unständigen  Lehrer  bezöo^lioh  ihrer  jje- 
samten  Seiiulthätigkcit  und  ihrer  berufliciien  Fortbildung  zu  überwaehen, 
die  Entwürfe  der  Lehrpläne  für  die  Beratungen  im  Lehrerkoavent  vor- 
snbereiten  und  Lelirgang,  Lehmrfahren  und  Sohnlziioht,  sowie  die 
ftofaere  Ordanog  der  Anstalt  tn  überwaehen  and  periodiseh  zu  prüfen 
hat.  Alle  ständigen  und  nnsttndigen  Lelirerstellen  werden,  soweit 
nieht  das  Ernennungsreoht  Standesherren  üder  Rittergntsbesiteem  zu- 
konunt,  von  der  Oberschulbehörde  besetzt.  Zu  ständigen  Lehrern  wurden 
nur  solche  ernannt,  welche  nacli  mindestens  zweijährigem  unständigen 
Dienst  und  zurtickgelefrfcni  24.  Lebensjahre  die  zweite  Dlenstprflfnna: 
bestanden  haben.    Lehrerinnen  können  zu  definitiver  Anstellung:  nicht 
gelangen.    Zur  Weiterbildung  im  Amte  dienen  in  erster  Linie  die 
Schullehn  rkuuferenzen,  welohe  jährlich  4  mal  durch  den  Schulkonferenz- 
direktor, der  zumeist  Bezirksschulinspektor  ist,  abgehalten  werden  und 
in  theoretisohen  B^ehrungen  und  praktisehen  Übungen  bestehen.  Für 
Teilnabme  an  diesen  Yersammlungen  beziehen  die  Lehrer  Tagegelder 
(2,80  M.)  ans  den  Gemeindekassen.  In  jedem  Bezirk  bestehen  femer 
SchuUehrer-Lesegesellsohaften,  welche  pftda^gisohe  Zeitschriften  und 
BOeher  von  fachraännisclictn  und  allgemein  wissenscbaftliohem  Inhalt 
ans  eigenen  Mitteln  anschaffen,  vorerst  unter  den  Teilnehmern  cirku- 
liereii  Irif-sen  und  sodann  der  Bezirksbibliothek  einverleiben.  Alle  zwei 
Jahre  wird  von  der  Oberscliulhi  bürde  ein  Thema  aus  dem  Gebiete  des 
Unterrichts-  und  Krzit'hunfjswesen  als  Preisaufirabe  an82:f'8t'hrirben  und 
die  beste  Arbeit  prämiiert.  Auch  ist  eine  Etatssummc  zu  i'rämieu  aus- 
gesetzt, welche  besonders  strebsamen  Lehrern  auch  als  Reiseunter- 
stlltsnng  zugewandt  werden  kann.  Im  übrigen  werden  Zeiohen*  und 
Tnmknrse,  Lehrkurse  zur  Weiterbildung  in  der  Naturkunde  oder  Uathe- 
matik,  deutsehen  Stilistik  und  Litteratnr,  Seehswoehen^Kurse  in  Physik, 
Mineralogie,  Geognosie,  Chemie  in  Stuttgart,  Landwirtschafts-Ijehrkurse 
in  Hohenheim,  sowie  Lchrkurse  fllr  Orgelspiel  und  Harmonielehre  (Stutt- 
gart) abgehalten  und  Wiederholnngskurse  für  junge  Lehrer  eingerichtet, 
welche  drei  Wochen  lan«:  dem  TJnterriehte  in  der  SeminarUbungsschule 
unter  Leitung*  des  Obcrlelirers  anzuwohnen  und  teilweise  Lektionen 
selbst  abzuhalten  haben.  —  In  ihren  Rechtsverhältnissen  sind  die  Lehrer 
durch  das  Gesetz  vom  30.  Dez.  1877  den  Staatsdienern  im  wesentlichen 
gleichgestellt.   Nach  dem  Gesetz  vom  25.  Mai  18G5  und  den  Novellen 
vom  18.  April  1872  und  22.  Jan.  1874  ist  das  Mindestgehalt  auf  dem 
Lande  und  in  kleinen  StSdten  946  M.  neben  freier  Wohnung  und  steigt 
naeh  der  Orßfse  des  Ortes  bis  zn  1386      wobei  die  Wohnung  oder 
die  Hietsentschädigung  den  Bedflrfnissen  einer  Familie  durchaus  ent- 
sprechen soll.  Dazu  treten  als  staatliche  Dienstalterszulagen  nach  zurUek- 
jreleprtem  10.  T>f'bensjahr  100  M.,  nach  dem  45.  140  M.,  nach  dem  50. 
2UU  M.  Von  den  unständigen  Lehrern  beziehen  Unteriebrer  und  Amts* 
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verwest:!'  iieberi  eingerichtetem  Wolinzimmer  und  uebeu  Getreideliefernng 
600— 6S0  M.  Lehrgehilfen  nnd  Lohrerinueu  Lrbalten  neben  gleicher 
Nataralleistuug  500 — 580  M.,  wobei  den  letzteren  noch  als  Alterszulagen 
DAoh  dem  30.  Jahre  100  M.,  naeh  dem  35.  125  H.  uad  naeh  dem  40. 
150  H.  gewfthrt  werden.  Naeh  vollendeiem  9.  Dieos^ahre  hat  ein  Lehrer 
hei  Eintritt  iinTersehnldeterDiemitnntaQgliehkeit  Anqniieh  auf  lebena- 
Unfi^liehes  Bnhegehalt  ans  der  SehnllehrerpenBionakasse.  Vor  dieser  Zeit 
kann  dienstunfähig  Gewwilencn  eine  OnterstOtzung  bis  40  Proz.  des  Ge- 
halts aus  der  Staatskasse  bewilligt  werden.  Aneh  Lehrerinnen  haben, 
ob^'leieh  ihnen  ein  Keehfsanspnif'h  auf  Pension  nicht  zastelit,  bei  Alter 
und  Gebrcphlicbkcit  die  Ikwiliigung  eines  j&hrlichen  Gratiais  aus  der 
Staatskasse  zu  gewärtij^en. 

Die  Yerbindüchkeit  zur  Errichtung  und  Unterhaltung  der  Volks- 
schulen liegt  den  Gemeinden  ob.  Danach  sind  die  Kosten  fUr  Schul- 
bedürfnisse, soweit  nicht  reebtliche  Ünterhaltingspiliehten  Dritter  oder 
bewMidere  Örtliehe  Stiftungen  oder  Einnahmen  Ar  Sohnlzwedce  Tor> 
hand«k  nnd  ansreiohend  nind,  ans  Gemeindemitteln  sn  beatreiten  mid 
nötigen&lb  als  Gemeindelaat,  ohne  Rfiekrieht  anf  das  EonfeflüonsTer- 
hältnis  der  Mitglieder,  nacli  d»>m  Stenerfofse  umzulegen.  Ein  BehvI- 
geld  wird,  sobald  Umlagen  erforderlich  sind,  zur  Gemeindekasse  ver- 
einnahmt, und  zwar  für  jedon  Werkta^'ssehfllcr  1,40—2,40  M.  nach  der 
GruF'^p  rler  Ortschaft.  Zur  Einführung,  P>rhöhung  oder  Aiifliobung  des 
Schulgeldes  ist  ein  Gemciudebeeohluls  und  die  Genehmigung  der  Kreis- 
regierun^'^  erforderlich.  Diejenigen  Orte,  welche  den  für  die  Volksschule 
nötigen  Autwuiid  nicht  völlig  zu  bestreiten  vermögen,  erhalten  ange- 
messene Beiträge  zum  Gebalte  der  Lehrer  und  zu  den  Kosten  der  Sehnl- 
bauten  ans  der  Staatskasse. 

IIL  Der  Yolkaselmliinterrlcht  in  aufeerdeataehen  Kultur- 
Staaten. 

I.  Belgien.  Gesetz  vom  20.  Sept.  1881,  4.  Jan.  1S92,  15.  Sept. 
1805:  Tn  jeder  leistungsfähiircn  Gemeinde  mufs  wenigstens  eine  Volke- 
schn'i'  poin.  deren  Kosten  die  Gemeinde  bestreitet.  Im  Notfalle  können 
mehrere  (Tcmeinden  zu  einem  Schulverbande  vereinigt  werden.  Redürf- 
tige Grmeiiulen  unterstützt  die  Provinz  und  aushilf«'weip(!  der  Staat. 
Kinder  armer  Eltern  niUsseu  auf  deren  Antrag  unentgeltlichen  Unter- 
richt empfangen.  Der  Schulbesuch  geschieht  vom  7.— 14.  Lebensjahre, 
jedoeh  ist  er  nieht  ohli^toriseh.  D^Primftrnnterrleht  der  Volles- 
sehnlen  nmfafst:  Religion  nnd  Moral,  Lesen,  Sehreiben,  die  Elemente 
derfranxösisehen  odervlftmisohen  oder  dentsehen  Spraohe  (je  naeh  dem 
örtlichen  BedQrfhis),  Elemente  des  Rechnens,  das  gesetzliche  Mals-  nnd 
Gewichtssystem,  Geographie,  belgische  Geschichte,  Zeichnen,  Gesund- 
heitslehre,  Gesang  nnd  Turnen.  Der  Unterrieht  in  Religion  nnd  Moral 
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wird  unter  Leitung  eines  Geistlichen  der  betreflFendcu  Konfession  in  den 
Bebnlräumen  erteilt;  Dispensation  findet  auf  schriftlichen  Antrag  der 
Eltern  statt. 

Die  Befthigang  nun  Yolkssehiildieiiste  wird  doreh  mindestens 
sweyilirigen  Seminarbesaeh  und  den  Besitz  eines  Diploms  oder  PrQ- 
fbngsieag&iiseB  erlangt 

Erledigte  Lebrentelleti  mflssen  innerhalb  40  Tftgen  oder  einer 
Iftogeren  Ton  der  Rcgierunir  gesetzten  Frist  vom  Oemeinderat  wieder 
benetzt  werden,  widrigenfalls  iron  der  Kegiernng  znr  Besetzong  der 
Stelle  geschritten  wird.  Der  Geraoindcrat  kann  einen  Lelirer  mit  oder 
ohne  Gehaltsentzielninir  anf  liöphpteiis  drei  Monate  suspendieren.  I  ber 
Absetzan;;  oder  Weiterbelassung  hat  endgiltig  die  Regierung  zu  ent- 
scheiden. Das  Mindestgehalt  beträgt  ftir  Lehrer  1200  bis  2  li)0  Ffh.,  fttr 
Leiireriuücu  12Ü0  bis  220«;  für  Untcrlehrer  lOüO  bis  14Ui>,  llir  Uuter- 
lehrerinnen  1000  bin  1200  Fra.,  je  nach  der  Gkölke  des  Ortes,  Aeei- 
dentien,  Sehnlgeld  nsw.  mit  eingereebnet.  Daneben  werden  naeh  guter 
Dienntleistvng  allen  im  Lehramt  AngesteUten  Zulagen  Ton  1 00^600  Fn.j6 
naeb  der  Dienstzeit  yerlieben.  Der  Fortbildong  dar  Lehrer  dienen  die 
Bibliotheken,  deren  jeder  Bezirk  eine  besondere  hat,  und  Lehrerkonfe- 
renzen, deren  Programme  naoli  AE  3.  Juli  1851  auch  Grnndri^  des  Gar- 
tenbaus  und  der  Baumzucht  amfasscn.  Das  Cirkular  der  Kegiernng  vom 
15.  Okt.  1868  überläfst  es  den  Gouverneuren  der  Provinzen,  hinsichtlich  der 
Privatbesehäftignug  der  hehrer  je  nach  den  Umständen  zu  verfügen. 
Das  Handeltreiben  indessen  ist  den  letzteren  nicht  erlaubt.  Nach  den 
Königl.  Verordnungen  vom  31.  Dez.  1812,  10.  und  27.  Febr.  1843  und 
10.  Not.  iS52  sind  in  den  Hauptstädten  Kassen  (caisses  de  präyoyance) 
eingeriehtet,  welehe  den  lindliehen  Lehrern  samt  deren  Witwen  und 
Waisen  Pensionen  nnd  UnterstOtznngen  gewfthren.  Der  Fonds  der 
S^aase  wird  gebildet  1.  ans  einem  jAhrlieben  Abzog  von  3  Proz.  der 
Einktlnfte  der  Lehrer,  2.  ans  einem  aufserordentlichen  Abzng  TOn 
1 — 3  Zwölftel  von  jeder  Zulage,  3.  aus  Beistea^n  der  Provinz,  4.  ans 
StaatSTraschUssen,  5.  aus  besonderen  Zuwendungen.  Auf  leb«'n8län:;:Hohe 
Pension  haben  Ansprach:  Lehrer,  welclio  60  Jahr*»  alt  sind  und 
mindestens  3U  Dienstjahre  zählen;  ferner  solche,  die  uacli  12  Dienst- 
jahren ohne  eigenes  Verschulden  dienstunfähig  geworden  sind.  Anfser- 
dem  bewilligt  die  Kasse  Unterstutzungen  auch  an  Lehrer,  welehe  aut 
Pension  kein  Anrecht  haben.  Für  Lehrer  in  den  Stftdten  ist  nach 
Art  27  des-  Gesetzes  vom  23.  Sept.  1842  eine  Gentndkasze  ge- 
gründet. 

2.  Dänemark.  Yerillgnngen  vom  29.  Juli  1814.  Gesetz  vom 

2.  Mai  1855  nebst  ^^u-  itzen  vom  30.  Sept.  1S64:  Die  Schulpflicht  be- 
ginnt mit  dem  Anfange  des  7.  Lehensjahres.  Nach  vollendetem  13.  Jahr 
kann  bei  genügenden  Leistungen  ein  Kind  anf  Wnnseh  der  filtern  oder 
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deren  Stellvertreter  aus  der  Scbule  entlassen  werden,  nach  vollendetem 
15,  Jahr  raufs  ca  geschehen,  wenn  die  Eltern  es  verlangen  ').  Auf- 
nahmen neuer  Sclidlor  erfolgen  in  der  Kegel  am  1.  Mai  oder  1.  No- 
vember, da  der  Kui^^u»  halbjährig  ist.  Die  Volksschule  mit  einem 
Lehrer,  welche  auf  dem  Lande  die  Norm  bildet,  ist  in  zwei  Klassen 
geteilt,  welche  entweder  je  an  drei  vollen  Tagen  der  Woche,  oder  ab- 
weehselad  an  Tor-  oder  Haehmittageii  untenlelitot  wetdea.  Die 
Lehntnnden  sind  im  Sommer  yon  8— It  und  von  1—4,  im  Winter  von 
9—12  und  Ton  l-~3  oder  4.  UnterriehtsgegenstftQde  sind:  Beligion 
nebet  bibliseher  Ctesehiehte,  Leeen,  Sobreiben,  Reobnen,  Gymnastik  and 
Gesang;  znmeiat  aaeb  ein  kurzer  Überblick  Uber  vaterländische  Ge- 
schichte und  Geogrraphic.  Ein  besonderer  ordnungsroärsiger  Unterrichts- 
plan wird  fttr  jede  Sehule  von  dem  Lehrer  entworfen,  darnach  von  der 
Sehiilvorsteherschaft  und  der  Schuldirektion  bustätigt.  In  Bezn^-  mif 
Unterrichtsmethode  und  Walil  der  Lebrblleher  lierrsclit  trrofse  t'reiiieit, 
die  nur  bei  offenbaren  Mifst^rißen  und  Willklhliclikeiten  von  oben  her 
eingcschriinkt  wird.  Die  .Schulzucht  weist  in  Hinsiclit  auf  Strafvoll- 
riebung  den  Lebrer  in  enge  Grenzen.  Das  im  Geeetx  von  1814  Ter- 
ordnete  MalktBjBtem  belegt  SebnlverBftamniwe  bei  Hangel  aasreiehender 
CkUnde  mit  Strafe  von  3  SehiUingen,  in  WiederbolungiOllen:  6,  12 
and  24  Sebillingen  fUr  jeden  Tereftamten  Tag. 

Die  Lebrer  werden  mit  wenigen  Ausnahmen  von  der  Sobuldirektion 
angestellt,  naebdem  die  Vakanz  in  den  Blättern  bekannt  gemacht 
worden  ist  und  die  Kommnnalbehorde  in  Verbindung  mit  dem  BiV^clmf 
drei  von  den  Bewerbern  vorgeschlagen  hat.  Jeder  in  einer  Serainar- 
prüfung  bestandene  Kandidat  sowie  jeder  mit  höheren  wissenseiiaft- 
lichen  Zeugnigpca  Versehene  darf  sich  um  eine  Lehrerstelle  bewerben. 
Nicht  geprüfte  Bewerber  können  im  Notfalle  beschäftigt,  aber  nur  auf 
Ktlndignng  angestellt  werden.  —  Gesetz  vom  8.  MIrs  1856:  Die  Ein- 
künfte der  Lebrer  beeteben  in  fbetem  Gebalt  an  barem  Gelde,  Ge- 
treideernte, «Feetopfem'',  Aeeidentien  für  EüBtergeeebifte  (mit  dem 
Lehramt  fast  stets  verbnaden),  dem  Sefaalgelde  nnd  Alteraanlagen 
(25—50  Rdlr.  je  naeb  der  Dienstzeit);  femer  in  freier  Wohnung  und 
Fcneruiig,  Landdotatioa  and  Naturallieferungen  (Viktualien,  Viehfatter). 
Alle  zehn  Jahre  bestimmt  das  Ministerium  fllr  jede  Lebrerstelle  eine 
..Regulierungasumme'*,  welclic  den  Geldbetrag  sämtlicher  Einkünfte  nach 
dem  Durchschnitte  festsetzt.  Festangestellte  Lehrer  sind  schon  nach 
zehnjähriger  Amtsthätigkeit  —  vom  zurückgelegten  30.  Jahre  an  ge- 
rechnet —  pensionsberechtigt.    Diu  Hobe  de«  Küliegelialip«,  die  der 

1)  Kinder,  welche  zu  Hause  oder  in  Anstalten  privaten  Unterricht  rrhnlten, 
DJUHson  üich  den  halbjährigen  Pr&fungen  der  öffentlichen  Scholen  unterziehen.  Die- 
jenigen, welche  hievb«!  nicht  erscheinen  oder  nicht  bettehen,  werden  sofort  dm 
Offentiieben  ITnteiiichte  sagewimen. 
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Älinister  l)estimmt,  k;mn  Rfirulicrnn^'ssumme  betragen,  welche 

der  L.ehrer  mnerliaib  der  li  tzteu  luüi  Jahre  bezogen  hat.  Lehrerinnen 
sind  Komeist  etwas  niedriger  dotiert  als  ihre  mäanlichen  Kollegen ;  in- 
deasen  1>e9Bieheii  auch  sie  wie  diese  Altenumlagen  und  bei  nnrer- 
s^nldeter  AiüserdienstaetKOng  Pension. 

Das  ganie  Land  ist  yom  Knltosministerinm  im  AnseUnsae  an  die 
kirchliche  Einteilung  in  Schaldistrikte  oder  -Sprengel  geordnet. 
Jeder  Sohnldistrikt  hat  wenigstens  eine  Schule  mit  einem  Lehrer. 
Wächst  im  Lanfe  eines  Jahres  die  Zalil  der  schulpflichtigen  Kinder 
Aber  lOd,  so  Nvird  entvcder  eine  Hiskolc  fBrisohnle)  gegründet  oder 
eine  neue  Schulstubc  für  einen  Hilfolehrer  eiüfrerichtet.    Ist  dies  aber 
der  dünnen  Bevölkerung  wepron  z.  B.  auf  den  flaideu  und  Flugsand- 
feldern  den  westliehen  JütlanÜM  Dicht  angängig,  so  wird  ein  Omgangs- 
lärer  fUr  zwei  oder  drei  Distrikte  angestellt,  der  nach  einem  bestimmten 
Tomns  ihre  Sehnlbedllrfiiisse  Yersieht.  Auf  eben  diese  Weise  werden 
aaeh  die  „Winteradhulen**  abgewartet,  deren  Kinder  nnr  im  Sommer 
die  entlegene  Hanptsobnle  besnoben.  —  Sftmtliobe  dffentliehe  Sehnten 
sind  konfessionell  und  zwar  lutherisch  nach  dem  Bekenntnis  der 
Auguetana.  —  Das  Schulwesen  einer  jeden  Gemeinde  steht  unter  der 
allgemeinen  Kommunalverwaltung.   Zur  Aufsieht  des  üuterriobts  nnd 
des  Lehrers  ist  eine  besondere  Schulvorstehersehaft  eingesetzt,  zu  welcher 
neben  dem  versitzenden  Geistlichen  zwei  von  der  (lemeindeverwaltung 
gewählte  Mitglieder  gehören,  deren  eines  in  dieser  Körperschaft  Sitz 
und  .Stimme  liaben  mufs.    Die  Schu  1  u  n  te  rh altu  ugskosten  werden 
zum  gröfsten  Teile  durch  Beiträge  gedeckt,  welche  durch  Umlage  in 
jeder  Qemeinde  erhoben  werden;  zum  anderen  Teile  dnreh  Zusebflsse 
des  Sebnlfonds,  wdeher  in  jedem  Amtskreise  besteht,  ans  der  Staats- 
kasse und  ans  Beitrftgen  der  Stftdte  und  Landdistrikte  dotiert,  von  der 
Amtasobnldirektion  and  dem  Sobnlrate  verwaltet  wird  nnd  anr  Hergabe 
Yon  Alterszulagen  und  Pensionen,  7on  UnterRtUtzungen  kranker  oder 
unverschuldet  in  Not  geratener  Lehrer,  von  Beiträgen  zur  Besoldung 
der  Hilfslcbror,  zur  Errichtung  von  Arbeits-  und  Armenseliulen,  höheren 
Volks-  oder  Bauernschulen,  zur  AnsdinfTnng  von  .Schuimaterial,  über- 
haupt zur  Verbesserung  des  Scliulwesenis  und  Erleichterung  ärmerer 
Komniimalbezirke  bestimmt  ist. 

In  den  Proviuzstädten  bestehen  als  Volksscijuiuustalten Frei- 
sehnlen,  welche  den  auf  das  Minimum  der  Landsohnlen  besehrftnkten 
Unterriebt  nnentgeltlieh  erteilen,  nndBeaablnngssobnlen,  burgerliehe 
Bealaehnlen  oder  •Klaasen,  in  denen  ein  Sebnlgeld  von  1  bis  2  Rdfar. 
Jfthrlieb  erbeben  nnd  der  ünterrioht  anob  auf  Geographie,  Gesebiobte, 
Katurwissenschaflen  nnd  Dentseb  ansgedebnt  wird.  Als  Gehalt  beziehen 
nach  dem  Ctesetz  vom  8.  März  1856  an  Stadtschulen  fest  angestellte 
liehrer,  wenn  sie  verheiratet  sind,  mindestens  30ü  Bdlr.  bar  und 
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50  Tonnen  Gerste  250  Rdlr.),  uQTerheiratete  als  Minimiim  das  gleiche 
Qnaütnm  Gerste  und  150  Rdlr.  bar.  —  In  Kopenhagen  sind  nach 
den  Gegetzrn  vom  20.  März  1844  und  *29.  Dez.  l*^57  ebenfalls  Frei- 
schuien  ciuj^efiihrt,  mit  demselben  ünterriehtsraals  wie  in  den  tlbrigcu 
Städten;  danel)en  als  riezahlung:88chuleu  1.  Tagklaßsen,  welche  6 
bis  7  Standen,  und  zwar  in  Rclifj^ion,  Schreiben,  Rechnen,  Gesang  und 
Gymnastik,  inDäuiscb,  Deutsch,  Geschichte,  Geographie,  Natavgeschichte 
nnd  Nattirlehre,  in  Mathematik  und  Zdofanen  nntemehtan  (fllr  Uädehea 
treten  anstatt  der  beiden  letztgenannten  Gegenst&nde  weibliehe  Hand- 
arbeiten ein);  2.  Halbtagklassen,  in  denen  tftglieh  4  bis  5  Standen, 
entweder  vor-  oder  naehmttiags,  neben  den  tlbliehen  Elementargegen- 
ständen aueh  Geographie,  vaterländisebe  GeseMebte  nnd  die  Grundlage 
der  Nalnrgesebiefate  gelelirt  wird. 

3.  Frankreich,  a.  Schüler  und  üntorricht.  Das  Gesetz 
vom  28.  Mftrz  1882  bestimmt:  Der  Unterricht  ist  für  alle  Kinder  vom 
vollendeten  6.  bis  zum  vollendeten  13.  Lebensjahr  obligatorisch.  Vom  Be- 
such einer  Volkgsciiule  t-ntbindet  nur  ein  mindestens  jrleicbwi'rti^'er  Privat- 
unterricht zu  Hause  oder  in  einer  Anstalt,  worllber  eine  Prüfung 'j  Aus- 
weis zu  sreben  hat.  Vor  dem  Bcirinne  jedes  Schuljahres  ist  dem  Maire 
Anzeige  zu  machen,  ob  die  Kitern  den  öfi'entliohen  oder  den  privaten 
Unteniebt  Air  ihre  Kinder  gewählt  baben.  Der  Unterriebt  in  den 
Volkssebnlen  (Cooles  primaires  ^Umentaires)  *)  nmfafiit  naeb  Art.  1  des 
Gesetses:  Sittengesetse  und  Blirgerpfliebten,  Lesen  nnd  Schreiben, 
Franzosisebe  Sprache,  Seehnen  nnd  das  metrisohe  System,  Gesehiehfe 
nnd  Geographie,  besonders  vaterlindisehe,  Ansohaunngsunterricht  und 
Grundzöge  der  Naturwissenschaften,  namentlich  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  Gesundheitslehre,  die  Landwirtsduift  und  die  Gewerbe,  die 
Elemente  des  Zeichnens,  des  Modellierens  und  der  Musik,  Handfertifr- 
keitsnnterrieht  (in  den  Mädchenschulen:  Nadelarbeiten),  Turnen,  für  die 
Kuabeu  soldatische  fTbun«ren.  Art.  2:  Die  öffentlichen  Volksschulen 
sind  aufser  an  den  Sonntagen  noch  einen  Tag  in  der  Woche  (Donner>tag8) 
geseblossen,  damit  die  Eltern,  welche  es  wünschen,  ihren  Kindern 
Religionsnnterriebt  anberbalb  des  Sobnlbanses  geben  lassen  können. 

1)  ME  22.  Dez.  lSä2  (BuUetin  525  8.  745  S.)  regoit  da«  YorlAlirea  einer 

solchen. 

2)  Vor  Krlaf^  de«  Gesetses  vom  30.  Okt  1886  gab  es  besondere  teoles  eofuitims 

oder  materncUes,  welche  Kinder  schon  Im  zweiten  Leben^'ahre  in  Obhat  nahmen, 
gleichwohl  aber  den  Charakter  von  Untorrichtsanstalten  bereits  trugen.  Seitdem 
wird  dieser  Charakter  nur  den  dMses  eofantinea  zugesprochen ,  welche  nach  Art  7 
des  Geaetfee  vom  16.  Jani  1861 ,  ME  26.  und  29.  UtA  und  21.  Jnli  1862  (BoU.  466 

8.  897  ff.;  504  S.  214  fT.i  den  Volksschulen  gleichaam  als  Vorstufen  anzugliedern,  in 
erster  Linie  von  weiblichen  Lohrkräflt-ii  zu  leiten  sind  und  Kinder  schon  im  fünften 
Lcbcn^abre  aufnehmen  dürfen.  Die  Einrichtung  dieser  Klassen  regelt  C£  25.  Jan. 
1863  (BnlL  477  8.  220  ff)  des  nlheron. 
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Der  Miuifiterialcrlafs  vom  27.  Juli  1882  über  £mri(^taiig,  Aofgabe 
imd  Ziel  der  Volkesf'linle  ')  bestimmt  Folgendes: 

Art  1.  Der  Yolksächuiunterricbt  in  den  Öffentlichen  Schulen  zerfUlt  in  drei 
Stufen:  1.  Unteratofe  (eoun  Aimenteire),  2.  MittelRtnfe  (c.  moyen),  3.  Obmtnfe 
(€.  sap£riettr).  Die  Einrichtung  dieser  drei  Stufen  ist  vorscbriftsmihig  fttr  «IIa 
Sdmlen  und  unabhängig  von  der  Zahl  der  K1a<^^r>rt  und  der  Schaler. 

Art.  2.  Iii  joder  Gemeinde,  deren  Yolksächulen  in  Ermangelung  Toa  Bewabr- 
«nttatteii  Kinder  unter  dem  aehulpfliclitigmi  Alter  nnfoelimeB,  kann  eine  ffinderkhuae 
eingerichtet  werden*).  Wenn  in  einer  Sehnle  lieh  mehr  als  nbn  Kinder  befinden, 
welche  nach  Erlan^^uii!::  tio-i  Prafungszcugnisscs  nnd  beendetem  Besuch  der  Oberstufe 
noch  weitere  Ausbildunj^  wünschen,  so  kann  fur  diese  ein  FortbUdungskursus 
(e.  cODpldmentdire)  von  der  Dauer  ^es  Jahres  errichtet  werden*). 

Art.  3.  Die  Dauer  der  Lernxeit  TerteUt  »ich  auf: 

1.  Die  Kindcrklasse;    I  oder  2  Jahre,  jenachdem  die  Kinder  im  Altiwon 
5  oder  ti  Jahren  aufgenommen  werden, 

2.  die  Unterstufe:  2  Jahre  (S.  und  ü.  Lebensjahr), 

2.  die  Mittektule:  2  Jahrs  (lu.  und  II.  Lebeo^niir», 
4.  dio  Oborstufc:  _>  Jahre  fl'2.  und  13.  Leben((inhr|, 
ö.  den  FortbilduugäkuräUä :  I  Jahr. 
Art.  4.   In  Schulen  mit  einem  Lelirer  und  nur  einem  SchuUaal  darf  keine 
Unlereinteilnng  stattfinden,  weder  In  der  Mittel»  uoeh  in  der  Oberstufe.  Die  Kinder 
unter     Jahren  dQrfeii  höchstens  in  zwei  Abteilungen  getrennt  werden. 

Art.  In  Schulen  mit  zwei  Lehrern  i-rhalt  der  eine  Mittel-  und  ObSTStttfef 
der  audcru  dio  UiUenitutti  und  eveut.  die  Iviuderklasse. 

Art  6.  In  Sehulon  mit  drei  Lehrern  lilldet  jede  Stufe  ^e  besondere  Klasse. 
Art.  7.   In  Schulen  mit  vier  Klassen  wird  die  Unterstufe  in  zwei  Kla-^^sen  geteilt. 
Art.  8.  In  Scholen  mit  fOnf  Klassen  lerfiUlt  Unter-  und  MiUolstufe  in  swei 
Abteilungen. 

Art.  9.  In  Schalen  mit  seebs  Klassen  entfallen  unf  jede  Stufe  swei  Klassen, 

falls  nicht  die  ScbtUerzabl  der  Oberstufe  die  Vereinigung  zu  einer  Klasse  gestattet. 

Art.  10.  Wenn  eine  Stufe  in  zwei  Klassen  geteilt  ist,  umfafst  jede 
einen  besonderen  Jahrgang,  lieido  folgen  demselben  Lebrplan;  Aufgaben  und 
Obnngon  aber  steigem  sich  dorart,  dab  die  Schiller  des  iweiten  Jahrganges  das 
Fensum  des  ersten  wiederholen,  vertiefen  und  vorvollständigen  können. 

Art.  11.  In  Schulen  mit  mehr  als  sechs  Klassen  darf  keine  Stufe  mehr  als 
zwei  Jahrgänge  umfassen.  Die  Klassea  aber  sechs  hinaus,  die  lÜnderklasse  nicht 
dngerecbnel^  mftssen  Parallelklassen  sein. 

Art.  12.  Beim  Beginn  eines  jeden  Schuyabres  werden  die  Schaler  nach 
ihn  n  Ker.ntnisspii  d  trrh  den  llanptlehrer  und  unter  Aufsicht  des  Volksschulin- 
spektors  klassen weise  eingeteilt  Das  Aufsteigen  in  die  Oberstufe  ist  von  einer 
Prüfung  abh&ngig. 

Art.  13.  Jeder  Schaler  erhftlt  bei  seinem  Eintritt  in  die  Schule  ein  besonderes 

Heft,  welches  er  wührend  der  ganzen  Schulzeit  in  stand  halten  raufs.  Die  erste 
schriftliche  Arbeit  eines  jeden  Monats  in  einem  jeden  Fache  wird  durch  den  SchQler 
in  dieses  Heft  eingetragen.   Dasselbe  bleibt  in  der  Schule  aufbewahrt. 

Art  14.  Jede  Preisbewerbnng  ist  ansdrOcklidi  untersagt,  wenn  an  Ihr  nicht 
alle  SflbtUM'  wenigstens  einer  Stufe  teilnehmen. 

1)  Yergl.  Caa.  ScuaöDsa  Das  Yolksschulweson  in  Frankreich  ü.  S.  77  ff. 

2)  Yetigl.  Art  I  dm  Qesetaes  vom  lü.  Juni  18S1. 

3)  Vergl.  M£  15.  Jan.  18$l. 

PavsanUB,  Der  Bütntt.  Hatmieht  IL  { I 
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Art.  1(.  Der  Unterricht  erstreckt  sich  auf  die  pbysi&cbe,  inteliektuelle  und 
nonliicbe  Erdehnng  (siefao  Lehrplu). 

Art  16.  Zu  Anfang  jedes  Scfauljabres  wirdein  genauer  Stundenplan  ▼on  den 
Hatiptlebrer  aufgestellt  und  nach  aeiaer  Qenehmigiuig  durch  den  Tolkaichulioapeictor 
im  Klassenzimmer  angekuracht 

Oer  Standenplan  nrafa  folgenden  Qeaichtaponkten  entspreehen; 

Die  Unterrichtszeit  ist  in  Übunpstunden  eingeteilt,  die  entweder  durch  Er- 
holungspausen oder  körperliche  Bewegung  und  Gesang  untorbrorhen  werdrn 

Die  Lnterrichtsf&cber,  welche  die  gröfste  Aufmerk»amlceit  erfordern,  wie 
Reehnen,  SpracUdue,  Anftats  fnllett  anf  den  Tonnittag. 

Jede  Untenichtsstunde,  LeseObung  oder  »chiifüiche  Aibdt  wird  mit  mOnd- 
liehen  Erklärungen  und  Fragen  verbunden. 

Die  Verbesserung  der  schriftlichen  Arbeiten  und  das  Hersagen  und  Abft-agen 
der  Angaben  findet  in  den  betrelEeiidett  Unterrlehtiitiinden  aelbtt  statt  Kur  die 
Anis&tse  sind  vom  Lehrer  aaberbalb  der  Schulzeit  zu  Terbessem.  In  der  Regel 
solI<>n  die  echrittlichen  Arbeiten  anf  der  Wandtafel  za  derielben  ZAt  Tetbeeiert 
werden,  als  das  Nachsehen  der  Hefte  geschieht. 

Die  30  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  sind  to  zu  vorteilen: 

In  den  beiden  unteren  fitnfen  mnth  entweder  in  Form  wner  freien  Beepredinng 

oder  dnreb  geeignete  Lcktdre  wenigstens  eine  Stunde  täglich  auf  die  Sittenlehre 

verwendet  werden.   In  der  Obentufe  findet mflgUebat  die  pbuunUaige  Entwickelang 

dieses  Lehrstoffes  statt. 

Der  üntorrfebt  Im  PranzOsitcben  bat  tA^cb  wenigstens  swei  Stunden  nn 

beanspruchen. 

Die  Realien  haben  je  nn  h  den  Stufen  1—1 '/>  Stunden  in  Beschlag  zu 
nehmen,  indem  1  Stande  dem  Kechncn  und  anschlielsendea  Obuogen,  der  Best 
der  Naündebre  und  Natnvgesidiiebte  «nb^dmOIlt. 

Dem  Unterricht  in  Geschichte  and  Erdkunde,  welchem  sidi  die  Unter- 
weisungen aber  das  b ärgerliche  Leben  anschlieben,  ist  etwa  eine  Stande  tlg- 
lieh  2u  Gebot  zu  stellen. 

Die  Zeit,  welche  dem  eigentlichen  ScbOnscbreibunterricht  gewidmet 
wbtd,  ist  in  der  Unterstnis  auf  ebie  Stunde  und  naeh  den  Hlnintreten  der  Diktate 
und  A  u  fsat  ztl  b  ungen  htufcnwcise  Inirzcr  zu  bemessen. 

Der  Zeichenunterricht,  der  mit  den  einfachsten  Übungen  in  der  L'nter- 
Htut'u  begiriut,  soll  die  beiden  Oberstufen  wenigstens  2—3  ötuuden  iu  der  Woche 
.  beeebiftigen. 

Der  Gesa ngunter rieht,  welcher  unabhängig  von  den  täglichen  Übungen 
zwischen  den  einzeln*»?!  Ur,trrrirhtstundon  oder  am  Anfang  und  Schlufs  des  Unter- 
richts vorgenommen  wird  ,  hat  1—2  btunden  wöchentlich  auszutuilcn. 

Aof  das  Turnen  ist  abgesehen  Toa  den  kOrperUcbea  Obongen  bsi  Gelegen- 
beit  des  Stundenwechsels  tA|^di  oder  jeden  iweiten  Tag  eine  Stunde  des  Na^« 
mittap  sa  verwenden 

Fftr  den  Handarbeitsunterricht  der  Knaben  und  der  Mädchen  sind 
sdiliefUicb  2—3  Stunden  in  der  Woche  aufsnbeben. 

Art  n.  Die  Anforderungen,  welche  an  die  Scbulr&umlichkeiten  zu  stellen 
sind,  werden  durch  bcsöndorc  Vorschriften  festgesetzt,  die  von  dem  Ausschusse  £Qr 
Schulbautcn  im  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts  entworfen  werdea. 

Der  in  Art  15  genannts  Unterriehtsplan  begreift: 


1)  Bataillonsexerzieren  wird,  da  WO  dieser  Gegenstand  eiagefftbrt  ist^  nur 
Donnerstags  und  Sonntags  betrieben. 
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I.  Pk|MlMlM  Enditaf  ni  T«Kl«r«ituf  wm.  Beruft 

Ziel.  Stirkung  de«  Kflrper«  nnd  FOrdening  pbyaieeher  Anlegen  inr  Hcr- 
ttellnng  eines  möglichst  günstigen  Gesundheitszustandes. 

Den  Kindern  sind  frühzeitig  Gewandtheit  und  Geschicklichkeit^  dio  Fertigkeit 
der  Uand,  Behendigkeit  und  Sichwheit  der  Bew^ungen  beizubringen,  velche 
wertvoll  für  alle,  notwendig  aber  für  Sehfiler  der  ToUtnehnle  enod,  deren  Mebnahl 
beetimmt  ist  für  bandwerksmftrsige  ßemftarbelten. 

Ohne  den  Charakter  einer  Erziehungsanstalt  zu  verlieren  un*!  dfn  eiripr  Werk- 
statt anzonehmen,  kann  und  muis  die  Volkaachule  hinlängliche  Sorgtalt  auf  körper- 
Hebe  t)baDgen  verwenden,  um  die  Knaben  ffir  die  nikAnfllgen  Arbeiten  de«  Band- 
werkers  und  des  Soldaten,  die  Mädchen  für  Henibaltong  und  welbliclie  Arbtiten 
ble  SU  einem  gewissen  Grade  vorzubereiten 

Das  Verfahren:  Der  ünterrichtsgang  für  das  Turnen  und  die  soldatischen 
Cbuogen  wiid  bin  in  die  kleinsten  Kiiizelbeiten  durch  die  im  Gebrauch  befindlichen 
BendbOdier  »nd  Anleitungen  der  betreffendes  Lehrer  geregnt.  De  die  Schftler 
diesen  Übungen  im  allgemeinen  guten  Willen  und  Lust  und  Liebe  entgegenbringen, 
wird  e4  leicht  an  eneieheD  sein,  dab  »ie  diese  als  wirkliche. Erbolung  be- 
trachten. 

Der  Handfertigkeilsuntorricht  umfafst  eincrbeits  die  verschiedenen  Übungen, 
wdcbe  Fingerfertigkeit  tn  eneugen,  OetcUcklicbkelt  und  Genauigkeit  der  He- 

wegungen  Lervorzubringt-n  im  allj^emcirsf-n  got^ignet  sind;  anderseits  die  btufen- 
mafaigen  Übungen  im  Modellieren,  welche  zur  Vervollständigung  des  entsprechenden 
Zeichenunterrichts  und  bebundeiü  ile»  gewerblichen  Zeichnens  dienen. 

Die  Anderbelt  dar  Midcben  begreift  aufser  NUMm  und  Zosehneiden  dne  be- 
stimmte Anzahl  von  Unterweisungen  und  Übungen,  welche  Ordnungsliebe  elnaup 
flöTscn,  die  wichtigsten  Eigm  ch:  üen  einer  Hausfrau  tu  vermitteln  und  Tor  un* 
nützen  und  schädlichen  Hesschaltigungen  zu  bewahren  im  Stande  sind. 

Lebrplan:  1.  Sorge  für  Gesundheit  und  Eoiulichkeit.  Überwachung  der 
Spiele.  Zwedtmärsige  Ratscblftge  Aber  Nabrnng,  Körperhaltung  und  Klddnng. 

2.  Turnen  nach  den  fBr  Knaben  und  Uideben  vem  Hlni^rinm  benuui^ 

gebenen  Leitfäden.  Unterstufe:  Vorübungeu.bewegungeu  der  Arme  und  Beine. 
Übungen  mit  Hanteln  und  Stab.  Laufschritt  Weu'inn^en.  Mittel»tufe:  Beu- 
gungs-  und  btreckbew^ungeu.  ilantelubungeu.  Übung  mit  Stäben,  Ringen,  au  Leiter, 
Sehwungiieü,  Schwebebalken,  Barren,  Beek,  Stisge^  Schwebereck.  Obere tufe;  Die- 
«elbcn  Übnqgen.  Manchllbungen.  Dauerlauf.  Springen.  Stabttbungen. 

:\.  Soldatische  Übungen.  Unterstufe:  {Marschübungen.  Ausrirbtr-n  Rotten- 
bildung.  Suldatische  Vorübungen.  Mittelstufe:  Freiübungen.  Scbrittarteu.  Aus- 
richten. Marschieren.  Aufmarschieren.  Oberstufe:  Wiederholungen.  Fertigkeit  der 
Bewegungen  In  anfjielOBten  Beiben.  JUanchttbongen.  Torabungen  zum  Scbieraen. 
Kenntnis  der  SchufBÜnien ,  der  Zusanunensetzung  des  Oewehn. 

4.  Handarbeit  fiir  Knaben.  Unterstufe:  Übnntren  zur  Entwicicelung  der 
ü&ndferügkeit-  Zukcbueiden  von  Pappe  zu  geometrischen  liörpern.  Korbflechten 
Terbindung  von  Hahnen  verschiedener  Farben.  Modellieren,  Hentellung  geome* 
trieeber KSrper  und  einfacher Gegenat&nde.  Mittelstufe:  Anfertigung  von  Papp- 
arbeit mi*^  Itr-malten  Mustern  und  farbigem  Papier.  Kleine  Drahtarbeiten.  Gitter. 
Vertlechtung  von  Draht  und  Holz.  Kätige.  Modellieren,  einfache  Bauverziernngen 
Kenntnis  der  gebräuchlichsten  Werkzeuge.  Oberetnfe:  Yereinigte  Zeiehen-  und 
Hoddlierfibungen.  Entwürfe  zur  AuafOhrung  von  Gegenständen,  Ausführung  nach 
Entwürfen.  Kenntnis  der  Werkzeuge  zur  Ilul/btiarbeitung.  Stufeiiraärsig»-  Übungen. 
Hobeln.  SAgen.  Zusammenfügung  von  Schachteln  und  Kisten.  Drechseln  einfacher 

11* 
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GosT'TiKtande..  Kenntnis  der  bAuptsachlichsten  Werkxeuge  sur  Eiseabearbeitang.  Feil- 
Übungen.  Glatteu  und  Abfeilen  von  Roh*  nnd  GataeiBen. 

HanilArbelt  Ar  Ml4eb«D.  Unterttofe:  SuiehMi  und  Kemitiib  dM  Stfcbat, 
der  Maschen.  Rippen,  Zulegen  und  Mindern.  Zetchenstiche  auf  Kanetas.  Grundregeln 
des  Nähens,  S&umo  und  aberwcndliche  Nabt.  Abschneiden  und  Zusammenttigen  von 
buntem  Papier.  Kleine  ModeliierverBucbe.  Mittelstufe:  Stricken  und  btopfen. 
Yordentleb,  SeltMntteb,  Hinleratleh,  ftbenrandlfehw  Sdeb.  Einlaebe  IXahk,  Smu, 
Doppelnaht,  Qberwendliche  Naht  bei  Kanten  und  Falten.  Anfertigung  einfacher  Näh- 
arbeiten. Flicken.  Oberstufe:  Stricken  von  Unterröcken,  Unterjacken,  Hand- 
schuhen. W&Bchezeichnen.  Steppen.  Einreiben.  Au^besttern  der  iUeider.  Kenntnis 
d«  Zine1ui«Idaii  und  AnfertigiiBg  lelebter  KWdaiigistttoke.  Die  «iafaebiten  Bflftln 
der  Haushaltung  und  ihre  Anwendung  in  der  Küche,  im  Garten  und  Geflttgelhof, 
hei  der  Bebandlnnff  nnd  den  Wuchen  der  Wftaebe,  bei  der  Kleidiing  and  Ver- 
pflegung. 

IL  InteUektneUe  AosbUdiuig. 

Ziel.  Vermitteluiig  einer  begrenzten  Menge  von  Kenntnissen,  die  dem  Kinde 
alles  verwertbare,  zum  Lehen  nötige  Wissen  sichern,  Keine  Fähigkeiten  fördern, 
seineu  GesichtJjkreis  erweitern  und  seinen  Geist  autibildeu  und  scharfeu. 

Das  Kind,  das  die  Tofkssebale  terlibt,  soUntcbt  vtotes,  aber  sieber  wissen.  Der 

Unterricht,  den  es  zu  empfangen  hat,  sei  darum  begranit,  aber  nicht  oberfl&chlich. 
£r  soll  nicht  in  einen  Wissenskrciä  einfübreti.  der  systematisches  Denken  in  sich 
scbliebt,  sondern  die  Kenntnisse  fttr's  Lcbeu  mitgeben,  die  den  kflnftigen  üe- 
dftrfniseen  entsprechen,  dann  aber  nnch  gute  EigenscluUlen  ttb^rbaupt,  aufgeweckten 
Verstand,  klare  Oadaaken,  Otdnongt  Urteil  nnd  Oberiegong,  Foigeiiditigkwit  im 
Denlmn  nnd  Reden  erzeugen  und  gewährleisten. 

Das  Verfahren.  Der  Lehrer  tritt  nach  und  nach  in  eine  Wechselbeziehung 
mit  seinen  Schalem,  welche  einen  beständigen  Gedankenaustausch  unter  schmieg- 
samen  und  geistvoll  geordneten  Pormon  nntarbüt.  Foitacbrtftand  vom  Bekannten 
zum  Unbekannten,  vom  Leichten  zum  Schweren  fDbrt  er  sie  durch  Fragen  oder 
tiehriniicbe  Arbeiten  ^nr  Entdeckung  der  Folgerungen  aus  einem  Grundsatze,  der 
Anwendung  einer  Kegel,  oder  umgekehrt  zur  Auffindung  der  Grundsätze  und  Kegeln, 
die  bereits  nnbewnht  avgewaadt  werden.  Der  Unterriebt  gebt  flberall  von  der  An- 
seliaunng  aus  und  schaIR  so  allmibUcb  den  Boden  Ar  Abstraktion,  YenUgenieino* 

mng  und  Vergleichung. 

Der  Unterricht  in  der  Volksschule  ist  notwendigerweise  Massenunterricht.  Der 
Lehrer  kann  sieb  niebt  einaeinen  Kindern  widmen,  sondern  ist  fttr  alle  da.  Die 
Xeistnngen,  welche  bei  der  Qesamtbdt  der  Klasse  ersielt  werden,  sind  der  Ifafe- 

ptab.  wnlr-h^T  rliV  Wirksamkeit  des  Lehrers  richtet.  Wie  ungleich  also  die  Anlagen 
seiner  iSchüler  auch  sein  mögen,  so  mufs  er  ein  bestimmtes  Mafs  von  Kenntnissen 
nnd  Fertigkeiten  allen  beibringen. 

Lebrplan.  I.  Losen.  Unterstnfe:  Gelbuflges  Lesen  nobat  Woitsridlmng. 
Mittolstnfo:  Odinliges  Leien  nnd  Erkllrung  des  Inhalts.  Oberstafo:  Lesen 

mit  Betonung. 

2.  Schreiben.  Unterstufe:  Grofse,  mittelgrofse  und  kleine  Schrift.  Mittel- 
stufe: OewOholiebe  SebrSgscbrift.  Oberstnfe:  Kursivschrift,  Rundschrift,  Mittel- 
sehrift. 

3.  Fran?f>  ■f-^'^hf  Sprache,    üntorstnfe;  Grundbegriffe  des  Harot-.  F'i/rcn- 
schatts-  und  Zeitwortes  (Anfangsgrunde  der  Flexion).   Bildung  der  Mehrzahl  und 
■dOi  ftmininnm.  Begriff  des  einfacben  Satzes.  Sprechabungen :   Fragen  und  Er- 
Ulmngen.  Wiedergabe  geleseoer  und  eridtrter  Sitae.  OodiobtalsAbangen:  Tor^ 
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tngen  Wclitor  Gedichte.  Schriftliche  thmngen:  Becbttdureibiing.  Wfsdergabe  er- 
klärter Sitze.  ZergliedcningsQbun{;en:  Zerlegung  des  Satzes  in  hpIik-  f?e>tanfltene, 
Forlesen  einea  StQekea  durch  den  Lehrer.  Mittelstufe:  Aui&ugsgrOjide  der 
S]R«cliIehn.  Abwandlung  Tdes  Zettwortes.  Kenntnisae  aus  der  Satzlehre.  Wort- 
fiuniUen.  Oroadngelii  der  Zdahenaafamiig,  Am&finnA»  imd  Kstonniig.  Wngi&a 
aus  der  Sprachlehre.  Wirdergabe  vorgetragener  Erzählungen.  Inhaltsangabe  gelesener 
Stttcke.  Vortrag  von  Fabelo,  Gedichten  und  Prosastückeo ,  Diktate.  Übungen  in 
dar  Satzbildnng.  Gegenacitige  Verbeeeerong  der  Diktate  and  anderer  schriftlicher 
Arbeiten  dnreli  die  Bektter.  Freie  adiiiftlidie  Wiedergebe  gdeeener  oder  enge- 
hörter  Stöcke.  Aufsatzübungen  Über  einfache  und  bekannte  Gegenst&ndo,  Wort- 
ond  Satzzergliederung.  Oberstufe:  Wiederholung  der  Wort- und  Satzlehre.  Kennt- 
nia  der  bauptaSchlichsten  Satzarten.  Bedeutung  der  Wörter  im  Satze.  Hauptregeln 
aber  die  Anvendoag  der  WArter  und  die  Felge  der  Zeiten.  AbMtang  der  Wihrter. 
Fortsetzung  und  Erweiterung  der  Sprachabnngen.  Vortrag  über  gelesene  oder  er- 
lebte Stoffe,  über  Stäcke  aus  Her  fJrschirhtf  oder  Litteratnr.  Vortrag  ausgewählter 
Leaeatücke,  Wechselreden  und  Auttritte  aus  Jlüu&tcrachriftstellem.  i>iktate.  Schrift- 
Uoke  Übnngeo  In  AUeitaiig  md  Zaeemroeneetwmg  der  WOiter.  Anvendeng  der 
wichtigsten  Satzregeln.  Anlillte.  Übersicht  aber  die  Lekttkre  und  die  UnlactkÜ»- 
stnnden  Oberhaupt.  —  Fragen  Ober  die  sprachliche  Z«>r(!liederang  des  Gelesenen. 
Chongen  in  der  logischen  Zergliederung.  Vorlesung  dramatiscber  und  geschichtlicher 
Stotflb  dareb  den  Lebrer  md  dordi  Sehttlw . 

4.  Geschichte.  Unterstnfe:  Erzählungen  und  Besprechungen  Ober  die  be- 
rlihnitesten  Persönlichkeiten  und  vichH^^^ifcn  Begebenheiten  der  Taterländischen  Ge« 
sehiehte.  Mittelstufe:  Grandrifä  der  Geschichte  Frankreichs.  Oberstufe: 
Hanptflbeniebt  Ober  die  eOgendne  Oeschiebte  (am  dem  Altertam,  Ägypten,  Jndaea, 
Griechenland,  Rom;  aus  dem  Hltteleller  und  der  Neuzeit  die  wichtigsten  Begeben- 
heiten in  ihren  I^f/irVinnpen  zur  franzftsischcn  Hf"  rhichte).  Wiederholang  der  Ge- 
schichte Frankreichs.    Eingehend;  Neueste  Geücbichte. 

5.  KMbeicbrribung.  Unteretufe:  Die  Einimelsriohtungen.  Beobeehtange- 
Übungen.  INe  Jebreeieiten,  die  hauptsächlichsten  Lufterscheittliagen,  der  Gesichte- 
kreis, die  FipcnvrTiaften  des  Bodens.  Erklärung  der  einfachsten  gcographi-'-bcu  Ans- 
drttcke.  Vorbereitung  der  Erdkunde  durch  Anschauung  und  Beschreibung.  Be- 
apncbong  dei  Heimatsortes.  Begriff  der  Kartendarstellong.  Onmdiflge  dee  Plan-  und 
Kartenieiebnene.  Die  Erdkugel;  Feetland  nndWdtmeere.  Mittelstufe:  Beechrei- 
bnng  Frankreichs  und  seiner  Niederlassungen  Natürliche  Beschaffenheit  des 
Landes.  Politische  Einteilung,  besonders  des  Kantons,  des  Departements  und  der 
Provinz.  Übungen  im  Kartenzeichnen  an  der  Wandtafel  und  im  Heft.  Oberstufe: 
Wiedeibolnng  nnd  Erweiteraag  der  Besebrdbung  Frenkreiche.  Matfliliche  Be- 
schaffenheit und  Einteilung  Europa*'.  Übersicht  über  die  anderen  Erdtdie.  Die 
franzÖslBchen  Kolonien.    Kartenzeicbnen  aus  dem  Gcdaclitni><. 

6.  Unterricht  Qber  das  bürgerlicbu  Leben  und  gemeine  Kecht.  Kenntnis  der 
TeUmrixCeebaft.  ünteretvfe:  Erklirang  sozialer  AoedrAeke  bei  Gelegenheit  der 
LektOre.  Mittelstufe:  Allgemeine  Übersicht  tlber  die  staatliche  FinrichfunT 
Frankreichs.  Rechte  und  Pflichten  des  Bürgers.  Die  gesctztrolumb»  utid  voll- 
streckende Gewalt  Die  Rechtspflege.  Oberstufe:  Erweiterte  Kenatitis  der 
pelltiBcben,  adninittretiTen  nnd  gerichtlichen  Einrichtung  Frankreicbe.  Die  ein- 
geben Begriffe  des  praktischen  Rechts.  Die  gewöhnlichsten  Verträge.  Belebrungen 
tber  die  GrnnfUiegriffe  der  Volkswirtschaft  fDer  Mensch  und  seine  Bedürfnisse;  dif» 
Geaellbcbalt  und  ihre  Vorteile;  die  Arbeit  und  die  Vereinigung  zu  Gesellschaften. 
Die  Beliitoib;  dae  Kapital;  die  Prodolttion  nnd  der  Umschlag.  KapitalianUge,  Spar^ 
kaeeen  md  LebenererelchemngggeeeUBcbaflen,  Dntentfittangeferelne,  Allenw 
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1.  Rechnen.  Unterstufe:  Übungen  im  Z&hlen  und  ZftU«uehrellMii.  Kopf- 

reehnen.  Übuns  dos  Kinmalrii-p  '-'chriftieichnen:  Addieren,  Suhtrahieren,  MoW- 
pllsieren.  Kleine  Reebenaufgaben,  mündlich  und  scbriftlidi.  Erklärung  der  Auf- 
gaben und  dos  Verfahrens  bei  der  Auirechnung.  Vorkenntnisse  vom  Mafs-,  Ge- 
«jehto-  und  Uannjatem.  Mittolstnfo;  Wiedorboloiv  des  Vorhoigei^ngeneB. 
Divifficron  mit  ganzen  Zithlf»ii.  Allgemeine  Kenntnis  der  Brüche.  DeclmalbrOcbe. 
Anwendung  der  4  Spccius  auf  die  letzteren.  Regel  de  tri.  Einfache  Zinsrechnung. 
l>as  Mafs-  und  Gewichtssy stem.  Aufgaben,  Erklärung  und  Auflösung.  Kopfrechnen 
in  den  4  Speeies  und  mit  Dodmalen.  ObereCnfo:  Wioderlioluig  nnd  Erveltening. 
Aufsuchen  der  Rechenvortelle.  Primzahlen.  Zerlegen  in  Faktoren.  Merkmale  der 
Teilbarkeit.  Der  Hauptdivisor.  Reduktion  und  ihre  Anwendung  auf  Zins-,  Rabatt »t 
Teilungti'  und  MiHchungsrechnung.   Das  metriticbe  Syetem.  Buchführung. 

8.  Ranmlelire.  Vnterstafe.  Obnngen  lar  KennCnls  regehnftbiger  Flgoren. 
Die  Winkel.  Begriff  der  Ausdehnung.  Merkmale  der  Körper.  MefsObungen  und 
Mafsvergleichung  (Augenmafs).  Knlfeniungsscbätzen,  Mittelstufe:  Darstellung 
planimetriscber  Figuren  und  ihre  einfachsten  Zusammenaotzungen.  Belehrungen  über 
Wftifd,  Prisma,  Cylinder,  Engel  und  deren  Omndelgeaedinften.  Oberstufe:  All- 
gemeine Kenntnis  der  ebenen  Raqaitebre  sowie  des  Rauminhalts.  (Für  Knaben:) 
Anwendung  auf  das  elnfiacliste  Verfabren  beim  Feldmessen.  Grondbegdifo  des 
NiveUierens. 

9.  OnuHDontseiebnen.  Unters tnfe:  S^ben  gecnder  Linien  und  Zerlegen  der- 
selben. Bedehnngen  der  Linien  zu  einander.  BUdvng  and  Schätzung  der  Winkel. 
Anfänge  des  Omamcntzeichnens.  Kreislinien,  regelmäfsige  Vielecke,  6t«rnförmige 
Rosetten.  Mittelstufe:  (Freihandzeichnen:)  Die  gebräucbUchsten  geometrischen 
Kurven.  Kurven  uns  dem  Fflantenreleb:  Stengel,  Blttter,  Blomen.  Abseldinnng 
von  Flachverzierungen  In  Otps.  Anfänge  des  geometrischen  Zeichnens  und  Grund- 
begriffe der  Perspektive,  geometrische  und  perspektivische  Darstellung  im  Umrifs: 
geometrische  Körper  und  einfache  Gebrauchsg^en stände.  (Geometrisches  Zeichnen:) 
Gebrancb  von  Lineal  und  Zirkel,  Winkelaiab,  Oradmesser.  Oberstufe:  (Frei- 
handzeichnen:) Zeichnen  nMh  Abdruck  und  Relief  von  Verzierungen  aus  dem 
rflaiiz- nreicli:  ülätter,  Blumen,  Früchte;  von  georactriscben  Verzierungen:  Gesimse, 
Rand  Verzierung,  lienformen,  Zacken.  Grundzüge  der  verscbiedenon  Bauarten. 
Zeicbnen  des  nenscblidien  Kopfes;  seine  Teile  und  yerbiltnisse.  fOeometrisdiee 
Zeichnen:)  Ausführung  geometrischer  Linien  auf  Papier  mit  Ltttromeutcn.  Grund- 
regeln des  Zeichnens  mit  Tusche  ohno  Schatten.  Zeichnen  von  Verzioningsent- 
wflrfen,  Steinplatten,  Täfelung,  Giasteustern,  Thürverkleidungen,  Zimmerdecken, 
l^edien  aolcber  Zeidinungen  mit  ddnedseber  Tinte  und  ndt  FnrfamL  AuüMtae 
nnd  geometrisch-graphische  DarsteUnng  geometriscber  nnd  sonstiger  Körper:  Hol«- 
Verbindungen,  Quadersfrine,  Schlosserarbeit,  Möbel  u.sw.  mit  Marsangabe.  Gebrauch 
der  Tusche  zur  Artbezcicbnung  der  Stoffe.   Tuschen  von  Planen  und  Karten. 

10.  Naturlohro  und  Naturwissenschaften.  Unterstufe:  Anschauungsunterricht 
in  tet  Mntnrrdclien.  Betracbtung  der  Qegenstiade  und  gewAbididien  Ünturar- 
scboinuni^en  und  deren  Erklärung.  Belehrungen  über  Umbildung  der  Rohstoffe 
und  gewöhnlichsten  Gebrauchsstoffe.  Anlegung  von  Sammlungen.  Mittelstufe: 
Allgcuieiuo  Darstellungen  aus  der  Naturwissenschaft.  Der  Jttenscb.  Cbersichtliche 
Bescbreibttug  des  mcnsehUeben  Körpers  und  seiner  Lebensfunktionmi.  Das  Tier- 
reich. Kenntnis  der  Hauptverzweigungen  und  der  Einteilung  der  Wirbeltiere  in 
Klassen.  Genauere  ücsprechung  je  eines  Tieres  als  Musterbild  jeder  Gruppe.  Das 
Pflanzenreich.  Die  llauptteile  der  Pflanzen.  Einteilungen  des  Pflanzenreichs. 
Kenntnis  der  nOtslteben  und  scbldlicben  PflanMU.  Die  Erscheinungsformen  (Zu- 
stände) der  Körper.  Experimente.  Oberstufe:  Wiederholung  und  Erweiterung 
des  vorhergegangenen  Stoffes.  Der  Mensch :  Belehrung  ttber  Yerdauung,  Blutumlanf, 
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Atmung,  Nerven,  Sinncswerkzeai^  Die  •  infacbsten  Gesundheitsregeln.  Die  Elgeil- 
5Phaften  dos  Alkohols,  Tabaks  asw.  Das  Ti^rroich  ■  Kinfoilung  in  H&xiptklassen. 
^  atzliche  und  sch&dUche  Tiere.  Das  Pilanzeureicb :  Dia  weaentiichen  Teile  und  die 
Eaaptrinteilong  der  Pflaiunn.-  Anlegm  von  H«rbari«ii.  Dm  Mineralveleli:  Allfo- 
neine  Belehrung  aber  Ackurboden,  Gesteineir  Vflctteineranfeo  ttnd  OcbbgMirton  alt 
beaondercr  Rücksicht  auf  die  Heimat.  Aiisflüsre  und  Anlage  von  Sammltint^fr,  Die 
Grundbegriffe  aus  der  Naturlebre.  Schwerkraft ,  üebeL  Die  einfachsten  Geaetxc 
ib«r  ^  Oleichgewicbt  der  FHlMigkelteii.  Oer  Luftdmek,  du  Bwraontar.  Otmid^ 
b^priffe  and  Versuche  aber  W&rme,  Licht,  Elektrleiti^  Magnetismus  (ThenuMMttr» 
Dampfmaschine,  lilitza'ileiter,  Telegraph,  Kompafs).  Einfachstn  KenntniHPc  der 
CJieinie.   Begriffe  über  einfache  uad  zusammengesetzte  Körper.   Metalle  uud  Salze. 

11.  Acker*  and  Qartenbaa.  Unterstufe:  Erste  Untenreiiongeo  im  Schul- 
garten. HltteUtnfe:  Bdebnuig  ttbor  die  Hnaptarlen  deo  BodoM,  dieknnptsioh- 
Itchsten  Arbfifen  und  Geräte  des  Acker-  und  nrirtcnbaues  (bei  Gelegenheit  des 
Anschauungsunterrichts,  der  L>cktüro  und  der  äpaziergiuge).  Oberstufe:  Zu* 
sammenhängende  Belebrungen  aber  die  Landarbeit,  Ackergeräte,  Entwässerung  und 
Uüngaag,  Saat,  Bmte,  Aber  Hauttlere  und  InndwfctachalUlehe  fiuebflUirang.  Oarten- 
Imiu:  Pflanzenvcrmehrun),',  Vcredelungsarten. 

12.  Gesang.  Unterstufe:  Treffilbungen.  L  bung  leichter  Gesänge  nach  dem 
Gehör.  Notenschreiben.  Takteiuteiluug.  Nachäiiigen  eint>tiuimiger  Gesänge.  Mittel- 
stufe: TonfltNiiigen.  UnterwalsaBK  in  Tonldtem.  Erldlrnag  der  YonEddien,  Ton- 
arten, TonHtufen  und  -Kntfernungen.  Bedeutung  dos  Schiassels.  TreffUbucgen. 
Rhythmische  Übungen.  Trcil'ubuu;;cn  bei  F-Seblüssel.  Einübung*  von  Liedern  ein- 
uiid  melirütimmig.  Oberstufe:  Erklärung  der  äctalUssel.  Kenntnis  der  Ton- 
tattongen.  firkUmag  der  MoU^Tonldter.  Taktsehlagen.  Gebnueh  des  Metronoms. 
Tonabstufnngen.  Allgemeiner  Begriff  eines  Tonsatzes.  AnfangsgrOndo  der  Harmonie- 
lehre. Tonverbindungen.  Vollkommene  Accordp.  Umsetzung  derselben.  Septtmen- 
accord  (Islrklärung  und  Beispiele).  Nachsingen  und  Nachschreiben.  Cborgetiänge, 
awei'-  bis  fierstinniig. 

III.  Slttliehe  Erziehung. 
ZieL   Der  Unterricht  in  der  Sittenlehre  ist  dazu  bestimmt,  die  gesamten 
abrigen  Unterrichtsfächer  su  Terbliiden  mnA  Inbaltiich  m  vertlefini.  Er  strebt  «Uhin, 
im  Heaaeben  den  Hensehen  selbst  sa  entviekeln,  d.  b.  die  Gesinnung,  die  JSimleht 

und  dos  sittliche  Hewiir^tsfin  Er  hat  demnach  den  Endzweck,  den  Willen  heraus- 
zubilden und  aus  dem  bittiichbandeln  eine  Gewohnheit  zu  erzeugen.  Die  Aufgabe 
des  Lehrers  bei  diesem  Unterrichte  ist  es,  das  Wenn  der  sittlieben  Gewohnheit  an 
verkörpern  vnd  iä»  eebim  vor  den  SeknlnnteRlcht  dnreh  hieiUche  fiinwirkang  in 
das  Kind  gelegten  Keime  religiösen  PewuTstseins  zu  entwickeln.  Diese  Aufgabe 
kann  fr  erfüllen,  ohne  persönlich  weder  Zu-  noch  Abneigung  zu  den  verschiedenen 
aui  dsm  religiöse  Bewurstseiu  bezaglicben  Glaubeassätzen  kundzugeben,  mit  welchen 
seine  SeklUer  die  Hnaptcrnndtttae  der  Sittenlebre  verbinden.  Er  nlainit  die  Binder 
so  auf,  wie  sie  zu  ihm  kommen,  mit  ihren  Begriffen  und  ihrer  Sprache,  mit  den 
Glaubenslehren,  welche  sie  aus  dem  elterlichen  Hause  mitbringen,  und  hat  .sio  nur 
anzulöten,  daraus  den  kostbarsten  Inhalt  zu  ziehen,  uämlioh  die  Lefaruu  erbabuuer 
Bltflkhkeit  Spiter,  wenn  sie  Bftrger  geworden,  wenh«  sie  vieUeleht  dureh  ver- 
schiedene Auffassungen  von  Glaubenslehren  getrennt;  aber  wenigstens  soweit  werden 
sie  in  ihrer  Handlungsweise  abereinstimmen,  dafs  sie  das  Lebensziel  möglichst  hoch 
stellen,  dafs  sie  deoselben  Abscheu  haben  vor  dem,  was  niedrig  und  gemein,  dieselbe 
Bewnndemng  flir  das,  was  edel  ist,  erbeben  und  gat,  dasselbe  Peingefllhl  in  der 
Bochschätzung  der  Pflicht,  welche  Anstrengung  es  auch  kosten  mOge,  wn  dch  einig 
zu  flihlen  im  gemeinsamen  Dienste  des  Guten,  Schönen  und  Wahren,  welches  anch 
eine  Form,  und  nicht  die  am  wenigsten  reine,  des  religiösen  GefQhles  ist 
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T>a<^  Verfabren.  Per  ünferricht  mofs  das  Innerste  rlrr  Seele  treffen  und 
muh  es  fertig  bringen,  dara  das  Hers  des  Kindes  darcb  onmittclbAre  Einwirktm^r 
die  Erbabenbcit  des  aiUHcben  Gesetzes  mit  empfindet  Dem  Lebrer,  welcher  nur 
«cDfg  Zdt  für  eine  ao  pofre  Avfgabe  cur  Ycrfllgniif  bat-,  bietet  lieh  Uena  als  das 
sicherste  Mittel,  das  zarte  Werkzeug  des  Gewissens  auszubilden  und  dem  Geist  und 
Herzen  des  Kindes  eine  genügende  Anzahl  guter  Vorbilder  und  EindrQcke,  geiander 
Ged&nkco,  heilsamer  Gewohnheiten  und  etiler  Entscbltksre  einzuprägen. 

Lehrplan.  (Uotentafe:)  Klefoe  BeipracbiiiiieB.  Leren  und  Erkllrai  von 
Ert&blnngcn,  B^cplelen,  I>pr6chen,  Gleichnissen,  Fabeln.  Pralitischo  Obnngen, 
welche  die  Sitterlehre  in  der  Schule  sellist  bethätigen,  wie  licobachtnng  der  sitt- 
lichen Anlagen,  rechte  Anwendung  der  äcLulzucbt,  stete  Berufung  auf  das  sittliche 
Genbl  nd  Uftdl  der  Kinder  aelbet,  Berichtigung  oberiliAIIelker  VorHeUnngen  (Vor- 
urteile, Aberglaube  uv.),  Anleitung  zu  eigener  Beobachtong  Ober  die  Folgen  von 
Tugend  udfr  Laster  usw.  fMittchti:fo  j  MOndliebe  Untewdrangen,  Leaen  mit  Er» 
kl&rung  nach  folgenden  Gcsicbupiuiliten: 

I.  Das  Kind  in  der  Familie:  PÜicbten  gegen  Eltern,  Geschwister,  Dienstboten. 
Das  Kind  in  der  Scbnle:  Fklib,  ArbelteamlraM,  Anttasd;  Pflicbten  gegen  Lelirer 
und  Mitschüler.  Dai  Taterland:  airfno  OrtMbe  und  aein  UnglOck;  Pflicbten  g^en 
daa  Vaterland. 

II.  Pflichten,  gegen  sich  selbst:  Reinlichkeit,  ^üchter^beit,  M&fsigkcit.  Ge» 
fabren  der  Tmnlisucbt.  Die  Lebren  Franklins ;  Vermeidung  der  Schulden,  vcrderb> 
UdkO' Folgen  dM  Spieis.  Der  Adel  der  Arbeit  —  PeraOnlicbe  Wflrde,  Selbetacbtnng^ 

Bescheidenbcit:  Vrrmciflnn;;  des  Zornes,  der  Kitolkeit,  der  I-nge ;  Abscheu  TOT  Un» 
wissenheit  und  haulbeit;  Mut  in  (iefahr  und  Unglück:  Geduld  und  Müde. 

III.  Pflicbten  gegen  den  Itiäcbsten:  Gerechtigkeit  und  Liebe.  Achtoog  vor 
Leben,  Eigentum  und  £bre  daa  IKldiatau  Teleiani. 

IT.  Pflicbten  gegen  Gott:  Ebrfnrebt  und  Terelining  tot  dem  Uigmnd  aller 
Dinge  und  dem  YoUkommenen  Wesen  (auch  dann  zu  pflegen,  «enn  der  Lebrer  selbst 
eine  andere  Vorstellung  ton  der  Gottheit  haben  sollte).  Darlegung  des  Bogriffes, 
dafs  die  erste  beilige  Verpflicbtung,  welche  man  der  Gottheit  scbaldet,  der  Gebor- 
lam  gegen  die  göttlidien  Oeaetee  ist,  wie  Gcviewn  nnd  Vernunft  aie  offenbaren. 

(Obentnfe:)  Besprechungen,  Lektüre,  geeignete  Übungen.  Ontenreiinng  in  der 
allgemeinen  und  bürgerlichen  Sittenlehre  nach  folgendem  Plan: 

1.  Die  Familie:  Pflicbten  der  Eltein  und  Kinder-,  gegenceitigc  Pflichten  der 
Herren  nnd  Diener. 

2.  Die  Gesellschaft:  Notwendigkeit  und  Vorteü  der  Gesellschaft  Die 
(;r*Tr^ti:^k(it  als  ibro  Vorbedingung.  Gegenseitige  Verantwortlichkeit.  Erklärung 
und  AuwenduDg  des  B^iffes  Gerecbtigkeit: ~ Achtung  vor  dem  Leben  und  der 
Freiheit^  der  Ehre  md  dem  Eigentum  anderer.  Becbtscbaffenbeit,  Billigkeit,  Zart- 
gelftU,  Tolerans.  Erkiftrung  nnd  Anirendang  des  Begriffea  Käcbatenliebe:  Wobl« 
wellen,  Dankbarkeit.  Anfopfcrnng. 

'd.  Das  Vaterland:  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  Heeresdienst,  Zucht,  Auf« 
Opferung,  Fabnentreno.  Die  Steuern.  Daa  Stimmrecht.  Die  Freiheit  des  Einzelnen, 
dea  Oewiiteni,  der  Arbdt,  der  Terelnignng.  Die  SenverOnitlt  dm  Telkee.  Er> 
klfcrnni,'  de«  republikanischen  Wahlspruches  „Freiheit,  Gleichheit.  Brüderlichkeit''. 

Im  allgenieinen :  UntcrEchicd  zwischen  Pflicht  ond  Eigeunuts,  aviscben  dem 
geschriebenen  und  dem  Sittengesetz. 

Die  DieiistaüWüisuiig  vom  17,  Nov.  1883  über  den  Unterricht 
in  der  Sittenlehre  hebt  hervor:  Die  Lehrer  sind  bei  diesem  ueuen 
ünterriebtBXweige  niebt  Verkllndiger  einer  neuen  göttlichen  Botadiaft 
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Der  Gesetegeber  hat  ans  ihnen  weder  Philosophen  noch  plötelieh 

Tlieolojren  machen  wollen,  sondern  or  fordert  von  ihnen  nnr  das,  was 
er  von  jedem  vpinflnftigen  Ehrenmann  fordern  kann,  nämlich  den  sich 
täglich  um  sie  srhart'ndeu  und  ihr  Zutranen  ihnen  im  vollsten  Malse 
entgegenbringenden  Kindern  die  GnindzUa:('  der  Sittlichkeit  heizn- 
bringen.  Es  handelt  sich  hierbei  nicht  um  di-n  ^«acliweis  einer  lleihe 
von  Wahrheiten,  sondern  um  eine  lange  Folge  sittlicher  Einflüsse, 
welche  anf  die  Kinder  mit  Geduld,  Festigkeit,  Milde  und  ühersengen- 
der  Bfaebt  anigefibt  werden  müssen.  Andere  werden  später  das  Werk 
ToUenden,  welefaes  die  Lehrer  angelegt  haben,  nnd  die  Sittenlehre  der 
Volkssehnle  durch  philosophische  oder  religiöse  Ausbildung  ergänzen. 
Was  aber  als  sittlich  gut  zu  erachten  und  wie  weit  in  dem  Unter- 
richte zu  gehen  sei,  da><  ist  durchaus  dem  freien  Ermessen  der  Lehrer 
anheimgegeben,  wie  denn  auch  die  Schulbücher  über  Sittenlehre  und 
bürgerliches  Lehen  nicht  etwa  eine  Art  von  neuem  Katechismus  sein 
sollen,  sondern  ein  Hilfsbueli  in  den  Händen  der  Lehrer  und  nichts 
mehr  als  ein  Werkzeug,  dessen  man  sich  bedient,  ohne  sich  daran  zu 
binden. 

Geseti  Tom  27.  Jan.  1880  Art.  1:  Der  Turnunterricht  ist  ge- 
setslioh  vorgesohriehen  in  allen  öffentlichen  Knaben-Ünterriehtsanstalten, 
welehe  rom  Staate,  von  den  Departemente  oder  den  Gemeinden  unter- 
halten werden.  Art  2:  Di^er  Unterricht  wird  in  der  Art  und  nach 
den  Plänen  erteilt,  wie  sie  durch  den  Minister  des  öffentlichen  Unter- 
richts festgesetzt  werden. 

OK  20.  Mai  1880:  Zur  Teilnahme  am  'J'nrnnnterricht  sind  alle 
Knaben  verpflichtet  mit  Ausnahme  der  schwäclüichen  und  kranken, 
welche  auf  Grund  Ärztlichen  Attestes  davon  entbunden  werden.  Der 
Unterricht  wird  nach  dem  Handbuch  des  Turnens  erteilt,  welches  von 
der  Centralturnkommission  herausgegeben  ist  und  aus  den  beiden 
Teilen  besteht:  I.  Das  Turnen,  II.  Die  soldatischen  Übungen. 

CE  3.  Nov.  1882  schreibt  als  notwendigste  Tnrngerftte  Tor: 
Kldne  und  grosse  Kletterstange,  1  Leiter  von  Hols,  1  Barren,  12  Hanteln 
von  je  1  kg  Schwere,  12  von  2  kg,  Kletterseil,  Schwungseil,  1  glattes 
Seil,  1  Strickleiter,  ein  paar  Ringe  mit  Seilen,  ein  Schwebereck. 

CE  29.  März  1881  Über  die  soldatischen  und  Schiefs- 
tlbnngcn:  «Es  handelt  sich  hier  nicht  allein  um  Gesundheit  und 
Körperkraft,  um  die  körperliche  Ausbildung  der  französischen  Jugend, 
sondern  um  die  gute  Wirksamkeit  unserer  militärischen  Gesetze  und 
die  Zusammenstellung  und  Stärke  unseres  Heeres.*'  Wenn  es  in  allen 
Schulen  erreicht  ist,  dals  den  Knaben  die  männliche  Festigkeit  ge- 
geben nnd  das  vertraut  gemacht  ist,  was  sie  spftter  zu  thun  haben, 
„dann  werden  die  jungen  Leute,  wenn  sie  zu  den  Fahnen  kommen, 
nnr  noch  ihre  besondere  soldatische  Erziehung  erhalten  müssen;  und 
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damit  wird  die  Lösung  der  Fi  age  ttber  HerabsetKimg  des  Heereodieiutes 
unter  den  Fahnen  gefunden  eon^') 

CB  1.  Juni  1862  ArL  1:  Bei  jeder  (ffentlieben  VolkMehule  muA 
eine  Bibliothek  eingeriehtet  eein.  Art  2:  Diese  steht  unter  Auf- 
doht  des  Hauptlelnei-s  in  einem  der  Säle  derjcnigcti  8ohulanstalt| 
deren  Eigentum  sie  ist.   Art.  3:  Sie  iimfarst  1.  die  BQcber,  welche  in 

der  Schuir  im  Gchraucli  sind,  2.  die,  welche  der  .Schule  dnrch 
den  Minister  oder  ü.  durf  it  den  Präfektcn  überwiesen  werden,  4.  einzelne 
geeehenkte,  5.  aus  den  Mitteln  der  Bibliothek  selbst  beschaffte  Werke. 

Die  Bticber  werden  entweder  unentircltlicb  oder  gegen  einen  ge- 
ringen Jahresbeitrag  den  Kindern  und  uuch  deren  Eltern  usw.  ge- 
liehen. 

ME  IG.  Juni  ISSO  Ubei  die  Wahl  der  VolkssohulhUcher.  Art.  1: 
Jedes  Jahr  wird  in  jedem  Departement  ein  Yerzeiehnis  solcher 
Baoher  aufgestellt,  welche  zum  Gebraneh  in  Yolkssohnlen  fttr  geeignet 
eraehtet  werden.  Art.  2.  Zu  diesem  Zweeke  legen  die  ordentlichen 
Lehrer  und  Lehrerinnen  eines  jeden  Kantons,  welche  das  Befthignngs- 
zeu.Lniis  !)( sitzen,  in  der  allgemein!  n  Lehrerversammlung  Listen  der 
BQcher  auf,  welche  nach  ihrem  Urteil  zur  EinflUhrung  in  öffent* 
Hclie  Yülksscluilen  geeifirnet  sind.  Art.  3:  Alle  so  auf^^^-itellten  Ver- 
zeichniese  werden  dem  Inspektor  der  Akademie  übersandt.  Ein  Aus- 
schufs,  welcher  am  ILiuptort  des  Departements  seinen  Sitz  Imt  und  zu- 
sammengesetzt ist  aus  den  Volkssühulinspektüicü,  dem  Vor-;!  lirr  und 
der  Vorsteherin  des  Lehrer-  und  Lehrerinnenseminars  und  den  Leiueru 
dieser  Anstalten,  und  unter  dem  Vorsitz  des  Inspektors  der  Akademie 
beratet,  prüft  die  naeh  Kantonen  aufgestellten  Verzeichnisse  und 
setzt  den  Entwurf  eines  Gesamtrerzeiehnisses  fest,  welches  durch  die 
Genehmigung  des  Rektors  der  Akademie  endgiltig  abgeschlossen  wird. 
ME  18.  Jan.  i'>^7:  Nur  die  auf  diese  Weise  approbierten  Lehrbttcher 
dürfen  in  öffentlichen  Schalen  benutzt  werden. 

Die  Must(  rschulordnung  vom  18.  Juli  tSS}  bestimmt  Über  die 
Schulz  u  cht  in  Art.  16:  Die  einzigen  Strafmittel,  welche  der  Tiolner 
anwenden  darf,  sind  folgende:  Tadelstriche,  Verweis,  teilweise  Ent- 
ziehuui;  der  Erholunirspausen.  Nachsitzen  nach  der  Unterrichtszeit  unter 
Aufsicht  des  Lelirers,  Ausschlieisuug  auf  bestimmte  Zeit.   Die  letztere 

1)  Nacbdeodas  Gesetz  tom  27.  Juli  18SI  dem  Krie<.'sininl»ter  1  HUlion  Fimncs 
«ur  Beschaffung  von  Flinten  für  die  ScbieCsübungen  der  Volksschulcr  zur  Verfügung 
gestellt,  CE  3ü.  Aug.  18äl  jeder  Schule  3  Fliuteu  zum  Gebrauch  über  wiesen  und 
ME  21.  Jan.  1892  einen  Ansschab  für  die  toldatisehe  Enelehnng  der  Jagend  einge- 
lotst hatte,  oFBchien  am  6.  Juli  1SS2  dM  Dekret  äber  die  Schalbataillone,  wo- 
nach bc!  Aii>faUc'ii  Primär-  und  Srkundflriuitorrir'hf s  '.»on—Crtii  Knaben  Ober 
12  Jabre  zu  Bataillonen  formiert  und  ~  zumeist  von  Otlizieren  des  stehenden 
Heem  mOitiriscb  exeniort  «erden. 
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Strafe  darf  drei  Ta^e  nicht  übersehreiten.  Der  Lehrer  mufs  die  Eltern 
des  betreflFenden  Kindes,  die  Ortabehörde  und  den  Volksschalinspektor 
davon  sofort  in  Kenntnis  setzen.  Eine  Aiissohliefsung'  auf  längere 
Zeit  kauu  nur  durch  den  Inspektor  der  Akademie  ausgesprochen 
werden.  Art.  17:  Es  ist  ausdrücklich  untersagt,  irgend  welche  körper- 
liehe Zttohtigung  vontinelimen. 

b.  Das  Lt'lir erpersonal.  Das  Gesetz  vom  ^0.  Okt.  1880 
ßcbreibt  vor:  Art.  2G.  Die  Probelehrer  (stagiaircs)  und  Probelehreriüuen 
unterriehten  im  Auftrage  des  Intpekton  der  Akademie.  Dersdbe  kAnn 
auf  das  begrttndete  Gntaehten  des  VolkssehiiliikspektorB  diesen  Aafirag 
aurttcknehen.  Die  Probelehrer  miterliegeii  denselbea  Disciplioarstrafen 
wie  die  ordentlieheiL  Lehrer,  mit  Ausnahme  der  Dienstentlassmig. 
Art.  27:  Die  Ernennung  der  ordentlichen  Lehrer  (titulaires)  geschieht 
durch  den  Präfektcn  im  Auftrage  des  Ministers  des  öffentlichea  Unter« 
riehts  und  auf  den  Vorsoblag  des  Inspektors  der  Akademie. 

Art.  17:  In  öffentlichen  Sehnlen  jeder  Art  wird  der  Unterricht 
ansschliefslich  weltlichen  Personen  anvei-trant.  Art.  20:  Ni«  maud  kann 
anr  Erteilun«:  iro:end  welchen  Unterriehts  in  einer  offentliclicn  Schule 
berufen  werden,  wenn  er  nicht  mit  dem  (iieser  Thätiu'keit  entsprechenden 
Beföhigungszeugnis  versclien  ist,  wie  es  entweder  dm  (Jesetz  oder  die 
Bestimmungen  der  ünterrichtHverwaltuug  vorschreiben.  Art.  23:  Zur 
Austeilung  als  titulairc  ist  eine  Probezeit  von  uHudestenB  zwei  Jahren 
an  tmev  öffentlichen  oder  privaten  Sehnle  erforderüeh.  Die  im  Seminar 
verbrachte  Zeit  wird  anf  die  Frobexeit  in  Anreehnnng  gebraebt  ftlr 
Seminaristen  vom  vollendeten  18,  Ittr  Seminaristinnen  vom  vollendeten 
17.  Lebenqabre  an.  NaeblaTs  der  Probeieit  kann  vom  Minister  naeh 
dem  Gutachten  des  DepartementsscbulratB  bewilligt  werden.  Art.  7: 
Zum  Unterricht  in  Volksschulen  ist  das  Alter  von  18  Jahren  illr 
Lehrer,  von  17  flir  Lehrerinnen  erforderlich,  Vorsteher  einer  gewöhn- 
lichen Volkssclmie  müssen  21,  Vorsteher  einer  liöhereu  oder  einer  mit 
Internat  verbundenen  Anstalt  25  Lebensjahre  zählen.  Art.  6:  Der 
Unterricht  wird  erteilt  dnreh  Lehrer  in  den  Knabenschulen,  durch 
Lehrerinnen  in  deu  Müdcheuschulea,  den  Bewaiiraustalteu,  Kinder- 
klassen und  gemischten  Schulen.  Der  Departementssehnlrat  kann  vor- 
läufig und  stets  widerraflieb  einem  Lehrer  gestatten,  eine  gemisebte 
Sebnle  zn  verwalten  unter  der  Bedingnng,  dafs  ihm  eine  Handarbeits» 
lebrarin  bdgegeben  wird.  In  Knabensobulen  können  weibliehe  Personen 
zum  Unterrichte  als  Klassenlehrerinnen  (adjointcs)  zugelassen  werden, 
falls  sie  Gattin,  Schwester  oder  direkte  Verwandte  des  Vorstehers  der 
Anstalt  sind.  Abweichungen  von  diesem  Vorbehalte  bat  der  Departe- 
mentssohulrat  zu  genehmigen. 

Der  Fortbildung  der  Lehrer  dienen  die  naeh  G£  3.  Jnli  1882 
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a&  den  Seminaren  ein^ericbteten  Tnrnkursc*))  die  an  eben  jene  An- 
itahen  und  an  die  SpeciaUchulen  für  die  schonen  Künste  durch  Dekret 
vom  IS.  Jan.  18S2  (Bull.  477  S.  206  flF.)  in  die  Schulferien  verlegten 
Zfichenkurec,  die  nacli  ME  3.  Okt.  I8S"2  m}oh  Volksschullelirern 
nacli  Ablegunj?  einer  öffpntlichen  Prtlfnnp;  zuiräng:licheu  (8  Monate 
dauernden)  Kurse  an  der  Handfertigkeit s- M  nstersohule  und 
die  Konferenzen.  ME  5.  Juni  1880  bestimmt  über  letztere  u.  a.: 
Pädagogische  Konferenzen  (retraitcs  pedagogiques)  filr  Lehrer  und 
Lehrerinnen  öffentUeber  Sclinlen  werden  in  jedem  Kanton  abgehalten. 
(Zwei  oder  mehrere  Kantone  kftnnen  jedodi  nnter  ümstlnden  hiOTl>ei 
yereinigt  werden.)  Voriitxender  ist  der  Inspektor  der  Alcademie,  In 
leiner  Abwesenheit  der  Volksschulinspelitor.  Die  Mitglieder  der  Kon- 
ferenz ernennen  jährlich  einen  Stellvertreter  und  einen  Sohriftnihrer 
aus  ihrer  Mitte.  Die  Gegenstände  der  Verhandlungen  sind  ausschliels- 
lieh  aus  der  theoretischen  und  praktischen  Pädagogik  zu  cntnolimen. 
Die  Tcihiahme  ist  obllL^atoHseh.  DiBpensation  ist  in  besonderen  Fällen 
bei  dem  Inspektor  der  Akademie  nachzusuolien.  CE  10.  Aug.  1880: 
Die  Konferenzen  sollen  nicht  nach  gleichem  Phme,  sondern  nach  den 
Verhältnissen  eingerichtet  werden,  wie  feie  sich  in  den  einzelnen 
Gegenden  am  besten  entwiekeln.  Sie  besweeken,  die  Ergebaiege  der 
tlglieben  Er&hmnuf  in  der  Sehnle  vorzubringen  nnd  die  pralLtiBeben 
Lehren  dnaader  mitenteilen,  sieb  im  ünterriobte  ergeben  haben, 
damit  HU'h  jeder  Uber  die  wirkliche  Lage  der  Volksschule  klar  werde.  — 
Der  Weiterbildung  im  Amte  dient  endlich  neben  den  in  jedem  Kreis?e 
vorhandenen  Lehrerbibliotheken  von  kleinerem  Umfange  das  weit- 
umfassende Pädagogische  Museum  zu  Paris,  welches  ein  un- 
schätzbnrcR  Material  von  Ausstcllunjrs'rrcenständen,  «rescliicl  tlicl  i  n  und 
statistischen  Dokumenten  und  l'nterriclitB-Litturaturen  1*  rani^reicbs  und 
des  Auslandes  sein  eigen  nennt,  ciuc  Leihbibliothek  mit  raustergilliirem 
Katalog  zur  Verfügung  stellt,  Lese-  und  Zeichensäle,  Arbeitsräume  mit 
loologisoheo,  botanieehen,  raineralo^ebra  nnd  anatomlseben  Samm- 
Inngen,  Gipsabgüsse  nnd  plastisobe  Bildwerke,  Gerftte  nnd  Modelle  ftr 
den  Handfertigkeitsnnterriebt  nebst  Proben  von  Leistungen  der  Zög- 
linge in  sich  schliefst  nnd  Laboratorienknrse  in  der  Handhabung  der 
Apparate  sowie  Vorträge  und  Tn)unfron  in  0(V)L'Taphie,  Gesehiehte, 
Litteratur  und  Pädagogik  veranstaltet,  deren  Leitung  angesehene  Ge- 
lehrte in  die  Hand  nehmen. 

rher  das  an  fs rr dienst  1  ic he  Verhältnis  bestimmt  Art.  25 
dos  (icscizet*  vom  'M).  Okt.  ISbü:  Den  Ltdirern  und  Lehrerinnen  an 
ötTcutlichen  Schulen  jeder  Art  sind  kauüiiäunisohe  und  gewerbliche 
Geschäfte  sowie  die  Thätigkeit  in  der  Verwaltung  und  die  besoldeten 
Kirchenftmter  nntersagt.  Lehrer  an  Gemeindesebnlen  können  die  Ge- 

1)  Mit  der  weitergehenden  semitiariatiiicheu  Auhbildung  uUtui^hlich  fortfallend. 
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mbifte  eines  Sohraiben  der  Mairie  atwtlben  mit  Crenebmigimg  des 
Departementssobiihrats. 

Über  DiBoipIinarmafsrcgcln  rerlftutet  daselbst  Art.  29:  Die 
Verset^üng  ans  einer  Gemeinde  in  die  andere  im  Interesse  des  Dieostes 

wird  diircb  den  Präfekten  veranlafst  auf  (l<  r!  Vorsohlag  des  Inspektors 
der  Akademie.  Art.  30:  Die  Disoiplinarstrafen,  welche  ttber  die 
L^hrpersoneu  de8  öffentlichen  Voikssobulunterrichts  verhängt  werden 
können,  sind  folgende:  Verweis,  Rttge,  Entlassung  aus  dem  Dienst, 
AmtäCütsetzuog  bis  auf  die  Dauer  von  5  Jahren,  ^^äiiv^licljc  Amtgent- 
setzQog.  Art.  31;  Dia  IHenttiaiiaisiing  gcscUebt  dnreh  denPfftfekton 
«nf  Antrag  des  Inipektois  der  Akademie  und  das  begründete  Gut- 
aehten  des  Departementssobabrats.  Bemfimg  steht  innerhalb  20  Tagen 
an  den  Minister  frei,  doeh  hat  sie  keine  anfsehiebende  Wirkung. 
Art.  32:  Amtsentsetznng  wird  ausgesprochen  durch  den  Departements- 
aehulrat,  nachdem  der  Beschuldigte,  dem  ein  Verteidiger  gestattet  ist, 
persönlich  geladen  nnd  das  Urteil  nach  Beweisgründen  gefallt  worden 
ist.  Berufung  steht  in  der  Weise  wie  hei  Dienstentlassung  offen. 
Art.  33:  In  schweren  und  dringlichen  Fällen  kann  der  Inspektor  der 
Akademie  die  vorläufige  Dienstenthebung  für  die  Daner  der  Unter- 
suchung verfügen.  Diese  vorläufige  Aufserdienstsctzung  zieht  den  Ver- 
lust des  Gehaltes  niobt  naeh  sidi. 

Die  ordentliehen  Lehrer  und  Lehrerinnen  rind  ihrem  Einkommen 
naeb  in  5  Klassen  eingeteilt  nnd  erhalten  danaeh  neben  freier  Wohnnng 
oder  Tdm  PdUS^ten  festgesetster  Hietsentsehidignng  1000— 1200— < 
«500-1800—2000  Frs.  (Lehrer)  bezw.  1000—1200—1400—1500— 
1600  Frs.  (Lehrerinnen).  Als  Leiter  einer  Schule  von  mehr  als 
2  Klassen  erhalten  sie  eine  Zulage  von  200  Frs.,  hei  mehr  als 
-1  Klassen  400  Frs.  Daneben  beziehen  dir  Leiter  von  mehr  als  zwei- 
klassigen  Schulen,  Direktoren  und  Leiirer  an  höheren  Volkssehulen 
eine  Teuerungszulage  von  100 — SOG  Frs.  je  naeh  der  Gröfse  des 
Ortes,  in  Paris  von  2000  Frs.,  die  Übrigen  Lehrer  die  Hälfte  jener 
Sätze.  HiUiilehrer  und  -Lehrerinnen  erhalten  neben  freier  Wohnung 
oder  Mietsentsehftdigung  800  Frs.  nnd  als  Teuernngszolage  der 
Torgenaottten  Sfttie. 

Naeh  dem  Gesetz  vom  17.  Aug.  1876  sind  Volkssebnllebrer  in 
ihren  Pensionsverhältnisseu  den  aktiven  Staatsdienem  gleioh  gestellt 
nnd  im  Alter  von  55  Jahren  nach  25  Dienst  jähren  pensionsbe- 
rechtigt.  Das  Ruhegehalt  wird  nach  sechsjährigem  Durchschnitt  des 
Einkommens  samt  Zulagen  aller  Art  berechnet  und  darf  fSn  Lehrer 
nicht  unter  GOO,  ftir  Lehrerinnen  nicht  unter  f)*»"  Frs.  betragen.  Die 
Jahre,  welche  ein  Lehrer  nach  vollendetem  2o.  Lebensjahre  nnd  Er- 
werbung des  Beft'ihigun;-''szeu^'ttisse.s  als  Zöuling  eines  Seminars  zuge- 
bracht hat|  werden  in  die  Dieustjaiirc  mit  eingerechnet. 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


174  I.  HupUbtellg.  LAbichn.  DI.  2)eryolkiaclMiliiiiteKr.i.ftu(lHfd.Kiiltantaaten. 


Das  Gesetz  vom  19.  Juli  1889  sur  les  d^penses  ordinaires  de 
rinstruotion  primaire  publique  et  les  traifcments  du  persoTinel  de  oe 
Service  tih»  i tiä|,'t  von  der  Unterhaltun;,'8laBt  den  Gemeinden 
die  VerptiichtUDg,  itir  Wohnunirsprelder  des  Lehrerpersonalg,  Unter- 
haltung und  event.  Miete  der  Schuh aumliehkeiten,  für  Heizung  und 
Beleuchtung  der  letzteren  und  Be^baffuug  des  gesamten  lluterriobts- 
materialfl  aufenkoromen,  wftlurend  die  G«]iilter  der  Lelrkrifle  vom 
Staat,  die  EntseliAdigDiigea  für  Heister,  Werkfthrer  usw.  des  Hand- 
fertigkeitsantonielifi  yon  den  Departements  an&nbringen  nnd.  Das 
Sehnlgeld  ist  und  bleibt  dnreh  Arb  1  des  Gesetxes  Tom  16.  Juni  1861 
aufgehoben. 

Als  Fortbildungsschulen  in  unserem  Sinne  sind  die  cours 
complömentaircs  anzusehen,  welche  in  orpranischer  YcrbiiKlnn'--  mit  der 
eigentlichen  Volksschule  1 — 2  Jahre  über  das  sohulptiu  litige  Alter 
hinaus  die  ans  den  ^coles  primaires  elementaires  Entlassenen  nach  erwei- 
tertem L(  hrplane,  namentlich  in  den  realen  Gegenständen,  unterrichten 

4.  Groisbr itaunien  und  Irland.  Klemeutary  Education  Act 
rem  9.  Aug.  1870  und  15.  Ang.  1876:  Die  Seheolboarda  baben  in  ibren 
Bezirken  Ar  die  Besehnlung  aller  Kinder  Tom  Tollendeten  5.  bis 
13.  Lebensjahr  zu  sorgen.  Sehnlpflieht  kann  von  den  königflioben 
Inspektoren  mit  Genehmigung  der  couneils  durch  die  ^Bje-laws* 
eingeführt  werden.  Fabrikkinder  haben  nach  dem  Oesetz  von 
1S7S  bis  zum  vollendeten  13.  Jahre  den  Unterricht  5  mal 
wöchentlich  zu  besnchen.  KloinkindorHclnilen,  die  ihre  Zöglinge 
big  7,nm  volh'ndeten  7.  Lebensjahr  unterrichten,  sind  womöglich  von 
der  cigeutliehen  \  olksschule  zu  trennen.  Der  Unterricht  wird  unter 
Aufsicht  und  Hauptleituncr  eines  ordentlichen  Lehrers  teils  von  diesem 
selbst,  teils,  und  /war  im  selben  Sohulsaalc,  von  Hilfslehrern  und 
Sebnlzöglingen  (mftoDUebeD  nnd  weiblidien)  erteilt  mit  der  Mabgabe, 
dals  für  60  Kinder  ein  Hanptlebrerf  für  jede  weiteren  40  ein  Sebnl' 
Zögling:  —  jedoeh  nnter  einem  Hanpttehrer  nieht  mehr  als  drei  —  sn  be- 
stellen ist,  und  dafs  für  2  Zöglinge  ein  Hilfslehrer  angestellt  werden 
kann,  bei  durehsclmittlicb  220  Schülern  aber  ein  zweiter  geprüfter 
Lehrer  oder  ein  Hilfislehrer  angestellt  werden  mufs.  Nach  Revised 
Code  of  Re^rulations  vom  Mai  1862  (für  Schottland  die  nämlichen 
Schnlortlnime-'  n  seit  1"S72  und  lS7fi  in  Geltung)  sind  Lehrgegenstände 
der  VolksHciinie;  Lesen,  Schreiben,  Grammatik,  Geographie,  Geschichte 
und  fakultativ  (ftlr  Mftdchen)  Nah-  und  Strickarbeit;  fllr  die  3  obersten 
Klassen  kommen  nach  örtlioiien  und  persönlichen  Verhältnissen  hinzu: 
Englische  Litteratur,  Mathematik,  Latein,  Franzfisiseh  eäst  Deatseh, 
Heehanik,  Animalische  Physiologie,  Pfaysisebe  Geographie,  Botanik  und 
(fbr  MAdehen)  Hanswirtsehaft  —  jedoeb  mit  der  BesebrAnknng,  dafs 
den  SchUlem  der  obersten  Stnfe  nur  3  dieser  Ffteher,  den  andern  nur 
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2  zu  betreiben  gestattet  ist.  Das  in  den  Hauptgcijenstäüdeii  zu  er- 
reichende Ziel  in  den  uur  nach  Keuntnissen  abireteilten  6  Stuten  ist 
in  den  Standards  of  Examination  (Prtlfunggordnun^r)  von  1878  festge- 
setzt. Die  Verteilung  des  Stofifes  und  der  Unterrichtszeit,  sowie  die 
Wahl  der  Lehrmetbode  ist  dem  Lehrer  Überlassen ;  indessen  wird  z.  B. 
beim  LeseaDtenricbl  die  SyUaUennettiode  (Look-and-say)  too  Anftiehta 
ireg«n  beromigt.  BeligionsimteiTiebt,  Singen,  Zeiohaen  und  Taraen 
beaw.  milittriaGhe  Ezereitien  sind  zwar  niebt  obligatoriiobe,  praktiseh 
aber  zameiat  eingefllhrte  Gegenstftnde.  (VergL  den  Beriobt  der  Boyal 
Commiarion  rom  23*  Aagnut  1S95.) 

Die  Sobnlen  sind  in  ihrer  Einriebtnng  und  Vnterbaltang  entweder 
von  den  Gemeinden  abhängig  oder  von  den  groIiBen,  über  das  ganse 
Land  verbreiteten  Sebalgesellschaften,  der  British  and  Foreign  Sehool 
Society  (Dissenters,  ^regr.  1805),  derl^ational  Society  for  Proraoting  the 
Edneation  fEpiscopjdc,  ireg^r.  ISll)  und  The  Home  and  Oolonial  Tntnnt- 
School  Society  fge;^r.  Ib36j.  Austeilung  und  Begoldunu'  der  i^ciir«  r 
liegen  in  den  Händen  der  Lokalschulbehörde.  Das  Durclisclinilts- 
eiükommen  eines  geprüften  Lehrers  beträgt  115,  da»  einer  Lclirerin 
70  Lstr.  Pensionen  werden  von  Untersttitzuugs-  und  Versicheruugsgesell- 
aehallen  gewflhrt.  StaatUehe  Beihilfen  (grants)  werden  den  Sobnlen 
je  nach  ihren  Leistnngen  bewilligt. 

Abend-  und  Fortbild nngBBohnlen  befinden  sieh  gew$hnlieh  in 
den  Lokalen  der  Tagsehnlen.  Ihre  ünterriebtsgegenetfode  sind  die  ob- 
ligatoriseben  Fieber  der  6  Standards  (s.  o.).  Die  [Z&gUnge  stehen  im 
Alter  von  12>-2t  Jahren. 

Die  eehottisebe  Sebnlordnnng  nnd  daa  SehulgeBOfz  vom  I.Okt. 
187S  stimmen  zumeist  wörtlich  mit  den  englischen  Verordnungen  über- 
ein. In  Irland  sind  UnterriehtsgegeDStftnde  und  Lebrpian  gleicbfaUa 
die  nämlichen. 

5.  Holland.  Gesetz  vom  17.  Aug.  1878:  In  jeder  Gemeinde  soll 
für  den  Elemeutarnnterricht  der  Knaben  und  Mädchen  hinreichend  ge- 
sorgt sein.  BeschlQsse  Ober  Einrichtung  der  Schulen  und  des  Unter- 
richts müssen  vom  ständigen  AnPfsehnfs  bestflti.^'t  werden.  Die  Lehrervor- 
stände nnd  ScbüffenkoUegieu  liaben  den  Schnlbesueli  der  6— 12jälirigen 
Kinder  durch  Bekanntmachung  der  SchOlerlisten  beziehentlich  durei) 
indirekte  Zwangsmalsregeln  (Entziehung  ütl'eutiicher  Unterstützungen 
usw.)  herbeizuführen.  Die  Elementarföcher  des  Yolksschulunterrichts 
sind:  Lesen,  Sohreiben,  Rechnen,  Elemente  der  Geometrie,  der  hollftn- 
disehen  Spraehe,  der  Geographie,  Taterlftndisehen  Gesehiehte,  Katnrge- 
sehiehte  nnd  Natnrlehre,  Gesang,  Turnen  nnd  weibliebe  Handarbeiten. 
Als  höhere  FSeher  werden  gelehrt :  Elemente  desFranzosiseben,  Dentsehen, 
Englischen,  der  allgemeinen  Geschichte,  elementare  Mathematik,  Prel- 
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haiidzeichnen  und  Elemente  der  Landwirtschaft.  Die  inneren  Einrich- 
tUD^en  des  Unteiricbts,  Festsetzung?  des  Stunden-  und  Lehrplnnes  usw. 
bestimmt  das  Schöffenkollegium  mit  dem  Schulinspektor.  Auf  eine 
Lehrkraft  soUeu  uiolit  mehr  als  40  Schüler  entfallen.  Lehrerinnen 
.'itetäea  snmeiBt  ia  d&i  iinteren  Khmen,  in  reinen  Hftdehensehnlen  aoch 
in  oberen  Terwendei  Das  Minimalgelialt  betritgt  700  fl.  DieVonteher 
der  Sehnlen  erhalten  freie  Wohnung  oder  Uietaentsehadignng.  Pennont- 
ansprnoh  wird  mit  dem  40.  Dienat-  und  65.  Lebenfualn  erworben.  Mit 
jedem  Dienstjalir  wächst  sie  nm  </o  ,  jedoeh  nicht  Uber  ^3  des  Gehalts. 
Die  Kuliejrelialte  werden  aussehliefslich  ans  der  Staatskasse  gezahlt. 
Das  Keclit  der  Anstellung  oder  Entlassung  von  Lehrkräften  gehlihrt 
dem  Gemeinderat.  Als  Lehrer  sollen  nur  gcpiülto  Individuen,  als 
Schulvorsteher  nnr  solche,  die  ein  Konkursexamen  bestanden  haben, 
gewählt  werden.  Zur  Aushilfe  im  Unterricht  können  die  letzteren  Lehr- 
amtszöglinge  verweudeu. 

0.  Italien.  Naeb  dem  Geaeta  Casalt  vom  13.  Nor.  18&Q  aoU  in 
jeder  Gemeinde  wenigstens  eine  Elementarsebnle  fHac  Knaben  and  eine 
ftr  Hftdeben  besteben.  Ortschaften  mit  mehr  als  4000  Seelen  sollen 
bdhere  Elementaisehnlen  ftr  beide  Gesobleehter  besitzeo.  Das  Gesets 
Tom  15.  Jnli  1877  macht  den  Schulbesuch  der  Kinder  vom  6. 
bis  9.  Jahre  obligatorisch  fUr  die  niedere  Elementarschule.  Deren 
Lehrplan  umfafst  die  GrnndbegritTe  der  ^fenschen-  und  Btlrgcrpflichten, 
Lesen,  Schreiben,  die  Anfangsgründe  der  italienischen  Sprache,  des 
Rechnens  und  des  metrischen  Systems.  Der  höhere  Elementarkursus 
dauert  2  Jahre  und  erstreckt  sieh  daneben  auf  grammatikalische  und 
stilistische  Übungen,  Schönschreiben,  Buchführung,  Eleraeutargeographie, 
Elemente  der  vaterländischen  GesoMobte  nnd  der  NatarwiBsenaehaflen. 
Knaben  werden  anch  in  Geometrie  nnd  Lineandcbnen,  Itftddien  in 
weiblioben  Handarbeiten  nnterriebtet.  Sebfller,  welche  die  niedere 
Elementarsebnle  absolviert  haben,  sind  zom  Besneh  der  Abendacfanlen, 
wo  solche  best^en,  noeh  ein  Jahr  lang  verpflichtet.  Zur  Bekleidung- 
des  Lehramtes  ist  die  ZnrUcklegung  des  18.  Lebensjahres,  der  Besitz 
eines  Sittenzeugnisses  und  eines  Befthigungspatentes  erforderlich.  Die 
Volksschullehrer  werden  von  den  Oemeinden  mit  Zustimmung  des 
Provinzialsclinlrnfpp  gewählt  und  ivuimen  auf  KUndiL^nng  augestellt 
werden.  Pensionsin  rechtigung  ist  ihnen  rechtlich  nicht  gesichert.  Durch 
Gesetz  von  1878  ist  eine  Pensionskasse  für  Lelirer  öffentlicher  Elementar- 
schulen gegründet,  die  aber  nur  Lehrkräfte  bis  zum  55.  Lebensjahr 
berfteksiebtigt;  die  übrigen  sind  anf  die  gegenseitige  UnteratUtxnng 
privatim  gebildeter  Gesellschaften  angewiesen.  Das  gesetaliehe  Hinimnm 
der  Lehrerbesoldnng  von  500  Lire  auf  dem  Lande  und  800  in  den 
St&dten  wurd  nnr  an  wenigen  Stellen  aberschritten. 

7.  Oesterreich  •Ungarn.  Reiehsvolkssehnlgesetz  vom  14.  Mai 
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1869.  r.eitende  Grnndsätze:  Jede  Volksschule,  zu  deren  GrOndang 
oder  Erhaltung'  der  Staat,  das  Land  oder  die  Ortsg^meinde  die  Kosten 
^auz  oder  teilweise  beitragt,  ist  eiuc  uücuiliche;  ihre  Lehrämter  und 
ihr  Bttmeh  sind  Angehörigen  aller  GhuibennbekenntniMe  mgänglioh. 
Die  Sehalpilioht  dauert  Tom  ToUendeten  6.  bU  mm  Tollendeten  14. 
Lebensjahre.  Der  Lehrstoff  ist  so  sn  verteileii,  dafs  jedem  dieser  Jahre 
eine  Untorriohtsstnfb  entspricht.  Zn  den  aUgemeinen  Lehrgegenständen 
der  Yolksehnlen  treten  das  Wissenswerteste  aas  Natnrkunde  nnd  Ge- 
sell iohte,  geometrische  Formenlehre,  Gesang,  Tnrnen  und  f&r  Mädchen 
überdies  weibliche  Handnibpiten  und  Haushaltun^^sknnde.  Die  Börger- 
schule')  gewährt  in  den  ij:inilic*hr^n  Opir'  nständon  finen  ein^'^ehendereu, 
Über  das  I/Chrziel  der  gewöliiiliclieu  Volkssehule  hinausreichcnden  Unter- 
richt. Mit  einzelnen  Schuleu  können  einerseits  Anstalten  zur  Pflege, 
zur  Erziehung  und  zum  Unterrichte  noeh  uicht  sohulpfliohtiger  Kinder, 
anderseita  landwirtsebafiliefae  and  gev^bliehe  Faehkaise  yerbanden 
werden.  Den  Lehrplan  nnd  die  innere  Ordnnng  jeder  Art  von  Volks- 
sehnlen  bestimmt  der  Minister,  der  aneb  Uber  die  Znlissigkeit  Ton  Lehr- 
und  Lesebflehem  entscheidet.  Aaf  je  80  Sebtller  mufs  eine  Liehrkraft 
entfallen,  zwischen  der  Zahl  von  Lehrern  und  Unterlehrern  ein  frales 
Verhältnis  innegehalten  werden.  Die  Rechtsverhältnisse  des  Lpbr'-r- 
gtandes  «tind  den  Landesverhältnissen  gemäfs  zu  ordnen,  stets  aber  die 
Sicherung  eines  Diensteinkommenf?,  welches  die  Beseitigung  aller 
hemmenden  Nebenbeschäftigungen  gestattet^  und  die  Pensionebercch- 
tigung  i^r  Lehrer  und  deren  Hinterbliebene  ins  Auge  zu  fassen.  Die 
nächste  Verpflichtung,  ftlr  die  notwendigen  Volkssohnlen  zu  sorgen,  hat 
die  Ortsgemehidey  danaoh  der  Sehnlbesirk,  snbsidiariseh  das  Land. 

Naeh  diesen  Gmndsitsen  sind  die  Bestimmnngen  der  Laadesgeseta- 
gebuDg  eingeriohtet. 

a.  Oesterreieh.  Zar  Feststellung  aller  Sebnlpfliehtigen  nimmt 
der  Orissehnlrat  jihrlioh  vor  Beginn  des  Sebuljabres  eine  Sohulbe- 
sehreibung  ror,  in  der  aneh  die  Kindi  r  rerseiehnet  sind,  fttr  welche 
ein  gesetzlicher  Befireinngsgrnnd  eintritt  oder  aber  der  Unterricht  in 

einer  Fabrikschule  usw.  eingerichtet  ist.  In  Dalmatien,  Tstrien,  Galizien, 
der  Bukowina  und  in  den  l^andsehulen  Krain  i<t  der  Öcliulbrsiich  nur 
6  Jahre  lang  obligatorisch.  Da,  wo  8  jährige  tsciiiilpflicht  besteht,  kann 
der  Landesschulrat  iär  Kinder  der  zwei  obersten  .] ah resk lassen  eine 
Verkflrzuug  der  vorgeschriebeneu  Schulzeit,  z.  B.  durch  Verminderung,' 
der  wöchentlichen  Lehrstandenzahl,  Einsohr&nkung  des  Unterriehts  auf 
das  Winterhalbjahr,  eintreten  lassen.  Die  Anfhahme  in  dieVolkssehnle 
wird  regelmAfsig  nur  bei  Beginn  des  Sefanyahres  gestattet  Der  Unter- 
riebt einer  mehrklassigen  Volkssohnle  soll  in  der  Begel  ein  ganatägiger 

l)  nicbt  Mittelschule  im  preoOdscben  Sinne,  tondern  gebobann  VoUuaebale. 
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sein,  80  c^afs  Fortbestand  oder  Einfülininiz:  cioeg  balbtä£:i£rcii  Uuterricbtg 
durcli  den  LandesBohulrat  nur  auf  bestimmte  Zeitdauer  oder  bis  zur 
Behebung  der  Hindernisse  eines  gauztägigeu  bewilligt  werden  darf. 
Anfang  und  Dauer  der  täglioben  Schulzeit  >vird  durch  den  Ortfisehuirat 
festgesetzt.  Den  Stundenplan  entwerfen  von  Jahr  su  Jahr  die  Lehrer, 
welche  hierbei  lokale  oder  sogar  ganz  specielle  Bedttrfnisse  an  berftek- 
fliohtigen  haben.  Die  Volkasehnlen  beetehen  ans  mehreren  Abteilnngen 
oder  ElaBBen.  Eine  aUgemeine  Yolkseofanle,  welehe  so  eingerichtet 
iat|  dalk  sie  zugleich  die  Aufgabe  der  T^tlr^rrrscbulc  losen  kann,  bat 
8  Klassen.   Die  Yerteilnng  der  Schulkinder  auf  die  Klassen  findet  naoh 
Alter  und  Kenntnissen  statt ;  jede  Klasse,  welche  Kinder  verschiedener 
Alters-  (Hier  Bildunfrsstufen  in  sich  vereinigt,  zerf&Ut  in  Abteihmg:en 
oder  Gruppen.    I  berfüllte  Klassen  sollen  in  parellelc  Abteilungen  fmit 
eigenen  I.ebreru  oder  mit  Wechselunterrioht)  aufgelöst  werden.  Als 
ttberfUllt  ist  eine  Klasse  zu  betrachten,  welche  mehr  als  Su  Schulkinder 
aufweist.   In  einer  mehrklassigen  Schule  ist  jedem  Lehrer  oder  Unter- 
lehrer eine  Klasse  ganz  an  flbergeben,  sodab  er  naeh  Thnnliehkeit 
mit  der  Klasse  auftteigea  kann.  In  den  drei  obersten  Klassen  der 
BOigersehnle  können  die  Lehrkräfte  als  Gmppen-  oder  Fachlehrer  be- 
SohAltigt  werden.  Auf  Grundlage  der  vom  Unterrichtsministerium  kund» 
gemachten  L(  hrpläne  für  die  verschiedenen  Katcgorieen  der  allge- 
meinen Volksschule  hat  die  Lande^scluilbehörde  Normallehrpläne  za 
veifassen,  welche  in  allen  wesentlichen  Ijostimmungen  bindend  sind. 
Innerhalb  dieser  Normen  stellt  den  Lebrpian  für  jeden  Bezirk  die 
Bezirkslehrerkonferenz  fest,  deren  Bescblüsse  jedoch  von  der  Beziri 
schulbehörde  zu  genehmigen  sind.   Damit  auch  die  Schüler,  Mridie 
nicht  den  ganzen  Bildungsgang  einer  achtklassigcn  Volksschule  voll- 
enden, mit  einem  mdgliehst  abgerundeten  Wissen  ins  praktische  Leben 
flbertreten,  hat  naoh  den  yorgeseiehneten  Lehiplftnen  der  Unterricht 
anf  allen  Stnfen  in  konsentrisehen  Kreisen  fortansohrciten,  wobei  alle 
wissenschaftliohe  Systematik  ausgeschlossen  ist. 

Im  Unterricht  aohtklassiger  Volks-  besw.  Bargerschalen  ist  folgendes 
Lebrziel  zu  erreichen: 

Deutsche  U nterriclitssprache.  Richtiges  Lesen  und  genaues  Verständnis 
des  Gelesenen  und  Gehörten  mit  Rücksicht  auf  Inhalt  und  Form;  fehlerfreier  und 
gef&Uiger  Aaadraek  in  Wort  and  Schrift;  Geflbthett  in  der  AbfaMunf  der  im  bftrger- 
licben  I.fhen  am  häufigsten  vorkommeiulen  GoschäftHaufsutzc.  Bekanntschaft  mit 
dini  hauptsachlichsten  Erzeugnissen  der  neueron  Littaratur,  soweit  sie  nicht  den 
Gesicbtokreis  der  Schüler  Übersteigen. 

OeogrAphie  und  Geschieht«.  Kenntnis  des  Wiehtigeten  aus  der  mathe- 
matischen  und  physikalischen  Geographie.  Obcri^ichtHche  Kenntnis  Kuropaa  und 
der  Qbrigen  Erdteile.  Genauere  Kenntnis  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
und  des  Heimatlandes.  Industrie  und  Handel,  sowie  die  charakteristischen  Erzeug- 
nisae  der  Länder  lind  su  berQcktiehtigen. 

M  atttrgeie  h  i  c  kte.  Kenntnis  der  wiehtigrten  KOrper  in  den  drei  Nntnrrelche& 
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mit  Rücksicht  auf  deren  praktische  Yerweadong  und  Bedeutung  im  Haushalte  der 
Natitr.  Bdduriiiigeii  llb«r  den  meogchllelien  KOrper  nnd  de«WD  Pflefe. 

Naturlehre.  Kenntnis  der  wichtigsten  chemikalischen  und  physikalischen 
Veränderungen  mit  steter  Eücksicht  aut  die  fiedUrCnisse  des  bOrgeriiichen  Lebens 
und  auf  die  Erscbeiuungen  in  der  ^atur. 

Arithmetik.  Ferttfl^t  und  SIeiierhelt  In  den  elenentareD  Rechnangiarlen 
mit  benannten  Zahlen  und  in  den  gehräuchlichen  Vorteilen  und  Abkürzungen. 
Gewandtheit  in  dm  Rechnungen  des  bürgerlichen  Leben?  und  in  der  einfachen  ge- 
werblichen Buchluiirung.  Geometrie,  bicberbeit  im  isrkennen,  Vergleichen,  Uo« 
rechnen  und  Annnsien  von  BanmgrOiMO. 

Freihandzeichnen.  Fertigkeit  im  Auffassen  und  Darstellen  ebner  geo- 
metrischer  Gebilde,  Darstellung  r&umücher  Gröfsen  nach  perspektivischen  (irund> 
Sätzen,  Gewandtheit  im  Zeichnen  nach  ornameutalen  Vorlegehl&ttem  und  ModoUen. 

8cb reiben.  Anelgoung  einer  dentllelien  ond  gefälligen  Handiebrfft  und  der 
im  ge«erUichen  Leben  TorltMnilieDden  Schriftarten. 

Oefiang.  Weckung  und  Bildung  des  Tonsinnes,  Veredlung  des  Gemüts  und 
Belebung  des  patriotischen  GeffUnls.  Befähigung  der  Schüler  zum  Vortrage  ein*  und 
sweietimniger  Lieder«  mit  beeonderer  Berfteksiehtigung  de»  Yolkallede«. 

Dio  Ziele  im  Rollgioninaterrfebt  «erden  von  den  betreffenden  Klreben- 
behörden  festgesetzt. 

Zu  obigen  Gegenständen  treten  noch  fur  die  Knaben  Turnabungen,  für  Mäd- 
chen ireibliebe  badnrbeiton  Untu. 

Jede  Solmle  soll  ab  Lehrmittel  besitien:  Apparate  für  dea  ersten 
Lesennterriebt;  Aneehauangsmittel  filr  den  ersten  Reehenuntwrieht; 
Bilder  für  den  Anschanungsunterrioht;  einea  Giebas;  yon  I.audkartea 
Planiglobeu,  die  Heiraatprovinz,  Oesterreich,  Europa  nnd  Palästina;  Vor- 
legeblätter für  den  Zeichenunterriclit;  eine  kleinn  Sammlung  von 
heimisclien  Naturkorporn  und  cinfacheu  physikalischen  Apparaten. 

An  jeder  Schule  soll  eine  Schulbibliothck,  in  jedem  Bezirk  eine 
Lebrerbibliothek  bestehen. 

Uber  Schulbesuch,  Betragen  uud  Fortgang  jedes  Schulkindes  wird 
vierteyährlich  eine  „Klassifikation^'  zusammengestellt  uud  den  Eltern 
usw.  adttelfl  der  ,3<>^til<iuu)hricbten**  bekannt  gemacht  Bei  dar  Bnt> 
lasBQQg  wird  ein  Zengnis  Uber  die  Daner  des  Sehnlbesnehs,  Uber  sitt- 
liches Yerhalten,  Fleifs  und  Leistungen  in  den  einsekien  Lehrgegen» 
stftnden  oder  lediglich  ein  „Abgangszeugais**  ausgefertigt. 

Bei  der  Schulzucht  sind  als  Strafarteu  zulässig:  Warnung,  Ver- 
weis, AnweiKuog  eines  besoiidereu  Platzes,  Nachsitzen,  Vorladung  vor 
die  Lehrerkonfrrcnz  imd  zeitwei!i«re  Ausschliefsung.  Körperliche  ZUoh- 
tigOD^^  ist  nutcr  allen  Umständen  aiis^jesehlofäsen. 

Das  Lehr erpersoüul  einer  Volksschule  bestt  lit  aus  T-ehrcrn  uud 
ünterlehrern.  Bei  4  oder  5  Lehrerstelleu  köuüeu  2  mit  Unterlehrern 
besetzt  werden,  bei  einer  grölserea  Auzahl  ^^u  ihnen.  Der  yerant- 
woifliehe  Leiter  mehrklassiger  Sehnten  ist  ein  hierzn  bestimmter  Ober- 
lehier,  der  bei  Bfirgersohulen  den  Titel  Direktor  führt.  Als  Religions- 
lehrer fungiert  gewdhnlieh  der  Ortsgeistliohe;  wo  ein  solcher  nicht 
▼orhanden  ist,  kann  der  Religionsunterrieht  mit  Zustimmung  der  Kirchen- 
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T>r1iörfle  rlem  Lehrer  übertragen  werden.  An  Bflrgcrsohulen  ist  nach 
Thuulichkcit  ein  eigiener  "Katechet  anzustellen.  Bei  Erledif^ung  von 
Lehrcrstellen  liat  der  Bez,iiks8chulrat  cmen  Konkurs  uusiuschreiben. 
Nach  Eingang  der  Bewerbangsgesnohe  niMbt  leteterem  der  Ortssohalrat 
einen  Yoreehlag  binsiehtiieh  der  Besetning.  Dm  Prtee&talioiiBreebt 
siebt  im  allgemeiaeiL  dem  Erhalter  der  Sobale  besw.  dem  Patrone  zu. 
Gewollt  dOifSm  nur  Belebe  Bewerber  werden,  welobe  anber  der  Safer- 
reiohischen  Staatsbtlrgerschafl  die  anneiebendc  Befähigung  fdr  die  be- 
treflFende  Stelle  besitzen  (fllr  Stellen  von  Unter-  oder  provisorischen 
Lehrern  das  Reifezeugnis  einor  T.ehrerhildunfrsanstalt,  fUr  definitive 
Stellen  das  Jjehrbefllhigun^zeugnis  lür  allgemeine  Volks^rlinlen  bezw. 
Bürgerschulen).  Das  BestÄtigungsrecht  steht  in  OberÖHterreicii,  .Steier- 
mark, Krain,  Selilesien  nnd  Dalmatien  dem  Landscbulrat,  sonst  dem 
Bezirksschulrat  zu. 

Die  fiesflge  der  Lebrer  besteben  ana  dem  Jahreagebalt  und  den 
Dtenstaltenanlagen.  Das  Ifindestgebalt  wird  in  den  duelnen  Gegenden 
je  naeb  den  TeaerangarerbiltnisBen  nnd  den  Dnrebsebnittspreisen  in 
jedem  Decenninm  bemessen  nnd  sobwankt  zwisoben  300  und  900  fl. 
bei  Volksseholea,  zwisehen  600  und  1000  fl.  bei  BUrgersebvlen.  Dienst^ 
aIter8Z1Ill^^en  werden  meistens  in  fünfjährigen  Perioden  gew&hrt,  steigen 
aber  nach  dem  30.  Dienstjahre  nicht  mehr.  0})r>rlehrer  erhalten 
eine  Funktionszulage  von  50 — 200  fl.,  Direktoren  der  Bürgerschulen 
von  100 — .%0  fl.  Die  Leiter  von  Schulen  sowie  alle  Lehrer  in  Ober- 
österreich und  Istrien  haben  eine  Dienstwohnung  oder  Mietsentschädigung 
zu  beanspruohtiu.  Soweit  eine  Lehrerstelle  mit  Scliuliaud  dotiert  ist, 
sind  die  erforderliehen  Wirtsebaihnftnme  hennriobten.  Das  Gehalt  der 
Unterlebrer  ist  entweder  in  fixen  Summen  (200^600  fl.)  oder  in  Prozenten 
des  LebrereinkommeDS  bestimmt  Lebrerinnen  bedeben  niebt  Aber 
80  Proz.  des  Lehrergchaltes.  Nebenlebrer  (Air  einzelne,  meist  fakul- 
tative Ffleber)  und  Industrie-Lehrerinnen  erhalten  angemessene  Remnne* 
ration.  Allen  Mitgliedern  des  Lehrerstandes  sind  zar  Vermehrung  ihres 
Einkommens  solche  Nebenbeschäftigungen  gestattet,  welche  weder  dem 
Schuldienste  Abbruch  thim,  noch  dem  Anstände  und  Ansehen  der 
Lehrer  zuwider  sind. 

Die  Versetzung  aus  Dienstrticksichten  ohne  (rehnltsschmälerung 
kann  von  dem  Bezirks-  und  Landesschulrat  verfügt  werden ;  Disciplinar- 
strafen  (sebiiftliober  Verweis,  Aulbebub  oder  Entziehung  der  Dienst- 
alterszulage, Strafversetzung,  Dienstentlassung)  werden  nur  naeb  einem 
Diseiplinanrerfizhren  dnreb  den  Landessebnlrat  Terbtagt. 

Vor  dem  vollendeten  10.  Diens^abre  wird  dienstuntauglieb  Qe> 
wordenen  nur  eine  Abfertigung  vom  meistens  IVtfaeben  Betrage  des 
Jahresgehalts  gewfthrt.  Später  gebflhrt  den  Mitgliedern  des  Lehrer- 
Standes  eine  lebenslAngliehe  Pension,  welche,  je  naeb  der  Dienstzeit 
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bemessen,  yon  einem  Drittel  des  Gehalts  bis  ca  seinem  rollen  Betrage 
(naeb  ToUendetem  40.  ZHenstlahr)  ansteigt 

Zur  Errieh tnng  und  Erbaltiing  öffentlieber  Volksschulen  sind  ver- 
pflichtet in  Böhmen,  Galizien,  Krain  und  Niederösterreich  die  Gemeinden, 
der  Bezirk  Tind  das  Land;  in  der  Bukowina,  in  Dalmatien,  Istrien, 
Kärnten,  Mähren,  Oberösterreich,  Salzburg,  Schlesien,  Steiermark  und 
Vorarlberg  die  Gemeinden  nnd  das  Land.  In  Göm  wi  rden  die  Au8;:,'aben 
fttr  diese  Schnlen  sämtlich  aus  dem  Bezirkssehulfonds  Ix  stritten.  Recht- 
liehe, Btiitungs-  uder  gewohnheitiimäfsige  Verptliohtungcu  zu  Scliulunter- 
haltongsbeitrftgen  bleiben  bestehen.  Schulgeld  wird  nur  noch  in 
Böhmen,  Mibien  und  Sohlesieii  sowie  an  BOrgersehnleB  in  KSntten 
nad  Vorarlberg  Ar  answftrtige  Sehttler  erhoben. 

b.  Ungarn.  Gesetzartikel  38  (Volkssohnlgeseta)  von  1868:  Alle 
Kinder,  welche  nicht  genügenden  anderweitigen  Unterrieht  empihngen 
nnd  dies  dnreh  Prttfungen  an  den  öffentlichen  Lehranstalten  nach- 
weisen, mflssen  vom  6.— 12.  Lebensjahre  die  AUtagssohule,  vom  12.  bis 
zum  vollendeten  15.  Jahre  die  Wiederholungs-  oder  Fortbildungsschule  be- 
suchen. (Als  öffentliche  Schulen  gelten  die  Anstalten  des  Staates,  der 
poli tischen  Gemeinde  und  der  Konfession.)  Schülern  von  über  10  Jahren 
kann  in  ackerbautreibenden  Gemeinden  durcli  die  Ortftsohulbehörde  ge- 
stattet werden,  zwei  Monate  lang  während  der  grölsteu  Sommerarbeit 
nnr  die  sonntigige  Wlederiiolongssebnle  in  besnehen.  Die  Zahl  der 
wGehentliehen  Lehrstnnden  darf  in  einklassigen  ungeteilten  AUtage- 
sehnlen  nleht  Aber  32  betragen;  in  geteilten  sehwankt  sie  swisehen 
20  und  30.  In  der  WiedOTholnngssohule  dauert  der  wöchentliche  Unter- 
richt im  Winter  5,  im  Sommer  2  Stunden.  Naeh  dem  Lehrplane  vom 
26.  Aug.  1877 ')  sind  obligatorische  ünterrichtsgegenstände:  Relijjions- 
imd  Sittenlehre,  Lesen,  Schreiben  und  Sprachlehre  in  der  Muttersprache, 
ungarische  Sprache  Kopf-  und  Ziffcrrechuen ,  Kenntnis  der  vater- 
ländischen Münzen,  MaÜBe  und  Gewichte,  die  Elemente  der  Geometrie, 
Denk-  und  Sprechübungen,  vaterländische  Geschichte  und  Geogiupiae, 
das  Wichtigste  aus  der  allgemeinen  Geschichte  und  Geographie,  die 
Elemente  der  Physik  nnd  Natnrgeeehiehte,  der  Landwirtsehaft  nnd  der 
Glrtneiei,  die  wiehtigsten  btlrgerliehen  Beehte  nnd  Püiehten,  Gesang, 
Zeiehnen  nnd  Tomen.  Der  Lehrstoff  ist  derart  sn  Terteilen,  dafs  das 
vorgeschriebene  Lehrziel  der  AUtagssohule  in  seehs  Jahreskursen  er- 
reisht  werde.  Als  Ziel  des  Unterrichts  bezeiehnet  es  M£  1.  Jan.  1882: 
Der  ans  der  Elementarschule  tretende  Zögling  mufs  aufscr  der  Fertig- 
keit im  verständigen  und  fliefsenden  Lesen  und  im  korrekttMi  Ausdruck 
seiner  Gedanken  die  im  Leben  zur  Anwendung  gelaugenden  Elemente 

1 )  Der  Lekiplan  fOr  Mciiientaiwhnlen  mit  niehtani^fdier  Unteniehttspracke 

«nchien  1^7<» 

2)  soweit  sie  nicht  die  Mutterspracbu  iüt;  vurgl.  GA  XVIII,  1S79. 
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dei  Beehnena,  ferner  die  praktiiohea  Keantnisfle  sibb  angedgnet  haben, 
die  er  in.  seiner  Hanshaltnng  nnd  Wirtschaft  unmittelbar  nötig  hat;  auch 
mnfs  ihm  ein  Begriff  geworden  sein  von  den  fundamentalen  Thatsachen 
der  beschichte,  der  Geographie  und  des  Staatslebens.  Wichtiger  aber 
noch  ist  die  Erwerhrin?  praktischer  Kenntnisse  und  Fertigkeiten:  bei 
den  Knaben  in  lier  Landwirtschaft,  bei  den  Mädchen  in  Haushaltuuj? 
und  weiblichen  Handarbeiten  und  für  beide  Geschlechter  die  Aneifj^nung 
der  Elemente  der  Physiologie  und  Gesundbeitslehre.  —  Das  Hauptge- 
wicht des  Unterrichte  ist  auf  die  Muttersprache  zu  legen.  Als  besondere 
Hilfsmittel  Iiierbei  haben  Denli-  nnd  Spieebttbongen,  Sebreiben,  Lesen 
nnd  Sprachlehre  an  gelten.  In  den  Realien  ist  bei  der  Mitteflnng  geo- 
praphiBoher  nnd  pbysikaliBeher  Lehrstoffe  immer  von  dw  Ansehaunng 
aoBsagehen  und  ein  Lebrhneh  erst  dann  in  die  Hand  zu  geben,  wenn 
die  behandelten  Gegenstände  auf  der  Landkarte  oder  im  Wege  des 
Experiments  bereits  völlig  erkannt  sind. 

Die  höheren  Volksschnlen,  welche  Gemeinden  mit  5000  und  mehr 
Einwohnern  zu  errichten  verpflichtet  sind,  lehnen  sich  an  den  abge- 
ßchlossenea  gechsjähriiren  Lelirl<.nrBUs  der  einfachen  Volksschule  an  nnd 
unterrichten,  Mädchen  und  Knaben  getrennt,  die  letzteren  in  Religions- 
und Sittenlehre,  Muttersprache,  ungarischer  Sprache,  Arithmetik  und 
Geometrie,  Physik,  Naturgesohiohte  (mit  besonderer  BQoksieht  anf  Laad- 
wirtsehafisknnde  nnd  Gewerbe),  Geographie  nnd  Gesehiohte,  in  den 
Gmndsagen  der  Landwirtoehaft,  in  Taterlfladiseher  Ver&ssnngsknnde, 
Sohonsehreibea,  Zeiehnen,  einfacher  Bncbftlhning,  Tomen  nnd  Gesang; 
die  Mftdehen  in  Religions-  nnd  Sittenlehre,  Muttersprache,  ungarischer 
Sprache,  Geographie  und  Geschichte,  Physik  und  Naturgeschichte  (mit 
besonderer  Rncksiclit  anf  weibliche  Beschäfti£,'ungen),  Sehönsohreiben, 
Zeiclinen,  ''O^-nn^  nnd  weiblichen  Handarbeiten. 

Tn  beiden  Arten  der  Volköschule  soll  Überdies  noch  ein  Zweig 
der  Hausindustrie,  welcher  der  Gegend  besonders  angemessen  ist,  be- 
trieben  werden, 

Fltr  Knaben  dauert  der  Unterrieht  in  der  höheren  Volkssehnle  3, 
ftkt  MSdohen  2  Jahre. 

(An  diese  dreiklassige  höhere  Sebnle  Ar  Knaben  kann  je  naeh 
den  ortliefaen  Yerhaitnisaen  nooh  eine  landwirtsehaftliehe  oder  gewerb- 
liehe  Faobklasse  angeaehlossen  werden.) 

Znm  Lehramt  an  Volksschulen  können  nur  geprüfte  Personen 
zugelassen  werden.  Die  Lehrer  werden  von  den  Gemeinden  auf 
Lebenszeit  gewählt.  Das  Bestätigungsrecht  rnlit  bei  dem  Municipal- 
verwaltung8an«?!ehiifg.  An^er  politischen  und  kirchlichen  Ehrenämtern 
dürfen  die  Lehrer  keine  Nebenämter  ohne  Rewilli^rnuf;  der  Schulbehördo 
bekleiden.  Das  Lehrereinkommen  wird  nach  den  Lokalverhältnissen 
durch  die  Ortssohnikommissiou  auge^^etzt  und  Tom  Verwaltnagsanssehnsse 
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bestätigt.  Dfi8  Mindestgehalt  neben  freier  Wohnung  und  einem  Garten 
von  wenigstens  '/^  Jo^'^  I 'infanir  beträgt  bei  einem  ordentlichen  Lehrer 
der  Eleraentarvolksächulc  3(i0  ü.,  einem  Hilfslehrer  200  fl.,  bei  Lehrern 
der  höheren  Volksschule  550  fl.,  bei  Hilfelebrero  250  fl. ;  bei  Ulirem  an 
BUrgenolnileii  gröfterer  Stidte  800  fl.,  kleinerer  Städte  700  iL,  bei 
Hilfilehrem  400  besw.  850  fl.  Naeb  GA  XXXIt,  187&  sind  alle  definitiT 
aDgeBtelltea  Lebrkrifle  an  öffenfHoben  VolkMobnlen  penelonsttfaif:. 
Die  volle  Pennonsbereebtignog  tritt  nach  yollendetem  65.  Lebens-  und 
40.  Dienstjahre  ein  und  gew&brt  dem  Elementarlehrer  ein  Ruhegehalt 
von  300  fl.,  den  Lebrem  an  b&heren  Volks-  nnd  Bargersebnlen  ein 

solches  von  4(H)  fl. 

Die  Sc'hulimterhaltuugspÜie!»t  ruht  auf  der  politischen  Gemeinde. 
OrtMcbafteo,  die  von  einander  höchstens  eine  halbe  Meile  entfernt  und 
zur  Errichtunsr  einer  eijrenen  Schule  nicht  im  stände  sind,  können  eine 
Sozietätsschule  einrichten.  Die  politischen  Gemeinden  haben  auch  ftlr 
den  Untenriebt  in  doi  Heiereien  (Ta&yen)  de»  nngarisehen  Tieflaades 
SV  sorgen,  indem  de  entweder  Tanyasobden  erriebten  oder  Wander- 
lebrer  anstellen.  Zu  den  Unterbaltnngskosten  der  Gemeindesebulen 
werden  Sobnlstenem  ausgeworfen,  die  jedoob  5  Proz.  der  direkten 
Staatsstener  nicht  fiberschreiten  dttrfen.  Nachweislich  unvermögenden 
Gemeinden  wird  von  Staats  wegen  Beihilfe  geleistet.  Audi  hat  der 
Unterrichtsministcr  Keclyf,  überall,  wo  er  es  für  nöti^^  betiudct,  reine 
StaatsvolksMchulen  auf  ^Staatskosten  zu  errichten,  wozu  die  Gemeinde 
gleichfalls  5  Proz.  der  direkten  Ötaatssteuer  beizutra^^en  liat.  Ein 
Schulgeld  wird  von  jedem  Zögling  erhoben  und  «nr  Gemeindekasse 
vereinnahmt;  arme  Kinder,  denen  auch  die  SohuIbedUrfnisse  unentgeltlich 
rerabfolgt  werden,  sind  davon  befreit 

8.  Rnfsland.  Gesetz  Ober  die  Elementarvolkssobalen  vom  25.  Hai 
1874  (a.  St.):  Die  Sebnlen  baben  den  Zweok,  die  religiösen  nnd  sittlioheD 
Begriife  im  Volke  su  krftftigen  nnd  ntttzliebe  Elementarkenntnisse  an 
verbreitOD.  Lehrgegenstände  sind:  Religion  (kurzer  Katechismus  und 
Hauptpunkte  der  biblisclien  Geschichte),  Lesen  in  Büchern  mit  gewöhn- 
lichem und  kirchonslavischem  Druck,  Schreiben,  die  vier  Speeles  und 
(womöglich)  Kirchengesang.  Der  Unterricht  findet  in  russischer  Sprache 
statt.  Der  Religionsunterricht  wird  entweder  vom  ^»rt'^pfarn  r  (Popen) 
odnr  von  einem  besonde  ren  Religionnlehrer  erteilt.  Als  Lelirziel  bestimmt 
die  jfrüfuugsurdnuug  vom  15.  Okt.  1874  i^a.  St.);  Der  Examinierte  niufs 
im  Stande  sein,  ein  seinem  Idecnkrei.se  zugängliches,  ihm  über  nicht 
bekanntes  Bneb  riebtig  nnd  geläufig  in  lesen  nnd  sein  Yerst&ndnis 
entweder  dnreb  snsammenbflngende  eigene  Wiedergabe  des  Gelesenen 
oder  wenigstens  dnreb  riebtige  Beantwortung  der  an  ibn  gestellten 
Fragen  nachzuweisen;  eine  deutliobe  Handscbrifl mnfs  er  lesen  können, 
ebenso  in  kirebenslavisoher  Sebrift  gedmekte  Evangelien-  nnd  Gebet- 
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bttoher.  Einen  vorher  vorgelesenen  Abschnitt  soll  er  bei  m&Isig  Bohneliem 
Diktat  deutlich,  ohne  Aiis1;if?nn^  oder  Worteiitstellung  und  mit  Inter- 
pnnktiouHxciVhen  iiiederzuecLi  <Mben  vermögen.  Kechnen:  Anwendung 
der  4  Species  auf  cinfacLe,  im  täglichen  Leben  vorkommende  Aufgaben  j 
Bekaniit8chaft  mit  den  russisehen  Münzen,  Malsen  und  Gewichten. 

Den  Unterricht  können  geistliche  und  weltliche  Ferm>neu  versehen. 
Die  AiMwaU  Ton  Kimdidateii  gebfllut  in  eisler  Linie  den  LandsehafteUf 
Gemeinden  oder  Patronen,  welehe  die  Sebnle  unterhalten;  dieErlanbnls 
10  nnterriebten  erteilt  der  VoUusebnlinspektor.  NmIi  Ablanf  einee 
Frobejabifl,  welebee  unter  ümstftnden  erianen  werden  Itann,  erfolgt  die 
Anetelinng  durch  den  Kreissohnlrat. 

Eine  Pflicht  zur  Errichtung  und  Erhaltung  roa  Schulen  besteht 
ftlr  die  Gemeinden  nicht;  ebensowenig  eine  Schulpflicht.  Landschaften, 
Gemeinden  oder  Privatpersonen,  welche  iSchulen  errichten  wollen, 
bedürfen  dazu  der  Genclimi^^ung  des  YolkBsclmlinspektors  und  des 
Adelgmarschalls.  Letztere  beiden  können  die  Schulen,  wenn  Unord- 
uungen  vorkommen  oder  der  Unterricht  eine  „gohädliche  Richtung^^ 
nimmt,  leitweite  eebliefoen.  Die  definitive  Sehliefsujig  h&ngt  von  dem 
KreisMbQlrat  ab.  Regierunga-  nnd  geistliebe  Befadrden  «rdffnen  and 
aeblielaen  die  Yolkaebnlen  üirea  Anfnohtikreiaea  naeb  eigenem  £ir* 
meaaen,  indem  sie  dem  Kreiaaebnlrat  davon  Anieige  maeben. 

Über  Stadt  schulen  bestimmt  das  Gesetz  vom  31.  Mai  1872 
(a.  St.):  Die  Schulen  haben  den  Zweck,  Kindern  aller  Stände  eine  Intel* 
lektuelle  und  relifriös-sittliche  Elementarbildung  zu  jreben.  Sie  werden 
in  ein-  bis  vierklasHige  Anstalten  eingeteilt:  Schulen,  welche  Zuseliüsse 
aus  dem  lieichebudget  nicht  beanspruchen,  können  T)  — 6  Klassen  haben. 
Ein-  und  zweiklassige  Anstalten  sind  innerhalb  der  Klassen  in  drei 
auf  einander  folgende  Abteilungen  zu  sondern.  Der  volle  Lchrkursus 
danert  6  Jahre.  Kinder  von  7  Mi  10  Jahren  können  ohne  Aufnahme- 
examen in  die  Stadtaebnlen  eintreten.  Der  Lebrplaa  vom  7.  Jan  1877 
(a.  8L)  verteilt  die  Standen  anf  die  einseinen  Fächer  nnd  Klaaaeni 
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In  den  mssisflien  Unterriclitsslnnden  werden  {incli  kirclienslavisclie 
BHclier  irelesen  und  ins  Russische  übersetzt.  Aus  der  allgemeinen  Ge- 
S(  liit  lite  wird  nur  das  Notwendigste  mitgeteilt;  auf  die  vaterländische 
wird  näher  eingegangen.  Falls  Unterricht  in  Handwerken  von  den 
Beteiligten  gewtlnscht  wird,  kann  solcher  eingeführt  werden,  wenn 
letztere  die  Hftlfte  aller  Kosten  zn  tragen  sich  verpfliehten.  Diese  Lehr> 
stnndeii,  0owie  die  im  Siogen  nnd  Tarnen  fidlen  fltif  die  lehnUireie  Zeit 
Aueh  kann  in  den  oberen  Elnmen  mit  Genehmigung  des  Unterriebta* 
ministen  noeli  in  anderen  Fftehem  (k.  D.  in  popnlftrer  Ifedisin)  nnter- 
rieBtet  werden  vcrgl.  ME  25.  Febr.  1882  (a.  St.). 

Die  Stadtschulen  sollen  eine  Bibliothek,  eine  auf  die  Umhegend 
mög-lichst  Rücksicht  nehmende  nntuihistorisehe  Sammlnn^nnd  die  üb- 
lichen notwendigsten  Lehrraitlel  besitzen. 

Dir  Stadtschulen  werden  entweder  von  der  Regierung  oder  den 
Landschaften,  den  stadtischen  Gemeinden,  Ständen  oder  Privatpersonen 
unterhalten.  Zur  Errichtung  von  Schulen  auf  i\usten  der  Regierung 
ist  die  Genehmigung  des  Ministers  ei-forderlich.  Das  Lehrpereooal 
wird  von  denen  angestellt,  welebe  die  Anstalten  nnterbalten,  falls  niobt 
die  Gemeinden  nsw.  dieses  Beebt  gegen  fiintanseli  grdfoerer  Bewegangs- 
freibeit  der  Begierong  abtreten.  Die  Lehrer  und  Lehrgebilfen  stehen 
im>aktiTeß  Staatsdienst  und  sind  pensionahereolitigt. 

9.  Die  Schweiz.  Unterrichtsgesetze.  Zürich  1859  (1873)  — 
Lehrplan  1891  —  Bern  1856  —  Unterrichtsplan  1877  —  Luzeru 
1S79  —  Lehrplan  1881  —  TTri  1^75  (ISSS)  -  Lehrpinn  18S2  - 
Sohwyz  1877  —  Uuterrichtsplan  IbsT  Obwalden  1875  Lehr- 
plan 1S7C  —  Nidwalden  1879  -  Lehrplan  1880  —  Glarus  1873 
(lbS5)  —  Lchrplan  1877  —  Zug  1850  (1SS2)  —  Lehrplan  1879  — 
Freiburg  1874  —  Lehrprogramm  1887  —  Solothurn  1873  —  Lehr- 
plan 1885  Baselstadt  1880  (1891)  ~  Lebiplan  1884  —  Baael- 
land  1835  (1892)  —  Lebiplan  1887  —  Sebaffhansen  1879  (1888) 

—  LebrpUm  1880  —  Appenzell  A.-Bh.  1878  —  Appenzell  L-Bh. 
1875  "  St.  Gallen  1862  —  Lehrplan  1865  —  GraubUnden 
1853  —  Sehnlordnung  1867  —  Aargau  1865  (1869)  —  Lehrplan  1890 

—  Thurgau  1 875  —  Lehrplan  1879  —  Tessin  1879  (1885)  —  Lehr- 
plan 1879  —  Waadt  1889  —  Lehrplan  1868  —  Wallis  1873  -  i>ehr- 
plan  1878  —  Neuen])urg  1SS9  —  Lehrplan  1890  —  Genf  1886 
(1890)  —  Lehrplan  1891.  —  Die  Schulpflicht  beirinut  mit  dem  7.  Lebens- 
jahre und  dauert  6  Jahre  in  Zürich,  Uri,  Ol)-  und  Niducilden,  Zug, 
Baselland,  Appenzell  l.-Rh.  und  Luzeru;  7  Jahre  in  Schwyz,  Glarus, 
Appenzell  A.-Bh.,  St  Gallen,  IjTenenbnrg  und  Genf;  8  bis  9  Jabre  in 
Baselstadt,  Sebaffhansen,  Aargan«  Tessin,  Wallis,  Freibnrg,  Solotbnm, 
Granbllnden,  Tbnrgan,  Bern  nnd  Waadt.  ünterriehtsgegenstftnde 
der  eiafaehen  Volkssehnle:  Hntterspraebe,  Beebnen  (Geometrie),  Ge- 
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Mhiehte,  (Geographie  (meist  vntcrländisobe),  Natarkniide,  Schönschreiben, 
Gesang,  ZeichneD,  Turnen.  Religion  ist  überall  fakaltetiv.  Dazu 
kommen  stellenweise:  Buchführung,  öewindheitslehre,  Verfassungrsknnde, 
Obstbäumen  cht,  Wirtsehaftslehre.  —  In  den  i^hobeueu  Yolkssohulea 
ist  eine  Frumdsprarrhe  obli^ratorisoh. 

10.  S  k  a  n  d  i  n  a  V  i  e  n.  a.  Schweden.  Volkaschnlgesetz  vom 
20.  Jan.  1882:  Jedes  Kirchspiel  soll  in  der  Regel  eine  Volksschule  be* 
sitnn.  Jede  VolksBehnle  uoJb  wenigstem  eineti  seminariitisoh  ge- 
prüften Lebrer  haben.  AnsnabmtweiBe  können  mehrere  zn  einer  Pfltrrd 
gehörige  Kirebepiele  sn  einer  Sehnlaoraetftt  Tereinigt  oder  in  abgelegenen 
Orten  „kleine"  Volksschulen  errichtet  werden,  für  welche  doe  Sttninar- 
Prüfung  der  Lehrer  nicht  erforderlich  ist.  Bei  dtlnncr  Bevölkerung,  in 
den  Gebirgsgegenden  und  Skären,  dürfen  die  (Klein-)Schulen  ambula- 
torisch sein,  d.  h.  an  wf'ch>;clndon  Orten  des  Rchulbezirks  ira  Lanfe  des 
Jahres  abgehalten  werden.  Jeder  8ciinls])i  (  nr^cl  hat  das  Reclit,  nach 
Einvernehmen  mit  dem  Scluilrate  das  EiogehulungsaUer  selbst  zu  be- 
stimmen, welches  indessen  über  das  neunte  Jahr  nicht  hinausgeschoben 
werden  darf. ')  Die  jährliche  Unterichtszeit  umfafst  je  nach  den  Ver- 
hftltniflsea  32—40  Woehen.  Im  allgemeinen  wird  nr  Zeit  der  nötigsten 
LandwirtBchaftsarbeiten  der  Sehnlbeenoh  älterer  Kinder  entweder  ganz 
ansgesetst  oder  inberst  eingesehrinkt.  Die  tftgliehen  Unterriehtsstanden 
dürfen  in  den  Kleinsehnlen  nieht  mehr  ab  ftlnf,  in  den  anderen  Tolks- 
sohnlen  nicht  über  sechs  betragen.  Der  Unterriobtsiwang  ist  verbind- 
lieh  ftlr  alle  Kinder;  privatim  unterrichtete  haben  sich  bei  den  öffent- 
lichen Prfifuniren  einzufinden  und  werden  bei  nicht  genügendem  Be- 
funde in  den  üffentlichen  Anstalten  eingesehult.  Lehrge^renstände  der 
Volksschule  sind:  Religion,  Muttersprache  (1  bungen  im  Lesen,  Sprechen, 
Sclireiben),  Geoi^raphie,  Geschichte,  Naturlehre,  Rechnen,  Geometrie, 
Zeiüliuen,  Gesang,  Gymnastik  und  weibliche  Handarbeiten,  es  eut.  Baum- 
aneht  und  Gartenbau.  Hiervon  nm&ftt  der  Unterrieht  in  den  Klein- 
sehnlen  nvr:  Anfangsgrunde  der  Beligionslehre,  Mntterepraehe,  Reehnen, 
Zeiehnen,  Gesang  nnd  Gymnastik,  sowie  Denk-,  Spreeh-  nnd  Änsohan- 
nngsttbnngen. 

Hierbei  ist  die  Voranssetzung,  dafs  von  der  zumeist  6jährlgen 
Schulzeit  2  Jahre  in  der  Kleinschule,  4  Jahre  in  der  eigentlichen  Volks- 
schule ziip-ehracht  werden.  Der  ?>chulbc8ucli  darf  nicht  eher  beendet 
werden,  als  bis  eine  irenttfjende  Kenntnis  und  Ferti^'keit  in  den  oben- 
genannten Gegenntänden  erreicht  ist.  Jedoch  kann  in  der  Entlassungs- 
prurunp*  hei  schwächer  begabten  oder  armen  Schulkindern  auf  ein 
Minimum  herabgegangen  werden,  welches  verlangt:  Kcnuinis  der  Re- 
ligionslehre in  dem  znm  Beginn  des  Konfirroandennnterriehts  erforder- 

0  Im  allgemeinen  wird  die  Zeit  vom  7.  bis  14.  Lcben^abre  als  das  Schulalter 
uflBsehen. 
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lidien  Maß»;  leineA  und  gelftniiges  Lesen  sowie  dentlieheB  und  ziem- 
Ueh  fehlerfreies  Sebteiben;  die  vier  Speeles  in  ganzen  Zahlen;  Kirehen- 
gesang  bei  den  stimm»  nnd  gehörbegaliten  Kindern. 

Für  SchOler,  welehe  die  Abgangsprüfung  bestanden  baben  und 
eine  weitere  Fortbildnog  wttnecheu,  besteht  an  einigen  Sehulen  eine  be- 
sondere Klasse,  die  sogen.  Fortsetzunggsclmle ,  welche  in  Tvenigstens 
6  Wochen  jährlich  und  30  Stunden  wöebentlich  als  Lehrgegenstände 
betreibt:  Religion,  hauptsächlich  Bibeüesen,  die  Muttersprache,  vor- 
zugsweise mit  schriftlichen  l'bungen,  Rechnen  und  Geometrie  init  Hin- 
sicht auf  praktische  AnwenduQg,  Zeichnen,  schwedische  Gesclüchte, 
Naturkunde  und  Natnrlehre  mit  iHMonderer  Berttoksiobtigung  des  Acker- 
baues. 

Die  bdheren  Volkssehnlen  haben  die  nftmliehen  Iiehrgegen^ 
stftnde  der  gewöbnliehea  mit  erweiterten  Zielen,  namentlieh  in  der 
Mtttterspraehe,  im  Rechnen,  in  Geometrie,  Geographie,  GeBchichte  und 
Natnriehre,  wozu  als  besondere  Unten-ichtsstofife  Bachhaltung,  Staats- 

kundc,  Kommunalverfassung,  Gesundlieitslelire  und  Feldniefskunst  hin- 
zukommen. Die  Unterrichtszeit  in  diesen  Anstalten  dauert  in  der 
Regel  sechs  Monate  im  Jahre. 

Der  Kormallehrplan  itir  ständige  Schulen  vei-teilt  die  iStunden: 
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Die  Befilhignng  znr  Verwaltung  einer  Lebrerstdie  an  gewöhnlieben 
Volkssehnlen  wird  dnreb  Seminarbesneh  nnd  Bestehen  einer  PrlKhng 

eriangt.  Die  Bewerbungen  geschehen  bei  dem  Sohnlrat,  welcher  drei 
von  den  Kandidaten  zum  Vorschhig  bringt,  unter  denen  die  Wahl  von 
der  Gemeinde  vollzogen  wird.  Wenn  er  e;?  ftlr  nötig  befindet,  kann 
der  Schuli;ii  dem  Erwählten  eine  Lehrprobe  auferlegen.  Zum  Unter- 
richt au  höheren  Yolkssohulen  sind  Universitätsstudien  sowie  Absol- 
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vierunir  des  praktischen  ÜbuDgskiirses  an  einem  VolkaschuUelirerscraiuar 
erforderlich.  Znr  Besetzung  soleher  Lehrergteilen  brin^  das  Stifta- 
konsistorium  drei  Bewerber  iu  Vorschlag,  unter  denen  der  Schnlrat 
die  Auswahl  trifft.  Hinsiohtlicb  der  Besoldnng  sind  die  geprüften 
Lebrer  mid  Lehrerinaeii  gleiohgeftellt  Du  Uindestgebalt  iMträgt 
500  Kt.  neben  freier  Wolmnng  und  Hcfizong.  Hiena  kommt  bei  den 
meisten  Stellen  Lnnddotation.  Naeb  filnf  Dieni^abren  wiid  dai  Ge- 
balt anf  600  Kr.  erhöbt.  Jeder  Lehrer,  welcher  55  Lebens-  nnd  30  Dienst- 
jabre  zählt,  darf  Pensionierung^  mit  vollem  Bnbegebalt  beaoapinohen. 
Dieses  beträgt  75  Proz.  seines  Lehrereinkommens,  darf  jedoch  nicht 
Ober  1000  Kronen  steigen.  Vor  der  jmirep-ebcnen  Zeit  kann  unter  Um- 
ständen ick'iclifalls  Emeritieruüg  erfoliren,  jedoch  wird  die  Pension  fUr 
jedes  fehlende  Jahr  um  1  Proz.  vermindert.  Die  Pensionsberechtigung 
beginnt  mit  dem  vollendeten  10.  Dienstjabre. 

Die  Kosten  för  die  Volksschulen  werden  von  der  Koiumuae  be- 
stritten, bei  armen  Gemeinden  untersttttzuugs weise  bis  zur  Hälfte  bis  zu 
zwei  Drittel  vom  Staate.  £in  Schulgeld  wird  erhoben,  für  arme  Kinder 
ans  Oemeindemittebi  ersetzt  Hdbere  YolksBebnIen  werden  vom  Staate 
Bubventionieirt. 

b.  Kor  wegen.  YolknebnlgeBetz  Tom  16.  Mai  1860:  Alle  Kinder 
Tom  vollendeten  8.  Jahre  bis  mi  Konfirmation  (im  14.  oder  15.  Lebens- 
jabre)  sind  eehnlpfliditig,  jedoeh  kann  die  Entlaasung  MAnoa  naeb 

Barttokgelcgtem  13.  Lebensjahre  stattfinden,  wenn  das  betrefTende  Kind 
die  nötige  Kenntnis  und  £ntwiokelnng  beaitst.  Die  Volksschulen  zer^ 
fallen  in  niedere  und  höhere;  in  Frcischulen,  welche  unentgeltlich  unter- 
richten, und  Zahkinf?8>JC'hulen,  welche  ein  (raäfsigcs)  Schulgeld  bean- 
spruchen. Der  Zweck  des  Volksschulunterrichtes  ist  c«,  die  bänsliohe 
Erziehung  darin  zu  unterstützen,  dafs  der  Jugend  eine  wahre  christ- 
liche Aufkiäruug  beigebracht  und  ihr  die  Keimtuiösc  und  Faiiigkeiten 
versehafft  werden,  welche  jedes  Mitglied  der  Gesellsobaft  besitzen  muTs. 
Die  Lebrgegenstände  der  niederen  Volkasebnle  sind:  Lesen,  Cbristen- 
tnnuilebre,  0randzttge  der  Naturkunde,  Oesohiobte,  Geographie,  Gesang, 
Sebrdben  nnd  Sdirifttesen,  Beebnen  nnd,  wo  angängig,  Gymnastik 
und  militärische  Übungen.  In  der  höheren  Volksschule,  welche  Kinder 
von  12  Jahren  aufnimmt,  kommen  noeb  binan:  Weltgeschichte,  Natur- 
geschichte, Zeichnen,  Verraessungslehre  und  event.  Chemie,  Physik  und 
eine  fremde  Sprache  (deutsch  oder  englisch). ')  Mit  Genehmigung  des 
Gemeinde  Vorstandes  kann  die  Sehulkommission  Hanrlnrbeitssehulen  für 
Mädchen  und  allgemeine  Arbeitggchulen  neben  den  Volkssohulanstalten 
einrichten.   Der  Unterricht  ist  möglichst  in  der  eigenen  Mundart  zu 

1)  Auf  diewin  (Ywelnstlten)  Sttadpunkt  dnd  diese  VoUtMchiden  also  uaaeren 
Bltttebldmleii  etira  gleidigettellt. 
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erteilen.  Erst  allmählich  sollen  die  Kiuder  im  Verstehen  und  Schreiben 
der  gewöhnlichen  Bncherspracbe  fjrellbt  werden.  Die  ifl1u-1iclie  T'nter- 
richtszeit  soll  nicht  unter  12  Wochen,  bei  Halbtagssctml eii  nicht  unter 
9  Wochen  fUr  jede  Abteilung  betrafen.  Die  Woche  wird  zu  33  Stunden 
gerechnet.  Alljährlich  soll  gegen  iScblui's  der  Unten'ichtszeit  im  Bei- 
sein des  Pfarrers  und  der  Schulkommission  eine  öffentliche  Prüfung 
Rtattfinden,  bei  welcher  sieh  aneh  die  priTatim  nnteirleliteteii  Sebnl- 
pfliehtigeii  einzoBtellen  haben. 

Zar  Anstellimg  als  Lehrer  ist  in  der  Regel  die  Erledigung  eines 
Knrsns  an  einem  Stiftsieminar  oder  einer  Lehrerschnle  erforderlich. 
Die  Anstellung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  Volksschulen  geschieht 
durch  die  Stiftsdirektion  auf  Vorschlag  der  Scbulkommission.  Letztere 
hat  das  Recht,  Hilfslehrer  anzustellen  und  zu  entlassen.  Definitiv  an- 
gestellte Lehrkrüifte  können  nur  bei  Untanp-lichkeit  oder  Verdrehen  und 
nach  übereinstimmendem  Verdikt  der  letztjrenanntcn  Behörde  und  der 
ötiftadirektion  des  Amtes  entsetzt  werden.  Nach  dem  Gesetz  vum  19.  Juui 
1878  erhalten  die  Volksschullehrer  neben  freier  Wohnung  und  Land- 
dotation ein  Bargehalt,  dessen  Hlnimom  der  AmtsTorstand  festsetzt, 
nnd  Alterssulagen  naeh  5,  10  nnd  15  Diens^ahren.  Die  Pensionieniog 
dienstantanglieb  gewordener  Lehrer  wird  in  jedem  Falle  vom  Storthing 
entsehieden. 

Neben  diesen  Volkssohulaostaltcn  ttlr  schulpflichtige  Kinder  be- 
stehen in  verschiedenen  Amtsbezirken  „Amtssehulen"  flir  Erwachsene, 
welche  ambul!itori?irh  sind  und  in  tretrennten  Kursen  jährlich  etwa 
4  Monate  in  der  Muttersprache,  Geschichte  und  Geofjraphie,  Kircben- 
geschichte,  Rechnen  und  Verraessungslehre,  Physik .  Chcraie,  Gesang;, 
Zeichnen,  Gymnastik  und  weiblichen  Handarbeiten  unterrichten.  Die 
Amtsschalen  werden  zu  ihrer  Unterhaltuugäkosten  vom  Staate  sub- 
rentioniart  unter  der  Bedingung,  daTs  Ordnung  nnd  FUii  der  Sohnle 
nnd  des  Unterriehts  vom  Amtsvorstand  gebilligt  nnd  ▼om  KOnige  oder 
seinem  BeToIhniehtigten  approbiert  werden,  nnd  dab  die  Anstalt  von 
einer  Amtssehnlkommission  verwaltet  wird,  welehe  sngleioh  das  Lehr* 
personal  anzustellen  hat. 

Die  Stadtschulen  sind  nach  dem  Gesetz  vom  12.  Juli  1848  und 
dem  Erü-änzungspresetz  vom  22.  Mai  in  p:leicher  Weise  wie  die 

Landschulen  organisiert.    In  beiden  ist  der  Unterricht  unentgeltlich. 

In  den  niederen  Klassen  der  Volksschule  und  in  s&mtlicben  M&d- 
ehenklassen  können  Lehrerinnen  angestellt  werden. 

Die  ordentlichen  I^ehrer  an  Stadtschulen  beziehen  neben  Dieost- 
beiw.  freier  Wobniing  oder  HietsentsehAdigung  1000  Kr.,  die  Ünter- 
lehrer  wenigstens  400  Kr.  Gehalt. 

Die  ünterhaltnngspflieht  ist  bei  Stadt-  nnd  Landsehulen  Saehe  der 
Gemeinden. 
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II.  Abschnitt.   Der  öffentliche  Unterricht  in  den 

Mittelsohulen. 

1.  Kapitel.  Prealsen. 

CK  15.  Okt.  1<^72:  Als  Mittelschulen  (Bürger- ,  Rektor-,  liolicre 
Knaben-  oder  iStadtsclinlen),  welche  einerseits  ihren  Schülern  eine  höhere 
Bilduns:  ^eben  sollen,  als  mchrklassige  Volksschulen  dies  vermögen, 
andersi  its  die  Bedürfnisse  des  gewcrbliphcn  Trebens  in  dem  soge- 
nauuteu  Mittelftande  der  Gesellschaft  weiter  berücksichtigen,  als  es  den 
höheren  Lobranstalten  mö^lieli  ist,  sind  ünterrichtsanstaltea  anzosehen, 
die  folgenden  Anforderungen  entsprechen. 

1.  Die  Sohnlen  sollen  neben  den  Volkssohalen  des  Ortes  bestehen 
und  mindestens  fbnf  aufeteigende  Klassen  mit  einer  MaximalsaU  yon 
je  fUüiMg  Sehfllern  haben.  Es  kann  jedoeh  gestattet  werden,  dafo  die 
Oberstufen  einer  seehsklassigcn  Volkssehnle  naeh  dem  Lehrplane  der 
Mittelschule  arbeiten. 

2.  Der  Unterricht  in  der  Mittelschule  ist  im  Anschlufs  an  den  bei- 
folgenden Lehrpinn,  welcher  auf  eine  seehsklassipf^  At^'^tfilt  berechnet 
ist,  zu  erteilen.  Jiei  fünf  Klassen  sind  die  Pensa  dm  di  ci  Lutcrklaasen 
auf  zwei  Klassen  zu  verteilen.  Bei  mehr  als  seolis  Klassen  findet  eine 
Erweiterung  de«  Pensums  statt. 

Wo  die  lokalen  Verliältuisäc  eine  besondere  Berücksichtigung  des 
Aekerhanes,  Fabrikwesens,  Bergbaues,  Handels  oder  der  Sehiffabrt  in 
dem  Lehrplane  bedingen,  sind  die  erforderlichen  Änderungen  darin  vor- 
zunehmen. DemgemftTs  ist  es  aaeh  je  naeh  dem  BedOifnis  mlAssig, 
nur  eine  der  im  Lehrplane  bezeiohneten  neueren  Spraohen  oder  eine 
andere,  dort  nieht  aufgefitbrte  zu  betreiben. 

3.  Die  Inventarien  der  Mittelsehule  müssen  ihren  höheren  LfChr- 
zweeken  (nitspreclien.  Insbesondere  sind  ftlr  den  rntcrrielit  in  der  Geo- 
^^rapliie  und  Katurkunde  die  erfüiderliclicu  Lehrmittel  zu  beschaffen. 
Auch  ist  für  eine  Bibliothek  Sor-e  zu  trnL'en,  welche  die  grölseren 
wissenscliaftlichen  Werke  enthält,  deren  Benutzung  für  die  L.ehrer 
notwendig  ist. 

4.  Der  Unterrieht  ist  nur  von  solchen  Lehrern  zu  erteilen,  welehe 
hierzu  naeb  der  PrOinngsordnnttg  befähigt  sind. 

leiirptea  fir  41«  Mtttelsebniw. 

I.  Religion. 

In  den  drei  Unterklassen  (wöchentlich  ji«  3  Stunden):  Biblische  Geschichte 
alten  und  neuen  icstaiiient«.  In  der  sechBtcn  Elaase  eine  kleine,  in  der  fünften 
eine  etwas  gröfiwre  Annbl  biblischer  Enthlniigen,  wonOsUeb  unter  Beauttang  guCer 

Abbildungen;  in  der  vierten  eine  zusammcnbängcndo  Darstellung  der  biblischen 

Geschichte.  Die  zehn  ^lebote,  das  Glaubfiislc-kcntitnis  und  das  Vaterunser  werden 
ohne  die  Erklärung  der  Konteasionskatcchiömen  angeeignet  und  nach  Wort-  und 
Ssehinbslt  «vkUM. 
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Sovohl  mit  dieser  KrKlärung  wie  mit  der  biblischen  Geschichte  wenlcn  pas'^'>ndo 
BibeUprClche  wie  einzelne  Verse  geisüiciier  Lieder  in  Verbindung  gebracht:  ciuigo 
itiwim.  In  der  Tt«rton  KIum  andi  «im  kMne  Zahl  (etwa  Ht^  paser  Lieder  gelernt; 
in  der  fanften  und  eeehiten  kommen  dolge  dem  Klndeealter  Migeme«««M  Gebet« 

xar  Aneignung. 

lu  den  drei  Obcriiiasscu  ^wöchentlich  je  2  Stunden)  wird  die  heilige  (iescbichte 
unter  Hbimnehm«  dea  Lehilnhaltea  der  beO.  Sdirift  erwdtert  und  eigiiiit.  Dabd 
kommen  das  christliche  Kirche^jabr  und  icine  evangelischen  Ferikopen  zur  Be- 
handlung, obenso  f)as  Notwendige  ans  der  Bibelkundo.  Den  eTangoHscben  Schülern 
wird  Anleitung  zum  eeibständigeu  Scbriftverständnis  durch  Lesen  and  Auslegen 
anafevlUter  Paalmea  and  anderer  snaammenbtagender  Abiebnltte  ane  den  prophe- 
tischen und  poetischen  Bachern  des  alten  Testaments  und  ans  dem  neuen  Testamente 
gegeben.  Hieran  reiben  sich  rlio  Qcschichte  der  PflaTizinii^  und  Ausbreitung  der 
christlichen  Kirche  und  die  Hauptsachen  aus  der  Kircbengeschicbte  in  Lebens- 
bild«». 

Die  Keligionslcfaro  wird  nach  dem  Katechismus  der  betreffenden  Konfemlon 
unter  Beziehung  auf  biblische  Geschichte,  Bibelspruch  i\m\  Kirchenlied  im  Zusammen- 
hange erkl&rt,  einzelne  Sprache,  Liederverse,  auch  ganze  Lieder  werden  gelernt; 
Aber  die  bedentendsten  Llederdicbter  werden  Nachrichten  gegeben. 

Die  Yertdinng  dieses  Pensums  auf  die  einseinen  Klassen  bestimmt  sich  nach 
der  Stelle  und  der  Bedentnngi  welche  seinen  Teilen  bei  den  einseinen  Konfessionen 
sukommen. 

Der  gesamte  BeUgionsnnterrlcht  wird  den  Schalem  in  konfessioneller  Sonderung 
ertdlt 

U.  Deutsch,  Lesen  und  Schreiben. 
Spcbsto  Klasse.  12  Stunden. 
Die  SchlUer  lernen  die  Laute  und  ihre  Zeichen  in  der  deutschen  Schreib-  und 
Dmcktebrift  kennen  nnd  werden  im  Lesen  so  weit  gefordert,  dafk  sie  kleine 
susammenbiogonde  Stücke  ohne  Stocken  langsam  vorlesen  können.  Sie  werden 
ferner  angehalten,  einzelne  Wörter  und  dann  kleine  Stücke  aus  der  Fibel  und  vor- 
gesprochene Wörter  und  kleine  S&tae,  in  denen  Laut  und  Zeichen  tlbereinstimmen, 
zn  schreiben.  Endlich  werden  diese  Standen  sn  Ansebannogs-  und  Bprechfibungen 
und  zum  Auswendiglernen  und  Vortragen  kleiner  Qedichte  benatzt.  Bei  dem  Unter- 
richte  slw}  Lesen  nnd  Schreiben  su  verbinden  nnd  leicht  ins  Aoge  fallende  Bilder 
zu  benutzen. 

FOnfte  Klasse.  12  Stunden  einschl.  3  Scbreibstnnden. 
Die  Arbdt  der  vorigen  Klasse  wird  nicht  sowohl  durch  Anfiiahme  neuer 

Gegenstände  oder  Erweitenitiü;  der  Ziele,  als  durch  erhöhte  Anfordcrun^n  an  dfe 
Sicherheit  und  Selbständigkeit  der  Leistungen  sowohl  im  Lesen  als  im  Schreiben 
fortgef&brt. 

£a  treten  drei  besondere  Stunden  Ar  die  Übung  im  Schreiben  ein. 

Vierte  Klasse.  12  Stunden  einschl.  3  Sehreibstnnden. 

Das  Hauptziel  dieser  Klasse  ist,  dafs  die  Schüler  leichte,  ihnen  bis  dahin  un- 
bekannte Sprachstücke  mit  Verständnis  bekundender  Betonung  geläufig  vorlesen  und 
marsig  schwere  Diktate  orthographisch  richtig  niederschreiben  können.  AUe  Obuugen 
müssen  Toraugsweise  auf  diesen  Zweck  gerichtet  sein,  und  es  Ist  hier  eher  susn- 
lassmi,  dab  bdm  Lesen  an  der  Betonung  ala  an  der  Qeliufigkeit  etwas  anssusetsen 
gel,  und  dafä  in  der  Orthographie  am  Wissen  etwas  fehle,  als  in  der  Sicherheit  In 
dem,  was  gelernt  ist. 

Aus  der  Grammatik:  Unterscheidung  der  Redeteile  und  das  Wichtigste  aus  der 
Lehre  vom  einliuhen  Satze. 
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Dbrigeiitt  sind  Übungen  im  manillicben  Nacherzählen  de«  Geleseneu  und  im 
y«rtng  »fumodiK  galeniler  Gedidite  bfor,  wie  In  albn  folgooden  Klamo  tSu 
widlHger  Teil  des  deutschen  Unterrichts. 

Die  «.rhriftüchen  orthograp bischen  Übungen  werden  fleiTsig  fortgesetzt  und  die 
ötülibuogcn  QUt  der  Wiedergabe  kleiner  von  dem  Lebrer  mitgeteilter  iu-zsüuiungen 
oder  im  ünterrlehte  T«rlMnl(«ter  BeaduMibmigeii  lwfOiin«ii. 

Dritte  Klasse.   8  Stunden  einschl.  3  Scbreib!>tunden. 

Die  J  chr(>  vom  einfachen  Satze  und  von  der  SatnerbindaDg  sowie  die  KMUHtnia 
der  Bieget'ormeu  des  jNomens  and  des  Verbs. 

Die  StilttbonKen  «erden  forffeaetit;  ibr  Oegenilwul  ibid,  wie  frtiwr,  im  Unter- 
richte vorbereitete  Erz&hlongoi  oder  BeidirettNingen,  doch  «erden  für  diese  etWM 
schwierigere  Stoffe  gewählt. 

der  Lektüre  und  Besprechung  wird  auf  Korrektheit  and  Oeläutigkeit«  bd 
den  offtbognpblscben  Übnngen  enf  Kenntnis  der  Hauptregeln  und  Sieberbeit  In 
deren  Oebruieb  gehelten. 

Zweite  Klasse.   6  Stunden  oinschL  2  ScbreHMtunden. 

Die  SrhiHer  werden  in  das  Verst&ndnis  von  Muster^fficken  dentscber  Plroen 
und  Poesie  eiugefabrt  and  zu  ihrem  guten  Vortrage  angeleitet. 

Die  poetbdie  Lektüre  wird  so  efngericbtet,  dalb  die  Schaler  an  Ihr  eine 
hinreichend  deutliche  Vorstellung  von  den  wichtigsten  Dichtungsarteu  erhalten. 

Eiüfflhrung  in  die  Lehre  vom  Satzgefüge  und  von  der  Interpunktion. 

Als  SUiabuDgen  dienen  abwechselnd  Übersetzungen  aus  dem  Französischen 
and  gani  leiebte  Auftitee,  zu  welchen  der  Stoff  and  die  Dlspedtton  in  der  JJvibat' 
richtsstnnde  unter  Anleitung  de»  Lehrers  gefunden  vrird;  Schilderungen  Ton  8elbsl> 
eriehtwa,  namentlich  auch  in  Uriefform^  und  leichte  Oesch&ftsaufiiätn. 

Erste  Klasse.    5  Stunden,    i Keine  Schreibstunde.) 
Fortgesetzte  Erkl&rung  von  MusterstIXcken  deutscher  f  rosa  und  Poesie.  Im 
AnschloMe  an  die  poetische  LektlUw  wird  dem  Schiller  die  Ünenibebrllche  Aber 
Teraoafs  und  allgemeine  motiische  Oesetse,  sowie  über  die  bedentendstsn  deotidben 

Dichter  in  ctnrr  seiner  F':i-Mi:ir:skraft  ent-^pffchenden  Weise  gegeben* 
Unterweisung  Ober  die  wichtigsten  SUlgattungeo. 

Die  Anftatztheawta  worden  nur  Gebieten,  welche  den  Schüleni  ans  dem  Unter- 
riobttt»  ans  der  Lektüre  oder  aus  dem  Leben  hinl&nglich  bekannt  sind,  entnoomien, 
nttd  es  sollen  die  Schaler  auch  Anleitung  in  der  Anfertigung  von  Geschaftsaafis&tzen 
und  Qeacb&ftsbriefen ,  die  im  gewerblichen  Leben  am  hftubgsten  vorkommen  nnd 
specielle  Bemfskenntnlsse  niebt  erfordern,  hier  erhalten. 

Die  Auswahl  des  Lesebuches  ist  so  zu  trelfen,  daCs  die  ScbQler  in  ihm 
Proben  au«  df?ti  Meisterwerken  der  deutschon  Dichtung  und  Prosa  finden;  erfor- 
derlichenfalltt  ibt  daneben  eine  gute  Gedichtsammlang  au  gebrauchen.  In 
Sdinlen,  wdche  msibr  als  tecba  Klassen  haben,  «erden  Werke  «le  Bllann  von 
fiamhelm,  Hennann  und  Dorothea,  Tdl,  Walleneteln  nsv.  hn  Zoaammenhange 
gelesen. 

III.  ßechncn  und  Raumlehre. 
Sechste  Klasse,    b  Slunüen. 
Im  ersten  Semester  die  vier  Spedee  hn  Zahlenfcretoe  Ton  1— SO,  Im  a«eit»n 
in  dem  von  l^lOO.  Die  Eintlbang  des  Einmaleins  fUlt  in  dieses  Pensam. 

Fünfte  Klasse.    .'S  Stiimlen. 
Die  vier  Speeles,  im  ersten  Semester  im  Zablcnkrdse  von  1— löUü,  im  zweiten 
im  nnbegrenaten  ndk  anbenannten  Zahlen.  (Schrifltlidiea  Baebnen). 
Anf  diesen  beiden  Stnfen  Benntmng  der  Sechenmasehine. 
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VlMto  KImaM.  5  Standen. 
Die  Tior  Spocios  mit  mohrfadi  kMOunten  Zthteii.  Batolftano,  Rediifteraa,  Zelt- 

rochouag,  einfiache  Aegel  de  tri. 

Dritte  Klassa.   5  Stunden.^ 
Rochnen  3  Stunden.  Die  vier  Speeles  in  DecinuUen  and  gemeinen  Brüclien. 
Baamlehre  2  Standen.  Vemnidiniilidittng  der  Elenente  der  Fennenlelire  an 
tegelnftni^ea  KArpecn. 

Zweite  Klasse.   5  Stunden. 
Rechnen  '>i  Stunden.  Einfache  und  lUMauuengesetste  Reigel  de  tri.  Zins- 
xechnnog. 

R&atnlebre  2  Stunden.  Planimetrie  bis  zur  Lehre  von  denLIiden  nnd  Winkeln 
un  Vttd  am  Kreise.  Im  Anschlüsse  daran  KonstrulttionsaalgatMn. 

Erste  Klasse,   (i  Stunden 

Rechnen  3  Stunden.  Die  bdrgcrlichen  Rechnuug«arton,  Ausziehen  von  Qua- 
drat>  nnd  KabUnraneln.  Anfänge  der  BaebstabenreAnung  und  Algebra* 

Raumlehre  3  Stunden.  Die  Lehro  von  den  ParaUelognnunen.  BonohnnnK  dee 
Inhaltes  gradUni<;rer  Figuren  und  dei  Kreise«. 

Die  Elemente  der  Stereometrie.  Uereclmung  der  Oberfläche  und  des  Inhaltes 
prltmatisdier,  pyramidaler  «nd  kageUSBnn^ter  lEOrper. 

la  .Mittolschulon  von  mebr  alt  sechs  Klassen  wird  das  arithmetische  Pensam 
durch  Fortführung  der  A]''<3hra  und  der  Buchst&bcnrecbnun^,  durch  die  Olelchun^n, 
die  Hinuinahme  schiriüngäror  Auijgaben  aus  den  bürgerlichen  Rechnungsarten, 
uamentUob  der  Weebtd-  nnd  Kunnehnung  erweitert,  das  geomelriacbe  Fenenm 
dnrdi  scbwleri^re  An^ben  ans  der  rechnenden  Ueemetileii 

IV.  Naturlcunde. 
(Naturbeschreibung,  Physik,  Chemie.) 
Naturbeschreibung. 

Dritte  uud  zweite  Klasse  je  2  Stauden. 
Bescbreibung  ausgewählter  phauerogamiseber  Oewidne  mit  Angabo  ihrer  Kall- 
anweadung  Im  menschlichen  Qausbalte,  der  wichtigsten  heimischen  Säugetiere  and 
yi'>^(:\  n  )  ausgewählter  Reprisontantmt  der  übrigen  lierlclasaen  in  etn&nweis  er- 
weiterter Daxsteliong. 

Erste  Klasaeu  1  Stunden. 

Fortgesetzte  Besclireibuuj^  von  Pflanzen,  Anleitung  zum  Bestimmen  der  ein- 
heimischen unter  Hervorhebung  ihres  Nutzens  oder  Schadens.  Das  Allgemeinste 
Uber  dai  Leben  der  Fdaazo.  Keimtuia  deä  menschlichen  KOrpers.  Diätetüc.  Be- 
eebzeibang  von  Tieren  in  der  Reibenfolge  des  ^eme.  Die  wiehUgtten  Mineralien. 

In  dem  gesamten  Unterrichte  sind  die  Schftler  in  MUMtftnd^er  und  aufinerlc- 
samer  Itoobachtung  der  Natur  anzuleiten. 

Naturlehre. 

Zweite  Klasse.  2  Stunden. 
Mochanische  Eigonsebaftan  dar  feiten,  flOtstgen  nnd  InftAnnlgen  KArper.  de 
elniachsten  Brtdielnnngen  des  Hagnetlimut. 

Erste  Klasse.    3  Stunden. 
Das  Wichtigste  aus  der  Lehre  von  der  Elektricität,  der  Warme,  dem  Lichte 
und  dem  Schalle;  aurserdom  in  einer  besonderen  Stunde  die  Anfaugsgruude  der 
Chemie. 

In  Schulen  mit  mehr  als  sechs  Klassen  werden  namentlich  die  Unterweisungen 
aas  der  Physilc  und  Chemie  zu  einer  mehr  ausammenb&ngenden  Darstellung  dieser 
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DiEciplinen  erweitert;  in  der  Naturbeschreibung  treten  in  wlcbea  Schalen  MittttUuagen 
ftber  Bau  und  Biidtiog  der  Erdrinde  hiosa. 

Oberall  rind  bei  dem  ünterrldrte  ka.  6»  Malnrinuide  goie  iinUMieheSiMBplira 
oder  Nach-  und  AbbUduogen  zu  benttteen,  in  derPhyiik  «iberdem  dne  Experiment 
der  üntenralaong  su  Gmnde  zu  legen. 

V.  Geographie. 
Vierte  Klasse.  2  Stunden. 
Dia  Heimat.  i>a8  Wichtigste  fiber  die  Erscheinungen  des  Luftkreiaes,  Uber 
den  Hoiriiontj  Aber  Smme,  Mond  und  Sterne»  Tages-  nnd  Jtkceeedten.  EinflUunng 
In  die  kartegrephiacbe  Parateliung. 

Dritte  Klasse.   2  Stunden. 
Gestalt  und  Bewegung  der  Krde.   Das  roathematiache  Netz.   Oberlicht  der 
Kontinente  und  Oceane.  Europa  im  allgemeinen;  besolders  phjsikaliseh. 

Zweite  Klasse.  S  Stunden. 
Die  Hnnptuchen  ans  der  physikalischen  und  politischen  Oee^t^Un  nllar  fhnf 
Eidtsile.. 

Erste  Klasse.   2  Stunden. 
Dentsehland.  Der  preofUsch«  Staat.  OberstcMliche  Wiederholung  des  gaaien 

Usberigen  Pensums  unter  Hervorhebung  der  mathcmatiEchen  Geogra^tbie. 

In  Scholen  mit  mehr  als  eecbs  Klassen  niurs  aufser  einer  Erweiterung  des  Pen« 
soms  eine  genauere  Darstellung  der  fremdeu  Länder  graben  werden. 

Durchweg  Benntsug  guter  Wandkarten,  Globen  nnd  Tellnrien.  Auch  die 
Schiller  mflssen  im  Besitse  guter  Atlanten  sein. 

Tl.  Geschichte. 

Dritte  Klah.se.    2  Stunden. 

Biographieen  atiB  der  'WeltgcikiibicLte  aller  Zeitalter.  Die  Geschichten  aus  der 
Ueroenzeit  und  dem  Altertum  werden  ausführlicher  mitgeteilt;  aus  dem  Alittelalter 
und  der  neueren  Zeit  nnr  die  Oeechichte  der  bekanirteatea  Minner,  wie  Karls  dae 
Grofaen,  Friedrich  BarharoBsas,  Friedrichs  des  Grorsen  und  Ähnlicher. 

Zweite  Klasse.   2  StuTidcü 

Biographieen  und  Lebensbilder  aus  der  Weltgebcbicbte  aller  drei  Zeitalter,  wo> 
bei  die  Geschichte  der  GrOndang  nnd  Ausbreitung  der  ebristlichok  Kireho  nnd  die 
Mitteilungen  fkber  die  Ereignisse  und  Ufinner  besonders  hervortreten,  welche  auf 
die  allgemeine  Geachicfate  einen  Torzüglichen  Einflufs  geabt  haben. 

Erste  Klasse.    2  Stunden. 
Biographieen  und  Lebensbilder  au»  der  Weltgeschichte  aller  drei  Zeitalter, 
wobei  jedoch  die  ans  der  Taterlindisdien  Geschichte  beeondcxs  herrorgehoben 

und  Ereignisse,  wie  der  siebenjährige ,  der  Befreiungs- ,  der  deatsche,  der  deutseh» 
französische  Krieg  im  ZusaiDuienlmrifre  bebandelt  werden. 

In  einer  Schule  mit  mehr  aiü  sechs  Klabaen  aiiid  di«  Milteiluugeu  aubluhrlicher 

an  geben,  und  es  kann  mehr  aus  der  Geschiehls  den  Altartnma  und  nns  der  der 
anfserdentschen  TtOker  in  die  DsrsteUnng  attijsenommen  werden. 

VIL  Fremde  Sprachen. 

a.  Französisch.  Englisch. 
Ziel:  Richtige  Aussprache  und  bicherbeit  in  der  Orthographie  der  fremden 
Sprache,  sowie  die  Befähigung  des  Schülers,  in  denselben  leichte  prosaische  Schrift- 
steller ohne  WOrterbocb  gelAuflg  ni  lesen,  leichte  GMcbAftabriefe  seibstftndig  auf- 
zusetzen und  sich  innerhalb  der  Grenzen  des  gewöhnlichen  Terkohrs  einigermaßen 
zu  verständigen. 
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Tq  Schalen  mit  mehr  alb  sechs  Elassea  ist  die  Bef&higung  zam  Verst&adiiis 
der  Dichter,  sowie  einige  Beltanntschaft  mit  der  Lifteratur  der  fremden  Nationen 
MUQStreben  und  gesteigerte  Sicherlieit  in  der  Konversation  und  Korrespondenz  lu 

In  Schulen  mit  sechs  Klassen  be{,'innt  der  Unterricht  in  der  dritten.  Es  ist 
ihm  in  der  dritten  und  zweiten  ein  Elementar bucb,  in  der  erbten  eino  Schülgrammatik 
zu  Grande  zu  legen.  Die  Lelct&re  ist  in  der  Mitteiltliutse  unter  licuutriuig  eine» 
tolehteii  LeM^adie,  Ib  den  oberen  eo  Utteratnrproben  in  ttben,  wie  de  In  pMierai 
Cbrcstoraatbiccn  oder  in  kleineren  SchulbitiHnthekon  zusammengestellt  sind. 

in  Schulen  mit  oichr  als  sechs  Klassen  tritt  in  den  oberen  systematischer  Unter- 
richt in  der  Grammatik  ein.  Autserdem  erweitert  sich  der  Lehrstoff  durch  Ilinxu- 
Bahne  zehwler^er,  Bementlkh  auch  poetiacher  Lemtolb  and  lOlteünngwi  am  der 
Llttentnrgesdktchte. 

b.  Lateiniflcb.  >> 

Der  Unterricht  ist  fakuhativ. 

Dcnelbe  hat  wesentlich  den  Zweek«  eine  Vorbereitung  ftr  die  nnteten  Ojim- 

nasialklassen  zu  bilden,  und  es  ist  darum  auch  der  Lehrgang  dem  dM  GjmnMlUflll 
(in  welches  die  Mehrzahl  der  Schaler  übergeht)  anzupassen« 

VIII.  Zeichnen, 
üritte  Klasse.    '1  Stunden. 
Linearzeichuen  nach  Verzeichnung  daa  Lehrers  an  der  Wandtafel,  unter  Hin« 
weisong  auf  die  geometxiech»  Gmodlafe. 

Zweite  KIbmw.  2  Standen. 

Geometrische  ATiMrhfm  von  einfach  gestalteten  Gej^enständen  nachgegebenem 
veijQngten  eder  erweiterten  Mafustabe.  Kopieren  eintach  schattierter  Vorlegebl&tter 
Yersehiedener  Art. 

Erste  Eiasse.  2  Standen. 

Elemente  der  Perspektive.  Zeichnen  von  Holzkörpern,  Gip.smodellen  und 
^atorg^nstlindeni  Schaltieren  mit  schwarzer  Kreide,  Tusche  und  Sepia,  Kopieren 
aosgefllfarter  Omaniente,  Kopfe  vsw. 

In  mehr  als  sechsklassigen  Seknlen  Erweiterong  dei  Peniomi  nach  einem  fllr 
diese  besonders  so  entwerfenden  Plane. 

IX.  Gesang. 
Sechste  Klasse.   2  Stunden. 
Stimm-  und  Treff&bungen  innerhalb  des  Tonumfanges  von  c  bis  d.  Ais  i  Un- 
arten kommen  tonngtweise  in  Betracht:  G»,  F-  und  0-Dnr.  JMe  slmfUdien  Treff* 

Übungen  sind  mit  bestimmter  taktischer  (i-  und  Steiligfri  Betünung  auszuführen. 
Als  Tonzeichen  dient  die  Ziffer.  E»  wird  durchfjehend8  nur  in  den  Stärkogradon 
von  Mezzoforte  und  Piano  gesungen.  i:.mUbuug  von  etwa  6—6  Chüraluieludieen 
und  einigen  (8—10)  einstimmigen  weltliehen  Geeingen  ans  dem  Bereiche  obiger 
Tonarten. 

Fünfte  Klasse.    "J  Stunden. 

Der  bisherige  Tonumfang  wird  durch  die  Tone  e  und  f_erweitert.  Die  Stimm* 
und  Trdnbnngen  erstrecken  sieh  auf  die  Töne  von  c  hie  7  SImtlfehe  Übongen 
treten  in  bestimmter  taktischer  Form  auf.  Zwei-,  drei-  und  vicrteiliRcr  Takt  unter 
der  Form  von  einfachen,  dop])elten  und  dreifachen  Taktteilen  und  -Gliedern  ersten 
ßanges.    Die  Ziüer  dient  aU  Tonzeichen. 

Efnftbnng  von  8  hie  10  Choralmelodieen  und  ebenso  vielen  weltiiehen  Liedern. 
Alles  ist  einstimnig  nnd  im  Bereiche  der  in  Klasse  VI  votfekommenea  Tmiarten 
aussnftthren. 

13* 
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vierte  Klasse.    *2  Stinidf>ti. 
Ah  TüTuuichen  tritt  die  Kote  auf.   Die  Stimm-  und  TreffUbungen  werden  an 
der  C-Dur-Tonleiter  gemacht  Auch  Ges&nge  aoi  F>  und  0-Dor  kOnnen  nach  'dir 
HotflDbaMiehiivBS  eiagetU  Warden,  jedoeh  nit  der  durch  den  Standpnnkt  der  Qider 

gegebenrn  He^chränkuncr. 

Die  bisbcrigea  rhythmiacbeii  Tonverbältni«««  im  */«-!  *!*'  i^id  *ji'T»kt  werden 
an  der  Note  Teranscbaulicbt  und  eingeübt 

Ana  dem  dyiianiiMhen  Elemente  tritt  poco-forte  und  forte  nebst  crescendo 

unri  lümrutfMirln  auf  Acht  bis  sehn  Choralmelodiern  Tind  weltliVbe  Lieder  ans  0-, 
F-  und  G-Dur  werden  eingeübt   Alles  i»t  noch  einstimmig  zu  singen. 

Dritte  Klasse.   2  Stunden. 

Stimm-  und  Irefiübuagen  in  den  Tonarten  O,  F-  und  Q-Dur.  Der  Tonom- 
fug  erbllt  eine  Erweiterung  dnreli  die  nntnbalb  e  liegenden  Ttae  b,  a,  g. 

Die  Töne  fia  und  b  in  der  G-  und  F-dur-Tonleitcr  gelangen  jetzt  sur  grQnd- 
]i<  b<>ren  Aiiacbauung  und  Eimabiiag.  Auch  die  obrigen  chromatiachen  Töne  eis, 
gilt  u«>w.  bind  vorsof&bren. 

TorflUmnug  oad  ElnlttMuig  des  V^-  und  '/•'Ttklee  nebet  Einfthiung  der  Ton- 
daner  ven  l  V>  Taktteilen.  VovfUrnng  nnd  Ebiftbvng  der  Pansen  nnd  Panieneicben. 
Einführung  in  den  zweistimnii^en  Gesang. 

10  einstimmige  Uhoraimeiodieen.  lU— 12  weltliche  Lieder  in  ein-  und  zwm* 
stfannfgena  Tenaetae. 

Zweite  Klasse.  2  Standen. 

Stimm-  iui'1  Treffübungen  in  den  Tonarten  D-,  B-,  A»  und  Es-Dur. 
iilinfabruBg  in  die  verschiedenen  Tempograde. 

Vierteilige  OUederung  der  TakttdbMten  in  den  Mteigen  Tonsrten.  Tor- 
fObmng  der  aif  ^eiteiUge  Gliederung  des  Tnkttailes  gestUstan  pnnkllecten  Form. 

Als  Stlrkegrad  tritt  Forte  hinzu, 

lU — 12  teils  ein-,  teiU  zweistimmige  ühor&le.  lU— 12  zweistimmige  weltiicbe 
üeder. 

firste  Xlisse.  2  Standen. 
Es  werden  die  gebrincbllcberen  MelltonaiCsn  A-,  I>-,  0-  and  C-lloll  ?oige* 

führt  und  eins/eüht. 

I^ffUirung  III  duu  dreibtimuügen  Gesang  lur  'l  iSopranc  und  1  Alt. 

In  Scholen  mit  mehr  alt  sechs  Klassen  innn  der  Gesang  ftt  geniseblsn  Ober 

^treten.    Die  Bisse  haben  sich  alsdann  in  sehr  niäfsigem  Tonumfange  zu  ergehen. 

Das  AiiHweniÜLtsint^on  i^t  vor?•lIL'^w^iKe  auf  einstimmige  OhorÜd  und  Lieder, 
weniger  aui  drei-  und  viertiiimnuge  LuumUt  anzuwenden. 

X.  Turnen. 

Wöcheutlicb  2  Stunden. 

In  dw  sechsten  und  fOnfteu  Klasse  Vorübongen  und  T  umspiele. 
In  den  vier  oberen  Klassen  sjstnmatiacher  UntsfHdbt  naeb  dem  nenen  Lslt^ 
faden  für  proufsische  Volksschalen,  dessen  Aachen  anf  der  Obomtufo  dnsr  mehr 

als  Kpr-b  klassipfen  Schule  entsprediend  zu  erg&nzen  und  zu  erweitern  sind. 

ME  3.  April  1S73:  Da,  wo  den  Mittelschulen  wohlein ireriohtete 
Volksschulen  vorarbeiten,  ist  es  unbedenklich,  die  ersteren  auf  zwei  oder 
drei  Klassen  zu  beschrÄnken.  Du^a;:en  i^^t  die  Trennung:  der  Ge- 
pchleehtcr  die  unabweisliche  Voruu.^etzunij  für  die  Krrcicbung  der  im 
Normallehrplan  angegebenen  Ziele. 
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Übersicht  der  Lehrstoff-  und  SlandeaTarteilnng. 


*                                                          "  ■" 

1 

1 

Waehenttidie  StaBdassahl 

Lahtgafsnstlada 

1. 

II 

Ul 

IV. 

V. 

VI. 

2 

2 

3 

3 

ueuwODf  eiiiaoiu>  i^tnicii  unu  ociiruuvtt  •  . 

A 
*m 

6 

8 

12 

12 

1« 

3 

3 

3 

5 

5 

5 

3 

2 

2 

2 

J 
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2 

2 

X 

i 

2 
2 

2 

5 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Zusammen 

32 

28 

24 

24 

ME  19.  H&rz  1873:  Bei  Aufstelhuig  dei  Lehrplanes  ftir  die  Mittel- 
schule ist  flie  Absiclit  mafßgebend  gewesen,  unter  Sicherstell imtr  der 
Volksachulbildunf?'  im  engeren  Sinne  der  Auabildung  eines  tüchtigen 
Mittelstandes  möglichst  freie  Bahn  zu  treben  und  gleichzeitig:  zu  ver- 
boten, dafs  zwischen  den  eigentlichen  Volksschuleu  und  den  Mittel- 
schulen ein  Unterschied  entstehe,  wie  er  etwa  zwischen  letzteren  und 
Oymnttiea  vorhanden  itk  Eb  igt  daher  gestattet  worden,  data  aneh 
mdirUaflsige  VoUusehnlen  in  ihren  Oherklanen  naoh  dem  Lehrplane 
der  Mitfeleehnle  arbeiten.  Der  obligatorische  Unterrieht  in  zwei  fremden 
Sprachen  wird  nur  in  neunklassigen  Mittelschulen  mit  (  ini -em  Erfolge 
betrieben  werden  können.  Unbedenklich  aber  ist  bei  allen  Anstalten, 
dafs  die  Schüler,  welche  fUr  ein  Gymnasium  oder  eine  Real- 
sehule  vorbereitet  werden  sollen,  neben  dem  obligatorischen  Unterricht 
in  einer  neueren  Sprache  fakultativen  Unterricht  in  der  lateinischen 
erhalten. 

ME  23.  April  1873:  Bei  der  Bestimmung,  dalb  der  Unterrieht  in 
wenigfltens  einer  fremden  Sprache  in  den  Iiehrplan  der  M itteleohnlen 
anfgenommen  werden  mlle,  ist  nieht  nnr  die  Rfiekeieht  anf  das  Be- 
dürfnis des  b  ärgerlichen  Leb^,  sondern  auch  anf  die  formai  bildende 
Kraft  dieses  Gegenstandes  ausschlaggebend  gewesen,  wie  es  auch 
hierbei  die  Absicht  war,  einem  Übergewichte  des  realen  und  teehnisehen 
Unterriobts  Uber  den  in  den  ethischen  Lebrgegeast&ndeu  vorzubeugen. 

2.  Kapitel.  Das  Mlttelschuhvesen  hii  übrigen  Deutschland. 

In  Anhalt  unterrichten  die  Mittelsclmlcn  ilirc  Zöglinge  bis  zum 
16.  Lebensjahre  in  den  Elementarftchern  der  \  olksschule  und  in  Geo- 
metrie, Französisch  und  Latein.  In  Baden  ist  dasselbe  der  Fall  bei 
den  „Bürgerschulen".   In  Bayern  stehen  auf  dem  Standpunkte  von 
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Mittclsohulrn  ilie  im  Lehrpl.an  vom  *>^.  Jan.  1809  (Xiethammer-Mont- 
gelas)  als  „Realschulen"  bezeichneten,  durch  die  Yerfllg'uug  vom  28.  Sept. 
1816  in  „höhere  Bürgerschulen"  umgewandelten  ünterrichtsanstalten, 
welche  Kinder  im  Alter  von  10 — 13  Jahren  in  den  Elemeotargetren- 
Btänden  und  in  Französisch,  allgemeiner  Geschichte,  Kosmographie, 
Naturgeschiehte  und  Zeichnen  nnterriehten.  In  den  „BektorMbnlen** 
der  Hansaitftdte  treten  en  den  gewdfanliehen  Unterriohtsftehem 
Latein,  Englweh  und  FraozoiiBeh,  in  Hessen  Englisehund  FransSfliflob, 
wfthrend  in  den  oberen  Kl  n  der  Mittelaoliulen  Heeklenbnrgs 
Latein,  Fran/üsisoh  nnd  Englisch  hinzukommen.  Die  Erweiterung  des 
Unterrichts  in  Oldenhurgr  erRtrcekt  sieh  mir  auf  Mathematik,  Natur- 
kunde und  Zeichnen  levent.  weihliehe  ITandarbeitenj,  in  den  „höheren 
Volksschulen"  des  Kuuii^reichs  .Sachsen  auch  auf  fremde  Spraclien; 
in  Württemberg  ist  gleichfalls  nur  die  Erweiterung  des  Keal- 
und  Zeicbenunterriohts  die  besondere  Aufgabe  der  Mittelsobnlen, 
wftbraid  FranzSsiseh  nnr  fakvltatiT  nnd  nor  an  einigen  dieser  Anstalten 
betrieben  wird.  Die  meisten  Mittelsobnlen  sind  bier  nnr  einUassig  nnd 
nebmen  ihre  Zöglinge  erst  im  Alter  von  10  bis  14  Jabren  anf. 

3.  Kapitel.  Das  HUteUehiilireseii  In  Mfbevdentsolitii  Liadern. 

a.  Belgien.  Dm  Gesetz  vom  1.  Juni  1S50  legt  dem  Unterricht 
der  höheren  Volksschulen  (öcoles  primaires  supörieurcs)  den  Charakter 
des  Hittelsohnlnntorriobts  (cnseignement  moyen)  bei  nnd  bestimmt  diesen 
in  seinen  Motiven  „fllr  die  mittlere  Klasse  der  Gesellsobaft,  be> 
sonders  fttr  solebe  jungen  Leute,  die  rieb  keinem  gelehrten  Berufe 
widmen."  Daneben  soll  er  dazu  dienen,  die  Sehüler  für  den  Unterriebt 
in  den  klassischen  Sprachen  und  den  exakten  Wissensehaften  70r- 
zubereiten.  LchrirejrenstSnde  sindr  Relip-ion ,  g-rnndleg-endcp  Studium 
der  französischen  und,  je  nach  örtlichen  Bedürfnissen,  der  vluinisohen 
oder  deutschen  Sprache,  Arithmetik,  Elemente  der  Alnrebra  und  Geo- 
metrie, Zeichnen  (besonders  Linearzeiehnen),  Feldmelfekuust  und  andere 
praktisobe  Yerwendungsarten  der  Geometrie,  Schreiben,  Buchhaltung 
nnd  einige  Begriffe  des  Handelsreebts,  Hitteilungen  aus  den  Katur- 
wissensehaften,  die  einer  praktiseben  Anwendung  fähig  sind,  Elemente 
der  Oeogi-ap]]io  und  Geschichte,  besonders  der  Tatwlflndiseben,  Vokal- 
musik uDfl  Tinnen.  Zur  Aufnahme  in  die  Vorbereitungsklasse  ist  ein 
Alter  von  «;  .lahren,  in  die  Mittelschule  selbst  ein  solches  von  10  Jahren 
erforderlieli.  Die  letztere  umfafst  H  Klassen  oder  Studienjahre.  Die 
Schtllerznlil  einer  Klasse  soll  nicht  über  5«)  befrag:en.  Tn  j<  der  "\fiftel- 
schule  sind  #remeinsame  Arbeitssäle  einzuricliten.  Mit  Genehmigung 
des  Ministers  des  lauern  können  mit  diesen  Anstalten  Pensionate  und 
aaeb  der  Verordnung  vom  10.  Juni  1852  auch  Unterricht  in  den  klassi- 
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scben  Spraelieu  oder  in  der  Landwirtschaft,  oder  Lehrkurse  fUr  künf- 
tige Volksschullehrer  verbunden  werden. 

b.  In  Dänemark  Bind  die  Mittels^olaiBriehtungen  teils  «uf 
elementare  Anstalten  aufgesetste  höhere  Reatklassen  oder  eigene  „höhere 
BflrgersditileD^S  in  denen  anoh  Mathematik,  Dentseh,  EngliBeh  und 
Fransösiseb  gelehrt  wird. 

c.  Frankreich.  Nach  dem  Gesetz  vom  28.  Mftrz  18S2  (vergl, 
Art.  3  des  Gesetzes  vom  30.  Oktober  ISSß)  hegrr-ift  der  Unterricht  in 
den  öcoles  primaires  superieures  aufser  der  Wiederholung  drs  F.lcment  ir- 
knrsns  folgende  Gegenstände:  An^ewaiidtes  Rechnen,  l^lemeule  der 
Alfrebra  und  Geometrie,  das  ^•(nYöhnliche  Reclinung-awesen  und  die 
Elemente  der  Physik  uud  Naturwissenschaft  in  ihrer  Anwendung  anf 
die  LaadwirtBefaaiki  Indurtrie  «ad  GenodheHspflege,  geometrisehee  und 
Oraameat-Zeiehnen,  Modellieren,  franzöaisohe  Öesehiehte  und  Litteratnr, 
die  Hauplepoohen  der  allgemeinen  Oesohiehte,  iasbefloadere  der  Neu- 
zeit, Handels  und  Gewerbegeographie,  lebende  Sprachen,  Arbeiten  in 
Eisen  und  Holz  (für  Knaben),  Handarbeiten,  Zuschneiden  usw.  (ftr 
Mädchen*.  Zur  Aufnahme  in  diese  Anstalten  ist  ein  Alfer  von  minde- 
stens 1  2  .l'ilirt  ti  und  ein  Abi^angszeugnis  der  Elementarschuh'  erforder- 
lich. Kein  ^Schiller  soll  diese  Schulen  länger  als  bis  zum  vollendeten 
18.  Jahre  besuchen.  Der  Unterricht  ist  unentgeltlich.  Der  Staat  ver- 
leiht Stipendien  an  bedürftige  Schüler  nnd  tr&gt  zur  Unterhaltung  der 
Anetalten  bei. 

d.  Grofsbritannien.  In  England  sind  die  Unterriohtsreran» 
Blaltnngen  für  den  höheren  Elementarunterricht  nicht  besondere  An- 
stalten, sondern  nur  Erweiterungen  der  Volksschule  in  deren  Unter« 
richtszeit  und  Lehranfprabcn;  in  Sehottland  sind  es  besondere  Schulen. 
Hier  wie  dort  erstreckt  sich  der  Unterricht  auch  auf  fremde  Sprachen. 

e.  In  Oesterreich  nehmen  den  Standpunkt  deutscher  Mittelschulen 
wegen  des  Mangels  eines  fremdsprachlichen  Unterrichts  nur  zum  Teil  die 
Bürgerschulen  ein,  die  sich  entweder  mit  drei  selbständigen  Klassen 
an  den  fUnflen  Jabreskursus  der  gewöhnlichen  Volkssohulen  anschließen, 
oder  als  besondere  Anstalten  von  8  zusammenhftngenden  Klassen  su 
einem  Gtesamtorganismus  susammengefafet  sind.  „Die  Unterrlehtsgegoi- 
stände  sind:  Religion,  dentsohe  Spraohe,  Geographie  nnd  Gesehiehte, 
Naturgeschichte  und  -Lehre,  Arithmetik,  Geometrie,  georoetrisohes  nnd 
Freihandzeichnen,  Schreiben,  Gcpan'r,  Turnen  (für  Knaben)  und  (ittr 
Mädchen)  weibliche  Handarbeiten  sowie  Han8haltun<r8kunde.| 

Die  Blirs-erfiphnlen  in  Un^^arn,  welche  siel»  hinsichtlieh  des  Schnl- 
alters  und  der  Unterrichtsziele  an  dns  vierte  .Schnliahr  der  Elementar- 
schule anschliefseu ,  haben  t^csvühulich  einen  Gjährigen  Lehrkursus  itir 
Knaben,  einen  4jfthrigen  fittr  Mftdehen;  jedooh  können  waxh  solche  mit 
ein-  und  swe\jfthrigem  Lehrkursus  eingeriehtet  werden,  welohe  dann 
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den  höheren  Volksschulen  ^'leichsteben.  lJntorricht8trcp:eD8tande  sind: 
Religious-  und  Sittenlehre,  Muttersprache,  deren  Stilistik  und  Litteratur, 
Ungariseh  (soweit  dieses  nioht  Mattenrpraehe  ist)  bezw.  Deutsch,  Rechnen, 
Geometrie t  Geographie,  Oesehlebte,  Physik,  Natnrgesehiehte,  Chemie 
(die  drei  letitgenannten  GegenatAnde  mit  Bliekriebt  aef  Afkethwaf 
Gewerbe  und  Handel),  Landwirtsohaiis*  und  Gewerbeknnde,  Statistik, 
GrundzOge  des  öffentlichen,  des  Privat-  nnd  Wechselrechts,  BuchfllhruDgr, 
Zeichnen,  Schönschreiben,  Gesang,  Gymnastik  und  (för  Knaben)  Waffen- 
Obiirifr.  Fakultative  Lehrgegenstände  können  sein  Lateinisch,  lebende 
Fremdspraelien,  wie  Französisch,  Englisch,  und  Musik.  Der  ministerielle 
Lehrplan  vom  2R.  Awtr.  1S77  bestimmt  als  Stundenzahl  nc*l  Lehrziele: 
in  Keligious-  und  Sittenlehre  wöchentlich  eine  Stunde  in  jeder 
KImbo  —  (den  Lehntolf  urogrenst  die  betreffende  Kirehenhehörde);  in 
Gesohiohle  Kenntnis  der  Knlinreesebiobte  ITogarns  mit  besonderer 
Rüdcsidht  anf  die  socialen  Yerhftltnisse  und  die  staatliobe  Gesetsgebnng; 
Bekanntschaft  mit  den  Paeden  der  enropSisehen  Geschicbf^ .  welche 
zum  y  erst  find  JUS  des  gegenwartigen  Kultnrznptnndes  der  civilisierten 
Völker  notwendig  sind  (Klasse  I — ITT  wöchentlich  2,  YT  3  Stunden); 
in  >r Ti  ttf  rspraehe  und  T  itteratur  ^Mündliche  Kenntnis  der  Gram- 
matik Ull  i  Gewandtheit  in  klarem  und  korrektem  Ausdruck;  auf  Lektüre 
und  Lrkifiiuüg  beruhende  Kenntnis  der  verschiedenen  Diclitungsartcn 
und  deren  Entwickelung  in  der  Litteratur  (1— II  4,  III — VI  3  Stunden); 
in  Ungariseh  besw.  Dentseh  siebere  Kenntnis  der  Sprache  anf 
grammatikaliseher  Gmndlage  nnd  Gewandtheit  im  sehriftUehen  nnd 
mOndlidien  Ansdraek  (I— Y  3,  VI  2  Stunden);  in  Geographie  nnd  Sta- 
tistik Bekanntschaft  mit  den  natürlichen  ur^d  staatlichen  Verhältnissen 
der  Erde,  mit  besonderer  BOeksicht  auf  l'npain  (I— V  3,  VI  2  St.); 
in  Naturgeschichte  auf  Anschauunir  und  Vergleichuriir  beuihende 
Kenntnis  der  wichtigeren  Hrnppen  aus  d<'r  Tier-  und  Fllanzenwelt, 
sowie  auf  Analysierung  des  tieriscdicn  und  vegetaltiliwchen  0rju:anisniu3 
begründetes  Verständnis  der  Funktionen  im  Tier-  und  i  llanzenlebeii 
(I— m  2  St.);  in  Physik  nnd  Chemie  Kenntnis  der  Gesetze  in  den 
Natnreiseheinnngen,  soweit  diese  dnreh  Experimente  erkennbar  sind, 
mit  besonderer  Stiekcicht  anf  die  kof mischen  FhSnomene;  Kenntnis 
der  chemischen  Elemente  und  Verbindungen,  die  im  gewohnlichen  Leben 
von  Wichtigkeit  sind  (III  3,  IV  4,  V  u.  VI  3  St.);  in  Arithmetik 
und  Huelifülirunj;  Sicherheit  und  Gewandtheit  in  der  Ausführung 
arithmetischer  Operationen  und  Verfranlheit  mit  der  Losung  der  im 
btlrgerlichcu  Leben  vorkommenden  an^re wandten  Ant^^abcn:  einfache 
und  doppelte  Rnchftlhning,  namentlich  auch  bei  Sparkassen,  Banken 
und  Aktiengeßcllscliaften,  VVechselgeschäft  uua  KoiUokurrent  U — HI  4, 
IV  6,  V  n.  VI  5  St.) ;  in  Geometrie  nnd  geometrisehem  Zeiehnen 
Kenntnis  der  Grondprobleme  der  konstruierenden  Planimetrie  und 
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ihre  praktische  Anwendung  (I  ii.  II  4,  TIT  3,  IV — VI  2  St);  in 
Staats-  und  rechtswigBcnschaftlichen  Fächern  die  Elemente 
der  Nationalökonomie;  aus  dem  uugariBcheu  Staatsrechte:  Bestand, 
Terftteang}  Beiehitag,  Kegierong  ond  Verwaltung;  ans  dem  PriTAt- 
reehte:  GrnndisQge  dea  Erb-,  Vertrag»-  nnd  GmndbnehreohtB,  das 
mateiielle  Strafreeht;  ans  dem  formalen  Beebte:  (Seriebttorgaiitiation 
und  knne  Darstellnng  der  Prozefsordnung;  die  HauptzQgc  des  Wecbsel- 
reebtes  nnd  des  Konkursgesetzes  (VI  2  St.);  in  praktischen  Gegen- 
ständen entweder  die  Elemente  der  Aj^riki^ltiirkuuik-  (Pflege  des 
Ackerbodens,  Getreidebau,  Viehzucht,  Onrten-  und  Weinbau,  Seiden- 
und  Bienenzucht,  Elemente  der  Forstkuiturj  oder  die  Elemente  der 
Technologie  verbunden  mit  praktischer  Übung  eines  Industriezweiges 
(wenigstens  einer  bausindnstriellen  Arbeit).  FQr  Schönschreiben 
setat  der  Lebrplan  in  I  nnd  II  eine  Stunde,  ftr  Freibandseiebnen 
in  ni— VI  Ewd  Stunden,  ftlr  Geeang  in  I  nnd  II  swei  Stunden,  in 
m— VI  eine  Lebntnnde,  ftr  Turnen  und  Waffenttbangen  inl—VI 
zwei  Stunden  wöohentliob  an.  In  dem  Unterricht  der  Mädohen  bleiben 
Geometrie,  Nationalökonomie,  Staats-  und  Kechtswissenschaften,  Land- 
wirtpchnftslehre,  Tcelinnloirie  und  Turnen  fort;  dafllr  treten  weibliehe 
llandaiheiten  in  wöchentlieh  2  Stunden  und  Kücb('n«2:5titnerei  sowie 
Hauslialtuugskande  in  III  und  IV  mit  gleichfalls  2  Stunden  wöchent- 
lich ein. ') 

f.  Skandinavien.  In  Schweden  bind  eigentliche  Mittelschulen 
nicht  vorhanden;  denn  die  sogen.  Volkshochsobnlen,  welche  der  schon 
erwacbsenen  Jagend  einen  Iber  die  Vollunobalziele  hinanagebenden 
Unterrieht  in  der  Mutterq»raebe,  in  Reehnen,  Oesobiebte,  Geograpbie, 
Geologiei  Natni-lebre,  Aekerban,  Ökonomie,  Staatskonde  nsw.  in  ein- 
oder  zwdjftbtigen  Kursen  w&brend  der  Wintermonate  erteilen,  sind  mehr 
Einrichtungen  von  Vortragseyklen.  In  Norwegen  sind  die  Mittel- 
eelnilcn  Kommunalanstalten  mit  der  Bestiramimfi:.  sowohl  für  die 
Gymnasien  vorzubereiten,  als  auch  den  unmiKelbar  in  Lebensberufe 
übertretenden  Schfllern  ««ine  abgeschlossene,  ilnen  Bedürfnissen  ange- 
pai'ste  allgemeine  Bildung  zu  verleihen.  Zur  Aufnahme  in  diese  An- 
stalten ist  ein  Alter  nicht  unter  9  und  nieht  über  16  Jahre  erforderlich 
(Aumabmen  nur  bei  besonderen  Umstftnden  statthaft);  aulserdem  sind 
als  Vorkenntnisse  in  einer  Anihabmeprttfnng  naobsuweisen:  lantlieh 


1)  Die  iirtRariHChe  Bürf^erschulo  hiebt  nach  dem  Anscheine  dieses  Lehrplans 
und  nach  den  M£  5.  Sept.  löT'J  autjgetahrten,  an  ihr  Abgangszeugnis  geknapftea 
BoMditigungen  etwa  auf  der  Stuf»  dentieber  Mberer  Lelnranatalten.  lodeuen  rind 
dia  wirklichen  LelftnogMi  bot  der  OberbOrdung  ihres  Lcbrplanes  (dM  Gwetz  schreibt 
24—26  Wochenstunden  vor  —  der  ünterricht  in  der  VI.  Klasse  beansprucht  32  Lchr- 
atunden  ohne  die  fremdaprachlichen  Fächer)  weit  unter  diesem  Standpunkte; 
togl.  Schuld  F£%  y  414. 
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reines  Lesen,  deutliche,  zasammenliäageude  Schrift,  Addieren,  Sub- 
trahieren, Multiplizieren  unbenannter  ganzer  Zahlen,  einige  Bekannt- 
eohaft  mit  der  bibUsofaen  und  TaterlftDdiBehe&  <3eMbi«hte  ond  atmäbemde 
Eeimtiiis  der  Karte  Ton  PalästSiut  und  roa  Norwegen.  Lebrgegenetinde 
der  Mitteltehnle  sind:  Religion,  Muttersprache,  Gesohiohte,  Geographie, 
Reohnen,  Schreiben,  Dentsoh,  Naturkunde,  Zeichnen,  Geometrie,  Latein 
besw.  Englisch  und  Französisch.  Auf  ihr  Verlang:en  können  die 
Srhüler  vom  Untenidit  im  Französischen,  auf  Antrag  der  Eltern  usw. 
aucli  in  anderen  Fächern  (z.  B.  aus  Gesundheitsrücksichten  oder  wegen 
anderweiti^rer  genüirendcr  Aiisbilduncr)  dispensiert  werden.  Latein  oder 
Englisch  wird  erst  vom  vierten,  Franzusiscli  erst  vom  fünften  Schuljahre 
an  gelehrt  Der  ganze  Knrsns  eoU  aedisjährig  sein;  wo  andere  niedere 
Sebnien  als  Unterbau  dienen  können,  darf  er  aueb  auf  drei  Jahre  be- 
sehrinkt  werden.  Die  Untenriehtsaiele  sind  in  den  einxebien  Lehr- 
gegenständen  folgende:  In  Religion  sichere  Kenntnis  des  wesent- 
lichen Inhaltes  der  biblisohen  Geschichte  und  der  christlichen  Glaubens- 
nnd  Siftenlelire  nju'li  dem  evnn^eliseh-lutheriselicn  Bekenntnis.  In  der 
Muttersprache  deutliches  nnd  ausdnielcHvoües  Lpscn,  sprnfhrirhtige 
und  orthographische  Behandlnnf?  einer  leichteren  Auf£:abe.  In  D  eutseh 
sichere  Kenntnis  der  grammatischrii  Elemente  nnd  Fähigkeit,  verlier 
nicht  geleäene  Stücke,  die  keine  besoudeten  Schwierigkeiten  enthaiteu, 
riobtig  nnd  gewandt  xn  lesen  und  zu  llbereetxen,  sowie  mit  Hilfe  eines 
Wörterbuelies  eine  sebriffcliohe  Aufgabe  ohne  grdbere  Fehler  an  erledigen. 
In  Latein  Aneignung  der  grammatiseheD  Formenlehre  und  der  wieb- 
tig-'ten  Regeln  der  Syntax,  inödiclist  felilerfrcie  Lösung  einer  leichterea 
schriftlichen  Aufgabe  mit  Hilfe  von  Wörterbuch  und  Grammatik  sowie 
Übersetzung  nnd  Erklärung  leichterer  Schriftsteller.  Im  Englischen 
sichere  Kenntnis  des  Wesentlichen  der  Grammatik  nnd  Fähigkeit  znr 
Ubersetzung  eines  leichteren  Stückes  sowie  zur  Lösung  einer  schriftliclien 
Aufgabe  mit  Hilfe  des  Wörterbuchs.  Im  Französischen  sichere 
Kenntnis  des  Wesentlichen  der  Formenlehre  und  Fertigkeit  in  der 
Übersetzung  eines  in  der  Sebnle  durchgenommenen  StOekes.  In  Ge- 
sebiohte  klare  Übersieht  Aber  die  allgemeinen  Weltbegebenheiten 
und  TollstftQdtge  Kenntnis  der  nordisehen,  namenttiob  der  Taterlindisoben. 
In  Geograph  i  e  einigermalsen  ToUständigc  Übersicht  über  die  physikali- 
sche und  politische  Geographie  sowie  vollständigere  Kenntnis  der  nordi- 
schen, hanptsächlich  der  vaterländischen.  In  der  N  a  t  n  r  k  n  n  d  e  Übersicht 
über  d;i8  Tier-  nnd  rtianzeureich  mit  eingehenderer  Kenntnis  der  raerk- 
wiirdii'-stPn ,  n.nmentlicli  einheimischen  Arten  und  Geschlechter,  sowie 
Kenntnis  der  wichtigesten  Mineralien,  der  wichtigsten  Naturerscheinungen 
und  der  in  ihnen  wirkenden  Kräfte.  In  Mathematik  Einsicht  und 
Fertigkeit  im  praktisohen  Keehnen  (mit  Einsoblnfii  der  Legarithmen) 
bei  Aufgaben  des  tSgliehen  Lebens,  im  Rechnen  mit  BuchstabengröÜBen 
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und  in  der  Lösun;;^  von  Gleicliungeu  ersten  und  zweiten  Grades;  Fertig- 
keit im  Ausführen  der  gewöhnlichen  und  praktisch  anwendbaren  Kon- 
struktionen und  Berechnungen,  sowie  Bekanntschalt  mit  der  ebenen 
Geometrie.  Im  Zelohnen  Vfbaug  In  eiofaohen  Figuren  naeh  Vorlag 
mid  Behlieblioh  im*  Sebreiben  eine  reinliehe  vnd  dentliebe  Hand- 

Iii,  Abschnitt.  Der  öffentliche  Unterricht  in  den  höheren 
—  Mädchenschulen. 

1.  Kapitel.  Pieaben. 

Lebrplan  fttr  die  höbere  M&dcheasGbnle  (GE  31.  Mai  1894). 

A.  Stundentafel. 
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B.  Lehraufgabe. 
I.  Reil  irion.  Allnjeraeines  T. ohrTiic!.  (Ftlr  Evangelische.)  Unter- 
stützt von  der  Gcsamttliiitigkeit  der  Scliule  verfolgt  der  evangelische  Keli- 
i^ionsunterricht  das  Ziel,  die  Mädehen  zum  Leben  in  Gottes  Wort  zu 
erziehen,  sie  in  das  Verständnis  der  heiligen  Schrift  und  in  das  Bekenntnis 
der  Gemeinde  einzuführen  nnd  sie  so  zn  bef&higen,  durah  ihren  Wandel 
und  durch  Beteiligung  am  gotteadienstlicben  Leben  der  Oemdnde  sowie 
an  ehtistliehen  Liebeswerken  die  ihnen  im  Leben  anfallende  Aufgabe 
an  losen. 

Lehraufgaben.  Klasse  IX— VII  (Unterstufe):  Eine  mftfsige,  all- 
mählich erweiterte  Auswahl  bibliscln  r  Geschichten  des  alten  und  neuen 
Testaments,  welche  dem  Verständnis  dieser  Stufe  entsprechen,  ohne 

U  Aach  dieser  Lebrplsn  Bcheint,  simal  auf  «pra«bUehem  Gebiete,  bShere 

Ziele  zu  erreichen,  als  Anstalten  solcher  .\rt  cif3:entlich  vorgesetzt  ht;  indessen 
geht  auch  hier  die  obligatorische  Leistung  aber  den  Standpankt  sonstiger  Mittel- 
leknlen  nicbt  blnam. 
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Betonimi!:  des  inneren  Zusammenhanges  und  ohne  Anwendung  eines 
i*e8ebuclics.  Passende  Bibelsprüche;  einzelne  Liederverse  und  Gebete. 
Zehn  Gebote  und  Vaterunser  ohne  Ansles^ung.  Klasse  VI — IV  (Mittel- 
stufe) :  Darstellung  der  Geschichte  des  Reiches  Gottes  in  einer  zosammen- 
hängenden  Reihe  bibliieher  Gesefaiehten  oaeli  einem  Leeebneh.  Das 
erste  Hanptstflek  mit  Lnthers  Auslegung.  Das  swdte  Hanptstllek. 
Worterklflmng  des  sweiten  und  dritten  Hanptstflekes.  Bibelsprflehe 
Jihrlioh  etwa  4  Kirchenlieder.  Das  Kirchenjahr.  Oberstufe.  Klasselll: 
Evangelische  Pcrikopen  in  reichlicher  Auswalil.  Gleichnisse.  Ein- 
gehende Auslegung  der  Bergpredip-t.  Erklärung  des  zweiten  Haupt- 
stückes mit  Lutliers  Auslegung.  Ordnung  des  Gottesdienstes.  Vier 
Kirchenlieder.  Klasse  II:  Zusammeuhiiüj^eüde  Lesung  und  Erklärung 
eines  der  syuoptii^oben  Evangelien.  Ausgewählte  Psalmen  und  pro- 
phetisohe  Stellen  des  alten  Testaments.  Lntliers  Auslegung  des  dritten 
Banptsttteks.  Das  vierte  und  ftnfte  Hauptstttek  ebne  Auslegung.  Vier 
Kirehenlieder.  Die  Gesebiehte  des  evangelisoben  Kirelienliedes  in  einsei- 
nen Lebensbildern.  Luthers  Leben  und  Wirken.  Klasse  I:  Ausgewählte 
epistolisclie  Perikopen.  Wiederholung  des  Katechismus,  der  Bibel- 
sprüche und  Lieder.  Bilder  aus  de  r  Kirchen irescliichte  in  strenjjer  Bo- 
Bchränkuntr  auf  die  für  die  kirchlieh -religiöse  Rilduuir  der  evangelisehen 
Jugend  unentbehrlichen  Stofi'e:  Pflanzung  und  Ausbreitung  der  christ- 
liclien  Kirche  im  Ansclihifs  an  die  Lektüre  nnsgewählter  Abschnitte 
aus  der  Apostelgesciiiclite.  V  iaiöteuvcrfolgungen.  Augustinus.  Winfried. 
Ansgar.  Adalbert  von  Prag.  Otto  von  Bamberg.  Anselmus.  Bern- 
hard TOD  Clairvanz.  Tauler.  Johann  Huis.  Br&der  vom  gemeinen 
Leben.  Die  Reformation  (Lutber,  Melanobtbon,  Zwingli,  Calvin). 
Paul  Gerhardt.  Francke  (A.  H.).  Ziniendorf.  Oberlin.  Fliedner. 
Wiehern.  (Über  katholischen  Keligionsunterrioht  vergl.  GBl  1894,  415  ff.) 

Methüd  isclie  Bomerktingcn.  Das  Daro;ebotene  soll  Überall 
schlicht,  klar,  anschaulich  sein  und  auf  das  Leben  hezoiren  werden. 
Düginatisieron  und  Schematisicn  n  ist  fernzuhalten.  Die  Forderung  des 
Wiedererzäliliens  biblischer  Geschichten  hat  sich  der  wachsenden  Sprach- 
fertigkeit der  Kinder  anzupassen.  Hauptaufgabe  bleibt  die  religiös- 
sittliobe  Erziehung,  and  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ist  aueh  der 
Gediehtnisstoff  m  bemessen  und  sn  behandeln.  Die  dadureh  gebotene 
Besehrinkung  wird  es  leiehter  ermSglieben,  dureh  häufige  Wiederholung 
das,  was  an  Liedern,  Bibelstellen  und  aus  dem  Katechismus  der 
Schülerin  mi^egeben  wird,  sn  einem  festen  Besitz  für  das  Leben  m 
machen. 

Aufser  dem  biblischen  Lesebuch,  der  Bibel,  dem  Katechismus,  dem 
Gesariirbuch  und  etwa  einer  kurzen  Zusammenstellung  der  zu  lernenden 
Lieder  und  iSprliche  dürfen  Ililfsbücher  nicht  benutzt  werden.  Die 
Kuehenlieder  sind  tberall  in  der  beim  Gemeindegesang  eingeftbrten 
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Form  zn  lernen  and  aueh  im  Geeangontemoht  m  flben*  Bei  der 
Auswahl  des  Beligionslehrers  kommt  es  nicht  anf  die  Art  seiner  Vor- 
bildung:, sondern  darauf  an,  dafs  er  eine  lebendige,  wanne  und  flber^ 

sengte  Persönlichkeit  sei. 

II.  Deutsch.  Allgemeines  Lehrziel.  Fertigkeit  im  richtigen 
und  unfrezwunereuen  mUndliehcn  wie  schriftlichen  Gebrauch  der  Mutter- 
sprache. Weukuug  und  Stärkung  des  Sprachgefühls.  Belobigung  zum 
rinnTollen  Lesen  und  Spreohen  einfteher  poetisober  und  prosaiidier 
Stneke.  Yertrratbeit  mit  einigen  Meislerwerken  nnserer  klasriseihen 
Litteratnr;  Bekanntsebsft  mit  dem  Lebensgaoge  nnd  der  Bedeatnng 
einiger  der  gröfsten  Dichter  der  klassischen  Zeit.  Belebung'  des  vater- 
ländiseben  Sinnes  besonders  doreb  Einfbhmng  in  die  Welt  der  dentseben 
Dichtung:  und  Sage. 

Lehrfinfp:aben.  Kl.  IX— VIT  (Unterstufe):  Der  Unterricht  im 
Deutschen  schliefst  die  Übungen  im  Sprechen,  Lesen  und  Schreiben  in 
Bich.  Diese  Gegenstände  müssen  im  organischen  Zusammenhange  mit 
einander  bleiben.  Anch  den  Unterricht  im  Schönschreiben  in  Ym 
nnd  VII  bat  mSgliefast  der  Lefarer  des  Dentseben  in  erteilen.  Fttr  die 
Spfeebftbongen  sind  konkrete  Gegenstände  nnd  gntOj  niobt  flberladene 
Bilder  sa  bennteen.  Lesen  bis  ta  voller  meehaniseher  Geliofigkeit, 
sneist  nach  der  eingeführten  Fibel,  später  nach  dem  LeBcbucli.  Erste 
Ubungf^n  in  der  mtlndliohen  Wiedergabe  des  Gelesenen.  Regelmäfsige 
hfaisliche  Abschriften  in  mäfsigem  Umfange.  Lernen  kleiner  Gedichte 
und  kurzer  erzählender  Frosastüoke.  Die  einfachsten  GrnndzOge  der 
Rechtschreibung.  In  VII  die  ersten  irramraatischen  Belehrungen: 
Bedeteile  und  Glieder  des  einfaobeu  Satzes.  Kl.  VI— IV  i Mittelstufe) : 
fitiebliehe  Übungen  im  sinngemifseiL  Lesen.  ErsehfieOnmg  des  Lese- 
stOekes  dneh  Zergliedernng,  Znsammenfiusnng  und  Wiedergabe  des 
Inbaltes.  BeehtBehreibe*  nnd  Interpnnktionsübnngen  in  woebentlieben 
Diktaten.  Schriftliche  Wiedergabe  prosaischer  Lesestflcke  erzählenden 
Inhalts  in  allmfthlich  gesteigerter  Selbstftndi^^keit  des  Ausdraeks  nnd 
der  Daretellnnjr.  Freie  Niederschriften  von  Krlebtem,  Gesehenem,  Er- 
fahrenem in  knrzer,  mop-liclist  7>v;i'r.;loscr  Fassuujr  (in  der  Klasse),  im 
Anschlufs  au  typische  Beispiele  elementare  Belehrungen  Uber  die  Unter- 
scheidunir  der  starken  nnd  sohwachen  Flexion,  den  einfachen,  er- 
weiterten und  zusammengesetzten  Satz  uud  das  Wichtigste  aus  der 
WortbQdnngslehre.  (Diese  grammatisehen  Belebrungen  finden  gelcgent- 
lieh  der  Lesestnnde  an  geeigneten  Prosastttoken  nnd  Beispielen  statt. 
Ein  Leitfaden  ist  nieht  erforderlieh.)  FldlUge  Übnng  im  Wiederer- 
zählen. Vortrag  einer  Auswahl  ron  Gedichten  nach  einem  ftlr  die 
Schule  fortzusetzenden  Kanon  mit  knrzen  Notizen  tlber  die  Verfasser. 
Kl  III  T  fOberstufe):  In  TU  ist  vorzugsweise  dem  Gebiet  der  deutschen 
äage  (Nibelungen,  Gudrun),  Uhlands  Gedichten,  den  Freiheitssäugen 
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und  der  deatsciu  n  Kultargeschiohte  mit  Berücksiohtignng  des  Fran^- 
lebeng  der  Lehrstoff  zn  entnehmen.  Elementare  Belehrungen  über 
poctisclie  und  Stilformen  nur,  soweit  sie  zur  Erläuterung  des  Gelesenen 
erforderlich  sind.  Klasse  II  und  I  benutzt  in  der  Retrel  kein  Lesebuch 
mehr.  TT  liest  geeifj:note  Abschnitte  aus  einer  {;uten  metrischen  TTber- 
lietzuüg  der  Odyssee  nach  einer  Sohuiausgabe.  Sciiiliersoije  Balladen 
Qod  ein  Drama  ron  Sohlller;  ein  sweites  Dnow  ab  FriTailektflre. 
I  liest  neben  einer  reiehlieben  Answahl  Goetheaeher,  ScMlleneher 
und  Uhlandseber  Gediobte  abweobadlnd  Hermann  nnd  DoroUiea  und 
Iphigenie;  als  Privatlektiire  eins  der  beiden  vorhergenannten  Sttteke^ 
Lessings  Minna  von  Barnhelm  und  ansg^wflhlte  Absebnitte  von  Dichtung 
und  Wahrheit  nach  einer  Schulansgabe.  Abweichungen  von  vorstehen- 
der Auswahl  der  KlasscnlcktUre  für  TT  und  T  sind  unter  besonderen 
Umstünden  nicht  ausi^i^schlossen.  In  allen  drei  Klassen  werden  die  zu 
lernenden  Gedichte  in  möglicbßt  engem  Anschlulk  an  den  Hauptlese- 
stoff bestimmt.  Wie  im  Au&atz  alles  Rhetorische ,  so  ist  im  Vorti-age 
der  Gediebte  alles  Deklamatorisebe  zn  vermeiden.  Die  AnfeSize  be- 
sehr&nken  sieb  aneb  anf  der  Obeistnfe  anf  freiere  Wiedergabe  ans 
dem  Gebiete  des  Lehrstoffes  und  des  der  Sebttlerin  verlranten  Lebens. 
In  jedem  Vierteljahr  ein  Klassenaufsatz.  Der  Umfang  aller  Aufsätze 
sei  mäfäig;  ihr  Inhalt  auch  anderen  Gebieten  als  dem  des  deutsehen 
Unterrichts  entnommen  (z.  B.  der  Geschichte.  Erflknndc,  Naturwissen- 
schaft). Aufgaben ,  welfh»^  zu  Sstbetisclien  oder  moralisierenden  Aus- 
lassungen fuhren  konnten,  sind  nicht  zu  wählen.  Es  empfiehlt  sich 
statt  der  Aufsätze  zuweilen  vorbereitete  Übersetzungen  aus  den  Fremd- 
sprachen anfertigen  zu  lassen.  Der  litteraturkundliche  Unterricht  b&lt 
sieb  im  wesentliehen  .an  das,  was  dnreb  die  Lektüre  währrad  der 
ganzen  Sebnlzeit  erworben  ist,  oder  was  auf  der  Obeistnfe  in  der 
Klasse  oder  im  Hanse  gelesen  werden  solL  Diohter,  von  denen  die 
Schülerin  durch  Lektüre  keine  Anschauung  erhnlt,  sind  nicht  zu  be- 
handeln. Die  Jahreszahlen  beschränken  sich  auf  das  Kotwendi;r6te. 
Eine  /.usammenhänjrende  Darstellung  des  Entwickeln ngsganges  der 
deutschen  Dich'tung,  auch  nur  des  IS.  oder  19.  Jahrhunderts  ist  ans- 
gesehlossen.  Eingehendere  Naehricht»  n  sind  in  T  zn  crchen  von  dem 
Leben  und  Dichten  Lessings,  Schillers,  (ioethes  und  Uhlauds.  KIop- 
stock  und  Herder  im  Anseblnfs  an  Leasing  und  Ooetbe,  soweit 
ibre  Bekanntsobaft  ibr  deren  Yerstftndnis  notwendig  ist.  Der  Znsam- 
menhang mit  der  politiseben  'Gescbiebte  nnd  der  allgemeinen  Kultur 
der  Zeit  ist  Qberall  cnm  BewuPstHein  an  bringen,  das  Gebotene  durch 
Mitteilung  von  Briefen,  durch  Bilder  u.  a.  möglichst  anschaulich  zu 
gestalten.  Was  der  Schülerin  von  der  epischen  Dielifun;:-  des  Mittel- 
alters zu  wisst'ii  höüi:  ist.  erfahre  sie  gelegi.ntlicli  der  Hesprechungen 
der  Nibelungen  und  der  Gudrun.   Walther  von  der  .Vogelweide  sohlieljso 
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sieb  an  die  fiehandlnng  der  dentsehen  Kaiseraeit  und  des  dentseliea 
FraaenlebeiiB  im  Mittelalter  an.  Liitliere  Bedeutung  für  das  geistige 
Leben  unsorrs  Volkes  hat  der  evangelische  Religioos-  und  der  Geschichts- 
unterricht darzulegen.  Hans  .Sachs  und  das  Volkslied  sind  mit  der 
Behandlung  von  Goethe  Jusrend  zu  verbinden.  Ein  Leitfaden  fflr  den 
Litteraturunterricht  ist  ausgeschlossen,  ebenso  ein  besonderes  littertu- 
historiscbes  Lesebuch.  Dagegen  empfiehlt  sich  eine  Sammlung  von 
mifsigein  Umfange,  welobe  anfiier  dem  Kanon  der  auf  der  Mittel- 
and  Obentafe  zu  lernenden  Crediebie  eine  kleine  Aoswabl  des  Besten 
ans  der  lyriseben  und  eplseben  Poetie  des  18.  und  19.  Jabrbnnderts 
und  aus  der  Spruchdichtung  Gtoeibes,  Sehüle»  und  Rflekerts  enthftlt. 

Methodische  Bemerkungen.  Das  Beste,  was  der  deutsche 
Unterricht  der  Schülerin  ius  Leben  mitgeben  kann,  ist  eine  verständ- 
nisvolle Liebe  zn  Worten  und  Werken  unserer  Muttersprache.  Des- 
halb hat  die  grammatische  Unterweisung-  alles  zu  vermeiden,  was  nach 
systematischem  Regelwerk  aussieht.  l'"!s  darf  nie  ver^^essen  werden, 
dafs  der  SohUleriu  die  Sprache  selbst  bekannt  und  geläutig  ist,  und 
dafo  ibr  natnriiehes  SprachgefKbl  nur  riebtig  geleitet  zu  weiden  bia&ebt» 
Der  nnbewnfst  erworbene  und  angeordnete  Spraebstoif  soll  dnreh  Zer- 
gliedening,  Yergleiebong  and  Zasammenstellang  bewnbt  gemacht 
werden.  Darum  ist  in  Ansspraohe,  Ansdroek  and  Vortrag  auch  alles 
Gemachte,  Geawnngene  und  Erkünstelte  zu  verwerfen  and  der  SchU> 
lerin  in  ihren  mllndliohen  und  sehriftlielien  Aufserungen  die  möjr- 
licbste  Freiheit  zn  jrewÄhren.  Aul"  Kinfaehheit  der  Darstellung'',  insbe- 
sondere des  Satzbaues  ist  zu  halten  und  Uem  Kindrinaen  fremdartiger 
Wendungen  aus  dem  triinzosischeu  und  englischen  Unterricht  streng  zu 
wehren.  Fremdwörter,  für  welche  gute  deutsche  Ausdrücke  vorhanden 
sind,  die  den  ToUen  Begriffsinhalt  and  -Umfimg  decken,  sollen  aasge- 
nent  werden.  Indessen  ist  gerade  in  diesem  Punkte  ein  yerstindJges 
Mabbalten  geboten,  um  nicht  der  Willktlr  ThOr  and  Thor  za  Offnen. 
Es  empfiehlt  sieh,  dafür  an  jeder  Sehale  bestimmte  Normen  aufzustellen. 
0ftS  Lesebuch  sei  beschränkt  in  seinem  Umfange,  reich  und  deutsch 
iu  seinem  Inlialte.  Für  die  Unter-  und  Mittelstufe  mufs  es  namentlich 
enthalten  eine  r*'iehe  Auswahl  der  besten  eehten  und  unverfUlsohten 
deutscheu  Märeiien,  Sa^en  und  Kirclieuliedt  r,  gute  Schilderungen  des 
deutschen  Landes  und  Volkes,  Charakterbilder  deutscher  Männer  und 
Frauen.  Als  Hilfsbucb  für  den  Unterricht  in  den  sogen.  Realien  ist 
das  dentsche  Lesebaeb  der  höheren  Mftdebensebalen  nicht  bestimmt. 
Der  Kanon  der  zn  lernenden  Gedichte  besohrAnke  sieh  aaf  eine  mAfirige 
Ausabi  der  besten  Sttteke,  die  wert  sind,  ein  Teil  des  geistigen  Lebens» 
gutes  der  Soblllerin  zu  werden.  Für  den  Text  sei  die  vom  Dichter 
gegebene  Fassung  bestimmend.  Die  irr  wählten  Gedichte  di\r{&k  dem 
weibliohen  Anschauungs-  und  Empündungakreise  nicht  fem  liegen  und 
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der  gedäohtnismftrsigeD  Aneignang  nicht  allzu  grofse  Scbwierigkeiten 
bietpn.  Bei  der  Auswahl  ist  aussclilif rslicJi  der  künstlerische  und 
ethische  Gehalt  mafsj;ebend.  Bei  der  Behandiim^'-  von  Gedichten  ist 
alle  gelehrte  Krklärun^  und  alles  Sprachliche,  das  nicht  für  das  poeti- 
sche Verständnis  unmittelbar  notwendig  ist,  vom  Übel.  Das  Gedicht 
soll  durch  das  Wort  des  Lehrers  nur  Licht  and  Leben  erhalten.  Die 
ünterweianng  in  den  Di6litiiDgsfi>nneiL  nnd  Diehtniigsartoii  ist  nie  SellMt- 
Eweek,  Bondm  dient  lediglieh  inr  Erklirang  dee  Kaoitvrerkes.  Antike 
Hetren  auid  anasnaehließKn;  nnr  der  Ban  des  deataelien  Hexameters 
nnd  des  Distichons  möge  gelegentlich  der  Homerlektllre  und  an  Bei- 
spielen aus  der  dcutselu  n  Rpnu  lulichtung  erörtert  werden.  Es  sind 
im  dcntschen  Unterricht  auch  die  Volkslieder  und  Tolk«tfimlichen 
Lieder  zu  besprechen  und  zu  lernen,  die  ftlr  den  Gesanfjunterricht  vor- 
zugsweise in  Betrnrht  kommen.  Der  deutsche  Aufsatz  soll  /.um  w  ahren, 
schlichten,  natürlichen  Ausdruck  erziehen.  Die  Neigung  zum  unklar 
Sebwftrmerischen,  poetisch  Phrasenhaften  und  zum  Pranken  mit  unreifen 
oder  entlehnten  Urteilen  ist  naehdriloklieh  zn  bekämpfen.  Daher  haben 
sieh  die  Anfgabeo  innerhalb  des  Torbezeiebneten  Stoffes  xn  halten  nnd 
altes  Verstiegene  strengstens  za  vermeiden.  DispositionsObaogen  sind 
nnr  insoweit  aunstellen,  als  sie  die  Übersicht  Uber  ein  gröfseres  Gebiet 
erleichtem  nnd  den  natürlichen  Gang  der  Darstellung'  hervortreten  lassen. 
Bei  der  KlassenlcktMre  gröfserer  Kunstwerke  ist  nicht  der  ganze  Text 
in  der  Kiassc  zu  lesen  ;  es  empfiehlt  sich  vielmehr,  nur  die  wichtigeren 
Fartieen  nach  voriieriirer  Besprechung  des  Inhalts,  und  nachdem  die 
Schülerin  in  häuslicher  Arbeit  sie  zu  vei-stelieu  gesucht  hat,  vorleseu 
zn  lassen.  Die  gelesenen  Epen  nnd  Dramen  sind  den  Ifidohen  zu 
einem  ihrem  Alter  entsprechenden  Verstftndnis  zn  bringen.  Die  Fiivat- 
lektare  ist  dnreh  Bespreehnng  des  Gelesenen  in  der  Klasse  nnd  dnreh 
gelegentliche  Aufisfttze  fruchtbar  zu  machen.  Sie  Iiat  besonders  auch 
den  Zweck,  den  Geschmack  der  BchQlerin  am  Echten  nnd  EinÜMhen 
zn  bilden  und  sie  fltr  die  spätere  Lebenszeit  vor  dem  zerfahrenen  I^esen 
seichter  Unterhaitungslektlirc  möglichst  zu  bewahren. 

Je  reichere  litteraturgeschichtliche  Kenntnis  der  Lehrer  besitzt,  je 
umfänglicher  und  gründlicher  seine  Belesenheit,  je  lebhafter  und  ge- 
nauer seine  Anschauung  vergangener  Zeiten  und  Menschen  ist,  um  so 
leiehter  wird  es  ihm  bei  methodisehem  Gesehiek  werden,  die  litteratnr* 
knndliehen  Unterweisungen  nm  einige  persönliehe  nnd  saehliehe  Mittel- 
pnnkte  zn  gruppieren  nnd  von  einem  Punkte  ans  die  Umgebang  zn 
beleaehteo.  Der  Schein  der  WissenschaflHohkeit  hi  um  der  Wahrheit 
willen  streng  zu  meiden.  Der  Lehrer  hat  hier  wie  in  der  Erklärung 
deutscher  Dichtuncren  viel  erreicht,  wenn  es  i''n>  irelunrrcn  ist,  ver- 
gangene Zeiten  und  Menschen  lebendiir  (larzusteiien  und  bltibenden 
Anteil  an  grofsen  Deutschen  und  an  ihrem  Wirken  zu  erwecken. 
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ni./TV,  Französisch.  Englisch. 

AUgcm  c iues  Leh rz iel  ffl r  die  bei den  f  rem ileu  Sprachen. 
Der  Unterricht  in  den  fremden  Sprachen  hat  die  unmittelbare  Aufgabe, 
die  Soblilerin  m  befthigen^  einen  Idehteren  firans58iMbe&  oder  eng- 
liieben  SehriftBteller  zu  ventehenf  geiproobenes  Engliseb  oder  Pran- 
iflnseh  richtig  nnikofassen  nnd  die  fremde  Spraebe  in  den  einfachen 
Formen  des  täglichen  Verkehrs  mündlich  wie  sebrifllich  mit  einiger 
Oewandtheit  zn  gebrauchen.  Er  hat  die  mittelbare  Aufgabe,  das  Ver- 
ständnis fllr  die  geistige  und  materirllc  Kultur,  fllr  Leben  und  Sitte 
der  beiden  fremden  Völker  möglichst  7.ü  ersohliefsen. 

a,  Pran r.ösisch.  Lehraufsrabe.  Mittelstufe  (VT— IV):  Erste 
Aufgabe  ist  die  Erwerbung  einer  richtigen  Aussprache  durch  sorgfältige 
nnd  planmAbige  Binttbnng  der  fremden  Laate  mnflobrt  in  einem  knnen 
propidentiecben  Enreot  (4— 6  Wochen)  nnter  AmwUnfe  von  theoretisoben 
Regehl  Ober  Lantbüdnng  nnd  Annpraebe  nnd  ohne  ragen.  LantBChiift. 
Hierbei  ist  stets  vom  Laut,  niclit  vom  Buchstaben  auszugeheD.  Von 
Tornherein  ist  neben  der  richtigen  Aussprache  des  EinaeUantrs  und  des 
Wortes  Gcwif'ht  zu  lesren  auf  die  natürlich«  Trennung!:  der  Spreoli- 
silben,  die  Bildung  und  Beobaehtun;:-  der  Sprechtakte  und  auf  den 
Satzaccent.  Im  Ausehlufs  an  ein  Lese-  und  I.ehrlnicli,  dan  die  Lektüre 
sogleich  in  den  Mittelpunkt  des  Unterrichts  stellt  und  die  allmähliche 
Erwerbung  elementarer  grammatischer  Eenntnissef  eines  kleinen  ver- 
wendbaren WortBChatzeB,  sowie  diemflndlicben  nnd  icbriftlioben  Übungen 
mögliehst  ans  den  Lesesttteken  her?orgeben  Iftfst,  ist  nach  nnd  nach 
die  Kenntnis  der  regelmitngen  Formenlehre,  der  Hilfir^erlMn  nnd  der 
«infiusben  Wortstellung  /n  -  <  winnen.  Alles  Seltene  nnd  Ungewöhnliche 
ist  beiseite  zn  lassen.  Die  KonjugationsUbungen  beschränken  sich  auf 
die  Verben  in  er  und  ir.  Dairegen  rotlssen  die  jrrofsen  bestimmenden 
Ztlpre  klar  hervortreten  und  immer  wieder  eing-eprä^'t  werden.  Tn  der 
Lektüre  auftretende  nnre^relmäfsisre  Formen  werden  als  Vokabeln  be- 
handelt. Eine  Trennung  von  Gramipatik-  und  Lektttrcstunden  findet 
anf  dieser  Stufe  nicht  statt.  Am  Schlüsse  des  Lehrbuches  empfiehlt 
sich  eine  kurze  systematische  Zusammenstellung  des  grammatischen 
StolTes  naeh  Redeteilen  unter  Voranstellung  typischer  Beispiele.  Die 
Spreobttbnngen,  anf  welche  vom  ersten  Tage  an  Gewicht  zn  legen  ist, 
sehliefsen  sich  teils  an  den  Lesestoff,  teils  an  konkrete  Gc^a^nstände, 
an  Vorgiln.ire  des  Sohullebens  oder  an  gute,  niclit  nberfllllte  Bildcrtafeln 
mit  Dar8tellunp:cn  aus  dem  täglichen  Leben  an,  (^ni-f  n.  nup«tinnnnires 
im  Anhange  an  LcsestOcke,  od^v  abgesondert,  sind  niciit  empfehlens- 
wert. Wenn  das  Lesebuch  kein  sachlich  p'eordnetes  Wörterverzeichnis 
entbält,  so  empfiehlt  sich  die  Anlage  einen  solchen  durch  die  Schülerin 
unter  Anleitung  des  Lehrers.  Wdohentlieh  Diktate  kleiner  durchge- 
arbeiteter oder  besprochener  fransQsischer  Texte  zur  Übung  des  Obres 
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und  zur  l'bertragung  des  Lautes  in  das  herkömmliche  Schriftbild. 
Übersctzuüg  deutooher  S&tze  nur,  Boweit  sie  ztur  Einttbung  grammar 
tiseher  Formeln  und  Bogeln  lieli  als  notwendig  erweisen.  Hftufige 
Übungen  in  der  mQndlieben  Wiedergabe  aaftnglioh  gans  kumr,  all- 
mftlilieh  längerer  erzählender  Abschnitte,  die  im  Unterrieht  bdiandelt 
worden  sind.  Erlernen  kleiner  Gediebte,  Kindersprflohe,  Räteel,  Spiel- 
leime. 

Oberstufe  (III — I):  Lektüre  und  Grammatik  sind  fretreuut,  doch 
bleibt  die  Grammatik  in  ihrer  Ililfsstellung.  Mö^'linbst  rciclu  Lektüre 
ausgewählter  leichterer  Schriftwerke  im  Züsanjiiieiihang,  namentlich 
solcher  erzählender  und  Bchilderuder  Art,  lu  ürigiualauBgaben  oder 
dentsehen  Sebnlaiigabai  ohne  FnJhnoteo.  Die  hlitofisehe,  noTdUstiMbe 
nnd  poetiflehe  Litteratnr  des  19.  Jahrhunderts  ist  in  beronagen.  H&n- 
flge  Ubnngen  im  snsammenhängenden  Lesen  Iftngerer  Absebnitle,  wo- 
bei namentlich  auch  auf  den  logischen  und  rlietoriscbcn  Accent  zn 
achten  ist.  Die  Behandlung  französischer  Gedichte  schliefst  sich  am 
besten  an  eine  gute  Schulsammlung-  an,  welche  das  19.  Jnlirhundert 
hrsonders  herflcksiohtigt.  Grammatik:  Die  Verben  in  ro;  pünd- 
liolie  Kiriprägung  der  notwendifren  iinregelroSrsi<rf'n  Verben  unter  Aus- 
scblufs  aller  ungebräuchlichen  Zeitwörter  und  aller  seltenen  Formen. 
Anf  das  Gemeinsame  gewisser  UnregelmäTsigkeiteu  ist  hiiizuleiten.  Die 
fljntaktisehen  Hauptgesetze  in  Bezog  auf  den  Gebraneh  der  Hüftrerba, 
Wortstellong,  Tempora,  IndikatiT  nnd  Konjunktiv,  in  induktiver  Be- 
handlung anseblieibend  an  Mostersfttze.  €rnindBätt6  der  Syntax  des 
Artikels,  Adjektivs,  Adverbs,  der  Pronomina;  die  sogen.  Eiisusrektion ; 
die  Präpositionen ;  Sjntax  des  Infinitivs  und  der  Partioipien  —  Uberali 
unter  Beschränkiinp  auf  das  Notwendige  und  Gebräuchliche  und  in  in- 
duktiver Lehrform,  sodals  die  Resrel  nicht  als  Verhaltungsmafsreü-el  /.in 
Vermeidung,'  von  Fclib-rn  entf;e^?entritt,  sondern  als  Ausdruck  des  sprach- 
lichen ThatbeiitHudeb.  Das  System  der  französischen  Grammatik  kann 
in  seinen  Hauptzttgen  in  II  sum  Absebtnls  gebraeht  werden.  In  der 
I.  Klasse  mögen  dann  noeh  einzelne  Kapitel  der  Formen-,  Wort-  und 
Satzlehre  mit  der  besondren  Absieht  spraeblieh-logiBohor  Sebulung  ein- 
gehender bebandelt  werden,  um  80  die  Schülerin  auch  zur  Beobaehtung 
der  ihr  verständlichen  Erscheinungen  in  der  jeweiligen  Lektüre  anzu- 
leiten. —  Fortsetzunic  der  Diktate  leichter  französischer  Texte  in  steigender 
Selbständigkeit,  einfache  Briefe,  mündliche  RttckUbersetzungen  in  das 
Französische.  Systematisehe  Vermeln  unir  des  Besitzes  an  Vokabeln  und 
idiomatischen  "Wendungen;  freie  n)ündliche  Errflhlungen ,  Gespräche 
über  Gegenstände  und  Vorkommnisiie  des  täglichen  Lebens  nach  An- 
gabe und  Vorbereitung  dureh  den  Lehrer.  Keine  Stunde,  wenn  sie  nieht 
ansseblielslioh  sobrifUieber  Arbeit  gewidmet  wird,  vergehe  ohne  fran- 
zteisehes  Gespräch;  nur  der  grammatisehe  Unterrieht  ist  überall  in 
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deatscber  Sprache  zu  erteilen.  Die  grammatische  Terminologie  sei  im 
Deutschen,  Französischen  und  Englischen  möglichst  die  srleiehe.  Knrzc 
litteraturgescliiohtliohe  Notizen  können  gelegentlich  der  LcktUre  gegeben 
werden.  Zusammenhängende  französische  I.itteratin  gehört  nicht  zu 
den  Aufgaben  der  höheren  Mädcheosehulei  dagegen  empfiehlt  es  siohi 
die  Selifllainneii  auf  gute  Eraeugnisse  der  neneren  französischen  Litteratnr 
ilkr  thie  Piivatlekt&re  zu  verweisen  und  naeh  dieser  Riehtang  anob 
die  Sdiflierinnenbibliothek  zu  TermebreD. 

b.  Englisch.  Lehraufgabe.  Der  Unterricht  beginnt  mit  dem 
Eintritt  in  das  siebente  Sehnljahr.  Das  für  das  FranzosiHche  Ange- 
fiiltrtf  dlt  in  sinn;remäf8er  Anwendniij?  andi  für  das  Enj^lische.  Nur 
wird  bei  der  ^rröfsercn  ^reistifreii  Iteife  der  Scliiilerinueii,  bei  der  kür- 
zeren Lehrzeit  und  bei  der  Vcrwandtseliiift  des  en^rlischeii  und  deut- 
schen Sprachgeistes  alles  grammatische  Regelwerk  noch  mehr  be^chraakt 
werden  und  die  mannigfache  Verwendung  zusammenhängenden  Lese- 
stoffes  sowie  die  yielftltige  Übung  mflndlieben  und  sebrifUieben  Gebraueha 
der  fremden  Spraebe  noeb  dentlioher  berrortreten  können.  Die  enrte 
und  wesentliobite  Aufgabe  bleibt  aueh  hier  die  Erwerbung  einer  rieb- 
tigen  Aussprache  in  einem  propädeutischen  Kursus  durch  sorgfältige 
und  planmäfsige  Einübung  der  fremden  Laute  nnter  Aussohlufs  theore- 
tischer Regeln  und  ohne  Lautschrift,  sowie  die  Gewinnung  eines  be- 
sclirfinkten  Wortsclintzcfl.  ^'ersuche  im  Sprechen  in  jeder  Stunde  im 
Anschlufs  an  den  i.eseatoft"  und  au  Dinare  und  VorkomninibM-  des  tät- 
lichen Lebens.  Lektüre  und  Grumiuuak  werden  im  1.  Jahre  uichi  m 
gesonderten  Stunden  getrieben.  Die  grammatisehe  Aufgabe  bilde  flir 
ni  die  Fonnenlebre^  namentlieb  die  sebwaehe  und  starke  Flexion  de» 
Zeitwortes  unter  strenger  Besebrlnkung  auf  das  Notwendige  und  Qt- 
brtuebliohe  und  mit  Bertloksiebtigung  der  wiebtigsten  sjntaktisoben 
Verhältnisse,  die  zum  Verständnis  der  Formen  selbst  sowie  der  Lektfire 
notwendige  werden.  ByRtematische  Zueammenstelluug  des  grammatischen 
Stoffes  an  der  Hand  des  Lehr-  und  LesebuflieB.  Der  IL  Klasse  ftllt 
zu:  die  Syntax  des  Verbam;  die  I.  vervollständigt  die  Syntax  der 
Redeteile  namentlich  nach  der  Seite  der  Pronomina,  des  Artikel»  und 
der  Präpositionen.  Auch  liier  überall  induktives  Verfahren  im  Ansohlais 
an  HnsteiaStse.  —  Unter  den  sobriftlieben  Arbeiten  stebt  in  erster 
Beihe  das  dem  Lesestoff  unmittelbar  oder  mittelbar  enüebnte  Diktat 
kuner  engliseber  Texte,  das  allmählieb  zu  orthographischer  Sicherheit 
erziehen  soll.  Mnndliohe  und  schriftliche  Wiedergabe  erzählender  Texte 
in  allmählich  freier  werdenden  Umbildungen  und  Nachahmungen;  münd- 
liche Rückübersetznnjren  ins  Englische;  leichte  Briefe.  Übersetzung 
dentseher  Einzelsätze  nur  zum  Zweck  e:rammiiti<rlii'r  ITbunL'.  Svgte- 
roatisehe  Erweiterunir  des  Besitzes  an  Vokabeln  und  idiouiatisciaii 
Wendungen  mit  vielseitiger  Benutzung  iu  den  Sprecliübungen.  —  Für 
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die  Lektüre  sind  in  II  und  I  ansgewfthlte  zasammenh Engende  i^fhn'fl- 
wcike  in  Einzelausgaben  zu  benutzen  mit  Bcvorzti^uiig  der  historischen, 
novelligtipfhen  und  poetischen  Litteratur  des  19,  Jahrhimdertg.  (Za- 
sammenbängcnde  englische  Litteraturgesehiobte  hat  liier  kerne  btelie,) 
Gedichte  im  Ansohlurs  an  eine  gute  Sobnlmimliuig.  Khho  litteratnr- 
gesohiohtliohe  Kotixen  gelegentlieli  der  Lektare.  Hinweiee  auf  geeig- 
nete Priyatlektnre  und  litlerariaeh  WertroUee  ftr  die  qillere  Fort- 
bildnng. 

Methodische  Bemerkungen  Uber  beide  fremde  Sprachen. 
Der  Unterridit  erfordert  einen  I^elirer,  der  die  fremde  Sprache  raöir- 
lichst  leiffit  nnd  Rirber  handhabt.  Er  setzt  eine  gewisse  Selbst&ndicrkeit 
de«  Lehrenden  dem  Pensum  p-eo-enöber  voraus.  Nach  den  jeweiligen 
Bedörfhissen  des  Unterrichta  wird  der  Stoff  im  einzelnen  bemessen,  ge- 
siebtet und  mauuigfacb  verwendet  werden  müssen.  Der  neusprachliohe 
Unterriebt  verlangt  sehlieftUeb  ein  nieht  geringes  Mab  geistiger  Be- 
weglichkeit und  immer  reger  Hingabe  «i  den  Gegenatand.  Die  sehwie- 
rigile  Aufgabe  fiült  dem  Unterriebte  im  ersten  Jahre  sn;  dag  hier 
Yerstaintc  ist  später  kaum  wieder  einzuholen.  Der  Lehrende  selbst 
mnft  phonetisch  hinreichend  geschult  sein,  um  die  Hilfen,  welche 
dem  Kinde  bei  der  ersten  Augspraehe  fremder  Laute  und  Lautv»'r- 
bindnngen  gegeben  werden  mtissen,  und  die  Uhnngsweisen,  welche 
die  gelernte  Aussprache  befestic-en  sollen,  selbständig  finden  und 
verwenden  zu  können.  Da  der  natürliche  Lautstand  der  Schülerinnen 
je  naob  Heimat  und  Herkunft  versehieden  ist,  lassen  sich  einzelne  Ver* 
haltnngsmaftregeln  niebt  geben.  In  den  unteren  Klassen  empfieblt  sieb 
eine  konsequente  Artiknlationsgymnastik,  welche  aneb  Chorspreeben  ein- 
zelner Laute  und  LantverbindungenberSeksiehtigt  EinfiMhesYorspreehen 
und  Nachspreohenlassen  genügt  im  Klnssenunterrichte  niebt.  In  den  Ober- 
klasseii  ist  zuweilen  ein  kurzes  prosaisches  oder  poetisches  Lesestflck  nach 
der  Seite  der  Aussprache  bin  genau  durchzuarbeiten ,  auswendig  zu  lernen 
und  oft  rn  wiederholen.  Ausspraehefehler  sind  bei  der  Beurteilungorthojrra- 
pbischea  und  gi-ammatiseben  Fehlern  in  den  schriftlichen  Arbeiten  gleich- 
zurechucn.  Für  die  schlielsliche  Beurteilnng  der  Leistungen  einer 
Sebfll^n  kt  selir  viel  weniger  die  gröfsere  oder  geringere  Gettbtbeit 
in  der  Übersetsnng  eines  deutsehen  Textes  in  die  fremde  Spraebe,  ab« 
die  Sieberheit  nnd  Sebnelligkeit  des  Verst&ndnisses  eines  fremdspraefa- 
lichen  Textes  mafsgebend.  —  Die  graromatisoben  Erörterungen  be- 
schränken sich  auf  dasGebTÄuchliclie  ;  nlliremeine  Be^rriffsbestiramungen 
sind  mit  Maf«;  zu  verwendt  ii.  Die  I^  irehnissc  der  geschiclitlicheu  Sprach- 
forsehrin;,'  ireliören  nieht  in  den  Sclinlnnterricht:  wnhl  aber  wird  der 
mit  ihi)i'ii  vertraute  Lehrt  r  {»rakti^clie  Hilfm  ans  ihnen  ziehen  können. 
Die  Hauptftcljwierigkeit  der  Spreehübuu^'-en  lies-t  in  der  Aufgabe,  nieht 
nur  einzelne  Begabte,  sondern  die  ganze  Klasse  zu  i>eteiligen  und  die 
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8elb8ttbiligk«it  ansnregen.  Auf  die  eiiutelae  Sobttlcrin  kommt  ofttnr- 
gemftig  jedei  Mal  nur  wenig  Zeit;  es  sind  alio  solche  l  bang^  zu  be- 
vorzugen, an  welehen  alle  teilnehmen  können.  Der  Wetteifer  ma^  durch 
Rede  und  Gegenrede  der  Schülerinnen  selbBt  unter  Leitung  des  Lehrers 
(geweckt  werden.  Je  mehr  die  Scliüleriniieü  von  vornherein  au  den 
Ged&ükeii  f^t  wöhnt  werden,  dafs  Französisoh  und  Englisch  weniger 
ans  dem  Buche  als  ans  dem  Mnnde  des  T^ehrerH  zu  lerueu  ist,  um  so 
Behneller  wird  sich  der  Verkehr  zwischen  Lehrer  und  Schülerinnen  in 
der  Fremdspfselie  enreidieik  lawea  imd  die  Sobeii,  sieh  nt  inlBern,  ver* 
Heren. 

Wenn  auf  der  Obentnfe  rlel  gelewa  werden  soll,  so  ist  ei  nieht 
möglicb,  alles  zn  übersetzen  und  alles  gleiohmSbig  zu  verarbeiten.  Der 
Lesestoff  des  Semesters  wird  also  von  Anbeginn  von  dem  Lehrer  nach 
verschiedenen  methodischen  Oosiohtspunkten  zu  gliedern  sein.  Im  An- 
fan|:e  wird  «-s  «icli  empfehlen,  gemeinsam  eine  gute  deutsche  Über- 
setzung febtzuötellen.  Ist  die  Übersetzung  Hause  vorbereitet,  ho  wird 
zuerst  Ubersetzt  und  dann  gelesen.  Später  mögen  einzelne  Ab»eiinitte 
zur  Yorttbersetznng  unter  die  Sebfllerinnen  verteilt  werden.  Andere  Ab- 
•ebnitte  werden  nor  geleeen  und  besprochen,  sobald  dnige  Vertranthtit 
mü  dem  Stoff  und  «einer  Form  erreieht  ist.  Je  sieberer  der  €kund  in 
der  Ana^raohe,  in  den  Ellcmenten  der  Grammatik  und  im  Wortsobatz 
gelegt ilt,  um 80  weniger  wird  das  Lesen  dureh  formale  Hindernisse  auf- 
gehalten, um  so  mehr  werden  bei  der  Erklärung  sachliche  Gesichtspunkte 
in  den  Vordergrund  treten  können.  Sobald  übersetzt  wird,  ht  durchaus 
auf  einen  guten  deutschen  Ausdruck  hinzuarbeiten  j  eine  I  i  bersetzung, 
die  auf  lialbem  Wege  stellen  bleibt,  ist  sachlich  wie  p&dugogisch  wert- 
los. Können  von  gröfseren  Schriftwerken  nur  ausgewählte  Abschnitte 
in  der  Selivle  gelesen  werden,  ao  ist  atreng  darauf  an  achten,  dab  die 
AnawaU  naeb  beBtuunten  saehlieben  Geaiebtapnnkten  erfolge,  nnd  dafa 
immer  ein  mögliebat  abgeaebloaaenea  Bild  gewfibrt  werde.  Zu  deaaen 
Vervollständigang  moft  aaeb  die  regelmftbig  an  pflegende  unvorbereitete 
Lektflre  beitragen. 

V.  Rechnen. 

Allgemeines  Lehr  ziel.  Sioherheit  und  Gewandtheit  im  Rechnen 
mit  Zahlen  nnd  in  denen  Anwendung  auf  die  gewöhnlioben  Ter- 
biltniiM  dea  bitrgerlieben  Lebens,  namentlieh  auf  dem  Gebiete  der 
Haoawirtsebaft,  des  Spar-  nnd  Yersiehernngswesena,  der  einfiushen  Ver» 
mögensverwaltuDg.  Fördoung  klaren  und  besonnenen  Denkens  durch 
vielseitige  Anschauung  und  Benutsnng  der  Zahl.  Letzter  Zweck  bleibt 
die  Befähigung  der  F^chtllerinnen  an  selbständiger  nnd  sebneller  Losung 
der  ihnen  gestellten  Aufgaben. 

Lehr  auf  gäbe.    Das  Rechnen  mit  einliach  benannten  ganzen 
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2fthlen  bildet  das  Pensum  der  ünteratafe;  6m  Reefanen  mit  mehrfiMh 
l)enaiuite&  Zahlen,  mit  Decimalbrflolieii  nnd  gemeinen  Brüchen  und 
leichte  angewandte  Aufgaben  das  Pensam  der  Mittelstufe.   Der  Oher- 

»tiife  fällt  zu  die  ausgiebige  Anwendung  des  so  erlernten  Rechnens 
auf  die  im  Anschauungskreise  elf!-  Schülerinnen  liegenden  bürgerlichen 
Vcrhftltnisse,  sowie  der  auf  Außcliauung  zu  begründende  und  mit  Mefs- 
und  Keciienoperationen  in  beständiger  Verbindung  zu  haltende  Unter- 
richt in  der  elementaren  Kaumlehre.  —  Besonderes  Gewicht  isl  zu.  legen 
auf  die  Sidierlielt  des  Kopfreelineiia  im  ZatdeDkrdse  reu  1— tOOO;  auf 
das  angewandte  Beobnen  mit  DecimalbrQehen  bei  HQnsen,  IfaTeen  nnd 
Gewichten;  auf  die  Prosentreobnung  in  ibien  ▼efsehiedenen  Auwen^ 
düngen;  auf  Sicherheit  der  geometrischen  Grundbegriffe  nnd  der  ein> 
fachen  Flächenberecbnnngen.  Auf  allen  Stufen  empfiehlt  sich  bei  der 
Auswahl  der  Aufgaben  die  Berücksichtigung  des  btlrgcrlichen  Haushalts. 

Methodische  Bemerkungen.  Auf  der  Unterstufe  wird  rcgel- 
mäfsig  nur  im  Kopf  gerechnet;  in  IX  und  VIII  unter  Anwendung  eiuer 
Rechenmaschine.  Bei  Einführung  einer  neuen  Rechnungsart  geht  auf 
allen  Stufen  das  Kopfrechnen  dem  schriftlioben  voraus;  dieses  ist  zu 
Gunsten  des  ersteren  möglichst  su  beschränken.  Die  Aufgaben  aus 
dem  bUrgerliehen  Leben  sind  stets  so  zn  w&blen,  dafs  die  SebQlerinnen 
mit  den  thatsftehlieben  Verhflltnissen  belcannt  werden.  Au^1>en  mit 
unwahrsobeinlicb  grofsen  Zahlen  oder  unwahrscheinlichen  Bruchteilen 
sind  zn  vermeideD,  ebenso  nicht  gebräuchliche  Formen  und  Ausdrücke. 
Schemalische  Regeln  sind  besonders  auch  bei  der  Bruchrechnufie:  im*] 
bei  der  AnwenduuL'  df";  Drei-  und  Viclgatzes  entbehrlich.  Algebraisches 
Rechnen  auch  in  seineu  Anfängen  ist  ausgeschlossen.  Es  kommt  alles 
uuruul  an,  die  Schülerin  zum  siciieren  Überblick,  über  die  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse  und  Beziehungen  zu  befthigen  und  zur  ein- 
fachsten und  sehnellsten  Lösung  der  Aufgabe  zu  fthren. 

VI.  Geschichte. 

All  gern  ein  CS  Le  In- ziel.  Kenntnis  der  vaterländischen  Ge- 
schichte. Bekauutscliutt  mit  den  wichtigsten  Ereignissen  der  alten 
Geschichte  und  der  grofsen  modernen  Kulturvölker,  soweit  die.^e 
für  die  vaterländische  Geschichte  von  Bedeutung  sind.  Der  Unterricht 
erstrebt  Stärkung  und  Vertiefung  der  Liebe  zn  Vaterland,  Heimat  und 
Herrscherhaus,  Verständnis  für  das  Leben  der  Gegenwart  und  die  Auf- 
gaben unseres  Volkes.  Dieser  letzteren  hat  die  Schule  auch  mittelbar 
durch  die  Feier  der  vaterländischen  Gedenktage  zn  genügen. 

Lehraufgaben.  Der  Geschichtsunterricht  beginnt  mit  dem  zweiten 
j^chuljahr  der  Mittelstufe.  Er  hat  zunächst  die  Aufgabe,  durch  Lebens- 
bilder der  hervorraireiidsten  Gestalten  unserer  vaterländischen  Gesehichte, 
ganz  besonders  der  Uerrscher  und  Hen'sohenunen  aus  dem  Hause 
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HobeDSollern  nad  doroli  anwliaiiliebe  Darttellnng  klar  begrenzter  be- 
dentnngSToUer  Begebenbeiten  und  Zustinde  die  Sobttlennn«!  mit  kiif» 

tigern  pcrsönliebeQ  Interesse  sa  erftllen  und  ihnen  die  iiofi^'Btr  n  Halt- 
und  Mittelpunkte  zu  geben.  Der  ünterriobt  der  Oberstufe  hat  einzelnes 
anszuftHiren,  den  Zasammenbang  lierzustPÜpn  und  kulturgeRohichtliche 
Ergänznniren  zu  geben.  Er  rottndet  in  eine  zusammenhängende  Dar- 
stellung der  neuesten  deutschen  Geschichte  bis  tnr  Gegenwart.  — 
Klasse  V  und  IV:  Lebensbilder  aus  der  vaterländischen  Geschichte 
bis  zur  Gegenwart.  Deutsche  Sagen.  Klasse  III:  Die  Haupttbatsaoben 
der  grieebiseben  nnd  rGmisehen  Qesebiebte  unter  Betonnng  des  knltar- 
gesebiebtlieben,  mdgliobst  dnreb  Ansehanong  an  Termittelnden  Stoffes^ 
besonders  der  griechischen  Kanst  im  Perikleischen,  der  romiseben 
Kultur  im  Augusteischen  Zdtalter.  Römer  und  Germanen.  Klasse  II: 
Deutsche  Geschichte  bis  rnm  Westfjllisclion  Frieden  mit  Hervorhebung: 
der  kiiltiirge5»ehichtlichen  Momont»:*  und  de,s  deutschen  FrmienlebenR. 
Klasse  I:  Fortführung  der  deutschen  Geseliiolite  bis  zur  Gegenwart  mit 
wachsender  Hervorhebung  der  brandcuburgisch-preufsisohen  Geschichte 
(Friedrich  Wilhelm  I.,  Friedrich  der  Grofse,  Französische  Revolution,  Zeit- 
alter dw  napoleoniseben  Herrsebaft  und  der  Befreiungskriege,  die  Kämpfe 
Ton  1864,  1866,  t876/71;  die  Einigung  Dentseblands,  daa  neue  Beieh  nnd 
seine  Entwiekelnng);  Ansblieke  anf  die  Oesebiebte  Englands,  Frankreiebst 
Italiens,  Oesterreichs  und  der  Vereinigten  StBat(  n  von  Amerika. 

Methodische  Bemerkungen.  Dem  Geschichtsunterricht  fällt 
ira  Verein  mit  dem  rntcrricht  in  Reliirion  und  Deutsch  die  Aufgabe 
zu,  den  heranwachsenden  Mädchen  eine  liöbere  sittliche  Auffassung  des 
Lebens  zu  vermitteln,  die  Liebe  zum  Vaterlande  und  zur  Menschheit 
in  ihnen  fester  zu  begründen.  Der  Lehrer  der  Gef»ehichte  hat  sich 
zanäobst  bewnfst  zu  bleiben,  dals  es  nicht  seine  Aufgabe  ist,  allgemeine 
Weltgeaebiebte  tn  lebren,  sondern  dab  er  sieh  im  wesentlieben  anf 
das  Yaterllndisebe  im  weiteren  und  engeren  Sinne  m  besobrftnken 
bat,  and  dafs  die  Gesefaiobte  anderer  Völker  nnr  soweit  beranzudefaen 
ist,  als  sie  ftlr  das  Verständnis  unserer  Kultur  notwendig  uird.  Ab- 
gesehen von  dieser  unerläfslichen  Beschränkung  hat  der  Geschiebta- 
unterricht  in  der  höheren  Mildchenschnle  zu  beachten,  dafs  alle  ver- 
wickelten Fragen  der  aufseren  und  inneren  Politik,  alle  strategischen 
Verhältnisse  und  militärischen  Einzelheiten  dem  Verständnis  der  Mädelien 
fremd  bleiben,  dais  also  eingeliendere  Darstellungen  von  Staatsverträgen, 
Verfassungskämpfen,  Schlachten  in  diese  Sobnle  nicht  gehören,  dafs  die 
politisehe  Qesebiebte  im  engmn  Sinne  nnr  in  ibren  HanptzUgen  sn 
dnrebmessen  ist,  dafs  es  überall,  der  weiblieben  Art  gemftJb,  anf  die 
Erweckung  eines  warmen  persönliehen  Interesses  an  den  groÄen  bän- 
delnden Personen  und  Völkern,  ihren  Schicksalen  und  Tbaten  ankommt. 
Die  Kultnrsnst&nde,  besonders  ancb  Franenleben  nnd  Frauenarbeit,  sind 
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aiugiebig  m  berOoksiehtigeii,  aber  aiush  ungesehminkt  nnd  oho«  lange 

isthetisclie  Eotwickelang  damiateUeD.  Durch  lebendige  Schildeningen 
unter  Zuhilfenalime  geeigneter  charakteristischer  Ahhildangen  soUen 
sie  den  Schttlerinnen  mögliclist  deiitlioh  zur  Anschauung  kommen. 
Neben  Litteratur  und  Kunst  sind  nati  iiale  uud  häusliche  Sitten,  reli- 
giöse und  gittliche  Auffassungen,  liaudel  imd  Gewerbe  nicht  aulser 
acht  zu  lassen.  Antike  Mythologie  gehört  nicht  in  diesen  Ge- 
schichtsunterricht —  Die  während  der  Sehulzeit  fest  einzuprägenden 
Daten  lind  anf  dia  Notwendige  sn  besehränken,  in  den  LebrpUbieB 
der  einzelnen  Anttalten  genan  festEusetien  nnd  den  Sohlllerinnen  im 
Abdmek  mgiaglieh  zu  machen.  Beaondem  sicheren  Takt  erheieobl 
die  für  Klane  I  su  fordcrudc  Belehrung  über  die  wichtigsten  wirt- 
schaftlichen und  gesellsohaftliclieu  Fragen  der  Gegenwart.  Sie  sehlieiAt 
sich  am  besten  der  Darptflhni-r  rlor  Verdienste  unserer  Herrscher  auf 
diest  in  Gebiete  au.  Durch  alimähliclie  Gewöhniinir  ist  darauf  liinzu- 
wiik(  II.  (lal's  die  Schülerinnen  der  beiden  Oberklabücn  auch  in  zuRnni- 
menhängeuder  Form  sich  Uber  einzelne  Persouea  oder  Ereignisse  zu 
ftnlbem  winen.  Dan  Lehrbneb  aei  der  lUdehensehule  angepafst,  mög- 
liobet  knrs  nnd  Qberriebtlieb.  Es  enthalte  nur  die  zur  Einprägung  nnd 
Wiederholung  beetimmten  Thatttdien  in  einfaehster  Form.  Die  Ani- 
ftbmng  der  UmriMe  ist  Saebe  des  Lehrers. 

VII.  Erdkunde. 
Alliremeines  Lehrziel.  VerstSiulnisvollc  Anschauung  der  um- 
geht inUn  Laadsohaft  und  der  Karteubiider;  Kenntnis  der  physikalischen 
BeBchalietiiicit  der  Erdoberfläche  und  ihrer  politischen  Einteilung  im 
groDsen,  sowie  der  Grundbegriffe  der  mathematischen  Geographie. 
€(enanere  Kenntnis  der  pbysikaliseben  nnd  politiseb«i  Erdkunde  Dentseh- 
lands. 

Lehranfgaben.  Vorbereitung  dnreb  die  Heimatkunde  in  VII. 

In  Form  von  Sprechübungen  und  mit  Hilfe  einfacher  Anschauungsmittel 
wird  dag  durch  zusammenhangslose  Anschauung  bereits  erworbene 
Heimatsbild  zu  einem  geordneten  Besitz.  Gleichzeitig  werden  die 
.Schulerinnen  mit  den  wichtigsten  geogiaphischen  Grundbegriften  ver- 
traut gemacht.  (Kein  Lehrbuch.)  Mittelstufe.  Klasse  VI :  Befestigung 
der  Grundbegriffe.  Erste  Anleitung  zum  Verständnis  des  Reliefs,  des 
Globus  und  der  Karten.  Oro-  und  hydrographische  Verhältnisse  der 
Erdoberflftehe  im  allgemeinen,  das  Bild  der  Heimat  na^  denselben 
Gesiohtspunkten  im  besonderen;  ebne  Lebrbueb.  Klasse  Y:  PreuÜMa  und 
Deutschland  physikaliseh  und  politisoh  unter  Benutsnng  eines  Lehrbuebs. 
Weitere  EiuAlhrung  in  das  Verständnis  der  Kartenbilder.  Anfänge  im 
Entwerfen  von  einfachen  Umrissen  an  der  Wandtafel.  Klasse  IV:  Physi- 
kalische und  poUtiBohe  Erdkunde  der  anferdeutsohen  Länder  Europas. 
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Die  Lftnder  dei  Mittelmem.  Eatweifiaii  «nfteher  Karteukimsii  m 
der  Wandtafel  und  mf  Blftttem.  EJane  III:  Die  anJinrenropÜaelieii  Eid* 
teile  mit  beeooderer  Berfleknehtigang  der  deutsebea  KoloDieen  and  der 

Vereinigten  Staaten  von  Kordamerika.  Beziehungen  zu  Deatsobland. 
Kartenskizzen.  Klasse  II:  Wiederholung'  und  Ergänzung  der  Erdkunde  der 
narscnleutschcn  Länder  Fnropas.  Wiederholung  und  Erweiternns:  der 
ürandbegriflfe  der  mathematischen  Frdkunde.  Kartenskizzen.  Klasse  1: 
Physikalische,  politische  und  Kulturgeopraphie  Deutschlands  im  Zu- 
sammeuhange  mit  der  vatcrläudischen  Geschichte  der  neuesten  Zeit. 
Die  grofsen  Viakebn-  und  Handebwege.  KnrtenakiBeD. 

Hetbodieehe  Bemerkungen.  Unbesebndet  der  Bedentang  der 
Erdkunde  als  eine«  Zweigee  der  KatnrwuBensohaft  iil  fiir  die  Sehule 
vor  allem  der  praktische  Nutzen  ins  Auge  zu  fassen.  Der  erdkundliche 
Unterrieht  soll  die  Schfilerin  im  eigenen  Yaterlande  heimisch  und  mit 
anderen  Kulturländern  bekannt  machen,  soll  sie  üher  Gestalt  und  Be- 
wegung der  Erde,  fiber  die  Entstehung  der  Tages-  und  Jahreszeiten 
u.  a.  belehren ;  er  goil  ihr  aber  auch  die  notwendigsten  Kenntnisse  aus 
der  Völkerkunde,  der  Pflanzen-  und  Tiergeographie  sowie  die  Bekannt- 
schaft mit  den  wichtigsten  der  heutigen  inteinatioiialen  Handels-  und 
Verkehnverliftltniflse  Termitteln  und  so  an  seinem  Teile  sur  Einflibrnng 
der  beranwaobeendea  Hftdeben  in  das  Verstftndnis  der  Welt  nnd  des 
Lebens  beitragen.  Der  erdknndliebe  Unterriebt  mnfs  stets  auf  die  An- 
schauung gegründet  sein ;  er  darf  sich  nirgend  in  die  lediglich  gedftebt- 
uismäTsige  Aneignung  von  Kamenreihen,  Flächen-,  Höhen-,  Längen- 
oder  Einwohnerzahlen  verirren.  Eine  richtige  Anschauang  der  Rjumi- 
gröfscn  ist  am  besten  zu  gewinnen  durch  Anlegnnir  eines  bekannten 
Malsstabes,  z.  B.  der  Gröfse  Deutschhinds,  der  Heimaijucvioz  usw.;  im 
übrigen  wird  die  vergleichende  Übersicht  auf  Grund  einzelner  weniger 
absoluter  Zahlen  genügen.  Unablässig  ist  darauf  zu  achten,  dab  die 
KartenbilderTon  derSebfllerinTerstlndnisvottangeeeben  und  alsZetsben 
betraebtet  werden»  welebe  sie  anmftblieb  lesen  leinen  mufs.  Das  in  den 
Lehranfgaben  Tors^luriebene  Zeichnen  von  Skiszen  ist  Ar  Lehrer  und 
Schtllerinnen  nnentbebrlieb;  dabei  ist  aber  jede  f'berspnnnung  der  An- 
forderungen streng  zu  meiden.  Namentlich  als  liäusliche  Arbeiten 
dürfen  KartenbiMer  nie  aufgegeben  werden.  Mit  einfaehen  I^mrisscn, 
Profilen  u.  a.  an  der  Wandtafel  und  auf  einzelnen  Bhtttern  wird  man 
sich  meist  begnügen  müssen.  Bei  Wiederholungen  ist  das  Zeichnen 
mit  zu  verwenden,  um  Gcwifshcit  darüber  zu  erlangen,  bis  zu  welchem 
Omde  die  ftuJkere  Ctostalt  sowie  Yerblltnisse  der  Lage  und  GröÜse  er- 
hkt  worden  sind.  —  8owobl  der  Unterrieht  in  der  Gosehiebte  aU  in 
den  Matorwissensoballten  müssen  mit  dem  erdknndlieben  Unterriebt  in 
Verbindung  bleiben,  nehmen  auf  diesen  Bezug  und  werden  von  ihm  er- 
gftnst.  ^  Das  Lehrbuob  sei  besehrftnkt  auf  den  Ar  hänsliebe  Arbeit 
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und  für  Wiederholungen  notwendigen  Stoff,  der  Atlas  auf  eine  m&fsige 
Zahl  deutlicher  Blätter.  Alle  Belebung  des  Stoffes  maXB  aneh  hier  TOm 
Lehrer  aasgehen. 

Vin.  Natnrwissensohaften. 

Allgemeines  Lehrziel.  Kafnrgesfihiebte:  Anfinerksame  und 
sinnige  Betraehtung  der  Natur.  Elementare  VorsteUnngen  von  dem  Bau 
und  den  wichtigsten  LebensYorgflngen  der  Tiere  und  Pflansen,  Ton  den 

Gegenseitigkeitsbeziehungen  der  verschiedenen  Lebewesen  und  von  ihren 

Besiehungen  zum  Menschen.   Allgemeine  Gesundheitslelirc. 

Nnturlphre :  Eine  durch  Versudie  vermittelte  elementare  Kenntnis 
der  \vicbti<:stcn  pliysikaliflchcu  und  cliemiselieu  Naturvorgäiigi'  und  -G-e- 
setze,  besonders  derer,  die  für  das  häusliche  Leben  und  den  Verkehr 
von  Bedeutung  sind  und  den  Kulturfortschritt  unserer  Zeit  bestimmen 
helfen. 

Lehraofgaben.  YI:  Besebreibnng  vorliegender  eiiifiudiar  Blftten* 
pflanzen.  Brklftmng  der  wichtigsten  Formen  und  Teile  der  Wurseln, 
Stengel,  BiAtter,  Blüten  und  Frttchte.  Onmdbcdiagangen  des  Fflaosen- 

lebens.  Beschreibung  einiger  wichtiger  heimischer  Säugetiere  und  Vögel 
in  Bezug  auf  Gestalt,  Farbe,  Grölse  naeh  vorhandenen  Exemplaren  oder 
guten,  ircnttgend  .irrofscn  Abbildungen  nebst  Mitteilnnfren  Whov  ihre 
Lebensweise,  ihren  Nutzen  oder  Sehaden.  V:  ErweiteriiDg  und  Ergän- 
zung des  Pensums  der  vorher^rehenden  Klasse.  Reptilien,  Amphibien, 
Fische.  Grund  Vorstellungen  vom  Körperbau  des  Menschen.  IV:  Ver- 
gleichende Beschreibung  verwandter  Arten  und  Gattungen  tou  Blttten« 
pflanzen  naeh  rorbaadenen  Exemplaren.  Lebenserscbeinungen  der  Pflan- 
zen. Giftpflanzen.  Niedere  Tiere,  namentlieh  ntttzliebe  und  sehidliche 
mit  besonderer  Beraeksichtigung  der  Insekten  und  ihrer  Bedeutung  im 
Hausbalte  der  Natnr.  Dir  im  täglichen  Leben  am  häufigsten  vor- 
kommenden Mineralien  naeh  Aussehen,  Gewinnung  und  Verwertung. 
III:  Die  wichtigsten  Kulturpflanzen  und  ihre  Verwertung.  Grundvor- 
stellungen  aus  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen.  Das  Wicli- 
tigste  über  Kryptogamen  und  die  Fflanzenkrankhi  iten.  Bau  und  Eehen 
des  menschlichen  Körpers  (zur  Unterweisung  in  der  Gesundheitslehrcj. 
II:  Die  wichtigsten  chemischen  Vorgänge  mit  Berücksichtigung  der 
Mineralogie  und  Geologie.  Physik:  Wärme,  Magnetismus,  Elektricität. 
I:  Physik:  Gleichgewicht  und  Bewegung  fester,  fldsnger  und  gasfor- 
miger Körper,  Schall,  Liebt. 

Methodische  Bemerkungen.  Bei  der  jrewaltigen  Fülle  des 
Stoffes  auf  diesen  Gebieten  und  der  verhältnismäfsig  geringen  Anzahl 
der  vcrfltL-harcn  Eehrstunden  ist  auf  eine  angemessene  Auswilil  die 
grölste  Sor,<;t:itt  zu  verwenden.  Dabei  ist  das  Bestreben  des  i.elirers 
dahin  zu  richten,  die  Schülerinnen  zu  eigenem  Beobachten  und  Denken 
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ftDznleiten,  jede  BelaBtnog  mit  gedaehtniamilsig  aazueignendetn  Lehr- 

Stoff  aber  zu  meiden.  Der  Versuch  und  die  unmittelbare  AnscLaunng 
sind  bei  allen  Belehrnnircn  in  den  Vordergrund  zn  stellen.  Es  ist  wün- 
sohenswert,  einzelne  Versuche  von  den  Schülerinnen  selbst  ausfllbreu 
zu  lassen.  Auf  die  Kenntnis  botanischer  und  zooloirischer  Systeme  und 
Schemata  ist  kein  Gewicht  zu  leg:en.  Die  in  das  menschliche  Knltur- 
leben  eingreifenden  Pflanzen  und  Tiere  stehen  in  erster  Linie;  die  hei- 
miiehe  Natar  lud  ihre  Lebensgemeiiiiobafteii  sollen  der  Sebltleria  vor 
attem  bekannt  und  y«rtraiit  werden.  Die  Natorgegenetände  selbst  sind, 
wo  sie  irgend  erlangt  werden  können,  den  Abbildnngen  yorzusiehen. 
Die  Belehrungen  tlbcr  Bau  und  Leben  des  menschlichen  Körpers  und 
ttber  die  Ge<;undlicitspilege  sind  einerseits  obne  Ängstlichkeit,  ander- 
seits mit  Rücksicht  auf  weibliehe  Empfindunp*  zu  geben.  In  der  Physik 
ist  mathematische  Betrachtungsweise  nur  da  gerec]itfertif?t,  w  o  sie  sich 
mit  dem  geometrischen  Anschauungsunterricht  zwanglos  ])crllhrt.  Ein 
besonderes  Lehrbuch  für  den  naturkundlichen  Unterricht  erscheint  ent- 
behrlich. Wird  ein  solcbes  benutzt ,  so  sei  es  der  Mftdobenschnle  be- 
sonders angepafot,  knrz,  nbersiebtliob  nnd  obne  wiseensehaiUieben 
Sehein. 

IX.  Zeiehnen. 

Allgeraeines  Lehr  ziel.  Sicherheit  in  der  richtigen  Abschätzung 
der  Gfdiben-  nnd  BiehtDngsv^&ltnisse  bei  ebenen  Gebilden  und  ein- 
faehen  körperliehen  Gegenständen.  Befilbigong  znr  sioberen  Wieder- 
gabe, Ergftnsmig  ond  TJmfimnnng  gegebener  symmetriseber  Fignren,  ins- 
besondere von  Flachornamenten.  Richtige  Auffassung  und  Darstellung 
der  Umrisse  nnd  Belenebtnngsferbftltnisse  einfacher  körperlieher  Gegen- 
stände. 

Lehraufgaben.  V  und  IV:  Vorflbnngen.  Zeichnen  ebener  gerad- 
und  krummliniger  Gebilde  nach  Wandtafeln  mit  Übungen  im  Abändern 
der  rorgefllhrten  Formen,  erläutert  durch  Zeichnungen  des  Leiirers  an 
der  Wandtafel.  Einlache  Flachornamcute.  Der  Gebrauch  der  Grund- 
farben. V  widmet  je  nach  Bedürfnis  monatlich  einige  Stunden  dem 
Sefaönsebreiben.  III— I:  Flaehomamente  nnd  Blattfonnen.  Zeiehnnngen 
naob  eingeben  Modellen  und  naeh  plaatisehen  Ornamenten  im  ümriTs, 
znletst  mit  Übungen  in  der  Wiedergabe  von  Lieht  und  Schatten.  Fttr 
besonders  begabte  Schfllerinnen  Ausftlhmng  TOn  Zeichnungen  nach 
Gegenständen  der  Natur  nnd  des  Kunstgewerbes;  Übungen  im  Malen 
mit  Wasserfarben  nach  lebenden  Blumen,  Pflanzen  usw. 

M  e  t  Ii  0  d  i  8  c  h  e  B  e  m  e  r  k n  n  g  e n.  Die  allgemeinen  Ziele  des  Zeichen- 
unterrichts  sind  so  bcstiramtjdals  zu  ihrer  Erreicliungcinc  besondere  künst- 
lerische Reanlagung  nicht  erforderlich  ist.  Den  über  den  Durchschnitt 
hinaus  befähigten  Schülerinnen  möge  nach  Erreichung  des  allgemeinen 
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Zieles  Aaldtailg  in  einer  weitergehenden  Bethätigung  ihrer  Anlagen  ge- 
boten werden,  immeraberin  der  Richtung  des  Zeichnens  nachder Natur. 
Der  Zeichenunterricht  in  V  und  IV  ist  ausschliefsHch  Klassenunterricht. 
Im  Freiliandzeichnen  sind  Vorlageblätter  nirsrends  zn  benutzen,  vielmehr 
nur  grofse  Wandvorlagen  (Wandtafeln)  uua  korpciiiche  Gegenstände. 
Das  Messen  am  Modell  und  jede  Benntzong  meohaniseher  Hil&mittel, 
wie  Zirkel  und  Lineal  sind  dem  üntorricht  in  der  Baunlebre  xn  Uber* 
lassen.  Anf  das  YentAndnis  fUr  Form  und  Farbe  sowie  aaf  die  Bil- 
dang  des  Gesobmaeks  im  Sinne  des  Einfachen  nnd  Eehten  ist  dnreb 
Bespreehnngen  an  geeignefer  Stelle  binanwirken. 

X.  Sebreiben. 

A  llgem  eines  Leb  raiel.  Aneignung  einer  sanbereo,  dentliehen, 
ffieAenden  nnd  gewandten  Sebrift  in  allen,  aneh  in  sdinell  gefertigten 

Schriftsätzen  sowohl  in  deutschen  wie  in  lateiuisohen  Buchstaben.  Das 
Ergebnis  des  Scbreibonterriohts  mufs  in  allen  Heften  der  Schtllerinnen 
zum  Vorschein  kommen.  Die  Schrift  sei  eher  ^rofc  als  klein  nnd  werde 
in  späteren  Kursen  auch  obue  Linien  gefertigt. 

Lehraufgaben.  Der  Unterricht  im  Schreiben  ist  in  der  unter- 
sten Kiaese  durch  die  eingeführte  Fibel  bedingt  und  vom  Lesen  und 
Ton  den  Sprechtlbnngen  nicht  getrennt.  In  den  folgenden  Schuljahren 
wird  in  einem  kalligraphiseben  Lebrgauge  die  dentsobe  nnd  latsinisebe 
Sebrifl  methodiseb  dnrobgearbeitet.  Pflieht  jedes  Lehren  ist  es,  sobald 
er  sohriftUebe  Arbeiten  fertigen  Iftbt,  auch  der  Schrift  der  Schülerin 
fieaehtnng  an  widmen.  Schlechte  und  undeutliche  Schrift  bei  bäns- 
lichen  Arbeiten  ist  auch  noch  in  den  Aufsätzen  der  ersten  Klasse  Grund 
zur  Minderung  des  Prädikats.  Aaoh  im  Diahnm  darf  die  Sehrift  niebt 
vernachlSssigt  werden. 

Methodische  lieni  ei  k  ungen.  Statt  Griffel  und  iSchiefortafel 
emptiehlt  sich  für  den  Aufangsunterricht,  um  die  äohrüt  von  vornherein 
Idobt  zu  maoben,  der  Gebraneb  von  Bleistift  nnd  Papier.  Der  Über- 
gang inm  Sebreiben  mit  der  Feder  erfolge  so  früh  wie  mOglidi.  Ein 
Teil  jeder  Stunde  ist  «nf  TsJitsobreiben  m  verwenden.  Am  Schlüsse 
des  Kursus  sind  aueh  solche  l  bungen  vorzunebmen,  welche  auf  sobnellei 
nnd  doch  gutes  Schreiben  binzieleo.  Es  ist  stets  darauf  zu  achten, 
dals  die  Buchstaben  selbst  wie  die  Zwischennlume  der  Linien  grofs 
genug  seien,  um  d:is  Auge  nicht  unnütz  anzustrengen.  Anf  gute  Körper- 
baltUDg  beim  Schreiben  ist  mit  Strenge  zn  achten. 

XI.  Handarbeit. 

Allgemeines  Lehrziel,  Fähigkeit,  die  in  Haus  und  Familie 
üblichen  weiblichen  Handarbeiten  richtig'  und  «auber  anzufertigen, 
sohadbaft  gewordene  Stücke  auszubeäseni ,  auch  fertige  Arbeiten  nach 
Material  und  Ansftlbrung  zu  beurteilen. 
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Lehraufgabeo.  VII:  Häkeln  (starke  Stahlhakou  mit  Holzgiiff. 
Btarker  iredrellter  Baumwollenfaden).  VI  und  V:  Stricken.  Ausbessem 
der  Strümpfe.  IV  und  III:  Näh-,  Zeichen-  und  Stopftuoh.  II  und  I: 
Das  Hemd.    Ausbessern  der  WSsche.    Das  Stiektuch. 

Methodische  Bemerkungen.  In  Klassen  Uber  20  SohUlerinneu 
rnnk  die  Hand«rbdt8BtD&de  doppelt  beaetit  ada.  Die  Lebrerin  soll 
dnreh  MiHeilnngea  Aber  das  Ifäterial,  seine  Herknnft,  Hentellnng  und 
Terwendniig,  dnreh  Hinweise  anf  seine  knltaiigeiehieliftiebe  Bedentnng 
(Bsnrawolle,  Leinen),  auf  die  Technik  iHlherer  Zeiten  u.  a.  den  Unter* 
rieht  zu  beleben  Teretehen.  Die  erziehende  Aufgabe  des  Unterriebts 
liegt  in  der  Pflege  weiblicher  Sorirfalt,  Sauberkeit  und  geduldigen  am* 
dehtigen  Fleifses  bei  der  TTerstellun^'  be?5chpidener  Arbeiten. 

Vorlesen  oder  fremdsprachliche  Unterhaltung  während  der  Stunden 
ist  unter  allen  Umständen  verboten. 

XIL  Singen. 

Allgemeines  Lebrziel.  Fftbigkeit,  eine  dnreb  Yorsebrift  fest* 
snselsende  Anzabl  von  OberAlen,  Taterlftndisdien  und  Volksliedern  ebne 

Kotenblatt  und  ohne  Textvorlage  richtig,  vollständig,  sieber  und  mit 
natflrlicbem  Ausdruck  einstimmig  zu  singen.  Mehrstimmiger  Gesang 
ausgewählter  Volkslieder,  einfacher  Psalmen,  Hymnen  und  Motetten. 

Leb vaufgaben.  In  den  drei  unteren  Klassen  wird  Gesanguct!  ! 
rieht  in  besonderen  Stunden  nicht  erteilt.  Es  werden  leichte  Ohoral- 
melodieen  in  den  Religionsstunden,  kleine  Kinder-  und  Volkslieder  im 
Änsehlosse  an  den  Tnnnntetiioht  nnd  den  dentseben  Unterrioht  nach 
dem  Gebör  gesungen.  Der  Lebrer  singt  vor,  mögliobst  ohne  Gebmnob 
eines  Instmments.  Es  ist  sorgftltig  daranf  zu  aohteiif  dafo  die  Texte 
eingeprigt  sind,  ehe  das  Lied  gesungen  wird.  Jede  theoretisobe  Unter* 
Weisung,  namentliob  Mich  das  Nl^enlemen,  ist  hierbei  ausgesclilogsen. 
Auf  deutliche  Aussprache  ist  von  Anbeirinn  zu  halten.  Mittelstufe, 
VI — IV:  NoteDlerncn.  Versetzungszeichen.  nurTonleiter  und  -Ton- 
arten. FJinfaclie  melodische  und  rhytlimischc  libungen.  Kiustimiiiigf 
Choräle,  einstimmige,  in  IV  auch  zweistimmige  Volkslieder,  eintiitim- 
mige  Psalmen.  Oberstufe,  III ~I:  Moll-Tonarten.  Fortsetzung  der  me- 
lodiseben  nnd  rhythmiseben  Übungen.  Einstimmige  und  mehrstimmige 
Volkslieder,  Psalmen,  Hymnen  nnd  Motetten.  Wiederbolungen  der 
Volkslieder  nnd  Chorftle  aller  Stufen  bis  znm  sieheren  Besite  naeb  Wort 
und  Weise. 

Methodische  Bemerkungen.  Der  Gesangoaterriebt  in  der 
Schnle-hat  weder  den  Zweck,  .stimmliche  Kunstleistungen  m  erzielen, 
noch  die  Sehfllerinneii  zur  Wiedergabe  schwieriger  Tonsatze  zu  be- 
fthigen.  Seine  erste  Uüd  wichtigste  Aufgabe  bleibt  die  KinprSgiing 
einstimmiger  Choräle  und  schlichter  ein-  und  zweistimmiger  Volkslieder. 
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Bei  <ler  Erklärun^r  und  Einflbnng  der  Texte  hat  der  Religionsunter- 
richt Uüd  der  deiiisclK'  Unterricht  mitzuwirken.  Deshalb  ist  ein  nach 
Elafisen  geordneter  Kanon  der  Kirchenlieder  und  Volkslieder,  mit  Eiu- 
lehluib  der  ▼aterUbidiBdieo,  in  jeder  Sohnle  feitsiiBtelleii.  Als  Tolks- 
lieder  siad  antdi  dicg^gen  Lieder  GoKiBEBf  Ublaitd8,  Geibblb  usw. 
sn  behandeln,  die  dnreh  ihre  Weisen  ▼olkstllnilioli  geworden  sind. 
(Mädchen  und  Franen  sind  ja  von  Alters  die  berufenen  Hüterinnen  des 
dichterischen  Schatzes,  der  im  YoUuliede  ruht!)  Jede  Mädchenschule 
bat  die  Pflicht,  mit  dnffir  zn  sorgen,  dafs  der  gemeinsame  Haus-  und 
Fnn^iliengcsang  wieder  zu  Ehren  komme,  indem  sie  vorzugsweise  solche 
geistliche  und  weltliche  Lieder  übt,  die  nach  Wort  und  Weise  wert 
sind,  ein  l^ebensgut  der  Schülerin  zu  werden.  Gegen  diese  Aufgabe 
tritt  die  Kttcksioht  auf  die  Einübung  mehrstimmiger  Motetten  nsw.  zn- 
rll^.  Anf  MundsCellnng,  Tonbitdang,  reine  nngekSnstelte  Ansspraehe, 
riehtigeB  Atemholen  ist  auf  allen  Stnfen  ni  achten.  Die  Entwiekelnag 
der  jogendiiehen  Stimmen  ist  sorgftltig  zu  überwaeheo,  damit  zn  reebter 
Zeit  die  notwendige  Sehonung  eintrete,  l^bungen  im  Chorgesange,  im 
Einzel-  und  Gruppengesange  müssen  mit  einander  abwechseln,  damit 
ein  lautes  und  reines  Singen  erzielt  werde. 

Xni.  Tnrnen. 

Allgemeines  L  e  h  r  z  i  e  1.  Kräftigung  des  Körpers,  Natürlichkeit 
und  Anmnt  der  Bewegungen,  richtige  Haltung,  fSrende  an  friseber 
körperlieher  Thfttigkeit. 

Lehranfgaben.  Anf  det  Unterstufe  ninmit  der  Tamnnterriidit 
überwiegend  die  Form  des  ungezwungenen,  ron  Kinderliedem  begld- 
teten  Bewegungsspieles  an.  Erst  auf  der  Mittelstufe  erhält  er  strengere 
Formen.  In  einer  dem  fortschreitenden  Schulalter  entsprechenden  Weise 
sind  von  da  an  OnlnimgsUbungen,  Frei-  und  GerÜtUhuugen,  unter  sich 
mit  Bewegungsspielen  abwecheelnd,  zu  treihen,  bei  sorgfältiger  Beach- 
tung des  dem  weiblichen  Körper  Zuträgliche«,  öo  oft  die  Witterung 
CS  erlaubt,  soll  wenigstens  ein  Teil  der  Turnstunde  mit  Laufspielen 
n.  a.  im  Frden  sagebraoht  werden.  Naeb  mehrstflndigem  Sitzen  nnd 
einseitiger  Kopfarbeit  soll  das  Tnrnen  die  Lungen-  nnd  Henthfttigkeit 
beleben,  den  Blotomlanf  beeeblennigen  nnd  das  jngendliehe  Gehirn 
entlasten.  Zn  diesem  Zwecke  ist  es  nötig,  dab  nur  ein  TeU  der  Stunde 
mit  ÜbuDgen  zugebracht  werde,  welche  die  gespannte  Aufmerksamkeit 
des  Mädchens  fordern,  und  dafs  in  dem  anderen  Teil  dem  natörlichcn 
Bewegungsdrang  und  der  fröhlichen  Spicllust  des  jugendlichen  Alters 
kein  allzustrenger  /anm  angelegt  werde.  Die  Einlibnns*  verwickelter 
Keigcu,  diu  erfahr UQgsmäfsig  lauge  Zeit  erfordert,  ist  ausgeschlossen. 

Auf  gute  Lüftung  und  Staubfreiheit  in  der  Turnhalle  ist  sorgsam 
zn  achten. 
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p  t  Ii  0  (1  i s c Ii c  B *•  m  c  r  kn  n  JT «' n.  Der  Unterriebt  ist  durch  Leh- 
rerinaeu  zu  erteilea.  Bei  der  f?eriug:en  Zahl  eigentlicher  Tnrnstnnden, 
die  an  sich  nicht  genOg^en  würde,  um  der  geistigen  Anstrengnng  das 
Gegengewiobt  zu  halteu,  iät  ea  uneriäiHlieh,  dals  während  der  groiseii 
Pauseii  did  Salitleriniieii  im  Hofe  oder  nf  dem  Spiel pUtae  Gelegenheit 
nt  freier  Bewegung  erhalten.  Wo  die  Örtliebkeit  es  salftfiit,  empfiehlt 
sieh  die  Einriehtang  von  Spielnaohmittagen  wibrend  der  8oh9nen 
Jahresseit. 

Der  Anzog  der  SebUlerinnen  Bei  leicht  und  Iiindere  die  Bewingen 
dcB  Körpers  nicht.  Auf  die  schworen  Nachteile  des  engen  Schnörens 
soll  die  Turnlchrerin  nachdrücklich  hinweisen.  Ihr  liegt  es  auch  ob, 
die  Schulerinnen  zu  audeieu  Leibesübungen,  namentlich  Schwimmen 
und  Schlittschuhlaufen  zu  ermuntern. 

Bei  den  Spielen  ist  einerseits  alles  Gekünstelte,  anderseits  der 
sportmftlirige  Beirieb  so  rermeiden. 

2.  Kapitel.  HOhere  Mädehejiflehiileji  im  übrigen  BeutseUaiid« 

In  Anhalt  umfafirt  der  Lehrplan  höherer  Mfidobenscholen  anfoer 
den  gewöbnliohen  Ffiobern  gehobener Volksobnlen:  Zeichnen.  Franr^ösiseh, 
Englisch  und  Oymnnstik;  in  Baden:  Französisch,  Englisch,  Still)iMnng, 
Geschichte  der  Litteratur,  (meist  auch j  Mythologie,  Zeichnen  und  Musik; 
in  Bayern:  Litteratur,  Geschichte  einsehl.  Mythologii-,  Französisch, 
Englisch,  Italienisch  und  Tanzj  in  Brauusch weig:  Littcraturge- 
sohiohte,  Mythologie,  Weltgeschiobte,  Physik,  Französisch,  Englisch 
und  Tomen}  dasn  an  einigen  Stellen  Anthropologie,  eine  Ubmieht 
Uber  die  Ennstgesehiohte  und  Modellieren;  in  Hessen:  Franz9tisdi, 
Englisch,  Physik,  Elemente  der  Chemie  and  Turnen;  in  M e eklen • 
burg-Strellts  auf  I  und  II  Französisch  und  (fakultativ)  Englisch; 
'  in  Oldenburg  von  VIT  an  Französisch,  von  lY  an  Englisch;  in 
Sachsen  ( Königreich  nnd  Herzogtümer)  and  Württemberg  gleieh« 
falls  Französisoh  und  Englisch. 

IV.  Abschnitt.   Der  öffentlidhe  Unterriolit  in  den 
Lehrerbildungsanstalten. 

1.  Kapitel.    Überblick  Aber  dio  Lehrerblldiing  im  Deutsehen 

Kelche. 

Sclion  im  vorigen  Jahrhundert  bestanden  in  mehreren  deutschen 
Bundesstaaten  Lehrerbildungsanstalten.  Durch  die  Einfthrnnir  fler 
allgemrincn  Schulpflicht  erhielt  die  staatliche  Fürsorge  für  das  Lehrer- 
bildungswcsen  in  fast  allen  deutschen  Staaten  einen  weiteren  Anstois. 
Es  brach  sich  die  Auffassung  Bahn,  dafs  es  der  Staat,  welcher  den 
Schulbesuch  allgemein  verbindlich  mache,  nicht  dem  Zufalle  Uberlassen 
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könne,  ob  geeignete  Personen  zur  Auelibung  der  Lelirtliätigkcit  au  den 
SfFentlioben  Volksscliulen  vorlianden  seien.  Je  melir  sicli  der  Staat  der 
Schulbildung  anuabn),  und  je  weniger  er  duB  Recht  und  die  Pflicht 
ttberaehen  konnte,  nur  Lehrkräfte  von  geistiger  und  dttlioher  Ttlohtigkeit 
znmluBen  und  auiutoUeii,  um  to  mebr  mnlMe  ihm  obliegen,  Air  aus» 
reichende  Gelegenheit  su  deren  gleichartiger  und  qrstematiBeher  Heran- 
bildnng  m  sorgen;  er  hatte  Bclbet  LehrerbildiingeaiiBtalleik  sn  begründen 
und  nrafste  auch  das  private  LebrerbildnngiwoBen  flberwaohen  und 
nach  festen  Grundsätzen  rep:eln. 

Diesen  Erwäorungen  ist  in  weitem  Umfange  zuerst  ]angi?am,  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  rascherem  Schritte  Folge  gegeben  worden.  Aber 
in  den  einzelnen  Staaten  wurde  mit  der  Errichtung  und  Ausbild un^^ 
des  Seminarwesens  versohieden  vorgeganj^cn,  je  nach  den  vorhandenen 
AnAngen,  an  welohe  gieb  ^e  plaiunärsige  Neugestaltung  anzulehnen 
hatte,  und  je  nach  der  mebr  oder  minder  vollkommenen  geeefslichen 
Ordnung  des  Volknehnlweseae  Oberhaupt  und  wohl  auch  je  nach  den 
v(n  ftlgbaren  Mitteln.  Deshalb  ist  das  Lehrcrbildnngswescn  im  Deutschen 
fieiobe  im  einseinen  noeb  vielfach  nach  verschiedenen  Grundsätsen 
geordnet  und  nur  in  dem  nllp:emf'iTi*'n  Ziele,  einen  tüchtigen  und  leisfnns:«- 
filhiffcn  Schullehrerstnnd  heranzuziehen,  einheitlicli.  Dieses  Ziel  wird 
erri  iclit.  Ein  äulseres  Kennzeichen  für  die  Gleichwertigkeit  der  Lehrer- 
bildung der  einzelneu  Bundesstaaten  sind  diebestehenden  Vereinbarungen 
zwischen  vielen  von  ihnen^  wonach  die  in  dem  einen  erworbenen  Lehr- 
befthignngszeugnisse  aueh  in  anderen  als  gUltig  anerkannt  werden. 

In  einseinen  Staaten  mit  ausgebildeter  YolkssobulgesetEgebnng  ist 
die  Begründung  und  Unterhaltung  von  staatliehen  Lehrerbildungsan- 
atalten  von  a ornhereiii  von  dem  Volkssohnigeiette  gefordert.  So  be* 
stimmt  das  Yolksschnlgesetz  von  Wtirttemberg:  „Vom  Staate  werden 
eifrenc  teils  mit  den  ErziehungshSusern  in  Verbindung  gesetzte,  teils 
tOr  sieh  bestehende  Anstalten  (für  Lehrerbildung)  unterhalten",  und 
weiter:  ,,Der  Unterricht  in  den  Btnatsanstalten  wird  unentgeltlich  er- 
teilt. Aufserdera  werden  an  die  Zöglinge  zur  Bestreitung  des  mit  der 
BenntBung  der  Anstalt  verbundenen  Aufwandes  Untersttitzungen  nach 
dem  Hafsstabe  der  Bedürftigkeit  bewilligt.  Die  Anfhabme  in  die  An- 
stalt begründet  die  Verbindlichkeit  des  Zöglings,  sieh  dem  Dienste  an 
den  Volksschulen  des  Vaterlandes  zu  widmen.  Ein  Zögling,  welcher 
vor  seiner  Anstellnng  oder  nach  dieser  vor  Erfüllung  einer  drei- 
jährigen Dienstzeit  als  Seliulmeister  willkürlich  seinen  Beruf  verläfst 
oder  dem  \  nterländischen  Schuldienste  sich  entzieht  oder  wegen  Un- 
würdiirkeit  zum  Schulamte  für  unfähig  erklärt  wird,  hat  den  Wort  der 
genossenen  Unteretützungen  zu  ersetzen."  Diese  und  ähnliehe  Grund- 
sätze gelten  auch  anderwärts.  In  Bayern  haben  die  Zöglinge  der  Lehrer- 
seminare flir  Unterriebtf  Wohnnug^  Heisung}  Beleuchtung  und  Waschen 
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des  Bettzeuges  nicht  zu  cntriHifen,  die  Ubrigeu  Verpflegungskosten  aber 
selbst  zu  bestreiten.  In  Sachsen  zalilea  die  iSeminaruBten  ein  geringe 
Kostgeld;  bedürftige  und  tüchtige  Schüler  erhalten  namhafte  Unter- 
stützungen. In  Baden  ist  gleichfalls  die  Beköstigung  zu  \\  reuten,  jedoch 
erhält  die  Mehrzahl  Stipendien.  In  Hessen  haben  die  Semiiiuiisteu  flij- 
Bekleidung  und  Beköstigung  selbst  za  soigen.  Die  Bekleidung  ist  auob 
in  Anhalt  Saobe  der  Zöglinge,  die  bier  znm  Teil  Stipendiaten  sind. 
Oldenburg,  das  nnr  ein  Ezternat  besitit,  gewährt  doeh  Mittagstisob  in 
der  Anstalt,  und  Mecklcnbnrg-Sehw^in  liefert  seinen  Internen  alles  nn- 
entgeltlioh  bis  auf  diis  Brot. 

Die  lehrnrdnunirsmjlfHioie  Einrichtung'  dor  Lchrerhildunf^^sanstalten 
zeigt  mauniglaclie  AbweicliUü.::en  iu  den  einzelnen  Bundesstaaten. 
Einige  von  ihnen  liaben  sich  au  die  preulsiselie  Gestalt  und  Lehr- 
ordnnng  angelehnt,  so  neuerdings  Württemberg  u.  a.  Andere  Staaten 
sind  ihre  eigenen  Wege  gegangen.  So  hat  Sachsen  seine  Seminare 
als  seehsklassigc  (fQr  Lehrerinnen  fttnfklaseige)  Anstalten,  in  welehe 
der  Emtritt  mit  dem  ToUendeten  14.  Lebensjahre  erfolgt,  ausgebildet. 
Dort  ist  das  Seminar  eine  den  Gymnasien  vnd  ReaJsehnlen  fthnliohe 
und  in  «^ewisBeni  Sinne  gleichwertige  Anstalt,  in  weleher  aach  die 
lateinische  Sprache  Unterrichtsgegenstand  0  ist,  und  an  welcher  zwei 
Drittel  der  T.elirkräftp  die  Befähigung  als  Lelirer  höherer  Unterrichts- 
anstalteu  naciigcwiesen  haben  müssen;  den  t lieht i;,'cren  Zö^'liugen  ist 
der  spätere  Besuch  der  Universität  und  naeli  zweijährigem  akademischen 
Studium  die  Ablegung  der  gesetzlichen  TrUfung  für  das  höhere  Lehrfach 
Yorbehalten.  Saehseo,  das  W4^«n  seiner  diebten  Berölkerung  in  den  In- 
dostriegegeaden  einklassige  Volkssebulen  kaum  bat  und  in  den  zahl- 
rdeben  «höheren'^  Yolkssehnlen  die  Hittelsebnlbildnng  in  hervorragendem 
Umfange  pflegt,  war  hierdnreh  anf  Einfthrung  jener  erhöhten  lebrplan- 
mftlsigen  Anfordernngen  und  auf  die  getroffenen  Einrichtungen  hinge- 
wiesen, denen  entsprechend  es  dort  eine  besondere  Präparandcnbildung 
nicht  pebt.  weil  diese  in  den  I^clirplan  des  Seminars  mit  auf^'^nommen 
ist.  —  In  Bayern  liaben  die  LehramtsbewerberaufscrderVolksseimK' noch 
drei  auf  einander  folgende  Kurse  durchzumachen:  einen  dreij:ibrigen 
Präparandcnkurs,  einen  zweijährigen  Lehrkurs  iu  den  Lchrerseminareu 
und  einen  mindestens  einjährigen  praktisehen  und  Fortbildungskars  an 
einer  Volkssehnle  unter  der  Leitung  eines  dazu  bef&higten  Lehrers. 
Der  obligatorisehe  Präparandenkurs  wird  in  den  in  jedem  Kreise  Tor- 


I)  Die  Motive  des  Gesetzes  von  IST6  begrQnden  die  Aufnahme  des  Lateinischen 
im  (iegensatze  zur  Botreibung  der  neueren  Fremdapraclien  also;  „Der  Unterriebt 
bn  Latein  Ist  sar  logiBch-grammatinihea  Sebnlong  des  Ocfate«  erfordefriich:  Die 
Kenntnis  einer  modernen  Sprache  hat  nur  dann  einen  wirklichen  Wert,  wenn  die- 
selbe zur  Sicherheit  im  mbndlichcn  oder  scbriftlichcn  Au^^drni'k  gebracht  yritä,  WM 
ohne  Scbftdigung  nötigerer  Fächer  in  den  Seminaren  nicht  erreichbar  ist" 
FRmiUB,  tht  UhafL  UatmUM  XL  ti 
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handenea  Prftpsrandicn  bei  freiem  Untci  richte  und  Gewährung  TOn 
üntergtutznne-on  an  arme  Zöglinge  znrttckgelegt  und  soll  die  jnnorea 
Leute  mit  positivera  Wissen  in  den  GegenBt&nden,  welche  sie  in  der 
Schule  zu  lehren  haben,  ausstatten.  Der  Lebrkurs  der  Lehrerseminare 
ist  dagegen  dazu  be^tiiumt,  den  Zöglingen  die  eigentliche  pädagogische 
Fachbildung  sa  erteilen,  namentlich  durch  den  Unterrieht  in  den 
hiena  erforderliehen  tbeoretiBohen  Kenntaieseo.  Die  Anfeahine  in  das 
Seminar  hingt  von  dem  Ergebni«  einer  PrOfug  in  ilmtliehen  Lehr- 
gegenttftnden  der  Frftparandie  ab.  Den  Schlnb  des  Lehrknrs  Mldet 
die  Seminarsehlursprttfung,  deren  Yorsehiiften  tioh  znr  Zeit  im  wesent- 
lichen an  die  preufsische  Prllfungsordnunp:  ansehliefsen.  Nach  dem 
Bestehen  der  Schlnl>prl)tun^'^  tritt  der  Lehramtsbewerber  in  den  ein- 
jährigen praktischen  Kursus  ein,  unter  gewissen  Voraupsetzungen  mit 
UnterstHtzunpr  aus  Staatsmitteln.  Die  Praktikanten  haben  unter  Leitung 
des  Lehrers,  dem  sie  zugewiesen  sind,  alle  auf  deu  uumittclbareu 
Unterrieht  «nd  Sehnldienst  hesflgiiehen  Angelegenheiten  so  besorgen, 
sieh  Ubnng  hei  den  öffentMehen  GottesdieBBten  ansneignen  nnd  sieh 
dnroh  Selhetstndiiim  theoretiwdi  weiter  zu  hilden.  Vier  Jahre  nach 
dem  Anstritt  ans  dem  Seminar  hat  der  Lehnuntabewerber  die  eigentliche 
^Bei^hignngsprüfung''  abzulegen.  In  allen  wesentlichen  Stticken  besteht 
in  Hinsieht  auf  Ausbildung:  und  Prflfung  zwischen  Lehrern  nnd  Lehrerinnen 
in  Bayern  kein  Unterschied. 

Eine  besonders  reiche  Enlwiekelun^::  hat  da«  Seminar-  uud  Lehrer- 
bildungsweeen  in  Württemberg  aufzuweisen.  Über  Aufnahme  in  eine 
Präparandenanstalt  und  damit  in  den  Stand  der  Yolksschulaspiranten 
entseheidet  eine  YorprUfting,  die  im  Frflbjahre  jedes  Jahres  vor  einer 
Kommission  TOn  Seminarlehrern  abzulegen  ist  Den  sweythrigen  Tor- 
bereitnngsknrsns  hesehliefst  eine  Eonknrsprflfting,  die  nach  günstigem 
Ausfall  und  mit  Genehmigung  der  Obersehulbehürde  (Stuttgart)  die 
Aufnahme  in  ein  Seminar  eröffnet.  Hier  werden  die  Zöglinge  im  ersten 
Jahreskursus  in  den  allgemeinen  Gegenstrmd»  n  des  Volksschulunter- 
richtee  befestiKi  und  auch  (in  einer  Woehenstunde)  in  die  Kunst  des 
Vortrages  und  der  Fragebildung  eingeführt. 

Im  zweiten  Jahre  erhalten  sie  Unterricht  m  der  praktischen 
Methodik,  die  s&mtUche  Lehrftcher  umfassen  solL  Im  dritten  Bil- 
dungsjahre treten  die  Aspiranten  als  ,Lehrseminaristen*  in  die  Ühungs- 
sohule,  um  sieh  hier  die  angeeigneteHetbodeunterriehtend  (3— 5  Stunden) 
und  anhörend  (3—4  Stunden)  fester  einzuprägen.  Die  am  Schlufs  der 
Seminarjahre  erfolgende  erste  Dienstprüfung,  die  mündlich  nnd  sehrifttieh 
abzulegen  ist  und  beispielsweise  im  Religionsfaebe  Anforderungen  eines 
Gymuasialabiturientenexami  iiB  stellt,  Jtieht  neben  ])rak tischen  Lehr- 
proben aus  der  Sehulkunde  auch  die  wesentlichen  Grundsfitze  der 
Pädagogik  uud  Didaktik  mit  hinein.  lu  die  zweite  Dienstprüfung  darf 
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erst  nach  wenigstens  zweijähriger  aulltrags-  nnd  probeweise  geübter  Be- 

thäti^'uiig  im  Lehramte  ■)  eingetreten  worden;  sie  setzt  eine  Verticfcmg 
päda;!:o^^isc}ier  Einaieht  neben  Erweitnong  des  aUgemeinen  Wiasoia- 

kreises  voraus. 

Auch  die  zur  Fortbildung  bereits  im  Dienste  befindlicher  Leiirer 
hier  gretroffenen  Einriehtungren  zeigen  eine  reichgegliederte  Gestaltung. 
So  sind  die  Bezirkskout'ereuzeu,  die  neben  Bearbeitung  rem  lelnlaoh- 
Uelier  Gegenstände  «neb  oberanitsinEtliehe  Gutachten  Uber  sehnlgesand- 
taeilliebe  Fragen  zur  Bespreehang  erbalteOf  dasn  bestimiDt,  Verbessemngs- 
vorsehlflge  und  Antrige  an  die  Behörden,  AussteUnngenvon  Lehrmitteln, 
schriftliehen  Schülerarbeiten  und  Leistungen  der  weiblichen  Arbeits- 
sebolen  in  ihren  GosiehtskreiB  zu  ziehen.  Die  Lesegesellsehaften  bringen 
namentlich  neue  Krscheiniinirf^n  lehramtlich-wigsensohaftlioher  Art  ihren 
Mitgliedern  dunli  Umlauf  zur  Kenntnis.  Bearbeitungen  von  Preisauf- 
gaben der  Obei-8ciiulbehörde  und  durch  regierungsseitige  Untersttttzungeu 
ermöglichte  Bildungsreisen  sorgen  für  fördersame  Anregung.  Be^iondere 
Kurse  fttr  Zeichnen  und  Turnen,  deren  Teilnehmer  aus  der  Staatskasse 
neben  Beisekostenentsehftdigung  Tagegelder  beziehen,  ferner  solehe  snr 
Weiterbildang  in  der  Naturkunde  und  Mathematik,  in  der  dentsohen 
Stilistik  und  Litteratur,  die  (ft)r  katholische  Lehrer)  eingerichteten 
seebswöohigen  Lehrkurse  in  Physik  und  Chemie,  Geoguosie  und 
Mineralogie,  die  landwirtschaftlichen  Lclirknrse  in  Hoheuheim,  endlich 
die  Wiederholungskurse  für  jüngere  Sciiulmünuer,  die  von  Scminnr- 
lehrern  in  Methodik  und  Technik  weitergebildet  nnd  ans  der  Stant-^kaHne 
gk'iclifalls  mit  Tagegeldern  versehen  werden,  sorgen  für  planmiilsige 
Weiterbildung  und  Ertüchtigung  des  Lehrerstandes. 

Auch  andere  Staaten,  wie  Anhalt  und  die  thüringischen  Herzog» 
tttmer,  darunter  namentlich  Gotha  nnd  Saehsen- Weimar •£isenaeh, 
haben  Yorbildliehes  in  den  Besonderheiten  ihrer  Seminareinriobtnngen 
nnd  -Leistongen.  —  In  Sehanmbnrg^Lippe  ist  das  Seminar^  an  ein 
Beaigymnasinm  angelehnt.  —  Im  übrigen  Beiche  ist  die  Überein- 
stimmung der  Lehrordnungen  nnd  Einiichtungen  der  Seminnre  mit  den 
prenlsisehen  gröfser,  wenn  auch  nielit  überall  vollständig.  —  Im 
allgemeinen  (Inrfiresa  irt  werden,  dafs  alle  Lehrerseminare  mindestens  einen 
zwei-,  raeißt  dreijährigen  Lehrgang  haben,  dem  eine  organisoh  damit  ver- 
bundene oder,  wenn  selbständige,  doch  systematische  Präparandenbildung 
vorhergeht.  Die  Bilduugbzeit  eines  Lehrers  umfafst  demnach  im  ganzen 
überall  sechs  Jahre  nnd  seUiefst  etwa  nüt  dem  20.  Lebenqahre  ab. 

Die  Lehrerbildung  beruht  in  den  meisten  devtseben  Staaten  anf 
dem  Gmndsatse  der  Konfessionalltftt.  Hnr  in  Baden  und  Hessen  ist 


1)  Derartige  Bescbftftigun<.'  als  .LebrKehilfü  -  gewahrt  neben  Naturalleifttnugen 
(ftreiflr  Wohnimg,  Brennholai,  Getreide}  Bezöge  von  5U0— &S0  M.  j&brlich. 
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ihre  OeBtaltnngf  wie  auf  dem  gesamten  Volkssciiulgebiete,  granda&txlieh 
paritätisch;  in  Elsafs-Lothringea  ist  der  aofibiglioh  eingenommene 
paritätische  Standpunkt  wieder  aufgegeben  worden. 

Die  meisten  Seminare  brstrhcn  entweder  fUr  Lehrer  («fler  ftlr 
Leltrerinnen :  nur  in  dem  katliolischcn  Seminare  des  Grolslierzogtums 
Oldenbur^^  werden  Lehrer  uml  Lehrerinnen  irleichzoitiir  ausgebildet. 

Der  äuisereu  Einrichtung  nach  sind  die  Aiistalteu  entweder  Internate 
oder  EzteniAte  oder  in  dietem  Sinne  gemisehte  Anstalten.  Mher, 
etwa  bis  ror  30  Jahren,  gab  man  der  Internataeinriehtang  den  Vorzug; 
seitdem  ist  eine  StrSmnng  sn  Gunsten  der  Extemate  krMüg  geworden, 
die  indessen  in  neuerer  Zeit  wieder  einer  ruhigeren  und  wohlwollen- 
deren Beurteilung  der  Internatseinrichtungen  Platz  zu  machen  scheint. 

Die  Leb rerin nenbildung  erfolgt  anfser  in  den  der  Zahl  nach 
bescrhränkten  staatlichen  Anstalten  in  Gemeinde-  nnd  Privatinstitnten, 
denen  hierzu  die  Berechtif^ung  verlieben  ist.  Die  Prüt'unii:t  n  vollziehen 
sieh  aber  überall  unter  Mitwirkung  staatliciier  Beauftragter  und  nach 
denselben  Gmndsätsen,  wie  bei  den  staatlichen  Anstalten. 

2.  Kapitel.  IHe  LeluwMldaiig  tu  den  «inzelnai  Staaten* 

i}  \.  Preußen. 

a.  Präparundc  uanstnlten.  MK  9.  Juli  1S73.  Die  !St;i;itlichen 
PräparHudeuaustalteu  t^iud  Extemate  und  werden,  sofern  sich  nicht 
Gemeinden  willig  Ibden  lassen,  die  nötigen  Rftnme  oneut^eltlieh  herzu- 
geben,  mietwose  nntergebraoht  Die  Zahl  der  Zöglinge,  welehe  in 
zwei  an&teigenden  Klassen  noterriebtet  werden,  ist  anf  30—50  anzn- 
nehmen.  Sie  lahlen  Sehul^^rld,  nicht  unter  36  M.  jährlich.  Der  Ertrag 
des  Schulgeldes  wird  zur  Unterstützung  armer  Zöglinge  verwendetet 
aulserdcm  wird  flir  diesen  Zweck  ein  Dispositionsquantnm  an^'-enommen, 
das  aber  nicht  tiber  *jo  M.  jährlich  auf  den  Kopf  der  aufzunehmenden 
Präparanden  zn  benit  ösen  \üt. 

Die  Anstali  Ii ai  zwei  festauj;esteUte  Lehrer,  deren  einer  ihr  Vor- 
steher ist  nnd  wücheutlich  26  Stunden  zu  erteilen  bat.  Der  andere 
ist  SU  wöchentlich  30  Stunden  Torpfliehtet  Sofern  Hehrstunden  nötig 
sind,  können  besonders  zu  remunerierende  Htlftlehror  angenommen 
werden. 

Die  Vorsteher  der  Prftparaudenanstalten  sind  im  Gehalte  den  ordent- 
lichen Seminarlehrern  gleichgestellt  und  rangieren  mit  diesen  nach 

ihrem  Oicti.sitnlter.  Sic  bezieben  also  neben  freier  Wohnung  oder 
Wohnungsgeldzuschuls  jährlieh  17(10—2700  M.,  im  Durchsebnitt  22<>()  M. 
Die  Besoldung  des  zweiten  Lehrers  ist  auf  120U— ISUO  M.,  im  Durcb- 

I)  ME  30.  Nnv.  \s^:^:  Von  diohen  Zuiv«ndiing6in  ilod  die  Angehörigen  der 
Zöghoige  forUaufead  m  Keoatai»  zu  fietzea. 
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schnitt  ir)O0  M.  neben  einer  Mietentsohädigung  von  10  Proz.  des 
rTehalto^  -m  bemessen.  Fflr  Hemuneiationen  sind  höohsteos  900  M. 

aufzuw  enden. 

Bei  N(  ueinrichtUDgen  werden  die  Vorsteher  soweit  möglich  znnftchst 
aus  dem  Kreise  der  Seminarlehrer  gewählt,  damit  die  Unterrichts- 
arbeit der  Anstalten  von  vornherein  in  das  riehtigc  Verhftltnis  uad  in 
lebendige  Besiebnng  tarn  Seminar  trete. 

Für  den  Unterriebtebedarf  genügen  zwei  Lehr&mmer  und  ein  Mnsik» 
Zimmer.  (Die  Wobnnng  fBr  den  Yorsteber  wird  zu  d-» 4  Zimmern  an* 
genommen.) 

Dir  Kosten  fllr  die  erste  Einriehtiing  einer  Anstalt  sollen  ein- 
sclilieislicli  der  Bcschaft'un^^  einer  kleineu  Or:rel  den  Betrag  von  3000  M. 
nicht  überselireitcn.  Die  Verwaltnngskosteu  sind  etwa  auf  210  M.  zu 
bemessen.  Für  Lelirmiltel  sind  jährlich  ca.  300  M.  auszuwerfen.  Im 
ttbrigea  sind  die  Bedürfnisse  und  Verhältnisse  der  einzelnen  Anstalt  ftlr 
deren  Etat  malsgebend. 

Die  dem  ünterriehtsmimiter  im  Staatsbansbaltsetat  znr  Förderung 
des  Prftparandenwesens  bewilligten  Fonds  überweist  dieser  (ME  27*  Mai 
1870)  den  einzelnen  Regierungen,  welche  die  (möglichst)  zu  Anfang 
des  Rechnungsjahres  darüber  getroffene  Verfügung  in  der  Reehniing 
ihrer  Hauptkasse  nachzuweisen  haben. 

Meldung  und  Aufnahme  der  Präparanden.  Zur  Verhütung 
von  Enttäuschungen  ist  eg  unbedingt  erforderlich,  das  bei  der  Meldung 
zum  Seminar  verlangte  Gesundheitsattest  schon  beim  Eintritt  in  den 
Priparandenkorsi»  za  beeehaffen,  da  aueh  verateekt^  Krankheiten 
oder  Krankheit-Keime,  wie  Anlage  znr  Tnberknloee  usw.,  vom  Lehr- 
faehe  anssehlielsen. 

ME  20.  Sept.  1872:  Zur  Aufnahme  in  Frftparandenaiistalten  ist 
ein  TOn  den  Eltern  oder  VormQndern  ausgestellter  Revers  flber  irgend- 
welche npflteren  Verpflichtungen  niebt  erforderlieh  vergl.  M£  17.  Nov. 
1874  und  2Ü.  8ept.  1&78. 

Uber  Organisation  und  Lehrplan  ')  ei ner  evangelischen 
Pr&paraudeuanstalt  bcstirarat  CE  2S.  Xov.  1S78; 

A.  Organisation. 

§  1.  Die  Anstalt  setzt  diejenigen  Keiintnisäe  und  Fertigkeiten  voraus,  deren 
Anelgnimg  die  Allgen.  Beatimiiimigen  Tom  l&.  Okt.  1872  als  Aufgabe  ond  fflel  der 
prell  rsischen  Volkssdinle  beseiclinen«  und  nimmt  dfe  ZQgUnge  erst  nach  erfolgter 

Kontirmation  auf 

§  2.  i>ie  Aufnabme  vun  Zogtingen  geschieht  nur  elmnal  im  Jahre  (zu  Ostern 
oder  MIchaelto);  dodi  Ist  der  Eintritt  Eimelner  nnter  beeondem  TerliUtniieea 

aiir^er  der  Zeit  ^'ostattet.  sobald  sich  aus  den  eingereleliten  Atteiten  kein  Bedenken 

ergiebt  und  die  Prüfung  befriedigend  ausfällt. 

§  3.   Der  Meldungstcrmin  wird  jedesmal  öffentlich  bekannt  gemacht.  Das 

I)  Entwurf  eines  nenen  LehrpUn«  veii^.  CBl  1894,  i>09  S. 
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Aufaahmegesuch  ist  an  den  Vorbteher  der  Anstalt  zu  richten;  die  erforderlichen 
Atteste  sind  beizufügen.  Ober  die  deäuitive  Aufnabmo  entscheidet  das  Provinziai- 
SehaUrail^glttin. 

I  4.  Die  «Ageniddeteii  Aipinaton  liftb«i  ebie  PrOfung  n  beitebea. 

§  5.  Die  Zöglinge  Verden  in  zwei  Klassen  unterrichtet.  Der  ganse  Kursus 
ist  dreijährig.  Die  zweite  Klasse  enthält  nar  eine  Abteilung  und  winl  in  dftr  Regel 
io  einem  Jahre  absolviert.  Der  Obortriti  la  dio  erste  Klasse  erfolgt  nach  be&tandener 
Frttfmig.  Die  ente  Klaiie  iik  in  fwei  Abteilonfen  geteilt,  die  jedoeh  In  den  neiaten 
Untttrichtsgegonständea  kombiniert  Verden. 

§  «.  Die  Zi^rriinge  erhalten  den  gesamten  für  die  Vorbereitung  zur  Aufnahme 
in  ein  eveogeiiscbcä  Scbullebrerseminar  erforderUchen  Unterricht  Dafür  wird  ein 
j&hrllcbee  Schulgeld  gezahlt 

I  7.  Itt  die  Anitalt  Exterail,  so  linben  die  ZOglinge  für  Lo^,  Koit,  BeUddnas 

usw.  selbst  zu  sorgen;  sie  werden  jedocb  in  ihrer  Führung  auch  aufserbalb  der 
Schulstunden  beaufsichtigt.  Bedürftigen  und  würdigen  Präparandcn  kann  das  Schul- 
geld erlassen  werden;  auch  lionnen  diese  ünterstuuuagcn  von  selten  des  Staates 
erkntten. 

§  s.  Am  Ende  jedes  Schtt|ja1nes  werden  Wlederbotnngiprilfiittgen  gehaUen, 
die  sich  über  alle  Unterrichtsgegenst&nde  yerbreiten. 

§  9.  Ober  Führung  und  Leistungen  erhalten  dio  Zöglinge  halbj&brlich  schrift- 
liche Censuren,  die  bei  der  Bfickkebr  vun  den  Ferien  mit  der  Unterschrift  des 
Yaten  oder  de»  Vomnndei  wieder  vonnlegen  elnd. 

S  10.  Der  Obertritt  im  Seminar  erfolgt  nacli  bestandener  AnfiiahmeprQfiing. 
Zöglinge,  welche  nicht  bestanden  haben,  kehren  in  die  Anstalt  zurück,  um  sich  for 
die  Aafinahme  vollends  tftchtig  zu  machen.  Der  Ijehrplan  ist  so  eingerichtet,  daCs 
der  Obertritt  int  Seminar  loiioU  Oetnn  als  lUcbaelii  erfolgen  kann. 

B.  Lebrplas. 

I.  Allgemeine  Grundsätzp 

Aufgabe  der  Anstalt  ist  es,  diejenige  allgemeine  Bildung  zu  gewähren,  welche 
eine  sichere  Grundlage  für  die  mehr  fachmännische  des  Volksscbullehrers  abgiebt. 
El  itt  eine  nöglichet  glelcbmAfUge  Antbiidnng  der  Krifte  an  erstreben  nnd  gute 
Qesittnng,  vaterl&ndisdier  Sinn  nnd  aofriektlge  chriitlicbe  FrOoiniigkeit  bei  den 
ZOglingen  zu  fordern. 

Unterrichtsgegenst&nde  sind:  Religiou,  Deutsch,  Mathematik,  Geschichte,  Geo- 
graphie, Natnrkonde,  Schreiben,  Zdchnen,  Stngen,  VloUnqiid,  Tomen,  KlaTierspicl, 
Ocgelspiel  und  Französisch.   Dio  drei  lets^enanntei  sind  Idcnltativ. 

Der  Unterricht  beginnt  jeden  Morgen  mit  einer  gemeinsamen  kurzen  Andacht. 
Das  Unterrichtsverfahren  ist  vorwiegend  elementar  entwickelnd.  Wo  es  dem  Gegen- 
stande entsprleht,  wird  von  der  Antehannng  oder  den  Beispid  ansgegangen  and 
der  Schüler  angehalten,  aus  den  besprochenen  Beit^fllin  selbst  das  allgemeine 
Gesetz  herzuleiten,  sowie  entwickelte  Gedankenreiben  zusammenfassend  zu  wieder- 
holen. Auf  Selbsttbätigkeit  im  Beobachten  und  Denken  und  auf  zusammenhängendes, 
Itenrektss,  woblartikaliertes  und  fließendes  Sprecben  wird  groflnr  Wert  gelegt  Bei 
Wiederbolun^^en  wcrdcti  umfassendere  Aufgaben  gestüdlt,  bot  deren  LOsnng  von 
selbständiger  Verarbeitung  Zeugnis  abzulegen  ist. 

Dem  Unterrichte  liegen  geeignete  Leitfäden  zu  Grunde. 

Die  PrivadeittllTe  der  ZOgling»  wird  so  geleitet  und  beanfsiehttgt,  dab  der 
Unterricht  dadurch  erwünschte  Ergtnaong  findet.  Aoeh  sind  die  ZOgliage  in 
nützlichen  Sammiungen  anzuleiten. 
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II.  Aufgaben  und  Ziele  der  einzelnen  Lehrgegenst&nde. 

1.  Religion. 

fiiblisehe  Uescbicbte.  Aufgabe.  Durch  den  Unterricht  in  der  biblischen 
OsBoliielite  sollen  die  Pripafanden  xu  genauer  Bekamitsehaft  mit  der  heiligen  Ge- 
schichte alten  und  neuen  Testaments  gelangen,  im  Erz&hlen  dieser  geftbt  md 
7nm  r(>chten  Verständnis  ihre«!  Inhnlf  q  5;nw!r  7ur  Frkenntait  ihrer  hohM  BedefttOBg 
fOr  das  religiöse  und  sittliche  Leben  geführt  werden. 

Terfahren.  Die  «lehtigeren  Geiehicbten  ««rden  ron  dem  Lehrer  lin  An» 
•eblusso  an  die  Au^drucksweise  der  Bibel  erzählt,  in  ihrer  religiösen  und  sittlichen 
Bedcfxitung  eingebend  besprochen  und  von  den  SchQlrrn  frri  wiedererz&hlt.  Die 
£rzahlungeu,  l>ei  welchen  der  geschieh tiicbe  Charakter  vorwiegt,  werden  von 
den  Scholen  In  der  heitfgen  Bebilft  nachgelesen,  duwif  In  der  Unterrlehtntunde 
nneh  ihren  Hauptmomenten  wiedergegeben  und  unter  Benutzung  dar  Karte  doveb 
Erläuterung  der  fremdartigen  Verhältnisse  von  selten  des  Lehrers  cum  rechten 
Verständnis  gebracht.  Lescabschuitte  werden  geleaeo,  Tom  Lehrer  entwickelt  und 
bei  der  WlederhoInnK  vea  den  Schfllern  adbitindig  nbedinlttaweiM  erldlrt,  wobei 
durah  Fragen  stete  die  Aaftnerksamkclt  auf  die  buptaachen  hinmleoken  ist.  Sind 
diese  Abschnitte  von  besonderer  Wichtigkeit,  so  wArden  •^io  ?anz  oder  teilweise 
memoriert;  dasselbe  findet  bei  den  Kernatellen  der  ErsÄbiungon  stau.  Die  notwendigen 
bibelknndlieheo  Mitteüangen  erfolgen  Im  Anschlüsse  an  die  Ubllicbe  Geaehlebte. 

Lehrgang.  7.  Klasse  (wöchentlich  3  Stunden).  Bibelkundllches  über  Weeen, 
Namen,  Ursprung,  Einteilung,  Grundsprachen  und  wichtige  Übersetzungen  der  heiligen 
Schrift  Biblische  Geschichte  des  alten  Testaments  im  Zusammenhange.  Zu  ein- 
gehender Bdittidlnng  kommen:  BchApfong«  SAndenftitt,  Knin  und  Abel,  flfntflnt, 
Abrahams  Bemfnng,  Lots  EIrrettong,  Abrahams  Gehorsam,  Isaaks  Segen  aber  seine 
Söhne,  Jakob  und  Esau,  Jakobs  Kinrht  und  Heimkehr,  Joseph  in  Ägypten,  Mosi» 
Geburt  und  Errettung,  Mosis  Berutuug,  Go^etagebung ,  Josua,  Gideon  und  Simson, 
EU  und  Samoet,  Dnfld  und  OoHntb,  Abealoon  EmpArung ,  Bnlomos  Gebet,  Snbofhs 
Weinberg,  Elias  Himmelfahrt. 

Bibelkundlichc  Mittcilnn;5en  über  die  verschiedenen  Bücher  des  alten  Testa- 
ments, besüudera  diu  fünf  ÜUcher  Mosis  und  die  Psalmen.  Geographie  dos  heiligen 
Landea.  GoUeedionstliehe  Haadlnngen  der  bnellten.  Eriiutonuig  und  teilweise 
Sfalprlgung  von  Psalm  1,  19,  23,  QU,  104  und  ISO. 

1.  Ivlasse  (wöchf-ntürh  'J  Stunden).  I.  Jahreskursus:  jTi;;r'iid<»eschichte 
Jesu  bis  zu  Heinem  ersten  Wunder  in  Kana,  Bergpredigt,  Hauptmann  von  Capemaum, 
Heeresstillung,  GichtbrOchige,  Jatri  Tochter,  Jfingling  von  Nain,  Glefehnfsse  (Mi  13), 
Kananäiscbes  Weib,  Petri  Bekenntnis,  Christi  Verklärung,  Schalkgknecht,  Arbeiter 
im  Weinberg,  Christi  Reise  nach  Jerusalem,  Leidensgeschichte,  Auferstehung,  Er- 
scheinungen Christi  nach  beioer  Auferstehung,  Himmelfahrt.  Bibelkundlicbes  aber 
«Kevier  Etangelien  und  die  Apostelgeschichte.  II.  Jahresknrsne:  JugcndgeseUebte 
Jesu,  Gespräch  mit  Nikodemus,  Jesus  und  die  Samariterin,  Jesus  in  Kazaretb,  Petri 
Ki-^cbzug,  Johannis  Hotschaft,  Teich  Betbesda,  Johannis  Tod,  Speisung  der  Fünf- 
tausend, Barmherzige  Samariter,  Blindgeborene,  Jesus  der  gute  Hirte,  Gleichnisse 
Luene  14—16,  Phaiisfter  nnd  ZMfaier,  Jeana  und  die  Kinder,  AnfiarweeJinng  des 
Lazarus,  Jesu  Reise  nach  Jerusalem,  Leidensgeschichte,  Aufentebung,  Hhnmelfhhrt, 
Ausglefsang  des  heil.  Geistes.    Inhalt  der  Apostelgeschichte. 

Lehrbuch:  Heil.  Schrift;  H.  Wenubl,  Biblische  Geschichte. 

Katechismus.  Aufgabe.  Die  Schaler  sollen  den  lutherischen  Katechismus 
Sehlem  Worflauto  nach  Torstehen  und  sobw  Begründung  in  der  Schrift  klar  erkennen 

lernLMi,  sodaFs  sie  im  stände  sind,  über  die  Redoutunij;  der  einzelnen  Worte  im  Kat^ 
chismus  KechcDscbail  zu  geben  und  Belegstellen  aus  der  Bibel  dazu  anzufahren. 


üigiiized  by  Google 


282  I.  BaoptabteUg.  IT.  Abcchn.  OerOffentI.ünterriGlitLd.Lel)rerbUdaiigMuutaüten. 

Vf  rf  fthron.  Pen  Anspangspmilit  für  die  f>klärungcn  bilden  entweder  [»a'^'^ende 
Beispiele  aus  dar  biblischen  Geschichte  oder  swcdcm&fsig  ausgewählte  Bibelsprüche, 
d«ran  fieiiebung  zu  den  betrefKraden  KftteeblmnittlitekDttt  itet«  kUr  DAebsoindaai 
iit  Die  Kriäuterungea  sind  kun  and  betUmmt  sa  hatm,  auch  paaMode  Lieder« 
Tcrso  beranzuziehcii.  Die  wicLti^jÄtcn  BeleRsteüen  werd-i!  suhcr  memoriert.  Bei 
Wiederholungen  sind  die  BchOier  anzuhalten,  Qber  einzvlue  l'unkte  sich  im  Zu- 
sammenbanfe aaninprecben. 

Lehrgai^g.  2.  Klasse  (vOdiaitlieb  eine  Stande).  Das  erste  HauptstQck  und 
der  erste  Glaubensartikel.  1.  Klasse  (wöchentlich  eine  Stunde!.  Der  zweite  and 
dritte  (ilaubensartikel;  das  Gebet  des  Heno;  vom  Sakrament  der  heil.  Taute  und 
dM  Altais.  (Dfe  AnswaU  der  la  ni«n<nief«Bd«ii  fiibelqwAciie  lit  m  tu  treffin»  daCi 
di«  ^«  HilAa  In  dem  einwn  Jahr,  dto  andere  im  darauf fotiandeii  aar  läninigiing 
gelangt.) 

Xjebrbucb:  U.  Wbhdbl,  Luthers  kluner  Katechismus. 

Kircbealfed.  Aufgabe.  Die  Praparanden  sollen  eine  Ansahl  der  tebOneten 

evangeliHcheo  Kirchenlfoder  kennen  und  im  einzelnen,  wie  im  Zusammenhange  reckt 
verstehen  lernen,  sie  ganz  oder  teilwei.se  sich  einprigen  und  mit  ptnter  Hctonung 
und  gutem  Ausdruck  vorzutragen  im  stände  sein,  auch  mit  den  Verfassern  bekannt 
gemaebt  werden. 

Verfahren:  besondere  Stunden  werden  fOr  dieeen  Gegenstand  nicht  ange- 
setzt. Jede  Religionsstande  beginnt  mit  der  Erkl&rann:  oder  dem  Vortrage  ein- 
zelner Lieder versQ.   Dem  Memorieren  geht  stets  eine  eingehende  Erl&uterung  voraus. 

Lehrgang.  In  der  3.  Klaaee  irarden  nanuwiert  10  Lieder,  in  der  1.  Klaaaa 
von  dem  1.  Jahreiknrtns  7^  ton  dan  a«elt«i  9  Lieder. 

2,  Deattehe  Sprache. 

Aufgabe  dei  dentseken  Spvaekunterrichts  ist  es,  die  Bebfller  au  befiUiigen,  aieb 

mQndlich  und  schriftlich  korrekt ,  sachgemäfs,  klar  und  ffieftend  auttudrUcken  und 
potitische  und  prosaische  Stücke  der  deutschen  Nationallitteratur,  die  ihrem  Ge- 
dankengange nicht  fern  li^en,  richtig  aufzufassen,  gut  zu  lesen  und  zu  reprodu« 
sIeren. 

Loktüre.  Den  Mittelpunkt  des  Sprachunterrichts  bildet  das  Lesebuch.  Eine 
besonders  eii>"'be(ide  Hehandlung crf&hrt  der  Normal-  und  Momorierstoff.  bei 
dessen  Auswühi  i>urm,  Inhalt  und  Verfasser  maßgebend  sind.  Uinsicfatlich  der 
Form  mOMen  die  aasgewlkltra  Stocke  die  wiebtigatea  Btügattungan  und  die  Haupt- 
arten der  I'ocsio  repräsentieren.  Ihr  Inhalt  mufs  geeignet  sein,  dem  jugendlichen 
Geiste  eine  idealt^  Hirlitunf^  r.n  verleihen,  den  Gedankenkreis  zti  erweitern,  das  Ge- 
müt zu  beleben  und  den  Willen  nachhaltig  anzuregen.  Unter  den  Verla^acru  dart 
kdner  der  bedeutenderen  nationalen  Sebrlftetdler,  die  hn  Leeebneh  «wtreten  rind« 
unberftdEdcbtigt  bleiben. 

Die  unterrichtlicbe  Behandlung  der  ausgewählten  ^^tücke  besteht  vur- 
uebmlich  in  Folgendem:  a.  im  guten  Vorlesen  von  »eilen  des  Lehrers;  b.  in  der  Lr- 
Uflmng Bcbwer TerstbidUcber  AvadrOcke,  bUdlieber Redeweisen,  Figuren asw.;  ein 
wiederholtem  Lesen  durch  die  Schüler,  wobei  besonders  auf  richtige  Bctnnun^  und 
ausdrucksvollen  Vortrag  zu  achten  und  zu  halten  ist;  d.  in  der  Angalie  des  Haupt- 
inhaltes und  dem  Autsuchen  der  Gedankenganges;  e.  in  der  treieu  sulbetÄudigeu 
Darstellung  des  Inbaltee  (entweder  in  gedrkugter  Kflne  oder  mit  HlnsufOgung  des 
zwischen  den  Zellen  Gelesenen,  mit  Umschreibung  der  erklärten  Stellen,  nach  einer 
anderen  Disposition,  in  anderer  Redeweise  usw.);  f.  in  der  mündlichen  und  schrift- 
lichen Losung  angeschlossener  Aufgaben  (Nachbildungen,  austuhrliche  Erklärungen 
von  dnaelnen  Antdrficken,  Sjnonpnen,  Yerglelcbungen  iwischen  zwei  verwandtan 
äpracbstQcken  usw.).  —  Auch  aber  Form  und  Verfasser  werden  die  nMigm  Uit- 
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teilun^cn  gemacht  Eine  Anzahl  der  bebandelten  poetischen  Stücke,  namentlich 
Gedichte  erzählenden  Inhalts,  werden  auswendig  gelernt.  Her  übrige  Inhalt  des  Lese- 
buches bildet  den  Lesestoff.  Dazu  gehören  namentlich  die  historischen,  geogra- 
phlseben  bucI  natnrhuiidUcben  Absehnitto.  IMeie  dienen  snr  Belebung  des  be- 
treffenden Unterrichts  und  werden  thunlichst  im  Zusammenhange  damit  behandelt. 
Die  Schuler  mQssen  stets  lAutricbtigf  fliebend,  Ic^ach  ricbtig,  mit  WohUaot  und 
Wohlklang  lesen. 

Lebrgang.  2.  Klasse  (wtehentlteb  2  Standen).  Es  kommen  svr  Besprediang: 
Kleine  Erzftblangen,  Fabeln,  Parabeln  und  Paramytbieen,  Märchen,  Sagen,  bittoriscbe 

Darstellangcn,  poetische  Erzählungen,  Beschreibungen,  Schildcrnnpen.  sr<»oi?raphische 
Bilder,  beschreibende Qedicbte,  Lieder  und  Ijriscbo  Lebensbilder.  1.  K I  asso  (wöchont- 
Heb  2  Standen).  AutlBer  gradieren  EfsUtlnngen,  Besebreibnngen,  bisterisdien  Dar- 
stellungen und  izcofjraphischen  Bildern  werden  Betrachtungen  und  Abhandlungen, 
Sprichwörter  und  KeimsprQche,  Lieder  und  Elepienn ,  Legenden.  Halladen  .  Idyllen 
nnd  Abschnitte  aus  Dramen  besprochen.  —  Die  hervorragenderen  nationalen  Schrift- 
steUer,  iFelebe  im  Lesebvcb  wertreten  sind,  werden  aueb  naeb  Ibren  laberen  Lebens» 
umst&nden  eingehender  behandelt,  namentlich  folgende:  Luther.  Simon  Dach,  Paul 
Gerhard,  Geliert,  Lessins,  Claudius ,  Klopstock,  Vofs,  Herder.  Schiller,  Goethe, 
Pestalozzi,  Ernst  Moritz  Arndt,  Scbenkcndorf,  Körner,  RQckert,  Uhland,  Chammisso, 
FreHigratfa,  Odbel,  die  beiden  Gffmm,  H^l,  Rmmmaeber.  (In  I.  Ist  der  Knrsns 
zweijährig  Die  Auswahl  ist  so  zu  treffen,  dafs  im  zweiten  Jahre  zwar  die- 
selben Stilgattungon  und  Dichtongsartra ,  aber  nicht  dieselben  Stocke  wieder  be- 
sprochen werden.) 

LehrbQcber;  Book,  Deutsebes  Lesebacb  4fbr  mitdef«  und  obere  Stofen). 

Aufsatz.  Auf;?abe.  Die  Stiliibunt;on  zerfalb-ii  in  kleinere  schriftliche  Ar- 
heften,  welche  sich  nnmittelbar  an  die  Behandlung  der  LcsestQcke  anschliefsen.  nnd 
in  gröl'sere  Aufsatze,  zu  weichen  die  Stoffe  teils  aus  den  SprachstUckeii,  teils  aus 
dem  ünlerrfebte  in  den  Realien,  teils  unmittelbar  aus  dem  Leben  genommen 
werden. 

Verlabren.  Bei  der  Vorbereitung  des  Aufsatzes  werden  die  Schüler  zunächst 
angeleitet,  das  Material  zu  der  Arbeit  herbeizuschaffen,  zu  erwdtcm  und  su  ver- 
mebreo.  Hierbei  wird  aogleleb  auf  die  Wabl  des  Ausdrucks,  auf  die  dentlfclie  nnd 
ansprechondo  Kinkleidnn^r  des  Stoffes  in  die  sprarhlicbpn  Formen  hinfjcwlescn.  Da- 
rauf haben  die  Schüler  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Uauptabschnitte  am  besten 
zu  bebandeln  sind,  zu  finden.  Sic  fertigen  dann  eine  möglichst  vollständige  Dispo- 
sition an  and  fllbren  nach  dieser  den  Aufsatz  aas.  Von  den  so  entstandenen  Ar- 
beiten werden  mehrere  vorgelesen  nnd  eingehend  besprochen.  Nun  erst  wird  der 
Aufsatz  eingeschrieben  und  an  den  Lehrer  zur  Korrektur  abgegeben. 

Lohrgang.  2.  Klasse  (2  Stunden  wAebentlleliK  In  je  drei  Wochen  werden 
dttrcbsebnittlicb  swei  Arbdten  vom  Lehrer  korrigiert.  Die  Aufsätze  besteben  in  freien 
Nachbildungen  von  Erzählungen,  in  Beschrcibunfrcu  und  Schilderungen,  wozu  Stoff 
nnd  Disposition  gegeben  werden,  und  in  Umbildungen,  l.  Klasse  (wöchentlich 
1  Stonde).  In  14  Tagen  wM  dnrebsdinittllcb  dn  Aoßnti  korr^ert.  Die  Scbfllor 
fisrtlgen  an:  historiacbe  Darstellungen,  kurze  Biograpbieen,  geographische  ScbiU 
dernngen ,  leichte  Parallelen.  Charalderzeichnnnsen.  Ertauteningen  besprorheii'T  Ge- 
dichte, l^klärungen  synonjmcr  Ausdrucke  und  von  Sprichwörtern  und  Sinnsprüchen, 
kleine  Ablmadlungcn  rnid  iSriefe.  (Attber  den  stilistiscben  Übungen  werden  noeb 
besondere  ortbographische  angestellt,  nnd  zwar  wird  in  II.  ein  vollst&ndiger  Kursus 
in  der  Orthojiraphie  aVisolviert.  vrobei  an  Musterbeispielen  die  ortho7raj)hisoh''n 
Regeln  entwickelt  und  dann  geübt  werden.  In  I.  kommen  diu  gelernten  Regeln  zur 
Wlederbfrimif  and  tnden  Anwendung  in  Mttsterstaeken.  Als  Leitfaden  dient: 
WimiL,  Handbacb  der  Orthographie. 
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Grammatik.  Aufgabe  Durch  den  grammatischen  ünteriricht  soll  der 
Schaler  die  Uesetze  für  den  Grcbraucb  der  MuUerbpracbe  keuoen  lernen  und  be- 
Ahlgt  vwden,  den  ZaBamnNiibftiig  der  dnidiMii  Tdle  der  Rede  eidier  uftnftMen. 

Verfah  ren.  Die  Sclilller  Verden  angeteitet,  m*  MmtMrlM4q»lelen  die  Begel 

selbst  aufzutinden. 

Lehrgang.  2.  Klasse  (wöcheutlich  1  Stunde).  Der  einfache  Sata  und  aeine 
Teile,  der  iniunnaBgeiefeiM»  imd  der  raManBOBgeietite  8ati  in  Idcbtaren  Ver^ 

bindnngen.  Dio  Worticbrc.  1.  Klasse  (wCchcntlich  I  Stunde).  Sfttl-  und  Wort- 
bUdungsIcbre.  Die  Lehre  von  der  Interpunktion. 

Lehrbücher:  Emolibn,  Leitfaden  fQr  den  deutschen  Sprachunterricht  Witzbi.» 
Ornndrlft  der  deutadieD  Grammatik. 

Privatlektüre.  Die  Schülerbibliothek  enthält  gute  Jugend-  und  Volks- 
schriften, geographische,  historische  und  naturkundliche  Charakterbilder,  Biogra- 
phieen  berühmter  HAnncr,  popul&re  Darstellungen  ans  der  Physik,  klastische  Sebtiften 
und  Überaetaoiigen  fremder  Klassiker,  die  dem  Verständnisse  der  Zöglinge  zug&ng^ 
lieh  sind.  Die  Auswahl  der  zu  lesenden  Bücher  ist  frei;  doch  hat  der  Lehrer 
mit  gutem  Kate  dem  Schaler  an  die  Hand  zu  gehen.  In  der  Regel  wird  etwa  alle 
vierxehn  Tage  dem  Einxelnen  ein  Bacb  verabfolgt.  Zur  Übnng  Im  mOndlichen  Aoi- 
dmck  massen  die  Schaler  aus  den  gelesenen  Schriften  vor  der  KlasBO  kldne  Epi- 
soden, kurze  Erzählungen,  loichto  Schilderungen  oder  liiograpbieen  zusammenhängend 
vortragen.  Um  den  Geschmack  au  bilden«  wird  doo  Schttlern  die  Wahl  dieser 
Stoffe  freigestellt.  Damit  de  daa  BaiqitiiehHdM  von  dem  MAenileklkAen  onter- 
editiden  lernen,  werden  sie  aucb  angebalten,  schrlfUiebe  Ekcerpte  annfoctigen. 

3.  M athematik. 

Rechnen.  Aufgabe.  Die  i'ruparaudcn  sollen  äicherheit  in  selb^&ndiger 
LOrang  Toa  Anfgaben  ans  allen  elementaren  Beehnwigaacten  erlangen  nnd  die  Ele- 
mente der  Badtttabonrecbnung  kennen  Inrnen. 

Vorfahren.  Oemäfs  dem  elemontan^n  Prinzip  der  Anschaulichkeit  wird  die 
Regel  aus  Beispielen  abgeleitet;  durch  mannigfache  raOndliche  und  schrifllicbe 
Übungen  wird  unverlierbare  Sicherheit  erstrebt;  Aber  aUe  Operationen  mufs  der 
Sebftler  klare  Bechenechaft  geiien  können;  er  ist  bei  allen  Lösungen  und  Beweis- 
führungen zu  bestimmtem  und  bündigem  Au-  Inirk  anzuhalten.  Die  Übung  im  scbrift- 
Uchen  Rechnen  llUIt  hauptsächlich  der  h&nslicbeu  Beschäftigung  zu,  und  um  dabei 
an  saubare  und  ftberalebfUcbe  Dar^ünng  zu  gewöhnen,  werden  fn  besonderen 
Heften  und  an  der  Wandtafel  Musterbeispiele  gerechnet.  Stets  wird  vom  ScbOler 
veriangt,  daCi  er  selbständig  das  eingeschlagene  Verfahren  zu  bcgrOnden  im  stände  sei. 

Lehrgang.  2.  Klasse  (wöchentlich  ;(  Stunden).  Die  Bildung  der  Zahl  und 
ihre  Darstellung:  Die  vier  Speeles  in  ganzen  unbeoannten  und  benuiaten 
Zahlen,  sowie  in  sebnteitigen  und  ge«-5bnHdien  Brttehen.  Aoflserdem  alge« 
braiscbo  Aufgaben,  ohne  Anwendung  der  Buchstaben  und  Gleichungen,  durch 
einfache  Ver.staiidesscblüsse  gelöst  1  Klasse  (wöchentlich  1  Stunden).  Einfache 
und  zusammengesetzte  Regel  de  tu- .Aufgaben  und  die  darauf  sich  gründenden  Rech« 
noagsarten  des  bOrgerlicben  Lebens  (Zins-,  Termin-,  Rabatt-,  Qesellseliafts*  nnd 
Mischungsrechnung),  abgekürzte  Rechnung  mit  Deeimalen,  Ansaitiien  der  Quadrat- 
wnrzt  l    Algebraische  Aufgaben  wie  in  II. 

Lehrbücher:  Stobba,  Obungsbefte.  BCttmkr,  Elemente  der  Buchstabenrech- 
nung und  Algebra. 

Geometrie.  Aufgabe.  Die  ScbOler  sollen  die  rftnmlicben  Gröfsen  richtig 

auffassen  und  berechnen  und  die  wichfis^sten  I.ohrsatzn  über  Linien,  Winkel,  Drei- 
ecke, Vierecke,  Vielecke  und  den  Kreis  kennen  und  beweisen  lernen. 
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Verfahren  Der  Unterricht  in  diesem  Gegen  stände  hat  sich  von  blofsan  Ab* 
Btraktionen  fern  zu  halten  ood  auf  Anscbauang  zu  li«ruben.  £r  verfährt  streng 
nimUMoäj  gewdbnt  an  prldaan  Antdraek  mid  IftbC  den  ScUlar  adbat  dto  ihan 
bisher  unbekannte  Wahrbeit  finden.  Zugleich  wird  er  im  Zeichnen  geometrischer 
Figuren  geübt  und  erbiUt  Anleitung  sur  Lösung  von  Konstraktionsaufgmben. 

Lehrgang.  2.  Klasse  (wöchentlich  1  btunde).  Vorbereitender  Anschau- 
nngekinmi:  AUgemetnes  aber  Auadebnuiifen  «nd  Blebtungen  Im  Ranne;  von  den 
Linien,  Winkeln,  den  Drei-,  Vier-  und  Vielecken  und  dem  Kreise;  deren  Konstruk- 
tion and  Berechnung;  vom  Körpermafse;  Einteilung  der  Körper;  Eigenschatfon  der 
Prionen,  der  Pyramiden,  des  Cylinders,  des  Kegels,  der  Kugel  und  der  ruguiaron 
Polyeder;  Bereebniing  dieeer  KBrper.  1.  Klasie  (wOebentlicb  2  Bfiondea}.  Plani- 
mctno:  Von  den  geraden  Linien,  den  geradlinigen  Winkala,  den  Parallelen,  den 
Figuren  im  allgemeinen,  den  Dreiecken  insbesondere. 

Abteilung  A  anraerdem:  Die  wichtigsten  S&tze  aus  der  Lehre  von  den 
Paulleloigranimen  und  dem  Kreisew  Fertgeeetata  Übnng  im  Lleen  geomelriidier 
Berechnungs-  und  EonstrnktinnHaufgaben. 

Lehrbfieber:  W.  Adam,  Elementarer  Scbulbedarf.  KäMBLtf  Planimetrie. 

4.  Oeschicbte. 

Aufgabe.  Aufser  den  wichti<»sten  Tbatsachen  der  alten  Geschichte,  vorzugs- 
weise der  griechischen  und  römischen,  sollen  die  Präparanden  mit  der  (iescbichte 
der  Pflanzung  und  Aasbreitang  des  Christentums  und  der  Völkerwanderung  und 
mit  den  Hanptpereonen  und  wicbtigston  Begebenbeiten  der  denlaehan  nnd  branden* 
bargisch-preurüi<ic)i on  Geschichte  bekannt  gemacht  werden. 

Verfahren.  Dur  btoff  wird  den  SchOlern  in  lebensvollen  Bildern  vorgefahrt, 
die  sieb  um  wenige  Hauptpersonen  und  -Tbateaeben  gruppieren.  Nacb  dem  Vor- 
trage von  aalten  dea  Lafarers  folgt  eine  dngehonde  Beeproobong,  wobd  aaeh 
die  Karte  flei^iu;  bcnntzf  wird  Darauf  wird  von  den  Schülern  verlangt,  den 
betreffenden  btott  sieb  so  einzuprägen,  daCs  sie  einzelne  Partieen  im  Zusammenhange 
n  ers&hlea  Im  stände  sind.  Dia  Hanptdalen,  Hamen  und  Zahlen  werden  sorgfUtig 
eingeprigt  nnd  dnreb  bauti^'e  Wlederbolang  befestigt.  Die  im  Leaebncbe  darge- 
botenen historischen  .\bschiiitte  werden  zur  Belebung  des  Unterrichts  herangezogen. 

Lehrgang.  2.  Klasse  (wöchentlich  2  Stunden).  Die  Völker  des  Morgen- 
landes. Giieeben.  BOmer.  GrOndnng  nnd  Ansbreltang  des  Cbristentttnis.  Die  alten 
Dantsehen.  Die  Völkerwanderung.  Das  Frankenreicb.  Bonifatius.  Muhammad. 
1  KTARHt'  iwöehenUich  2  Standen).  QescbiebtsbUder  aas  dem  Mittelalter  und  der 
neueren  Zeit. 

LebrMUdmrt  AnonAn,  Erzählungen.  Pnnov,  Laltfiden. 

5.  Geographie. 

Aufgabe.  Die  SchQler  sollen  eine  genauere  Kenntnis  der  Ucimatprovina  und 
des  Dentseban  Briebee,  sowie  nihere  Bekanntsebaft  mit  Europa  und  dne  aUge- 

meincre  mit  den  Qbrigen  Erdteilen  und  den  fQnf  Weltmeeren  erlangen,  ancb  mit 
den  Elementen  der  mathematischen  Geographie  wohl  vertraut  werden. 

Verfahren.  Zur  Yermittelung  der  richtigen  Aufiaiiäung  ist  von  Bekanntem 
ansingeben  nnd  ferner  dn  vielaeitiier  Gebraneb  von  geeigneten  Ansebanungsmittabi 
(Qloben,  Karten,  Bildem  nsw.)  au  machen.  Das  richtig  Angeschaute  massen  die 
SchQler  selbständig  reproduzieren  und  selbstth&tig  darstellen  (letzteres  durch  Karten- 
zeichnen). Allzugrofse  Fülle  von  Namen  und  Zahlen  ist  zu  vermeiden,  dagegen 
dnreb  ansebanllehe  SebUderongen  der  Unterrieht  an  baieben. 

Lehrgang.  2.  Klasse  (wöchentlich  2  Stimden).  Allgemeine  VorbcgrifTe fibar 
Gestalt,  Gröfse  nnd  Bewegung  der  Erde.  Das  geographische  Mets.  Verteilnng  von 
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Wasser  und  Laml.  Horizontale  und  vertikale  Gliederung  der  Erdoberflärtip  im  all- 
gemeinen Die  Zeichen  der  geographischen  Karte.  Kurze  Übersiebt  der  fünf  Erdteile 
and  Geographie  der  Heimatprovinz.  1.  Klasse  (vöchentlicb  2  Stunden).  Geogrmphto 
vom  DratscUand  und  Europa.  Eingehenden  Betraelitnng  von  Arien,  Afrika,  Amerika 

und  Australien.   Die  Hauptsätze  der  mathematischen  Geograpble. 
Lehrbücher.  Dakusl,  Leitfaden.  Adaht,  Geographie. 

V     6.  Natnrkande. 

Aufgabe.  Hie  Praparandcn  anllpn  den  Hau,  die  Eigenschaft,  das  Leben,  das 
Yorkoinmea  und  die  BeoutzuDg  der  wichtigsten  Natarkörper  kennen  lernen,  ihre 
ebarakterletlsehen  Uerkmale  richtig  anflnifaMon  bafhhigt  ui^  ndft  Ikrtr  Einteilung 
vertraut,  auch  mit  den  vichtigsten  Ldiren  aus  der  Physik  nnd  den  Orundlduren  der 
Chemie  auf  dör  Basis  des  Experiments  bekannt  werden. 

Verfahren.  Bei  der  Naturbeschreibung  wird  mit  eingebender  Besprechung 
elnselner  Individuen  (herrontcchender  Typeni,  die  entweder  in  natura  oder  in  gntm 
Abbildungen  zu  genauer  Anschauung  dargeboten  werden,  begonnen.  Der  Lehrer 
macht  durch  Fraisen  die  Schüler  auf  die  charakteristischen  Merkmale  aufmerksam, 
veranlafst  sie,  ihre  Wahrnehmungen  im  Zusammenbange  auszusprechen,  und  berich- 
tigt fhlache  Anffaasnngen.  Das  avf  diese  Welse  Im  Geiste  der  ScbAter  entitandene 
Bild  wird  darauf  durch  weitergebende  Mitteilungen  Qbcr  Leben,  Entwiekelnng«  Ter- 
breitnnp  nnd  Benutzung  vervollständigt.  Narhderu  so  der  Scliüler  die  Ffthipkoit  er- 
langt hat,  die  einzelnen  Naturkörper  richtig  aufzufassen,  wird  er  auf  der  folgenden 
Btafe  aogeleiteC,  doreb  Vergleichung  des  Aafteren  nnd  inneren  Banes  ibre  Terwandt« 
BCbaft  III  erkennen  und  ihre  systeinatiscbo  Einteilung  zu  verstehen.  Doreh 
Anregang  und  Anleitung  zu  eigenen  Sammlunsren  von  Naturkörpern  soll  Intoresse 
an  der  Beschäftigung  mit  der  Katar  geweclct  und  ein  Grund  zu  selbst&ndiger  Be- 
obacbtnng  gelegt  w«den.  Beim  Untenriebt  in  Physik  und  Cbenie  wird  von  der  an- 
leliaulichen  Erscheinung  an  einzelnen  Versuchen  aa^gei^geii*»  nnd  die  Schüler 
werden  an<»eleitet,  denkend  die  stattfindenden  Vorgiinnc  z"  verfolgen,  deren  einzelne 
Momente  durch  Schlufsfolgerongen  aus  schon  gemachten  Erfahrungen  im  voraus  au 
beetimniett,  die  Gesetee,  welebe  den  Ersebeinangen  an  Grunde  liegen,  sdbst  aafaa- 
fiaden  und  ans  dem  Anscbanlichen  zu  abstrahieren,  überhaupt  selbHt  zu  sehen,  an 
vergleichen  und  zu  schliorsen.  Die  künstlich  vor  den  .Augen  der  Schüler  hervorge- 
brachten Erscheinungen  werden  mit  Vorgängen  im  lieben  der  Natur  und  der  Menschen 
verglieheo.  Die  bei  den  Versncben  benatzten  Apparate,  Prftparate  and  Chemikalien 
werden  zu  (.genauer  Anschauung  dargeboten  und  nach  Einrichtung  und  Heschaflfen- 
heit  beschrieben.  Zeichnungen  an  der  Wandtafel  unterstützen  den  Unterricht.  Ober 
die  gemachten  Erfahrungen  müssen  sich  die  Schüler  stets  im  Zusammenhange  aus- 
sprechen. 

Lohrgang.  2.  Klasse  (wöchentlich  .*)  Stunden),  a.  NatoibOidurilbaBg 
(2  Stunden).  Es  werden  einheimische  Samenptlans^en .  welche  den  am  meisten  ver- 
breiteten Familien  angehören,  beschrieben,  b.  Physik  und  Chemie  (I  Stunde).  Einzelne 
Encbdnongen  der  Sebwere,  Wbme,  Kobislon,  Adb&sion,  des  Laftdmeks,  des 
Magnetismus,  der  Elektricität.  Einleitendes  zum  Verständnis  chemischer  Vorgänge 
und  Gesetze  sowie  der  Terminologie  in  der  Chemie.  1.  Klasse  (wöchentlich  :i  Stunden). 

a.  .Naturbeschreibung  (2  Stundout.  Wiederholte  Betrachtung  der  in  U.  beschriebenen 
NaturkOrper  nnd  Besehreibang  verwandter  Arten  and  Gattungen.  Linn^  System. 
System  des  Tierreichs.  Anleitung  zur  Bestimmung  von  Pilanzen.  Der  Bau  des 
menprhlirhen  K<^rper»  (1.  Jahreskursus).   Die  wichtigsten  Mineralien  (11.  Kursus). 

b.  Physik  und  Chemie  (I  Stunde).  I.  Jabrcskursus :  Wirkungen  der  Schwerkraft. 
MagnotiBeb«  nad  olektriscbe  Ersehelnttngen.  SaaerstoJF,  Wasserstoff,  Stickstoff, 
Kohlenstoff,  Sebwefel,  Phosphor,  Chlor  and  ibre  wiebtigstcn  Terblndongen.  II.  Jabres- 
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karsub:  Ej-scbeiDun<^en  des  Scbalies,  de«  Lichtes  und  der  Wtame.  £inigee  über 
Metalle  und  deren  Verbindangen. 

Lelirbttdker:  SoanuiiG,  Kleiae  B^oluitiiivnelilekte.  Blmm,  Löbach  dm 
Fhjalk.  ScHLuamOy  Cheoisch»  Yenucb«. 

7.  Sebreiben. 

Aufgabe.  Die  Schüler  sollen  eine  deutlicbe,  reine  and gdiufige Haodwhfflft 
erlangen  nnfl  auch  mit  Kreide  an  fler  TaW  srhroibpn  lornon. 

Verfahren.  Die  einzelnen  Buctutaben  verden  vor  den  Augen  der  ScbQler 
vom  Lehrer  an  die  Wandtafri  geschrieben  and  ebenso  ihe  Beetandtdle  einteln. 
Darauf  folgt  eingehende  Besprechung  und  zuBammenfasBond«.-  I>'  hrcibung;  erst 
dann  tritt  die  Übunu  ein  Diese  findt-t  ira  Hoft  iiiitl  an  der  Wandtafel  statt 
und  erfolgt  sam  Teil  nach  Zählen.  Die  Korrektur  ist  hauptsächlich  Klassenkorrektur 
and  bat  den  SehQlem  tum  klaren  Bewolktsein  der  gemachten  Fehler  cn  Terhelfen. 
Wie  bei  der  Einübung  hauptsächlich  auf  Deutlichkeit,  Genauigkeit  und  Bestimmtheit 
gesehen  wird,  so  bei  der  fortgesetzten  Obang  baaptsAcblich  auf  Festigkeit  und 
Geläufigkeit. 

Lehrgang.  2.  Klasse  («Ocbentlich  2  Stunden!.   ÜSnflbnng  der  deotieben 

Sflirift    i.  Kla8R(>  (wikbontlich  eine  Stunde).  EiDObojig  der  lateinischen  Schrift. 
Obuog  in  zu9amDJt!iihüti(T*?ndcr  dcatscher  Schrift. 
Lehrmittel  sind  die  Schreibhefte  von  Urnzb. 

Zeichnen 

Aufgabt"  Durch  Obiina  im  Linear-  und  Frfihandzeichnf'ii  ?n11  das  Wahr- 
nehmungsvermögen, das  Augcnmars,  die  Einbildungskratt  und  der  iScbönheitssinn 
gebildet  werden  nad  die  Band  Sicherheit  in  der  Dantallung  geometrischer  Flftchen» 
Agaren  and  einfacher  Gegenstände  nach  der  Katar  erlangen. 

Verfahren.  Der  Unterricht  ist  Kla^Honunferricht.  Die  von  sämtlichen 
Sehfllem  der  Klasse  gleichzeitig  zu  lösenden  Aulgaben  werden  erst  eingebend  be- 
sproelien,  sum  Teil  an  der  Wandtafd  Torgezeichnet  and  dann  mOgliehst  korrakt 
und  sauber  ausgeführt.  Vorgefallene  Kehler  müssen  durch  geeignete  Fragen  vom 
Schülor  B«>]bst  als  solche  erkannt  und  unter  allen  Umfttändcn  von  ihm  selbst  Ter« 
bessert  werden.  Auch  im  Zeichnen  an  der  Wandtafel  wird  geübt. 

Lehrgang.  2.  Klasse  (wdehentlich  2  Standen).  Darstellen  der  geraden 
Linien  in  verschiedener  Richtung  und  Stärke  und  Teilen  derselben.  Winkelzcichnen 
und  Winkelteüen  Zeichnen  geometrischer  Flflchenfii^uren.  ZnKammen<fe8etzto  symme« 
triscben  Figuren  durch  Einzeichnen  in  ein  (Quadrat  gewonnen.  Krumme  Linien 
and  knunnilnige  Figuren.  1.  Klasse  iwOchentüch  2  Stunden).  Zdchnen  recht- 
winkliger und  runder  Körper  nach  der  Yordennslcbt.  Zeichnen  sj-mmetrischer 
Figuren,  charakteristischer  Formen  aus  der  Pflaasenwelt  und  leichter  Flächen- 
oroameote  nach  Vorlagen. 

Lehrmittel.  DoHscinai,  'Wqjweiser  und  Atlas  sam  Freihandaeichnen.  Torlagen 
von  HuDTU,  PnamCBS,  Tltmvoaa,  BnÄima,  SroiiuiAinr. 

9.  Musik. 

1.  Singen.  Aufgabe.  Die  Schüler  sollen  Je  zwanzig  der  gangbarsten  Kirchcn- 
melodieen  und  bewährtesten  Volksweisen  aus  dem  Liederstoffe  der  üchule  auswendig 
singen  lernen  und  die  Fähigkeit  erlangen,  leichte  Volkslieder  und  Choräle  vom 
Blatt  in  singen. 

Vorfahren.  Bei  jedem  einzuübenden  Choral  und  jeitom  Uede  werden  Tonart, 
Taktart  und  Lage  der  Intervalle  und  Tempo  bcsi  rochen.  Es  wird  anKogcbcn,  wo  zwork- 
mäfaig  Atem  geholt  worden  kann ;  dann  wird  die  Melodie  satzweise  zunächst  auf  la 
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eiogcQbt.  Beim  Beginn  jeder  Singstunde  wfrd  eine  Tonleiter  geübt  oder  eine  Treflf- 
ttbuiig  durcbgenommcQ.  In  allem  wird  streng  auf  richtige  Intonation,  auf  Takt, 
rseUe  Aeenitni«nitig  mid  richtig»  Aimpnelie  gehaUaiL 

Lehrgang.  Es  findet  in  dieser  Disciplitt  nuiichlt  «bt«  KonUnatilMI  beider 
Eiassen  utau.   Es  wird  ein-  und  mehrstimmig  gesungen. 

Wdchontlicho  Unterrieb tueit  2  Stunden.  Zur  Einübung  kommen  ca.  *2u  Cborftle 
and  20  IAbAk.  Lebnnittel:  Dbabt,  200  Cboralndodiee».  BAoiontT,  Deottebe 
LiMler. 

II.  Klavierspiel.  Aufgabe.  Die  Präparanden  sollen  s&tntlicbe  Dur-  und 
MoU-Tonieitern  sicher  spielen  und  leichtere  Etüden,  Sonatinen  und  äonaten  gut 
vovlfa^eD  lernen. 

Verfahren.  Bei  jedem  Stück  wird  aufmerksam  gemacht  auf  Tonart,  Takt 
und  Tempo,  und  dann  wird  es  periodcn-,  auch  teilweise  eingeübt,  zuweilen 
mit  einer  iiand,  xumeibt  aber  mit  beiden  Händen.  Streng  wird  auf  gute  Arm-  und 
BnndbnltoBg,  «ovle  uf  pridaen  Antehlag  nnd  Idehtea  Sptel  geacbtet 

Leb  rg  a  n  k-  Hie  Schüler  werden  nach  ihrer  F&higkeit  in  Abteilungen  gebracht. 
Jede  Abteilung  bat  wöchentlich  eine  Unterrichtsstande.  Es  wird  vom  Leichteren 
2U1U  Schwereren  übergegangen.  Der  Lehrgang  schiiefst  sich  einer  guten  Klavierschule 
an.  An  sweekniiMger  Stelle  werden  «Ingeltgt:  Sonatlnen  von  Liohitkb,  Bnun, 
Clbhbmti,  Haydn,  Muz.vht;  Etüden  von  I.öscmjouN  und  Rertisi. 

III.  Yioliuspiel.  Aufgabe.  Die  Präparanden  sollen  die  gebrauchlichsten 
Dur- und  Moll- Tonleitern  in  der  ertteu  Lage  rein  ausführen,  eingeübte  Choräle  und 
Tolkilieder  TOrtraiitti  nnd  nnbekannta  Ten  Noten  spielen  bmien. 

Verfahren.  Vor  allen  Dingen  wird  auf  gute  Haltung  der  Violine,  guten, 
leichten  Bogenstrich  und  festen  Stand  des  ersten  Fingern  gehalten  Dazu  tritt  das 
UcrTorbringcn  reiner  und  angenehm  klingender  Töne.  Guter  Vortrag  und  korrekte« 
ZusemoeMpiel  wird  emetUch  nngeitrebt. 

Lehrgang.  Nach  der  F'iihigkeit  der  Schüler  werden  AbtailQD^n  gebildet. 
Jede  Abteilung  bat  wöchentlich  eine  Unterrichtsstunde. 

Neben  Choral-,  Lieder-  und  Tonleiterspicl  wird  nach  dem  Gange  einer  Yiolin- 
sebnle  geftbt 

IV.  Allgemeine  Mnsiklehre.  Aufgabe  Jr'der  Präparand  soll  zur 
Kenntnis  der  Terschiedenen  Schlüssel,  Takt-  und  Tonarten,  der  gewöhnlichen  Fremd- 
wörter und  Tempobczelcbnungen,  der  Inter?allenlebre  und  der  Tonverwandtschaften 
gebreebt  werden. 

Verfahren.  Durch  Beispiele  an  der  Notentafel  wird  das  rechte  Verständnis 
vermittelt  und  der  Schüler  zu  selbstÄndiger  Lösung  gestellter  Aufgaben  angeleitet 
und  angebalten. 

Lebrgang.  Dem  Untenlebte  liegen  die  Harmonie*,  Melodfo-  nnd  Femen- 

lehre  von  Widmann  und  hauptsächlich  die  Musiktheorie  von  Dbaht  zu  Grunde.  Die 
wöchentliche  Unterrichtszeit  in  der  Hannonielebre  und  in  der  allgemeinen  Mnaik- 
lebre  ist  für  Jede  Kbue  eine  Stnnde. 

T.  Hnrmonielebre.  Aafgaba  Die  nriperanden  sollen  den  Dor-  nnd 
Holl-Dreiklang,  sowie  den  linnptaeptinien«ecerd  in  nUen  Lagen  nnd  ümkehmngen 
nennen  und  spielen  lernen. 

Terfabren.  Dna  Bilden  der  Dreiklänge  und  6eptimcnaccerde  wfad  idcbl 
nur  besprochen,  sondern  auch  an  der  Tafel  und  auf  dem  Instrumente  vennecbnnllcht 
nnd  durch  Ausarbeiten  in  den  verschiedenen  Tonarten  befestigt. 

Lebrgang.  V.r  schliefst  sich  einer  gediegenen  Anleitung  an.  Wöchentliche 
Ünterricbtsieit  für  jede  Klasse  1  Stnnde. 

VI.  Orgelspiel.  Aufgabe.  Die  Pil^Mnoden  sollen  die  elementaren  Mannal- 
nnd  Pedniabnngen  innehaben,  einen  ausgesetzten  vierstininiigen  Choral  ohne  Tor- 
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ber^itung  Toa  Koten  spielen  and  leichte  OrgeUtCLcke  aoa  dem  QedAcbtniise  Tortrag«» 

ieraen. 

T  «r fahren.'  Et  wird  genau  anf  Eingenats»  Flngerveebiel,  genaoee  Znunmen- 

spiel  beider  Il&nrio,  sowie  auf  zwcckmflfsigcn  Gebraiicli  des  Fufses  geachtet  Be» 
Honders  sorgfältig  werden  die  ersten  Übungen  bebandelt.  Ober  den  Qcbraach  der 
Register  ist  das  Nötige  mittntellen. 

Leb  r gan  g.  Dia  Sehttler  werden  sack  ibrer  FiUgkelt  In  AbtollnngeD  gebracbt 

Jede  erha.lt  -wöchentlich  einr  rntenrichtsstunde. 

Lehrmittel:  ScnCxzK,  Ürgelschnle.   Haumert,  Pr&ludien. 

iO.  Französische  Sprache. 

(An  diesem  Unterrichte  dOrfen  nur  Zö^linge  teilnehmen,  deren  i<eistUDgen  in 
den  flbrigen  Lehrgegenilii^tt  dorehan«  genügen.) 

Aufgabe.  Die  SebAler  sollen  Sicherheit  in  der  Elementargrammatilf  erlangen 
und  heflLigt  werden,  leichtere  Dbungstflcke  ans  dem  Frans^cben  Ina  Deutacha 
und  umgekehrt  zu  übersetzen. 

Verfahren.  Die  Volrabeln  werden  sorgfältig  eingepr&gt,  ihre  richtige  Am- 
spräche  und  Schreibweise  tieifsig  geübt.  Zur  Tenaittelvng  des  Verst&ndnissea 
d*^r  gramtnatischeu  Kegeln  ist  vom  Beispiele  auszugehen.  Die  Cbun-^'shpispiele 
müssen  liiefsend  übersetzt  werden,  lileich  vom  Beginne  des  Unterrichts  an  werden 
die  Sebfller  daran  gewAbnt,  leichte  fraazOsIsebe  Bltae,  spiterhin  Fragen  zn  ver- 
stehen. Die  einfachsten  Regeln  der  Wortstellung  geben  fortwährend  Veranlassung 
znm  Ver;;lciche  der  französischen  und  der  dftitschen  Sprache.  Die  im  liicinen 
Lesebuche  dargebotenen  Stücke  werden  erst  wörtlich,  dann  in  gutes  Deutsch  über- 
tetit,  daraaf  ans  dem  Dentacben  larfiekttbenettt  Der  geleiene  und  aUsdtig  Ter- 
arlielfeete  Stoff  gielit  das  Thema  zu  Gesprächen  mit  den  Schülern,  welche  die  er- 
lernten Wörter,  8uwie  ihr  grammatikalisches  Wissen  in  SUsen  fortwUirend  nOndUch 
und  schriftlich  auwenden  müssen. 

Lehrgang.  2.  Klasse (wOehendIchS  Standen).  Lektion  1—59  des  Elementai^ 
bncbes  von  Plobtz.  Einübung  aller  Formen  von  avoir  und  ätre.  Nach  Beendigung 
der  »T'^ten  !'i  I.rktionen  wird  das  Paradigma  der  I.  und  2.  Konjugation  gelernt. 
1.  hLlajitii)  (wöchcQtlich  2  Stunden).  Lektion  Ou— *Jl  des  genannten  Elementar- 
hnebes.  OrtndUcbe  Eintthnng  der  Tier  Konjugationen.  Abteilnng  A  arbeitet  anllHNr- 
dem  das  dem  Elementarbuche  angehängte  Ivleine  Lesebuch  durch. 

Lelkrhttch:  Ploitz,  filementarbttch  der  fransAaiscben  Sprache. 

II.  Tarnen. 

Aufgabe  des  Turnunterrichts  ibt  en,  die  Praparanden  za  befähigen,  sämtliche 
in  dem  „Neuen  Leitfaden  für  den  Turnunterricbt  in  den  preufsiscben  Volksschulen** 
▼eraeicluieten  Obnngen  aussnfübren. 

Verfahren.  Jede  ünteiricbtsstande  begbnt  mit  FMDbongea  anf  der  Stelle^ 

woran  sich  Gesanj?-  und  taktische  KlementarUbungen  amcblieOwai.  Die  daianf 

folgenden  Qerätübungeu  finden  In  Abteilungen  statt. 

Lehrgang.  Sämtliche  Zöglinge  turnen  gemeinsam,  und  zwar  in  wOchentUcb 
2  Standen.  Die  Aufeinanderfolge  der  Übnngen  bestimnit  der  Leitfaden. 

Leitende  Grundsätze  für  den  Präparandemi nterrieht. 
ME  20.  Dez.  1877:  Es  ist  die  Au^'abe  der  Präparandenbildung,  die 
SchOler  in  den  BiV-l  picn  Thesit/,  der  für  die  Aufnahme  in  das  Seminar 
erfordcrlioheu  Keuutnisst'  zu  l)rinp'on,  ilire  ^^eistiqrn  Kräfte  zu  üben  und 
sie  zu  inäudlicher  und  soliriftlicLer  korrekter  Wiederirabe  der  an^^eci},''- 
neten  Lehrstoffe  zu  befähigco,  während  es  dem  beminarunterrichte  vor- 
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behalten  bleiben  muCa,  den  Zöplin-;cn  tlie  tiefere  Einsicht  in  den  Zu- 
sammeiilianjr  der  einzelnen  Lehrge^jenstiindc  und  ihrer  Teile,  sowie 
die  Mitteilungen  über  deren  Bcbaudluu^-  zu  geben,  wodurch  sie 
befllbigt  werden  sollen,  später  selbst  in  nnterriobten.  Der  ünterrieht 
der  Präparanden  bat  dämm  nieht  eine  Lebrmelhode  einznselilagen, 
wdehe  erst  im  Scminamaterriebt  ibre  Stolle  hat,  da  sonst  die  erforder« 
liehe  Vorbcreituu^kenntnis  nicht  erlangt  und  dem  Unterriobt  im 
Seminar  selbst  die  nötige  Frische  und  Anteilnahme  entzogen  wttrde. 
Vielmehr  sind  ftlr  ihn  die  Methoden  des  einfiiclien  Seliuliinterrichts  inne- 
znhnlten,  wie  ein  solcher  ia  den  .obersten  Klassen  guter  Mittelsohalea 
erteilt  wird. 

b.  L  e  h  r  e  r  ni  i  u  a  r  e.  Über  Einrichtung,  Unterrichtsmethode  und 
Lernthätigkeit  vergl.  CBl  1862  S.  35  ff.,  1864  S.  345  ff.,  1865  S.  163  ff., 
678  ff.,  1872  S.  16  ff. 

Die  Seminare  sind  ihrer  Einricbtang  naeb  Externate  oder  Inter- 
nate oder  beides  sosammen.  Der  Unterricht  ist  immer  nnentgeltlieb. 
Wohnung,  Beleuchtung  und  Heizung  ist  für  die  Internen  gleichfalls 
kostenlos.  Zur  Unterstützung  fllr  (bedürftige)  externe  Zöglinge  darf 
nach  ME  14.  Aufr.  1S76  ans  den  im  Seminnretat  ansfreworfenen  und 
vom  Minister  den  Pn)vinzial-Sehu1kollej,nen  zu  halbjährlicher  Verrech- 
nung überwiesenen  Fonds  nur  der  Betra?  verwendet  worden,  wel- 
eber  sich  aus  der  Multiplikation  der  Zahl  der  in  jedem  »Semester 
wirklieb  rorhandenen  Externen  mit  der  HSlike  des  fttr  derartige  Unter- 
stotsungen  bewilligten  jftbrlieben  Dnrehsebnittssaties  ergiebi  iDtemen 
hingegen  werden  (ME  14.  Aug.  1882)  solche  Betrlge  als  „Beihilfen"  sn 
den  ünterhaltnngskceten  gewAbrt.  Kostgelderlasse  in  Form  von  Frei- 
stellen finden  nicht  statt. 

ME  2r).  Mürz  1S74:  Die  Zahl  der  Lehrkräfte  umfafst  aufser  dem 
Direktor  und  dem  ersten  ( wissenschaftliehen  oder  Ober  )  Lehrer  vier 
«/rdentlicln  Seniinarlehrer  (unter  denen  sioh  der  Übungeschullehrer  be- 
rindet} und  einen  Hilfslehrer. 

Dem  BedUrfuis  des  Seminars  nach  selbstthätiger  pädagogigoher 
Ansbildnng  der  Zöglinge  genügt  neben  der  einklassigen  eine  dreiklas- 
sige  ÜbnngssebDle  ME  8.  Jali  1873.  Die  Anstellang  eines  stftndigen 
Lehrers  an  einer  soleben  ist  mit  der  sweokmftlbigen  Einriobtang  nnd 
einheitlichen  Leitung  der  seminari^chen  Einweisnng  in  den  prakti- 
schen Schuldienst  unverträglieh.  Die  1 'bungsschule  soll  ein  möglichst 
trenps  Bild  der  besten  Sßhule  des  Bezirks  darstellen  und  den  Semina- 
risten Gele^^enlH  it  bieten,  sich  in  der  ihnen  später  oblieL'-enden  Lehr- 
thätigkeit  zu  üben  MF.  29.  Jan.  1S7:i.  Diese  Schule  ist  im  Seminar- 
gebäude unterzubringen.  Ihre  Einrichtung  geschieht  entweder  von 
Staats  wegen  oder  durch  einen  Vertrag  mit  der  Gemeinde,  dnreh  wel- 
eben  die  Anstalt  in  das  Ressort  des  Provinsial-Sehnlkolleginms,  die 
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Scliuliiufsioht  aaf  den  Direktor  des  Seminars  tlbeifreht.  Bei  solchen 
Vertiägen.  welche  ministerieller  Genehmigung  bedürfen  und  den  Vor- 
behalt eiozuschliefBen  haben,  dais  das  darin  getroffene  Abkommen  bei 
Verlegung,  Auflösnng  oder  Umgestaltaiig  des  Scminam  niohtig  sei,  ist 
indeesen  stets  daran  Mialialten,  dafo  die  Gemeinde  die  Summen 
henngeben  bat,  um  welefae  tieb  dnreb  Binriebtnng  der  Übnngssebnle 
ibre  Ansgaben  fUr  Sehnlzweoke  irermindern. 

ME  11.  Okt.  1865:  Zwar  sind  die  Seminare  in  erster  Linie  daza 
bestimmt,  die  Bedürfnisse  des  eigenen  Bezirkes  nach  Schulamfskandi- 
daten  zu  befriedigen;  indessen  darf  die  Aafnahme  der  Zöglinge  doeh 
nicht  geographisch  begrenzt  werden. 

CE  26.  AujjTost  1873:  Seminaraufnahmeprttfungen  sind  fttr  alle 
Sehulaspiranten  verbindlich, 

TorBchriften  über  die  AufnahmoprQfung  an  den  königlichen 
Schullehrerseminaren  (CE  15.  Okt  1872). 

Ad  jodom  SchttUehrersenitnar  findet  aiyfthrBcb  einige  Zdt  m  dem  Beginn 
dos  neuen  Kursas  eine  Aafnahmeprdfung  statt.  Dar  Termin  wird  seitens  dei  Pro> 
Tintial-ScholkoUeginms  durch  das  Aegiemngianteblatt  bekannt  gemacht 

Znr  Prüfung  sind  alle  Aspirantan,  «ekbe  den  NacbwelB  ihrer  Unbeteholten- 

heit,  ihrer  Gesundheit  und  der  fdr  die  Blotten  des  Aufenthaltes  am  Seminar  aui* 
reichenden  Mittel  fQhren  können  und  das  vorschriftsmärt^ige  Alter  erreicht  haben, 
zuzulassen,  gleichviel  ob  sie  ihre  Vorbildung  in  Volksschulen,  Mittelschulen,  Keal- 
sebolen,  Oymnaeien,  Pr&parandenanatalten  oder  privatim  empfangen  haben. 

'§  3. 

Die  Meldung  geschieht  bis  spätestens  drei  Wochen  Tor  dem  PrUfungstermine 
bei  dem  Seminardirektor,  welcher  die  eingoreicbtuu  Atteste  zu  prüfen  und  auf  Qrund 
decadben»  wenn  die  Torgeachriebenen  Bedingungen  erfQllt  sind,  die  Znlasrang  inm 
Examen  zu  gestatten  hat.  Ein  Aq»Imnt,  welcher  die  Prüfnng  benits  dreimal  ohne 
Erfolg  nbgelfl^  bat,  ist  abzuweisen* 

§  4. 

Der  Meldung  sind  fblgende  Atteste  beianfOgen: 

1.  das  Taufzüugnis  (der  Oebortssdiein); 

2.  ein  Impfschein,  ein  ReTaccinationsschein  und  ein  Qesunilbcitsattcst,  aus- 
gestellt von  einem  zur  Ftlhruag  eines  Dienstsiegels  berechtigten  Arzte  ; 

3.  fOr  die  Aspiranten,  welebe  nnmitlelbar  von  einer  anderen  Lehr- 
anstalt kommen,  ein  FQhrnngsattest  Ton  dem  Vorstände  derselben,  fttr 
die  anderen  ein  amtliches  Attest  über  ihre  Unbescholtenheit; 

4.  die  ErklftruQg  des  Vaters  ud«r  Nacbstverptiicbtöt«u,  dafs  er  die  Aiittei 
anm  Unterhalte  des  Aspiranten  wihrend  der  Daner  seines  Seminar» 
kurses  gewähren  werde,  mit  der  Bescheinignng  der  Ortsbehitrde,  dafll 
er  übfr  dio  dazu  nötigen  Mitf-^l  verfuj^e. 

Der  Aspirant  muii  bei  neiuem  Eiutriit  in  das  Seminar  das  Ii.  Lebeosjahr  voll- 
endet und  darf  das  2-1.  noch  nicht  Obersebrittan  liahen;  doeh  kann  die  Znlaasnng 
eines  älteren  Aspiranten  vom  Provlnzial-Schulkollegium  genehmigt  wer  len,  wenn  sie 
in  Hiicksicht  auf  soiuo  Persönlichkeit  und  seine  bisherigen  Lebens?erhftitms«e  unbe- 
denkUch  ist. 

Prsuiub,  Dar  «StatL  Vatenitdit  II.  16 


ijiyiiizeci  by  Google 


242  I.  BaopliUiilff.  IV.  Alwehn.  DwflML  Untoniehtl.  d.  L«brerUIdmignii«telt«i. 


§  5- 

Dio  Cur  die  AafiMhne  lo  du  Senisar  geeignet  befoidanea  Aapiraatea  werden 
einer  &ntlicben  Untei^acbung  durch  den  Anitaltnnt  nnterwerCBii,  von  denn 
Eqpimia  die  schUefsUdie  £iitMlid,daiig  abh&ogt. 

S  6. 

Die  PrBfting  «Ifd  von  dees  SeiBiiierleliferkollegliiai  vater  7onits  efnee  Kon> 
nisMrs  des  TroTiosiAl-SeliulkoIlegiumä  abgehalten.  Den  Kreisschalinspektoren  tmd 
den  PrftpMaadenbildnttm  des  Beiirlies  ist  es  geetettet»  denelben  beisawohnen. 

Die  FMfanf  ist  eiM  idirlftifche  and  eine  mflndUelio.  In  der  acbriftliclMn 
FrflJbng  bat  der  Examinand  ftber  ein  Mt  seinem  Anschaaungskreise  gvwililtes 
Thema  eine  kleine  Ansarbcittin!»  zu  fertigen  und  eine  Anzahl  ron  Fragen  aus  dem 
Gebiete  der  verschiedenen  l'rUfungsgegcnst&nde  zu  beantworten.  Die  Aufgaben  sind 
■0  m  sidlen,  dalli  ihre  LOennit  gM»  irari  gegeben  werden  kann  und  nicht  nelir 
Zeit  als  zwei  bis  drei  ßdinutcn  erfordert.  Pie  Prurungskommission  ist  befugt,  solche 
PrQflinge,  deren  Unreife  sich  in  den  schrittlicheu  Arbeiten  zweifello!?  heraus!<tolIt, 
Ton  der  ferneren  Prafung  aaszuschiielsen.  Die  mQndlicbe  PrOfuug  verbreitet  sich 
Qlier  dotllehe  ebligniorliehe  Lebtgegwntinde  des  Seoiinnnintwriebti  mit  Antieblnlli 
der  Schalkundc  Jeder  Seminarlebrer  praft  in  den  Gegomtlnden ,  in  denen  er  im 
Seminar  unterrichtet.  Dio  Prüfung  ist  thnnlichat  vor  dem  ganzen  Kollegium  abzu- 
halten. Im  anderen  Kalle  werden  so  vielo  Gruppen  gebildet,  als  Examinatoren  vor- 
banden  ilnd;  jedoch  nnh  jeder  Eiamlnend»  Aber  deaeen  Bei<b  unter  den  FrOfenden 
eine  Verschiedenheit  der  Ansicht  hervortritt,  in  den  Q^enständen ,  in  denen  er  zo 
ickwach  enebeint,  noch  einmal  vor  dem  ganzen  KoUeglo  georüft  werden. 

§  8. 

Bei  der  Benrtellinig  sind  die  Ldttongen  in  I.  Reli^on,  2.  Sprache,  3.  Rachnen 

and  Raumlehre,  4.  Musik,  b.  Realien  und  Geschichte  je  unter  eine  gemeinsame 
Hnnptcensur  zu  bringen.  Aspirantf-n,  welfho  in  einer  dieser  Hauptccnsiiren  das 
l'radilcat  „angen&gend"  erhalten  haben,  sind  ^urückzuwciiiea ,  sofern  sie  sich  nicht 
In  den  QMgen  OegMiittnden  derart  nnterriehtet  erwiesen  haben,  dafii  eine  Ergän- 
zung ihrer  Lücken  in  dem  betreffenden  Fache  von  ihnen  erwartet  werden  darf. 
Wenn  die  unziireirhenden  Lcistun^icn  in  der  Musik  im  Mangel  .in  Gehör  beirrflndet 
sind,  so  kann  glficbwobl  die  Autiiahme  dtatttinden.  Wegen  ungenügender  oder 
gans  mangelnder  TorUldnng  des  A^lnnten  Im  OrgeUpIele  darf  Ibra  die  Anfttahne 
glelehfoll«  nicht  ? erweigert  werden. 

§  «. 

In  der  Aufnahmeprüfung  haben  die  Examinanden  dio  nachstehend  bezeichneten 
Kenntnisse  nnd  Fertigkeiten  anfinwdsen: 

a.  in  Rel  i  '.(i  o  n 

die  Evaugeliäcfaen:  Bokanntscbatt  mit  der  heiligen  Geschichte  alten  und  neuen 
Testaments,  oinscblierslich  der  zum  Verständnisse  derselben  nötigen  Kenntnis  ihres 
Sebanplatses.  Der  As|»Irant  mub  beAUgt  sein»  die  bekanntseten  bibllseken  Ge- 

echlehten  frei,  aber  im  .\nschlns'50  an  die  .Insdnickswelse  der  Bibel,  ?.n  erzählen 
und  über  den  religiösen  und  sittlichen  Inhalt  derselben  Auskunft  zu  geben.  Er 
muCä  ferner  den  dem  Rdigionsuntcrricbto  im  Seminar  so  Grunde  liegenden  Kate" 
ehismn«  mit  den  ErfctirwifMi  naek  Wor^  und  Sachlnbalt  behemchen,  namentlich 
ober  dio  Bedeuttni^;  dt  r  einzelnen  Worte  Rechenschaft  geben  können,  auch  zu  den 
Geboten,  den  Glaubensartikeln  und  den  Bitten  des  Vaterunsers  die  wichtigsten  Be- 
legstellen aas  der  hefligen  Schrift,  sowie  passende  Liederrerse  auswendig  wissen 
and  Beispiele  ans  der  biblischen  Geschichte  zu  ihnen  angeben  können.  Er  nmh 
über  den  Inhalt  der  einzelnen  Bücher  der  heilisren  Schrift  eine  alIr:f"Tnr>trr^,  oh^r  das 
t.  Buch  Mosis,  dio  Paalmeu,  die  vier  Evangelien,  die  Apoatelgesclticbte  eine  etwas 


üigiiized  by  Google 


2.  E^IoL  Die  LdirtrUIdung  la  den  einzelnen  Staaten.  1.  Preuben.  243 

genauere  Äuakanft  zu  erteilen  im  stände  sein.  Kr  mufa  die  Hauptsachen  von  der 
Beformationsgeschicbte  wisaen  und  etwa  2U  geistliche  Lieder  inne  haben,  in  deri-n 
Iskalt  eiQgefahct  «eittt  ^  mit  guter  Betonung  und  gutem  Auämtk  fortragen, 
Mwie  Uber  ihro  YorfuMr  Beehonidiaft  gobao  kAnnoo* 

Die  Katholiken : 

Der  Kxaminand  soll  im  stände  sein  (lio  heiligen  Thatsachen  des  altfin  und  neuen 
TesiameüUi  im.  Aiuchlusäu  an  die  Fassucg  eines  guten  üiütorienbucli&ü  mit  Ainoge* 
fliiber  Betomuif  ■!>  enihloiit  doo  aoleho  Eenntnlt  von  den  SdianpUtao  bodtieo, 
wie  sie  zum  VerBt&ndnis  des  einzelnen  erforderlich  ist,  im  Auffinden  der  in  der 
Krzah'.nng  enthaltenen  ülaubonswabrheiten  und  Sittenlehren  Übuni^  zeigen,  Zahl, 
iLinteiiung  und  Uauptiubalt  der  bibliücheu  Schriltuu  iieimcQ.  Er  mufs  wortgetreue 
Kenntoia  daa  grSAaren  Diöcanuikatechianiiia  arlangt,  Yaratindoia  daa  Wort-  und 
Sachlnhalts  und  Cbuiij?  im  Wiederi^fben  der  einzelnen  Gedanken  mit  anderen  Worten 
und  nach  eigener  Fassung  eriaugt  haben.  Er  soll  zwanzig  Liedertexte  auswendig 
wissen,  in  deren  Inhalt  eingeführt  sein  und  sie  mit  guter  Betonung  und  eben- 
aolcbaoB  Anadniek  toitragatt  kOimen;  aacb  dOrfen  Ibn  die  DiOeeuu-  und  die  vor- 
ittglicbfiten  Schutzheiligen  der  Kirche  in  ihrem  Loben  und  Wirken,  sowie  jene 
Gebete  nicht  fremd  sein,  deren  Yerricbtung  dem  katholischen  Christen  geboten  ist. 

b.  im  Deutschen:  I.  Kenntnia  der  Wort-,  Wortbildungs-  und  Satzlehre. 
Priparaad  nob  dte  einmlnen  Begetn  v»w.  an  SpriehvOrtern  und  H ustersUsan  au» 
den  Schriften  der  deutschen  Dichter  und  Yolksscbriftsteller  nachweisen  können 

2.  Er  mufs  lautrichtig,  logisch  richtig  und  fiiefsend  vom  Blatte  lesen  können 
und  ftber  das  Gelesene  Kechenschaft  zu  geben,  die  einzelneu  Wörter  zu  bestinuneui 
die  aUf e  SU  baatinmen  und  su  aoaljrieren  TermOgea. 

3.  Er  mufs  die  Ilauptarten  der  Poesie  an  Proben  aus  den  deutschen  Klassikern 
kennen  gelernt  haben  und  einige  Gedichte  erzählenden  Inhalts  von  Schiller,  Thland, 
Bdckert  usw. ,  die  seinem  Verständnisse  zug&nglich  sind,  auswendig  wii>seu,  mit  Ver- 
atftodnia  nnd  gntoB  Anadruek  «preeben  und  aber  ihren  Inhalt  Auskunft  geben 
kßnnen. 

4.  Er  mufs  orthographisch  und  grammatisch  richtig  schreiben  und  Aufs&tze, 
deren  ätoö  ihm  gegeben  ist  oder  in  seinem  Anschauungskreise  liegt,  fertigen  können. 

c.  im  Beebnen:  Gewandtheit  und  Sicherhdt  Im  Kopfrechnen,  Yertrantheit 
mit  der  Wdae  des  TaMreehnens.  Stoff :  die  vier  Speeles  mit  benannten  nnd  nnbe- 

nanntcn  Zahlen,  mit  ganzen  Zahlen  nr.l  mit  gemeinen  und  DociiualbrQchen, 
Regel  de  tri,  die  bOrgerlicben  Bechnungsarten  einaobliefslich  der  zuaaaunengesetzten 
Tdlnngt«  nnd  Mischnngarechnnng.  Elementare  Lftrang  algebralBcher  An^ben* 
Oer  Aspirant  mufs  zu  Belbstün<liger ,  ^sicherer  und  ticbiieller  Lösung  der  ihm  ge> 
stellt  n  \uf;,'aben  bef&bigt  aein  und  seigen,  dab  er  £inaicbt  in  die  Grttado  dea  Ver- 
fahrens gewonnen  habe. 

d.  in  der  Bnnmlobre:  Eleniente  der  Planimetrie,  Fliehen-  und  Raumbe- 
recbnungen. 

e.  in  der  (Jaographic:  Älii^cmeine  Bekanntschaft  mit  den  fünf  Erdteilen  und 
Weltmeeren,  nähere  mit  derjenigen  Europas  und  specieU  mit  der  deutschen.  Die 
Hanptbegriife  aug  der  mafhamatlsehen  Geographie. 

f.  in  der  6o»chichte:  Die  Hauptsacbeu  aus  der  alten  Geschichte  (wie  der 
Trojanische  Krieg,  die  Perserkriege,  die  Blüte  Griechenlands,  Alexander  der  Grofae, 
die  GrOnduDg  Koma,  die  Könige,  die  Verlreibung  der  Tarquinier,  Camillus,  die 
Ponitehen  Kriege  vsv.).  Die  Pflanzung  und  Anabreitong  des  Chriatentnmi,  die 
Völkerwanderung;  nähere  Bekanntschaft  mit  den  Hauptpersonen  und  Hegebenhdten 
der  deutschen  nnd  der  brandenburgisi  h-prenf^ischen  Geschichte  bis  T.ur  Gegenwart. 
(Yeratänduis  des  Zusammenhangos  ist  nicht  zu  fordern,  ebensowenig  Vollständig- 

16* 
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kcft  der  DatOD,  sondern  es  genUgt(,  wenn  der  Pr&paraiid  die  Geschichte  bis  dahin 
in  guten  Lchrbildern  gelernt  bat.  Sicherheit  des  Wissens,  natnentiich  aach  in  Ue- 
iMg  uf  di«  Hraptdala  Ut  unbedliigte  Fordamiif .) 

g.  in  der  Naturknndo:  IHe  Katorgescbichte  der  drei  Reiche  soll  der  Prftpa> 
rand  an  hcrvorstoch»'Tu!«-n  Tyjten  und  Familien  kennen  gelernt  haben.  Nähere  Bc- 
Jtanntscbaft  mit  den  Kulturptiausen,  den  Giftpflanzen  und  der  Fauna  and  Flora  der 
Heinftt.  Die  wichtigsten  pbysikAUiclieo  Lehren.  Die  Elemente  der  Cbooii«.  (£■ 
let  «fluRclieiiiwert,  daf^  der  Priparwid  «af  der  Onuidlege  de«  Bsperfanenti  gelernt  Iwt.) 

h.  im  Schreiben:  Fertigkeit  im  Scbnellschreiben  und  im  Schreiben  mit  Kreide 
an  die  Wandtafel.  Präparani)  muh  In  allen  seinen  Sebriftsfttsen  eine  deatUche. 
reine  und  ordentliche  Haudscbritt  haben. 

i.  im  Zeichnen:  FireOinnd-  und  Lineandchnen;  einige  Übung  im  Zeidmen 
nn  der  Wendtnfei. 

k.  in  der  Musik:  Im  Gesango  soll  der  Pr&parand  je  2ü  der  gangbarsten  Kirchen - 
melodieen  und  der  bewfthrtceiten  Volksweisen  am  dem  Liedorstoffe  der  Schule  aus» 
wendig  singen  können.  Der  Gesang  murs  von  groben  VorstöCsen  gegen  Intonation, 
Tekt,  Aeeentaiermig  nnd  Ausspnebe  frei  sein.  Aach  soll  Aspirant  bereitt  einige 
Übung  besitzen,  leichte  Choräle  und  Volkslieder  vom  Blatte  abzusingen.  Im  Klarier- 
spiel soll  er  sämtliche  Tonloitfirn  in  Dur  und  Moll  mit  dem  richtigen  Fingersätze 
fest  einstudiert  haben,  .einige  leichte,  uiemorierle  btücke,  Etüden,  aonatinen  vor- 
tragen,  auch  leichte  KlaviersUie  mit  einiger  Mcberbdt  Toai  Matte  spielen  kdnnen. 
Im  Violinspiel  soll  I'r&parand  die  pebräuchlicbsten  Dur-  nnd  Moll-Tonleitem  in  der 
ersten  Laf^e  und  bei  tnafsif^em  Tempo  mit  Rdnheit  ausführen,  die  aus  dem  Ge- 
dächtnis zu  singenden  Choriiie  und  Volkslieder  auf  der  Violine  vortragen  und  leichte 
Melodieen  ohne  erhebUdie  Fehler  gegen  die  flntonation  von  Meten  nnsBlttelbar  ab- 
spielen können;  Korrektheit  in  den  Grundlagen  der  Technik  des  Instruments  ist 
überall  erstes  Krforderniä.  In  der  allgemeinen  Musiklohre  genUgt  die  Kenntnis  der 
vert$chiedeaeii  ächlüsael,  Taki-  und  Tonarten,  der  gewöhnlichen  Fremdwörter  nnd 
TempobeMichnnngen,  der  Intenrallenlebre  nnd  dw  Tonverwandtscliaft.  In  der  Har- 
monielehre soll  der  Spieler  den  Dm-  und  Molldroiklang  sowie  den  Hanptseptimen- 
accord  in  allen  Lagen  und  Umkohrungen  nennen  und  spielen  können.  Im  Orgel- 
spiel muts  Prftparand  die  elementaren  Manual-  und  PedalQbungen  innehaben,  einen 
ansgesetaten  vienlimi^en  Choral  ohne  Vorbereitung  von  Hoten  abspielen  nnd  leiehte 
OrgelstUcko  ans  dem  Gedächtnis  vortragen  können. 

1.  im  Turnen:  Der  Aspirant  mufs  sämtliehe  in  dem  neuen  Leitfaden  fQr  den 
Turnunterricht  in  den  preufsiscben  Volksschulen  verzeichneten  Übungen  auszufahren 
im  Stande  sein. 

Bedingungen  der  Auinabme  in  das  Lobror inueuseiuiuar  der  Luisen- 
schale  in  Posen  (vei|^.  Terf.  d.  Fn»T.-8ch.-Koll.  t7.  Mal  1878). 

Die  Anfhabmeprafung  in  das  Kdn^Uchc  Seminar  fOr  Lehrerinnen  and  Enriebe- 

tinnon  zu  Posen  ist  eine  mQndtiche  und  schriftliche. 

Zur  Meldung  ist  einzureichen: 

1.  ein  Zeugnis  über  sittliche  Unbescholteuheit, 

2.  ein  solcbce  Aber  den  Irisher  erhaltenen  Untorri^t, 

:i.  ein  Tauf-  und  Konfirmationsschein, 

i.  ein  Gc<<undbeitsattest  des  zusthndigen  Kreispbysikas, 

ü.  ein  Rcvaccination»schoin, 

6.  ein  selbttbidlg  abgefabtw  nnd  mit  guter  (Eandsehrift  geschriebeaar 

Lebenslauf. 

Zur  Aufnahme  ist  das  rollendete  sechssehnte  l«eben^ahr  erforderlich. 
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An  YorkenntniFsen  werden  wlaDgt  (in  aUgemdneii  die  LclttuDgeii  einer  gotai 

höheren  HAdcbeoacbale): 

1.  In  der  R'eligion 

a.  von  den  Evangelischen: 

Bekeniitteliaft  m\t  der  Iteiligeii  Oescbfelite  alten  nsd  nenen  Teetamente  and 
ihren  Schauplätze. 

Die  A-ipirnntin  muTs  f  f  ff>higt  sein,  die  bekanntesten  biblischen  Geschichten  im 
Anschlüsse  an  dio  AusürucliflweiBe  der  Bibel  frei  zu  erzählen  und  Ober  den  religi^en 
and  siftllelien  Inhalt  derselben  Amhnnft  in  erteUen«  Sie  nvb  feoier  den  Kate* 
Iii  rein H  mit  den  Erklärungen  nach  \^'o^t-  und  Sachlnhalt  beherrtCheBi  «He «icbtigsfen 
Beistellen  aus  der  heiligen  Schrift  ,  sowie  passende  LIedcnrerse  nusvondig  wisMD 
und  Beispiele  aus  der  biblischen  Geschichte  zu  denselben  angeben  können. 

Sie  mahl  Aber  den  Inlialt  der  efsiehien  HttclMr  der  heiligen  Selirill  eine  al^ 
meine,  über  das  erste  Buch  Mosis,  dio  Pgalmen,  die  vier  Evangelien,  die  Apostelge- 
schichte eine  etwas  genauere  Auskunft  zu  orteilen  im  stände  <;ein,  die  Hauptsachen 
der  Reformationsgeschichte  wissen  und  etwa  2o  geistliche  Lieder  inne  haben,  in 
Ihren  Inlnit  eingefftbrt  aeln,  lie  mit  gnter  Betonnng  und  guten  Anadmek  jw- 
trafen,  lovie  Aber  die  Verftaeer  Rechenaehaft  geben  können. 

b.  Ton  den  Kathoiieehein: 

ürlianntRcliaft  mit  den  lieilifjen  Thatsacben  alten  und  neuen  Testaments  im  An- 
«cblufä  an  die  Fassung  eines  guten  Uistorienbucbes,  Kenntnis  des  Schauplatzes 
derselben,  Obung  im  Auffinden  der  In  ihnen  enthaltenen  Olaubens»  und  Sitten> 
leliren,  Zahl,  Elnteilong,  Hanptlnlnk  der  bibüachm  Sefarlften,  wortgetreue  Kenntnia 
des  grCfFcrcn  Dißccsankatechismus,  Verständnis  seines  Inhalts.  Auch  mufs  dio 
Aspirantin  mit  den  Diücesan-  und  den  vorzQglichsten  Schutzheiligen  der  Kirche 
in  ihrem  Leben  und  Wirken,  sowie  mit  den  Gebeten  bekannt  sein,  deren  Verrichtung 
katheUichen  Christen  gebeten  ist 

2.  Im  Deutschen: 

Aspirantin  mufs  lantrichtig,  logisch  richtig  nnd  fliebend  vom  Blatte  lesen  und 
über  das  Gelesene  Rechenschaft  ncbrn  können.  Sie  mufs  dio  Hauptarten  der  Poesie 
an  Proben  aus  den  deutschen  Kiai»sikem  kennen  gelernt  haben  und  einige  Gedichte, 
insbesondere  Balladen  von  Goethe,  Schiller,  ühland,  BOekait  usw.,  die  ihren  Ter- 
stindnlsse  aug&nglich  sind,  auswendig  wissen,  mit  Terttindnis  nndgntem  Ausdruck 
sprechen  nnd  über  ihren  Inhalt  Auskunft  geben  können.  Sie  mufs  im  Anschlnsse 
an  ein  gutes  Lesebuch  in  die  wichtigsten  Erscheinungen  der  deutschen  Litteratur« 
geschlchte,  besonders  des  18.  Jahrhunderts,  eingeftklurt  sein.  Femer  mub  Aaphantln 
Kenntnis  der  Wort-,  Wortbildungs-  und  Satalebre  haben  nnd  die  elnadnen  Begeln 
aua  mustergültigen  Beispielen  ableiten  können. 

Sie  mufs  orthographisch  und  grammatisch  richtig  schreiben  und  Aufsätze,  deren 
Stoff  Ihr  ^eben  Ist  oder  In  ihma  Anuiutuungskreise  Hegt,  fertigen  ktanen. 

3.  Im  Franaftsiacheu: 
Aspirantin  mub  genaue  Kenntnia  der  Fomenlehre  und  Santax  bis  einschliefUIch 

der  Lehre  vom  Subjonctiv  besitzen.  Sie  mufs  diesen  Besitz  durch  korrekte  münd- 
liche nnd  »rhriftlicho  Übersetzungen  aus  dem  Üontschen  ins  Französische  nachweisen 
und  endlich  mit  korrekter  Aussprache  einen  leichteren  französischen  Schriftsteller 
lesen  md  Abeitetaen  kSnnen. 

4.  Im  Englischen: 
mdierhelt  der  Formenlehre  nnd  Syntax.  Kenektea  Lesni  und  Yeiatindnis 
eines  leichteren  Schriftstellers. 
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■).  Im  RecliTTPn: 

Gewandtheit  und  Sicherheit  im  Kopfrechnen.  Vertrautheit  mit  der  Wci*o  <1cs 
TftfelrccbnenB  innerhalb  der  vier  Species  mit  benannten  und  unlienannten  Zahlen, 
nit  guam  ZahtoDt  jienMiiiaii  «od  OedmalbrOdiflii  an  Escnipaln  am  dar  Bcfel  de  W. 
Orflndllebe  Kenatoli  dea  Maft-  und  Gewichtsystena. 

6.  In  der  Geschichte: 

Kenntnis  der  wicbti^Ktcn  Thatsachcn  ans  der  alten,  mittleren  and  neaeren  Oe* 
«cbichte,  speciellere  Kenntnit»  der  preursiäcbun  Geschichte. 

T.  In  dar  Oeographia: 

IM«  Hanpebegrilfe  ans  der  mathemtaachen  Oaograpble,  allgameina  Kembiit  dar 
Erde  und  der  Erdtcüe,  Fipeciellere  Kenntnia  EaropaBf  apeciellila  DaQtachlaoda  nacb 
phyiikaliscber  und  politischer  Ikziebun^. 

8.  In  den  Naturwissenschaften: 

Kenntnis  wichtiger  Bepricentanten  aus  den  drei  Naturreichen,  sowie  der  wich* 
tifiteii  pbjalkaUadian  Oeaelsa. 

Im  Zelehnan: 

Einige  ObnBg  bn  Fralbandaaiebnen,  daiydegt  dnreb  eine  rar  Prflfiing  mit- 
gebrachte Zeicbttung. 

10.  In  der  Musik 
a.  im  KlnTlerapIel: 

Genaue  Kenntnia  der  Dnr-Tenldtcm  nnd  ibr  flieflwndea  Spiel  dorcb  vier  Oktaven 

hindurch  anter  besonderer  Berücksichtifjung  des  richtis:en  Finf^ersalyes.  Kenntnis 
sAmtlicber  Notenwerte  und  Pausen,  sicheres  Notealesen,  Bekanntschaft  der  gebr&ach- 
lichsten  nusikalischen  Fremdwörter. 

b.  in  der  Theorie  der  Uoaik: 
Kenntnis  der  Intervallenkbre,  der  Yoraeicboi  slnHidier  Dnr-TenleiteRi, 

sowie  dieser  selbst.  Kenntnis  der  Dur-  ottd  Molldrdklinge,  sowte der Tcrwandtsebafts- 
Terh&ltnis«e  zwischen  Dur-  und  Moll. 

c.  im  Gesänge: 

Aspirantin  mufs  eine  Reihe  vorgespielter  Töne  sieber  nachsingen  können. 
(Mangel  an  der  mnslkaliseben  Ferügkeit  aehllellrt  swar  niebt  tob  der  Anfliabme 
ins  Semtnarf  wobt  nber  von  der  Teilnahme  am  Klnviernnterridit  nns.) 

Sonstige  Hedingongcn. 

Für  Wohnnn?  nnd  Beköstigung  haben  die  Z5;:lin^'e  der  Anstalt  selbst  zu  sorgen. 

Das  Honorar,  welches  für  die  Zeit  des  zweijährigen  Unterrichts  2S$  Mark 
betrigt,  kann  den  Zöglingen,  welche  ein  DttrfUgkeitsatteet  bdbringeo,  anf 
I8u  Mark  crmäCsigt  und  unter  der  Bedintrung  gestundet  werden,  dafu  sie  sich  ver- 
pflichten, in  den  ersten  beiden  Jahren  iinch  ihrer  Entlassung  jede  von  dem  Ü'rovinrial- 
SchulkoUegium  und  dem  Direktor  lür  annehmbar  erachtete  und  ihnen  überwiesene 
Stelle  in  der  FroTlns  Poien  aniunebmen  nnd  jenea  Honorar  in  den  «raten  drei 
Jahren  nach  ihrer  Entlaasang  in  jlhrlicben  Baten  tu  60  Uaric  an  die  Kaaaa  der 
Anstalt  curücksuaablen.   

Iii  das  Lehreria&enseminar  der  Angustaaeliule  bu  Berlin 
(Externat)  werden  ohne  ▼or^ngige  AufnahmeprttfiiDg  aufgenommen: 
jfthrlioh  zehn  Z^linge  der  Augustascii  nie  und  je  zwei  der  Elisabetho 

acbnle  nnd  der  Btfidtisclicn  liöhereu  Mädclienschulen  Berlins,  welche 
die  erile  Klasse  abAolriert  und  naoh  dem  Zeugnis  des  LebrerkoUegiums 
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der  betrefl^den  Angtalt  die  £eife  für  du  Lehrerinnensemuiar  erlangt 
baben. 


Zur  Aufnahme  in  das  L.ehTerinnenscminfti-  zu  Droylsig 
sind  iiiit  AusDahme  der  Ausbildung  iu  der  Musik  die  Kenntnisse  und 
FertigkeiteD  erforderlich,  welehe  naek  den  Allgemeinen  Beatimmuugcu 
vom  15.  Oktober  1872')  in  der  AafnabmeprOfnng  an  den  KSniglieben 
Sebnllebrerseminarea  verlangt  werden,  anfserdem  Fertigkeit  In  den  ge- 
wöhnlielien  weiblichen  HandailK'iten. 

Ein  Anfang:  im  Verständnisse  der  franzOsisofaen  Spraobe,  sowie  im 
KlaTierspiel  und  Gesänge  ist  erwünscht. 

Lebrordnang  and  Lehrplan 
fflr  die  KCnIgHehen  Schnllobrersenlnftre  (OE  15.  Okt  1872). 

§  1. 

Jedes  Schallehrorseminar  ist  mit  einer  mebrJdassigen  und  einer  einklasaigon 
Seninar-ÜbttngSBchtde  mbandoo. 

§  2. 

Die  Arbeit  in  der  Üt>Qn«:fiscbulo  wird  unter  Aufsieht  des  Seminardürdrtofi  doreb 
einen  besonderen  Lohrer  als  Ordinarius  geleitet. 

Dteie  Fnakdon  ist  mOgUdut  eio«m  «ndenüleben  Benbiarlebrer  sa  flbwtrtgan. 
Jedenfalls  ist  dar  Ordbisrliti  der  Übunimebde  Ultgllsd  das  Semlnarlehrer» 
koUegiiiiiiB. 

§  3. 

Der  Unterrlebtsknrsiu  Im  Sembsr  dauert  drei  Jabre. 

§  4. 

£s  ist  die  Aufgabe  der  Unterstufe  (dritten  Klasse) ,  die  von  den  verschiedenen 
Bildungsstätten  her  zusammenkommenden  Zöglinge  zu  gleichm&Tsiger  Bildung  und 
LditimgsfllbfgkeK  su  f&rdem.  ^e  aollen  gelebrt  werden,  Ifare  B^ntidsse  m 
ordnen,  /.u  ergänzen  und  sclbstilndig  zu  reproduzieren.  In  eine  Besieibaiig  mr 
ÜbongsBcbule  treten  die  Seminaristen  auf  dieser  Stufe  noch  nicht. 

Auf  der  Mittelstufe  (zweiten  Klasbc/  erhalten  die  Zöglinge  die  Erwoite- 
rang  Ihrer  Ifonntnlsse ,  deren  sie  bedcrfbn,  dantl  ale  diese  später  lebnmd  mit» 
teilen  können.  In  der  t'buDgsscbule  hören  sie  den  Lektionen  der  Seminarlebrer  zu, 
leisten  in  dieses,  sowie  in  den  Pausen  Helferdienste  und  renuchen  sieb  in  eigenen 
Lehrproben. 

Aof  der  Ob«rstu(e  (ersten  Klasse)  findet  die  Unterwelsang  der  Seminaristen 

ihren  Abschlufs,  wobei  ihnen  zugloicli  Anleituntr  fdr  ihre  fiolbstrindifre  Weiter- 
bildung gegeben  wird.  Aufserdem  übcrnehmi'n  sie  unter  I.eituni?  und  Aufsicht  der 
Öeminarlehrer  uud  des«  Urdinariuti  der  L'buiigsüchule  fürtlaufenden  Unterricht  in 

Es  ist  dafür  zu  sorgen,  dafs  kein  Seminarist  weniger  als  sechs  'tii-I  n^br  aln 
zehn  Schulstunden  wöchentlich  zu  erteilen  habe,  und  ebenso,  dais  keiner  die  An- 
stalt verlasse,  ohne  Gelegenheit  erhalten  zu  haben,  sich  im  Unterrichte  in  Religion, 
im  Bedmea,  im  Deatsebea,  im  Singen  and  In  einem  der  anderen  Lehrgagsasttnde 
la  ftbcn. 

Kb  mur.s  daher  wenigstens  dreimal  im  Jahre  ein  Wechsel  in  der  Arbeitsver- 
teilung  eiutreten. 

1)  Berlin  1872,  Yeriag  von  W.  Herta  (Beasenehe  Bocbhandlangi. 
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Mit  diesem  Wechsel  unter  den  Seminaristen  ist  jedesmal  eine  Prüfung  in  den 
einzelnen  ElasEen  der  Übangsscbule  vor  dem  Seminarlebrerkollegium  zu  verbinden, 
vdcbe  die  von  dem  Unterrlcbte  nvQcktKtaideii  Sflafnubten  In  Gegemrtrt  der  in 
ihn  nen  «infntenden  «binnebaen  baban. 

§  5. 

Die  in  dem  Unterrichte  durchgearbeiteten  Pensa  werden  vom  Lehrer  allwöchent- 
lich in  ein  dafOr  eiDgericbtetes  Klassenbacfa  eingetragen,  welches  sowohl  bei  autser* 
wdentUcben  Revitionen,  ala  «ucb  bd  den  SchlvbprftfiiDgen  alt  Anhalt  dient.  Die 
letzten  werden  am  Ende  jedes  Semesters  vor  dem  Lebrrrkollcgioni  abgeballen  vnd 
Terbreiten  sich  aber  s&mtliche  UnterrichtsgegensUode. 

§  ü. 

Am  Ende  dnes  Kanne  geben  seine  fimtticben  UitgUeder  ebne  «dteree 

in  den  n&chsthöheren  Uber.  Hat  ein  Seminarist  die  Befähigung  dazu  nicht  erworben, 
so  ist  seine  Entlassung  beim  ProTinzial-Schulkollegium  au  beantragen;  doch  icann 
statt  jener  die  Genehmigung  nachgesucht  werden ,  dafs  der  I'etreflende  den  Kursua 
einer  Klaase  noch  einmal  dardneaebe,  wenn  sein  Zaraehblelben  nicht  Ten  ihm  ver- 
acbnldet  ist 

Die  beiden  uiiteren  Klassen  erhalten  wöchentlich  je  24,  die  erste  14  ölundea 
mit  AoMcblulb  der  in  den  lecbniMben  nnd  faknltatiTen  Gegenstlnden. 

«  8. 

Per  Unterricht  in  allen  Gegenständen,  welche  im  Lehrplane  der  Yolksacbole 
vorkommen,  sowie  der  in  der  Pidagogik  ist  obli^torisch  für  alle  Zöglinge. 

Invrfewdt  einige  Zöglinge  vom  ünterricbt  im  Orgelspiel ,  soirie  ioldie,  denen 
trotz  unzureichender  oder  völlig  mangelnder  Vorbildung  in  der  Musik  dio  Aufnaiime 

in  änv  Seminar  gestattet  worden  ist,  von  dem  Musikunterricht  überhaupt  oder  von 
einzelnen  Zweigen  desselben  zu  dispensieren  sind,  ist  in  jedem  einzelnen  Falle  durch 
Konfwenxbcecblnfe  feetzaitelieD. 

§«. 

Ti^  der  französischen,  beaw.  engliacben  oder  lateinischen  Sprache  wird  fakul- 
tativer Unterricht  erteilt. 

An  dieiem  soUen  indes  Zöt^linge ,  die  in  der  betreiimden  Sprache  nedi  keinen 
Anfang  gemacht  haben,  nnr  bd  besonderer  Begabung  aesnahmsweise  teUndnoen 
dürfen. 

In  der  Regel  ist  die  französische  Sprache  zum  Lehrgegenstand  zu  nehmen. 

9  10. 

Der  Unterricht,  welchen  die  Seminaristen  empfangen ,  soll  In  seiner  Feim  ein 

Muster  desjenigen  sein,  welchen  s'e  als  Lehrer  später  zu  erteilen  haben.  Es  ist 
dabei  ebensosehr  auf  Korrektheit  in  der  Darbietung  des  Stofles  durch  den  Lehrer, 
als  aui  solche  iu  der  mündlichen  und  bchriftlicben  Wiedergabe  seitens  der  Schüler 
SO  hatten. 

Das  Diktieren  ist  ebenso  ausges-chlosfon,  wie  das  Nachstbrcibcn  der  Seminaristen 
während  des  Vortrags  durch  den  Lehrer.  Dem  Unterrichte  soll  jedoch  möglichst 
in  allen  Gegeust^uUen  »in  kurzer  Leitfaden  zu  Grunde  liegen. 

IMe  Untorwdanng  gicbt  ttberall  sogleich  mit  dem  Stoffs  auch  die  Methode  nnd 

leitet  zu  dessen  selbständ)f,'tr  Durchdringung  an.  In  allen  Lchrstunilen ,  nicht 
nur  im  deutschen  Sprachunterricht,  werden  die  Seminaristen  in  freier,  zusammen- 
hängender Darstellung  des  durchgenommenen  Fensums  geübt. 

«  11. 

Zur  Förderung  der  Unterrichtsarbeit  dient  dem  Seminar  neben  einer  guten 
Bibliothek,  einem  phjsikaliscben  Kabinett,  nnd,  wo  es  sein  kann,  einem  chemischen 
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Laboratorlom  eine  sweckniftlge  ZnMBUiMiMteHiuig  d«r  bewlbrtttteii  Ldir-  md 
AMduumogiinlttel. 

$  12. 

Wo  di*  Errichtang  einer  Scninaiittenbibltotbck,  sei  es  auch  nur  In  Fufui 

einer  besonderen  Abteilung  der  ganzen  BQchersammlung ,  nocb  nicht  durchfQbrbar 
ist,  wird  mindestens  dafür  Sorge  f^cfragen,  dafs  neben  den  liedQrfnissen  der  Setninar- 
lehrer  aacb  diiyeaigen  der  Zöglinge  in  der  Bibliothek  Berücksichtigung  finden.  Diese 
erfbrdem  aowobl  die  Anscbaffnng  von  Bttebern,  in  denen  die  Senloarirten  einen 
wilrdiqen  Untcrbaltnngsstoff,  als  von  solchen,  in  denen  sie  eine  geeignete  Ergänzung 
des  Unterrichtsstoffes  oder  eine  musterhafte  Darstellung  desselben  finden.  Es  ge- 
hören dabin  diejenigen  Werke  unserer  Klassiker  sowId  hervorragendsten  Dichter 
nnd  ToUcaBcbriftstdler  oeaerer  und  neneater  Zelt,  ▼dehe  den  Tentladniase  der 
Seminaristen  zugftnglich  iftnd  nnd  den  liildungszweck  des  Semioan  iDrdem;  ferner 
einige  Quellenschriften  zur  Geschichte  der  Pädagogik,  und  zwar  neben  den  be- 
deutendsten Arbeiten  der  hervorragenden  Pädagogen  der  letzten  drei  Jahrhunderte, 
vrie  de  in  gnten  Sanndwerken,  s.  Ii.  der  pidagegiaeben  BIbKolbek  von  Kau.  Rxobteh 
dargeboten  sind,  auch  Muster  guter  Jugeadscbriflen  von  den  ersten  Versuchen  der« 
selben  aus  der  Zeit  der  Fhtlantropistcn  bis  zur  Oe^renwart.  Endlich  gehören  dahin 
die  Mutter  populärer  Darstellungen  aus  den  Gebieten  der  Welt*  und  Vaterlands- 
knnde  aowie  der  Kaltmgeieblebte,  nlio  Sebrifien  von  8cm»niiwv,  Tscninn,  Mamn^ 
Brbuh,  Rossmäsblbb,  Boss,  Habtwio  MCllxk,  VanKBAom,  Ada»!,  Wbrhbs  HaaSf 
FEHniNAKD  Schmidt.  WiLPSRnAns.  'Wilhslm  Bans»  F^iiao,  Ribbl;  Zaiaaiaien- 
Stellungen,  wie  die  von  Grobb  u.  a.  m. 

f  13. 

Die  Benutzung  der  fUr  die  PrivatlektQre  der  Seminaristen  ausgewählten  Bücher 
wird  planmäfsi^  geordnet  und  im  I'nterrichte  kontrolliert.  Die  Veranstaltongen  sind 
derart  zu  treffen,  dafs  die  Zöglinge  die  Wahl  zwischen  Gleichartigem  haben,  und  nur 
daa  Leeen  aoleher  Werke,  deren  yerwertnng  im  Unteizicbte  nnentbebrlieh  Itt,  irio 
z.  B.  Minna  von  Barnhclm,  ^Va11cIl8tein ,  Hermann  und  Dorotbeni  PlSVALOniS 
Lienbard  nnd  Oertrad  obligatorisch  gemacht  wird. 

$  14. 

Es  iit  den  Seidnnrtaten  nncb  anderwdtige  Qelegenbelt  nnd  Anleitung  su  geben, 

in  privaten  Vereinigoiigeti,  wie  gemeinsamen  I.esestunden  an  Sonntagsabcndon, 
musikalischen  T'bungen,  botanischen  Exkorsioaen  eine  gegenseitige  Förderung  ibrea 
BilduDgszieleb  berbeizufü.hren. 

f  t5. 

Mindestens  einmal  im  Mnnat  wird  der  l'nterricht  an  einem  vollen  Schultage 
ausgesetzt.  Die  dadurch  gewonnene  Gelegenheit  zu  zusammenhängender  selbstän- 
diger Beschäftigung  darf  nicht  durch  Erteilung  von  besonderen  Aufgaben  für  diesen 
Tig  verkttnunert  «erden. 

§  IR. 

Bei  Aufstüllungdes  L.ektionsplanes  wird  dafür  Sorge  getragen,  dafs  die  Seminaristen 
durch  ihre  Beschäftigung  in  der  Übungsscbole  nicht  in  dem  Unterrichte,  den  sie 
selbet  empfang«!,  verktnt  werden.  Die  LebrstODden  der  ersten  Kinase  fallen  dnker 
air  t^'^hlierslich,  die  der  -  r.  t  iten  wenigstena  tdlweise  in  Zelten ,  wo  in  der  Übuoga- 
schuJe  nicht  unterrichtet  wird. 

§  n. 

Oer  Unterricht  im  Seminar  wird  nach  einem  für  jede  Anstalt  besonders  nnf- 
gestelUcn  Lehrplane  erteilt,  für  welchen  ebenso,  wie  fOr  die  Einfühning  ncner  Lehr- 
bfieher  ministerielle  Oenebmigong  erforderlich  ist.  Soweit  es  die  Verhältnisse  de« 
Seininari  gestatten,  bitt  der  Lakrplui  deaielbeB  die  ntckatahend  Ute  die  dnaelnen 
QefeBittnde  beidchneten  Aufgaben  und  Ziele  inae. 
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§  IS. 
Pädagogik. 
Dritt«  Kluse.  2  Standen. 
Die  Zöglinge  erhalten  das  Wosentlichsto  aus  dor  Gl  chichtio  der  Erziehong 
und  des  Unterrichts  in  lebemii^jcii  Uildeni  der  bedeutendsten  Männer,  f!cr  beweg- 
testen Zeiten,  der  interessantesten  und  lolgcnreicbaten  Yerbesserungeu  aut  dem 
Ctobiete  der  Volkiseliaie  mitgeteilt.  Zur  Ergftnxong  und  Veraoielieidtcbung  dleeer 
JBUder  dient  die  Einführung  in  die  Hauptwerke  der  p&dagogiscben  Litteratur,  vor- 
fugsweise  ans  der  Zeit  nach  der  Reformation.    Die  Lektüre  wird  so  gewählt  i1b!"s 
aich  die  Besprechung  irgend  einer  pädagogiscben  Frage  an  sie  knüpft,  und  derart 
behandelt,  deb  die  Beulnafiaten  den  Inhalt  eine«  l&ngeron  SchriDlitOekfla  idlMtindig 
ud  licbtig  anlbtien  lernen. 

Zweite  Klasse.   2  Stunden. 

Aligemeine  Erziebungs-  und  Unterricbtslebre  (Der  Unterriebt.  Die  Unter» 
rlehtiferai.  Die  Erdebomt  doreb  den  Üntenicbl)  anter  Hinannahnie  dei  Notimi- 
digea  am  der  Logik  und  Fsycbologic. 

Erste  KIa^«c.  Stunden. 

Specielle  Unterricbtslebre  (Melbodik).  Das  Scbulamt.  Die  S«bul Verwaltung. 
Der  erweiterte  Amtskrrie  und  die  Fertbildnng  dei  Ldmn.  —  Die  BtMninaileten 
werden  mit  dem  in  ihrem  Vorbereitongebeilriie  geltenden  allgmi^en  Bettimmunfen 
bekannt  goniacht    (2  Stunden) 

Die  dritte  Stunde,  welche  der  Ordinarius  der  Obungascbule  erteilt,  bat  die 
Wabrnebnungmi  sum  Oegemtande,  velcbe  ven  ibm  lelbst.  In  Benig  auf  die  Arbeit 
der  Seminaristen  in  der  Sdtule  gemacht,  und  velcbe  ihn  von  den  Facblebnm  mit- 
geteilt worden  aind. 

§  Ii». 
Religion. 

Dritte  Klasse.    4  Stunden. 

T>ie  liilili*>r»io  Geschichte  alten  Testaments  im  Zusammenhange.   3  Stunden. 

Eh  werdcii  itier  wiu  in  der  zweiten  Klasse  die  einzelnen  biblischen  Geschichten 
nach  ihrem  religidsen  und  elttHeben  Inhalte  entwiekelt  und  fruditbar  gemacht,  die 
Seminaristen  in  freier  und  würdiger  Erz&hlung  der  biblischen  Geaehichle  geflbt. 

Psalmen  und  andere  poetiftche  Stticke  des  alten  Testamente. 

Dait  Kirchenlied  in  meiner  i^intwickelung. 

Die  In  den  Lebrplan  der  Schule  aufgenommenen  geiatKchen  lieder  «erden 

unter  Hinzunahmo  der  ihnen  nach  Form  und  Inhalt  nächststehendeu  in  historischer 
Fol^c  so  erläutert,  dafs  sieh  an  ibneu  die  Geachichto  der  kirchlichen  Dichtung 
veraniichaulicbt.  —  1  Stunde. 

Die  gediehtniemftraige  Aneignung  besw.  Wiederholung  der  LIedw  rextellt  dcb 
als  Peotum  auf  die  dritte  und  zweite  Klasse. 

Zweite  Klasse     i  Stunden. 

Die  bibii&cbe  Geschichte  neuen  Tostaments  im  Zusammenhange,  unter  beson- 
derer BerOekdchtignng  der  evangdiachen  und  epietelieehen  Perikopen.  Erklirung 
dea  christlichen  Kirchenjahres  und  der  Ordnung  des  öffL'Utlic'hen  Gottesdienstes. 

Die  Rcligtonslehre  im  Z'isamtncnhange  aut  Grund  des  Katechismus  der  be- 
treffenden Konfession  unter  tortwäbrendcr  iiczicbuiig  auf  die  biblische  Geschichte 
und  mit  Anleitung  fftr  die  Behandlung  dee  StolTee  In  der  Schule. 

Vom  zweiten  Semester  an  wird  uiiudi  steas  eine  Stunde  au  Mneteriektionen 
und  Lebrproben  in  der  Obungsscbule  benutzt 

Erste  Klasse.   2  Stunden. 

BibeUninde;  in  dmi  e«angeU«chen  Seminaren  BibeUeeen.  lApoetelgeichichte» 
Paulinieche  Briefe,  Btttcke  ans  Hieb  und  Jeeejah.) 
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Das  WpBcntlichste  aus  der  Kirrlipiif^eschlchte. 

Die  Methodik  de«  Relißionsiinterrjchts,  veranschaulicht  durch  I>ehrprobon. 
irelcbe  alleStoflfe  deaaolben  vorführen:  Biblische Gescbicbte,  Periliopeo,  Uihelsprucb, 
Sdiriftabschnitt,  Katoeki—iM,  gaiaUleliM  Ltod,  Klrekengcidiidite.  ~  Aal«itanf  Ar 

die  Fortbildung. 

Die  in  der  Schule  eingeführten  KeligionsbQcber,  Katecbismus  and  Hiätorienbuch, 
lind  dam  ünterrielite  go  sa  Qninde  so  legen,  data  der  Seminarist  sie  sp&ter 
Mlbatindig  zu  gebrauchen  and  so  erkliren  Termag.  Doch  hat  die  Untonrelaiuig 
auch  BtofFlich  über  die  dnrch  diese  Bflrher  gezogenen  Grenzen  hinauszugehen, 
weshalb  aacb|  nameDÜich  fOr  die  iiUiifabrung  in  die  heilige  Geachichte  besw.  Schrift, 
anaflUirUebera  Ldtftden  m  benataen  sind. 

In  das  Pensum  der  kathoilaclMn  Seminare  f&llt  noch  die  Aneignung  und  Er» 
klinuif  der  Gebete,  deren  Verrichtung  die  Kirehe  «la  religUtae  Pflicht  beieiclinet 

f  20. 
Dentieh. 
Dritte  Klasse    5  Standen. 

Der  einfache,  zusammengezogene  und  /usammcnpesefzfe  Satz  in  Icirhtpror 
Verbindungen.  Die  Wortarten,  Delfiinatioa,  Komparation,  Konjugation.  Die  Hegeln 
der  Orthographie  und  Tnterponktion  im  Znaamnenhange. 

Im  Anschlüsse  an  die  Lektüre:  Obnng  im  mündlichen  Vortrag  und achriftUchen 
Ausdruck,  sowie  Mitteilungen  Uber  Wesen  und  Form  der  Pocaie;  die  Elemente  der 
M^rÜK,  das  Wichtigste  tkber  den  Beim.  Von  den  Dichtungsarten  der  lyrischen 
Poesie:  das  Lied;  der  epischen;  die  pootlsehe  EnftUung,  L^ende,  Sage,  Mftrcben, 
Ballade;  der  dfdakttsehen:  Fabel  und  Parabel. 

Zweite  Klasse.    *>  Stunikn. 

Genauere  Kenntnis  des  auaammongesetzten  und  vorkQrztcn  Satzes,  ebenso  der 
Werflehre ,  der  Relttfon  der  ZdtwSrter ,  Eigenschaftswörter,  yerbftttniswOtter.  Die 
Wortbild  ungBleb  rc . 

LcktQro  wie  in  der  dritten  KIas?e.  Die  zur  BcsprechnTi':-  kommenden  Dich- 
tungen und  Prosastücko  sind  nach  Umfang,  Form  und  Inhalt  ächwieriger  als  die  für 
die  dritte  Klasse  ansgewihlten«  An  ihnen  werden  ToranscbauUeht:  Ijrische,  eplsdie 
und  dramatlaebe  Poesie  im  allgemeinen;  Volkslied,  Ode,  Ballade,  Remanie,  Epos 
und  Drama. 

Leselehre  und  praktische  Anleitung  zur  Erteilung  des  Sprachunterrichts  in 
Ifnaterlektionen  und  Lebrprolien. 

Erste  Klasse.   2  Stunden. 
Wiederiiolong  des  bisherigen  Pensums.  Erweiterong  desselben  in  Beaug  auf 

Lektüre. 

Methodik  des  deotsehen  Sprachnnterriebta  Im  Zusammenhange,  im  Anschlasse 

an  Lehrproben. 

Für  den  deutschen  Sprachunterricht  selten  folgende  Gesichtspunkte: 

a.  £a  wird  auf  üiefüendea  und  korrektes  Sprechen  ein  vorzügliches  Gewicht 
gelegt,  doch  wird  das  Besnltat  nicht  durch  elnselne  Bedeftbungen,  sondern  dadurch 
enielt,  dalb  «le  in  allen  Lobrgogenst&nden,  so  besonder*  im  Deutschen  die  SehtUer 
an  guten,  rosaromenhfingenden  Pari^tellunKen  veranlafst  werden. 

b.  Für  die  schriftlichen  Arbeiten  ist  Korrektheit  in  der  Form,  Klarheit  Im 
Ausdrucke,  Oberslehtllehkeit  In  der  Anordnung  des  Stoffes  strenge  Fordaong.  Ziel: 
daa  Yermögcn  des  Seminaristen,  Stoffe,  die  er  durchdrungen  hat,  unterrichtlich  dar- 
zustellen. In  dieser  Richttms:  müssen  die  Aufgaben  tur  die  einzelnen  Stufen  fort- 
schreiten.  Die  Stoffe  werden  allen  Untcrricbtsgebictcn  entnommen. 

e.  Die  Lektore  der  Seminaristen  ist  teils  eine  private,  tella  voUaleht  sie  elcli 
im  ÜBterriebte  eelbet 
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Tm  rrstcren  Falle  werden  ihnen  die  POcber  aus  der  Anstaltsbibliothek  gegeben: 
Torzüglicb  die  Meisterwerke  unserer  Dichter  und  Prosaiker.  (Besonders  geförderte 
Schaler  können  dabei  reichltehereii  Stoff  erbalton.)  Die  im  Unterrichte  selbst  vor- 
genommen«» Leioetoib  weiden  hmIi  Form  und  Inhalt  crUIrt  El  wenton  solche 
Pocsieen  und  ProsastOcke  aus  den  Zeiträumen  der  dentschen  Utteretnr  von  Lofher 
an,  Tomi^weise  die  unserer  Klassiker  genommen. 

IHe  AnawaU,  die  nnr  »ach  Form  and  Inhalt  MiistergilUges  berQcluiohtigt,  wird 
80  getroifen,  daCs  die  oben  bezeichneten  IHohttuigtarten  vertreten  Bind,  denn  Elfen- 
tflmlicbkcit  dann  an  diesen  Beispielen  zu  Teranscbaulichcn  ist.  Eine  Anzahl  der 
erkliUrten  Gedichte  wird  memoriert.  Die  Stoffe  werden  dem  in  der  Anstalt  ge- 
bmuehlen  Lesebaehe  entnommen.  EndHch  nerden  die  Sb^  des  Yolksschullesebacbs 
der  Provinz  unterrichtlich  durcbgearlioitet  und  Anleitung  {Ar  die  Fortbildung  gegdien. 

Neben  (lein  Lcsclnuhe  der  Übungsschulc,  zu  dessen  zweckm&fsigem  Gebranch 
im  Unterricht  die  Seminaristen  Anweisung  erhalten,  11^  dem  deutschen  Unterricht 
Im  Seminar  noeh  ein  bemnderee  Lesetmeb  m  Gmnde. 

Geschichte. 
Dritte  Klasse.   2  Stunden. 
Bilder  aus  dem  Leben  der  wichtigsten  Kulturvölker  des  Altertums.  Ans- 
ffthrllclier:  Die  Oeaehicbte  der  Hellenen  (Reroenseltalter,  daa  Zettalter  der  Geseta- 

geber,  von  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexander  den  Grofsen),  der  Römer  (Sagen 
ans  der  Königszeit,  Geschichte  der  Republik  in  I  "l^cnsbildem,  Untergang  der  Re- 
publik, einiges  aus  der  Kaiserzeit  des  ersten  Jahrhunderts.) 

Zweite  Klaase.  2  Standen. 
Laad  und  Volk  der  alten  Deutschen.    K&mpfo  mit  den  BAmem.  Tfllker^ 
Wanderung.   Zeitalter  der  Karolinger.   (AusfQhriich:  Ausbreitung  des  Christentums 
in  Deutschland,  Karl  der  GroEse).  Geschichte  der  groCron  Kaisorhftiiseri  Zeitalter 
der  Krettsi4ge;  Un  snr  BefoniatioD. 

Ente  Klaase.  2  Stunden. 

Brandenbuiigiich^preursische  Geschichte  Wb  lor  Gegenwart  (An  dm  betreffenden 
Stellen  Lst  auf  die  bedeutendsten  Ereignisse  in  den  Nachbarländern  Bezug  zu  nehmen. 

Lie  methodische  Anleitung  beginnt  in  der  dritten  Klasse  mit  der  Übung  in 
mnmmenbangender  freier  GeachichtterBiUnnib  <M(*t  atch  In  der  swilten  KImm  In 
Lehrproben  fort  und  lehlierst  In  der  enfao  mit  der  Beortoilnng  der  Lebtnngen  in 
der  Übungaschule. 

»SU- 
Rechnen. 

Dritte  Klasse.   3  Stunden. 

Die  Bildung  der  Zahl  und  ihre  Darstellnn)».  Die  vier  SpeciOfl  in  UA benannten 
und  benannten  Zahlen.   (Die  Lehre  von  den  Decimalen.) 

Die  gemeinen  Brftche.  Regel  de  tri-AuQ{aben.  ZosammengeeetBte  Regel  de  tri. 
Die  Rechnungen  des  bQrgerlichen  Lebens  (Zins-,  Tcmdn-,  Rabatt-,  GeMllaebafti*, 
Mischnngsrecbnang).   (Quadrat-  und  Kubikwurzeln. 

Zweite  Klasse,   a  Stunden. 

Die  Lehre  von  den  Proportionen  und  von  den  pedliven  und  negativen  Gröben. 

Gleichungen  ersten  Grades.  Potenzen  und  Wuneln  —  2  Stunden.! 

Methoden  in  Musterlektionen  und  Lehrproben  M'rnr^ryintiürht.  deron  Auf- 
gaben dem  Pensum  der  Volksschule  entnommen  sind.  Hierbei  werden  die  Seminaristen 
zofleldh  mit  den  gebrineliliebiten  Rediennmcblnen  biAannt  gemaclit  ^  t  Stunde. 

£r8to  KlaMo.  1  Stunde. 
Sichcrbdt  In  der  Methode. 
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Neu  eiogefQbrt  werden  die  Gleicbungen  zweiten  Grades  und,  wo  es  erreichbar 
ist«  die  Lehre  von  den  Reihen  und  Logarithmen.  Anleitung  fOr  die  Fortbildung. 

Ziel:  Kbre  Ebuiclit  in  das  TerfMuen  und  Sickerbett  in  eeltntindtger  LOrang 
der  Anf^lMi 

§  n. 
Haumiehre. 
Dritte  Klane.  2  Standen. 
Die  Lohre  von  den  Linien  und  Wlnlteto,  den  Drneck,  Fenüldogiinnn  und 
Kreise.  Konatnkttons«tf](piben. 

Zweite  Klasse.   2  Stunden. 
Die  Lehre  v(m  der  GMehhelt  nnd  der  ÄhnlichJceit  der  Figuren  and  Berechnung 
deradben.  StereooMtrfe  (KAtperi)efeelarang). 

Ente  ElasM. 

Die  Wiederholungen  des  Stoffe»  der  Raumlehre  und  die  methodisebe  Anleitung 
cor  Behandlung  derselben  werden  in  der  Kechenstunde  gegeben.  — 

Auf  eilen  drd  Stufen  werden  die  ZOg^tage  im  Z^ebnen  der  geonetriicben 
Figuren  an  der  Wandtafel  geübt. 

T)or  Unterricht  geht  Ton  der  Anschauung  aui  und  wird  an  der  Hand  guter 
Leitfadcu  orteilt. 

ZMi  Klare  Elniicbt  in  die  Methede  dee  Oegenstandee.  HO^cbkeit  einer 
Wdterbndnng  nuSk  in  nenen  StoiK»  und  BeAblgnng  inr  ErteOnng  dee  Untcrridita. 

Naturbeschreibung,   i'bysiii.  Chemie. 

IMtta  Klaiae.  4  Stunden. 

a.  Natarbeeehrelbang* 
Kenntnis  anagewililter  einheimischer  Samenpflanzen,  welche  den  am  meisten 
verbreiteten  Familien  angehören.  Kenntnis  des  Linnö'scben  Systems  und  des  Wich- 
tigsten aus  der  botanischen  Morphologie. 

Im  'Winter:  Zedegle     l  Stunden. 

b.  Physik. 

MagnetiBche^  dektrisehe  und  mechanische  JSrseheinungen. 

c.  Chemie. 

Die  einfachsten  ürundstotfe  und  ihre  Verbindungen.  BerQclcsichtigt  wird  be> 
sonders  die  ntineralogiscbe  Seite  derselben  —  2  Ittondeo. 

Zweite  Klasse.  4  Stunden. 
A.  Naturbesddreibung. 
Kenntnis  der  Hauptformen  der  Samen-  und  Sporenpüanzen,  Kenntnis  eines 
natOrlichen  Systems.  Bau,  Leben  und  Verbreitung  der  Pttanzen. 

Im  Winter:  Erwdterung  des  Pensums  der  Zoolc|^.  AvAierdeni  der  innere 
Ban  ond  LebenaveRicbtungen  des  nenscblioben  Ktepe»  —  2  Stunden. 

1..  Phy.sik. 

Die  Erscheinungen  des  Lichtes,  der  Wärme  und  des  Schalles. 

c.  Chemie. 

Erweilerungen  des  Pensnras  der  sweiten  Klasse  ndt  HinsufQgung  der  orga- 
nieeben  Chemie      i  Stunden. 

In  allen  drei  Dinciplinen  wird  das  Methodische  auf  dieser  Stnüs  gegeben;  es 
werden  Musterlelitionen  erteilt  und  Lehrproben  abgenommen. 

Ergiasung  dee  Pensums  nach  der  metbodlschmi  Sdte  des  Oegenstandee. 

Neu  eingeführt  wird  eine  Übnsicbt  des  Baues  der  Erdrinde.  Anleitung  nur 
«elbstikndigen  Fortbildung. 
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K*!  ist  die  besondere  Aufgabe  des  Unterrichtes,  für  die  Darstellung  der  Natnr- 
wissensciiatten  Methoden  zu  linden,  durch  welche  dieiselben  auch  auf  untere  Stufen 
Küum  fonnsU  bUdiod»  Knft  «rkuigra.  Es  ist  tUhm  flbenll  tod  d«r  AnsebMiiiiig 
auszugehen.  Der  Untericht  in  der  Physik  und  Cliemie  darf  nicht  ohne  das  Experi- 
T  i  nt.  der  in  der  Naturbeschreibunti;  n  ebt  ohne  das  Original  oder  die  Abbildung 
auttreten.   Reines  Qed&cbtniswerk  ist  aasgeschlossen. 

Zid:  Die  BeOUgiiiig  der  ZOgliDgo,  sich  aenwtindig  in  den  drei  Nfttnmieiien 
lurechtzußnden,  an  der  Hand  guter  Bttdier  welter  ca  arbeiten  and  «inen  eoaclwa- 
Kcben  Unterricht  zu  erteilen. 

§  25. 

Geographie. 

Dritte  Klav-:;    2  Stunden. 
Das  Wichtigste  aus  der  Heimatsliundu  und  der  allgemeinen  Geographie.    (  ber- 
sicbtlicho  Kenntnis  der  Erdoberfläche.     Die  vier  auf&ercuro^aitichen  Erdteile. 
KnrtenleMa. 

Zweite  Klasse.    2  Stunden. 
Europa.   Deutschland.   Mathematische  Geographie.   Anleitung  zur  Erteilung 
des  geographischen  Unteirichti  In  Masterlektionen;  Abnahme  von  Lehrproben. 

Erste  Klasse.   1  Stande. 
Fortgesetzte  raethodischc  Anleitunsi  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die  unter- 
ricbtlicbe  Verwertung  von  Atlanten,  Wandkarten,  Globen,  TeUorien  und  anderer 
A  nschauungsniittei. 

Jeder  Seminnrist  mufs  im  Uesitze  eines  guten  Handatlas  sein,  den  er  wihiend 

des  rntcrrichts  benutzt.  Der  eingeführte  Leitfaden  ist  der  Schtdenaiag  des  gröfteren 
Werkes,  dem  der  Lehrer  in  seinem  Gange  sich  anschliefst. 

§26. 
Zeichnen. 
Dritte  Klasse.   '2  Stunden. 
Freibandzeichnen;  Darstellen  und  Teilen  der  Linien  und  Winkd.  Zeidmen 
der  geoinetrisehen  FÜchenfignren.  ZasamBieitgeketzte  symmetrische  Figvren,  dorcb 
Einidchnen  in  ein  Quadrat  gewonnen.  Zeichnen  rechtwinkliger  und  runder  Körper 
nach  der  Vorderansicht.   Zeichnen  pymroctrischer  Fif^uren  und  Ornamente  nach 
Vorlagen.   Zeiebnen  mit  Lineal,  Mafs  and  Zirkel,  Übungen  im  Ornament  and  im 
Zeichnen  nn  der  Wsndtafel. 

Zweite  Klasse.   2  Stunden. 

a.  Elemente  der  Perspektive,  b.  Freihandzeichnen  nach  Heizkörpern,  Gips- 
modellen, Katargegenstünden,  ausgeführt  mit  scbwarxer  lü'eide,  Tusche,  äcpia  usw. 
je  nneh  Begebung  der  einseinen  Zöglinge,  c.  Übang  im  Zeicfanm  an  der  Wandtafel. 

Erste  Klasse.    1  Stuiidt; 

a  Fortgesetzte  f'bung,  besonders  an  ih  r  Wandtafel,  auch  in  Objekten,  welche 
in  anderen  Unterrichtsstunden  zur  Yerauschaulicbung  dienen,  b.  Methodik  des 
Zeiehennnterrichti.  c.  Ankitiing  snr  FortbildUing. 

Ziel  des  Unterricht»  ist  die  Befähigung  des  Seminaristen,  die  Zelehnangen, 
welche  er  in  den  verschiedenen  Lehrgegenstftnden  ffieomotrie,  Geographie, 
Anscbattangsunterricht  oder  Sprechabungenj  an  der  Wandtafel  zu  zeichnen  hat, 
saaher  assioflUven  und  in  der  TolksBChole  einm  verstindlgen  Zsiehennntenlebt 
erteilen  an  hOnnen. 

§  27. 
Schreiben. 
Dritte  Klasse.  2  Standen. 
Zweite  Klasse.    1  Stunde. 
Ziel  ist  L  dab  die  Seminaristen  eine  gute  au^fescbxiebene  Handschrift  erlangen 
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and  in  allen  ihren  Schrifta&tzen,  Mich  in  scbneil  gescbriobenen,  gut,  sauber  und 
ordenlUeb  lehnibeii; 

S.  daTa  sie  nicht  nur  die  Vorschriften  fQr  die  Schreibstunde,  sondoni  aneb, 
was  im  niKlorcn  Unterricht  BcboeU  an  die  Wandtafel  aa  »ehreibea  iat»  aicber  und 

sauber  ausführen; 

3,  dafi  ale  in  derTfdkwelml«  einen  vantandigen  Selmlbtuiteniebt  geben  ktonn. 

§  28. 

Turnen. 

Dem  Turnunterricht  in  den  Seminaren  ist  der  ,Neue  Leitfaden  für  den  Turn* 
Unterricht  in  den  preufgiscbcn  Voliisächulen'  zu  Grunde  zu  legen;  dabei  ist  nicht 
augeaeblenen,  dab  da,  vo  es  dio  YerbUtnlaae  gestatten,  Ober  die  Gremen  deuelben 
blnaoagogangen  werde. 

Die  unter  allen  Umständen  zu  lösende  Aufgabe  bleibt  aber,  dafs  die  ^>eminarisf-pii 
beßÜligt  werden,  den  Turnunterricht  zwediuiäfsig  und  nach  dem  Leitfaden  zu  erteilen. 

Die  dritte  nnd  aveite  BlaMe  beben  wOcbentlicb  je  swel  Stunden,  die  erste  eine 
Stunde  pralttiscbea  Turnen  ;  daneben  erhaU  letztere  in  einer  besonderen  Stunde  die 
nötigen  Belehrungen  über  den  Bau  und  das  Leben  des  menschlichen  Körpers,  über 
die  ersten  notwendigen  Uilfeleistungen  bei  Körperverletzungen,  über  die  gescbicht- 
ttcbe  Entviekeinng  des  Turawesena,  Aber  Zweck,  Einrlebfaing  nnd  Betrieb  des 
Turnens,  soirle  Ober  die  Einricbtvng  Ton  TomplAtien  und  Tnmgerftten  flkr  ElenMntar* 
schulen. 

Den  Zügliogen  der  ersten  Klasse  wird  Gelegenheit  gegeben,  sich  unter  Aufsicht 
des  Seminartamlebrers  im  Erteilen  von  Tnrnnnterriebt  dn  ScbOler  an  Oben. 

§  29. 

Musik. 

I.  Klavierspiel. 

In  der  dritten  Klasse  rein  technische  I  bungen  für  Anschlag  und  Gelüuügkeit; 
eigentlicbe  EtOden  in  einer  Stufenfolge,  wie  sie  in  den  besseren  Klaviersehnlen  ge* 

geben  ist;  freie  Toiistücke.  aufsteigend  etwa  von  den  Clementischen  Sonatinen  in 
einer  iteibe,  worin  neben  bew&hrtem  Älteren  auch  das  berechtigte  Meue  Vertretung 
findet. 

In  der  iweiten  Klasse  Fortsetsung  der  EtOden,  bei  besonders  begabtsn  nnd 

geflSrdertcn  SchQlern  selbst  bis  zum  Craiuerschcn  Wt-rkc  bin;  Sonaten  von  klassischen 
Meistern,  wie  MoziLaT,  Uayuh,  Bkbtüotbm  usw.  nach  einer  vom  Lehrer  zu  treffenden 
progressiven  Anordnung. 

In  der  ersten  Klasse  bMbt  das  Klaviersplet  PrivatObung. 

II.  Orgclspiel. 

Der  Seminarist  bat  von  Ivlasse  zu  Klasse  in  der  eingeführten  Ürgelsehule  nach 
dem  Mafke  seiner  B^abung  und  Vorbildung  fortauachreiten.  Aufserdem  fallen  jeder 
Klasse  noch  besondere  Aof^ben  sn,  nftmlleb 

der  dritten:  fortgesetzte  t'bung  s&mtlicher  Nummern  des  Choralbncba ; 

der  zweiten:  Einspielen  der  in  der  Harmoiiiflf bre  (s.  u.l  analysierten  oder 
transponierten  ikleinen)  Orgelsätze;  Abspielen  derartiger  ötUcke  vom  Blatt.  Sichere 
Aneignung  einea  Yorspisls  an  jedem  gebrOnchHehen  Choral,  als  AosrOstung  ftar 
wOrdigeS  gOttesdlonstliches  Orgelsplel; 

der  ersten :  Choraltransposition,  Übung  im  ModoUereOt  Erfinden  kleiner  Cbonl* 
einloltnngen  und  einfacher  Zwischenspiele. 

III.  Harmonielehre. 

Dio  Seminaristen,  «riebe  anm  Organistendienste  nlcbt  «nageUldee  werden 

soHrr.  haben  zwar  dcnnocb  an  dorn  Unterrichte  teilzunehmen,  jedoch  nur  das  Fen- 
sum der  dritten  Klasse  und  aus  dem  der  ei«ten  den  geschichtlichen  Teil  zu  absolvieren. 
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Dritte  Klasse. 

AttfsteUuDg  und  Linttbimg  der  Dreiklänge  in  Dar  und  Moll,  der  Septimeo» 
ood  Nonaiwceorde  nach  ihren  Hauptformen  und  den  OnmdfMelaan  Utnr  Tcrhindniig. 

Zweite  Klasse. 

Befe«tigimg  der  Zöglinge  in  dar  Kenotnis  den  harmoniscbcn  Materials  und  fort- 
wlfaraid»  Tanrondung  deaaelben  In  Satien  von  (äurllan,  sonin  Im  Aulyaierai, 
TTMuponiemn  und  Einipielen  kleiner  bamoniachw,  toib  Lebier  gegebener  Orgebitie* 
Eretor  Kanne  der  Modalation. 

Harmonfneniog  dee  Chorals  und  dee  Volksliedee.  ErSndang  eintecher  Cboval- 

cinleitungen.  Bildung  tob  Urchiich  würdigen  ZwiBchenspielon.  Zweiter  Kursus  der 
Modulation.  Die  alten  Tonarten.  KiniL'es  zur  Kenntnis  der  wichtigsten  Formen 
der  Vokal-  und  iDstrumentalmusik.  Uau  und  Pflege  der  Orgel.  Einige«  zur  Ge- 
aehiehte  der  Mnalk. 

IV.  Violinspiel. 

Die  Seminaristen  werden  nicht  nach  Jahre^kursen ,  sondern  nach  dem  Mabe 
ihrer  Fertigkeit  ia  Abteilungen  geaoadert  Jede  Abteilung  bat  die  Aufgaben  der 
eiugefiibrCen  Elementardolinschale  von  Stnfe  an  Stufe  korrekt  an  lAten.  Neben 
dieser  formalen  Aufgabe  sind  folgende  in  Bezug  auf  Stoff  und  Fertigkeit  zu  lösen  : 

1.  feste,  ged&cbtnismärsige  Einabung  der  Gborabnelodieent  sowie  der  in  der 
DbuQgsschute  vorkonunenden  Volkslieder; 

2.  Heranalehnng  von  VmUtiai  in  aystematlaeher  Folg»; 

3.  Einflkhrong  der  oberai  Abteilung  In  die  bAherea  Lagen. 

V.  Gesang. 
(Dritte  Klasse  in  besonderem  üntorricbt) 
ElementarQbungen  aar  Stimmbildung  und  edbsttbfttigen  Auftmung  und  Dar' 
Stellung  der  melodischen^  rhythmischen  und  dynamiscben  Tonrerb&ltnisse.  Chorllo 
und  Volkslieder,  erstere  einstimmig,  letzt'-re  ein-,  swei-  und  dreistinunig. 
AuCserdem  gemischter  Chor  kombinierter  Klassen. 

WelterRihrnng  der  Elementarftbungen,  und  zwar  1.  in  eigentlichen,  als  selb- 
ständige TonstUckc  ausgeprägten  Vokaliscn  und  Solfegglen.  .'.  in  mehr  und  mehr 
eingehendt  r  nebandlun>;  der  Intervalle,  besonders  aber  auch  der  Accorde  and  ihrer 
verschiedeuen  Gestalten. 

Feste  Ebprftgnng  der  gangbarstra  Kirchenmelodieen.  Mehrstimmige  Chorile. 
Flguralgesänge : 

1.  die  Hturgiscben  Cböre,  welche  die  erste  Klasse  anch  dirigieren  lernt; 

2.  andere  geistliche  Cborgesange,  Motetten,  Psalmen  von  kiatisischen  Meistern; 

3.  «eltliehe  Chorlieder  unter  besonderer  BerftekaleMIgnng  des  edleren  Volks- 
und  VateilaodsUedes. 

Erste  Klasse  (in  besonderem  Unterricht»: 

Methodische  Anleitung  zur  Erteilung  des  Gosangunterrichts  in  der  Volksiichulc, 
Tflcbunden  mit  praktischen  Übungen.  Aneffthning  von  gemischten  ChorgesSngen  in 
Genidnscbaft  mit  der  Oberklasse  der  Seminarscbule. 

Der  Unterricht  hat  die  Ansbildnner  der  Seminaristen  zu  guten  Geäanglfhrern, 
ZU  Kantoren  und  Organisten  zum  Ziele.  Die  Erreichung  derselben  darf  uicbt  durch 
die  Ausbildung  einaelner  Zöglinge  zu  Virtuosen  beelntrftchfigt  «erden.  Aneh  sind 
die  Seminaristen  zum  Verständnisse  der  Meisterwerke  zu  erfichcn  und  dadurch  vor 
der  Neigung  zu  bewahren,  in  der  Kirche  der  Qemdnde,  im  Unterrichte  den  Scbalern 
eigene  Kompositionen  statt  jener  zu  bieten. 

Die  Stundenaabl  von  je  5  fttr  die  beiden  unteren,  von  3  Ür  dl»  OberUaase 
ist  80  zu  verstehen,  dafs  bei  Abteilungsunterricbt  in  den  technischen  Qegeilttindea 
jede  Abteilung  die  betreffende  «öcbentUche  Stundeosahl  erh&lt. 
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§  3f>- 

Der  firemdsprachliche  Unterricht  wird  in  drei  Kur^ea  (mit  wöchentlich  3,  3  und 
3  Stnndm)  erteiit»  wdeke  von  dar  tt1>rig«n  KhMMnsfatMlttng  nnftbbängig  za  bilden 
■ind,  und  in  welche  die  Seminaristen  je  nach  dem  Uftbe  ihrer  Vorbildung  eintreten. 
Dia  Düterato  Abteiloog  boginnt  mit  d«r  Etementergnunraatik  der  betreffendan  Sprmebe. 

Die  Betreibung  von  Gartenbau,  Obstbaumaucbt,  Seidenbau  soll  wie  bisher  auch 
«dlMia  elM  Pflege  im  Seminar  and  in  dem  nfttnrknndllelien  üntecildito  toMll»en 

die  nötige  Ergänzung  finden.  (Dfc  narh  üeser  Seite  hin  getfoffiMMil  JOnri^tnogen 
an  den  einxelnen  Anstalten  bleiben  in  iüraft.) 


Allgemeine  Gesjielitspunkte  für  den  Unterricht:  Der 
Lehrplan  des  Seminars  ist  so  anijokgt,  daÜB  die  Pensen  der  einzelnen 
Lehrgegenstände  sich  aaf  einander  beziehen  und  die  gesamte  Lehr- 
arbeit einer  Klasse  ein  in  sieb  abgeschlossenea  Ganzes  bildet.  Ausser- 
dem  liegt  dem  Lebrplaae  die  Abstobt  za  Grande,  die  Zöglinge  der 
obersten  Klasse  mogliebst  von  Lernarbeit  za  befreien,  nm  ibnen  Zeit 
und  geistige  IVeibeit  Atr  ihre  eigene  LehrUbung  sn  geben«  Das  Jahres- 
pensum ist  anter  allen  Umständen  zn  erledigen;  eine  Obertragnng 
des  Reststoffes  anf  die  nächsthöhere  Klasse  ist  gänzlich  unstatthaft. 

Des  besonderen  ist  im  Geschichtsunterricht  Wesentlicbep  von 
Unwesentlichem  scharf  7.n  «jcheiden;  beim  Keohnen  sind  mehr  Kechen- 
exempel  wirklich  aiiszutüluta  als  zu  erläutern.  In  den  Realien  ist 
eine  Zersplitterung  und  ein  Aufgehen  in  Em2elheiteu,  in  der  Physik, 
namentlieb  eine  an  sebr  abstrakte  Bebandlang  m  yermsiden.  In  der 
Geographie  sind  die  lielen  erziebliehen  Momente,  welehe  gerade  in 
diesem  Gegenstande  wirken  können,  in  Bewegung  an  setien  tmd  im 
Deutschen  nur  solche Lesestüoke  auszuwählen,  welche  sieb  naeb  ilirem 
vollen  Inhalte  derart  beherrschen  lassen,  dafs  sieh  das  Interesse  der 
Zöglinge  auf  den  Hauptpunkt  konzentriert. ') 

Das  p äd ap:o f; i ^ )i  e  Moment  des  S e  m  i  n  a  r  1  ob e  n s  (v^erirl. 
CBl.  ISGG  S.  101):  Die  gesamten  l.ebensordnüngeu  des  heminars  ergeben 
sich  aus  der  Aufgabe,  welche  es  zu  lösen  bat.  Das  Seminar  ist 
keine  blofse  Unterrichtsanstalt.  Erlangung  von  Kenntnissen  und  Fertig- 
keiten and  eine  Denk*  nnd  SpraeblKUdang,  wie  sie  der  Lebrerbernf 
erfordert,  beseiebnen  nar  das  nftehste  Ziel  seiner -Wirksamkeit;  aber 
dessen  Erreiebnng  beftbigt  ftr  sieh  allein  noob  niofat  sa  einer 
erspriefslichen  Lehrerwirksamkeit.  Der  weitere  ond  letate  Zweok  der 
Seminarbildung  ist  der,  dafs  in  den  Zöglingen  Leben  geschaffen  werde 
und  sittliche  Kräfte  zur  Entwiekelung  gelangen,  welche  sie  antreiben 
und  befäiügeu,  als  Lehrer  der  breiteren  Yolkssohichten  an  ihrem  Teile 

1)  AutfUbrlicbe  Imtraklionen  Qber  Sembiareinricbtungen,  Bohendlnng  der  «In- 
seinen  ünterrichtägegen»t&nde,  sowie  Qber  Lebnnittel  siehe  SoRMium  nnd  msr 
Bbubk,  ?olks8chnlwe»en  I,  459— &06 
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die  Ju^rend  unterweisen  und  erziehen  zu  belfen  in  ohristliclier,  vater- 
ländischer Gesinnung:  und  zu  häuslicher  Tagend  und  Tüchtigkeit  in 

den  Berufsarten  des  bllrj^erlichen  Lebens. 

Diesem  höehsten  und  letzten  Zweoke  des  Seminars  dienen  nel)ea 
dem  Unterricht  die  Lebeusordnungen  des  Hausee  als  eine  Übungsstätte 
der  Nächstenliebe,  des  Gehorsams,  der  Selbstverleugnung,  des  Fleifses 
und  aller  ehristlichen  Tugenden,  deren  Besitz  allein  zur  FQLruug  des 
Lebramtes  iimerlioh  beflUiigk  Diese  hiii8lieiie&  Geietae  dnd  keine 
anderen,  a)a  die  in  dem  etbisehenGemeioseliaflsyerbftItniB  der  Familie, 
des  Staates  nnd  der  Kirdbe  begründeten.  Sie  rind  nnr  daxn  bestimmt} 
den  Inhalt  jener  allgemeinen  Lebensordnungen  zn  den  besonderen  Auf- 
gaben des  Anstaitslebens  in  die  nftebste  Beaiebnng  zu  setsen. 

$  2.  Das  Lehrerbüdungswesen  im  übrigm  J^eutsehland, 

a.  Anbalt.  Die  Anstalten  sind  Internate  mit  vier^  beaw.  ftnl^ 
jährigem  Lehrkursus,  indem  auf  die  Präparandenbildung  1  besw.  2, 
auf  die  seminarische  4  bezw.  3  Jahre  verwendet  Trerden.  Faknl- 
tatire  Lebrg^nstände  sind  Latein  und  Franzosiseb. 

b.  Baden.  Die  Präparande n schulen  umfassen  nach  Yerftlgung 
des  Obersohulrats  vom  20.  April  1875  zwei  Jahreskurso,  nehmen  gut 
veranlagte  Knaben  nach  dem  14.  Lobeusjahrc  auf,  die  bereits  die 
oberste  Abteilung  einer  VolksKclnile  besucht  haben,  und  gewähren  un- 
entgeltlichen Unterricht  sowie  Unbemittelten  Stipendien.  Der  Leiir- 
plan  vom  19.  Jnli  1879  ftlbrt  als  Unterrichtsfächer  auf:  Religion,  Deutsch, 
Aritlimetik,  Geometrie^  Geographie,  Gesebiehtei  Natnrgesobiebie,  Sefaön- 
sobreiben,  Zeiefanen,  Tnraen,  Theorie  der  Musik,  KlaWerspiel,  Tiolin- 
spiel  nnd  Gesang,  ftr  den  L  Kursus  in  35  Standen,  ftlr  den  IL  in 
34StQnden  wo  eh  entlieh .  Die  Lehrerseminare.  Lehrplan  und  Schul- 
ordnung vom  19.  Juli  1879.  Aufnahmebedingungen  sind  die  Zurttck- 
legung  des  16.  Lebensjahres,  körperlich«'  Gesundheit  und  entweder  das 
Abgangszeugnis  von  Prnyiarandenschulen  oder  das  Bestehen  einer  Auf- 
nahmepröfung.  Die  S( minare  sind  Internate,  die  freie  Woliriung  und 
freien  Unterricht  gewäiireu.  Ausnahmsweise  und  widerruüicii  kaua 
antwftrfs  sn  wohnen  nnd  an  speisen  gestattet  werden.  Der  Knrsns  ist 
dreijährig.  Lehrgegenstftnde  sind:  Bdigionslebre,  Dentsehe  Spraehe, 
Aritbmetik,  Geometrie,  Geographie,  Gesehiebte,  Katnrgesebiehte,  Natmv 
lehre,  Erziebnngs-  und  T^uterrichtslebre  (im  2.  und  3.  Jahrgang),  SehSn- 
schreiben  (nur  im  1.  Kursus),  Zeichnen,  Turnen,  Gesang,  Klavier  und 
Orgel,  Violine,  Harmonielehre  nnd  Französisch  (fakultativ).  Landwirt- 
Fchaftslehre  ist  nicht  sclhetandiger  Unterrichtsgegenstaud;  in  der  Natur- 
gegehiohte  und  -Lehre  soll  aber  stets  auf  die  Landwirtschaft  Bezug  ge- 
nommen werden.   Auch  erhalteu  die  Zöglinge  praktische  Anweisung 
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in  der  Obstbanmzucht,  im  Gemüsebau  vod  in  dcur  Anpflimwng  land- 
wirtschaftlicher Produkte  überhaupt. 

c.  Bayera.  AUerli.  Verordnung  vom  29.  Sept.  1866:  Normativ 
über  die  Bildnng;  der  Sohnllehrer.  Deren  Ziel  ist,  dem  künftigen 
Lehrer  eiucrseits  wahre  religiöse  und  sililiehe  Erziehung  zu  geben, 
a&deneits  ein  grttndUelies  WisMii  und  Können  innerbalb  der  erforder- 
liehen  Diseiplinen.  Der  Besndi  einer  PrftpanuLdeneehnle  kann  nur  dnreli 
den  einer  Gewerbe-  oder  Laleinmbiüe  enetst  werden.  Die  Prtparanden- 
sebule  ist  in  drei  Jahreskurse  gegliedert,  ünterriehtsgegenstände  sind 
in  allen  drei  Kursen:  Religion  (3  Stunden),  Deutsch  (6),  Kechnen  (4), 
Geographie  (2),  Geschichte  (2),  Naturgeschichte  (2),  Rcbönschrciben  (2), 
Zeichnen  (2),  Musik  (6).  Die  ScbülfT  des  dritten  Kuij^uv  machen  am 
Schlufs  des  Schuljahres  die  Aufnahmeprüfung  für  das  Seminar. 
Wiederholung  des  Kurses  nach  ungenügendem  Ausfall  ist  nur  ein- 
mal gestattet.  Die  Aufnahme  in  das  Seminar  findet  zum  1.  Oktober 
statt  Das  Seminar  ist  Internat  mit  swei  einjährigen  Kvrsen.  Unter- 
riehtsgegenstiade:  Religion  (3  Stunden),  Dentoeh  (4),  Hatiieniatik  (3^ 
Oeegraphie  (l),  Gesebiebte  (2),  Naturgesobiobte  (2),  Eniehongskonde 
(I:  5.  IT:  4 Stunden),  Zeichnen  (2),  Musik  (6),  Turnen  (2). 

d.  BraunRchweig.  Die  Präparandenanstalt  und  die  als  Seminar 
dienende  Realschule  haben  Klappen  mit  Jahreskurscn ;  die  Lehrerinnen- 
Seminare  einen  dreijährigen  Kuraua  und  als  Lehrgegenstftnde  aafser 
den  Discipiinen  der  höhereu  Mftdchensohule  Krziehungs-  und  Unterrichts- 
lehre. 

e.  Hamburg.  Beridierter  Lelirplaa  fllr  Seminare  Ton  1875.  Die 
Frftpanuidenaastalt  bat  2,  das  Seminar  3  Klassen.  Fflr  Lehrerinnen 
besteht  ein  iweljfthriger  Seminarknrsns  mit  swd  Abteilungen,  Die 
Priparaaden  werden  nachmittags  und  abends  unterriohtet,  am  Tage 
meist  mit  praktisehen  Lehrflbungen  in  den  öffentliehen  Sehulen  he- 
sebäftigt. 

f.  Hessen.  Der  Öeminarkursus  ist  dreijährig.  Hier  und  in  der 
Pr&parandenaustalt  ist  Französisch  fakultativer  Lehrgegenstand. 

g.  Lippe  und  Schaumburg-Lippe.  Der  Seminarlehrplan  ist  dem 
preufisisohen  analog. 

b.  Meeklenburg-Sohwerin.  In  der  mit  dre^fthrigem  Kursus 
eingeriehteten  PrSparandenanstalt  wird  betrieben:  Kateehismus,  Bib- 
lisehe Gesebiebte,  Bibelkunde,  KirebenHed,  Deutsche  Spraebe,  Schreiben, 
Beehnen,  Geographie,  Geschichte,  Naturgesehiehte,  Zeichnen,  Musik  und 
Turnen.  Die  Zöglinge  der  obersten  Klasse  wohnen  wöchentlich  einige 
Stunden  dem  Unterrichte  in  der  ScrainarMhnngsRchule  bei  und  ver- 
suchen sieh  selbst  im  Unterrichten.  Am  Schluis  des  Kureus  findet  die 
Schulafisifiteutenprüfnng  statt,  deren  Bestehen  zur  vorübergehenden  Ver- 
waltung erledigter  Stellen  befähigt.  Nach  zwei-  bis  dreijähriger  prak- 
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tischer  Thätigkeit  Ut  die  Aufnahmeprlifuug  im  Si  niinnr  abzulegen.  Bei 
dem  Lehrgang  dieser  An«<talt  kommen  Naturkunde  nnd  Harmoniclolirp 
hin/u  und  als  eigentliche  Fachgegenstände  Pädai^oLik,  MetliiMlik  uud 
LelirUbungcn  in  der  Seminarsohule.  Auch  werden  koktionen  im  Garten- 
und  Obstbau  sowie  in  der  Ausführung  technischer  Arbeiten  erteilt. 

i.  Oldenbnrg.  Das  Seminar  hat  vierKlasMn  mit  je  einjährigem 
KnxBttB.  Lebrgegengtftnde  sind:  Beligion,  Pidagogik,  Denfaeli,  Beehnen, 
Madieniatik,  Gesehiahte,  Geographie^  Pbyaik,  Ghemie,  Natargeaohiehte, 
Zeiehn(n,  Schreiben,  Singen,  Turnen,  Französiaoh  (faknltaliv),  Hnaik 
(Orgel,  Klavier,  Geige)  und  Theorie  der  Musik. 

k.  Saclixen.  (Gesetz  vom  22.  August  1876  nebst  Ausflihrnnirs- 
verordnung  vom  29.  Jan.  Ib77.)  Die  Lehrerseminare  haben  0  Klassen, 
deren  untere  drei  die  Präparandcubilduug  vermitteln.  Obligatorische 
Lehrfächer  sind:  Religion,  Deutsch,  Latein,  Oesehichte,  Geographie, 
Arithmetik,  Geometrie,  Naturbeschreibung,  Naturlehrc,  Pädagogik  (Logik, 
Psychologie,  Methodologie  und  Kateefaetik,  UnterriebMefare,  Gesehiebte 
der  Pädagogik,  LelirllbDngeii)i  8ebreil>eD,  Tameo,  Zdehnen  and  Ifank, 
(Hannoiuelehre,  Violinapiel  und  Geaang).  F^vltatiT  sind  Stenograpfaie 
in  V — in,  Harmonielehre  in  V — I,  Klavier-  und  Orgelspiel.  —  Latein 
ist  in  den  LehrpUin  (wieder)  eingestellt,  weil  es  zur  logisch -gramma- 
tischen Sf'hnlnng  des  Geistes  für  unentbehrlich  gehalten  wird.  Eine 
modenie  Fremdsprache  ist  nicht  berücksichtigt,  da  ihrer  Ki-untnis  in 
den  Gesetzesmotiven  nur  dann  ein  wirklicher  Wert  beitremessen  ist, 
wenn  sie  einigermaben  beherrscht  wird,  was  ohne  Schädigung  andcrei- 
Flite  auf  dem  Semiiiar  nicht  Hzu ;  crreiehen  sei.  Zw  praktisohen 
Übung  der  Seminaristen  ist  eine  vierldasslge  Übnngaschnle  dngeriehtei 
SSmtüohe  Lehrerseminare  sind  Internate.  Wohnnng  and  üntorrieht  ist 
unentgeltlich,  ftlr  Kost  wird  eine  geringe  Entsohftdignng  gezahlt.  Anne 
and  tttohtige  Schuler  erhalten  (namhafte)  Stipendien.  —  Die  Lehrcrinnen- 
seminnre  haben  fünf  Jahresknrse.  Der  Unterricht  umfafst  hier  auch 
Jb'ranzÖsisch  und  (i'akultativj  Englisch  sowie  weibliche  Handarbeiten. 

l.  Saohsen-Koburg-Gotha.  (§§  29 fT.  des  Volksaohulgesetzes 
von  1863.)  Zur  Aufnahme  in  das  Seminar  int  erforderlich  Vollendung 
des  16.  Lebensjahres,  Gymnasialvorbildnng,  und  zwar  mindestens  die 
Stoib  flir  Sekunda,  oder  die  Beife  lllr  die  Prima  des  Progymnaainms 
oder  eine  gleiohwertige,  dnrob  ein  Examen  naehBaweisendeVorbilduag. 
Unterridhtag^^ourtftnde  des  Seminars  sind  anüwr  den  gymnasialeii  Lehr- 
stoffen (mit  Ausschlufs  der  fremden  Sprachen):  Pftdagogik  und  deren 
Geschichte,  Anthropologie,  Psychologie,  Litteratnr  und  Musik. 

rn.  Sachsen-Meiningen.  Das  Seminar  hat  vier  Jahreskur^ie. 
Der  Unterricht  erstreckt  sich  auf  die  Lelirgegenstände  der  Volksschule 
und  auf  Pildagoirik.  Musik,  Urartenbaukunde  und  theoretische  l nter- 
weisung  iu  der  Behandlung  der  Taubstummen.   Mit  dem  Semiuur  ist 
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eine  Übnngsaelinle  und  eine  TMbstniniiiaiaitttslt  Torbimden.  Li  bdden 
erhalten  die  Seminaristea  Lebrttbang;  —  Dm  LebrerinnenBeminar  ist 
ntob  prenfsisohem  Muster  eingericlitet. 

n.  Sachse  n-Altonburg:.  (Regulativ  vom  3.  Sept.  1858.)  Der 
^ominorkiirsus  ist  fünfjährig.  Unterricht  und  Wohnung  sind  kostenlos. 
Franzo8i8Ch  ist  fakultativ.  Zur  Schulkunde  worden  gerechnet:  Die 
Elemente  der  Autliropologie,  Pf»ycholog^e  und  Fädafro^ik,  ein  Abrils  der 
Gesobioiite  des  Yolksschulwei^eas  mit  den  daiaut  bezüglichen  biographi- 
«shea  Kotfanm  und  dne  ksHBeDantelliiBg  der  mrahen-  und  Sehulgesetze. 

So.  SaehBen-Weimar.  (HE  20.  Uän  1875.)  Der  Torbereitangt- 
und  Seminamnterriebt  danttt  6  Jahre.  Der  Unterrieht  eretreekt  rieh 
aneh  auf  Landwirtschaft  und  Obstbau. 

p.  Württemberg.  Die  Prftparandenanstalten  sind  sämtlich 
Internate  mit  einer  odcv  twA  .T?ihre8k!as«(eTi.  Zur  Aufnahrae  ist  die 
Ableff^insi;  einer  Vor-  oder  öchulaspiraiifenprllfun^r  erforderlich,  welche 
an  einem  Seminar  und  vor  Scminarlehrcrn  abzulegen  ist  und  die  keant- 
nisse  eines  tUcbtigeu  VolksschOlers  sowie  die  Anfaugsgrtlnde  von  Kla- 
vierspiel und  Zeichnen  voraussetzt.  Fast  sämtliche  Zöglinge  erhalten 
eine  StaatsonterstfltsQDg  (120  M.)«  wovon  rie  den  Unterriobt  und  Unter- 
halt sn  bestreiten  haben.  Die  Seminare  sind  Internate  mit  drei« 
jihrigem  Enrsna.  Die  An&ahme,  welebe  nieht  Tor  dem  16.  Lebens- 
jahre erfolgt,  ist  bedingt  durcli  eine  Konknrsprüfung  in  Deutaehi 
Rechnen,  Weltkunde,  Musik,  Schönschreiben,  Formenlehre  und  Zeichnen, 
rnterrieht.  Wohnung  und  Heizung  sind  im  Seminar  unentgeltlich.  Zur 
Bestreitung  des  Kostfftddes  werden  Sta  itsstipendien  (ca.  150  M.)  ver- 
liehen. Das  Lehr|)ersuual  besteht  aus  o  ständigen  und  3  unständigen 
Lehrern,  und  zwar  aus  dem  theologisoh  gebildeten  Vorstand  (flJr  Reli- 
giion  nnd  Sehnlknndc),  einem  wissensebaflliob  gebildeten  Hanptlehrer 
(ftr  Dentseb,  Gesehichte  und  Geographie),  3  eeminariseh  gebildeten 
Oberlehrern  (für  Mnmk,  Mathematik  nebst  Natnrkande  und  Zeiehnen), 
2  Unterlehrern  (für  Turnen,  Musik  und  Nebenfächer)  nnd  l  Hilfslehrer 
ftlr  Musik.  Lehrfächer  sind  Religion  (Glaubens-  nnd  Sittenlehre, 
Bibelkunde),  Schulkunde  (P>ziehung8-  und  Unterrichtslehrc  nebst  Ele- 
menten der  Psychologie  und  Loprik).  Geschielite  (allgemeine  und  be- 
sonders deutsche^,  Geographie  (mntliematische,  physikalische  und  poli- 
tische), Deutsche  Sprache  (Grammutik,  Litteraturgeschichte  und  Auf- 
satz), Mathematik  (Rechueo,  Arithmetik,  Algebra,  ebene  Geometrie  und 
Stereometrie),  Natorknnde  (-Lehre  nnd  -Gesehiebte),  Hnsik  (Geeaog, 
ElaTier,  Orgel,  Violine,  Harmonielehre),  Sehön-  und  Beebfsebreiben, 
Zeiehnen  '(Freiband*  nnd  geometrisebes  Zeilen)  nnd  Tarnen.  Fakul- 
tativ ist  Französisch.  Die  praktische  Vorbildung  wird  sehon  im  ersten 
Schuljahr  durch  Einfllhrung  in  die  Fragebildung  und  mit  l  bung  des 
Vortrages  betrieben.  Im  2.  Jahre  tritt  der  Unterrieht  in  Methodik,  im 
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3.  Jahre  die  eigene  Lekrth&tigkeit  «Is  „Lehiäcniinarigt**  ia  der  drei* 
klassigen  SeminarQbungseohule  hiozo,  wo  3—5  Sinaden  m  unterriehten, 

3"  1  Stunden  woolientlifli  7n  linppitiorcn  ist. 

Das  Seminar  für  weibliclir  ^(  lnilamt6zö;;linge  bat  einen  dreijährigen 
Kursus  und  gewriln  t  Unterriclit  und  Wohnung  unentg:eltlich.  LebrfÄcher 
sind:  Religion,  Schulkunde,  Deutsch,  Rechnen,  Realien,  Schön-  und  Recht- 
schreiben mit  AufsatzUbungcn,  Zeichnen,  Gesang,  Klavierspiel  and 
weibliehe  HaadArbeiten.  Aue  der  Staatskasse  werden  Stipendien  von 
oa.  140  M.  Terlieben. 

§  3.    Das  Lehrerb ddungswesen  aufserdeutMher  Kulturstaaten. 

a.  Belp:ieD.  I.  Staatsnormals chulen.  (Königl.  Verordmin":  vom 
10.  April  und  20.  Nov.  1^43),  Dreijähriger  Lehrlairsus.  Obligatorische 
Lehrgegen**tÄii(le:  Reliizion  und  Moral,  heilige  und  Kirchenp-eschichte, 
Lesen,  Schreiben  und  BuchflihruuL^  fnmzösische,  vläraisclie  oder  deutsche 
Sprache  (Je  üucii  örtlichem  Bedürfnis),  Geographie,  Geechiohte,  Arith- 
metik (mit  Anwendung  anf  Handel  nnd  Verkehr),  Feld-  nnd  Garfenhan, 
Pädagogik  und  Methodologie,  Kinder-  und  Sebalgesandheitspflege,  Ele- 
mente der  Verwaltangsprazis,  Efklftmng  der  anf  den  Primirnnterrieht 
bezüglieben  Gesetze  und  Verordnungen,  Führung:  der  Civilstandsregisler, 
Abfassang  Ton  Protokollen  usw.,  Zeichnen,  Vokalmusik  und  Gymnastik. 
Zöglinge  des  3.  Jahreskursus  fihen  sich  in  den  städtischen  Volks- 
schulen. Tl.  BiBohöfliche  Noriualscliulen.  ünterrichtsfärbor:  Reli- 
gion, Lcilii;e  und  Kirchcngeschichte,  Methodik  des  Unterriciits ,  Fran- 
7.Ö8ifM;h  (I/cktUre  uod  Grammatik),  Schönsßhreiben ,  Arithmetik,  (Ii  o 
graphie,  Laudesgeschichte,  Buchhaltung,  LinearzeicUiiea  und  Feid- 
meisen,  Gregorianiseher  Gesaug,  Musik  (Orgel)  nnd  Ctartenban.  ^  Der 
Koreas  ist  yieijihrig  in  zwei  Abteiinngen.  (Vergl.  Art.  21  ff.  Geeets  TOm 
20.  Sept  1864.) 

b.  Dänemark.  Die  Seminare  haben  drei  Klassen  mit  eiiyfthrigen 
Knrsen.  In  den  beidMi  unteren  Klassen  soll  der  Unterricht  wesentlich 
allgemeine  Bildunjr  vermitteln,  in  der  erstci  Kla.?se  vorztlf^lieh  in  den 
Fachwiai^ensohaften  augbilden.  Zur  Autnahme  wird  verlangt:  fertiges 
Lesen  und  Schreiben,  einige  Kenntnis  der  vaterländischen  Geschichte 
und  Geographie,  gewisse  Beanlagun^  Air  Gesaug  und  Musik,  ein  Zeugnis 
fiber  Lust  und  Befähigung  zum  Lehrberuf  und  mindestens  einjährige 
Praxis  als  Sehulgehilfe.  ünterriehtsgegeustSnde  sind  in  allen  3  Klassen: 
Religion,  Dänisohe  Spraebe  nnd  Litleratur,  Reebnen  und  Ifathematik, 
Sehreihen,  Gesehlehte  nnd  Geographie,  Hatargosehiehte  und  -Lehre, 
Erziehungs-  und  ünterriohtslehre,  Gesang,  Musik,  Zeichnen,  Gymnastik 
nnd  Kateohisatiou.  Die  Seminaristen  beteiligen  sich  am  TTnterrioht  der 
öffentlichen  Volksselinlen  auch  selbstthfttig.  (VergL  Gesetz  vom  9.  Aug. 
1879  und  29.  Juli  IS81.) 
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0.  Frankreich.  Die  Aasbildung  dt  r  Lohrkrifte  gesehieht  in  den 
Seminaren,  6coles  normales  primaircs  und  superienres.  Zar  Aufnahrae 
iFt  erfordorliob:  ein  Alter  von  16—1'^  Jnlircn,  eine  gesunde  Körperbe- 
öcluirtenlicit ,  cia  „brevet  clementaire"  (.Uber  orthographische  Nieder- 
gclirift,  Schöneohrcibeu,  fraozösisohen  Aufsatz,  arithmefisclic  Aufgaben, 
Erklärung  eines  Lesestfloks,  französische  Gesoitiohte  und  Geographie, 
Katorg«0chiobt6  und  physikäliaehe  Eenntnuse;  ferner  eine  Frdband^ 
leieKnnng  nnd  Tamllbang  von  ntanlieben,  eine  Eontnneiebnnng  nnd 
Kadelarbeit  von  weibUeben  Bewerbern)  nnd  die  Yerpfliebtong  sn  min- 
desteos  lOjäbriger  Lelirthfttigkeit.  Die  Anstalten  sind  vorwiegend 
Internate;  Unterricht,  Wohnnng  und  Kost  ist  unentgeltlich.  Der  Kursas 
dauert  drei  Jahre.  Der  T'ntcrricht  nmfafst:  Rittenlehre  und  Bürger- 
pflichten, Lesen,  öchreibeu,  Französische  Sprache  und  Elemente  der 
Litteratur,  Geschichte,  besonders  fraozösisohe ,  Geographie,  Rechneu, 
das  metrische  System,  elementare  Arithmetik  mit  Anwendung  anf  die 
Praxis,  Grondbegrife  der  Algebra  und  der  Buchführung,  elementare 
Geometrie,  Elemente  der  Pbyiik  nnd  Natnrwi«eniebaften  mit  ihren 
bsnptsäebÜehtten  Anwendangen,  Zeiebnen,  Getang  nnd  Mniik,  Pida^ 
gogik,  eine  fremde  Spraebe,  Gkirtenban,  Landwirtsehaftf  Feldmeeien 
nnd  Nivellieren,  Tarnen  und  Handfertiirkeitgnnterricbt  für  mftnnliche, 
Hauswirtschaft  und  Nadelarbcifen  für  weibliche  Züirling:e.  —  Nach  Ab- 
lauf eines  jeden  Unterrielttsjahres  findet  eine  rrftfnng  statt.  Zur  prs^k- 
tischen  Übung  im  Unterrichten  ist  mit  jedem  Seiiiiuar  eine  Elementar- 
schule, bei  den  Anstalten  für  Lebreriunen  aufserdera  noch  ein  Kinder- 
^rarten  verbunden. 

Die  Noimalflohnlen  böberer  Ordnung  sind  naeb  gleiehem  Muster 
eingerichtet  nnd  bilden  ihre  Zöglinge  in  Lehrkriften  fdr  die  Semi- 
nare  nnd  su  Ldtem  der  höheren  Yolkaiobalen  aowie  der  Einder- 
gftrten  aus. 

d.  Grofsbritannien  und  Irland.  Zur  Vorbildung  nnd  Aneig- 
nong  allprcmeiner  Kenntnisse  treten  die  Rchulzöglinge  (Pupil  Teacliers) 
auf  4  .Tnhre  bei  fincm  Schulmeister  in  die  Lehre.  Znr  Anfonhmc  in 
ein  Seminar  gehört  das  Beatehen  einer  Prüfung  in  den  Elementarlächcrn 
des  Volksschulunterrichts.  Als  freiwillige  Fächer  bei  der  Aufnahme- 
prtlfnng  gelten  fremde  Sprachen  und  Naturwissenschaften.  Die  Seminare 
nnd  Internate  mit  2  ElaasenkarBeo.  Der  Lehrgang  nnd  die  Unter- 
riebtsilele  sind  nach  der  Prttfnngsordnnng  von  1878  in  den  einseinen 
Fiebern:  Leeen  nnd  Memorieren:  Dentlidiea  Lesen  mit  Beaehtnng 
der  Interpunktion  nnd  richtigem  Ausdruck.  Memorieren  eines  poetischen 
Stückes  von  wenigstens  300  Zeilen.  —  Schreiben :  Fraktur-  und  Kurrent- 
schrift. Diktatschrelben.  —  Sohulmethode :  Behandlung  der  Elementar- 
f&cher  im  Unterricht  mit  Beziehung  auf  die  Eatwiokelung  der  ireistijrcn 
Fähigkeiten  der  Kinder.   Methode  des  miladlichen  Unterrichts  Uber- 
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haapt.  Dispositionstlbang  einer  Lektion  über  Of'sundheitspflejsro,  An- 
leirung  von  EreparnisBen,  Gemeinnütziges.  —  Giammatik  und  Aufsatz: 
]<>lemente  der  Grammatik.  Gründliche  Erklärung  einer  Stelle  aus 
IbLTOHB  Oomiia  oder  iMtsa  Lagt  Esttys  of  Elüu  EinfiMber  Auftafs 
ab«  gegebene  Gegensttnde.  —  Geograpbie:  Elemente  der  matbema- 
tiiobea  und  pbyaiaeben  Geograpbie.  Bescbreibnng  und  ZeiiAnen  der 
5  Welttefle,  der  europäischen  Länder  und  besonders  Grofsbritaimiena 
and  seiner  Kolonieen.  Politigohe  €toograpbie  des  britischen  Reiches.  — 
Gt'schichte:  GrundzOge  der  I  ritiscben  foder  schottip^'hon)  Geschichte.  — 
Arithmetik,  Alprcbra,  FiäclienlMi cüiinung:  ScLrit'tliclies  und  Kopf- 
rechnen. Erklärung  und  Beweis  der  Uegeln.  Algebra  bis  einschl. 
der  quadratischen  Gleichungen.  Messung  von  Ebenen.  —  Geometrie: 
Euklid)  B.  I  und  II.  —  Fttr  den  zweiten  Korsas  kommen  als  ge- 
steigerte Anfbidemngen  hinm:  Abhaltung  Ton  Probelektionen,  Kenntnis 
der  Methoden  mr  Einriebtang  voä  Elementarsobnlen,  Behandlung  de» 
Unterrichts  in  (Geographie,  GeseMobtiB  und  Qfammatik,  Handbabung 
der  moralisoben  Disciplin:  Paraphrasen  Ober  SHAKEsrKARCs  König  Lear 
oder  Bakons  Essays;  Physikalische,  politische  und  Handclsgoographie 
des  britischen  Reiches;  Specielle  Perioden  ans  der  Geschichte  von 
1603 — 1815;  Binomische  Gröfsen,  Logarithmen,  Intercssenrcchnung; 
Messung  des  Krciges,  Cylinders,  Kegels  und  der  Kugel;  Euklid,  B.  I— IV, 
VI,  1 — 15;  GrundzUge  der  Nationalökonomie.  —  Des  weiteren  wird 
bMeben  Ydkalmndk  Ar  Knimn  I:  Ditkant-  und  Bafinehtlaiel,  einüuber 
Takt,  Tonarten,  ebromatiaefae  Leiter,  Tranaponleren ;  ftr  Kunras  Ilt 
Alt-  und  TenoradilllHel,  aebwierigere  Taktarten,  Einteilung  der  Inter- 
valle; Auflösung  von  Dinonanzen,  Anftnge  der  Hamonielehre.  —  Fttr 
beide  Kurse  Zeiebnen:  Freihand-,  geometrisdies,  peispektiviaehea 
und  Modellzeicbnen. 

In  den  Lehrerinnpnspminaren  werden  im  allgemeinen  die  gleichen, 
Aufgaben  srlöpf;  jed  M  li  treten  für  die  Herabminderuug  in  Mathematik 
hinzu:  Haushüituugskunde,  Is'ähen,  Zuschneiden  und  Kenntnisse  in  der 
Leitung  und  Behandlung  von  Kleinkinderscbulen. 

Auiker  den  Lektionen  haben  sieb  die  Seminaristen  in  den  Praeti- 
sing  Sefaools  teils  hörend  teils  lehrend  an  beteiligen. 

In  Sebottland  ist  bei  dem  Präparandenknrsus  die  Aneignung 
einer  der  4  Fremdsprachen,  Griechisch,  Lateinisch,  Französisch  oder 
Deutsch,  obligatorisch.  Die  Seminare  sind  Externate,  die  Unterrichts- 
gogenstflnde  und  Lehrziele  wie  die  englischen  vergl.  Code  of  Kefrulations, 
l,  Okt.  —  Stipendiat»  n  dürfen  mit  Erlaubnis  ihrer  Seminarbehörde 
die  Vorle.suu^'cn  der  philossupliischen  Fakultät  hesuclien. 

e.  Holland.  Die  Seminareinrichtung  gleicht  im  allgemeinen  der 
prett&isehen.  Der  Lebrplan  nm^t  auJker  den  ttblieben  Gegenatänden 
aueh  Neuere  Spraeben  und  Landwirtsebaftsknnde.  Auf  Pfldagogik  und 
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Kennitiis  der  Methoden  wird  wie  in  den  preulBiKhen  Anstalten  be- 
sonderes Gewicht  gelegt. 

f.  Ocsterreicli.  Jede  vollständige  Rildunfrsanstnlt  Hlr  Lehrer 
oder  Lehrcrinnrn  besteht  mis  vier  Jahrir5np:en  oder  Klassen  und  nach 
den  Umständen  auch  aus  einer  Yorbereitungklasse.  Bei  den  Anstalten 
für  Lehrerinnen  können  Kindergärten  und  hesondore  Lehrkurse  zur 
Ausbildung  von  ArbeitslehrcriuDen  und  Kindergärtuerinneu  hinzutreten. 
Zur  Anfiinhme  in  d^  ersten  Jahrgang  ist  erforderliefa:  Vollendung  des 
15.  Lebenqahres,  physische  TOohtigkeitt  sittliebe  Unbeseholtenheit  nnd 
eine  in  der  Anitoluneprtlfong  oder  dnreh  Znrfleklegang  der  Yorhereitnngs- 
klasse  zu  erweisende  Vorbildung.  Das  Keifezeugnis  einer  „Mittelschule" 
(höhere  Lehranstalt)  berechtigt  zur  Aufnahme  in  den  obersten  Jahrgang. 
Der  Unterricht  ist  unentjrf^ltlicli.  Unbemittelte  ttiohtige  Zofrlin?*'  er- 
halten gegen  die  Verptiichtuug  zu  miudestens  sechsjähriger  öffcutlicher 
LebrthÜtigkeit  Staatastipendien.  Als  Lehrziel  ist  in  den  einzelnen 
Untcrriohtsgegenständen  folgender  Standpunkt  vorgezeiohnet :  Religion 
(nach  kirchcnregimentUehero  Ermessen  und  der  Bestimmung  der  Landes- 
sehnlbebörde).  —  Ersiehungs-  nnd  Unterrichfslehre:  Kenntnis  des  Hen> 
sehen  nnd  seiner  Kräfte,  der  Ziele  nnd  Mittel  sa  ihrer  Ausbildung; 
Vertrautheit  mit  den  allgemeinen  Grundsätzen  des  eniehenden  Unter» 
richte  IlhOThanpt  und  der  Methodik  der  einzelnen  Lehrgegenstände  ins- 
besondere; Bekanntschaft  mit  den  in  Volkf^schulcn  eingeführten  Bclinl- 
btichern  und  mit  einzelnen  methodischen  Schriften,  Kenntnis  des  Wesent- 
lichen aus  der  Geschiclite  der  Pädagogik  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  historischen  Kntwiekeliini:  der  Volksschule:  Kenntnis  der 
österreichischen  Schulgcsetzgebungj  Befähigung  zu  einer  entsprechenden 
Selhettndigkeit  im-  Unterrichten ,  sowie  sur  FBhrnng  des  Schulamtes 
(erent  hei  weihliehen  Zöglingen  in  der  Praxis  des  Klnd^gartens). 
—  Unterrichtssprache:  Kenntnis  der  Grammatik,  soweit  diese  lum 
richtigen  Ausdruck  in  Wort  und  Schrift  erforderlich  ist;  Eoncktheit| 
Klarheit  und  möglichste  Gewandtheit  im  Gebrauch  der  Sprache;  Be- 
kanntschaft mit  deu  hervorragendsten  Erzeugnissen  der  Littcratur  unter 
Berücksichtigung  der  Volksdichtung  und  vorzüglicher  Jugendsehriften; 
Kenntnis  der  Ilauptgattun^^en  der  prosaischen  und  poetischen  Kunst- 
formen. —  Geographie:  Verständnis  der  Karte,  des  Globus  und  der 
Hauptlehren  aus  der  physikalischen  und  mathematischen  Geographie; 
llbcrsiehtlicbe  Kenntnis  der  ErdoberflAche  nach  ihrer  natllrliehen  und 
pollüsohen  Qruppierung;  genaue  Kenntnis  Europas,  speciell  des  mittlerem 
und  der  österreichlfleh-UDgaflsehen  Monarehie  mit  Herrorhebung  des 
Heimatlandes;  Übung  in  kartographischen  Darstellungen  und  im  Ver- 
gleichen geographischer  Verhältnisse.  —  Geschichte  und  vaterlän- 
dische Verfassungslebre;  I  borsichtliche  Kenntnis  der  wichtigsten, 
namentlich  der  kultarbistorischeu  Tbatsachen  der  allgemeinen  Gesohiohte; 
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Gescliiclite  des  VAterlaudes,  seiner  YerfassoDg  und  Staalseinrichtuniren 
(letzteres  nicht  in  Mädehenseroinaren).  —  Mathematik  und  freomctrisches 
Zeichnen:  Vtrständnis  der  aritbracti sehen  Operationen  mit  besonderen 
nnd  ali^craeincu  Zahleu,  sowie  der  Lehre  von  den  Gleichungen  des 
1.  uud  2.  Grades.  Fertigkeit  im  Kopfrechnen  nnd  in  den  bttrgerliciieu 
ReohnDogen  mit  klarer  Eiiwieht  in  das  Verfikhrea.  Ventindiiig  der 
wichtigsten  Lehren  der  Planimetrie  nnd  Stereometrie  sowie  der  Gmnd- 
sflge  der  ebenen  Trigonometrie;  entsprechende  (Jefibtheit  in  der  L8sang 
▼on  Constrnktionsanfgaben  (fällt  bei  Mädchen  fort).  —  Naturgeschichte' 
Bekanntschaft  mit  dem  inneren  Bau  und  den  Lebensverrichtungen  des 
menschlichen  Korpers,  sowie  mit  seiner  EntwickeUiPL'  im  Kindes- 
alter; übersichtliche  Kenntnis  der  drei  Natuneiohe  und  der  ;:eologischen 
Verhältnisse  ilew  Heimatlandes  (bei  Mädchen  auch  der  für  den  Haus- 
halt wichtigen  Naturkörper).  —  Naturlehre:  Kenntnis  der  wichtigeren 
physikalischen  und  cbemisoben  Erscheinungen  nnd  Gesetze  auf  Orand- 
lage  des  Experiments.  SicherheiC  im  £rkUren  der  im  täglichen  Leben 
TorkommendenphysikaUsehen  nnd  chemischen  Erseheiniingen.  —  Land- 
wirtsohaftslehrc  (nur  für  Knaben):  Verständnis  der  Hauptgrundsfttze 
der  Bodenkunde,  des  Pflanzenbaues  und  der  Tierzucht.  Bekanntschaft 
mit  den  für  das  Land  wichtifjen  landwirtschaftlichen  Erwerhszweigen 
und  den  einschlflpjjen  Gesetzen,  —  SeliTihen:  Eine  deutliche  und 
gefällige  Handgchrift;  Gettbtheit  im  Sclireibcn  auf  der  Schultafel.  — 
Freihandzeichnen:  Fertigkeit  im  freien  Auffassen  und  Darstellen 
ebener  uud  räumlich  elementarer  Formen  uud  ibrer  Kombinationen,  mit 
besonderer  fiücksieht  anf  die  korrekte  Ctowandthelt  im  Tafelzeichnen.  — 
Yiolinspiel  (nur  itlr  Knaben):  Betthigang  znm  sicheren  nnd  richtigen 
Gebranch  des  Yiolinspicls  heim  C^esangonterrieht  Tonbildnng  nnd 
Bogenfilhrung;  Intervalle:  Skalen; yersohiedene  Stridmrten:  melodische 
Übungsstttoke;  Dnette  und  Tersettc;  Einflbnng  von  Volks-,  Schul-  und 
Kirchenliedern:  methodische  Anweisung  über  den  Gebrauch  der  Violine 
beim  Gesan^ruuterricbt.  —  Oesanj?:  Anf  der  nntorpn  Stufe  sind  zur 
Bildung  und  Entwickelunit;  der  .Stimme  besondere  Lhuii^aii  vorzunehmen; 
das  Volkslied  ist  zu  pliegeu.  Auf  der  oberen  Stufe  ist  die  zum  Chor- 
gesang erforderliche  Fähigkeit  allmählich  herbeizuführen;  aalherdem 
ist  das  Wissenswerteste  ans  der  allgemeinen  Mnsiklehre,  der  Harmmiie- 
lehre  nnd  der  Mnsikgeschicbte  gelegentlioh  sn  yermitteln.  (Den  Unter- 
richt der  Zöglinge  begleiten  methodisobe  Anweisungen  tther  die  Er- 
teilung des  Gesanu-unterrichta.)  —  Weibliche  Handarbtitcn:  Gründ- 
liche Kenntnis  der  für  die  bürgerliche  Haushaltung  notwendigen  Hand- 
arbeiten ;  Elemente  der  Kunstarbeiten.  —  Turnen:  Fertigkeit  in  muster- 
frilflLT'r  Ausflilirun^'  der  in  Volksschulen  anzuwendenden  Ubungsformen ; 
Kenntnis  der  UewcgungHorgane  und  ihrer  Entwickelun^sverändernngen ; 
Vcrstäuduis  der  Bewegungstechnik;  Fähigkeit,  diese  zu  zerlegen, 


üigiiized  by  Google 


2.  KapItcL  Die  Lehnrbndaag  In  den  einzelnen  Staaten.  3.  Aosland.  267 


methodisch  abzustufen  und  tnrnspraohlioh  zu  bezeichnen.  A^ertrautheit 
mit  den  nötigen  Hilfeu;  Bi-kanutscliaft  mit  der  gcscliichtlichen  Ent- 
wickelung,  dem  Wesen  und  der  pädagogischen  Aufgabe  des  Volkschul- 
turnens, dem  Bau  der  Geräte  und  der  Eiuriclitung  von  Turnstatten  (bei 
weiblichen  Zöglingen  nur  mit  Rflcksicht  auf  das  Müdchenturnen). 

An  den  theoretischen  Unterricht  iu  der  Pädag;ogik  und  Methodik 
«ebliefaeii  lieh  im  3.  nnd  4.  Jabrgauge  praktisebe  Obnngen  an.  Im  3. 
hospitierall  die  Zöglinge  in  der  ÜbnngBiobnle.  Im  2.  Semeiter  des 
betreffenden  Jabrgaagei  können  sie  aneb  xnr)  Hitbilfe  beim  Unter- 
riebt  herangezogen  werden. 

Der  Unterricht  im  Orgelspiel  ist  für  männliche,  der  im  Klavier- 
nnd  Violinspiel  sowie  im  Französischen  für  weihliche  Zöglins-e  fakultativ. 

Die  Seminare  in  Ungarn  haben  einen  dreijährigen  Kursus.  Die 
ordentlichen  Unterrichtsfächer  sind  nach  dem  Lehrplan  vom  13.  Juli 
1877:  Religions-  und  Sittenlehre,  Pädagogik  und  Methodik,  Geographie 
und  Geschichte;  Muttersprache,  Ungarisch  bezw.  Deutsch ;  Naturwissen- 
flobaften  nnd  deren  Anwendung  aofLandwirtsehaft  und  Gewerbe;  Land- 
wirtBebafksknnde  mit  Oartenbanttbungen;  Taterlftndisebe  Verfbisnngs^ 
knnde;  Matbematik  und  Geometrie;  Oesaog  und  Musik  (besondeis 
Violine  nnd  Klavier);  Kaltigrapbie  nnd  Zeielmen;  Tnmen;  HanS' 
industrie. 

Für  weibliche'  Seminaristen  ist  das  Internat  vorgeschrieben. 

«r.  Skan  »1  i  n  a  vi  en,  Hcinveden.  VerfÖgnng  vom  1.  Dez.  1865 
und  (JE  31.  Mai  \blH:  Der  Kursus  ist  vierjährig.  Zum  Eintritt  in  die 
unterste  Klasse  ist  an  Kenntnissen  erforderlich:  hinreichende  Bekannt- 
schaft mit  der  biblischen  Geschichte  und  Luthers  Katechismus;  genü- 
gende Fertigkeit  im  Lesen  dentseber  nnd  lateiniseber  Droekeebrift  und 
Fibigkeit,  das  Gelesene  mit  eigenen  Worten  naobzneniblen,  sowie  Vor- 
gelesenes nemlieb  feblerfrei  aolbusebreiben;  Fertigkeit  Im  Reebnen  In 
den  vier  Species  mit  ganzen  Zahlen  und  einige  Kenntnis  von  Decimal- 
brlleben;  Bekanntschaft  mit  den  Umrissen  der  vaterländischen  Geo* 
j»raphie  und  eine  gute  und  deutliehe  Handschrift.  Unterrichtsgegen- 
stände des  Seminars  sind :  Religion.  Scliwedisch,  Rechnen  nnd  Geometrie, 
Geschichte  und  Geograpliie,  Naturwissenschaften,  Pädagogik  und 
Methodik,  Kalligraphie,  Zeichnen,  Musik  und  Gesang,  Gymnastik  und 
und  Waffentlbang,  Gartenbau  und  Baumzucht.  —  Die  praktischen 
Übungen  beginnen  in  der  3*  Jabresklasse. 

In  Norwegen  Ist  naob  dem  Reglement  vom  31.  Juli  1869  dtt 
Semlnarkarsns  swe^ibrig.  Lehrfächer  sind:  Cbiistentamsknnde  (Bibel- 
geschichte, Behandlung  einzelner  Schriften  nnd  der  Perikopen ;  Luthers 
Katechismus).  Die  Muttersprache  (Lesen,  Satz-  und  Wortlehre,  Recht- 
schreibung. Diktnt^^f'liroiben,  Wiedergabe  voreetr;) gener  Stücke);  Rechnen 
<4  Speoies,  geometrische  Proportionen}  einfache  Gleichungen,  ikrech- 
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nun^  des  Flftehcninlmlts  rcchtliniger  Fig:ureii  sowie  des  Kubikinhalt» 
regelmäfsigor  Körper);  Musik  idas  Wichtig:ste  ans  der  Theorie,  Vortrag 
von  Psalmen  und.  Volksliedern,  mehrstimmiger  Gesang  event.  Orgel- 
spiclr,  Geographie  (allgemdne  Übenieht,  haoptslchlieh  physikaliiok 
und  nufctiiemfttisoh;  yaterllDdisehe  Erdknude);  Gesdiichte  (noFdiaehe 
und  bMonden  TaterltadiMhe;  ans  der  allgemeinen  eiae  Answabl  der 
iviebtigsten  Erzählungen,  die  mit  der  Bibel-,  Kirchen-  und  Yaterlands- 
gesehiehte  in  Verbindong  stehen);  Naturkunde  (gedrängte  Übersicht 
Aber  die  drei  Reiche;  ausftihrlicherc  Darstcllnn?  der  Einnchtimsr  dos 
menschlichen  Körpers);  S^obrciben  (1  bani::  der  lateinischen  Schrift  ; 
Zeichnen  (einfache  Vorübungen  aus  freier  Hand  zur  Bildung  von  Um- 
rissen); Leibes-  und  WaffenUbungen;  ^Gartenbau  (soweit  angängig); 
Erziehungs-  und  Unten  ichtslehre  (die  wichtigsten  Grundsätze  der  Päda> 
gogik  und  Methodik;  Lebrproben  in  der  SeminarttbirngsBehnle). 

V.  Abschnitt.  Höhere  Letaraiwtalteii. 

1.  Kapitel.  Prenften. 

§  1.  Einrichti()}(/. 

Einrichtung:  höherer  Schulen:  ALR  II  12  §§  1,2,  9—11, 
54—57,  59-G5;  verL'l.  Patent  v.  2.  Juni  1830  (für  Hannover). 

ME  2.  März  1SÖ7:  Zur  Errichtung*  von  Gymnawien  ist  die  Auf- 
stellung eines  Statuts  erforderlich,  in  dem  die  Anstalt  als  eigene  ju- 
ristisebe  Person  qnaliiziert,  ihr  konfessioneller  Charakter  beetimmt  be- 
seiehnet  und  ihre  Dotation  naeb  Malsgabe  der  besonderen  Terbtitnisse 
gewährleistet  wird.  Eine  Verbindung  von  elementaren  Vorklamn  nnd 
parallelen  Realklassen  mit  dem  Gymnasium  kann  im  Statut  vorbehalten 
werden.  Neben  diesem  ist  ein  vollständiger  Etat  anfzustcllrn.  Er- 
hebungen von  Seliiilern.  welche  sieh  nicht  mit  dem  EintrittspeMi  oder 
der  Gebühr  lür  Ab,i,'an<,'szeug:nisKe  decken,  und  welche  in  dem  Schul- 
<relde  nicht  zusammeni:cfafst  sind,  dürfen  in  den  Etat  nicht  einarestellt 
werden.  Zur  Wahrnehmung  der  Öchulinteressen  kann  ein  Schulkura- 
torinm  eingesetzt  werden,  das  im  Auftrage  der  Aufsichtsbehörde  und 
des  Magistrats  handelt  und  den  Direktor  sowie  den  Vertreter  des  könig- 
liohen  Kompatronats  zn  Mitgliedern  hat. 

Über  Sobiiletatsvergl.WiE8E-KOBLE3k,  Sammlang  der  Verordnungen 
nnd  Gesetze  ftlr  die  höheren  Schulen  in  Preufsen,  3.  Aufl.  S.  38  ff. 

Über  Schullokale  CBl.  1868,  297  ff.  und  WiKSE-KfBLKR  S.  41  ff. 

Untorrichfs-  und  Prftfun2:sordnunir  vom  T).  Okt.  lSri9:  Die  flufsere 
AupPtiUtnii;::  einer  Schule  ist  nicht  das  MaCs  für  ihren  inneren  Wert; 
aueli  mit  dürftigen  Mitteln  versehene  Anstalten  haben  durch  vorztto:liohe 
Iklähigung  einzelner  Lehrer  und  durch  die  Anstrengung  einzelner  oder 
vereinter  Krftfte  bisweilen  in  einzelnen  Klassen  und  Gegenständen  Vor- 
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zttgliohes  geleistet.  .\hev  das  Eintreten  von  g:lin8tigen  Umständen  der 
Art  kann  nicht  in  Rechnung  gebracht  werden.  Es  mufs  vielmehr  am 
den  Erfordornipsen  einer  wohlcingerichteten  Schule  ^'ezählt  werden, 
dal's  in  der  Beschaffenheit  der  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mittel  und  in 
der  von  dem  Patronate  thatsäclilich  ihr  trewidmeten  Fürsorge  eine 
sichere  Garantie  dafür  gegebeu  ist,  dais  das  Bedüifnis  an  Lehrkräften 
immer  hinreichend  gedeckt  sei,  die  einzelnen  Lehrer  nictit  überbürdet 
werden  mtLssen,  einige  Sicherheit  gegen  den  hd  niedrigen  Beeoldnngen 
hftnfigen  Lehrerweehsel  vorhanden  sei,  nnd  für  «lies  zun  Beitande 
einer  h&heren  Lehranstalt  nnd  zn  einem  gedeihliehen  Unteirieht  Er- 
forderliche an  Lokalen,  Apparaten  usw.  ansreiehend  gesorgt  werde.  — 
Vom  Standpunkte  der  Unterrichtsverwaltung  kann  es  als  ein  Nachteil 
nicht  angeselien  werden,  wenn  Schulen,  welche  solchen  Anforderungen 
zu  genügen  aufser  stände  sind  und  nur  mit  Mühe  ihre  Existenz  als 
höhere  Lehranstalt  fristen,  in  die  Reihe  der  Mittelschulen  zurücktreten, 
die  bei  zweokmäfsiger  Einrichtung,^  uud  Ausstattung  dem  UntcrrioWs- 
bedllffnia  eines  grolhen  TeUes  des  Bürgerstandes  besser  genügen. 

An  Lehrkrifken  sind  im  allgemeinen  flir  je  2  Klassen  3  Lehrer 
anzustellen.  ME  13.  Hai  1863:  Die  Yerpfliehtnng  der  wissensehaftlioh 
gebildeten  Lehrer  an  höheren  Untcrriohtsanstalten  darf  bei  dem  Direktor 
<Rektor)  über  14  bis  16,  bei  den  Oberlehrern  über  20  bis  2i  Stunden 
niclit  hinau8fj:'^hon ,  während  don  an  solchen  funi,'ierenden  Elementar- 
lehrern eine  wöchentliche  ^dnidf  mz.üi]  von  26  bis  28  auferlegt  werden 
kann.  Auch  die  Übernahme  der  hoiieren  Stundenzahl  von  22  bis  24 
kann  nur  solange  als  zulässig  erachtet  werden,  als  die  Frequenz 
der  einzelnen  Austalteu  gering  ist  und  nicht  Korrekturen  herbeiführt, 
welehe  viel  Zeit  in  Anspmoh  nehmen. 

AO  1.  Hai  1889:  Der  Beligionsnnterrieht  hat  die  ethisehen  Momente 
mehr  in  den  Vordergrund  zn  stellen,  der  gesobiehtiiehe  die  Taterlin- 
^isohen  und  monarchischen,  vergl.  Vorschläge  des  Staatsministerinms 
vom  27.  Juli  1889,  CBl.  1890  S.  707  «F.:  Unter  merklicher  Verringerung 
des  Lehrstoffes,  namentlich  durch  Ausscheidung  des  die  religiösen  Streit- 
fragen behandelnden  kirchcn-  und  dogmengeschichtlichen  Stoffes,  ist 
der  Unterriciit,  soweit  er  die  Geschichte  veraussetzt,  auf  die  für  das 
kirchlich-religiöse  Leben  bleibend  bedeutsamen  V  orgänge  zu  beschränken. 

OE  7.  Des.  1892:  Homer  in  der  Obersetzong  von  Voss)  als  Lektüre 
im  Dentsehen  Unterrioht.  , 

OE  12.  Febr.  1891:  Über  den  Wegfall  des  lateinisehen  nnd  grie- 
ehisehen  Anfsatzes. 

Über  das  Bifurkationssystem  (Spaltung  einer  auf  gemdnsamer 
Grundlage  —  Sexta  bis  Quarta  —  aufgebauten  Gymnasial-  und  Real- 
<\n«talt  von  Tertia  ab)  vergl.  Wiksif  Kühler,  Sammlung  der  Verord- 
nungen usw.  1  158  ff  und  CBl.  187ä  ti.  488 ff. 
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CE  7.  Jan.  ISSG:  In  Idf^ineren  Städten,  wo  das  Gymnasinm  auch 
die  BedUrfniMe  derer  ci-tallcu  iniils,  die  sich  mir  die  fWr  bfirirerliche 
Berufe  nötige  allgemeine  Bildung'  erwerben  wollen,  ist  die  Dispensation 
vom  Unterricht  im  Griechischen  mit  (lenehmiorung:  des  Provinzial- Schul- 
kollegiums  zulässig.  Jedoch  schlieÜBt  die  Uakeuntnis  des  Griechischen 
in  jedem  Falle  Toa  der  Teilnahme  am  Abitarienteaezamen  ans  (vergl. 
CO  13.  Mai  1865  and  0£  11.  Okt  18G5). 

CE  7.  Des.  1882:  Der  Ersatsanlerrielit  ftr  daa  GrieehiBclie  hat  an 
denelben  Stelle  dee  Lehrganges  tn  iMginnen,  an  weleher  der  Unter- 
rieht im  Giieehisehea  anftagt,  uad  hat  rieh  anf  die  jgleiehe  Zahl  Toa 
Stunden  m  erstrecken.   Notwendiger  Gegenstand  des  Ersatzunterriohts 

ist  die  englische  Sprache.  Als  sein  Lehrziel  ist  dasjenige  Mafs 
dei?  Wi^^ens  anzusehen,  das  von  Sohttlern  des  RealgymaaBiams  auf 

gleicher  btuie  f^efordert  wird. 

CE  ().  Juni  1S90:  l'ber  den  Zeichenunterricht  und  seine  Wiohtig- 
keit  fllr  die  nuisteu  Uüterrichtsgegenstände. 

I  ber  (las  Turnen  vergl.  CBl.  1892  S.  740  ff. 

Yorzeicliuis  der  an  höheren  Lehranstalten  eingeführten  Schulbücher 

CBl.  1890  S.  339 -46Ü. 

CE  11.  Juli  1S93:  Grundsätze  bei  Beschaffung  neuer  Lehrbücher 
nsw.  —  Über  Einführung  neuer  Lehr-,  Lese-  und  Übungsbücher  Cß 
19.  VMxz  and  1.  Jan!  1893. 

Grnndsfttxe  fllr  da«  Verfahren  bei  AnsteUang  wiMensebaftlieher 
Lehrkräfte  höherer  Unterriehteanstalten  CE  7.  Aag.  aad  22.  Not.  1892. 

HE  10.  Febr.  1892:  Die  PrAfiiag  der  GehaltSTerhflltalsae  der  Lehrer 
höherer  Lehranstalten  und  die  AheteUnag  etwaiger  Hüintände  gehört 
zu  den  Bcfni^nissen  der  staafliehea  Aaftiehtsbehördei  vergl.  Wnsss- 

KtBLER  II,  373  (3.  Aufl.). 

t^ber  Hesoldnngsverhältnisse  der  Leiter  und  Lehrer  höherer  Unter- 
riohtsanstalten  vergl.  Normaletat  vom  4.  Mai  1892  und  CE  2.  Juli  1892. 

G^etz  vom  25.  Juli  1S92  (GS  219)  über  das  Diensteinkommen 
der  Lehrer  an  nichtstaatliohen  öffentlichen  höheren  Schulen,  vergl.  CE 
21.  Okt.  1892  (Aasfbhranpheitimnangen). 

AO  28.  Jali  1892:  Baagverhftltnisse  der  Leiter  and  Lehrer 
höherer  Unterriehtsanstalten  Tergl.  G£  31.  Aag.  1892. 

§  2.   JJer  Unterricht  in  den  köfiei  m  Lehrmistaltm. 

Als  höhere  Lehranstalten  prelten  in  Prcnfscn  Gymnasien,  Real- 
jry mnaFtien,  Oberrealsohaleu,  Eealschulen  oder  Höhere 
Btirgersch  ulcn. 

Die  Lehr  plane  und  Lehraufgaben  sind  durch  CE  ü.  Jan. 
IS92  festgelegt  und  beätinimeu  Folgendes. 
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L  All?emf>ine  Letirpläne. 
A,  Lehri>lan  der  Gymnasien. 
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28. 


a.  Zu  diesen  Stunden  treten  ferner  als  allgemein  verbind- 
lich hinzu  je  3  Standen  Turnen  von  Vi  bis  lA  und  je  2  btunden  äiogen  in  Yl  und 
y.  BtTMlnuffMi  mm  Ttuman  findAH  nur  Mf  Grond  ftntUcher  ZragnbM  and  In  der 
Regel  nur  auf  ein  halbes  Jabr  statt.  Die  für  Singen  beanlagten  Schiller  sind  — 
Einzclbefreitingcn  w!e  in  VI  und  V  vorbehalten  —  auch  von  IV  bia  lA  zwe  Teil- 
uahme  an  dem  Cborsingen  verpüichtet. 

b.  Zur  ForlMteoDg  dM  Zmekam»  is  je  2  Staaden  sind  an  alle»  Oyrnamdea 
her-w.  IVngjmnasien  hh  zur  oberbten  Klasse  Veranstaltungen  getroffen;  ebenso  wird 
zur  Erlernung  des  Englischen  oder  des  Hebräischen  in  je  2  Stunden  von  IIA  bis 
I A  Gelegenheit  gegeben.  Die  Meldnng  zu  diesem  Unterricht  verpflichtet  zur  Teil- 
nabme  anf  ndndeataiia  ein  halbes  Jahr. 

c.  BezQgMch  der  Trcnnnng  der  Tertion  und  Sekunden  an  Miehen  Anitatten, 
wo  diese  Klassen  noch  räumlich  vereinigt  sind,  siehe  III,  I. 

d.  Durch  die  Klammern  zu  Deutsch  und  Lateinisch  soll  angedeutet  werden, 
dalh  diese  beiden  Gegensthnde  thnnlichst  in  einer  Hand  an  rerelnlgen  sind. 

ß.  Lehrplan  der  Realgymnasien. 
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Beraorkungen.  «.  Zu  diesen  Staad«n  treten  als  «llgiHaein  verbbidUch  hinzu 
je  3  Stonden  Toraeii  von  VI  bfa  lA  und  je  i  Stunden  Singen  in  YI  vnd  T. 

b.  Durch  die  Vereinigung  der  naturwisaeoeebaftlichen  F&cher  in  einer  Hand 
goM  ermöglicht  werden,  jedem  einseinen  demelben  leltveise  die  Stonden  beider  m- 

zuwenden. 

C.  Lobrplan  der  Oborrcalschulen. 
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I?omcrkungen.  Zu  diesen  Stunden  treten  als  alhcinrin  verbindlich  hinzu 
je  3  Stunden  lumen  von  VI  bis  I  A  und  je  2  Stunden  Singen  in  VI  und  V. 
Auraerdem  wird  als  vahlfireies  Fach  das  Linearzeichnm  Ton  III  A  bis  I  A  in  je 
2  Standen  t^lnbrt 

D.  Lchrplan  der  Realscbalen  (Huberua  Bargerschulen). 

F&r  diese  Schulen  gilt  der  Lebrplan  der  Oberrealscbnle  TOn  TI  Ul  II  B  einschl. 
Inwieweit  es  unter  Berttcktiehtigung  örtlicher  BedOrfnisse  ang&ngig  ist,  diesen  Lehr« 

]))an  dahin  zn  ändern,  dafs  von  VI  bis  II  eine  Verstärk nng  !^:<;  Deutschen  und  dem« 
entsprechend  eine  Vemunderungdes  Rechnens  und  der  Matbematik  bezw.der  Nator- 
wlssenflcbalten  oder  des  FnnsMieben  «nf  den  betreffenden  Stnfen  eintrete,  bleibt 
der  Entscheidung  der  Aufsichtsbehörde  Qbcrlassen.  Die  Wochenstundenzahl  für  die 
einzelnen  Klassen  darf  dadurch  nicht  oihöht  werden.  Eine  der  mSgUeben  Formen 
eines  solchen  Lehrplanes  findet  im  £4acbstehenden  seinen  Ausdruck: 
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Bemerkn riRcn.  Zu  diesen  Stunden  treten  als  aUgemeio  verliindüch  hinzu 
je  3  Standen  Turnen  io  VI  bi«  I  und  je  2  Standen  Singen  in  VI  aud  V.  Aufserdem 
aia  wabUreies  FMh  äu  Llneantlclinen  (2  Stunden)  in  III  bli  I. 

II.  B«Ma4er«  LelUrgcf  «ntttade. 

1.  Beligioa.  (Evangel.)  (Labcdd,  Ijehraufgaben  und  metbodiube  Bemer- 
kungen gelten  in  weMotiücbea  Ar  di«  aiU«p»ecb«nden  Stnfen  «n  «Uen  Artio  too 

höheren  Schulen.) 

Allgemeines  Lehrsiel.  Der  evangelische  Eeiigionsimterricht  an  höheren 
Sehtden  verfolgt,  onteniOfst  von  ttirer  Gewatthltigkeit,  das  Sei,  die  Jogend  In 

Gettes  Wort  zu  (^r/iehen  und  zu  befähigen,  dereinst  durch  Bekenntnis  und  Wandel 
and  namentlich  auch  durch  lebendige  iseteüigang  am  JdrcbUcben  GemeiodelebeD  ein 
«irkaames  Beispiel  zu  geben^ 

L ehre uf geben.  VI  (3  Standen  «fidieBtIieh)t  Bibliiebe  Geaehiehten  des 

Alten  Testaments  nach  einem  Lesebuch.  Vor  den  Hauptfesten  die  betreffenden  Ge- 
schichten dc^  NciKMi  Tfstament-s.  Aus  dem  Katechismus  Durchnabmc  luul  Aneig- 
nung des  l.  il&upt&tuckä  mit  Luthbks  Auslegung.  Einfache  Würicrkiaruug  des  2. 
nnd  3.  Haaptitfldu.  Elnprigong  einer  mtfeigen  Zahl  von  KatechiamaMprlkehen  und 
Yon  4  Liedern,  zun&chst  im  Anschlufs  an  die  Fesfzciton  des  Kirchenjahres.  V. 
(2  Stunden):  Biblische  Geschichten  dea  Neuen  Testauients  nach  einem  Lesebuch. 
Aus  dem  Katechismus:  Wiederboluug  der  Aulgabü  der  vorigen  Klasse;  dazu  Er- 
tilroDg  nnd  ^inigang  dee  3.  Heaptitfleits  mit  Lothebb  Amlegong*  Keteehineas- 
sprüchc  und  Kirchenlieder  wie  in  VI;  Wiederholung  der  dort  ;,'elern(cn  Lieder 
und  Einprägniif?  von  4  neuen.  IV.  (2  Stunden):  Das  Allgemein.'-te  von  der  Ein- 
leüang  der  Bibul  und  die  lieibeulolge  der  biblischen  Bhcher.  Übuiigeu  im  Auf- 
schlagen  ton  6i»Qcben.  Lesnng  irichtifer  Abechnitte  des  Alten  und  Meoen  Teata- 
meiitj  behiifti  Wiederholun;?  der  bildiscliou  Geschichten.  Aus  dem  Katechismus: 
Wiederholung  der  Aufgaben  von  VI  und  V;  Kinprägung  und  Erklärung  des  dritten 
ilauptstücks  mit  Ldxusbs  Auslegung  und  mit  Bibelsprüchen.  Kinprägung  des  4. 
und  5.  Beuptatttcks.  Katechiemostpraehe  wie  in  den  Tomngehendett  KleaMii  und 
Wiederholung  der  dort  gelernten.  Wiederholung  der  gelernten  Kirchenlieder  und 
£inpr&gung  von  4  neuen.  III  B  (2  Stunden):  Das  Reich  (iottes  im  Aiten  Testa- 
ment; Lesung  entsprechender  biblischer  Abschnitte,  dazu  Psalmen  und  Stellen  ans 
Hieb.  Wiedetholnng  dee  in  Vi,  V  nnd  IT  getemten  Katocbwmns  nebet  den  daaii 
ebigepr&gten  Sprüchen.  Wiederholung  der  frQhcr  p^clernten  Kirchenlieder,  Ein- 
prlgnng  einiger  neuer  (2— 4y  und  wertvoller  Liederstrophen.  Belehrungen  tiber  das 
Kirchenjahr  und  die  B^eutung  der  gotteediensüichen  Ordnungen.  UI A  (2  Stunden) ; 
Das  Brich  Gottes  im  Nenen  Testament;  Lesung  entsprechender  biUiseher  Abschnitte. 
Eingehende  Behandlung  der  Bergpredigt.  Gleichnisse.  Sichcrnnij  der  erworbenen 
Kenntnis  des  Katechismus  und  des  in  den  vorangegangenen  Klassen  angeeigneten 
Spruch-  nnd  Liedersebatxee.  Erld&rung  einiger  Psalmen.  Befonnationbgescbichte 
im  Anschlufs  an  das  Lebensbild  Luthers.  IIB.  (3  Stunden):  Bibelleaen  behufs  Er- 
gänzung der  in  Unter-  und  Ohortortia  i^elcsenen  .Abschnitte.  Erklärunc?  eines  der 
sjrnoptisehen  Evangelien.  Wiederholung  des  Katechismus  und  Aufzeigung  seiner 
inneren  OUederang.  Wiederholung  von  Sprachen,  Liedern  und  Psalmen.  IIA. 
<2  Standen):  ErklArung  der  ganzen  Apostclgeschidite.  Lesung  von  Abschnitten 
anderer  neutestamentlicber  Schriften.  Wiedcrho'uiii^  von  Katecbismus,  Sprüchen  und 
Liedern.  IB.  (2  Stunden):  Kirchengwcbichte  unter  Beschränkung  auf  die  fUr  kircb- 
Uch'religiOse  Bildung  der  evangelischen  Jagend  unmittelbar  bedentsamen  Stoffe: 
das  Judenchristentum,  die  i'aulinische  Auffassung  der  Person  und  Werke« 
Chriäti:  Aagustlnus,  I'ol  iLiiiis.  dio  Entwickelong  der  römisch-katholischcu  Kirche, 

Peti  krsilie,  Üor  üüonil.  L  ntcrriclit  JI. 


üigiiized  by  Google 


274  I.  Havptalytetlinif .  V.  Abaelinitt.  Höhwe  LebramtaUen. 


die  V.  -  mation  und  ihre  Vorboreitung ,  die  wichtigsten  Richtungen  in  der  Fort- 
entwickelung der  evangelUchen  IClrche  (Pietismus,  Herrenhater,  äpcncr,  Wichern); 
auch  neu««  Sekten,  wie  Hethodisten,  Baptisten,  Irvinfianer.  ErklSntnf  neoteita» 
mentlicbcr  Schriften:  des  Erangeliums  Johannis  und  leichterer  Briefe  (Galater-, 
Philipper-,  Jakobus-,  Erster  Korinthorbrief,  an  Pliilemonl  liier  und  in  I  A  stellen- 
weise unter  Heranziehung  des  Urtextes.  lA  (2  Stunden):  Glaubens-  und  Sitten- 
leh»  in  Gestalt  von  ErUSrang  der  Artikel  I-XVI,  SLVIII  and  XX  der  Conf. 
Aug.  nach  vorangeschickter  kurzer  Einleitung  Ober  dio  drei  alten  Sjnbole.  Er- 
klärung neutcstamentlicher  Schriften:  des  üftmerbiiefes  and  anderer  ans  dem  bei 
IB  angegebenen  Kreise. 

Methodische  Bemerkungen.  Durch  die  Aafstellung  der  Lehraofgaben 
wird  der  6edäcbtni8«toff  auf  das  Kotwendigste  beschränkt,  damit  die  ethische  Seite 
des  Unterrichts  um  so  mehr  in  den  Vordercrrnnd  treten  könne.  Auf  die  lebendige 
Annahme  und  wirkliche  Aneignung  der  UoiUtbatsachen  und  der  Cbristenpflichten 
ist  der  Nachdruck  im  fidigfontanterrichte  an  legen,  und  dieser,  soweit  er  sich  auf 
Oeechtehte  stQtzt,  auf  die  fQr  das  religiös-kirchliche  Leben  bleibend  bedeutsamen 
Vorgänge  zu  beschränken.  Für  keinen  Tlnterriehtszweifr  <i\]t  sn  sebr  wio  für  diesen 
die  pädagogische  Wahrheit,  daCa  dio  Grundbedingung  iür  den  Erfolg  in  der  leben- 
digen Persdnliehkeit  des  Lehrers  und  dessen  innerer  ErfMIang  mit  dem  Gegen* 
Stande  liegt  Aber  auch  wo  diese  Gniiidbcdinpiinj»  vorhanden  ist,  darf  es  an  der 
padagogi-jfhcn  Ein*?icht  nicht  fehlen,  weiche  in  der  Scblichtheit  und  Einfacliheit 
de^  Darslcllens  und  Fragens  den  Altersstufen  der  Schüler  gerecht  wird  und  das 
Dargebotene  ihrer  Auffassung  klar  und  anschanlleb  an  venattteln  weifs.  Die  Be- 
schränkung des  Gcdächdiisstoffes  macht  es  nm  so  leichter  inrijlich,  das,  wjis  an 
Liedorn  und  Bibclstellen  und  aus  dem  Ivatecbismus  gelernt  wird,  in  einen  sicheren, 
durch  'Wiederholung  gesicherten  Besitz  des  Schülers  zu  verwandeln,  der  diesem  in 
das  Lehen  nachfolgt  Der  unteren  Stuf«  lit  iHe  blUisehe  Ges<ddchte  des  Alten 
lind  Neuen  'l"est;imenfs  in  passender  Auswahl  und  Darstelhmg  nach  einem  zweck- 
niäfsigen  biblischen  Lcscbuchc,  sowie  die  Erlernung  der  fQr  diese  Stufe  geeigneten 
Kirchenlieder  und  der  lutherische  Katechismus  zugewiesen.  Der  Lehrer  bat  dafUr 
an  sorgen,  dats  alle  Teile  dieses  Unterrichtes  in  lebendige  Besiekunggesetst  werden. 
Der  M  i  tte  1.^ f  u  f e  fällt  dio  Befestigung  des  Katerhismus ,  die  Wiederholung  und 
Erweiterung  des  Lieder-  und  Sprucii^cbataes  und  die  in  ihrem  Zu^mmenhangc  Über- 
sichtliche Gesehichte  des  Reiches  Gottes  im  Alten  und  Neuen  Testament  zu. 
Hienu  tritt  die  Einführung  in  KIrdienjahr  und  dio  gottesdienstliche  Ordnung, 
sowie  eine  besonders  an  Luthers  Perjsnn  sieh  anschl"' ^  ndo  lebendige  Erzählung 
der  Beformation.  Ein  erster  Abschluls  wird  in  dem  eecbbtun  Jahreskursus  erreicht, 
indem  ein  synoptisches  Evangelium  befanlii  ensammenbängender  Auffassung  des 
Lebens  Jesu  gelesen  und  erklärt  wird.  Auf  der  Oberstufe  wird  die  Kenntnis 
der  Schriften  des  Neuen  Testaments  in  dem  hei  den  he.^imdcren  Lehraufjjaben  be- 
zeichneten Umfange  erweitert,  wobei  dem  Lehrer  bei  der  Wahl  im  einzelnen  freie 
Bewegung,  auch  mit  Rficksicht  auf  die  Lelstun^fiUiigkeit  seiner  SchOler,  su  lassen 
ist.  Als  Einleitung  in  dio  Geschichte  der  Kirche  dient  das  Lasen  der  fBr  die  Ober- 
sekunda lie>tirTimten  Apostelgeschichte. 

Die  Kirchengescbicbte  soll  in  der  Prima  nur  in  ihren  Hauptmomenten  und  mit 
bestimmter  Ausscheidung  alles  denen  gddhrt  werden,  was  nicht  von  unmittelbarer 
Bedeutung  ftir  die  religiös-kirchliche  Bildung  unserer  Jagend  ist.  Sie  hat  sich  also 
im  v.'r<t'^rit!ichen  auf  die  Diir-itellung  des  Urchristentnm!«,  der  Reformation  und  ihrer 
Vorbereitung  und  aut  die  wichUg&tcn  Erscheinungen  der  neueren  Zeit  zu  beschränken. 
Dto  chriiüiche  Glanbens-  und  Sittenlehre  wird  nicht  nach  einem  System  und  Rilfs- 
bnch,  sondern  im  Anschlufs  an  die  evangelischen  und  apostolischi  n  Schriften  und 
an  die  Augustana  gelehrt,  indem  nach  karser  Einleitung  Qber  dio  drei  alten  Sjmbole 
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insbesondere  die  Artikfil  I— XYI  sowie  XVIII  und  XX  des  ersten  Teils  der  Aupu- 
stana  erkl&rt  werden.  Auch  in  der  Prima  des  Qymnasiums  ist  bei  dem  Lesen  der 
»MiteiliBmitliclien  Sduriften  im  «ItgaiiMiiieB  der  deatseto  Test  m  Gnmde  zn  legen. 
Jedoch  kann  hier  wenigstens  abschoittwciae  der  griecliiMh«  Text  herangezogen 
werden,  um  den  Schüler  zum  Zurückgehen  auf  den  Urtext  anznieiten.  K  :  'M  aber 
rorsoseben,  dafs  dadurch  der  Unterricht  nicht  einen  philologischen  Charakter 
•anebra«  und  aein  HMiptsw^  gelkbrdet  «erde.  Aue  den  «ogenaonten  Eänlef toagt* 
Wissenschaften  für  die  UbÜMlieii  Bacher  ist  nur  das  Notwendigste  zu  geben.  Kri> 
tiaehe  Unteraaehoqgen  auf  dlMwm  Gebtete  geboren  nicht  in  den  fiereicb  der  Schale. 

Xatbolitclie  Belfgion  (toh^  CB  9.  Jma.  1893). 

AllfTomoines  Lchrzicl.  I>er  kathn)i«!chc  Rcligionsnntcrricht  an  höheren 
Schulen  bat  als  wesentlicher  Bestandteil  des  Gesamtorgantsmus  der  Schule  nicht  in 
•bgeconderter  nnd  vereinzelter  Stellung,  sondern  mit  allen  Zweigen  der  bildenden 
and  eniebendon  Tb&tigkeit  der  Schnlo  in  r^er  Wecbaelbeziehoiig  eng  verbundMi, 
die  besondere  fachnntcrrichtlicbo  Aufgabe,  die  katholische  Jugend  nach  Mafsgabo 
ihrer  geistigen  Kntwickelung  mit  den  Lehren  und  Vorschriften  wie  mit  dem  inneren 
und  inCwreu  Leben  und  Wirken  der  kttboliscben  Kirche  bekannt  sv  machen ,  sie 
in  der  Obcrzengung  von  der  Wahrheit  und  dem  göttlichen  Ursprünge  dei  Christen» 
t«ni5i  und  der  Kirche  zu  befestigen  und  sie  anzuleiten,  diese  Überzeugung  durch 
das  Leben  in  und  mit  Christus  nnd  seiner  Kirche  treu  au  bewahren,  sorgfältig  zu 
pflegen  nnd  stets  nnTerbrOebBcb  an  bekennen. 

Lebraufgaben:  VI  (3  Stunden  wCchentlich):  Die  notwendigen  Qebete; 
kurze  Anleitung,  der  h!  iItL'':n  Messo  mit  Andacht  beizuwohnen.  Nach  Bedürfnis 
Beichtuntorricht  oder  kurzu  Wiederholung  desselben.  Katechismus:  das  wste 
Hanptstftek  vom  Glanben.  BlbÜBcbe  Gescbiditen  des  alten  Testaments  (nach  einer 
biblischen  Geschichte}.  V  (2  St):  Das  2.  und  Hauptstück,  von  den  Geboten  und 
den  Gnadenmitteln.  Biblische  Geschichten  des  neuen  Testaments  biszur  Aufer-h-hnug 
Jesu  (nach  einer  biblischen  Geschichte).  IV  (2  St):  Erweiterter  Katechismus  ,  das 
erste  Hauptstück,  vom  Glauben.  BIblisdie  Geseidehte:  Abseblufli  des  neuen  Test»* 
ments  nebst  eigknsender  und  vcrtiofendor  Wiederholung  der  geBainton  bibh'ächen 
Geschichte  des  neuen  Testaments,  insbesondere  der  Zeit  der  öffentlichen  Lehr> 
thätigkeit  Jesu  (nach  einer  biblischen  Geschichte).  Erklärung  und  Kinprfigung 
einiger  KireheDlIeder.  HIB  (3  St):  Erveitertor  Kalecbisnins:  Das  aweite  Haapt> 
•tttck,  von  den  Geboten;  dazu  Erklärung  des  Kirchenjahres  in  Verbindung  mit  dem 
ersten  Kircbengebote.  Biblische  Geschichte:  Ergänzende  und  vertiefende  Wieder- 
holung der  Geschichte  des  alten  Testaments,  mit  besonderer  Hervorhebung  seines 
Torbereitenden,  prophetischen  ond  vorbildlichen  Cbarakten  in  eintrinen  barTor- 
ragenden  Personen  wie  in  Ereignissen  und  gottesdicnstllcben  Einrichtungen  (nach 
einer  biblischen  Goscbicbto).  Erklürnnq;  und  Einprägung  weiterer  Kirchenlieder  und 
einiger  lateinischer  Hymnen.  IIIA  (2  ht.):  Erweiterter  Katechismus:  Das  dritte 
Banptstttek,  von  den  Gnadenmittdn,  anter  Berftcksichtfgung  der  Liturgie  bei  dem 
heiligen  Mcfsopfcr,  bei  der  Spendung  der  heiligen  Sakramente  und  bei  den  Sakra- 
mentalicn.  EinfühnuH'  in  (lic  Kirchengeschicbte  mittels  bervorragendor  kirchen- 
gescbicbtltcher  Gharakturbiidcr.  {Uli.  Statt  de»  erweiter ttiu  hLatecbiauiu^j  kanu  auch 
ein  entsimehendeB  Lehrbuch  benatst  werden.)  II  B  (2  8t):  fiegrandung  des  katho- 
liscben  (Ilanbotis  (Apologetik):  Die  Lehre  von  der  natürlichen  Religion,  von  der 
göttlichen  (Jücnbarung  und  von  den  üffcnbarun^jsstnfen  lüroffi'iiltaruutr,  .Tudcntiini, 
Christentum);  die  Lehre  vun  der  Kirche,  vou  dou  Qiielion  de»  katholischen  Glau- 
hen»  nnd  von  der  katboliaehen  Glanbensregei  (nach  einem  Lehrbuch).  Wiederbolnng 
der  wichtigsten  Gcgenstindo  aus  den  Lehraufgaheu  dtr  mittleren  Klassen.  II  A  (2  St.) : 
Die  Glaubenslehre  von  Gott,  von  der  Schöpfung  und  von  der  Erlösung  (nach  einem 
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I.olirbuchi.  (EiDRebendere  Besprechang  linden  aufser  den  Unterschcidungslebren 
die  Ltibrpunkte,  welche  gegenaber  den  herrschenden  Zeitrichtnngen  eine  apologe- 
UmAb  Bebandlnng  «rfordera.  AntffllifUche  MitMloncen  am  der  Kircbengesdüchte 
bis  auf  Karl  den  firofscn,  vomebmlicb  durch  entsprorhendo  Charakterbilder  ein- 
zelner Persönlichkeiten  oder  Zeitabschnitte,  kirchlicher  Institute  osw.  (im  Anschlurs 
an  ein  Lehrbuch).  IB  (2  St):  Abaehlud  der  Qlattbentlefcre:  toh  d«r  Heiligung 
und  dar  VoUcndoos  (ntck  einem  Lekrbncb).  Kirchengeschichtlicho  Mitteilungen 
ans  der  mittleren  und  neueren  Zeit.  I  A  '^f  i-  T>ie  allgemeine  und  die  besondere 
Sittenlehre  (nach  einem  Lehrbuch).  (Auch  diese  vorzogitweiM  mit  Widerlegung  der 
dM  sittliche  Leben  nnd  die  gesellacbftftUcba  Ordnung  geftbrdend«n  Onmdsfttn  nnd 
Beatrebungen  der  Gegenwart).  ZuMimmanfassendo  Wiaderbolangan  aua  den  Lehr» 
aofgabcn  der  oberen  Klasf^rn. 

Wo  durch  eigenartige  Verbältnisse,  insbesondere  durch  die  Vereinigung  ein» 
nalnar  oder  «lebrerer  Kiaanen  bn  ünterrtcbte  eine  Abtodening  der  iroratdienden 
Lehraufgaben  notwendii,'  ist.  wird  der  Lehrer  die  aoa  eoloben  Vcrhultnisscn  unvcr» 
meidlich  entstehenden  Nacliteile  durch  um  so  regeren  Eifer  und  durrh  iintcrricht- 
licbe  Geschicklichkeit  nach  Kräften  auszugleichen  suchen  und  sich  dabin  bemäben, 
daft  gidebwobl  mit  Ablauf  des  gesamten  Lebrknrana  das  ganse  Gebiet  des  ünter' 
richts  bebandelt  ist.  Wenn  der  ür^ianisnius  der  Anstalt  es  erfordert,  kann  die 
Kirchenge^^chichte  in  Obersekunda  allein  durchgenommen  und  für  die  beiden  Primen 
die  Glaubens-  und  Sittenlehre  vorbehalten  werden. 

Metbodiscbe  Bemerkungen.  Die  religiöse  Ausbildung  berubt  auf  allen 
Elassenstufen  zun&cbst  auf  der  Darlegung,  Erklirung  und  Begründung  des  posi« 
tiven  kirchlichen  Lebrbcgriffa.  Apoloi,'e(isfhe  Gesicbtspankte  sollen  daneben  im 
allgemeinen  erst  von  Untersekunda  ab  in  den  Bereich  des  Unterrichts  gezogen 
werden,  und  aueb  dann  nur  iosofem,  als  es  sieb  um  die  Abwebr  tod  solcben 
Irrttimem  handelt,  welche  entweder  schon  jetzt  im  unmittelbaren  Gesichtskreise  der 
Schüler  lietjen  oder  sich  ihnen  doch  voraussichtlich  so  bald  aufdrängen,  dafs  deren 
Besprechung  und  Zurückweisung  unerläfslich  ist.  Dabei  mufs  wiederholt  auf  die 
Bedeutung  der  Bespreebnng  gegneriseber  Einwinde  bbagewiesen  nnd  naebdrfleUleb 
daran  erinnert  werden,  dafs  die  hier  als  erwiesen  vui  i^l  ^^ctzto  unfehlbare  Lebr- 
antorit.1t  der  vom  Geiste  Gottes  j^eJcitetcn  Kirche  Jesu  Christi  die  volle  sichere 
Bürgschaft  des  christlichen  Glaubens  ist.  Bezüglich  des  Godächtnisstoffos  versieht 
die  Anftt^ung  der  Lebranlgaben  für  die  untere  nnd  mitüere  Stufe  dnrcbweg  mit 
der  erforderlichen  Anweisung;  nur  auf  Untersekunda  sowie  auf  der  Oberstufo  hat 
der  Lehrer  die  Mafsbaltiini;,  welehe  dort  nur  im  allgemeinen  angesehen  ist,  im  ein- 
zelnen selbtit  durchzuführen,  ^ur  von  der  festen  Grundlage  sicherer  religiöser 
Kenntnisse,  i^inbiger  Übeneugnng  und  kireiilicher  Gesinnung  aus  kann  der  Reli- 
gionsunterriclit  bestrebt  sein  und  hoffen,  auch  die  andere  Seit»',  nicht  den  letzton 
und  unwirbtitrsten  Teil  seiner  Anfi;;i!iC,  nämlich  dii.'  religiöse  Krziehun;?  und  sitt- 
liche Veredlung,  mit  vollem  uud  daucrbattuiu  Erfolge  verwirklichen.  Die  Glau- 
bens- und  Sittenlebre  kommt,  entspreebend  der  Dreiteilung  der  OJUirigen  Unter> 
richtsanstalten  und  dnrchj^ehends  im  An^chlnfs  an  diese,  dreimal  zur  Behandlung, 
jedesmal  in  erweiterter  Form  und  in  gröfserer  Vertiefung.  Bei  der  B"sy)rt'rhnng 
sind  auch  die  auf  anderem  als  dem  religiösen  Lehrgobictc  gewonnenen  iieuntiiisäe 
der  Scbttler  tbnnllebst  su  verwerten.  Im  Interesse  der  Scbflier,  welebe  naeb  Be- 
endigung des  Untersekunda-Kursus  ö'w  Anstalten  verlassen,  ist  dieser  Klasse  als 
vornehmstes  Lehrpensum  eine  populär  gehaltene  Begründung  des  katholischen  Glau- 
bens zugewiesen.  Auf  die  Lehre  von  der  Kirche  ist  bei  diesem  Unterrichtsstoffe 
▼omehnlieh  Gewiebt  an  legen;  d«in  auf  dem  Geborsan  gegen  die  Kircbe  als  die 
rnn  Gott  he;?hnhigtc  Hüterin  nnd  Kr'flärerin  der  göttlichen  Satzungen  beniTif  nach 
katholischer  Lehre  das  wahrhaft  sittliche  Leben,  nnd  in  diesem  liegt  wieder  ein 
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besonderer  Schutz  gegen  dl»  Tsrikebrta,  die  tltlUelia  Ordiiimg  gefiUadaideD  BJdi- 

tnngcn  dnr  G^enwart. 

Wie  der  Unterricht  in  der  Glaubens-  und  Sittenlehre  immer  auf  die  bibüichen 
GMoUebten,  w  mab  iiiDgek«brt  der  bibliiebo  GeaebiebtranteRidit  atoto  auf  die 

Qlaubonswabrheiten  und  die  sittlichen  Vorschriften  zurtlckgehen.  In  dieser  Wechsel- 
beziehnng  kann  auf  der  Oberstufe  (\le  Rcsprcchung  clor  (rfnnhena-  und  Sittenlehre 
bei  einzelnen  Gelegenheiten  tbunlichat  aa  die  Lesung  oder  Mitteilung  ausgewählter 
kMner  Abecboftte  der  beilifen  Sebrift,  an  eincelne  GMcbnlanden  und  Begeben* 

beiten  aus  dem  Leben  Jesu  geknüpft  «erden. 

An  die  erste  Einfübrnn?  ii;  die  Kircbongeschidite  auf  der  Mittelstufo  scbliefscn 
sich  auf  der  Oberstufe  aosluhriichere  Mitteilungen  aus  diesem  ünterrichtsgebtete 
an,  bter  irie  dort  vorviagend  In  Fenn  von  CbankterbUderd.  Das  Hanptilel  dleeai 

Unterrichts  liegt  nicht  darin,  eine  möglichst  grofse  Summe  von  Einzelheiten  zu 
bieten,  sondern  die  Kirche  hochhalten  und  Hoben  zu  lehren  nrul  in  ihrer  Geschichte 
insbesondere  die  Entfaltung  eineü  Planes  der  guttlicben  Voraehung  erkennen  zu 

laasen. 

■J.  Deuts  c  b. 

(Lehrziel,  Lefaraufgaben  und  methodische  Bemerkungen  gelten  im  wesentlichen 
fOr  die  entsprochenden  Stufen  aller  höheren  Schulen.) 

Allgemeines  Lebrxiel.  Fertigkeit  im  mOndlleben  und  schrifUieben  Oe> 
brauche  der  Muttersprache;  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Abschnitten  der 
Geschichte  unserer  Dichtung  an  der  Hand  dos  Gelesenen;  Belebung  des  vaterländi- 
schen Sinnes,  insbesondere  durch  Einführung  in  die  germanische  Sagenwelt  und  in 
die  flir  die  Scbnle  bedentBamsten  Heisterwe^  anaerar  Idttaratnr.  - 

Lehranf|3:aben.  VI  (4  bezw.  5  Stunden  wöchentlich):  Granin;ihk  Rede- 
teile und  Glieder  des  einfachen  Satzes;  Unterscheidung  der  starken  und  schwachen 
Flexion.  (Terminologie  dorebans  in  Obereinstimmnng  mit  dem  lateinischen  Unter- 
liebt) Rechtscbreibeflbnngen  in  wöchentlichen  Diktaten  in  der  Klasse.  Xesen 
Ton  Gedichten  und  Prosastücken  (Fabel,  Märchen,  Krzihluni^en  ans  der  vaterländi- 
schen Sage  und  Geschichte).  Nacherzählen.  Auswendiglernen  und  Vortragen 
(Gedichte).  Y  (3  beiw.  4  8t):  Grammatik.  Der  einfache  und  erweiterte  Sats. 
Das  Notwendigste  von  ansaaunengesetzten  Satz.  Rechtsebreibe*  und  Inter- 
punktionsQbnngen  in  ■wöchentlichen  Klassendiktaten.  Mtlndlichcs  Nach- 
era&bien;  erste  Versoche  im  Schriftlichen.  (Im  ersten  Halbjahr  in  der  Klasse,  im 
nreitai  nneh  als  Hansarb^t.)  firslhlongen  ans  der  alten  Sage  und  Gesebidite. 
Sonst  wie  VI.  IV  (3  bozw.  4  8i):  Grammntik.  Der  zusammengesstito  Satt. 
Da^  Wichtigste  aus  der  Wortbildung^lehrc,  an  typische  Bci.spiolo  ans""  chlnssen. 
Abwechselnd  BechtscbreibeOibungen  in  der  Klasse  und  schriftliches  freieres 
Nneherniblen  des  In  der  KIsMe  Geborten.  (Blanche  Arbelt  afle  4  Wocben.) 
Lesen  Ton  Gedichten  und  Prosasttkcken.  Nacbersbblsn.  Auswendiglernen  nttd 
Vortragen  (Gedichte).  HIB  (2  bezvs'.  :i  St.i:  Grammntik.  Ziü^ammenfassendcr 
Überblick  (kber  die  viehtipten  der  deutseben  Sprache  eigentümlichen  grammatischen 
Gesetse.  Binsttebe  Aufsitze  (Ers&hlungcn,  fieschrefbungen,  ScbUdemngco,  Ober^ 
Setzungen  aus  fremdsprachlicher  L('ktare)  lUle  4  Wochen.  Brliandlung  prosaischer 
und  Qg^tischer  LesestQckc  (nordische,  germanische  SsKen,  All^'emeiii-fjcschicht- 
liches,  Kalturgescbichtliches,  Stoffe  aus  Geographie  oder  Naturgeschichte ;  Episches, 
besondert  Balladen).  Belebrangen  Ober  die  poetlseben  Fonnen,  soweit  aar  Brün- 
terung  dos  Gelesenen  (rfordcrlieh.  Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Ge- 
dichten wie  auf  den  Vorstufen.  Ill.\  (2  bezw.  ?•  St  i:  IlSuslicho  .\ufsiVtzo  wie 
HIB;  dazu  Berichte  über  Selbsterlebtes,  auch  in  Briefform.  Allmähliches  Herror- 
treten  der  poetiscben  Lektttre  vor  der  prosaiseben,  Lyriscbos  und  Dtamattsebes, 
(Insbesondere  SeblUers  Glodce  nnd  Wilbelm  Teil)  mit  Anknftpfiing  velterer  Beleb- 
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ruogen  über  Poetik  und  Rhetorik.  (In  Kealanstalten  statt  des  Dramas  Homer  in  der 
Oborsetzung  von  Voss.)  Auswendiglernen  und  Vortragen  von  Gedichten  und 
DfehtenteUen.  HB  (S  St.):  Fraktiiche  Anldtnnf  rar  AvAtatKbDdung  durch  Obimgwi 
in  Auffindung  des  Stoffes  und  dessen  Ordnung  in  der  Klasse.  Leichte  Aaf« 
sÄtze  abhandelnder  Art  alle  l  Wochen,  besonik-rs  Vergleichungen  neben  erzählen- 
den Darsteliungen  oder  berichten  wie  in  IliA,  nur  umfasseader.  Obersetzungea 
am  firendipnehUehor  L^Sre  Jaagfinia  von  Orleam  (in  BMlanRtaltea  Wflhdm 
Teil),  Minna  von  Bamhclm,  Hermann  und  Dorothea.  Die  Erklärung  ist  in  mög- 
lichst einfacher  Weise  darauf  zu  richten,  dafs  das  Ganze  von  dem  Schüler  als  ein 
in  sich  abgescblMsenca  Kunatwerk  aufgefafst  werde.  Auswendiglernen  von 
Hiehtentdien  und  entBYannehe  in  Vortrag  kleiner  sdbatftQdfgerAaaarbaititngen 
Ober  Gelesenes.  IIA  (3  beiw.  4  St.):  H&uslicho  und  Klassi^naufs&tze. 
Kleinere  Abhandlungen  aus  dem  den  ScbUlom  im  Unterricht  eröffneten  Gesichts- 
kreise. Ktwa  b  Aufs&tze  im  Schuljahr.  £infQbrung  in  das  Nibelungenlied  anter 
Hittdlong  von  Proben  taut  dem  Urtext,  welche  Tom  Lehrer  sa  lesen  and  tu  erkUbrea 
sind.  Ausblicke  auf  nordische  Sagen  und  die  groCsen  germanischen  Sagenkreise, 
auf  die  höfische  Epik  und  Lyrik.  Einzelne  sprachgeschichtliche  Belehrungen  durch 
typische  Beispiele.  Zusammenfassender  Rückblick  auf  die  Arten  der  Dichtung. 
Leaen  von  Dramen  (s.  B.  WallenMefai,  Egmont»  GAts).  Gelegentilehee  Aae- 
wendiglcrnon  von  Dich  (erstellen  und  Yorttige  der  Schüler  über  den  Inhalt 
bedeutender  mittelhochdeutscher  [)ichtungcn  oder  gelesener  moderner  Dramen  und 
sonstiger  Dichtungen  nach  eigenen  Ausarbeitungen.  lU  (3  bezw.  4  St.j:  H&ns- 
liehe  nnd  KlassennafsAtse  wie  in  IIA.  LebenehÜder  ani  der  denteehen  Lit- 
teraturgescbichte  vom  Beginn  des  IG.  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  knapper 
Daratelluni.,'.  Lektüre.  LcssingKrhe  Abhamlliin^en  fLaokoon).  Einige  Oden  Klop- 
Stocks.  Schillers  und  Goethes  Gedaukeulyrik.  Draineu,  namentlich  Iphigenie,  Braut 
TOR  Bf  eeiiaa  <tn  BealanetdtMi  anch  Sophokleisehe  Dramen  io  deotseher  Übersetrang). 
Proben  von  neueren  Dichtern.  Vorträge  der  Schüler  über  Lehen  und  Werke  von 
Dichtern.  An  die  Stelle  der  genannten  Prosalektüre  tritt  unter  ümstflnden  hier, 
wie  in  i  A,  die  Durcharbeitung  schwierigerer  Stücke  eines  Lesebuches  lür  I.  I A 
<3  beiir.  4  St):  Hftniliche  und  KlaiBonanfi&tse.  Lebensbilder  Goethes 
und  SchilliTH  und  ihrer  bcrOlimtesten  Zritgenosson  sowie  bedentendorcr  neuerer 
Dichter.  Lektüre  aus  der  ,,lIa:nbur;;ischon  Dramatnrgie",  Lesen  von  iJramen.  ins- 
besondere auch  Shakespearcscber  in  der  Überüetifuiig  (an  Gyuiuabien).  Yortruge 
der  SehOler  Ober  Leben  und  Werke  Ton  Dichtem  nach  eigeiier  Ansarbeitnng. 

M  etb  0 di  sehe  Bemerkungen.  (Wogen  der  Stellung  des  deutsehen  Uotsc^ 
ricbts  zu  den  übrigen  Lehrgegenstunden  vergl.  Erläuterungen  Iii,  5.) 

Die  grammatische  Unterweisung  in  der  Muttersprache  ist  bestimmt,  dem 
SofalUer  eine  objektifO  Norm  fttr  die  BenrMlang  eigenen  nnd  fremden  Ausdmckes 
zu  bieten  und  ihn  auch  später  in  Fäüen  des  Zweifels  m  leiten.  Diese  Unter- 
weisung hat  sich  aber  auf  das  Notwendigste  zu  beschränken  und  immer  an  bestimmte 
Beispiele  sich  anralehnen.  Die  Behandlung  der  deutschen  Grammatik  wie  die  einer 
Fremdsprache  ist  in  deutschen  SchnlMi  ra  verwerfen.  —  Die  stnfraraftftig  gewd- 
neten  schriftlichen  Übuny;en  (<oIlen  ans  dem  Unterrichte  selbst  erwachsen.  Dadurch 
aber  ist  nicht  ausgeschlossen,  d&i»  aut  den  oberen  Stufen  auch  Aufgaben  allge- 
meineren Inhalts,  sofern  eine  genügende  Vorbereitung  aus  dem  Unterrichte  im 
gansen  Tovausgesettt  werden  kann,  sur  Bearbeitung  gesteUt  werden.  Aufgaben, 
welche  an  das  Gelesene  sich  anschliefsen,  sird  besonders  auf  den  oberen  Stufen 
zu  empfohlen.  Indessen  mul's  d&bi-i  vor  jeder  Überspannung  der  Anlorderongen 
namentlich  in  Bezog  auf  den  Umfang  der  Arbeiten  dringend  gewarnt  werden.  Be> 
aOglich  der  Verwertung  der  Obersetcungeil  ans  den  Flremdsprachen  für  den  deut- 
schen Untemcht  nnd  der  Bearbeitung  eng  begrenxter  Wiederholnngsau^aben  in 
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auderea  Fächern  darf  auf  die  Erlautorungen  III,  5  verwiesen  wordon.  Anleitung 
2ar  fiebandlung  der  gestellten  Aufgaben  ist  auf  allen  ätufen  erforderlich,  und  zwar 
aolton  die  SchMtr  dadiirdi  melir  und  nwhr  lernen,  unter  FOkriui^  dee  Lebrere  die 
&aptgeaicht$pnnktc  und  ihre  Ordnung  selbst  zu  finden. 

Auf  Einfachheit  der  Darstellung,  insbesondere  des  ^atzbaucs,  ist  zu  halten  und 
dem  £indringea  fremdartiger  Periodenbildnng  in  die  deutsche  Darstellung  entschieden 
sn  welmn.  FrendwArter,  fflir  «ciehe  gute  dentsebe  AusdrQcke  vorheaden  tia&t 
aollen  ausgemerzt  werden,  Indessen  ist  gerade  in  diesem  Punkte  ein  verstündiges 
Maf »halten  geboten;  und  so  empfiehlt  es  sich,  dafür  an  jeder  äcbule  bestimmte 
Nonnen  anftneteUen.  —  FOr  die  Pflege  des  mündlichen  Ausdrucks  ist  in  allen 
Fiebern  und  auf  allen  Stufm  Sense  sa  tragen.  Vor  allem  aber  mab  der  Lelirer 
eelbet  mit  gutem  Beispiel  vorangehen.  Jede  Nachlässigkeit  in  dieser  Beziehung 
wirlit  nacliteilig  auf  den  Ausdruck  der  SchOler.  —  Sinngemäflses  Lesen  und  Vor> 
tragen  der  Sebttkr  mufs  geübt  werden.  Anf  den  oberen  KlMtes  haben  sich  ror^ 
bereitete,  kune  freie  Yortr&ge  Qber  Gelesenes  oder  QehOrtes  in  regelm&CsIgen  Zwi- 
schenräumen anzuachlir-r  rrr  Die  Beurteilung  der  Vorträge  erfolgt  durch  den  betref- 
fenden Lehrer.  —  im  Aui>wendigleraen  ist  ein  Zuviel  nicht  angebracht.  Der  an  den 
«ebtot  Anstalten  eingeführte  Kanon  Ton  Gedlebten  itt  erneuter  Prikfung  zu  unter* 
ziehen.  —  Bei  dem  zu  Lesenden  ist  zu  scheiden  zwischen  Klasaenlelctllre  nnd 
Priv.itlektürc.  In  ersterer  ist  überall  das  für  die  betrefTeiulo  Stufe  Typische  heraus- 
zuheben, in  letzterer  die  Eigenart  des  öchOlera  besonders  zu  berücksichtigen.  Ge- 
dichte, welche  in  der  Khuae  bebandelt  werden,  lind  anf  den  nnteren  und  mittleren 
Stufen  zunächst  von  dem  Lehrer  tetsolesen;  danach  stod  die  nötigen  sprachlichen 
und  sachlichen  Erläuterungen  anzufügen  und  Grund-  und  Tollgedankon  mit  den 
Schülern  aufzusuchen.  Nach  einem  wiederholenden  Lesen  durch  einen  Schüler  ist 
das  Gedicht  tarn  Lernen  an&ugeben ,  am  in  der  nächsten  Stande  vorgetragen  und 
zusammenfassend  besproehen  zu  werden.  Auch  bei  dem  Losen  grOfserer  Werke  auf 
der  Oberstufe  yintl  vor  allem  die  leitenden  Grundgedanken  unter  Mitarbeit  der 
Schüler  hervorzuheben,  die  Hauptabschnitte  und  deren  Gliederung  aufzuzeigen,  und 
so  das  Ganse  cum  Verständnis  an  bringen.  Der  Ennstform  ist  dabd  Beachtung  za 
schenken.  Besonders  zu  empfeUen  ist  die  vergleichende  Zusammenstellung  Ten 
Gedichten,  welche  dt-naelbon  Gegenstand  behandeln.  Die  gelesenen  Epen  und  Dramen 
sind  nach  ihrem  ganzen  Aufbau  und  den  Charakteren  der  handelnden  Personen 
vellinhattUeh  an  erläutern.  Die  auf  allen  Stufen  neben  der  Dichtung  zu  pflegende 
Prosalektüre  hat  den  Gedanken-  und  Gesichtskreis  des  Schülers  zu  erweitern  und 
zumal  auf  der  0!)erätufo  den  Stoff  für  die  Erörterungen  wichtiger  allgemeiner  Ideen 
und  Begriffe  zu  bieten.  Zweckmäüsig  geleitet,  kann  diese  Lektüre  in  der  Prima  die 
oft  recht  nnfraehtbare  nnd  als  besondere  Lcdiraufgabe  hier  auiffesehiedene  philoso- 
phlsebe  Propädeutik  ersetzen.  (Wegen  der  Behandlung  des  Mittelhochdeutschen 
siehe  „LcbraufgalHnr'.)  -  Behufs  zweckmärsi^er  Wahl  der  Privatlektftce  raufs  der 
Lehrer  dem  Schüler  als  Berater  helfend  zur  Seite  stehen. 

Per  Unterricht  im  Dentschen  Ist  neben  dem  in  Religion  nnd  Geschichte  der 
ethisch  bedeutsamste.  Die  ihm  gostellto  Aufgabe  ist  aufscrordentlich  schwierig 
und  kann  nur  von  einem  solchen  I.chrer  voll  gelöst  werden,  welcher,  gestützt 
auf  tieferes  VcrsLandnis  unserer  Sprach»  und  deren  Geschichte,  getragen  von  Be- 
gsistarmv  fOr  die  Behitse  unserer  Litteratnr  nnd  erfttllt  von  patriotisehem  fflinn 
die  empfänglichen  Herzen  unserer  Jugend  für  deutsche  Sprache,  deutsches  Tolkstnm 
und  deutsche  QeisteagrÖtse  zu  erwarmen  verma^i:. 

3.  Lateinisch. 
A.  Gymnasium. 

Allgemeines  Lchriciel.  Yerstlindnis  der bcdeatenderon  klassisidien Schrlfb' 
steiler  der  Kämer  und  sprachlich-logische  Schulung. 
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LchraufgaUcn.  IV  (S  Stunden  nröckenUich):  Formenlehre  mit  strengster 
Bciebriiikniig  aaf  das  Kegelaibige  und  mit  Annehlnfi  d«f  Deponent!«.  Aneig- 
nung eines  angemessenen  Wortschätze«  im  AueMab  u  das  Lesebuch  und  zur  Yor- 
bercitung  auf  die  Lektüre.  Das  Lese-  und  Übungsbuch  nimmt  seinen  Stoff 
vorzugsweise  aus  der  alten  tiage  und  Geschichte,  um  damit  iofaaltlich  und  sprach- 
lich dne  Vontnfe  fftr  den  Bcbriftstellttr  sn  Ulden.  Es  biete  möglichst  Tiel 
sammenhiingendea  Inhalt,  zuerst  tiberviegend  lateinische  Lesestacke,  dann  ont- 
sprechendo  (iL-titsche  Srimtlicho  Abschnitte  werden  in  d^r  Schule,  anfangs!  tinter 
Ankittuig  and  Hilfe  des  Lehrers,  allmiUiUch  immer  selbständiger  (ibersetzt  nnd  dann 
tum  BQckllberietten  aafgegeben.  Obuogen  im  Eonatitiier«i  nnd  RückfiberseCMn. 
An  den  lateiniscben  und  deutschen  Abschnitten  fiudcn  r^gclmA^^i^^o  uiimclllchc  und 
schriftliche  Übnngen  in  der  Klasse  statt.  Aus  dem  Lehrstoff  werden  hergeleitet 
einige  elementar-sjntaktische  Kegeln,  z.  B.  Qber  Orts-  and  Zeitbestimmungen,  den 
Abi.  Instnun.»  die  gebrfUieblicbaten  Konjunktionen  cum,  qnuaqaam,  ut,  ne,  nnd  einige 
Vorschriften  Ober  Wortstellung.  Wöchentlich  eine  balbstflndigo  Elassenarboit  im 
Anscblufs  an  den  LescstofT.  Reinschriften  dcrselhen.  gegen  Ende  des  Schuljabroa 
statt  dieser  auch  besondere,  in  der  Klasse  Torberoitoto  Obersetz uogen  ais  Haus- 
arbeiten. V  ($  8t):  Wiederbolung  der  regelmilbigen  FormenMm;  die  Deponentia; 
die  unregelmä&igen  Formen  (mit  Ucscbränkang  auf  das  Notwendige).  Andgnmg 
eines  angemessenen  Wortschatzes,  unter  Ausschlufs  besonderer,  an  das  Gelesene 
nicht  angelehnter  Vokabularien.  Gebrauch  des  Lese-  und  Obuogsbucbes.  —  Kaeb 
Bedftrfiils  «aden  ans  dem  Lesestoff  dnige  syntaktlscbe  Regeln,  s.  B.  Ober  Aoeos. 
cum  Inf.,  Participium  conjunctum,  Ablat.  absol ,  Konstruktion  der  St&dtenamen  nnd 
einige  nntwcnfb>e  Stilregeln  abrrcleitpf.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen,  sowie 
Eeiuscbrifton ;  abwecbsctnd  damit  besondere,  in  der  iüasse  vorbereitete  Obersetzungen 
als  Hansanfgaben.  IV  (T  St):  Lektttre  im  ersten  Hatbjabre  S,  im  nrsiten  4  Stoii« 
den.  Cornelius  Nepos  oder  ein  geeignetes  Lesebuch.  Die  Vorbereitungen  der  Lektüre 
finden  im  ersten  Halbjahr  in  der  Klasse  statt.  Ficifsigo  Übungen  im  Konstruieren, 
Lberbetzeii,  liückabcrsetzcn.  Gelegentlich  werden  weitere  stilistische  Eigenheiten, 
wichtigere  Phrasen  nnd  STuenyme  üatmrsdiddnngai  bei  der  LektOro  gelernt  6ram- 
matik  im  1.  Hall)jahr  4,  im  2.  drei  Stunden.  Wiederholung  der  Formenlehre.  Das 
Wesentliche  aus  der  Kasuslehre  im  .4n.srblnrs  an  ^lusterheispielo.  die  rnr\:,dichst  ans 
dem  Gelesenen  entnommen  werden,  byntax  des  Vcrbuui  nach  üedurtnit>.  Münd- 
liehe nnd  sehriftHcbe  Obersetaungen  in  das  Lateinische  ans  ofnom  Übungsboebe, 
dessen  Inhalt  sich  an  das  Gelesene  anlehnt.  AVöchentlich  eine  kur/.'-  t  licrM  tzung 
ins  Lateinische  im  Anschlnfs  an  die  I.cktiirc  .ils  Klassenarbeit  oder  als  Hausauf- 
gabe. In  jedem  Halbjahr  drei  uckriitiichu  L berüet^ungen  ins  Deutsche.  HIB  (7  St.): 
Lektttre  4  Stunden.  Caesar  bell.  gslL  Anleitung  cor  Torbereitnng.  Übungen  im 
Konstruieren,  t'bersotzen,  Rückübersetzen.  Gelcgcntlii  he  .\Meitnngen  von  Stilrogeln. 
Grammatik  3  btunden.  Wicderhchintr  drr  Kasuslchre.  Hauptrcgeln  der  Tempus- 
und  Moduslehre.  Mündliche  und  ächriiiiicbo  Übersetzungen  aus  einem  Übungsbuchc, 
dessen  Inbalt  an  Caesar  ankaflpft.  Alle  6  Tage  eine  Übersetsong  ins  Lateinische, 
im  Anscblufs  an  Gelesenes  als  Klassenarbeit,  oder  eine  hünsliobe  Arbeit.  Alle  6  Wochen 
anstatt  der  Klassenarbeit  eine  Bchriftlichcl  bersetzung  ins  Deutsche.  HI  A  ("  St.):  Lek- 
türe 4  St.  Caesar  bell  gall.,  Ovid  Metaiu.,  Anleitung  zum  Übersetzen  in  der  Klasse.  Er- 
klärung nnd  Ehiabung  des  daktylischen  Hexameters.  Grammatik  3  St  Wiederholung 
und  Ergänzung  der  Tempus- und  Moduslehre,  Absolilnrs  der  Verbalsyntax  in  ihren  ITanpt- 
regeln.  llBilSt):  Lektüre  4St.  Leichtere  liedenCiceros,  Auswahl  aus  i.ivius  und  Ver« 
gil,(aus  letzterem  nach  einem  Kanon,  der  in  sich  abgeschlossene  Bilder  gewährt)  oder  ans 
Ovid.  Anleitung  surTorbereitnng.  Übungen  im  Übersetsen,  Auswendtgierncn  einzelner 
dichterischer  Stellen.  Gelegentlich  werden  ans  dorn  Gelesenen  «stilistische  Hegeln  und 
s^onjrme  Unterscheidungen  abgeleitet.  Grammatik  ^  Stunden.  Wiederholungen 
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und  Ergänzungen.  Aiie  8  Tage  eine  kurze  fbersetzung  ins  I,ateinischo  im  An- 
scliluCs  an  (ielescnos  als  KlassonarbeU  oder  häualicbe  Aufgabe;  alle  sechs  Wochen 
^•sebriftUcheÜbflnetsunginiOeDticbe.  IIA  (68t.):  Lektftre  5  Standen. Livim 
und  SalluBt  mit  besonderer  KQcksicbt  auf  den  Gescbicbttoiiteirrieht;  ausgewählte 
Reden  Ciceros;  Vergii  nacli  oint'in  K.uuin.  Regelmärsigc  l'bun»en  im  Extemporieren. 
Answendigleroen  einzelner  ätelica  aus  Yergil.  —  btilistische  Zusammcnfasgongen 
und  gram matia ehe  WfederboloDgen  in  Ansdilalii  an  Oelesenei.  Alle  14  Ta(e 
eino  schrifflichc  t'bersctzun?  ins  Lateinische  als  h&usliche  oder  Klasscnarbeit  Ge- 
legentlich eine  lateinische  Inhaltsangabe  ledicHir!)  zur  Verarbeitung  des  Gelesenen. 
IB  (G  St.):  LcktQro  5  äluudeu.  Tacitus,  Auäwaki  aua  Ciceros  Brieleii  sowie 
ans  Horan.  Eislnaende  Frivaflektflre,  namentUch  an»  LMm.  RegelalMg«  Übunfan 
im  Extemporierea.  AuRwondIglernen  einzelner  Stellen  aas  Honi*  Ableltang  net« 
wendiger  stilistischer  Regeln  und  Rynonymer  IJegriüo. 

Alle  14  Tage  eine  Übersetzung  iuü  Lateinische  im  Anscblulä  an  Gelesenem  ab- 
wecbselnd  als  Klassen-  und  als  Hansarbeit,  daneben  alle  6  Wocben  eine  Über- 
setzung ins  Deutsche  als  Klassenarbeit.  Roi  Gelegenheit  dieser  schriftlic  hen  I  bungen 
grammatische  und  stilistiBchc  Wiederholungen.  lA  (ti  St.):  Lektüre.  5  Stunden. 
Statt  Ciceros  Rricfen  eine  gröfsere  Rede,  sonst  wie  in  IB.  Ergänzende  Privat- 
lektQre  namantUcb  ans  Uvios.  Übungen  wie  in  UaCerpHaia;  des|^.  scbrifUiehe 
Übnngen.  Inhaltsangaben  wie  in  Obeisdronda. 

B.  Realgymnaslnm. 

Allgemeines  LebrsieK  Vefstftndnis  leichterer  Stellen  der  in  Prima  ge- 
lesenen Schriftsteller  und  sprachlich-logische  Schulung. 

Lebraufgaben.  VI  (8  St.),  V  (S  St.)  und  IV  (7  St.)  wie  im  Gymnasium. 
HIB  (4  St.):  Lektare.  Caesar  bell.  gall.  oder  ein  geeignetes  Losebuch  i'i  St.). 
Grammatik.  Wiederboinngen  der  Form-  und  Jbirweiterangmi  der  Kasns- 
lehro.  Modnslehre,  unweit  wie  f(ir  das  Lesen  erforderlich,  t'bungen  im  scbrift- 
liehen  und  mQndlichen  (  hersetzen  aus  dem  Deutschen  (2  St).  III  A  (4  St.):  Lektdre. 
Caesar  beU.  gall.  (2  St.).  Grammatik.  Das  Wicbtigste  an«  der  Tempus-  und 
Modnslebre.  Sonst  wie  in  Untertertia.  SchriftUcho  und  mtindliche  ilbersetsnngai 
ans  dem  Deutschen  nnd  Lateinischen  V-  St.).  II  B  (.1  St.):  Lckttlre.  Caesar  bell. 
galL  mit  Aoswahl,  Ovid  Metam.;  Erklärung  und  Einübung  des  daklyliscbon  Ueza- 
aeters  (2  St).  Grammatik.  Wlederbolung  ans  der  Foimenlebre  und  Syntax  bei 
Gelegenheit  der  alle  14  Tage  anzufertigenden  sdiriftlichen  Übungen.  (Ein  Übungs- 
buch wird  nicht  gebraucht.)  Schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischend  St.) 
IIA  (3  St.):  Lektüre:  Caesar;  Ovid  Met.,  nach  «inemKaDOU.  SchriftUcho  Übun- 
gen. Alle  14  Tage  eine  Übersetzung  aus  dem  Lateinisehen.  Gelegentliche  gram- 
aaatischo  Wiederholungen.  I  A  und  B  (je  3  St.)  .  LoktQre.  Einfachere  Abschnitte 
aus  Livius;  Cicero  in  Catilinam  I.  II  oder  III;  leichtere  Stellen  aus  Vcrgüs  Aencis 
nach  einem  Kanon.  Schrittlicbc  Ibungen.  Alle  14  Tagu  eine  Übor&etzung  aus 
livins.  Gelegentlich  granimatiscbe  Wiederholungen. 

Methodische  Bemerkungen.  Zu  A.  I.Grammatik,  Wortschatz 
und  schriftliche  1' hangen.  Entsprechend  dem  allgemeinen  Lcbrziel  ist  nach 
den  bezeichneten  Richtungen  die  Vorbereitung  auf  ein  grOndlicbcs  Verst&udni«  der 
Gkdniftstciller  und  die  Bprachlieh-Iogisebe  Scfanlnng  lest  im  Auge  an  behalten.  Dar- 
nach ist  von  VI  an  dio  Auswahl  des  zu  Lcrnendeti  und  der  Übungen  zu  bemessen ; 
diese  wird  überall  ;uif  das  Regclmüfsigo  zu  beschränken  sein.  Grammatik  und 
die  dazu  gehörigen  i  bungen  sind  nur  ein  Littel  zur  Erreichung  des  bezeichneten 
Zweckes.  — >  Bei  der  Wahl  der  Grammatik  ist  darsnf  an  achten «  dafs  sie  in  ihrem 
ganzen  Aufbau  von  der  neben  ibr  gebrancbten  griechischen  nicht  allsu  ver- 
scbieden  ist. 
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Untere  Stufe.  Als  Ausgangspunkt  für  deu  ersten  Unterricht  in  VI  empfiehlt 
•leb  im  aUgemefiMBi  nicht  die  BiegeU  sondem  der  von  dem  Lelirer  vonufibenetiende 

und  von  dem  Schüler  in  der  Obersetzung  zu  wiederholende  lateinische  Satz.  Erst 
danü.  wonn  eine  Tieüie  ausgewählter  i^Mzo  eingeübt,  die  Dcklinationsfonnen  daraus 
ciKlaic  und  vergleichend  zusammengestellt  bind,  ttchliebt  sich  die  gedäcbtnismäCBig 
eininprlgende  Regdi  m.  Der  aasaeignende  Wortiebats  ^iebt  aiclk  »ue  dem  Ge- 
lesenen. —  Hand  in  Hand  mit  dieser  Vorbereitung  geht  die  mündliche  und  schriftliche 
Vcrarhfitun;,'  dos  Gelesenen  und  Gelernten  durch  umformondo  I'bersetzungen  teils 
in  der  ^luttcrsiiracbe,  teilü  aus  derselben.  Die  Üescbwcriu^g  des  Unterrichts  mit 
besondeten  FeUiheitea  der  Aumpnelie  empfiehlt  sich  nicht. 

Mittelstufe.  Ist  so  in  VI  und  V  Sicherheit  in  den  ;]:ebriluchlicbsten  Formen 
und  in  den  für  das  t  hersetzen  unentbehrlichsten  syntaktischen  Regeln  erreicht,  so 
itChlie&t  sich  daran  auf  der  Mittclbtut'e  die  systeuiatische  Einübung  der  weiter  not- 
wendig  syntelctlacheii  Oecetse  an,  nnd  swar  lo,  dab  auch  hier  immer  erat  Ten 
einer  Reihe  nifiglichst  aus  der  Lektüre  genommener  Mustersätze  ftlr  die  Regel  aus- 
gegangen und  nach  Aufzeigung  dereelben  zu  ihrer  Aneignung  geschritten  wird.  Be* 
sondcres  Gewicht  ist  auf  gelegentliche  Zusammenfassung  von  Gleichem  oder  Ver^ 
waadtem,  Untererdnnng  des  Besonderen  anter  das  AJIgcneuie  ni  legen.  Wert* 
schätz  lind  mUndllcho  oder  schriftliche  t'bungcn  sind,  immer  im  Zusammenhange 
mit  dem  Gelesenen,  stetig  zu  erweitern ;  die  Cbungen  im  Übersetzen  ins  Lateinische 
haben  sich  in  der  Regel  au  ein  nach  dem  betrclTenden  Prosaiker  zu  bearbeitendes 
Obangshuch  anzulehnen. 

Oberstufe.  Hier  kann  in  der  einen  srur  Verftlcnnj  stehenden  Stunde  nur 
die  Festhaltung  erlangter  I  hang  und  die  gelegentliche  Zuj>ammenfa«sung  and  Er« 
velterong  des  Gelernten  zur  UnterstQtzang  der  Lektüre  das  Ziel  sein.  Beaendere 
BIgentfimlichkeiten  im  Gebrauch  der  Redeteile,  stilistische  und  synonyme  Ablei- 
tungen sind  mit  Bcschrinkung  auf  das  Notwendigste  zu  behandeln.  Die  Texte  ftir 
die  häuslichen  oder  Klassen- Ubersetzungen  ins  Lateinische  hat  in  der  B^el  der 
Lebrer,  und  zwar  imAnschluüs  an  Gelesenes,  sa  entwerfen.  Sie  sind  einfuh  zn 
halten  und  fast  nur  als  Bückttbersetzungen  ins  Lateinische  zu  behandeln. 

2.  I, cktilre.  Je  sicherer  der  Gnmd  in  Grammatik  und  Wortschatz  gelegt 
ist,  um  so  weniger  wird  das  Lesen  durch  formale  Hindernisse  aufgehalten,  und  um 
so  mehr  werden  bd  der  Erldirang  aberaU  die  sachlichen  Gesichtspunkte  in  den 
Vordergrund  treten  kOnacn.  Etwaige  Versuche,  die  gcanmatisdie  Erklärungswciso 
in  Anwendung  zu  bringen,  sind  überall  streng  zurückzuweisen.  Das  inhaltliche 
Verständnis  des  Gelegenen  und  die  Einfuhrung  in  das  Geistes-  und  Kulturleben  der 
BOmer  bilden  die  Hauptsache.  Auf  die  in  den  Lehraufgabeo  betonte  Vorbereitnng 
auf  neue  oder  schwierigere  Schriftsteller  in  der  Klasse  mufs  stets  gehaltn  \v  rden. 
I»ie  beste  Erklärung  ist  und  bleibt  eine  gute  deutsche  Übersetzung  des  Schrift- 
stellers. Diese  ist  in  gemeinsamer  Arbeit  von  Lebrer  und  Schaler  in  der  Klasse 
festzustellen  und  durch  den  Schiller  zu  wiederholen.  Die  systematbeh  geordneten 
iChriftUchcn  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  in  der  KlaSSO  bilden  den  Prüf- 
stein erreichter  Fertigkeit.  Sind  wisse  Abschnitte  oder  ein  Ganzes  übersetzt,  so 
ist  mit  dem  Schüler  eine  Übersicht  über  den  Inhalt  und  seine  Gliederung  festzu- 
stellen. Auf  der  Oberstufe  ist  dabei  durch  den  Lehrer  anfser  dem  Grundgedanken 
auch  die  Kunstform  des  Gelesenen  Jen  Schülern  zum  Yerständnis  zu  bringen.  Bei 
Schriftstellern  oder  Scbriiten,  welche  nicht  vollständig  gelesen  werden  können,  ist 
streng  darauf  zu  halten,  dafs  die  Auswahl  nach  bestimmten  sadUichcn  Gesichts- 
punkten erfolge,  und  dafs  Immer  ein  möglichst  abgeschlossenes  Bild  gewAhrt  werde. 
Zu  dessen  VervoUstftndignng  malte  auch  die  regelmlifsig  zu  pBegendo  un?orberdtete 
Lektüre  beitragen. 

Ein  zur  Konzentration  des  Unterrichts  überaus  wichtiger  Gesicht:<puuki  ist  die 
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nähere  Yerbiiidung  der  ProsalektQrc  mit  der  Geschichte.  Dies  gilt  für  ilas  Deutsche, 
die  Fremdsprachea  und  besoaders  für  das  Lateinische.  Dadurch  wird  es  ermöglicht,  ohne 
Üboltdung  des  Gfltdiichtsiinterrlehts,  für  bedeutsame  Absehnttte  der  GeaeUclite  und 
lierTOftiigende  PenfloUchkeiten  einen  durch  individucilü  Zügo  belobten  Hintergrund 
KU  gewinnen.  Eine  zwcckmafsige  Verwertung  von  Anschauungsmitteln,  wie*  nc-  in 
iNachbilduDgen  antiker  Kunstwerke  und  in  sonstigen  Darstellungen  antiken  Lebens 
•0  nieUieli  geboten  sind,  kann  nicht  genug  empfeUea  Verden.  Das  Zorflektraten 
Ciceros  aus  seiner  hervorragenden  Stellung  in  der  Schnllektüre  ist  bedingt  durch 
die  Änderung  des  Lehrziols.  Die  zu  lesenden  Reden  nnd  Briefe  aind  in  erster 
Linie  ans  sachlichen  Gesichtspunkten  zu  behandeln. 

Zn  B.  Fftr  die  Methode  gelton  hier  im  wesentlichen  dieselben  Gesichtapnnkte 
wie  bei  den  Gymnasien,  selbstverständlich  unter  Beachtung  des  beschränkten  Lehr- 
ziele* 1  r  Lehraufgaben  und  der  zur  Yerfügunff  stehenden  geringeren  Stundenzahl. 
In  Iii  und  II  B  ist  es  freigestellt,  die  gesamten  Stunden  zeitweise  entweder  auf  das 
Lesen  oder  die  Orammatik  vnd  mftndUehe  oder  schriftliche  Übangen  su  verwenden. 
In  I  gehört  die  ganze  Zeit,  abgesehen  von  den  schriftlichen  Übersetzungen  aus  dem 
Lateinischen,  dem  Schriftsteller,  nn<1  nur  (gelegentlich  sind  einzelne  Stunden  fflir 
grammatische  Wiederholungen  uuii  Zubauiuenfassungea  su  verwerten. 

4.  Griechisch. 

Allgemeines  LehriieL  Yerstindnis  der  bedeutenderen  klassischen  Schrift- 
steller der  Griechen. 

Lehranfgnben.  III  B  (6  St.  w0chentlidi):  Die  regelm&&Ige  Formenlehie  des 

attischen  Dialektes  bis  zum  verbtim  liquidum.  Das  Nötigste  aus  der  Laut-  und 
Äccentlehrc  in  Verbindung  mit  der  Mcxionslehre.  Auswendiglernen  von  Wörtern, 
soweit  sie  für  das  Lesen  nötig  sind,  mit  AusschluCs  besonderer,  nicht  an  die  LektUre 
gdehnter  Tokahnlarien.  Im  AnschlnCi  an'  das  Qelesene  sind  einselne  syntaktlsebe 
Regeln  abzuleiten.  —  MQndliehe  und  schriftliche  Übersetzungen  ins  Griechische 
zur  Einübung  der  Formenlehre  alle  14  Tage;  teils  häusliche,  teils  Klassenarbeiten, 
und  zwar  von  .\ubegiuu  regelmärsig  im  Anschlufs  an  den  Lesestoü'  —  Lektüre  nach 
einem  gedgneten  Lesebneh;  diese  wird  sofort  binnen  und  geht  möglichst  bald 
auf  zusammenbringende  T>e^estücke  über.  Der  Stoff  ht  der  griechischen  Sage  und 
Gescliichto  zu  entnehtuen.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dafs  nur  solche  Wörter  vor- 
komuien,  dio  regelmil^^ig  in  den  Schulschriftsteliern  wiederkehren,  unter  Vermeidung 
aller  anregelmATsIgen  Formen.  III  A  (6  St.)i  IMe  Terba  in  pu  nnd  die  wichtigsten 
unregelmäfsigen  Verba  des  attischen  Dialektes.  Die  Präpositionen  nir  j,'cclächtnis- 
in'U'^ji/en  Einprägung.  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Lchraufgabc  in  III  H.  Aus- 
gewuhito  liauptregeln  der  Syntax  im  Anschlüsse  an  Gelesenes.  Mandliche  und 
schrilUIche  ÜlMTsetsungen  in  glei«»hera  Umfange  und  nach  dm  gleichen  Grundsttnm 
wie  in  der  Vorklasse,  desgl.  das  Wörtorlcrnen.  Im  ersten  Halbjahr  Ii,  im  zweiten 
'1  Stunden.  LektUre.  Anfangs  nach  dem  Lesebuch;  bald  Xonophons  Anabasis. 
Anleitung  zur  Vorbereitung.  3  bezw.  4  Stunden.  Ii  D  (G  St):  Lektüre.  Xenopbons 
Anabasis  und  HeUenika  mit  Auswahl;  Homws  Odyssee.  IM«  T<Hrbexdtunf  auf 
Homer  erfolgt  im  ersten  Halbjahr  in  der  Kla.^sf^.  Der  epische  Dialekt  wird  nicht 
systematisch  durchgenommen,  sondern  durch  Erklärung  und  gelegentliche  Zusammen- 
fassung bei  dem  Lesen  eingeübt.  Geeignete  Stellen  werden  auswendig  gelernt.  (4  St.) 
Qr*mmntlk.  DioSjntax  des  Nomma  (Artikel,  Pronomen,  Kasuslehre);  die  not* 
wendig-^ten  ITauptrcgeln  der  Tempus-  und  Moduslehre.  Die  Durchnahme  der  Syn- 
tax erfolgt,  soweit  nötig,  äyi»tematiüch ;  im  übrigen  wird  das  bereits  Vorgekommene 
susammengefafst  und  an  Beispiele  angeknüpft  Die  Formenlehre  wird  wiederholt 
und  nach  Bedftrfnia  die  Frosalektfire  «tginzt.  Schriftliche  Übersetzungen  werden 
wie  bisher  gefiirdert;  gelegentlieh  treten  auch  solche  ans  dem  Griechischen  ins 
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Peufürbo  ein  (2  St.).  II  A  (ti  St.):  LcktQre.  Auawahl  ans  Hcrodot,  Xcnophons 
Memoi-äbilien  und  Homers  Odyssee.  Yoo  besonderer  Erlernung  des  joniscben  Dia- 
tolrti  aowle  von  der  Übertngniig  des  fleiodot  in»  Attiidie  ist  abzusehon.  Avsmii-' 
diglemen  geeigneter  Stellen  (5  St.).  Schriftliche  Ülningen  im  Übert^ctzen  aus  dem 
Griechischen  in  YorbintiunK  mit  (iora  Lesen  des  Prosaii^ers  allt'  4  Wochen,  und  zwar 
gewöhnlich  in  der  Kiaitsc.  Dio  (iramniatik  ist  auf  dieser  Stufe  ausammeniaasead 
ahnuehlfeÜMn.  WaUora  Elnfabrang  In  die  Syntax  der  Tempora  und  Modi;  Lohra 
vom  Infinitiv  nnd  Participlum,  wobei  die  EijzontQmlichkoit  der  griechischen  Sprache 
besonders  zu  betonen  ist.  Einübung  des  Gelernten  in  der  Klasse  zur  Unterstützung 
durLelfturu  (1  St.).  I  A  und  B  (je  6  St):  Lcktbre.  Plato  mit  Ausvahl  und  Thuky- 
dides,  letaterer  mit  Annchliüa  scbwierigerar  Beden;  DemoaCbanea  olyntUicbe  nnd 
philijipisrhe  Reden.  Voran ^t^nhende  Vorbercifunc;  in  r  Kla  -o.  Homers  Ilias  und 
und  Sophokles.  Letzterer  ist  eine  Zeit  lang  mit  den  Schülcru  gemeinsam  vorzube- 
reiten. Auswendiglernen  geeigneter  Stellen  aus  den  Dichtern  wie  früher.  Ergän- 
aende  PriTaUektttre.  Grnmmntiieho  Wiederholungen  ana  allen  Gehietu  je 
nach  Bedürfnis  (;rele^cntllch).  Ül»crsctznn2en  ans  dem  Griechischen  alle  4  Wochen; 
dieselben  sind  gewöhnlich  in  der  Klasse,  aus  dem  Schriftsteller  oder  nach  Dik- 
taten  sa  veranstalten. 

Hethodiache  Bemerkungen.  Grammatik,  Wortacknta  und  aehrift- 
liehe  Übungen.  Die  Aaswahl  bcmir<jt  sich  hier  lediglich  nach  dem  Lchrzicl. 
Attssuscheiden  ist  alle«,  was  im  Lateinischen  bereits  vorweg  genommen  ist  nnd  nicht 
dem  Zwecke  der  LektAre  dient;  insbesondere  fisllen  fast  alle  allgemeinen  Begriffs* 
bestimmnngra  fort  BttOglieh  der  ans  dem  Lesebuch  zu  gewinnenden  und  sodann 
fest  einzuprägenden  Formen  nnd  syntaktischen  Regeln  uilt  dasselbe  wie  für  das 
Lateinische,  nur  dafs  die  Rücksicht  auf  Übersetzungen  ins  Griechische  fast  gana 
aofhOrt  Die  dahin  zielenden  echriftUchen  Übungen  in  IIIA  und  IIB  sind  elemen- 
tanter  Art  und  dienen  nur  der  Einübung  der  Formen  und  der  wichtigsten  Spcaeh- 
gosetJic.  Auf  der  Oberstufe  fallen  sie  «gänzlich  fort.  Lektüre.  Sie  mufs,  un- 
beschadet der  Gründlichkeit,  umfassend  betrieben  werden,  sumal  aol  der  Ober- 
stafi.  Utaa  und  Odyssee  s.  B.  dnd  (hvnHebst  ganz  in  leam.  Soweit  dies  in  der 
Ursprache  nicht  möglich  ist,  sind  zur  Ergänzung  von  dem  Lehrer  gute  Obenetzongen 
heranzuziehen.  Bei  der  Ili-handlun^'  SopbokleiscI;er  Stücke  ist  nach  voraufiicFchickter 
Übersetzung  und  Einzelerklärung  vor  aUem  der  Ideengehalt  und  dann  das  ?er- 
stlndnis  der  Kunstfonn  dem  Schüler  su  erschlieTsen.  Das  Kftmliehe  hat  bei  den 
Platonischen  Dialogen  zu  geschehen,  deren  Auswahl  in  oi  -ter  Linie  im  Hinbliek  anf 
den  ptdagogiach  bedeutsamen  ethischen  Gehalt  zu  treffon  ist. 

5.  FranaOalsch. 

A.  Gymnasium. 

Allgemeines  Lchrzicl.  Verstruidiiis  nicht  /u  schwieriger  bedeutender 
Schriitwerko  der  letzten  drei  Jahrhunderte  und  einige  dcübtheit  im  praktischen 
mfindlichen  nnd  schriftlichen  Gebrauch  der  Sprache. 

Lohrau  fgalit  n.  IV  1  Stunden  wöchentlich):  Erwerbong  einer  richtigen  Aua* 
spräche  ibircli  ]>raktischc  Übungen  zunächst  in  einem  kurzen  propädeutischen  Kursus 
unter  Auascblufd  von  theoretischen  Kegeln  über  Lautbildung  und  Aussprache.  Lese« 
ttbangcn ;  erste  Tersnche  im  Sprechen  in  jeder  Stunde.  Aneignung  eines  miflrigen 
Worl  srhatzes.  I  i  '  r('!;<lniaf>ige  Konjugation  unter  vorläufiger  Beschränkung  auf 
<tr  n  Indikativ;  die  Hilfsverben  avoir  und  etre.  Geschlechtswort,  Tcilartikel  irn  No- 
minativ und  Accusativ;  Deklination  des  Hauptwortes  auch  unter  Berücksichtigung 
der  wIchtigstMi  Unregelm&tsigkeiten;  Eigenschaftswort,  seine  Yertüiderlichheit, 
regelmäfsii;«  und  unregelni&rsige  ^«teigcrung:  Grundzahlwörter.  Schriftliche  und 
mündliche  Übersetzaugen  aus  dem  Elementar-  und  Lesebuch.  Übungen  im  Becbt- 
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schreiben.  IHR  St.i:  Fortüctzung  tlor  Sprech-  und  LeseQbungcn;  Erwcitemilg 
des  Wortachatjses.  Wiederholung,'  der  rcselmarsigen  Konjucfation  sowie  der  Hilfs- 
verben unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Konjunlttivformeu;  Veränderungen  in 
der  BflchtoeknÜNiiiK  ffnrtoer  VariNt  «nf  «r^  die  notirandlgfttaii  nnregdiairrig«»  Yerba. 
Die  letzteren  sind  grflndlich  auswendii^  zri  lernen;  auf  das  Gemeinsame  gewisser  ün- 
regelm&r^igkeiton  ist  binzuieiten.  Scbriftiicbe  und  mündlicfae  Übersetzungen  aus  dem 
Element«:- und  Lesebuch.  RechtscbreibeQbungen.  l]IA(3  8t):  Die  uaregclm&faigen 
Verben  in  logiseber  Gruppiernnf  unter  Auneheidinig  der  minder  wiebtigen  and  der 
selteneren  Komposita.  Ergänzung  der  Fnrm-nlehre.  Die  syntalctischen  Haupt- 
geaetse  in  Gebrauch  der  Hilfsverben  avoir  und  dtre.  Wortstellung,  Tempora,  Indi- 
katif  nttd  KonjnnktiT,  im  AnscUnb  an  Mustert&tse.  Erweiterung  des  Wort-  und 
Pbnieneebatzes.  Schriftliche  und  mftndlicbe  Überaetrangm  int  FrtnxOeitcbe;  Dik- 
tate; nachahmende  Wiedergaben.  Lektüre  leichter  geschichtlicher  oder  erzählender 
Prosa  und  einiger  Gedichte.  Übungen  im  richtigen,  betonten  Lesen  und  im  Sprechen 
(Frage  nnd  Antwort)  Im  ATiaeblttfii  an  Gelesenes  and  Voricommnisse  des  t&glicben 
Lebens  (in  jeder  Stunde).  IIB  (3  St.):  Befestigung  des  Konjunittiv;  Artikel,  Ad- 
jektiv, Advfrl-,  Kasi 1  I;tion ,  Präposition,  Particip,  Infinitiv.  Wiederholont^  des 
Fttrvortü,  soweit  es  auf  der  Unterstafe  gelernt  ist.  Erweiterung  des  Wort-  und 
Pbrtaenacbitte«.  Sehiiftficbe  nnd  nindlleke  Obenebnuagen  Im  Fransösische,  Dik* 
täte,  nachabmende  Wiedeignbe  Ten  Gelesenem  nnd  TorenUdtam;  LektQre  nnd 
Sprechübungen. 

Von  IV  bis  IIB  tindet  im  allgemeinen  eine  Scheidung  der  Stunden  nach  den 
einaelnen  Unterrlehtattofliut  nicht  statt  Die  LdctOre  nnd  die  sieh  daran  an- 
•ebliefsende  Übung  im  Sprechen  stehen  im  .Mittelpunkte  des  Unterrichts. 

II.V  bis  lA  (je  2  St):  Lesen  auscfowäLlter,  vorziiijswoi'^i  i-ir  lern  französischer 
Prosa,  teilweise  zur  Beiehrung  des  gcschichtlicbeu  ätoües,  sowie  geeigneter  modemer 
DIehtnngen  nnd  elnsefaier  kintsiseher  Dmmen,  jodenfisUs  ^ner  der  groben  Komft- 
dton  HoUteee.  Auf  Gedankeninhalt  und  gute  f  bersetzung  ist  besonderes  Gewicht 
zu  lehren.  Synonymische,  stilistische  und  nietrisrhe  'Regeln  nach  Bedürfnis  und  in 
maTsvoller  Beschrankung  auf  das  Feststehende  und  ABgemeingaitige  im  Anscblufs  an 
Qeleeenes.  OelegenCUeh  snsaannenfossende  grammatiecbe  Wiederholungen  nebst 
mftndiichen  t'b'  t:  mgnn  ins  Französische,  dazu  alle  14  Tage  eine  Übersetzung 
ans  dem  Französischen.  Fortgesetzte  l'bungen  im  Sprechen  in  jeder  Stande;  in 
der  Hauptsache  auch  hier  auf  Frage  und  Antwort  beschränkt. 

B.  Kealgymnasium. 

Allgemeines  Lehr  ziel.  Verständnis  der  wichtigeren  Schriftwerke  der  drei 
letzten  Jahrhunderte  und  Übung  im  praktischen  mQndlicfaen  und  schriftlichen  Qe- 
braneh  der  Spradie. 

Lehr  aufgaben.  (Vorbemerkung.  Im  wesentlichen  sind  die  Lehrauf^'aberi 
dieselben  wie  bei  A.  Der  Unterschied  bemifst  sich  nach  der  grfirscren  Stundenzahl 
und  der  Bedeutung  des  Faches  im  Organismus  der  Schule.  Aussprache-  uad  Sprech- 
ftbnngen,  Grammatik,  ecbriflOIche  Übungen,  Wortscbats  und  LektQre  gewinnen 
grOfseren  Umfang  und  erfahren  eine  eingehendere  Behandlung.) 

IV  (5  Stunden  wöchentlich):  wie  im  Gymnasium.  HIB  (5  St  ):  Grammatik  wie 
im  Gymnasium.  Die  wichtigeren  Regeln  Uber  die  Veränderlichkeit  dos  Perfekt- 
parUcIpe;  grandUche  Einftbang  der  Fürwörter,  Adverb;  die  Pripeeitionen  de  nnd  k. 
(Im  Qbrigcn  wie  im  Gymnasium.)  IIIA  (ö  St.):  IHc  unregclmäfsigen  Verben  wie  im 
Gymuasium.  Gruppierende  Zusanintenfassung  der  gesamten  Kormcnlchrc.  Hanpt- 
gesctze  Uber  den  Gebrauch  der  iiitfüverben  avoir  und  etre  und  der  unpersönlichen 
Terben.  Tempora  nnd  Modi.  Erweiterung  des  Wert- nnd  PbraaeBschataes.  Schrift- 
Hebe  und  mOndUebo  Überjetcungen;  Diktate,  LektQre,  Übungen  im  Bprecken  wie  an 
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Uymnasien,  nur  erweitert  und  eingebender  behandelt  IIB  (4  St):  Die  sjnUkti- 
aclien  Haaptg«se(se  über  Artikel,  Adjektiv,  Adverb,  Fttnrort,  KMureklion,  InfiniliT, 
Prftpotitioncn  und  Konjunktionen.  Erweiterung  dos  Wort'  and  Phrasen  schätze«. 
Im  übrigen  wie  in  UTA.  IIA  TA  ije  4  St.):  Die  LcktQro,  welche  auch  hier  wie 
an  Gymnasieu  im  Mittelpunkt  des  Unterrichts  steht,  wird  aaigedehnter  und  oindring- 
lieher  behandelt,  «o  daft  eine  leichero  Anichauung  von  der  fintwiekelnnf  vnd 
Eigenart  der  franzOsisehen  Litteratur  in  den  letzten  Jahrhunderten  gewonnen  wird. 
Metrisches  Lesen;  l'bungen  im  Vortrag  französischer  Verse.  Ergänzung  und  "Wieder- 
holung der  wichtigeren  Abschnitte  der  Grammatik.  Neue  Gruppierung  und  tiefere 
Begrflndimg  der  grammatiiehen  Enelieiniuigen;  HiDsuoabne  des  mehr  Phraaeotogi- 
sehen.  Aus  der  Stilistik,  Synonymik  und  Metrik  das  für  die  Lektüre  bezw.  die 
Schr<>ibfll>nnn;en  Notwendigste.  Erweiterung  des  Wortschätze«?  auch  nach  der  tech- 
nischen und  wissenflcbaftlichea  Seite.  Schriftliche  und  mündliche  Über  Setzungen 
ini  FransOiisebe,  Diktate,  Anleitung  inm  Anbats:  Ton  bftoflgen  U^en  Wleder- 
ffJbtn  des  Gelesenen  bis  zur  freieren  Behandlung  von  en^  l  Li  enzten  konkreten 
Tb(>tnatcn  iort^chrcitend.  Sprechübungen  in  jeder  Stunde  im  AnscbluTe  an  Oeleienee 
sowie  an  Vorkommnisse  des  täglichen  Lübens. 


A 11  L'om  i' i  n  CS  Ivohrziol.   "Wie  am  Realsymnasium. 

Lohr  Ulli  gaben.  Vorbemerkung.  An  den  latcinioscn  Schulen  hat  das  Fran- 
ftfeiiche  die  Au^abe  der  epracblieh-logiscben  Sehnlnng  su  lösen;  auch  steht  ihnen 

für  den  Betrieb  des  Französrhen  weit  mehr  Zeit  zur  Verfügung  als  den  lateinlohrenden. 
Daraus  ergeben  sich  iinfwetidis:  Vcrsrhiedenhciten  der  Ik'bandlung  im  einzelnen  trotz 
der  im  we«t'iitlichcu  lur  aUe  Ucalanütalten  gleichen  allgemeinen  ]Sormen.  An  den 
lateinlosen  Anstalten  mub  das  System  der  Grammatik  als  solches  cur  EAenntnls  ge- 
bracht werden ;  das  Theoretische  ist  gründlicher  zu  befestigen,  das  Praktische  reicb- 
liehfT  zti  betreiben.  Dasselbe  [»ilt  von  Hilfsdisriplinen,  wie  Stilistik.  Metrik,  Synonymik. 
Lektüre,  Sprechübungen,  schritliiche  und  mundliche  Übersetzungen,  Diktate,  Auf- 
sfttae  wie  an  den  Bealgyranaden,  Jedoch  eingehender. 

Nach  ^'orHtehcndcm  genQgt  08,  hier  nur  die  AbweichnngMi  der  granuaatiseben 
Aufgaben  zu  bezeichnen. 

VI  (ti  Stunden  wöchentlich»:  Im  Mittelpunkte  htebt  die  Erlernung  der  regel- 
mftMgim  Konjugation,  sowie  der  Bilfsrerhen  avoir  und  ttre.  Das  Notwendigste  ans 
der  B'ormenlehre  des  Substantiv.^ ,  des  Adjektiv.s,  der  Zuhlwurtcr,  im  Anschlufs  an 
Gelesenes.  V.  ((i  St.):  Systematische  Durchnahme  der  Grammatik.  Das  Geschlechts- 
wort; der  sogen.  Tcilartikcl  im  Nominativ  und  Äccusativ;  das  Notwendigätu  über  Ge- 
sebleeht  der  Substantiv»;  Bildung  der  Mehrheit,  der  wdblichen  Form  des  Adjektifs; 
die  Steigerung  des  Adjektivs;  die  Fürwörter  unter  L'crüpki^icbtiiinnö;  der  notwendigsten 
syntaktischen  Begcln;  dio  Zahlwörter.  Wiederholung  und  Einprägung  der  regel- 
mäfsigen  Konjugation,  der  flilftverben  avoir  und  £tre.  Die  wichtigsten  unregelmäCsigen 
Terbalformen.  lY  (6  St.) :  Wiederholung  der  Lehraufgabe  der  Quinta,  namentlieh 
der  Fürwörter.  Bildung  und  Stcigeritnt^  des  Advcrlis:  die  unre?e!märsigeu  Verben 
in  logischer  Gruppierung.  Übersicht  der  (Konjunktionen,  zus^ammengestellt  nach  ihrer 
Bedeutung  für  die  Satzarten.  Präpositionen  de  und  h.  Überblick  über  dio  gesamte 
Formenlehre.  III  B(0  St) :  Qebranch  der  Hilf sverboi  avoir  und  Atre.  DiannpersOn« 
liehen  Verben.  Syntax  de?  Verbs:  Gebrauch  der  Zeiten,  Indikativ,  Konintiktiv, 
Intinitiv,  Particip,  Konkordanz,  Rektion.  III  A  (G  St.):  Wortstellung.  Syntax  des 
Artikels,  des  Adjektivs,  des  Fürworts  mit  Ausnahme  der  demonstrativen  und  unbe- 
stimmten Fürwörter.  II  B  (5  St.):  Syntax  der  demonstrativen  und  unbestimmten 
F(\rwörter,  Syntax  des  Adverbs;  die  wirbtiirrr.n  Präpositionen  nach  ihren  ver- 
schiedenen Bedeutungen.   Wiederholung  der  gesammten  Formenlehre  und  Sjntax. 
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IIA— lA  (jo4St.):  wie  im  Realgjrmnasium.  Anf  dio  Krweitorong  des  Wortschatzes 
nach  der  Seite  des  Technischen  und  Kommerziellen  ist  besonderes  Gewicht  zu  legen. 

I).  Real  sc  lulle. 

Für  Vi- IV  dieselben  Lebraofgaben  wie  in  der  Oberrealschulo.  IH  {('.StunrJcn 
wfiebentllch):  Gebrauch  der  Hilfsmliesi  avoir  und  ötre.  Syntax  des  Verbs :  Gebrauch 
der  Zeiten,  Indikativ,  Konjanktiv,  Infinitiv,  Partleip.  II  (6St.)t  Die  notwendigiten 
Regeln  von  der  Wortstellung.  Syntax  des  Artikels,  des  Adjektivs.  Ii.^St.l:  Hyntnx 
des  Adverbs  und  der  PQrwörter  (im  we<!entlichcn  Wiederholungen).  Von  den  unbe- 
Rtimniteii  FOrwörteni  werden  die  unwichtigeren  ubergangen.  Wiederholung  der  ge- 
samten Gramnatik  unter  besonderer  fierOcInichtigung  der  Prtpesitlonen.  Gelcgenl- 
liehe  Erklftmng  noch  nicht  beaprocbener  Erseheinnngen  bei  der  IiektQre. 

6.  Engliicb. 
A.  Gymnasium. 

Allgemeines  Lohrziol.  Sicherheit  der  Aussprache  nnd  erste  auf  fester 
Aneipnnng  der  Formen,  der  notwnndi<j;i^ten  syntaktischen  Gesetze  und  eines  aus- 
reichenden Wortschatzes  beruhende  i  buug  im  mündlicben  und  schriftlichen  Gebrauch 
der  Spraebe,  sowie  Yerstftadiiis  lelehterer  Sebrifitsteller. 

Lehrauft^abcn.  II  A -  T  .\  (je  "2  Stnnden  wöchentlich):  Einer  besonderen  Ver- 
teilung des  Lehrstoffes  bedarf  es  nicht.  Der  Betrieb  i?t  ein  wcpentHrh  einpirischf>r 
und  mufs  darauf  gerichtet  min,  nach  sorgfältiger  praktischer  Einübung  der  Au8- 
spradie  im  Anseblafs  an  das  Gelesene  einen  solchen  Qmnd  so  legen,  dab  daranf 

mit  Erfol;^  weiter  gebaut  werden  kann.  Lese-,  Schrei!)-  und  Sprechübungen  fiowfe 
der  anzueignende  Wortschatz  dienen  lediglich  diesem  Zweck.  Dio  notwendigsten 
grammatischen  Regeln  sind  induktiv  zu  bebandeln  und  nach  einem  kurzen  Lehrbuch 
einanprigen;  allse  «brige  ist  bd  der  Lektore  >n  bespredie».  Anfiuigs  ist  ein  Lese- 
bttch  an  benQtien,  Im  letalen  Jahre  ist  ein  gedgneCer  Schtiffcsteller  an  lesen. 

B.  Bealgjmnasium. 

Allgemeines  LehraieL  Verstindnls  der  wlchtipten  St^iftwerke  seit 
Shakespeare  und  Übung  im  praktischen  mftndlichen  nnd  schriftlichen  Gebrauch  der 

Sprache. 

Lebraufgaben.  III  B  (3  Stunden  wöchentlich):  Erwerbung  einer  richtigen 
Aussprache  durch  praktische  Übungen  zonftchst  in  einem  kurzen  propldentischen 

Kursus  unter  Ausschhifs  thoorctischer  Re|»oln  über  Lanthildnng  nnd  Aussprache. 
LcseQbongen;  erste  Yersacho  im  Sprechen  (in  jeder  Stande).  Aneignung  eines  be- 
schrankten Wcrtschalses.  Dnrdraahme  der  regelnftflrigen  nnd  uoregdmftlhigen 
Foimenlehre  unter  BerQcksichtigung  der  Syntax  insoweit,  als  sie  zur  Erkl&rnng  der 
Fonncn,  sowie  zum  Verständnis  der  Lektüre  dient.  Schriftliche  und  niündüche  Über- 
setzungen aus  dem  Elementar- und  Lesebuch.  Rechtschreibefibungen.  III  A  (3  St.): 
Fortsetzung  der  Lese-  nnd  Sprechflbnngen  in  jeder  Stunde  nnd  Erwdterung  des 
Wortschatzes.  Syntax  des  Verbs,  namentlich  die  Lebre  vom  Infinitiv,  Gerundium, 
Particip,  den  Hilfsverben;  Gebrauch  der  Zeiten  ;  K<>iijuiiktiv.  Schriftliche  und  münd- 
liche Übersetzungen  in  das  Englische  und  aus  dem  Englischen;  Übungen  wie  in  Iii  ti. 
II  B  (3  St.):  Syntax  des  Artikels,  Substantivs,  Adjektivs,  Pronomens,  Adverbs  und 
Übersicht  der  wichtigeren  Präpositionen,  zum  Teil  wiederholend.  Schriftliche  und 
mftndifchc  Thiin^en,  nachaluiiende  Wiederiraho  von  («clesenem,  Erweiterung  dos 
Wort-  und  l'hrasenschatzvs.  Lektüre  leichterer  erzählender  und  beschreibender 
Frosa  nnd  einer  Auswahl  von  Gedichten.  Sprechübungen  in  jeder  Stunde  im  An« 
scblufs  an  das  Gelesene  und  an  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens.  IIA*— lA 
(je  3  St):  Die  Lekt&re  steht  im  Idittelpunkt  des  gesamten  Unterrichts.  Lesen  aus* 
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gewählter,  vorzugsweise  modern  cngliicber  Prosa,  teilweise  zur  Belebung  des  ge- 
ccUchtUebeii  Stoffes,  lovie  geeigneter  Oichtenrerke,  besonders  Sbakespearetth« 
Dränen  nach  v'mmi  feitnuteUenden  Kanon.  Auf  Gi  dat^keninbatt  und  gute  Über* 
potzuns,'  iht  l)csoiukr,s  zn  achten,  und  auch  darauf,  dafs  der  Schüler  ein  Bild  von 
der  Eigenart  der  englisclieii  Littcrator  und  ihrer  Kntwickelung  seit  Shakespeare  in 
Havpttypen  erhält  8tili>ti«cbcs,  Synonjroiselias  ntid  Matriscbes  naeh  BedOrfbli  imd 
unter  marsvollcr  Betebitiikniig  auf  das  allgemein  Gtlltige  und  Feststebendo  im  An« 
schlnfs  an  das  Gelesene.  Gc!f«<rcntlicb  Erweiterung  und  Vertiefung  der  früheren 
grammatiscbon  Lebrautgabe;  Etjmologiscbes  und  Spracbgescbichtiichcs. 
Schriftliche  snd  mflndilehe  Ü  berietsungen  ins  Englische,  freie  Wiedergabe 
von  Gelesenem,  Anleitiini,'  zu  .'Aufsätzen,  an  konkrete  Themata  angelehnt  (besonders 
in  Anstalten,  wo  auf  das  Englische  ein  boi^or.diTos  Gewicht  gelegt  wirdi,  Elpraente 
der  technischen  und  wissenscbaftlicbeu  Terminologie.  Fortgesetzte  Übungen  im 
Sprechen  Im  Anschluß  an  Lektttre  und  tftgliehe  Torkonninisae. 

6.  Oberrealschule. 
Allgemeines  Lebrziel:  Wie  im  Realgymnasiam. 

Lebranfgaben.  Vorbemerkung,    In  wesentliehen  sind  die  Lchraufgaben 

dieselben  wie  im  Realgymnasium.  Die  etwas  rcichlicber  vorhandene  Zeit  hat  einf>r 
strengeren  grammatischen  Schalung,  einer  umfangreicheren  Lektüre  und  ausgc* 
debileren  sehrfftlielien  Ühongen  sa  dienen,  welche  sich  aof  konkrete  technische 
AnfgabttB,  fiHefis  naw.  eratrecken  können.  Das  Idiomatische  ist  besonders  zu  be- 
tonen und  die  Aneignung  eines  reichlicheren,  anih  tecbnischen  Wortschatzes  zu 
sichern.  Ausgedehntere  Sprechübungen.  —  Das  ürammatiscbe  verteilt  sich  wie 
foljjt:  III  B  (5  St  trO^entUeh):  Durchnahme  der  regelntfsigen  nnd  vnngehnftMgen 
Fennenlehre  (wie  auf  dem  Realgymnasium);  III  A  (4  St.) :  Syntax  des  Yerbum,  ins- 
hcsontlcre  die  Lehre  von  den  IlilfAverben,  von  dem  Intinitiv,  Gerundium,  Particip, 
Gebrauch  der  Zeiten,  Konjunktiv.  Syntax  des  Artikels.  IIB  (4  St):  Syntax  des 
Substantivs,  des  Adjektivs,  der  Pronomina  and  Adverbien.  Wiederholungen  und  Er- 
gänzungen der  in  Hl  U  gelernten  R^ln  Besprechung  der  wichtigeren  Pr&poai- 
tionon.  II  A-I  A  (je  1  St  ):  In  den  drei  ohcren  Klassen  Wiederhol nn?,  Krweiternne. 
Vertiefung,  wo  es  die  Lektüre  oder  die  schriftlichen  und  mündlichen  Übungen  not- 
wendig machen. 

D.  Ilealschulc. 

III  |.'>  Stunden  wöchentlich):  Durchnahme  der  reL(elniar^i?pn  nnd  unre^clmafsi^en 
Formenlehre  unter  Berücksichtigung  der  wiebtigeren  syntaktischen  Kegein,  die  zum 
YerstSndnis  der  Fensen  selbst  sowie  der  LektQre  notwendig  sind.  Systematische 
Qtappieruug  des  Zusammengehörigen  an  der  Hand  des  Lehrbuches.  II  (4  St):  Die 
Syntax  des  Verbs:  llilfsvcrli' ii,  Intinitiv,  Gerundium,  Particip,  (lebrauch  der  Zeiten. 
Au«  der  Lehre  vom  Konjunktiv  das  Notwendigste.  1  (4  St.):  Besprechung  der  Syn- 
tax des  ArtHicb,  des  Snbstaatirs,  Adjektivs,  Pronomens,  Adverbs;  im  wesentlieben 
Wlederhohingen  der  bereits  in  III  gelernten  und  durch  die  Lektüre  ergänzten 
Regeln.  Bespfecbong  der  wichtigeren  Pripositionen  abont,  after,  at,  bj,  fron, 
to,  with. 

Uetbodisehe  fiemerkangen  cn  Franxüsiseh  ond  Engliadi. 

1.  Grammatik,  Wortschatz  und  schriftliche  (  bungen.  Die  Aldlpibe 

der  s|)rarhlich-luf,'ischcn  fichulung,  welche  an  lateinlehrcnden  .Anstalten  vorzn!i«weise 
der  lateinischen  Graauuatik  und  den  angoscblotiüeneu  Übungen  zufällt,  ist  an  latcin» 
losen  durch  die  fransOsisehe  Grammatik  ond  die  entsprechenden  Übungen  su  lAsen. 

Oer  Betri*  1i  ili  r  französischen  Grammatik  an  letzterrn  i^n^taltcn  wird  sonach 
mehr  systematisch  sein  mfls«en.  Bei  der  Auswahl  der  franzilsi'-then  und  eng- 
lischen Grammaliken  i^t  darauf  zu  bubou,   dafä  sie  in  ihrem  ganzen  Aufbau 
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sich  nicht  zu  sehr  untcrsclieldcn,  und  data  die  Terminologie  hier  dieselbe  ist  wie  in 
den  anderen  bprachon.  Französisch  oder  englisch  geschriebene  Grammatiken  sind 
auch  auf  den  Oberstufen  su  verwerfen.  Die  grammatischen  Gesetze  haben  sich  auf 
du  Biagdinibige  und  allgmiMiB  GebitnebUebe  bo  beaehitBkeD,  «obei  OnmditentBe. 
abgeleitete  Regeln  und  Klnzelfcoitrn  zu  scheiden  sind.  AUgompfn  ■  negriffsbestim- 
mungen  sind  an  lateinlebrenden  Schulen  ganz  zu  meiden,  an  lateinlosen  auf  das 
llotwendigste  zu  beschränken.  Die  Anordnung  des  syntalctischen  Stoffes  nach  Rede- 
USkn  bl  KU  iMvomigeii.  JMttl  wpßMt  ddi  dae  nrackmifrif  grappierradft  Zn- 
sammenstellung  von  Verwandtem.  Die  Errcfnisse  der  gcschichthVhen  Sprachfor- 
schong  sind  mit  Vorsicht  und  nur  soweit  hcranzuzioben,  alt»  durch  dieselben  im  Än- 
•chlnlli  Ml  OftteratM  das  VerstindiiiB  von  Formen,  Regeln  oder  Wortbildungen  er- 
Idehtiert  wird.  An  UttwoloseD  Schalen  ist  eine  solche  Hennslehaaf  sa  nnterluien. 
Auszugeben  ist  auf  der  Anfanp^jptnfn  für  Französisch  nnd  Englisch  von  der  An» 
leitung  zu  einer  richtigen  Aussprache  unter  Vermeidung  ?on  allgemeinen  Aussprach- 
regeln  und  unter  Fenhaltung  aller  theoretischen  Lautgesetze  und  der  Laatschrift 
An  Bwa^ntfsigsten  erfolgt  die  ercte  Anleitung  in  einem  kafMn  LiatlerlniYBaB. 
Torsprechen  des  Lehrers,  Nachsprechen  des  SchQlers,  Chorsprechen  und  -Lesen 
sind  die  Mittel  zur  Erreichnng  einer  richtigen  Aussprache  in  der  Schule.  Autbfl- 
dnng  der  HOr-  nnd  Sprechnkhigkeit  des  SelifllMi  iat  il^  im  Auge  zu  behalten.  An 
dieeen  Ettmu  haben  »ich  alsbald  die  ersten  yerraclw  im  Spreehen  im  Anschlnfs  an 
den  umzuformenden  Leh.L^stoff  des  methodisch  angoloi^'ton  Flomontar-  un<\  Lesebuchs 
ansnlebnen,  welches  propädeutisch  die  Grundlage  far  Grammatilc,  Lektüre,  münd- 
liehe  nnd  schriftliche  Übungen  su  bilden  bat.  FQr  das  Erlemen  der  Formen  und 
dar  «ichtigeren  syntaktischen  Regeln  kann  auf  eine  feste  gedächtnismätsige  Ein- 
pr&gung  nicht  verzichtet  werden.  Das  Verständnis  ist  aber  indulttiv  durch  Beispiele 
und  Muatersätze  vorzubereiten.  Auf  Aneignung  eines  festen  von  Stufe  zu  Stufe  su 
erweitemden  and  nneh  auf  den  Gebrnnch  im  tiglfchen  Yerkebr  su  bemesseaden 
Wort-  und  Phrasenschatzes  in  beiden  Sprachen  ist  auf  allen  Stufen  streng  zu  halten. 
Dieser  Schatz  ist  rhirrh  fortgesetzte  mündliche  und  schriftliche  Verwertung  in 
sicheren  Besitz  umzuwandeln.  Besondere,  die  Lektüre  und  das  Bedürfnis  des  täg> 
lieben  Lebens  berOekslebtlgeBde  Tokabularlen  dnd  empfeUensmrt  Bochtsehreibe» 
ttbungen  sind  von  unten  auf  regelm&fsig  anzustellen  und  behufs  OeWfthnnng  auch 
des  Ohrs  als  Diktate  bis  in  die  oberen  Klassen  fortzusetzen.  Die  sonstigen  schrift- 
lichen Übungen  haben  vielseitige  Verarbeitung  des  in  dem  Elementar-  und  Lesebuch 
«der  in  der  Grammatik,  der  Lektftre  und  dem  angedlgnetan  Wortsehabc  daffe> 
botenen  Stoffes  zum  Zweck.  Auf  den  oberen  Klassen  empfehlen  sich  besondera 
auch  Übungen  im  Rückübersetzen.  Diese  Rückübersetzungen  bilden  den  ('bergang 
zu  freien  Arbeiten,  briefeu,  Inhaltsangaben,  kürzeren  geschichtlichen  Darstellungen 
in  der  Fremdspraebe.  Wegen  der  Übenetsaagen  aus  den  beiden  Sprachen  geltmi 
dieselben  Bemerknnsni  wie  bd  dem  Lateinischen. 

2.  L  e  k  t  ü  r  e.  Auf  allen  Stufen  ist  in  beiden  h^]>rach«.>n  die  prosaische  Lek- 
türe vor  der  dichterischen,  tlie  geschichtliche  und  beschreibende  vor  den  übrigen 
Gattungen  zu  bevorzugen,  der  Prosaiker  aber  tbunlichst  nicht  neben  dem  Dichter 
an  lesen.  In  den  ebnen  Klassen,  snnml  an  Reatanstalten,  sind  aneh  die  Qbrigen 
Galtangen  zu  berücksichtigen.  Hier  gilt  es,  die  Bekanntschaft  mit  dem  lieben,  den 
Sitten,  Gebräuchen,  den  wichtigsten  Geistesbestrebungen  beidor  Nationen  zu  ver- 
mitteln und  zu  dem  Zweck  besonders  moderne  Schriftwerke  ins  Auge  zu  fassen. 
Die  für  die  alten  Sprachen  geforderte  Yerwertnag  der  gescbicbtUeken  Lektüre  fflr 
den  Gescblebtsuaterriclit  trifft  auch  hier  an. 

3.  Übungen  im  mündlichen  Gebrauch  der  beiden  Sprachen.  Diese 
haben  auf  d>'r  untersten  Stufe  bald  nach  den  ersten  Yersnchen  in  der  Aus- 
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spräche  zu  beginnen  und  den  ganzen  Unterricht  von  Stufe  zu  Stufe  zu  begleiten. 
Die  Form  dieser  Übungen  ist  weaentlich  die  der  Frage  und  Antwort;  der  Stoff 
dam  wild  tntwader  »ot  dar  Lektüre  oder  den  Vorkomniilssen  des  ttgltciMO  Lebeoe 
entnonmen.  Die  mQndlichen  Inhaltoangaben  sind  nicht  zu  verwerfen,  aber,  als 
Monologe  der  Schüler  wenij^er  geeignet,  Freude  am  Sprechen  und  Übung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  bprache  zu  fördern.  Abgesehen  von  den  Standen  fOr  scbrift- 
Uebe  'Obenetiuigea  soll  keine  Stunde  ebne  knrse  Spreebabnagen  vergehen. 

T.  Gäüchichte. 

Yorbomerifung.  Lohrziel,  Lehraufgaben  und  methodlscho  Bemerkungen 
gelten  fllr  die  entspfeebendea  Stufen  aUer  Arten  von  bobersn  Sebnlen. 

Allgemeines  Lehrziel.  Kenntnis  der  epochemachenden  Ereignisse  der 
Wolria'schichtc,  insbesondere  der  deutschen  und  pr.Mifsischen  Geschichte  im  Zu- 
sammenbange ihrer  Ursachen  und  VVirkungcu,  und  Kntwickelung  des  geschicbt- 
licben  Sinnes. 

Lehraufgaben.')  VI  (l  Stunde  wöchentlich):  Lebensbilder  aas  der  vater» 
l:iiuli^chen  Geschichte,  wobei  von  Gegenwart  und  Heimat  aubzugehen  ist.  V  (t  Ht  ): 
Erzählungen  aus  der  sagenhatton  Vorgtiächicbtti  der  üriecheii  und  Eömer.  (Die 
elgentliebea  Sagen  des  kiaasiscben  Altertums  sind  der  attspracblieben  Lekttlre  und 
dem  deutschen  Unterricht  zuzuweisen  )  IV  (2  St  ):  t'bor.sicht  über  die  /griechische 
(ieschicbte  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Groben  nebst  Ausblick  auf  die  Diadochen- 
reiche  und  Übersicht  t^ber  die  römische  Qeschicbte  bis  zu  dem  Tode  des  Augustus 
in  Antobnnnf  an  die  lUirenden  Hauptpersonen.  Die  Behandlung  der  Zrit  ver  Solen 
einerseits  und  vor  dem  Auftreten  des  Pyrrhus  anderseits  ist  auf  das  knappcste  Mafs 
zu  beschränken.  Bei  der  griechischen  Geschichte  ist  das  Notwendigste  Uber  die 
wichtigsten  orientalischen  Kulturvölker,  soweit  sie  nicht  schon  in  der  bibUsi^ea 
Gescblebte  bebandelt  Aid,  «insnfleebten.  ISnprIgnnff  dw  nnentbetoUeben  Jabres> 
zahlen  und  dea  geschichtlichen  Schauplatzes  auf  allen  Stufen,  ersterc  in  der  Be- 
schränkung, wie  sie  durch  die  VerfQgung  vom  '12.  Juli  gegeben  ist.  lilB 
(2  St.):  Kurzer  Überblick  über  die  weströmische  Kaisorgoschichte  vom  Tode  des 
Augnstast  sodann  dentsebe  GoM^ebte  bis  anai  Ansf^ge  des  MittsIallNS.  Die 
aufserdentsche  Geschichte  ist  nur  soweit  heranzuziehen,  als  sie  allgemeine  Bedeutung 
bat.  IIIA  (2  St.):  Deutsche  Geschichte  vom  Ausgange  des  Mittelalters  bis  zum  lie- 
giemngsantritt  Friedrichs  des  Grofsen;  insbesondere  brandenburgisch  preufsiscbe 
Gesebiebte.  Die  nnrserdeutsebe  Gesebii^te  ist  nur  soweit  beiansuaiebett,  als  sie 
zum  Verständnis  d'^r  rrsf-^cnannten  notwendig  Ist.  1!  B  c»  St.):  Deutsche  und  preufsi- 
scbe Geschichte  vom  Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grofsen  bis  zur  Qogenwart. 
Die  aorserdeataebe  tieschichte  wie  in  III  A.  Friedrieb  der  Orofse»  die  franeOaisaho 
Rerolation,  Napeteon  L,  insbesondere  in  seinem  Verbiltnis  zu  Deutschland,  das 
Unglück  und  die  Krhehnng  Preurst-ns.  die  Befreiungskrieg".  d!p  innere  Umgestaltung 
Pronfscns,  die  Mcuordnung  der  politischen  Verhältnisse  Deutschlands  die  Be- 
mObnngcn  um  Herstellung  des  Zollvereins  md  einer  grölhoren  nattouton  msbdt» 


1)  In  ME  n.  Okt  1*iOri  (CBl.  710)  wird  erneut  vorgeschrieben,  dafs  in  der 
alten  Gcschicbte  die  kriegsgescbichtUchen  Einzelheiten  gQgcn  die  Verfassung««  und 
KulturvcrbältnissQ  zorQcktreten  sollen;  ^ne  breitere  Besebiftigung  mit  den 
Zeiten  vor  Solon  oder  Pyrrhus  verbiete  sieb  deshalb  von  selbst;  auch  für  die  Zeiten 
nach  Solon  oder  Pyrrhus  sei  knappes  Mafsbaltcn  in  'f  •  kriegsgeschiclitlichen 
Einzelheiten  geboten.  £s  wird  auch  gestattet,  daCs  die  alte  Geschichte  in  HA  und 
IV  nur  bis  som  Tode  des  Augnstos  behandelt  vnd  die  Zdt  Ton  da  ab  bis  sum 
Onteigange  des  westr9miaeben  Beiebes  noch  der  Ldiranfisnbe  der  Unterprimn  sn- 
geviesen  werde. 
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die  Thaten  Kaiser  Wilhelms  I.  and  die  Grttndang  des  Don(t;rhf^n  Reiches  bildf^n  flon 
UaapUnb«it  der  Lehraafgabe.  Im  Asschlufs  an  die  vaterljutdiaclie  Gescbicbto  and 
dte  Lebentblldor  der  beMbndflD  Bennher  verfteidmide  Berflekiicbtigang  anserar 
gesellschaftlichen  und  wirtielMftlieliMi  Eotwickelung  unter  Hervorhebung  dar  Yer* 
dicnste  der  Holienzoüem  insbesondere  um  dio  Hobunp;  des  Ha'tf^rn-,  BQrger-  und 
Arbeiteratandes.  IIA  (3  8t):  Hauptereignisse  der  griecbiacbea  Geschichte  bis  zam 
Tode  iUenndert  dm  ChroGMii  and  der  rtaklsehen  Geeefaidite  Uu  warn  Ufltergange 
de»  «eetrOmtieben  Keiserteni  naeh  Uiaachen  und  Wirkangen.  Besondere  BerOek- 
sichtigung  der  Yerfassnngs-  und  KulturTcrhäUnisse  in  zusainmenfassender  Tcrglei- 
chender  Qrappierang.  IB  (3  ät.}:  Uescbicbte  der  epochemachenden  weUbewegenden 
EMgttisse  Tom  Untergänge  des  «estrOmlsehen  Beiehes  blsenm  Ende  des  30 jährigen 
Kriege»,  im  Zusammenbange  ihrer  Urseoben  and  Wirkungen.   Im  Qbrigon  wie  in 

IIA.  Die  aufsordeutHchen  Yerbältnisse  von  weltpfeschichtlicber  Bedeutung,  die  Kreuz- 
zQge,  die  kirchlichen  Refonnbo wrangen,  die  Kntdeckuagen  des  U.  und  15.  Jahr- 
hvnderts  sind  too  «UgemeineD  Gedehtspunkten  ans  sa  bdiendeln.  OeseiiiebtiielL- 
geographische  Übersicht  der  1  ()4S  existierenden  Staaten.  lA  (:i  St.):  Die  wichtigstem 
Begebenheiten  der  Neuzeit  vom  I-Jido  des  3(tj&hrigen  Krieges,  insbesondere  der  bran- 
denburgisch-preulsischen  Gescbicbto  bis  zur  Gegenwart,  im  Zusammenhange  ihrer 
Ursachen  vnd  Wiiknngen.  Im  ttbrlgen  wie  in  IIA.  Im  AnscbleOi  na  die  Lebens- 
bilder des  Grofsen  Kurfürsten,  Friedrich  Wilbelfflsl.,  Friedriebs  dos  Orofsen,  Fried- 
rich Wilhelms  III.  und  Kaiser  Wilhelms  I.  ztiüammenfassende  DarsteUangen  «ie  in. 

IIB,  entsprechend  dem  Yerat&ndnis  der  höheren  ätufe  vertieft. 
Methodtscbe  Bemerkungen.  Der  propideotlsebe  Unterricht  in  VI  nnd  T 

hat  die  Aufgabe,  ausgehend  von  der  Gegenwart  und  der  Beimet,  die  grotsen  Helden- 
gestalten der  nächsten  und  ferneren  Yergangenheit  dem  Herzen  nnd  der  Phantasie 
der  Schiller  nabo  zu  bringen,  seinen  Gedankenkreis  damit  zu  erfoUen  und  den  ersten 
Ontnd  fftr  eine  geseblebtllebe  Betraebtmg  su  legen.  Begeisterung  des  Lebrers  selbtt, 
schlichte,  aber  lebenswarme  Schildern  1  r  vorgeführten  Helden  in  freier  Erzäh- 
lung ohne  Anschlufs  an  ein  Buch  thun  hier  fast  alloa  Für  den  Erfolg  dieses 
Unterrichts  ist  es  von  Wichtigkeit,  dafü  das  deutscbo  Losebuch  auf  diesen  Stufen 
im  engsten  Zusammenhange  mit  den  blograpbisebmi  Anigmben  stehe.  Fflr  die  fol' 
genden  Klassen  gilt  es  vor  allem  zu  unterscheiden  zwischen  dem  Unterricht  in  lY 
bis  II  B  nnd  dem  auf  der  Oberstufe.  Handelt  es  sich  in  d<"Ti  ersteren  wesentlich 
um  Überlieferung  und  i^iiipraguag  der  wichtigsten  Tbatsacheu,  vicllacli  in  Anlehnung 
an  berromgende  PsrstalieblBBlten,  nm  Festbaitnng  der  cbronologlscben  Ordnung, 
so  ^It  auf  die  Oberstufe  die  ergänzende  Yertiefung  und  vergleichende  Durchdringung 
des  früher  Gelernten  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten.  Zwar  ist  das  Vorführen 
von  Tbalsikcblicbem  und  das  gedächtnismäTsig  geordnete  Festbaiten  desselben  auch 
hier  erfbfdertieb,  ober  die  inneren  Yeriilltnlsse  müssen  vor  den  taberra  in  den 
Yordei^rund  treten,  das  Verständnis  für  den  pragmatischen  Zusammenhang  der 
Ereignisse  und  für  ein  höheres  Walten  in  der  Ge.schirhte.  die  Fähigkeit  zum  Be- 
greifen der  Gegenwart  aus  der  Yergangenheit  mUssen  vor  allem  geweckt  werden. 
Auf  bdden  Stufen  liingt  der  &fblg  bi  erster  Linie  von  dar  Lebrerpersaolielikeit 
ab,  welche  völlig  nur  in  dem  freien  Vortrage  zur  Geltung  kommt.  Zur  Holcbung  dos 
geschichtlichen  l'ntcrrichts  empfiehlt  es  sich,  charakteristische  Anschauungsmittel 
beranzusieheii.  Besonders  sicheren  Takt  und  grulüti  Umsicht  in  der  Auswahl  und 
Behandlung  des  einsebUgigen  fiteibs  erheischt  die  fQr  üntersskundn  und  Ober- 
prima geforderte  IJelehrung  über  wirtschaftliche  und  gesellschaftliche  Fragen  in 
ihrem  Verhältnis  zur  Gegenwart.  Je  mehr  hierbei  die  Tendenz  vermieden,  vielmehr 
der  gesamte  Unterricht  von  tithischeiu  und  geschichtlichem  Geist  durchdrungen  und 
gegenftber  den  soiialen  Fmgen  der  Gegenwert  auf  die  gesebicbtiielie  Entnieketaug 
dee  YerhUtnisaes  der  fltftnde  nnterefawnder  nnd  der  Lege  des  arbeitenden  Standes 
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insbesondere  bingcwicsen .  der  stetige  Fortschritt  zum  Besseren  und  die  Verderb- 
lichkeit  aller  gewalUamcu  Versuche  der  Änderung  sozialer  Ordnungen  autgezeigt 
idrif  um  M  eher  wird  bei  dem  genmd«!  Sinn  uniever  Jngoidl  ea  gdlofeii,  tSit 
zu  einem  Urteil  über  das  Verbängn-svollc  gewisser  Bestrebungen  der  Gegenwart  za 
böflhigen.  Indem  an  der  Hand  der  Geschichte  die  suziaJpolitiachen  Mafsnahmeo 
der  euroyäiacben  Kulluri>taatcn  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  vor  Augen  ge« 
ftthrt  worden,  lat  der  Übergui«  mr  Dantelliiog  der  Verdienite  miaeree  Henm^er- 
hauses  auf  diesem  Gebiete  bis  in  die  neueste  Zeit  hnrab  von  selbst  gegeben.  Selbst- 
Tcrständlich  ist  es.  dafa  solche  Ikilohrungen  in  Untersekunda,  der  btufe  entsprechend, 
knapp  und  mehr  tbat^acblich .  in  Oberprima  aber  ausgedehnter  und  mehr  pragma- 
tleeh  tu  behradeln  aind.  Sehr  n  emplshleii  ist  die  TergUridieDde  und  den  Stoff 
nach  verschiedenen  Gesicht s-punkfen  grnppierendc  Zuaammecfa5>^ung  geschicbtlicber 
Tbatsachen.  Dies  gilt  vorzugsweiäe  auch  für  Wiederholungen  in  den  oberen  Klassen. 
In  welcher  Weise  derartige  gruppierende  Wiederholungen  vorzunehmen  sind,  ist  in 
der  einsefaUiiigea  Llttentnr  eingdiend  dnrgeleigt.  Der  vOndUdie  Me  Tortng  d«r 
Sehfller  mnb  in  den  OeaehlchtMinteffriehte  beeonden  geübt  werden. 

8.  Erdkunde. 

A,Ilgenetnes  Lehre iel.  VentindalweMee  Ajuehaaen  dernngebenden  Natnr 

und  der  Kartenbilder,  Kenntnis  der  physischen  BeBchaffiTihfit  <l''r  Krdoberfl&che 
und  ihrer  politischen  Einteilung  sowie  der  QrundzUge  der  matbeoiatisschen  Ikdkunde. 

Lehraufgaben.  VI  (2  Stunden  wöchentlich):  Grundbegriffe  der  physikalischen 
nnd  nwtbenintlsehen  Erdkunde  elenenter  und  in  Anleluinng  nn  die  nldüte  Orülelie 
Umgebung.  Erste  Anleitung  zum  Verständnis  des  Reliefs;,  des  Globus  und  der  Karten. 
Oro«  und  hydrographische  Verhältnisse  der  KrdoberÜäcbe  im  allgemeinen ;  nach  den- 
aelben  Gesichtspunkten  das  Bild  der  engeren  Heimat  insbesondere,  ohne  Zugrunde» 
legnng  eines  Lehrbuchs  and  thnnlicbit  (wie  nach  in  der  folgenden  Kinase)  in  Yer- 
bindung  mit  Naturbeschreibung.  V  t'l  St.):  Physikalische  und  politische  Erdkunde 
Deutschlands  unter  Benutzung  eines  Lehrbuchs.  Weitere  Einführung  in  das  Ver- 
•tindnis  des  BeUefs,  des  Globus  und  der  Karten.  Anftnge  Im  EntwerSm  ton  ein- 
fachen  Umrissen  an  der  Wandtafel.  IV  (3  St):  PhyaiknUsehe  und  polittsehe  Erd- 
kiindf'  von  Europa  aufser  Deutschland,  insbesondere  der  um  das  Mittelmeer  gruppierten 
Lander.  Entwerfen  einfacher  Kartunskizzen  an  der  Wandtafel  und  in  Heften. 
HIB  <1  besw.  2  St.):  Wiederholung  der  politischen  Erdkunde  Deutsehlftnds;  physi> 
kaliscbe  und  politische  Erdkunde  der  europ&ischoD  Stuten.  Kartenskizzen.  III  A 
(I  bezw.  2  St.):  Wiederholü-ig  der  jihysikali.schen  Erdkunde  Deutschlands.  Erd- 
kunde der  deutschon  Kolonieen.  KartensJiizzen.  11  Ii  (l  bezw.  2 St.):  Wiederholung 
der  Erdkunde  Europas.  Elementare  nwäienatf  sehe  Erdkunde.  Bartensklnen.  (Dm 
in  Realanstalten:)  Die  bekanntesten  Verkehrs-  und  Handelswege  der  Gegenwart. 
II  A— I:  Das  Wichtigste  aus  der  allgemeinen  Erdkunde  und  Begründung  der  mathe- 
matischen Geographie  (beide  mit  Mathematik  oder  l'hysik  verbunden).  Sonstige 
Wiederholungen  im  Geadiiobtannterrichte  nneh  Bedttrfiiis.  <An  Benlnaetntten  fiber> 
dies:)  Oennners  veigUohende  Obenichtder  wichtigsten  Terkehre-  and  Hnndelswege 
Us  zur  Gegenwart. 

Methodische  Bemerkungen.   Dem  Zwecke  diese«  Unterrichte  in  höheren 
Schalen  entsprechend  ist  vor  allem,  unbeschadet  der  '.Bedeutung  der  Erdkunde  ab 

NaturwisHcnschaft,  der  praktische  Nutzen  des  Faches  ins  Auge  zu  fassen  und 
die  politische  Geographie  deniaonK?\rH  nicht  zurückzustellen,  wonach  Lehrziel  und 
-Aufgaben  zu  bemessen  sind.  L  berall  ist  der  Ged&chtnisstoff  auf  das  ^'otwendige 
SU  beschrftnken;  zu  verstindnisToUera  Anschauender  umgebenden  Natur,  derBelief- 
und  Karteiiliilili-r  ist  stets  binzuleiten.  Zur  Gewiunuug  der  ersten  Vorstellung^ 
auf  dem  Gebiete  der  physikalischen  und  mathematischen  Geogrnphie  ist  an  die 
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n&cbste  Örtliche  Ümgelmiig  aozoknQpfen;  an  dieser  sind  die  angemeism  Bqgriüft 
möglichst  Terstftndlich  zu  machen.  Hierbei  ist  jedoch  jede  KOnstelei  zu  Termeiden 
and  vor  sogen,  sjatematischen  Beobachtungen  zu  warnen.  Sind  die  ersten  Qrund- 
begriffe  dergestalt  nun  Ycnttndnii  gehncht;  to  sind  sie  an  dem  Relfof  and 
dem  Globus  zu  vcracscbanlicheo;  dann  aber  ist  zur  Benatz  iing  der  Karte  «iimleitoDi 
«dche  der  Schüler  ailm^blich  lesen  lernt.  Das  in  den  Lebraufgaben  empfohlene 
Zdchnen  ist  fOr  diesen  Uaterricbt  sehr  wichtig;  jedoch  ist  vor  Überspannung  der 
Anforderangen  so  warnen.  Mit  eioüaehen  Umrissen,  Profilen  and  Ähnlichem  an  der 
Wandtafel  wird  man  sich  meist  begnügen  müssen.  Auf  der  Oberstofe  empfiehlt  sich 
das  Zeichnen  besonders  für  die  am  Ende  eines  Vierteljahres  in  zusammenhängenden 
Standen  anzastelienden  Wiederholungen.  Ob  der  Unterricht  in  der  Erdkunde  von 
dem  Lehrer  der  OescUehte  oder  dem  der  Natorwisseosohaften  cn  erteilen  sei,  hängt 
▼on  der  Persönlichkeit  ab.  Im  allgemeinen  dürfte  auf  der  unteren  Stufe  der  Lehrw 
der  Naturwissenschaften ,  auf  der  mittleren  der  der  Geschichtslehre  dazu  geeignet 
sein.  Die  Wiederhoiungeu  aut  der  Oberstufe,  soweit  sie  die  phjsikahäcbe  und  poli- 
tlaelie  Erdkunde  betreffan,  rofi«sen  von  dem  Lehrer  der  Oetehichte,  die  in  der  allgft- 
m einen  und  besonders  der  raathcmatiscliMi  Erdkunde  von  dem  Lehrer  der  Mathe- 
matik  oder  Physik  angestellt  werden. 

9.  Mathematik. 

A.  Gymnasiam. 

Allgemeines  Lebrziel.  Sicherheit  im  Rechnen  mit  bestimmten  Zahlen  und 
in  dessen  Anwendung  auf  die  gewöhnlichen  Verhältnisse  des  bürgerlichen  Lebens. 
Atitiimetik  bli  mr  EntwIckelaBf  iee  blnomleehen  Leliriettet  lllr  gwie  podtlve 
flxponenten;  Algebra  bis  zu  den  Oleichnn^en  zweiten  Grades  (einsoUieMich).  Die 
ebene  and  körperliche  Geometrie  und  die  ebene  Trigonometrie.  Der  Eoordinaten- 
begriff  and  einige  Grundlehren  Ton  den  Kegelschnitten.  Auf  allen  diesen  Gebieten 
ilt  flieht  blob  dn  auf  YeNlAndidB  beitihendea  Wiesen  der  Sttae,  eondem  aaeh  Oe- 
vandtbclt  in  ihrer  Anwendung  zu  erreichen. 

Lehraufgaben.  VI  (4  Stunden  wöchentlich):  Wiederholung  der  Grnndrech- 
nangen  mit  ganzen  Zahlen,  unbenannten  and  benannten.  Die  deatscben  MaCset  Ge* 
Wichte  and  Münzen  nebst  Übungen  in  der  dedmalen  Schreibwciae  und  den  elnfaeheten 
decimalcn  Rcrbmni^on.  V  (4  St  ):  Teilbarkeit  der  Zahlen.  Gemeine  Brüche.  Ein- 
iaehe  Aufgaben  der  B^ldetri  (durch  Schlad  auf  die  Einheit  zu  lösen).  Mafse, 
Oeviehte  nnd  Hftnaen  wie  in  YL  IV  (4  8t):  Reehnen  (2  St.).  Dedmabedninnf. 
£fal&ehe  nnd  zusammengesetzte  Regeldetii  mit  ganzen  Zahlen  und  ürüchen.  (Auf- 
gaben ans  dem  bür',?rr1i(^hen  Leben).  Planimetrie  rl  St.).  Lehre  von  den  Geraden, 
Winkeln  und  Dreiecken.  HIB  (3  St.):  Arithmetik  (1  St.)  Die  Grandrechnnngen 
mit  absoluten  Zahlen  nnter  Beechrinkung  auf  das  Kotwendigste.  (Bei  den  Übungen 
sind  auch  (ileichungen  ersten  Orades  mit  einer  Unbekannten  zu  benutzen.)  Ptaai- 
metzle  {'2  St.).  Parallrln.^'ramme.  Kreislchre  1.  Teil.  III  A  i3  St ):  Arithmetik  (S. 
1  Stit  W.  2  St).  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten. 
Dabei  Übungen  In  der  Bmcbreebnang.  Potenien  mit  potitlven  ganazahligen  Expo- 
nenten. Das  Notwendigste  über  WurzelgrObeu.  FlaiüaMtrie  (S.  2  St,  W.  1-  8t)w 
Krcislehrc  1.  Teil.  Sätze  über  FlächciiKleichheit  Ton  Fi^nren.  Berechnung  der 
Fläche  geradliniger  Jb'iguren.  Anfangsgründe  der  Ahnlichkeitslehre.  II  B  (4  St.): 
CMdchnngen  elneehllehUch  einfacher  qaadratltdier mit ehier  Dnbekanntnt.  Definition 
der  Potenz  mit  negativem  und  gobrochenem  Exponenten.  Bngri iT  des  Logarithmas. 
Übungen  im  Rechnen  mit  (fünfsf eiligen)  Logarithmen.  Berechnum^  i\r^~  Krcisinhaltes 
und  'Umfanges.  Definitionen  der  trigonometrischen  Fuuktioneu  am  rechtwinkligen 
Dreieclr.  Trigononalri«^  Beredmnng  reehtwinUiger  nnd  gletehechenkligor  Dreiecke. 
Die  elnfkclien  KArper  nebet  fineebnongen  von  Kantenlftngen,  Oberflächen  und  In- 
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hiUten.  IIA  (4  St):  Die  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzclu  und  Logarithmen. 
Qlmchaiigen  efuMblieGdteli  der  qdtdnttjscben  mit  mehreren  Unbekannten.  Aritb» 
netiBCbe  und  geometrische  Raik«a  «nter  Ordnung.  Abscblufs  der  ÄhnlichlteitBlolm 
(Goldener  Srlinitf;  einlies  über  harmonischo  Punkte  und  Strahlen).  Eben^  Tri,;ono- 
metrie  nebsi  L  bongen  im  Berechnen  von  Dreiecken,  Vierecken  ond  regelmäfsigen 
Figaren.  I  B  (4  St):  Wieda^langra  dea  fttHbmeüi€fc«n  PeMnins  der  frSheren 
KlaHbcn  an  Übangsaufgaben.  Zinaeszins-  und  Rentnureeliniing.  Inaginäre  GröCsen, 
Vervollstiimlicrnnr^  der  Tn'ijnnoni^tri"  i  Additionsthcoremct.  Stereometrie  nebst  mathe- 
matischer Geo|{raphie  der  Kugeloberll&cbe.  lA  (4  St):  liinomischer  Lehrsatz  far 
ganze  positive  Exponenten.  AhecMnlk  der  Stereometrie.  Der  Koordinetenbegriff 
nnd  einige  Grundlehren  von  den  Kegelschnitten. 

Methodische  Hcmerkungen.  Der  Bechenunterricht  hat  Sicherheit  und 
Geläufigkeit  in  den  Operationen  mit  Ziffern  sa  erstreben.  Damit  er  mit  dem  da« 
nnffolgendeo  triftmetbelien  Untenfchte  tm  ^klang  itdie  und  «ttemm  Torsnbe- 
reiten  und  sn  unterstützen  geeignet  sei,  mnfs  sowohl  die  Wiederholung  der  Grund- 
recbnuTtfysartcn  in  Sexta  als  auch  die  Behandlung  des  Bruchrechnen?  in  Otn'rtü  und 
Quarta  unter  Anlehnung  an  die  mathematische  Form  geschehen,  sodafs  dabei  auch 
<Ue  Anwendung  von  Klammem  davemd  geübt  wird.  Die  Kenntnis  der  dentschm 
Münzen,  Mnlke  und  Gewichte  ist  durch  die  Anschauung  zu  Yermitteln.  Auch  bei 
der  KinfOhrung  in  das  "Wesen  der  Brüche  'i^f  )t('i  allen  Erklärungen  dahin  ?:u  zielen, 
dars  die  Schüler  mit  Bruchteilen  wie  mit  konkreten  Dingen  rechnen  lernen.  Kopf- 
reebenanfgaben  mit  kleinen  Znblen  geben  i  nr  Termlttelang  dea  TentSndnfBWs  nnf 
allen  StaÜMi  den  ichriftlichen  Aufgaben  mit  grdfseren  Zahlen  und  den  eingekleideten 
Aufgaben  voran.  Auf  der  Mittelstufe  i^t  das  abj^rekürzte  Multiplizieren  und  Divi- 
dieren zu  üben.  Bei  der  Behandlung  der  sogen,  bürgerlichen  Rechnungsarten  sind 
■lie  Anfiftben  Mumtcbliehen,  denen  fftr  die  ScbOler  nnventlndliebe  Vorkommnleae 
und  (ieptiogenheiten  des  rein  geschäftlichen  Verkehrs  zu  Grunde  liegen.  Der  eigent- 
liche Rechenunterricht  findet  in  Quarta  seinen  Abschlufs.  Pio  Sicherheit  im  Rech- 
nen ist  aber  im  arithmetischen  Unterrichte  der  folgenden  Klassen  darch  fortgc- 
setste  Übungen  sn  erbalten.  Der  geometriaebe  Unterriebt  iat  neben  dem  Beeben- 
untorricbt  in  Quarta  zu  beginnen,  dw  arithmetische  in  [Jntertertia.  Die  plea* 
m&fsige  Verteilung  des  mathematischen  Lohrstoffes  bat  df-n  Zweck,  den  aus 
ünterackunda  abgehenden  Schülern  eine  wenigstens  einigermaiauu  abgeschlossene 
Yerblldung  mitsogeben.  Bei  der  dnreb  mancherlei  BQekalcbten  gebotenen  Bdbe> 
holtung  von  drei  Stunden  nad  bei  dem  Umfange  der  Lehraufgabe  für  Untersekunda 
ist  von  den  in  diesen  Klassen  unterrichtenden  Ijehrern  eine  planmäfsige  Sichtung 
des  Lehrstofies  unter  Auascheidung  alles  nicht  unbedingt  Notwendigen  zu  fordern. 
8o  aind  In  der  Planimetrie  nor  die  fBr  daa  Syatem  nnentbebrlleben  Sitae  einioprigen, 
alles  andere  ist  als  Übungsstoff  zu  behandeln.  In  der  Trigonometrie,  welche  mög- 
lichst anschaulich,  d.  h.  geometrisch  /u  behandeln  ist,  sind  nur  die  Formeln  einzu- 
üben, welche  sich  auf  die  I''unktioncn  eines  Winkels  beziehen,  und  welche  zur  Auf- 
lOrang  der  Dreteelce  unbedingt  erforderUeb  aind.  In  der  Stereometrie,  bei  weleber 
auf  die  Körperberechnung  der  Nachdruck  zu  legen  ist,  soll  mit  der  Betrachtung 
rin^her  Körper,  wie  Würfel  und  Prismen.  be<»nnnen  und  zur  Hobandlung  der  wich- 
tigaten  Sätze  Uber  die  Lage  der  Linien  und  Ebenen  im  Räume  erst  dann  überge- 
gangen werden,  wenn  daa  räumliche  VfwateilnngaretniOgen  der  Sebaier  antreiebend 
geübt  ist  Im  übrif^en  iat  7.ulä8si7.  dafs  da,  wo  die  Verhältnisse  es  gestatten,  gewisse 
.Abschnitte  aus  der  Lchraufgahe  der  Untersekunda  schon  in  der  OlM  rtcrha  behan- 
delt werden,  um  jene  Klasse  thunlichst  zu  entlasten.  Die  strengste  Ivuiüaitung  iler 
Jabreakurae  iat  nnerlilhliebe  Forderung.  Da  anf  dem  mafbematiaeben  Gebiete 
schwerer,  als  auf  einem  andern,  Lücken  im  elementaren  Wissen  und  Können  hieb 
durch  Privalfleirs  eraetsen  lasaen,  und  da  die  Schwierigkeit,  welche  dieaer  Unter- 
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riebt  in  den  oberen  Klassen  zuweilen  marlif,  prfahnin^Hm&fBig  fast  ausnahmslos  auf 
Lücken  in  den  Urandiagen  beruht,  £o  wird  gewit>»enbaftd  Strenge  in  der  Yersetzong 
sn  «iner  vm  lo  dringenderen  Pflicht  gegen  die  Schiller.  Der  Wegfall  gewitier  fMkber 
in  Obersekunda  und  Prima  behandelter  Abschnitte  lott  Gelegenb  t  1  i3ten,  den 
übrigen  Lohrstoff  zu  vertiefen  und  zahlreichere  Übungen  anzuschlieCsen ;  dann  aber 
ergiebt  sich  auch  die  Möglichkeit,  die  ScbQler  der  obersten  Klasse  in  den  besonders 
«lehtigen  KoenÜDatenbegiiff  «'nnftthren  and  ihnen  in  nOgUdiit  einfteb  gehaltener 
Darstellung  einige  Grundeigenichnflen  der  Kegelechnltt»  hUv  W  machen.  Selbst- 
verständlich ist  weder  in  analytischer  noch  in  sogen,  neuerer  Geometrie  ein  plan- 
mafsiger  Unterricht  zu  erteilen.  Einige  Grundformeln  der  sphärischen  Trigono- 
netoie^  die  «mn  beeecren  Tentindnii  der  mntbeaiallMbaii  Evdkmido  erfntderUeb 
sind,  iMwa  ddh  in  einibcber  Weite  Betnehtnng  der  dreieritigen  Edc«  tth 
ieiten. 

B.  Roatgrmnnslnm  nnd  Oberrenltebnle. 

Allgemeines  Lehr  ziel.  Sicherheit  nnd  Gewandtheit  im  Rechnen  mit  be- 
stimmten Zahlen  und  in  dessen  Anwendung  auf  die  gewöhnlichen  Ycrbältnisse  des 
bOrgerlichcn  Lebens.  Allgomeino  Arithmetik  bis  zam  Beweise  des  binouischen  Lebr- 
aatsei  fttr  beliebige  Eiponenten;  Algebm  bi«  ni  den  Gidehungen  dritten  Chrtdee 
einscbtierslich.  Ebene  Geometrie  einschließlich  der  Lehre  von  harmonbcben  Punkten 
und  Strahlen,  Chordalen,  Ähnlichkeitspunkten  und  Achsen;  körperliche  Geometrie 
nebst  den  Grandlehren  der  beschreibenden  Geometrie.  Ebene  und  sphärische  Tri- 
gonometrie. Einfldurang  In  die  Theorie  der  Mexbnn  nnd  Miirimn.  Annljtiaehe 
Geometrie  der  Ebene.  Für  Obcrrealschulen  ist  ferner  die  Behandlang  der  wich- 
tigsten Reihen  der  algebraischen  Analysis  verbindlich.  An  diesen  Anstalten  bleibt 
es  dem  Fachlehrer  Überlassen,  auch  die  Gleichungen  vierten  Grades  zu  bebandeln, 
■evie  die  Methoden  «ir  nngenlherten  LArang  nnmeriseber  ntgebr^eeher  nnd  trana- 
eendenter  Gleichungen  klarzulegen  and  zu  Qbcn.  la  allen  diesen  Zweigen  ist  nicht 
nnr  sichere  Kenntnis  in  der  Uerleitoog  der  S&tae,  sondern  auch  Übung  in  ihror 
Anwendung  zu  erwerben. 

Lehr  aufgaben.  TI  nnd  T  (4  besv.  6  8t.  wllehentUcb):  wie  im  Gynuiaalnm. 
IV  (4  bezw.  ü  St.):  Rechnen.  Declmalrecbnun^.  Einfache  und  zusammengesetzte 
Regeldetri  rait  ganzen  Zahlen  und  Hrüchen.  (Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen  Leben). 
AnfiUige  der  liacbstabenrechnung.  Planimetrie.  Lehr«  von  den  Geraden,  Winkein, 
Dreiecken  nnd  Panllelegrammen.  ESnfttbmng  In  die  Inbalttbereehnnng.  UI  fi 
(5  bezw.  f)  St.):  Arithmetik.  Die  Grundrechnungen  mit  ab.soliiten  Zahlen.  B9> 
stimmungsgleicbungen  ersten  Grades.  Anwendung  auf  Aufgaben  aus  dem  bör- 
geriiciien  i..eben  und  ilem  bOgeiiannten  liaufin&nnischen  Eechnen.  Planimetrie. 
Kreidehra.  SUm  Aber  FUchenglelcbbelt  Ton  Flgorea.  Berechnung  der  Flftehe 
geradliniger  Figuren.  III  .\  (.'>  St.):  Arithmetik  (2  St).  Lehre  von  den  Potenzen  und 
Wurzeln.  Gleichungen  einschliefslich  einfacher  quadratischer  mit  einer  Unbekanuten. 
Planiuietrie  (3  St.)  Ähnlichkeit  der  Figuren.  Berechnung  regulärer  Vielecke  sowie 
des  Kieiihihnltee  und  -Umfiuigee.  II  B  (5  8t)t  Da»  WlehUgete  Ober  Begriff  und 
Anwendung  des  Logarithmu.««  nebst  Übungen  im  logarithmischon  Rechnen.  Quadra- 
tische Gleichungen.  Anfangsgründe  der  Trigonometrie  und  Berechnung  von  Drei- 
ecken. Die  einfachen  KOrper  nebst  Berechnungen  von  Kanteuläugen,  Oberflicben 
und  Inhalten.  II  A  (5  St):  Sebwierigere  qnadcatleebe  Gleichungen.  Arithmetische 
und  geomctrischo  Reihen  erster  Ordnung-  Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  Lehre 
von  den  harmonischen  Punkten  und  Strahlüii,  Chordalen»  Ähnlichkoitspunkton  und 
Achsen.  Konstraktion  algebraischer  Ausdrücke.  Goniometrio  (einscbliorslich  der 
AddlÜMittheeKenie)  nebit  achwler^geren  Dreieckahereehnmigen.  WiBaeniehaftUehe  Be- 
grOndnog  und  Auefllbrnng  der  Steraomeliie.  I  B  (&  St.):  Kubiaehe  (^eicbnngen. 
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Dasn  tau  ObenrMlseholen  nach  dem  EmesMB  des  FMUeliren  Old^tutgro  vicctan 

Grades  und  Metho  lrn  zur  anj»enähertcn  numerischen  Auflösung  von  GIeictiuni»en 
beliebigen  Grades  Die  wichtigstea  ^ätze  Uber  Kegelschnitte  in  elementarer  nyn- 
tbetischer  JBebandlung.  Sphirlscbe  Trigonometrie  nebst  Anwendung  auf  mathe- 
mttiscke  £rdkande.  I  A  (S  8t.) :  Elementare  Theorie  der  MeKime  und  Minima. 
Per  binomische  Satz  för  beliebige  Exponenten.  Das«  an  Oberrealschulen  die  wich- 
tigsten Reiben  der  algebraischen  Analysia*  (Ob  und  inwieweit  dieses  Gebiet  aucb 
an  Realgymnasien  zu  behandeln  ist,  bleibt  dem  Ermessen  des  Fachlehrers  aber« 
lesien).  Analytische  Geometrie  der  Ebene. 

Miethodische  Bemerkungen  Bezüglich  des  Rechenunterrichtes,  welcher 
auf  den  Kealanstalten  in  der  Regel  aut  Untertertia  seinen  Abschlurs  tindet,  wird 
auf  die  Bemerkungen  zu  d<an  Lebrplanc  der  Gymnasien  Yerwiesen.  Dar  frflhere  Omiang 
des  mathematischen  Untenridits  ist  nach  Stundenzahl  and  Lehranfgabe  im  wesent- 
lichen ungcSndcrt  geblieben;  nur  ist  eine  Vcrichiebung  in  der  V  erteilung  des  Lehr- 
stoffes zu  dem  Zwecke  eingetreten,  den  aus  Untersekunda  abgehenden  äcbdlern  eine 
nach  MflgUAlMit  abgeschloesene  Yorbtldnng  zu  geben.  HlnsiebtUeh  der  Oestal  taug 
des  Unterriehta  in  dieser  Klasse  linden  die  zum  Lehrplane  der  Gymnasien  gemachten 
Bemerkungen  entsprechende  Anwendung.  Die  gröfnerf  Stun  lnnzabl  ermöglicht  vor 
allem  eine  ausgedehntere  Übung  im  einzelnen.  Die  Verminderung  der  wöchentlichen 
Lehrstundea  in  der  Obertertia  der  Oberrealsehale  nm  eine  wird  die  Bewältigung 
>!(  r  I  übraufgabe  nicht  in  Frage  stellen,  sobald  die  gewährte  Zeit  gut  ausgenutzt 
und  der  Lehrsfoff  auf  das  Wicbtiffste  beschränkt  wird.  Der  weitere  Ausbau  der 
einzelnen  Gebiete  in  den  oberen  Klassen  wird  nach  den  Jahrgängen  der  iichiUer 
etwas  lersddeden  m&a,  vnd  swar  in  den  Obeirealschiilen  bti  der  gröberen  Stoaden- 
zabl  weitergehend  ab  in  den  Realgymnasien.  Im  allgemeinen  ist  aber  darauf  zu 
achten,  dafs  überall  auf  Sicherheit  der  Kenntnisse  und  Gewandtheit  in  deren  An- 
wendung das  Hauptgewicht  zu  legen  ist,  und  dafs  dieser  Gesichtspunkt  bei  der  Aus- 
wahl nnd  Ansd^nnng  des  Lehrstoffss  mafiigebend  sein  mnb.  So  ist  a.  B.  bei  der 
sphärischen  Trigonometrie  nicht  die  llerleitung  und  EinülNittg  der  In  den  meisten 
Lehrbüchern  gegebenen  Formeln  orforilerlicb.  sondern  es  gentljit,  wenn  diu  Schüler 
die  ersten  bätze  richtig  aufgefaist  haben  und  dadurch  zur  Berechnung  einfacher 
Angaben  mathematischer  Erdltunde,  wenn  auch  anf  etwas  nnbeqneawrem  Weg«,  be- 
fähigt werden.  Es  ist  ferner  darauf  zu  achten,  dafs  der  Unterricht  auch  auf  der 
obersten  Stufe  nicht  einen  ausschlicfsUch  rfcbnenden  Charakter  annimmt,  sondern 
auch  hier  die  l  bung  in  geometrischer  Auttchauung  und  Konstruktion  fortgesetzt 
wird.  Beaoaders  ist  im  stereonnlrbebm  Uatarriehte  das  Vcrstiadnis  projektirischen 
Zeichnens  Tottabereiteii  nnd  lu  unterstlltseii. 

C.  Realschale. 

Allfemeines  Lehrtiel.  Sicherheit  nnd  Gewandtheit  im  Rechnen  mit  ho« 

stimmten  Zahlen  und  in  desKCU  Anwendungen  auf  die  gewöhnlichen  Verhältnisse 
des  bürgerlichen  Lebens.  Allgemeine  Arithmetik  bis  zur  Kenntnis  der  Logarithmen. 
Algebra  bis  zu  leichten  Gleichungen  zweiten  Grades.  Grundlehren  der  ebenen  und 
körperlichen  Geometrie;  die  Anfangsgründe  der  ebenen  Trigonometrie. 

lu.    M  at  urwisäünschaitou. 

A.  Oymnasinm. 

Allfemeines  Lehraiel.  Inder  Botanik:  Kenntnis  der  wichtigeren  Familien 

des  natürlichen  System«.  Lebenscrschcinungcn  der  Pflanzen.  Besprechung  der 
wichfiu'sfen  ausläridi^chen  Niitz-ptlanzon.  Einiges  aus  der  Anatomie  nnd  Physiolofia 
der  itlauzut),  bowiu  über  Kryptugamun  und  Piknzcnkrankbeiten. 

In  dw  Zoologie:  Kenntnis  der  wichtigsten  Ordnungen  aas  den  Klassen  dar 


üigiiized  by  Google 


I.  XapItaL  PVenCMn. 


297 


Wirbeltiere  sowie  einzelner  Vertreter  aus  den  flbrigen  Klassen  des  Tierr(  'rh<3  Grand- 
bc{gEiff«  der  Tiergeographie.  Kenntnia  vom  Bau  des  menschlichen  Körpers  nebst 
ünterwefsangva  «bar  die  Oestmtfheitspflege. 

In  der  Mineralogie  (welche  nicht  als  besonderer  Untcrnchtagegenttaiidf  sondern 
in  VerbinHiinir  mit  der  chemiscbcn  Lcbraufgabc  zn  bobandcln  ist):  Kenntflil  der  ein- 
fachsten Krjfstallformen  and  einzelnor  besonders  wichtiger  Mineralien. 

In  der  Physik;  Kenntnla  d«r  wichtigsten  Ersobelnungea  and  OeMtn  am  den 
feiechiedonen  Zweigen  der  Physik  und  der  Orundlehren  dar  mathanatilOhen  Ecdlniiida. 

In  der  Chemie:  Kenntnis  der  einfachsten  Lehren. 

Lebraufgaben.  YI  (2  Stunden  «öchentUchj:  fieschreibung  verübender 
Blfltenpflanaen;  Im  AnieMolh  daran  Erkitningder  Formen  und  Taile  dar  Wunala, 

Stengel,  Blätter,  BlQten,  leicht  erkennbaren  Bllitenst&nde  und  Frücbte.  Eescbreibung 
wichtiger  S&ugctiere  und  Vögel  in  Bezug  auf  Gestalt,  Farbe  und  Gröfse  nach  vor- 
bandeneu  Exemplaren  und  Abbildungen  nebst  Mitteilungen  Uber  ihre  Lebensweise, 
ihren  Motaen  oder  Sdiaden.  Y  (i  St.):  YoUttlndlfe  Kanntnia  der  iafinren  Organa 
der  Bltttenpflanzen  im  Anscblufs  an  dia  Baichreiburg  und  Verglcichung  vcrwandtar, 
gleichzeitig  vorliegender  Arten .  Beschreibung  wichtiger  Wirbeltiere  nach  vorhandenen 
Exemplaren  und  Abbildungen  nebst  Btitteilungen  Qber  ihre  Lebensweise,  ihren  Nutzen 
oder  Sehaden.  Orondallge  dai  Knoebantiaim  bdm  Hanaeben.  Übnngan  im  ein- 
facben  schematiscben  Zeichnen  dea  BoobtcUeten,  wie  auch  in  den  folgenden  Klassen. 
IV  (2 St.):  Vergleichende  Beschreibung  verwandter  Arten  und  Gattungen  von  Blüten- 
pflanzen  nach  vorhandenen  Exemplaren.  Übersicht  über  das  natürliche  rflanzen- 
ayaleia.  LebansarseboinnnfeB  der  Pflanzen.  Nladere  Tfar^  namentlich  nataltehe  and 
schädliche,  sowie  dertn  FaJndo,  mit  besonderer  BerftcksichtigaDg  der  Insekten, 
HIB  (2  St.):  Beschreibung  einiger  schwieriger  Pflanzenarten  zur  Ergänzung  der 
Erkenntnisse  in  Formenlehre,  Systematik  und  Biologie.  Besprechung  der  wichtigsten 
anatlndlaehan  Nnts|^nfen.  EMgat  ans  der  Anatomie  und  Pkfriologle  der  Pflanaen 
sowie  über  Kryptogamen  und  Fflanzenkrankbeiten.  (Im  letzten  Vierteljahr:)  Ober» 
blick  Ober  das  Tierreich.  GrundbcgrifTo  der  Tiergcof^raphie.  TU  A  (2  St  *■  Der 
Mensch  und  dessen  Orgauu  nobst  Unterweisungen  über  die  Gesundbuiuptlege. 
Yorbereitender  phjaikalischer  Lehigang  Tdl  I  (Mechaniache  Eracheinoagen;  das 
Wichtigste  aus  der  Wärmelehre).  II  B  (2  St  ):  Vorbereitender  physikalischer  Lehr- 
gang Teil  II  iMaf'netisnm.'^,  Elektricit&t;  die  wichtigsten  chemischen  Krscbeinungen 
nebst  Besprechung  einzelner  besonders  wichtiger  Mineralien  und  der  einfachsten 
Kryatanfofmen;  Akaatik;  elnraehe  Abschnitte  ana  der  Optik).  II  A  (2  St.):  Wimo' 
lehre,  Magnetismus,  Elektricität.  Wiederholungen  der  chemischen  und  mineralogischen 
Gnindbeirriffc.  I  B  (2  St ):  Mechanik  lorffirfU-rliclien  Falls  mit  Ausschlufs  der  Wärme- 
tbeorie  und  der  Wellenlebre».  Aiiuatiii.  i  A  (2  bt.):  Optik.  Matbematiiicbe  Erdkunde. 
Hethodiseke  Bemerkangan.  Der  Uatetrieht in  der  Zoologie  und  Botanik 
.  hat,  von  der  Anleitung  zur  Beobachtung  und  Hescbreibnri;;  einzelner  Pflanzen  und 
Tiere  ausgebend,  die  Schüler  dnrch  Vergleiihunf;  verwaiuitcr  Kormen  allmählich 
zur  Aneignung  der  wichtigsten  Bugriilo  der  Morphologie  und  zur  Iveuntnis  des  Syateuia 
biasafttkrea.  Dabei  sind  die  Sekftler  anf  allen  Stnfen  Id  ein&chen  sckenatisdien 
Zeichnen  dna  Beobachteten  zu  üben.  I'as  Ilauijtj^ewicht  ist  ;.:  1  t  «wohl  auf  einen 
grofsen  Umfang  des  Lehrstoffes,  als  auf  dessen  unterrichtliclic  Durcharbeitung  zu 
legen.  Zu  bebandeln  sind  vorzugsweise  die  Vertreter  der  einheimischen  Tier-  und 
Pflanaantreil^  daneben  aber  anckelaaelne  besonders  charakteristische  Format  fremder 
Erdteile.  Beginnt  das  Somniorhalbjabr  t.o  zeitij?.  dafs  die  Bescliaffnng  geeigneter 
Pflanzen  für  den  botanischen  Unterricht  noch  nicht  zu  ermöglichen  ist,  so  bleibt  es 
den  betreffenden  Lehrern  überlassen ,  die  erste  Zeit  dos  Sommerhalbjabrcs  auf  Er- 
glmiuig  «md  WladeriMdnng  der  aoologischen  Lekrau^aba  dsa  Wiatarkalbjaliras  an 
Yctweiiden.  Der  Unterricht  in  der  Phjstk  und  Chemie  nebat  Mineralogie  bat  eine 
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nicbt  unVifdoiitcndo  Vcrschicbunp  gegen  früher  erfahren  Mafsgcbcnd  für  diese  Ände- 
rnngen  war  üer  Gedanke,  auch  den  äcbülerii,  welche  nach  Abacbiufs  der  Unteraekunda 
^  Sebiilft  verlaasMi,  «In  m4)glicli>t  abgorandAtei  Bild  dar  widitigiten  Lehren  auf 
diesen  Gebieten  mit  ins  Leben  zu  geben.  Hierdurch  wurde  die  Anordnung  des 
Lehr-stotTt's  in  zwei  Kursen  bedingt.  In  dem  ersten,  welcher  das  «weite  Halb- 
jahr der  Übertertia  und  die  Unter»ekuuda  umfafst,  sind  die  Grundlebreu  zu  be« 
handela.  wftbrMid  In  dem  awdten,  «eleber  deh  auf  jenem  anfbant,  das  in  Ibn  ge- 
wonnene Wissen  zu  vertiefen  nnd  zu  erweitern  ist.  Bei  der  gewaltigen  Fülle  des 
Stoffes  auf  diesen  Gebieten  und  der  verhalt nismiifsig  geringen  Anzahl  der  dafür  ver- 
fügbaren Lcbrstundcn  ist  auf  eine  angeoiessene  Auäwahl  die  grör^tc  Sorgfalt  zu  vor- 
wmden.  Dabei  wird  das  Bestreben  dea  Lebrera  vor  allem  dabin  la  rlebten  sein, 
dafs  die  Schaler  zu  eigenem  Denken  nnd  zum  Heobachten  angeleitet  werden,  jede 
Überlastung  mit  gcdächtnismärüig  anzueignendem  Lernstoff  aber  »or^sam  gemieden 
wird.  Der  Ycrsuch  ist  bei  allen  lietracbtungen  in  den  Vordergrund  zu  stellen. 
(Die  Lehrbaebfrage  bedarf  einer  bnonder«!  Regdang  ) 

B.  Eealgy mnasiuui  und  Oberrealscbalc. 
Ailgemeinei  Lehrsiel.  Li  der  Botanik:  Kenntnis  des  natürlichen  Systems; 
genauere  Bekanntiehaft  mit  den  iriehtlgatmi  natflrliehen  Familien  der  einbelmiiehen 

Pflanzen.  Lebenserscheinnngcn  der  Pflanzen.  Besprechung,'  der  wicbtiL'^iten  aiis- 
l&ndiscbcn  Nntzpflanzcn.  Mitteilungen  über  die  geographische  Verbreitung  bekannter 
Pflanzen.  Einiges  aus  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen  sowie  Uber  Krypto- 
gamen  nnd  Pflaramikmnkbdten. 

In  der  Zoologie:  Kenntnis  des  Systems  der  Wirbel-  und  der  wirbellosen  Tiere. 
Qmndbegrifib  der  Tiergeographie.  Kenntnis  vom  Bau  dos  meoschlicben  Körpeia 
nebst  Unterweisungen  über  die  Gesundheitspflege. 

Ja  der  Mineralogie:  Kenntnis  der  wleht^[arai  KrystaUfinrmen  towle  der  phy 
sikaliHchcn  Eigenechftfton  und  der  chemftchen  Znsnmmenwtanng  der  befcannteateo 
Mineralien. 

In  der  Physik :  Sichere  Kenntnis  der  wichtigsten  £rscheinnngen  und  Gesetze 
ana  den  ▼enebtedenen  Zweigen  der  Phydk  aowle  der  maihematiechen  Herleitnng 

der  Hauptgcsetzc.    Kenntnis  der  wichtigsten  Lehren  der  mathematischen  Erdkunde. 

In  der  Chemie:  Kenntnis  der  wichtigeren  Elemente  und  ihrer  bedeutendsten 
anorganischen  VerbinduDgon  sowie  der  Grundgesetze  der  Chemie.  (An  den  Ober- 
realachulen:)  Kenntnis  der  «ichtigaten  organiaeben  Verbindungen. 

Lchraufgaben.  VI  und  V  <je  2  Stnnden  wöchentlich):  wie  beim  Gymna- 
sium. IV  (2  St.):  Vergleichende  Beschreibung  verwandter  Arten  und  Gattungen  von 
Blütcnpflauzeu  nach  vorhandenen  Exemplaren.  Übersicht  über  das  natürliche 
Pflansensjstem.  LebenBerseheinungen  der  Pflansen.  Wiederholungen  nnd  Erwei- 
ferun:^en  des  zoologischen  Lehrstoffes  der  früheren  Klassen  mit  Rück.sicht  auf  die 
Erkennung  dos  Systems  der  Wirbeltiere.  HIB  (2  St.):  Wiederholungen  und  Er- 
weiterungen des  botanischen  Lehrstoffes  der  früheren  Klassen  mit  Rücksicht  auf  die 
Erlmnnung  dei  natllrlicbAi  Byttema  der  Pbanerogamen.  Olledertiere.  IIIA  (2  St): 
Beschreibuni,'  einii^er  ischwieriger  Pflanzenarten  r.wT  Kr<,'rinziing  und  Wiederholung 
der  Formenlehre,  Systematik  und  Biologie.  Besprechung  der  wichtigsten  ausländi- 
schen Kulturgcwächsc.  Mitteilungen  über  die  geographische  Verbreitung  der  Pflanzen. 
Niedere  Tiere.  Erwdternng  und  Wiederholung  des  aoologiachen  Lehrstoffiae  der 
früheren  Klassen  mit  Rück.sicht  auf  die  Erkennung  des  Systems  der  wirbellosen 
Tiere.  Wiederholung  des  Systems  der  Wirbeltiere.  (Dazu  in  der  überreaischule :) 
Kurzgcfarsto  Aufklärung  über  Gegenstand  und  Aufgabe  der  Physik.  Mechanische 
Enehdnungen,  dnadüleblich  der  Hydrostatik  und  Aerostatik.  Wttrmdebre.  (2  St. 
wOchentlieh.)  IIB  (&  St.  bei  Realgymnasien»  6  St.  bei  Oberrealscbolen):  Einiges  nus 
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der  Anatomie  und  PhysiologlR  der  Pflanzen,  sowie  Über  Kryptogamen  und  Pflanzon- 
krankheiten.  Anatomie  und  Physiologie  des  Menschen  nebst  Unterweisungen  über 
die  GesundheitspÜcge.  Maguetiumuii,  Elektricuut,  Akustik,  wichtige  optt»che  Erschei- 
uanfBii.  Propldentlselier  Untorrieht  In  d«r  Cbemi«.  EleiMiite  4er  KryttellograpUe. 
IIA  (5  bezw.  «  St.):  Wirmelohrc  (mit  AusschluTs  der  W&rmestrablung.)  Magne- 
tismus und  Klektricität.  Allgemeine  chemische  Begriffe.  Metalloide.  Stucbiome- 
triacbe  Aufgaben.  IB  bezw.  ti  tit.t:  Mechanik  (eiuschliefttlich  der  Waruietbeoric 
md  WdlenMir»).  AknstUt.  Die  Mettlle.  Einfaclie  Arbeiten  im  Lebomtoriini. 
lA  (f)  bezw,  fi  St.):  Optik.  Wiederholungen  auH  dem  ganzen  Gebiet.  Einzelne 
wichtige  Kapitel  aua  der  organischen  Chemie.   Einfache  Art)eitcn  im  Laboratorium. 

Methodittcbe  Bemerkungen.  Das  Streben  der  Lehrer  mufs  utet»  darauf 
gerichtet  sehip  die  Sebflier  nur  Beoba^tttng  nnd  Beeebreibaiig  einfdner  KatnrleOrper 
anzuleiten  und  durch  Vergleichung  verwandtrr  Formen  zum  VcrständnisBe  des 
System«  biniiberzuführen ,  auch  neben  dieser  Einführung  in  die  Bystematiscbo  Ord- 
nung mit  den  wichtigsten  Erscbeinangen  und  Oesetzen  des  Tier-  und  PflaozenlebeDS 
bekwrat  m  ««eben.  Anf  VoUrtln^keit  ist  Icdn  beeottdem  Gewicht  m  legen. 
Der  Stoff  i.st  hauptsächlich  der  einheimischen  Tier-  und  Pflanzenwelt  zu  entnehmen, 
wie  sie  die  Umgebung  und  die  Sammlung  der  Schule  bietet,  doch  dürfen  charakte- 
ristische Formen  anderer  Erdteile  nicht  unbeachtet  bleiben.  Auf  allen  Stufen  sind  die 
Bchlller  im  «infbeben  sebemAtieebeii  Zelcbnen  dea  Beobtchteteu  sa  flben.  BesQglldk  der 
zeitlichen  Abgrenzung  des  botanischen  und  zoologischen  Unterrichts  in  den  einzelnen 
Klassen  gilt  dasselbe  wie  beim  Gymnasium.  Der  physikalische  Unterricht  erfolgt 
auch  an  Realgymnasien  und  Oberroalschulen  in  zwei  Kursen,  von  welchen  der  erste 
mit  der  UnteraelnindA  ahieldielbt.  In  ihm  iit  der  Unterridit  in  der  Art  su 
erteilen,  dafs  in  einfachster  Weise  vom  Versuche  ausgegangen  wird.  (Die  Lchrbuch- 
frage  bedarf  noch  einer  besonderen  Kegolung.)  Auf  den  Koalgyunasien  sind  in 
diesem  Kursus  auch  die  Gruadiehren  der  Chemie  und  Mineralogie  zu  behandelu, 
wKbread  in  dem  sweiten  mit  der  Obenelcttndft  beginnenden  Knrti»  fttr  den  ehe- 
misch-raineraloglschen  Unterricht  besondere  Stunden  festgesetzt  sind.  Zur  sicheren 
Erledigung  der  nicht  unbedeutenden  Lehraufgabe  des  ersten  Kursus  ist  es  ratsam, 
ia  der  Untersekunda  sämtliche  naturwitaenscbaftliebe  Stunden  thunlichst  in  die 
Euid  einea  Ldiren  sn  legeOt  nm  dadurch  eine  grOfeere  Konzentration  des  Unter^ 
r'irM?  7Ai  ermöglichen.  Auch  ist  es  untf  r  rn^ständen  statthaft,  den  Lebrplan  für  den 
natur wissenschaftlichen  Unterricht  in  der  Übertertia  und  Untersekunda  dieser  An- 
stalten ähnlich  dem  für  die  Gymnasien  rorgeschriebeaen  zu  gestalten,  vorausgesetzt, 
da(b  dadnreb  die  Lehranljgaben  der  genannten  Klassen  im  ganaen  keine  Kflnnng 
erfahren.  In  den  Oberrcalschulen  findet  von  vornherein  eine  Trennung  des  physi- 
kalischen Unterrichts  von  dem  chemisch -mineralogischen  statt,  und  zwar  erstreckt 
sich  der  physikalische  Unterricht  schon  in  der  Obertertia  über  das  ganze  Schuljahr. 
Der  Unterriebt  in  der  Mineralogie  wird  am  besten  mit  dem  chemischen  verbunden 
und  ist  im  allgemeinen  auf  Oryktognosie  zu  beschranken.  Zu  behandeln  sind  die 
wichtigsten  Krystallforoien  und  die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften 
der  hauptsächlichsten  Mineralien.  An  den  tbcoretiscben  Unterricht  in  der  Chemie, 
in  welchem  darauf  Bedacht  an  nehmen  ist,  dafs  die  Schflbr  nicht  etwa  durch  gleich- 
mifsige  Behandlung  der  Elemente  und  ihrer  Verbindungen  mit  Lehrstoff  überladen 
und  zu  überwiegend  gedachtnismäCsiger  Aneignung  genötigt  werden,  sind,  zumal  an 
den  Oberrealschuleu,  in  Prima  praktische  Übungen  im  Laboratorinm  anOTSChlieften, 
in  welchen  die  Schaler  die  wichtigsten  Beaktlonen  der  Uetalloide  und  Metalle  dorch- 
machcn,  einfache  qualitative  .\nalyÄen  ausftlhren  und  leichte  Pr&parato  herstellen. 
Derartige  praktische  i  bungcn  haben  bei  richtiger  Leitung  einen  nicht  zu  unter- 
schätzenden erziehlichen  Wert  und  können  unter  Umst&nden  auch  auf  des  Gebiet 
doB  phjBikaUsehen  Untorrichts  aomedehnt  wetden. 


Digitized  by  Google 


800  I«  HauptabteOang.  Y.  Absebnltt.  BKIiero  Lahranstaltnn. 


ü.  K  c  a  1 8  c  b  u  1  e. 

Naturbeschreibung.  Anleitung  zur  Beobachtung  und  Beschreibung  ein« 
seiner  Pflantai.  Kenntnh  der  irichtifSEen  Pfluwenfkainien  und  XnchdnnngMi  aui 
dem  Leben  der  Pflaoie.  Anteitnng  aar  Beobachtung  und  Beschreibung  von  Ter^ 

tretcrn  äo.r  einzelnen  Klassen  der  Tirrwolt.  Kenntnis  der  wichtigeren  Ordnungen 
der  Wirbeltiere  und  Insekten.  Bekanntschaft  mit  dem  Bau  des  menschlichen  Kdr* 
pera.  Kenntnis  der  einfaebaten  Kryatallfonnen»  sowie  efnaetner  besonders  wIebtiger 
Mineralien. 

Naturlebre.  Eine  durch  Versuche  vermittelte  Kenntnis  der  allgemeinen 
Eigenschaften  der  Körper,  der  Grundlebren  des  Qleicbgeirichts  und  der  Bewegung, 
der  Etekirfeltit,  des  Magnetisnas  und  der  Wteme,  eovie  der  einfaidmi  eptiscbea 
und  akustischen  Qeaetie;  lenier  dm  bekanntesten  cbemischen  ESemente  vnd  ibrer 
baapts&cbUchsten  Terbindnngeo. 

II.  Zeiebnen. 

Ä.  Gymnasium. 

Allgemeine  Lchraufgabe.  Lehraufgabc  des  obligatoriscben  Zeichnens  ist 
die  Aosbildung  im  Sehen  und  sicheren  Darstellen  einfacher  körperlicher  Oegenst&nde 
im  Dmrib.  In  den  falniltativen  Untenridit  der  oberen  Klassen  (ton  IIB  an)  erfolgt 
die  «eitere  £ntwickelung  des  Formen-  und  Farbensinnes  durch  Wiedergabe  von 
schwieripTT  darzustellenden  Gegenständen  im  Uurifs ,  auch  mit  Rücksicht  auf  die 
Beleuchtuugserscheinungen  und  die  Farbenwirkung.  £inzelne,  für  welche  das  geo* 
netrisebe  Zeiebnen  von  besonderem  Wert  ist,  werden  in  die  darstellende  Geeoetrle 
dngefübrt. 

Bemerkungen.  Für  den  obligatorischen  Unterricht:  Zeichnen 
elMner  geradliniger  und  krummiiuiger  Gebilde  im  Klassen-  und  AbteiluDgsuuter- 
riebt  nach  -groben  Wandvorlagen   (WandtaMn),  erUlntert  dnrcb  Zelebnnngen 

des  Lehrers  an  der  Schultafel,  zugleich  mit  Abänderung  der  gegebenen  Formen. 
Vorlegcblätter  sind  ausgeschlossen.  UmriPi-zcichnen  nach  einfachen  Modellen,  pla- 
stischen Ornamenten  und  anderen  geeigneten  körperlichen  Gegenständen  im  iünzel- 
nntecricbt  Es  wird  dnrcb  diese  Übungen  ftür  die  SebOler,  wdcbe  an  dem  weiteren 
Zeichenunterricht  nicht  teilnehmen,  ein  gewisser  Abscblufs  erzielt,  während  ander- 
seits für  jeden,  der  eine  weitere  Ausbildun)^  im  Zeichnen  anstrebt,  eine  sichere 
Grntidlage  gewonnen  wird.  Bei  dem  fakultativen  Unterricht  folgt  im  Freihand- 
sdchnen  auf  efai  erweitertes  Unoidsaeiebnen  nacb  Oeitten,  Oeft^,  plastiseben 
Ornamenten.  Icbemlen  Pflanzen  und,  je  nach  der  Leistungsfähigkeit  der  Schüler, 
auch  mich  anderen  Gegenstrindon,  das  Ausfdhren  von  Zeichnungen  nach  Modellen 
und  nach  plabtiscben  Ornamenten  mit  der  Liebt-  und  bcbattenwirkung  und  darauf 
die  Darstellong  farbiger  Oegeostlnde,  lebender  Pflans^,  Frfkbte  und  dergl.  mit 
Bleistift  und  der  "Wasserfarbe.  Auf  das  Verständnis  für  Form  und  Farbe  sowie  auf 
die  Bildung  des  Geschmacks  durch  hierfür  geeignete  Bcsprechnnf^en  ist  hinzuwirken, 
im  geumotriscbeu  Zeichnen,  soweit  es  an  Gymnasien  überhaupt  betrieben  werden 
kann,  ^ebt  anerst  das  Zirkelseicbnen  Obang  im  Oebrancb  von  Zirkel,  Lineal 
und  Ziehfeder  durch  sorgfältiges  Zeichnen  von  Flächenmustern,  Kreisteilungen  und 
anderen  geometrischen  Gebilden  Ks  folgt  das  geometrische  Darstellen  von  Körj)em 
in  den  ver»cbtedenen  Aitsiuhten  mit  Durchschnitten  und  Abwickelungen  der  i' lachen 
und  sum  ScblaGi  die  EinfQhmng  in  die  darstellende  Geometrie,  Scbattenkonstruktlon 
und  Perspektife. 

B.  Realgymnasium  nnd  Oberrealscbule. 

Allgemeine  Lebraufgabe.  Die  Lebraufgabe  ist  im  allgemeinen  diSidbe 
wie  bei  den  Gjmnasien,  nnr  ist  sie  bier  voUst&ndiger  und  umfassender  an  l^sen 
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Ausbildung  im  richtigen  Sehen  und  in  der  nVbtigen  Wiedergabe  der  verschird 'n=ton 
körperlichen  Qegeast&nde  aus  freier  Uaod  im  Umrifd,  in  weiterer  AusfQhruDg  unler 
Wiedergabe  der  Licht-  nud  ScbfttteawirliUDg  und  in  farbiger  Darstellung.  Ein- 
Alrailg  du  geooMtriaelMD  Dtntallans  von  KOrpern  ond  fiiiiillUiniiig  in  die  danteUend« 
Osometrie,  SchattonkonetrukMon  und  Perspektive. 

Bemerkungen.  Im  Freihandzeichnen  sind,  wie  beim  Oymnasium,  Yorlege- 
bUttter  nicht  zn  benutzen,  vielmeiir  nur  grofse  Wuidvorlagen  (Waadtitfeln)  und 
körperliche  Q^enstAnde.  Das  Messen  am  Modell  und  jede  Benutzong  mechaoiaeher 
Hilfsmittel,  wie  Zirkel  nnd  Lineal,  ist  gänzlich  zu  vermeiden.  Das  Zeichnen  nach 
G^eost&oden  wird  im  einzelnen  geabt.  Der  Stoff  des  Unterrichts  verteilt  sich  in 
folgender  Webe:  Für  Quint»  und  Quarta:  Zeidinen  ebener  und kmmmliniger 
Gebilde  nach  WandtaiUn  wüt  Übungen  im  Abändern  der  vorgefOlirten  Fernen,  er- 
läutert durch  Zeirhntingen  des  Lehrers  an  der  Wandtafel.  Zeichnen  vonFIachoma- 
menten  und  Blattfonuen.  In  der  Tertia:  Zeichnen  nach  einfachen  und  schwieri- 
geren Modellen  nnd  plaetiiehen  Omeniettten  in  Uonh,  snletzt  Obongen  In  der 
Wledefgabe  von  Licht  und  Schatten  nach  dnCechen  Modellen.  In  den  oberen 
Klassen:  Zeichnen  nach  plastischen  Ornamenten  im  ümrifs  und  mit  Rücksicht 
auf  die  Beleuchtung,  Ausführung  von  Zeichnungen  nach  der  Natur  und  nach  kanst- 
gewerbiicben  Qegeaatinden.  Übungen  im  Malen  In  Weszerfarbe  nach  Terzehiedeneitt 
GegMietftaden,  z.  B.  E^Qehten,  Blumen,  Pflanzen.  Das  Linearzeichnen  beginnt  in 
der  Obertertia  mit  T^bungen  im  Gebrauch  von  Zirkel,  Lineal  und  Ziehfeder  an 
Fl&chenmustem,  Kreistoilongen  und  anderen  gerad-  und  krummlinigen  Gebilden.  In 
der  üttterMkmida  folgt  das  geonetriscbe  Darstellen  einfkeher  KOrper  in  Tenebie« 
denen  Amdchten  mit  Schnitten  und  Abwickelungen,  dem  sich  in  der  Obersekunda 
nnd  Prima  die  Einführung  in  die  darstellende  Geometrie,  Schattenlehre  und  Per- 
spektive anschliefst  Das  Zeichnen  ganzer  Maschinen  und  Gebäude  nach  Vorlage 
lit  angeichlosBen. 

C.  Realecbnle. 

Allgemeine  Lehraufgabe.  Die  Lehraufgabe  ist  dieselbe  wie  bei  den 
übrigen  Realaii»talten  nnd  begrenet  lieb  nur  durch  den  Absehlnft  des  Untexriebto 
nach  sechs  Jahren. 

Bemerkungen.  Fttr  das  Freibandzeicbnen  gelten  die  obigen  allge- 
meinen Bemerkungen.  Der  Stoff  verteilt  sich  auf  die  dnzelnen  Klassen  wie  bei  den 
übrigen  Realanstalten.  Auf  der  obersten  Stufe  wird,  wenn  Sicherheit  im  Umrifs- 
zeicfanen  erzielt  ist,  die  Wiedergabe  von  Licht  und  Schatten  nach  hierfür  besonders 
geeigneten  Modellen  gettbt.  Im  Li nearaeiebnen:  Übung  im  Oebraneb  tou  Zirkel, 
Lineal  und  Ziebfeder  an  Flächenmustem,  Kreisteilungen  und  anderen  geiad*  und 
kniKimlinigcn  Gebilden.  Sind  für  das  Lincarzeicbnen  in  den  oberen  Klassen  mehr 
alä  zwei  Stunden  verfügbar,  so  tritt  das  geometrische  Darstellen  von  Körpern  in 
venddedenen  Anaicbten  mit  Sebnitten  und  Abwickelungen  binjm. 

12.  Turnen. 

Das  Turnen  in  den  Schulen  vorfolgt  das  Ziel,  durch  zwcckmäfsig  ausgewählte 
nnd  geordnete  Übungen  die  leibUcbe  Entwiekelong  der  Jugend  zu  i&rdern,  den 

Körper  7.u  stahlen,  Mut  und  Vertrauen  in  die  eigene  Kraft  r.n  worlcen.  raschon  Knt- 
schlufs  und  entsprechende  Ausführung  zu  sichern.  Dabei  ist  zugleich  die  Aneig- 
nung gewisser  Fertigkeiten  besonders  auch  in  Rücksicht  auf  den  künftigen  Dienst 
im  fatelindiedien  Heere  au  eretreben.  Dieses  Ziel  kann  nur  erreicbt  werden,  veon 
der  Turnunterricht  auf  Grund  eines  bcj.timmteTi  Lchrplnnes  nach  sorgsam  erwägen- 
der Vorbereitung  des  Lehrers  für  jede  einzelne  Stunde  so  erteilt  wird,  dafs  der 
Übungsstoff  in  stufenmäTsiger  Folge  und  augemcssencm  Wechücl  ein  regelmärsiges 
Fortidudten  aller  SehAler  fiebert,  dieie  idbet  aber  angebalten  werden»  alle  Übon- 
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iicn  genau  und  mit  Anspannung  ihrer  Kräfte  möglichst  votlkommen  auszuführen. 
Liamit  ist  aber  nicht  ausgoscblossen ,  vielmehr  bringt  es  die  Natur  der  Sache  mit 
sich  und  wird  ausdrOcltlich  als  Aufgabe  bezeichnet,  dafs  das  Turnen  mit  frischem, 
frObltehem  Sinn«  b^rieben  werde  und  der  Jagend  die  Luet  gewilire,  «delie  des 
Gefühl  gestcifrcrtcr  Kraft,  erhöhter  Sicbrrh-it  in  der  Beherrschung  und  dem  Ge- 
brauche der  UliedmaCsen  und  dos  ganzen  Körpcrü,  sowie  vor  allem  das  Bewufst- 
sein  jugendlicher  Gemeinschaft  zu  edlen  Zwecken  mit  sich  fahrt.  Auf  dar  Unter» 
and  Mittelstafe  itt  dae  Tomen  In  Form  von  Gemeinftbongen  unter  nnmlttelbarar 
Leitung  des  I-chrers  zu  betreiben.  Auf  der  Oberstufe  Ist  IMegenturnen  suläasig, 
sobald  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  in  besonderem  Unterricht«  tüchtige  Vorturnw 
«uznbüden.  bei  ganstigem  Wetter  ist,  wo  es  nur  irgend  möglich,  im  Freien  sa 
tarnen. 

A.  Unfersttife.  Einfache  Frei-  und  Ordnun;»sübungen.  Gangarten.  Übungen 
mit  iiolz-  oder  leichten  Kiscnstäben.  Leichte  Verbindungen  dieser  Übungsformen. 
SpringObungen  mit  Benutzung  von  Schwingseil,  Frcispringel  usw.,  auch  von  fetten 
Hindemluen.  Übungen  em  Klettere  and  StdgegerQst.  Elnfacbe  Hang«  und  StOte- 
ftbungen  an  Keck  und  Barren.  Scbvebe«  (01«lchgewiehte>)Übung9n.  Leicbte  Anf> 
Schwünge  am  Keck. 

B.  MitteUtnfe.  Wlederbolung  der  Frei"  nttd  Ordnangsabongen  der  Unter* 
■tnfe  nnd  deren  Erweiterong  durch  schwierigere  Formen  und  ZaaanmenietBattgein 

(Übungsgruppen).  I'bungen  mit  dem  Eiscnstalte.  Weitere  Übungen  an  den  schon 
auf  der  Unterstufo  benutzten  Gcr&ten.  Sturmspringcl  (Schrftgbrett),  Springbock» 
Springkasten  and  Scbaakelringe. 

C.  Oberstufe^  Weitere  Zusammenietaangen  Ton  Frelflbnngen;  Eisenstab-  und 
Hantelübungen,  namentlich  in  Verbindung  mit  Au'^fallbcwcgungen,  unter  Umst&nden 
aoch  Keulenübungen.  Bei  den  Ordnungsübungen  sind  auch  die  rein  milit&riscben 
Fennen  in  berBektlebtlgen.  Erwelternng  de«  Qerlttuniena,  ImbeiondeN  dwch 
Hbuunahme  der  Übungen  am  Springpferd,  dea  Stabapringeni,  Gerwerfeni  new. 
Flanmarsige  Pflcgo  der  Turnliür. 

Auf  der  Unterstufe  sind  die  Frei-  und  Ordnungsübungen,  auf  der  Oberstufo  die 
Geritttbnngen  vorzugsweise  zu  pflegen.  Übungen  im  angevaadten  Tomen  dnd  anf 
allen  Stafen  vonnnebnten;  besondere  bt  der  Lauf  mit  allm&hUeber  Steigemng  doreb- 
gollODd  ZU  üben,  und  zwar  als  Dauer-  nnd  als  Scbnelllauf. 

Turnspiele  werden  auf  allen  Stufen  in  geeigneter  Auswahl  vorgenommen. 


Gesiehtspnakte  fttr  die  Bemeasang  der  HauBarbeit. 

A.  Allgemeines.  Alle  Hanearbeiten  dieaen  lediglieh  entweder 
der  Aaleitmig  za  Ordaang  and  Sanberkeit  (Beineebriften)  oder  der  Er- 
ziebang  zar  selbstftndigen  geistigen  Th&tigkeit. 

Demgem&Ts  sind  die  Hausarbeiten  als  eiae  wesentliche  Ergiazang 
des  Schulunterrichts  besonders  für  mittU're  und  obere  Klassen  zu 
erachten,  aber  unter  .slotor  I^erneksiclitij^nn^  dossclben  und  unter  Be- 
achtung der  körpeilicht  II  und  ^iMsti-cn  Kiitwiekelnff-r  sowie  der  Lei- 
Btung8föhig:keit  der  betretTeiiikn  Altcrsjitulen  zu  bcmt-sseu. 

Ein  Teil  der  sonst  äu  Hause  zu  bewältigenden  Arbeit  kann  bei 
richtiger  methodischer  Behandlung  des  Unterrichts  in  die  Schale  vef^ 
legt  werden. 

Die  nicht  sehrifldiohe  Haasarheit,  soweit  sie  die  Aneignang  dea 
nnentbehrlieben  Ctodfiehtnisstoffes  and  die  Befestigaag  des  Gelernten 
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betrifft,  voreinfaeht  sich  ia  demselben  Mar^e,  wie  der  pi  flftfl  tnismäfsipo 
Lernstoff  auf  allen  Grebietcn  gemindert  wird.  Eine  solche  Minderung  ist 
besondors  herbeizuführen  in  der  Religion,  im  Deutschen,  in  den  Fremd- 
gpraehea,  der  Geschichte,  Erdkunde,  Naturbeaohreibiinf?  und  Chemie. 

Ein  wirksames  Mittel  zur  Verminderiincr  der  Hausarbeit  ist  die 
methodisciic  innere  Verknüplung  \  erwandter  Lehrfiloher  untereinander 
und  die  entspreohende  Gruppierung  des  Lehrstoffe«.  Diese  sind  aber 
Biir  IQ  eneielibn,  wenn  wenigstens  anf  den  unteren  Stufen  die  sprach- 
lieh-gesebiehtUohenFAoher  einerseits  und  die  matfaematiseb'natnrwissen' 
sehsftlioben  anderseits  in  jeder  Klasse  in  eine  Hand  gelegt  werden. 

B.  Besonderes,  a.  Untere  nnd  mittlere  Stnfe:  Die  Hansarbeiten 

können  eine  gewisse  Einschränkung  erfahren,  wenn 

1.  in  VI  bezw.  V  im  Deutschen  und  in  den  Fremdsprachen  die 
Fordernn«ren  im  •wesentlichen  zurtlekireführt  werden  nnf  wiedergebende 
Keinschrit^en  der  in  der  Klasse  an  der  Wandtafel  oder  ia  den  Sehttler- 
heften  vorgenommenen  schriftlichen  Übungen; 

2.  von  IV  bis  11  B  fernerhin  häusliche  deutsche  Aufsätze  allge- 
mein nnr  alle  4  Woehen,  daneben  aber  in  der  Klasse  kürzere  Aus- 
arbeitnngen  Aber  durchgenommene  Absebnitte  aus  dem  Deutsohen,  den 
IVemdspraeben,  der  Gesehiohte  nnd  Erdkunde,  sowie  der  Natnrwisseu' 
sehaiten  Terlaagt' werden; 

3.  die  hftnsliehe  Vorbereitung  auf  sehwierigere  Sehriftsteller,  be- 
sonders bei  Bc^Mun  der  T.ektöre,  nur  naoh  Torheriger  Anleitung  des 
Lehren  in  der  Klasse  gefordert  wird ; 

4.  verwickeitere  Rechen-  nnd  inathemjitisehe  Aufgraben  mö^rlichst 
vi'rniie<lon,  jedenfalls  aber  nur  nach  vorherifrer  Klarstellung?  diireh  den 
Lehrer  iu  der  Klasse  zur  häuslichen  Bojirbeitung  aufgegeben  werden. 

b.  Obere  Stufe:  Hier  entfallen  an  Gymnasien  alle  bisher  notwendigen 
häuslichen  Übungen  für  den  lateinischen  Aufsatz  und  f&r  die  griechische 
nnd  fransösisohe  Versetsungsarbeit^  die  sonstigen  Klassenttbungen  und 
hAusliohen  Arbeiten  bleiben.  Die  Übersetsungen  in  die  SVemdfipradicn 
sind  in  der  B^l  nur  nach  Diktaten  des  Lehrers  und  im  AnschluJb  an 
die  Lektöre  zu  fertigen. 

Der  deutsche  Aufsatz,  welcher  auf  dieser  Stnfe  vorzugsweise  Er- 
ziebunpr  zu  selbstÄnditrer  Arbeit  bezweckt,  aber  naeb  Inhalt  und  T^mfang 
mafsvoU  zu  begrenzen  ist,  tritt  noch  mehr  als  bisher  in  den  .Mitti  lpiinkt 
des  gesamten  Unterrichts  und  i  utnimmt  aus  ihm  seineu  Stufl'.  Mehr 
als  S  Aufsätze  im  Schuljahr  (6  zu  ilausc  uud  2  iu  der  Klasse)  sind  nicht 
zu  fordern.  Dauebeuher  gehen  kleine  Ausarbeitungen  in  anderen  Fftehem. 

In  der  Mathematik,  an  Bealanstalten  auch  in  den  Naturwissen- 
schaften nnd  neben  den  regelmäihigen  Klassenflbungen  höchstens  alle 
4  Woehen  selbstftndigerc  hftnsliehe  Ausarbeitungen  von  nicht  in  greiser 
Schwierigkeit  zu  fordern. 
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Eine  geordnete  deutsche  uod  fremdspracbliehe  Privaticktüre  bildet 
in  flen  oberen  Klassen  die  notwendige  Er^Jlnztinpr  der  Seliularbeit. 
Diesr  liCktüre  ist  zwar  planmäfsig  zu  leiten;  indessen  ist  dem  Srlifller 
nach  seiner  Eigenart  eine  gewisse  Freiheit  der  Wahl  zu  gestatten, 
damit  das  rechte  Interesse  für  die  Sache  geweckt  und  Freude  an  der 
Arbeit  erzeugt  werde.  Die  J'Lrziehuug  zu  selbständiger  freier  Thätig- 
kett  ist  vor  allem  im  Auge  zn  Malten. 

Die  zweokmäfiiige  Verwertung  der  PrivatlektOre  za  freien  Arbeiten 
im  Dentfioben  bleibt  dem  Ermessen  der  betreffenden  Lebrer  ttberlasseo. 

Erlftntertingen  nnd  Ansfflbrnngsbestimmnngen  su  I  n.  II. 

1.  Üm  fi)r  die  nach  Vollendaug  der  II  B  ins  Leben  tretenden  Sehttler 

einen  ersten  Abschlufs  in  der  Bildung  herbeizuführen,  welcher  sich 
organisatorisch  in  der  .Scheidung  zwischen  Unter-  und  Oberstufe  ireltend 
macht,  ist  eine  Trennung  der  Sekunden  bei  den  Lehrstunden  in  Ge- 
schielitf,  Krdkunde  und  Matheraatik  überall  notwendis".  Eine  weitere 
Trennung  der  Sekunden  iu  w  issenscliaftliclien  Lein  gegenständen  unter 
Berücksiclitigung  der  allgemeinen  pädagogischen  Bedürfnisse  und  der 
Schülerzahl  der  betreffenden  Klassen  bleibt  fllr  jeden  Fall  YOrbebalten. 

2.  Die  Provinzial-Schulkollegicn  sind  ermächtigt, 

a.  in  spraohlieh  gemisebten  Bezirken  das  Deataebe  in  VI  and  V 
am  je  eine  Stunde  zu  verstärken  nnd  so  die  Woobenstunden  dieser 
Klasron  anf  36  zu  erboben; 

b.  an  allen  Bealanstalten  die  fftr  daa  ^^zösisebe  nnd  Englische 
angesetzten  Stunden  gegen  einander  zu  vertauschen,  vorausgesetzt,  dafis 
eine  derartige  Abweichung  durcli  die  Lage  des  Sobulorts  und  seine 
Verkehrsverhältnisse  ualiegelegt  wird; 

c.  an  allen  höheren  Schulen  die  Mathematik  und  Naturwissenschaft 
und  an  Gyiuuasialanstalteu  überdies  das  Lateinische  und  Griechische 
unter  entsprechender  Verminderung  des  anderen  Faches  der  betreffenden 
Gruppe  bis  auf  die  Dauer  eines  Sehuljabres  um  je  eine  Stunde  wöehent- 
lieb  zu  verstärken ;  desgleieben  zur  Beseitigung  besonderer  Sobwftoben 
einer  Klasse  anf  ktrzere  Zeit  eine  weitere  Versebiebnng  der  Wooben- 
stunden innerhalb  der  bezeiclim  teu  beiden  Gruppen  zu  gestatten; 

(ME  13.  Oktober  1895  [CBl.  S.  716]  dehnt  die  erteilte  Ermäch- 
tigung 7A\  Abweichungen  von  den  flir  die  ein/einen  Lehrf)5eher  festge- 
setzten Wochenstnnden  dnliiii  aus,  dafs  die  für  die  drei  obersten  Klassen 
lOberwkunda  bis  Uberprinia]  der  Gymnasien  und  Realgymnasien  bc- 
stiuimten  Wochenstundeu  für  das  Lateinische  je  nach  Bedürfnis  auf 
Antrag  der  Direktoren  um  je  eine  erhöbt  werden  können;  jedoch  soll  an 
den  Gymnasien  bei  kombinierten  Sekunden  keine  und  bei  kombinierten 
Primen  nur  eine  Mohrstnnde  eintreten  können;  bei  Bealgymnasien  lat 
dies  etwas  anders  bestimmt.  Die  Mebrstunden  sollen  an  Gymnasien 
flDr  die  sebriftliehen  Übungen  und  fttr  grammatisehe  und  stilistisehe 
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Wiederholungen  oder  ZnBammenfassnngeii  zur  Förderaug  der  Lektflr«, 
bei  Rcalgymnasion  je  nach  Bedürfnis  ztir  BefestigaDg  und  Eiattbimg 
der  (iraiiimatik  oder  Lektüre  benutzt  werden.) 

d.  an  liealgymnasien  in  den  beiden  Sekunden  die  Stundenzahl  für 
das  Lateinische  unter  entsprechender  Verminderung  der  mathematischen 
bei  vorhandenem  Bedttrfiiia  wöchentlich  um  je  eine  zu  erhöhen. 

Voransgesetst  iit  bei  allen  diesen  Abweiehnngen  toq  den  Lehr- 
plänen, dafs  die  Errdebung  des  allgemeinen  Lebrsieles  in  den  be* 
trcfTenden  Fächern  aof  die  Daner  nicht  beeinträchtigt  wird.  Ober  die 
selbständig  genehmigten  Abweichungen  unter  a— d,  Uber  deren  Grflnde 
und  Erfolge  liaben  die  Provinzial-Scliulkollegien  jedeemal  in  den  zu 
erstattenden  Verwaltungsberichten  sicli  zu  änfsern, 

Di'B  weiteren  sind  diosc  Behörden  crmäciiti^t.  die  in  dem  Zusatz 
zu  den  Lehrplfinen  (A  aniresrcbeucii  besonderen  Formen  eines  ge- 
meinsamen Unterbaues  höheier  bcimieu  in  ihren  Bezirken  selbständig 
mznUuBeii. 

8.  Aus  der  oben  erörterten  Organisation  ergiebt  sieb  mit  Notwendig- 
keit gegenflber  der  fMlberen  eine  andere  Abgrenzung  der  Lebranfgaben  flir 

fast  alle  wissensciiaftlicben  Fächer  in  allen  höheren  Schulen  mit  Ausnahme 
der  Bealschulen,  und  zwar  so,  dafs,  unbeschadet  der  Erreichung  des 
vollen  Tjclir/ieles  d«'r  Primn  an  Vollanstalten,  naeli  dem  sechsten  Jahr- 
gang überall  eine  eioigermaiisen  abircnindete  Vorbildunir  erreicht  werden 
mufs.  Der  \  ersueli  dazn  int  in  den  jetzigen  I/chraufgaben  gemacht; 
insb(^gondere  darf  in  dieser  Beziehung  anf  den  AbHeliluf?*  der  zusammen- 
häugeudeu  gramiuatiächeu  Unterweisung  in  den  Freuid^pracheu,  den 
Absehluib  in  der  Gesohiobte  und  Erdkunde,  in  der  Mathematik  und  den 
Natuiwissensehaften  bingefwiesea  werden. 

An  die  Lehrer  tritt  die  Pflicht  heran,  diesen  Abseblnb  dnreh  zweck- 
mälsige  Metbode  von  unten  auf  vorzuberc  Iteu  und  ihn  im  sechsten  Jahr- 
gange in  einem  gesicherten  Wissen  und  Können  zu  erreichen.  Die  Auf- 
sichtsbehörden haben  bei  ihren  BesiehtiLrnagen  diesem  Punkte  ihre 
unausgesetzte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

4.  Ein  entseliiedenes  (icwieht  legt  die  l'nterrichtsverwaltung  darauf, 
dalli  der  Eeligiousunterricht  an  den  einzelnen  Anstalten  nicht  zu  selir 
zersplittert  und  nicht  als  vereinzeltes  Fach  behandelt,  sondern  ohne 
klinstliehe  Mittel  zu  allen  flbrigen  Lehrgegenständen,  insbesondere  den 
ethiseheni  in  engste  Benehung  gesetzt  werde.  Darauf  hinzuwirken  ist 
besonden  Saohe  der  Dnrektoren  und  Sehnlräte. 

Eng  damit  verbunden  ist  die  hier  anzusehliefsende  erziehliche 
Pflicht  der  Schule.  Soll  die  höhere  Schule  auch  nach  dieser  Seite  ihre 
Aufgabe  losen,  so  bat  sie  flufsere  Zuclit  und  Ordnung  zu  halten.  Oe- 
horsaro,  Fleifs,  Wabrbaftii^keit  und  lautere  '^■e^jimung  zu  ptleiren  und 
aus  allen,  besondei's  den  ethischen  Unterrichtsstotleu  fruchtbare  Keime 
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ttir  die  Climaklerbilduiij;  und  tlichti^es  Ötrebea  zu  entwickeln.  Indem 
so  der  jugendliche  Geist  mit  idealem  sittlichen  Gedankeninhalt  erfüllt 
und  sein  Interet^e  dafür  uacLbaltig  angeregt  wird,  erfährt  zugleich  der 
Wille  eine  bestimmte  RichtuDg  nach  diesem  Ziele.  Die  dem  Lehrer 
damit  geBtellte  Aufgabe  Ist  ebenso  sehwierig  wie  lohnend  und  nmliB 
immer  Ton  neuem  m  Idsen  renneht  werden.  Dab  dabei  ein  liebe- 
Yolles  Eingeben  aof  die  Eigenart  des  Sohttlers  notwendig  ist,  ersebeint 
selbstverständlich. 

Erste  Voraussetzung  flir  eine  auch  nur  annähernde  Lösung  der 
AiifL'-alt(!,  zumal  unter  den  lieiitigen  Yerhältniasen  und  in  den  meist 
übcrlüiitcn  Klassen,  ist  eine  ernste  und  ^je wissenhafte  Vorbereitung 
des  Lehrers  auch  auf  seinen  Erzielu  rbernf.  Wie  der  angehende  Schul- 
mann jetzt  zu  einem  methodischen  Unterricht  angeleitet  wird,  so  wird 
er  anoh  filr  sdne  pädagogiaehe  Aufgabe  durch  Beuutzuag  aller  auf  der 
Unirenität  und  in  der  praktisohen  Vorbereitungseeit  gebotenen  Hilfb* 
mittel,  sowie  dnreh  eigene  Beobaebtnng  und  Übung  sieh  mehr  und  mehr 
selbst  befähigen  mllasen.  Dafs  sein  Beispiel  in  erster  Linie  von  ent- 
scheideudem  Einflüsse  auf  seinen  Erfolg  ist,  hat  er  sieh  stets  gegen- 
wärtig  711  halten. 

Eine  weitere  Voninssotxung  ist,  dafs  das  gosamte  Lehrerkollegium 
einmtUi^  nach  denisclbcu  Ziele  liinstrebt  und  so  dem  Geiste  der  öohule 
eine  bestimmte  Kiclitung  «rieht. 

Nicht  miuder  iiaugi  die  Erreichung  dieses  Zieles  von  der  Stärkung 
de«  Einflusses  und  der  gesamten  Wirksamkeit  des  Klassenlefaren  gegen- 
über dem  Faehlehrer,  besonders  auf  den  unteren  und  mittleren  Klassen, 
ab.  Die  Zersplitt^ng  des  Unterriehts  auf  diesen  Stufen  unter  zu  viele 
Lehrer  ist  ein  Hindernis  fUr  jede  nachhaltige  erziehliche  EiQ\Yirkung, 
ebenso  der  oft  von  Stufe  au  Stufe  einlotende  Wechsel  der  Klassen- 
lehrer. 

Znr  Steuerung  dieses  Übelstaudes  werden  die  Provinzial-Scbul- 
kollei;ieu  angewiesen,  bei  Genehmigung  der  ailjrihrlich  einzureichenden 
Lehipläne  für  die  einzelnen  Anstalten  streng  darauf  zu  achten,  daCs 
der  flir  ein  Ordinariat  vorgeschlagene  Lehrer  sich  auch  dazu  eignet, 
und  dafs  er  in  dem  Umfange,;  wie  dies  naeh  seiner  Lehrbefthi- 
gnng  oder  praktischen  Bewährung  möglich  ist,  in  seiner  Klasse  Be- 
sebftftigung  gefunden  hat.  Sowdt  zur  Zeit  noch  in  der  Wissenschaft- 
liehen  Vorbildung  der  Lehrer  Hindernisse  ftlr  eine  ausgedehntere  Ver* 
wendang  in  einer  Klasse  li^en,  mulsanf  deren  Beseitigung  Bedacht 
genommen  werden. 

Dem  Klas.scnlehrcr  vor  allen  Hegt  es  ob,  mit  den  Familien  Kf'in<>r 
Zöglinge  sich  in  Verbindung  zu  halten  und  den  Eitern  mit  Eat  und 
That  an  die  Hand  zu  gehen. 

Die  Zugehörigkeit  des  Schülers  zu  eiuer  bestimmten  kirchlichen 
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Gemciaschaft  lej^t  der  Schule  die  Pflicht  auf,  nicht  biois  alle  Hemm- 
nisse der  reiigiöe-kirchllobeu  Bethätiguog  zu  beseitigen,  sondern,  so- 
weit die  Soholordnung  dadurch  nioht  gestört  wird,  diese  Betbätigung 
auch  in  poaitirer  Weise  zu  ISrdeni.  Die  Lehrerkollegiea  werden  ge- 
wiAi  gern  dasn  mitwirken,  dab  diese  Abdeht  timnliehst  erreiolit  werde. 

5.  Dns  Dentsehe  hak  dnreli  Vermebning  der  Woohenetnnden,  snmal 
an  Gymnasleu,  eine  weitere  Fördemng  erfahren.  Es  ist  noeh  mehr 
als  bisher  in  den  Mittelpunkt  des  ge^nmtcn  Unterrichts  gertlckt,  nnd 
die  Leistungen  darin  sind  von  so  entflcheidendei-  Bedeutung  bei  der 
ReifeprOfunpTi  <laf8  ein  .^cliüler,  welcher  in  den  Gesamtleistungen  im 
Deutschen  nicht  genügt,  fernerhin  in  den  Prüfungen  ftlr  nicht  bestanden 
erklärt  wird.  —  Die  diesem  Unterrichte  gestellte  bebondere  Aufgabe 
der  Pflege  Taterl&ndischen  Sinnes  und  des  nationalen  Gedankens  weist 
dem  Dentsehen  eine  enge  Verbindung  mit  der  Gesehiehte  kq.  Dnrcii 
lebendige  Yeraasebanliehung  denlseber  Heldensagen  mit  ihrem  Hinter« 
gmnde,  den  nordischen  Sagen,  bereitet  der  dentsehe  Uuterriobt  ebenso 
auf  die  deutsche  Geschichte  vor,  wie  er  die  letztere  durch  Einführung 
in  die  bedeutendsten  GeistCBMcrke  unserer  Tiitteratur  inhaltlicli  be- 
fruchtet Uli'!  boloht.  Durch  pino  planmäi'sige  Pflege  einer  nicht  blofs 
richtiiren,  sondern  auch  dem  Geiste  unserer  Sprache  angemessenen  deut- 
schen I  bersclzung  aus  den  FremdBi)rachen  sowie  durch  die  vorfr{!8ehencn 
regelmaisigeu  deutschen  Klasscuarbeiteu  aus  den  meisten  übrigen  Fächern 
soll  der  Übung  im  sehrifUiehen  Ansdmek  eine  besondere  UnterstHtsung 
gesiehert  werden.  Dasselbe  gesehieht  bexttglieh  des  mtlndliehen  Ans« 
droeks  dnreh  geordnete  Übungen  im  freien  Vortrag.  Diese  Mittel  voll 
auszuntltzen  mak  eine  Tornehmliche  Sorge  der  Lehrer  sein.  Die  mit 
dem  Deutseben  in  VI  und  V  verbundenen  Geschichtserzählungen  liefern 
jrleichzeitif?  t'incn  passenden  .Stoff  zum  mündlichen  oder  schriftlichen 
Nrtcher:^f11ilea.  Wo  ent8precheii(i  vorgebildete  Lehrer  für  philosoj)hi8che 
Propädeutik  vorhanden  sind,  bleibt  es  den  Direktoren  freigestellt,  die 
Grundzö^e  der  letzteren  im  Auschlufe  au  konkrete  Unterlagen,  wie 
sie  z.  B.  einzelne  Platonische  Dialoge  bieten,  in  Prima  lehren  zu  lassen. 

6.  Die  Vermindernng  der  Stunden  fbr  das  Lateinisehe  an  den  Gym- 
nasien um  15  nnd  an  den  Realgymnasien  um  Ii  wöehentlioh  ist  in 
erster  Linie  dureh  die  unabweisbare  Forderung  einer  Verminderung  der 
Gcsamtstnnden  und  der  Vermehrung  der  Turnstunden  geboten  gewesen. 
Bei  den  Gymnasien  kommt  überdies  noch  die  Notwendigkeit  der  Ver- 
stilrkuDg  des  Deutschen,  des  Zeiobnens  und  der  Aufnahme  des  Eng- 
lischen in  den  hehrplan  dazu. 

Eine  so  bedeutende  Verminderung  der  Wocbcnstunden  bedingte 
eine  Änderung  dts  Lebrzieles.  An  dem  Gymua^iunj  mulste  nach  Weg- 
fall des  lateinischen  Aufsatzes  auf  stilistische  Fertigkeit  in  dem  bis- 
herigen Umfange  versiehtet  werden,  ein  Verzieht,  weleher  ohnehin  dureh 
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dio  l^ttehmendc  Wcrtscluitzung  des  praktiHclicn  Gebmuchs  des  i^ateiiii- 
echen  ud«!  <Vu^  anob  ia  Gelehrten-  nad  Lebrerkreisea  abnehmeade  Fer- 
tigkeit dnti'i  l'cdinjrt  war. 

Versrandnis  der  bedtuteiidtren  klassischen  Schriftsteller  Roms 
und  die  {jeistige  Zucht,  welche  bewährtermafsen  durch  eindringlicljc 
Beflcbäftigtmg  mit  deu  alten  Sprachen  erworben  ivird,  ist  das  allge- 
meine Ziel  diesee  ünteniehts.  Innerbalb  dieser  Grenzen  vd  die  diesem 
Faehe  mgewieeene  bedentsame  Anfgabe  trotz  der  StundenTermindernng 
aneb  femerbin  za  losen.  Dies  setzt  allerdings  Torans,  dab  der  gram- 
matisdie  Lernstoff  und  der  anzncigncude  Wortsehatz  auf  das  Regel- 
mäCrige  und  ftir  eine  grtlndliche  Lektüre  Notwendige  beschränkt  und 
die  schriftliclien  Chnnfjrn  lediglich  nach  dem  allpremrinen  Lehrziel  be- 
raescf>n  werden.  Die  eine  Stunde,  welche  in  den  drei  oberen  Klassen 
lerneriun  noch  fiir  irrammatische  Zusarameut"assnn;ren  nnd  mündliche 
wie  schriftliche  (  bungen  bleibt,  suU  dazu  dienen,  die  erworbene  Sicher- 
heit festzuhalten  nnd  die  Lektfire  von  störendem  grammatiscben  Bei- 
werk frei  ZQ  maehen.  Aufgabe  der  Direktoren  nnd  Anlnebtsbeliörden 
wird  es  sein,  allen  Vunnehen  energisch  entgegen  zu  treten ^  wdebe 
darauf  abzielen,  diese  den  sebriftUeben  Übungen  gezogenen  Grenzen  zn 
Uberschreiten  nnd  die  Schriftatellerlekttlrc  durch  Hineinziehen  <;:rainnia- 
tiscber  Erörterungen  aufzuhalten,  welche  zum  Verständais  des  Schrift- 
stellers nicht  uii>)edi'i'/t  nötig  sind.  —  Neben  der  scJiriftlichen  Über- 
setzung ins  Lateinische  ist  entsprechend  dem  allgemeinen  Lehrziel  auch 
der  Übersetzung-  nns  dem  Lateinischen  eine  ebenbürtige  Stellung  zuzu- 
weisen, buiuit  eutfälltauch  die  einseitige  "Wertschätzung  des  sogen.  Ks- 
temporalcs.  Auf  eine  gute  deutsche  Übersetzung  aas  der  Fremdsprache 
ist  femerbin  sowohl  bei  den  Zeugnissen  und  Versetzungen  als  aueb  in 
der  Reifeprüfung  ein  weit  größeres  Gewieht  zu  legen,  üm  eine  solebe 
Leistung  in  geordneter  Weise  von  unten  anf  vorzubereiten,  ist  ange- 
ordnet, dalii  auf  allen  Stufen  auch  rcirelni.lfsige  schriftliche  Ubersetzungen 
aus  dem  Lateinischen  neben  denen  ins  Lateinische  hergehen. 

Die  in  den  T.chr.infrrnbcn  ftlr  d->«  Lateinische  und  Grieehisclie  be- 
zeichneten Scliril'tsteller  nnd  Sehritten  sind  solelie,  die  in  den  betref- 
leudeu  Schuljahren  gelesen  werden  müssen.  Indessen  sind  die  Provin- 
zial-SohulkoUegieu  erinäciitigt,  auch  andere  Schriftsteller  oder  Schriften 
zuzulassen,  voraa^setost,  daDs  diese  naeb  Form  und  Inhalt  zur 
SohnUektllre  auf  den  einzelnen  Stufen  sieb  eignen  und  ein  Einlesen  in 
die  obligatoriseben  Klassensehriftsteller  dureh  diese  erweiterte  LektHre 
niebt  bebindert  wird. 

Was  die  Fiealgymnasien  angeht,  so  begiündcte  die  Zurück- 
fiihrnnp-  der  Wochenstunden  anf  das  ungefähre  Mafs  der  Unterriohts- 
und  Prlifniiir^ordnnng  von  18r»<>  zn-rlnieh  die  Notwendijrkeit  der  Be- 
soiiränkung  des  Lchrziels.   Trotz  seiner  Verminderung  kann  bei  der 
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gesidierten  grammatischen  VorbUdimg  in  VI  bis  IV  ein  grflndlielies 
VefSiftadniH  leichterer  Stellen  der  in  der  Prioia  gelesenen  StUcke  erreicht 
werden.  Damit  aber  isk  dem  praktiMbea  Bedarfiü»  dieser  Sohftler- 
kreisc  genügt. 

7.  Das  Grieehisehe  hat  4  Wochenfttinden  rcrlorcn.  Nachdem 
aaeh  hier  der  rrramrafitische  Lernstoff  und  der  nnzupiirnende  Spracli- 
schatz  beschrankt  und  die  elementaren,  nur  uut  Einübung  der  Formen 
mid  der  wiehtigsten  grammatiMlieii  Begelii  m  bemesseodea  Sofareib- 
fibniigeii  der  Untentufe  auf  ein  geringes  Mab  mackgefQhrt  smd,  er- 
seheint  die  tiebere  Enreiebnng  des  aUeinigea  Zieles  dieses  Unterriebts 
▼erbflrgt,  ebne  dafe  die  Grttndliobkeit  der  LektQre  Abbmob  erleide. 

8.  Den  Bc<rinn  des  Fransösischen  auf  IV  zurückzulegen  war 
geboten,  '\vcil  ch  erfahrungsmäfsig-  mit  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft 
ist,  in  dnn  unteren  Klassen  in  zwei  aufeinander  folgenden  Jahren  jedes- 
mal eine  neue  Fn  mdspraehe  anzufangen.  Von  ITIB  an  aufwärts  die 
entspreclirnden  Lrlnautgahi  n  allmählich  auszugleicbeUf  bleibt  den  Pro- 
vinzial-öchuikollegicu  Ubcrlaistieu. 

Die  Verminderung  der  Stunden  im  Fraosfistseben  an  aUen  höberen 
Sebnlen  ist  lediglioh  bedingt  dareb  die  Notwendigkeit  der  Herabeetsimg 
der  Gesamtstondenzabl.  Bei  der  erbeblieben  Eflrznng  des  grammati- 
schen LernstüiTcs  und  bei  der  fortsebreitenden  Darcbbildung  der  sogen, 
neueren  Methode  ist  das  im  wesentlichen  auf  den  praktischen  schrifl^ 
liehen  nnd  mündlichen  Gebraucli  der  Sprache  bemessene  Lehrzicl  /n 
erreichen.  In  diesem  Vertrauen  fülilt  Rieh  die  ünterriclit^verwallung 
bestärkt  durch  die  an  manchen  Anstalten  bisher  schon  erzielten  Erfolge 
und  durch  das  rege  Streben  der  Lehrer  der  neueren  Sprachen,  unter 
Benuty.ung  aller  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mittel,  teils  in  der  Heimat, 
teils  im  Anstände  fHiv  den  praktiseben  Oebranob  der  Fremdspraebe  sieb 
zu  befestigen. 

9.  Das  £  n  gl i s eh  0  bat  an  Bealanstalten  nnr  eine  geringe  Mindening 

der  Woch  ii-f  Inden  erfahren,  soll  aber  an  Gymnasien  ron  HA  bisIA 
als  wahlfreies  Fach  gelehrt  werden.  Dcmgetnrifs  wird  bestimmt,  dafs 
es  nn  allen  Gymnasien,  wo  geeiirnctc  Lehrkräfte  sowie  die  Mittel 
zu  deren  Entscliiuligun^r  in  ih"'n  Anstalten  vorlianden  sind,  in  IIA  bc- 
jronnen  und  tortechreitcnd  bis  1  A  weitergeführt  werde.  (Für  die  Provinz 
Hannover  bewendet  es  bezüglich  des  obligatorischen  Charakters  des 
englischen  Unterrichts  bei  dem  bisherigen  Zustande.)  An  gymnasialen 
Anstalten,  wo  das  Englisebe  bisher  sebon  anf  einer  frttberen  8tnfe 
gelehrt  wnrde,  ist  zn  prüfen,  ob  nnd  in  wieweit  dafür  ein  fiedttrfhia 
vorliegt. 

10.  Wegen  drg  Unterrichts  in  der  Geschichte  und  Erdkunde 
darf  aof  die  Leiiraufgabe  und  die  methodischen  Bemerkungen  im  all- 
gemeinen verwiesen  werden.  —  Eine  besondere  Sobwierigkcit  wird 
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dem  Unterrioht  in  der  Erdkunde  durch  die  Verschiedenheit  der  Wand- 

kart'^n  und  Atlanten  bereitet.  Bei  Ändernnp;  der  Lehrmittel  wird  darauf 
zu  halten  sein,  dafs  alle  Schüler  denselben  Atlas,  und  zwar  möglichst 
düTPh  alle  Klassen,  frebrauohen.  Aueh  empfiehlt  es  sich,  bei  Nen- 
anscliafifung  von  Wandkarten  darauf  zu  sehen,  dafs  deren  System 
Ton  dem  der  im  Ckbraneh  befindlichen  Atlanten  möglichst  wenig  ab- 
wdobt 

1 1.  Der  Wegfall  dee  Zeiehnens  lA  VI  ist  dnroh  den  erfobrnngsiiiftbig 
geringen  Erfolg  dieaea  ünterriehto  auf  jener  Stufe  gereobtfertigt.  Wenn 
dagegen  an  dymnasialanstallen  das  allgemein  Terbindliebe  Zeiebnen 

nm  je  zwei  Stufen  weiter  gefQhrt  ist,  so  erschien  dies  durch  die  Be« 
devtnng  dieses  Faches  nnd  dessen  Unentbehrliebkeit  ftr  die  meisten 

Bcrnfszweig^e  geboten. 

12.  (15.)  Um  an  Gymnasien  einclbirbllrdunj:  der  SchQler  mit  Unter- 
richtsstunden zu  verbtltcn,  ist  daran  festzuhalten,  dafs  derselbe  Scbnirr 
in  der  Refrei  nnr  an  dem  EngÜBchen  oder  Hebräischen  teilnehmen 
darf  und  dafs  eine  lieteiligung:  an  beiden  Fäeliern  von  dem  Direktor 
nur  üusuahmsweisc  gestattet  werden  kann.  Desgleichen  wird  eine  Be- 
freiung einzelner  Sebtiler  vom  Singen  in  IV  bis  I  dem  pfliebfmftlsigen 
Ermessen  des  Direktors  überlassen.  An  der  Verptiebtnng  zur  Teil- 
nabme  an  dem  tbeoretisoben  Gesangnnterriobte  aneb  von  selten  dispen- 
sierter Seblller  wird  niebts  geftndert. 

13.  (16.)  Hinsiobtlieb  der  Lebr-,  Lese-  nnd  Übnngsbaeber  sowie  der 
sonstigen  Hil6mittel  ist  die  Unterriebtsrerwaltnng  entseblossen,  im 

Diteresse  der  Beteilig:ten  den  anerkannten  ^fifsständen  bezüglich  der  za 
grofsen  Zahl  der  Sobnlbüeher  und  Hilfsmittel  sowie  der  einander  yiel- 
faeli  ausschliefsenden  neuen  Aufla^^en  derselben  zu  steuern.  In  dieser 
Hinsiclit  scbien  es  vorlflnfiir  frcuU^jend,  die  Provinzial-SchulkoUegien  auf 
diese  beiden  Gesichtspunkte  ftr  ihre  künftigen  VorscblS^e,  die  Ein- 
führung von  Schulbüchern  betreÜ'eud,  hinzuweiaeu  und  insbesondere 
bezU|,'lich  des  zweiten  Punktes  ihnen  zu  empfehlen^  darauf  in  geeigneter 
Weise  binsuwirken,  dab  die  Verfasser  einznfhbrender  Sebnlbtteber  sieb 
▼erplliebten,  nene  Auflagen  naob  Form  nnd  Inhalt  in  irgend  einer 
ftniserlioh  erkennbaren  Weise  so  sn  gestalten,  dafs  die  alten  Ausgaben 
neben  den  nenen  von  den  Sebfllern  gebrauebt  werden  können. 

14.  Fttr  die  Art  und  das  Mafs  der  von  den  SehQlem  an  fordernden 
Hansanfgaben  sind  die  in  den  Oesiebtsponkten  fllr  die  Haasarbeit  nieder- 
gelegten Anweisungen  va  beaeliteti.    Auf  Grund  dieser  nnd  unter 

Berück8iehtig:ung  der  von  den  Provinzial-SchulkoUegien  vor  Beginn 
des  Schuljahrs  festgestellten  besonderen  Leliranfiraben  f(lr  jede  Anstalt 
werden  die  Lehrerkollegien  auch  fernerhin  jedesmal  einen  Arbeitsplan 
lür  die  betreffenden  Klassen  bezüglich  der  Verteilung  der  Hausarbeit 
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zn  «ntwerfeii  haben.  Bei  dieser  wird  darauf  Bedaeht  xn  ttebmen  sdn, 
dafs  bei  normaler  Leiatongsßlhigkeit  der  Sdittler  eine  Überbardnng 
nicbt  stattfindet  and  an  jedem  Tage  ausreichend  Zeit  zur  Erholnng 

bleibt.  Eine  wirksame  übcrwaehnnp:  der  Kinluiltune:  des  irehotenon 
Mafses  t  rmö^liolieii  dem  Direktor  und  dem  Klassenlehrer  die  genau  zn 
lUhrendeii  Klaasenbliclier. 

CR  24.  Okt.  1S37:  Die  LeUrgegeostände  in  den  Gymnasien, 
namentlich  die  deutsehe,  lateinisohe  und  griechische  Sprache,  die 
Raligioiialehrei  die  philoBophiaohe  Propftdentikf  die  Mathematik  nebst 
Physik  und  Natorbesebreibiing,  die  Oesohichte  und  Geographie  sowie 
die  teehnisehen  Fertigkeitea  des  Sehreibeas,  Zdebnens  and  Singeas 
machen  die  Grandlage  jeder  höheren  Büdnng  aus  und  stehen  zu  dem 
Zwecke  der  Gymnasien  in  einem  ebenso  natürlichen  als  notwendigen 
Zusammenliang-e.  Die  Erfahrung  von  Jahrlmnderten  und  das  Urteil 
der  Sachverständigen,  auf  deren  Stimme  ein  vorzügliches  Gewicht  ge- 
legt werden  mufs,  spricht  dafür,  dafs  irerade  diese  Lehr^^egenstäudc 
vonüglich  geeignet  sind,  um  durch  sie  und  au  ihneu  alle  geistigen 
Kräfte  zu  wecken,  zu  entwickeln  und  zu  st&rken  und  der  Jugend,  wie 
es  der  Zweok  der  Gymnasien  mit  sieh  bringt,  an  einem  grttndliehen 
nnd  gedeihliohen  Stndinm  der  Wissensehaften  die  erforderliohe,  niebt 
bloJa  formelle,  sondern  aneh  materielle  Vorbereitung  und  Befthignng 
zu  geben.  —  Diese  Lehrgegenstände  sind  nicht  willkürlich  zusnmmen- 
gehäuft;  vielmehr  haben  sie  sich  im  Laufe  von  Jahrhimderten  als  Glieder 
eines  lehpndi^'en  Organismns  entfaltet,  indem  sie  mehr  oder  minder 
entwickelt  in  den  Gymnasien  immer  vorhanden  waren.  Es  kann  daher 
von  diesen  Lehrgeorenständcn  auch  keiner  aus  dem  in  sich  ahge- 
sühlosseuen  Kreise  deä  Gymuaäiahmtcriiohts  ohne  wesentliche  Gefä.hrduug 
der  Jagendbildung  entfernt  werden,  und  alle  dahin  zielenden  VorsehUge 
sind  naeh  näherer  Prüfung  unsweekmfifaig  und  unansftthrbar  eisehienen. 
....  Kein  Lehrgegenstand  in  den  Gymnasien  ist  als  Zweok  flir  sieh, 
sondern  jeder  nur  als  dienendes  angeordnetes  Mittel  zur  Erreiohnng 
ihres  gemeinsamen  Zweckes  zn  betrachten  und  zu  behandtdu. 

Um  ungeachtet  der  Mannigfaltigkeit  der  Lehrgegcnstäodc  in  den 
Gymnasien  die  nötige  Einheit  im  ("''nterrieht  und  in  der  Methode  zu  be- 
wirken, eine  mSgliclist  gleiehmäfsige  Ausbildung  der  Sehtller  herheizu- 
ftlhren  nnd  aueli  ihnen  d:»s  lebendige  Band,  welclieg  alle  Lehrgegenstünde 
vereiut,  fühlbar  zu.  mucbeu  und  zur  geistigen  Antichauuug  zu  briagen,  hat 
das  Ifinisterinm  schon  Iftngst  f&r  alle  Gymnasien  das  Elasseo^tem  nnd 
das  Klassenordinariat  angeordneL  Bei  einer  saehgemftfsen  Dnrehfllhmng 
dieses  Systems  müssen  in  derselben  Klasse  die  verwandten  Lehrgegen- 
sUnde  nieht  getrennt  neben  einander  in  verschiedenen  Stunden,  sondern 
können  in  denselben  Stunden  mit  und  nach  einander  behandelt  werden. 
Hiemaoh  seheint  es  rfttlieb  nnd  thnnlioh,  in  den  beiden  unteren  Klassen 
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das  Lateinisclie  und  Deutsche  sowie  die  Gesebiehtef  Ocogiapbie  und 
NafurbesclireibuDg,  in  den  mittleren  und  oberen  Klassen  die  Gtesohiohte 
«nd  Groirfapliic  sowie  die  Matliematik  und  Pliysik  zu  einander  auf 
die  aofrcdeutele  Weise  in  ein  nähere«  Vcrhfiltnis  zu  brinfren.  Ferner 
sind  znr  Vernieiduns:  der  wesentlichen  Nachteile,  welcl)e  für  die  Einlicit 
des  Unterrichts  aus  der  Teiliuvs:  der  Lchrgegenstände  in  einer  wnd  der- 
selben Klasse  unter  zu  viele  Lehrer  erwachsen^  nicht  nur  die  Zweige 
eines  Lehrgcgenatandei  und  die  verwandlen  Lehrftclier,  londernaneh 
die  einander  nabestehenden  Lebrobjekie  soTiel  als  nur  irgend  mSglieb 
einem  Lebrer  anzuTertranen.  Dieser  Beetimmnng  gemils  soll  in  den 
beiden  unteren  Klaisea  jedenfalls  das  Lateinische  und  Dentaebe,  in  den 
beiden  mittleren  Klassen  das  Lateinische,  Griechische  und  Französische 
und  in  denbeiHon  Oitcrklassen  das  Lateinis^'ho,  Griechische  und  Deutsche 
oder  auch  das  Gri«  chiRchc.  Deuffiche  und  i^ranzÖBinche  in  der  Regel 
einem  Lehrer  Übertragen,  lerner  in  den  unteren  Klassen  die  Geßchichte, 
Geographie  und  Naturbeschreibung  und  iu  den  mittleren  und  oberen 
Klassen  die  Gcschiclite  und  Geographie  und  in  der  obersten  Klasse 
die  Hatbematik,  Physik  nnd  pbüotopbisehe  Propftdeutik  soviel  als  mftg- 
lieh  in  eine  Hand  gelegt  werden.  <—  Diese  nnd  ibnliebe  Veranstaltungen 
werden  jedoeb  nnr  in  dem  Halse  ibrem  Zweeke  entspreehen,  als  es  je 
tingcr  je  mehr  gelingen  wird,  für  das  schwierige,  aber  oinflufsrelc^e 
Geschfift  der  Klassenordiuarien  tUehtige  Lehrer  von  allgemein  wissen- 
sehaftlictier  Bildunfr,  von  treuer  Liebe  und  Hingebung  für  ihren  Beruf 
nnd  von  gereifter  Krfnlirnng  zu  gewinnen,  welche  die  1  nrü  anver- 
trauten Lehrfächer  wahrliaft  durclidrun^rcn  liaben  nnd  helierrschcn ,  in 
wahrer  und  gti  ts  wacher  Kinbicht  von  dem  ZuäawmeuLangc  des  einzelnen 
mit  den  übrigen  Lehrobjekten  und  mit  dem  gemeinsamen  Zwecke  des 
Oymnasialnnterriebts  in  allen  Fiebern  das  vn  allgemeinen  Entwiekelnng 
nnd  snr  intensiven  Bildung  ibrer  Sehlller  dienende  Material  aussn* 
wählen ,  das  Wesentliobe  Tom  Unwesentlieben  tu  sondern  wissen  und 
endlich  durch  die  Beinbcit  und  Würde  ibres  Gbarakters  wie  durch  den 
milden  Ernst  ihrer  ganzen  Haltung  eine  unauslöschliche  Ehrfui-cht  vor 
der  sittliehen  Macht,  welche  das  Lehen  der  Mensehen  regiert,  in  der 
ihrer  väterlichen  Obhut  und  Pflege  Ubcrgcbenen  Klasse  zu  erwecken 
vermögen. 

Die  häuslichen  Arbeiten  bilden  ein  notwcudiges  Glied  in  dem 
Organismus  des  Gymnasialunterrichts.  Es  reicht  nicht  aus,  dals  der 
Sobfller  in  der  Lebrstunde  den  ibm  dargebotenen  Stoff  in  sieh  anf- 
nebmOf  sieb  aneigne  und  dem  Lehrer  gegenOber  in  der  Sebule  auf  ge> 
eignete  Weise  Zeugnis  ablege^  ob  und  inwieweit  ibm  dies  gelungen. 
Vielmehr  muf»  er  dir  in  der  Schule  begonnene  l^bung  und  Thätigkeit 
auch  uufserhalb  der  Klasse  fortsetzen  und  in  zweckm^rsigcr  Art  das  in 
sieh  Aufgenommene  auch  wieder  darzusteUen  und  seine  an  den  einzelnen 
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LcbrgegeDst&üden  gewonnene  Bildung  durch  freie  häasliehe  Arbeiten  za 
betk&tigen  lernen.  Von  Bc  itcn  der  Gymnasien  ist  daher  eine  amsiehtige 

Sorf^falt  von  nöten,  daf«  in  Hinsicht  der  Aufgaben  zu  diesen  Arbeiten 
überall  das  rlobtige  Maf»  beobaclitet  und  von  <1'^n  Schülern  nichts  ver- 
langt werde,  wns  ilucm  Bildnngsstande  iinaDgcmcssen  und  mit  dor 
pflichtmfifsigen  liücköiclit  auf  die  Erlialluug  ihrer  körperlichen  Gesund- 
heit unverträglich  ist.    Um  mögiiuiicii  MilögriÜ'ea  m  dieser  Hinsicht 
Torznbeugen,  ist  in  allen  Gymnasien  stt  Anfang  jedes  SemesCets  in  einer 
Konferenz  f&r  alle  Lehrfteher  und  Klassen  alles,  was  Gegenstand  des 
hivslioben  Fleilses  sein  soll,  nach  Reihenfolge  und  Verteilung  der  Auf- 
gabe auf  Tage,  Wochen  und  Monate  in  mogliehst^  Bestimmtheit  an 
verabreden  und  durch  Eonferenzbeschlufs  anzuordnen.   Hierbei  ist  als 
Betrel  festzulialten,  dafs  keine  srliriftliclic  Arbeit  von  den  Schülern  ge- 
fordert werden  darf,  die  der  Lelircr  nicht  selbst  uaclisieht.    Von  den 
Aufgaben  der  Lehrer  für  die  ölTcntlichen  Lehrstnndeii  darf  nicht  die 
ganze  häusliche  Arbeitszeit  in  Anspruch  ^"cnommen  werden,  sondern 
ein  angemessener  Teil  davon  muis  der  Erholung  und  der  freien  Selbst- 
besehftiltigung  der  Sebttler  verbleiben,  und  aueh  bierin  soll  eine  Ab- 
stnlbng  naeh  der  Versehiedenheit  der  Klassen  stattfinden.  Die  filr  die 
Sebttler  der  oberen  Klassen  empfohlene  PriTatlektdre  der  grieehiseben, 
lateinisebcn  und  deutsoben  Klassiker  darf  in  keinerlei  Art  erzwungen, 
sondern  mufs  in  sorgfältiger  Berücksichtigung  der  Persönlichkeit,  An> 
lagen  und  Verhältniaf^e  der  Schüler  geleitet  werden.    Ferner  ist  bei 
allen  Oyninasien  für  jede  Klasse  ein  Äufs?abebneh  einzuführen,  in  welches 
jeder  Lchrtr  soirleich  beim  Unterrichte  seine  Aufgabe  einträgt,  oder 
durch  den  Primus  der  Klasse  eintragen  läfst,  damit  jeder  Lehrer  der- 
selben Klasse  ersehen  könne,  wie  weit  der  häusliche  Fleifis  der  Schüler 
füs  eine  bestimmte  Zeit  sohon  von  den  Übrigen  Lehrern  in  Anspruch 
genommen  ist,  und  damit  dem  Direktor  bei  der  BoTision  der  Klassen 
die  Übersieht  der  hftusliehen,  besonders  sehriftliehen  Arbeiten  erleichtert 
nnd  er  in  den  Stand  gesetzt  werde  zu  beurteilen,  ob,  wieweit  und  von 
wem  gegen  den  Konferenzbcschliifs  j^efehlt  ist.   Der  Klassonordinarius 
mnfs  aufser  den  schriftlichen  Arbeitt  n,  deren  Korrektur  ihm  nach  dem 
Lektionspinn  o])Hegt,  sämtliche  Hefte  seiner  ^Schüler  monatlieh  wenigstens 
einmal  revidieren.    Ebenso  mnfs  der  Direktor  monatlich  wonic-^itens 
eiunuil  in  einer  Klasse  die  iSchulhcfie  äciucr  besonderen  Durchsicht 
unterwerfen,  um  dadurch  sich  nicht  blofs  von  dem  Fleifse  nnd  den 
Fortsehritten  der  Sehnier,  sondern  auch  von  der  ZweekmAfsigkeit  und 
der  Zahl  der  Aufgaben  Kenntnis  zu  versehaffen. 

Bei  Feststellung  des  von  den  Gymnasien  zu  erreichenden  Zieles 
sind  sechs  gesonderte,  einander  untergeordnete  Klassen  und  einjährige 
Lehrkurse  für  die  drei  unteren,  zweijälirige  für  die  drei  oberen 
Klassen  in  Aussieht  genommen;  doek  ist  eine  Bestimmung,  daljs  die 
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Seblller  ans  der  dritten  nnd  zweiten  Klasse  immer  nnr  erst  naeh  zwei 
Jahren  versetzt  werden  ddrfen,  nicht  anwendbar  einerseits,  weil  diesen 
Klassen  infolge  der  Yergetzung  aus  der  nftclistnnteren  alljährlich  nene 
SehtUer  zugeführt  werden,  welflie  ohnehin  eine  Teilung  des  zwnjShri^ren 
Kursus  notwendi{r  machen,  nndcrficits,  weil  in  diesen  Klnssrn  die 
körperliche  und  geistio-e  Entwickclun;;  der  Schüler  sclioii  eoweit  ge- 
diehen ist,  dafs  ihnen  ohne  Gefahr  die  Möglichkeit  cröffoet  werden 
kann,  durch  erhöhten  Fleifs  auch  in  einem  kttrzeren  Zeitraum  das 
BOdongsnel  ihrer  Klasse  an  erreiehen. 

Dem  angeordneten  Klassou^tem  gemib  hat  die  YerBefarang  ans 
einer  Klasse  in  die  andere  nieht  naeh  einseinen,  sondern  naeh  allen 
LehrgegenslAnden  zn  erfolgen,  weshalb  ein  jeder,  der  auf  Versetzung 
Ansprüche  macht,  wenn  auch  nicht  in  allen  Lehrobjekten  durchaus 
gleichmäfsig  fortgeschritten,  so  doch  in  den  Hauptlehrgegenständf^n  zu 
dem  ftlr  die  nSchstböhere  Klasse  nnentbehrlicbon  Grade  der  Keife  ge- 
langt sein  iDurs. 

Ob  und  iu  wieweit  die  Schüler  der  ersten  KUisse  die  Gesamt- 
bildnng,  welehe  der  Zweck  des  ganzen  Gymnasialnnterriehtes  und  das 
notwendige  Erfordernis  in  einem  gedeihliehen  wissenschaftlichen  Stadium 
ist,  wirklieh  erlangt  haben,  wird  dvreh  eine  AbgangsprOAing  ermittelt 

Wenn  auch  die  Lehrerstellen  an  den  Gymnasien  dem  gröfsten  Teile 
naeh  mit  M&nnera  besetzt  f^ind,  die  sich  durch  gründliche  gelehrte 
Bildung,  durch  reges  wissenschaftliches  Streben,  dureh  echte  Helif^iosifät. 
Sittlichkeit  und  Unbeseholtenheit  des  Wandels,  durch  edle  wtlrdigc 
Ilültung  sowie  durch  Fleiis,  Oewissenliaftigkeit  und  Treue  in  ihrem 
Beruf  .lupzcichnen ,  so  erhebt  pich  doch  gegen  einen  Teil  dieser 
Mäüoer  die  Anklage,  dafs,  während  das  Elemeutarsohulwesea  in  liin- 
sicht  anf  Didaktik  und  Methodik  ungemein  verbessert  nnd  ein  Stand 
▼on  Lehrern  gebildet  worden,  die  wegen  ihrer  pftdagoglsehen  Oewandt- 
heit  nnd  wegen  ihres  Geschickes,  grofse  Massen  sn  beleben,  in  ihrem 
Kreise  sich  als  Meister  zeigen,  sehr  viele  und  besonders  die  jüngeren 
Gymnasiallehrer  (Inn  Studium  der  PAdagogik  nicht  gehörig  beachten, 
die  schwere  Kunst  de;^  TTnterriclitens  vernachlflf5sigen .  die  erfreiilioben 
Fortschritte,  welclic  die  Klcmentarschule  in  dieser  Bezieliunf?  gemacht 
hat,  entweder  garniciit  kennen,  oder  doch  niciit  benutzen  und  sich 
gerade  den  wichtigsten  Teil  ihres  Berufes,  die  ilinen  anvertrauten  Lehr- 
fächer und  Klassen  in  der  rechten  Methode  zu  hehaudeln,  nicht  ge- 
bohrend  angelegen  sein  lassen.  Eben  diesen  Lehrern  wird  znm  Vor- 
wurfe gemacht,  dafs  sie  in  verkehrter  Methode,  ans  falscher  Gründlich- 
keit ihre  Schiller  mit  einer  erdrflckenden  Masse  materiellen  Wisseos 
überhäufen,  dafs  sie  in  Überschätzung  des  ihnen  angewiesenen  Lehr- 
faches sein  Verhältnis  zti  dem  Gesamtzweoke,  dem  es  als  untergeordnetes 
Mitglied  dienen  soll,  aus  den  Augen  setzen,  dafs  ihnen  endlich,  indem 
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aie  die  Lehrwcise  der  ünivcrgitätsprofcgsoreii  nachahmen,  in  ihrem  Vor- 
trage die  belebende  Frisohe  und  Regsamkeit  sowie  das  Geschick  ab- 
gehe, sich  dem  jii2:f^ndliohen  Geiste  nnznschliefsen ,  seine  Bedürfnisse 
und  Kräfte  richtig  zu  würdigen  und  eine  gröfsere  Masse  \'ou  Schülern 
zu  durchdrin«ren  und  zu  beseelen.  Wie  es  bei  einer  so  verkehrten 
Methüde  mclit  aüilers  sein  kann,  ist  der  Erfolg  solchen  Unterrichts 
wenig  befriedigend  und  steht  besonders  in  den  alten  Sprachen,  iu  der 
deatBehen  Sprache  und  in  der  Creaoliicbte  zn  iisa  grolBen  Anstrengungen, 
welche  sie  selbst  machen  und  auch  ihren  Sehfllem  znmnten,  in  keinem 
y^Iltnis.  In  grofBCr  Selbstrerblendnng  soeben  sie  aber  den  Gmnd 
hiervon  ganz  und  garnioht  in  sich  selbst,  in  ilirer  Unkenntnis  der  Methode, 
in  ihrem  zweckwidrigen  Verfahren «  sondern  lediglich  in  der  geistigen 
Stumpfheit,  Gleichj^Ultifrkeit  und  Starrheit  ilircr  Rchüler  und  werden 
deshalb  aucii  nicht  mUdi',  Uber  deren  Schlaffheit,  UnfleÜis  und  Begungs- 
lofiiirkcit  Beschwerde  zu  fdliren. 

Je  gröfsere  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  sich  den  Gymnasien 
in  der  Mannigfaltigkeit  nnd  im  Umfange  der  Lchrobjekte,  in  der  Über- 
ftllung  der  Klassen,  in  der  Verschiedenartigkeit  der  Schiller  einer  nnd 
denelben  Klasse,  in  der  oft  ir^kehrten  hftvsliehen  Eniehnng  nnd  in 
der  materiellen  Riehtang  der  Zeit  entgegenstellen,  nm  desto  nnerUKs* 
lieher  ist  es,  dafs  der  Lehrer  selbst  aus  freiem  Entschlüsse  das  Wesen 
der  Methode  und  ihre  der  Verschiedenheit  der  Lehrobjekte  und  der 
Klassen  entsprechende  Gestaltung  zu  einem  ernstlichen  Stu<linm  mache, 
um  desto  drin^rrnler  ist  es  7.n  wünschen,  dafs  er  durch  snrirtältiges 
Achten  auf  sich  selli^t  und  auf  den  grüfscren  oder  geringeren  I'rfolg 
seines  Unterrichts  diucli  siuuiges,  liebevolles  i^ingeUeu  iu  die  Lehrwcise 
Anderer,  die  für  Meister  im  Unterrichten  gelten,  durch  rastlose  Übung 
tmd  dnrch  eine  Strenge,  die  sieb  selbst  nimmer  genügt,  seine  Methode 
so  Terbessern  nnd  dem  Inhalte  seines  Unterrichts  die  angemessenste 
Form  EU  geben  bestrebt  sei.  Eine  weitere  Hilfe  gegen  das  fragliebe 
Übel  ist  von  den  Direktoren  zu  erwai-ten,  welche  nicht  nur  sich  selbst 
in  ihrem  Unterrichte  einer  zweokmäfsigen  Methode  befleiüsigen  und 
hierin  als  Muster  vorlenchten,  sondern  auch  durch  häutigen  Besuch  der 
einzelnen  Klassen  sich  von  der  iu  ihnen  herrschenden  Lehrweise  in  ver- 
trauter Keuntniö  erhalten,  wahrgenommene  Mifs<rriffe  rög-en  und  abstellen 
und  Jede  schickliche  Gelegenheit,  nameutlich  die  vortichriftsmäräigeu 
Lfdirerkonferenzen,  bentttsen  mttssen,  nm  alles,  was  die  Methode  des 
Unterrichts  nnd  dadurch  seinen  Erfolg  fordern  kann,  zur  Sprache  nnd 
znr  Beratung  tu  bringen. 

CB  7.  Jan.  1856:  Nor  der  Unterricht  kann  auf  Erfolg  rechnen, 
welcher  das  wissenschaftliche  Material  mit  stetem  Hinblick  auf  seinen 
pädagogischen  Zweck  behandelt.  Dieses  wird  verfehlt,  wenn  z,  B.  die 
Interpretation  eines  Autors  nicht  sowohl  darauf  gerichtet  ist,  Tcrmitteist 
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einer  gnunmatifloh  genauen  und  6m  Kotwendige  giUndlicb  erörternden 
Erkläningsweise  in  das  Denken  und  Aosebanen  des  Autors  lebendig  ein> 
zuführen  und  mit  dem  Inhalt  und  Zusammenhang  seines  ^Verkes  bekannt 
zu  machen,  sondern  ihn  vielmehr  als  einen  Stoff  briurtxt,  an  welehera 
die  grammatischen  und  le":?ikfilischen  Kenntnisse  der  Schüler  zu  üben 
und  7Ai  ( rweitcrn  sind,  ein  Verfahren,  durch  welches  der  Jnj^end  keine 
Liebe  zu  den  klassischen  ÖchriftHtüUern  des  Altertums,  eouderu  Ab- 
neigung gegen  eie  in  dem  Hafte  eingeflölbt  wird,  dafe  die  Stodierenden 
nach  beendetem  Gymoadalkurcns  immer  seltener  su  ihrer  Lektüre  und 
ibrem  tieferen  Stndinm  znrOckkehren. 

Das  unabweisbar  hervortretende  Bedfirfnis  grösserer  Konzentration 
des  Aesnmten  Unterriehtsstoffes  iat  nnr  dnreh  das  einmütige  Zusammen- 
wirken des  ganzen  Lehrerkol leprinms  tw  erreichen,  wobei  der  einzelne 
Firh  willifr  dem  Z^Tcck  (lc<  Ganzen  unterordnet,  kein  Lehrobjekt  sich 
isoliert  und  in  der  Lehrweisc  sowie  in  der  Auft'assnng  der  GefrenRtände 
ohne  Reeintrfichtigung  der  persönlichen  Ei,i;:entümliclikeit  des  einzelneu 
Lehrern  eine  prinzipielle  L  bereiustimmuug  herrscht.  Au  dieser  fehlt  es, 
wenn  s.  B.  die  Teneliiedenen  Lehrer  der  Tersobiedenen  Spraehen,  welche 
anf  den  Gymnssien  gelehrt  werden,  in  der  grammatisehen  Theorie  und 
den  jGtmndregeln  wesentlieli  von  einander  abweichen;  oder  wenn  s.  B. 
die  ÄnfBernngen  des  Geschichtslehrers  Uber  die  Geschiobte  des  alten  und 
neuen  Testaments  und  über  die  Thatsacben  der  Kirchengeschiohte  mit 
dem  im  Widersjiriicli  stehen,  was  der  Rclifrionplohrer  oder  niieh  der 
Lehrer  de»  Deutschen  bei  der  Besprechuog  deutscher  Aufsätze  Uber 
dieselben  Gc^^eiistünde  vortr;1irt. 

Wenn  die  Ordinarieu  der  Klassen  aucli  durch  ein  bemerkbares 
Übergewicht  an  Lehrstuuden  als  Uauptlchrer  sich  darstellen,  so  niuls 
der  Unterriebt  dadurch  an  innerer  wie  flnlserer  Einheit  gewinneUt 
nnd  abermäfsige  Anfordemogen  an  die  SebUler  werden  ebenso  leieht 
erkannt  als  Tcrmieden  werden.  Die  Vielheit  der  Lehrer  wirkt  besonders 
nachteilig  auf  I:  jin^i^eren  Schüler,  die  zur  Verai'bcitsng  dessen,  waa 
ihnen  von  yerscbiedcncn  Lehrern  mitg^eteilt  wird,  noch  wenitrcr  Gesohiok 
nnd  T'bnnpr  haben  als  filfrre.  WomöL-lich  pind  deshalb  in  den  nnteren 
Khissen  nicht  mehr  als  drei  L(  lirer  neben  einander  m  hcschäfti^co, 
wie  auch  ihre  Anzahl  in  den  oberen  Klassen  möglichst  zu  besehrfinkcn 
ist.  In  solchen  Fällen,  wo  es  die  Provinzial-Schulkollegieu  für  vorteilhaft 
erachten,  ist  das  Aufsteigen  der  Ordinarien  und  übrigen  Lehrer  einer 
Klasse  mit  ihren  Sebttlern  in  einem  Turnus,  der  jedoch  nur  die  Klassen 
von  Sexta  bis  Tertia  umfassen  darf,  zu  genehmigen. 

Zur  Überbflrdungsfrage  vergl.  aus  dem  Qutaebten  ron  Prof. 
I>r.  ScHiLM  K  cm.  iSOt  S.  262  ff.:  Dss  Tielgesehmflhte  Auswendiglernen 
ist  überall  berechtigt,  wo  Vorstellun^'en  verknüpft  werden  mnsseUf  die 
nieht  anders  als  mechanisch  verknttpfbar  sind.  Die  hieraus  sich  er> 
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gebenden  Wiederholungen  werden  sich  allerdings  einem  heBcheideoen 
Mafse  von  Selbstthätigkeit  sohon  damit  nähern  können,  daTs  von  den 
Schülern  stets  Um 2:c staltungen  verlangt  worden,  die  das  eifrcne  Nach- 
denken herausfordern,  ohne  zugleich  beim  Niehtfinden  der  Löaiinir  zu 
langem  Hinbröten  Veranlassonf?  zu  i^cbcn.  Solche  T'n)uni;en  sind  z.  B. 
freie  lubaitsuiigaben  gelesener  StUeke,  wobei  uie  Zusammcufa&äuug  in 
reeht  gutem  Dentsoh  und  möglichst  kurzem  Ausdruck  die  eigentliche 
Au%abe  ist.  AnehÜbungen,  den  Inhalt  eines  Lesestttekes  (Qediehtes  usw.) 
in  1, 3,  3  S&tze  susammenxasiehen,  sind  ansgeseiebnete  Mittel,  die  DooIe- 
ftbigkeit  zu  entwickele.  Vielleicht  die  wertvollste  Thätigkcit  bietet 
aber  eine  riehtige  Benutzung  der  Schulerbibliothek.  Da  der  Ordinanns 
ganz  genau  seineu  ITuterriclitsplan,  y(  iiie  BibliothekbOcher  und  seine 
Schuler  kenut,  kü  ist  es  ihm  ein  leichtes,  die  Bücher  so  zu  verteilen, 
dalis  zunächst  ein  betiserer  Schüler  ein  Buch  erhält,  äm  im  Klassen- 
unterrioht  vorkommende  Stoffe  bietet.  Der  brtreffeude  Sohüler  wird, 
im  richti^'eu  Augcublioke  aufgefordert,  zu  dem  Unterrichtsstoffe  gern 
etwas  beitragen,  und  allm&hlich  werden  alle  SehUler  zu  dieser  Selbst- 
thfttigkeit  herangezogen  werden  iLönnen.  6&nzlich  zu  rerwerfen,  ja 
▼ielleieht  am  besten  zu  verbieten  sind  die  Massenwiederbolnngen  zu 
Probearbeiten  am  Ende  einer  Sehnlperlode ;  denn  WiLLHAim  sagt  mit 
Recht:  „die  Repetition  kommt  immer  zu  spftt,  wenn  sie  erst  als  Be- 
dUi-fni»  empfunden  wird."  Jene  Wiederholungen  sind  ein  roher  didak- 
tigcbur  Materialismus,  haben  g:nr  Iteiueu  bildenden  Wert,  geben  vielmehr 
zu  einer  ganz  falschen  AuffaR.sun.s:  der  Sehnl-  und  Hausarbeit  und  zur 
ÜberbOrdung  Vcraulassunj;.  Die  deutschen  Aufsätze,  musterhafte  l  'ber- 
traguugeu  kleiner  fremdsprachlicher  Stücke  ins  Deutsclie,  mathcmatiisehe 
Anfgaben  können  die  Selbstthätigkeit  in  fruehtbarer  Weise  fordern. 
Bei  Durebfllhning  des  Elassenlehrersystems  Iftist  sieh  das  bunte  Vielerlei 
der  tflglieben  Aufgaben  sehr  wirksam  besehrftnken,  indem  eben  niobt 
täglich  alle  Gegenstände  des  Stundenplanes  Hausarbeit  zugewiesen  er- 
halten. Eine  zu  grofse  Ängstlichkeit  bezüglich  des  Mehrerlei  der  täg> 
lieben  Arbeit  ist  indessen  niclit  gerechtferti^'t.  Dieses  bleibt  den  meisten 
Menschen  im  späteren  Leben  auch  niclit  erspart,  und  für  den  jungen 
«Menschen  ist  eine  geortluete  Abwcclisrlnng  niclit  nur  willkommen,  SDiidern 
geradezu  uotweudig',  wenn  ihm  nun  anderseits  GelcL-enheit  zu  zusainmen- 
bängendem  Denken  und  i.üi-  Vertiefung  in  einen  ihm  bebondera  t>ym- 
pathisehen  Gegenstand  bleibt 

Tie^reifende  Änderungen  hierin  sbid  wenig  erspriefslieh,  wie  sieh 
aneh  unvermittelte  Spränge  im  Sehulwesen  stets  als  verfehlt  erwiesen 
haben.  Könnten  aber  der  pädagogischen  Theorie  die  praktische  Dnreh- 
ftlhrung  der  Methodik  und  die  zugehörigen  Lehrer  g^ehert  werdeui 
80  wäre  dies  die  beste  und  nachlniUij^ste  Urform. 

0£  21.  Febr.  189U  (Über  Semiuareinriebtungea  für  Kandi- 
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datcu  des  hölicren  Scliiilamts) :  Das  Provinzial-Schulkollegium  hat  sor^- 
fältiE"  711  prüfen,  welche  Aüf^talten  tiir  Seminarzwecke  hinsichtlich  der 
Direktoren  nnd  Lehrer  sich  am  mcistt  u  eignen,  da  von  den  hierzu  ans- 
gewählten  rersünlichkeiteu  das  Gelingen  des  ganzen  TI nteruehraens  ab- 
hängt. Ein  Unterschied  zwisclien  staatlichen,  städtischen  oder  müti- 
sehen  Anstalten  ist  in  dieser  Hinsieht  nieht  sn  maohen. 

GE  5.  April  1890:  Jeder  zu  Seminarkorsen  ansgewählten  Anstalt 
sind  6  Kandidaten  zmnweisen,  ein  oder  zwei  fibersehieisende  einer  ans 
6  Teilnehmern  bestehenden  Gruppe  zuzuteilen,  für  3  bis  5  aber  eine 
nene  Seminareinriebtnng  zn  heseUaffen. 

CElS.llftn  1890:  Ordnung  der  praktlaelieaAntbildaiig  der  Kandidaten 

far  dai  Lebramt  an  höheren  Schulen  (CBl.  1892  8.  612  ff.). 

§  1.  Znr  Erwerbung  der  AoHtellungsfähigkeit  an  höheren  Schulen  haben  sämt- 
liche Kandidaten  nach  bcdingungsloa  bestandener  wisfiotucbafUicber  Früfoiig  fOr 
ilurett  kOnftigen  Beraf  praktlkeh  •icli  anssttbilden.  Die  AusInldanK  erfolgit  unter  der 
Leitung  bewahrter  Schulmänner  und  unter  der  Aufsicht  des  Provinzial-SchulkoUegiumt. 

§  2.  Vh  firaktisohc  Aii.-bildungszeit  dauert  zwei  Jahre  uiul  besteht  ana  einem 
äeminarjabr  und  einem  darauf  folgenden  Probejahr.  A.  Das  tieuiiuarjahr  ist  daiu 
beitinnit,  die  Kandidaten  entweder  an  «ncn  der  vorbandenen  p&dagogiieben  Semi- 
nare oder  an  einer  den  Zwecken  des  Seminarj  i  >  entsprechend  ein<;t:richteten 
höheren  Lehranstalt  von  neun  Jahrgängen  hezw.  der  Vorschule  derselben  mit  den 
Aufgaben  der  Unterrichts-  und  Jtrziehungslebro  in  ihrer  Anwendung  auf  höhere 
Scbalen  nnd  insbesondere  mit  der  Methodik  der  dnaelnen  Unterriebtsgegenstinde 
bekannt  an  macben,  sowie  durch  Darbietung  vorbildlichen  Unterrichts  und  durch 
Anleitang  m  eierenen  Unterrichtsversiichen  zur  Wirksamkeit  ah  Lehrer  zu  befähigen. 
—  B.  Das  Probejahr  dient  vorzugsweise  der  selbst&Ddigen  praktischen  Bewahrung 
de«  im  Seuinaijabr  erworbenen  Ldugesebiclies  nnd  wird  in  der  Bqjel  an  soieben 
liAheren  Lehranstalten  aligd^t»  wdcbe  nicht  bereits  durch  die  Aufgaben  der  Semi- 
narausbildung in  Anspruch  genommen  sind.  Ein  Unterschied  zwischen  Anstalten 
mit  neun  Jabrgftagen  und  solclicu  ujit  kiir/ercr  Lehrzeit  Ündet  hierbei  nicht  statt 

A.  Das  Seminar  jähr. 

§  3.  Die  Meldung  zur  Ableistung  des  Semiuarjahres  haben  die  Kandidaten, 
soweit  sie  nicht  in  ordnangsmitUger  Weise  an  einem  der  aar  Zeit  bestehenden  pKda- 
goglsehen  Seminare  Aufnahme  gefunden  haben,  unter  Beifügung  des  PrQfungszoug« 
nisscs  bezw.  einer  vorlautigen  Beseheinimni»?  über  die  br-ilitiL^iiiigslos  bestandene 
wiaaenscbafUlche  Prüfung  spätestens  Tier  Wochen  vor  Anfang  des  Sommer-  oder 
WinterbaibjabrM  an  das  Prorindal-Sebulkoilegium  derjenigen  Prorlns  so  riehtenf 
In  wtieher  sie  das  Seminarjahr  abzuleisten  wflnschen. 

Dem  Minister  der  Unterricbts;in^'elet,'enhetten  hleibt  es  vorbehalten,  behufs  Ver- 
meidung einer  Cberxahl  von  Kandidaten  in  einer  Provinz  solche  einer  anderen  Pro- 
tinz  zuzuteilen. 

I  4.  Die  Überweisung  der  Kandidaten  erfolgt  zweimal  im  Jahre,  zu  Ostern 

und  Michaeli  durch  das  betreffende  Pro vinzial -Schulkollegium,  und  zwar  derart, 
daDi  die  su  verschiedenen  Terminen  Eintretenden  auch  thunlichst  verschiedenen  Au> 
stalten  fiberwiesen  werden.  Ma(iigebeDd  för  dio  (Überweisung  ist  im  Obrigen  allein 
die  swecltm&fBfge  Ansbildnng  der  Kandidaten. 

Solche,  f^cgcn  deren  ?ittH(  he  Un!  e^  hfdtenheit  erhebliche  Zweifel  vorliegen,  sind 
mit  Genehmigung  des  Miniäters  von  der  Uberweisung  anszuscbllersen. 
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Das  ProTinzial-ächulkollegium  bildet  unter  Beachtung  der  Haupüehrbcfähigung 
d«r  KandidiiUn  und  unter  BerfteknchtiguDg  der  f&r  die  Anleitung  in  der  Methodik 
der  einzelnen  F&eher  besonders  geeigneten  Lehrkräfte  vor  jedem  Schnlhalbjahr  ent- 
sprechende Gruppen  von  Semiuaristeii  und  überweist  diese  den  Anstalten  mit 
(ter  MaTsgabe,  da&  aut  die  einzelne  Anstalt  im  Dorcbacbrntt  je  sechs  Kandidaten 
jihrlieh  entfellen.  Bin  Wecbael  der  Anetalt  innerhalb  des  Seminarjahrei  ist  nicbt 
gestattet 

§  5.  Der  Direktor  und  die  von  dem  Pruvinzial-Schulkolleginm  besonders  beauf- 
tragten Lehrer  tragen  die  Verantwortlichkeit  für  die  planmälsige  Unterweisung  und 
Obung  der  Kandidaten  (§  2  A)  nach  folgend«!  niberen  Bestinunangen:  a.  Das  ganze 
Schuljahr  hindurch  mit  Ausnahme  der  Fot  ieuzuit  finden  in  mindestens  zwei  Stunden 
-wörhr  ntürb  unter  Lcitunj?  des  Direktors  oder  eints  der  beauftragten  Lehrer  mit  den 
Eandidaton  planmafsig  geordnete  pädagogische  Besprechungen  statt.  Zu  diesen 
habe»  aoch  mit  Genehmigung  des  Dürektora  die  fibrlgen  Lehrer  Zutritt  Oegen- 
stftnde  dieser  Besprechungen  sind  vor  allem:  die  wichtigsten  Qrunds&tze  der  Er« 
zichungs-  und  Unterrichtsichre  in  ihrer  Anwendung,'  auf  die  Aufj^aben  der  höheren 
Schulen  und  insbesondere  auf  das  Unterrichtsverfahren  in  den  von  den  liandidaten 
vcrtratonen  Hauptilieheni  mit  geschichtlichen  BQckbliekett  auf  bedeutende  Terfreter 
der  neueren  Pädagogik  (seit  dem  iicgtnno  des  XTl.  Jahrhunderts);  Regeln  far  die 
Vorbereitung  auf  die  Lehrstunden.  Betirtcüung  der  von  den  Serafnaristi  n  erteilten 
Lektionen  in  perbönlicber  und  sachlicher  Beziehung,  GrundsiLtze  der  Disciplin,  mOg- 
licliat  im  Ansclilurs  an  individuelle  Vorginge;  kflnere  Referate  der  Seminaristen 
pädagogischen  und  schultechnischcu  Inhalts  (z.  B.  über  oinzdne  Punkte  der  Allge- 
meinen  Lchrpläne,  der  l'rüfungsordntingt^n,  der  Verhandlungen  prcufsischer  Direk- 
torenkonferenzen, der  amtlich  veröffentlichten  Speciallehrpläne  höherer  Schulen; 
Aber  wichtigere  neuere  Erseheinnngen  auf  dem  O^iete  der  Pädagogik»  beaehtens- 
werte  Methoden,  Uuterricfitsmittel,  Apparate,  Grundsätze  der  Schulhygiene  usw.); 
eine  drei  Monate  vor  ScbluTs  des  Seminarjahres  von  jedem  Seminaristen  einzulie- 
fernde Arbeit  über  eine  vom  Direktor  gewählte  konkrete  pädagogische  oder  didak- 
tische Angabe.  Die  Beetlramung  der  Ordnung  im  einzelnen  und  die  Art  der  Unter- 
reduDgen  blübt  dem  Vorsitzenden  til  a  l  is  <  ii  b  Im  engen  Zusammenhange  mit 
diesem  Lehrgange  findet  eine  geordnete  praktische  Beschäftigung  statt.  Diese  be- 
steht zunächst  in  dem  Besuch  von  Unterrichtsstunden  des  Direktors  und  der  von  diesem 
beaeiehneten  Lehrer,  dann  in  eigenen  tinterriebtllchen  Yersecheu  nach  besonderer 
Anweisung.  Die  letzteren  l>eginnen  im  zweiten  Vicrte^ahr  und  erstrecken  sich 
anfangs  auf  dem  Umfang  und  der  Zeit  nach  eng  begrenzte,  spater  allmählich  erwei- 
terte Lebraufgabeu,  lOr  welche  der  Seminarist  nach  Anweisung  des  beaufsichtigen- 
den Lehrers  sich,  soweit  der  Cotarrichtsstoff  es  suttfiit,  schriftlich  vorsubereiten  hat 
Den  Lebrversuchon  eines  der  Seminaristen  wohnen  auch  die  tlbrigen  bei,  soweit 
der  Direktor  nicht  anders  Iio-flmmt  Die  ünterrichtserteilnns  der  Seminaristen  voU- 
liebt  sich  unter  steler  Leitua^j  Uuä  Direktors  oder  eines  beauftragten  Lehrers  und 
ist  ttat  jeden  Sendnaristen  auf  awd  bis  drei  Stunden  wöchentlich  su  bemessen.  Den 
Kandidaten  ist  Gelegenheit  zu  geben,  sich  mit  dem  Gebrauch  der  Unterrichtsmittel 
besonders  fQr  Naturwissenschaften  und  Geographie  vertraut  zu  machen.  Auch  sind 
die  Kandidaten  ihuulichst  an  der  Leitung  von  Arbeits-  uud  Spieistuudou  zu  butei- 
Ugen,  sowie  sn  dem  Turnunteiricht  und  su  SchulausflAgen  herananiiehen.  Soweit 
die  örtlichen  Lehreinrichtungen  es  gestatten,  empfiehlt  sich  das  zeitweise  Hospitieren 
an  Lehrerseminaren  und  Volksschulen.  Wie  Direktor  und  Lehrer  gehalten  sind, 
dem  zum  Besuche  ihrer  Lehrstuudcn  verpflichteten  Seuiiuaristen  Aufschluüi  &bcr 
den  Stand  der  Klasse,  die  gesteckten  LeHÖiidle  Im  gansen  und  die  gestellten  Lehr- 
aufgaben im  einzelnen  sowie  über  die  Art  der  Lösung  zu  geben,  so  werden  sie 
es  sich  auch  angelegen  sein  lassen,  den  Kandidaten  teils  unmittelbar  nach  der 
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Stande,  teils  in  den  Sominarbesprechungen  <§  5  a)  auf  diejenigen  Mängel  anünerksam 
SU  aukcbeii,  welche  er  in  dem  dgencn  üntorleht  bezOglich  der  Torberettang, 
dea  Unterricht«ferf«hren8  und  der  orzieblichen  Behandlung  der  Schüler  oder  der 
eigenen  Haltung  vor  der  Klasse  gezeigt  bat.  I)ie  beauflragton  Lehrer  sind  Ter- 
pülchtet,  ihre  besonderen  Wabmebmnngen  dem  Direktor  am  Ende  jedes  Monate 
ndtiuteOen  und.  deasen  Weliongen  einsoholen.  —  e.  Zn  den  r^mafMfen  Slasien- 
Prüfungen  sowie  zu  den  Verhandlungen  der  Lehrerkonferenz  sind  in  der  BegelaUe 
Seminaristen  als  Zuhörer  zur.uzlehcn;  soweit  Schüler  in  Betracht  konmeny  weldie 
sie  imtcrricbton,  haben  die  Kandidaten  Auskunft  au  geben. 

I  H.  Der  Divektor  und  die  mit  der  Anletlnng  der  Seminaristen  beuftregten 
Lehrer  werden  in  ihrer  eigenen  Uuterrichtsabteilung  erforderlichenfalls  erleichtert. 

§  7.  ViVr  Wochen  vor  Ablauf  de^  Semlnarjahrcs  crstH't^t  der  Direktor  anf 
Grund  seiner  eigenen  Beobachtungen  und  der  Urteile  der  Ucuultragten  Lehrer  an 
das  Frovinsisl'SchttUtolJeglau  eken  Beriebt  aber  die  FObniBg  der  Kandidaten,  Ihre 
Tbätigkeit  während  des  Jahres,  das  von  jedem  einzelnen  bekundete  Streben  und  die 
erreichte  Stufe  der  praktischen  Ausbildung.  In  diesem  lioricht  nhu\  besondere  Be- 
weise der  Tüchtigkeit  obonsoweuig  isu  verschweigen  wie  auttaiiuuda  M^mgel  der  Füh- 
rung, dea  StrebeoB  und  der  Leistnagen.  Dem  Berichte  beisnfllfen  sind  die  pidn-' 
gogischen  Arbeiten  der  Kandidaten  mit  dem  Urteil  des  Direktors  (§  5  a)  und  die 
Melihm?»on  der  Kandidaten  zitm  I'robcjahr.  Bei  df?r  Meldung  können  die  Kandi- 
daten liiiisichtiicb  des  Ortes  des  abüuhalteuden  Frubejabres,  welches  in  der  Regel 
In  derselben  Frorins  wie  das  Senlnaijabr  nbsuleisten  ist,  Wttnsehe  sum  Ansdrack 
bringen,  welche  das  Provinzial-Schulkollegium,  sofern  es  sich  um  die  Erleichterung 
dcB  Unterhalts  der  Kandidaten  oder  um  ihre  Fortldldung  handelt,  thunlichst  beröck- 
sichtigeu  wird.  Das  Frovinzial-Schulkoliegium  hat  »olcbeu  Kandidaten,  weiche  es 
in  Übereinstfannmiig  mit  dem  Bericht  des  Direktors  fto  nngedgnetaam  Lefarerberuf 
hiUt,  den  Rat  an  ertdlen,  von  der  beigonnenen  Laufbahn  Abitand  in  nebmon, 

B.  Probejahr. 

§  8.  Auf  Grund  der  in  (  7  beseldineten  Meldungen  überweist  das  Prorinsial» 

SchulkoUeKiuro  die  Kandidaten  zur  Fortsetzung  ihrer  Vorbereitung  einer  der  in  §  2b 
bezeichneten  Anstalten,  wobei  zu  beachten  ist,  daCs  an  Schulen  mit  neun  Jahrgängen 
nicht  mehr  als  drei,  an  solchen  mit  kOnerer  Lehnelt  nieht  mehr  ab  swai  Kandidaten 
gMchseitig  beschäftigt  werden  dürfen.  Bei  dieser  Zuwrisong  sind  den  Dirigenten 
die  In  dem  Seminarjabr  erzielten  Erfolge  der  Kandidaten  tumI  ihre  etwaigen  be- 
sonderen N  arzüge  oder  Mängel  kurz  mitzateilcti  (§  7).  Ein  Wechsel  der  Anstalt 
Im  Probejahr  ist  nur  ausnahnuwelse mit  Genehmigung  des  Frovuisial*8cbttlkollegiams 
sulftfirig 

^  9.  Die  Kandidaten  sind  unter  genauer  Beachtung  ihrer  Lehrbefähigung  so- 
fort mit  zusarnmenbän<;end<'n  j^rörseren  Lehraulgaben  zn  betrauen  und  mit  S  bis  1» 
Stunden  wuchentiich  zur  uuentgeltlicben  Unterricbtserteilung  heranzuziehen.  Dies« 
Tbätigkeit  voUaleht  rieb  unter  Lritnog  dee  Dirigenten  der  Anstalt  und  der  Ordi- 
narien und  Fachlehrer,  in  deren  Klassen  die  Kandidaten  unterrichten,  oder  deren 
Stunden  sie  stellvcrtretungsweise  übernehmen,  l'ie  Ordnun™  der  Beschäftigung 
der  gesamten  Kandidaten  bestimmt  der  Dirigent,  welcher  dabei  iiu  allgeiueineu  darauf 
SB  halt«!  bat,  dafs  ihnen  OelegeDheit  gegeben  wird,  in  mehreren  Piehem  und 
in  mehr  ab  einer  Klassenstufe  zu  unterrichten,  und  insbesondere,  dafs  Kandidaten, 
deren  Haoptlehrbefähi^fun;'  anf  Natur-  und  Erdkunde  sich  erstreckt,  zur  l'buog 
im  Gebrauch  von  Aiinchauungsmittelu  und  der  gewubnlichen  Apparate  auf  längere 
Zeit  einem  gedgneten  Lehrer  Überwiesen  werden. 

§  10.  Der  Dirigent  und  die  Lehrer  der  Anstalt,  deren  Unterriebt  der  Kandidat 
aeitweise  steUvertreteod  übernimmt,  haben  sich  stets  gegenwärtig  zu  halten,  dafs  der 
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«inzige  Zweck  der  Zuwcisuag  die  möglichste  Förderang  des  letzteren  in  seiner 
pnklitebeR  Ausbildung,  oielit  aber  die  Erideliterang  der  betreffenden  Lebrw  Ist 
2a  dem  Ende  bAben  die  Dirigenten  den  Kandidaten  sogleich  bei  ihrem  Eintritt  die 
Ihvfn  L'fptelUen  Anfgabi^Ti  f^onau  zu  bezeichnen,  sie  mit  der  Dlsciplinarordnung  der 
Schule  bekannt  so  machen  und  unter  Beracküicbtigun<^  der  Mitteilungen  de«  ProvinzUl- 
flcbnlkollegfaiiis  ttber  den  Erfeig  des  Seminarjahrcs  (§  7)  mit  den  nötigen  BafMibllfeii 
und  Weisungen  zu  versehen.  Dcmnäclist  werden  die  Dirigenten  die  FQhrnng  und 
die  ThAtit^keit  der  Kandidaten  überwachen,  fHe«?p  in  ihren  Lehrstnnden  öfters  bc- 
■ttcben  und  »af  etwaige  Mifsgriffe  aufmerksam  machen,  nötigenfalls  aoch  unter  Hin- 
weis auf  die  Felgen  der  Nieblbetehtang  i§§  16, 17j  ernste  Mafaangen  ihnee  erteilen. 
Die  mit  der  Leitung  beauftragton  Lehrer  sind  Terpflichtot,  den  Lehrstunden  der 
Kandidaten  w&brcnd  des  ersten  Vierteljahrs  rcgelmäfsi;;,  später  mindestens  zweimal 
monatlich  beizuwohnen,  ihre  etwaigen  Korrekturen  öfter  zu  prüfen  und  ihnen 
«ilbeibalb  der  Lebrstoiideii  die  ndtig  sebdneoden  BeiNrknngen  za  mftchen.  Monat» 
Ueb  werden  nach  Schlufs  der  üblichen  Konferenzen  die  betreffenden  Lehrer  ihre 
Beobachtungen  über  die  Th&tigkeit  der  ihnen  überwiesenen  Kandidaten  und 
deren  Streben  dem  Dirigenten  vortragen  und  das  weiter  Erforderliche  mit  ihm 
besprecbeik. 

$11.  Der  Kandidat,  welcher  dnreb  des  DMgenten  seif  weise  mit  der  Beaiif« 

slcbtigang  und  ForJerung  einzelner  Schüler  beauftragt  wird,  hat  dem  Ordinarfie 
der  Klasse  seine  Hcobachtungcn  mitzuteilen  und  dessen  Rati^chlago  einzuholen. 

^12.  An  eiuzeinuu  von  dem  Dirigenten  besonders  bezeichneten  Lohrstunden 
haben  die  Kandldateo  sahöieiid  tdlsanebmen;  ebenso  sind  sie  vwpfliehtet,  den 

üblichen  Klassenprüfnn^^en  und  den  Lehrerkonferenzen  nach  Anordnung  des  Dirigenten 
beizuwohnen  und  bei  P'eststellung  der  Ccnsnren  der  von  ihnen  bcaufsichtigton  oder 
unterricbtetea  Schüler  unter  Revision  des  Klaasenordtuariu^  ihre  Stiiuoiu  abzugeben. 

%  18.  Wo  Ae  YwhUtiiiaee  der  Anstalt  es  dringend  erheischen,  kttnnen  die 
Kandidaten  niil  Oenolimigttng  des  ProTinzial-Scbulkolieiiiims  bis  wo.  2(1  Standen 

wöchentlich  herangezogen  werden;  sie  erhalten  dann  eine  angemessene  Vergütung. 
In  diesem  Falle  ist  ihnen  in  der  Lchrerkonferenz  volles  Stimmrecht  in  allen  Fragen 
elnaorftttmen,  welche  die  von  ihn«i  geführte  Etasse  oder  die  ton  ihnen  unterrlehteteitt 

Schüler  betreffen. 

«5  M  Zum  lirweise  des  erreichten  Mafses  pädagogischer  P^n^icht  haben  die 
Kandidaten  g^en  Ende  des  Probejaiirs  einen  Bericht  über  ihre  eigene  nnterricbtliehe 
Tlittigkoit  dem  CHrigentmi  elnzareieheo. 

§  15.  Am  Schlüsse  dos  Probejabts  erstattet  der  Dirigent  einen  ähnlichen  Be- 
richt an  das  Provinzial  Scbulkollugiam,  wie  in  §  7  vorgesehen.  Diesem  ist  die  in 
§  14  erwähnte  Arbeit  beizufügen. 

%  16.  Das  Proviniial-Sehnlltolleglttm  stellt  demnftehst  aof  Gnmd  der  Berichte 
der  Dirigentan  über  das  Seminaijabr  und  das  Probejahr  und  auf  Grund  etwaiger  T'.e- 
obarhtnngen  seiner  Dopartementsräte  das  Urteil  über  den  Verlauf  und  den  Erfolg 
der  gesamten  zweijährigen  praktischen  Ausbildung  fest  und  erkennt  dem  Kandidaten 
die  AttstellnngsflUiigfceit  entweder  so  oder  ab.  Für  die  eigenen  Akten  hat  das  Pro- 
tinsial-Scbulkollcgium  sein  Urteil  kurz  zu  begründen  and  dte  betreffenden  Abschnitte 
der  Berichte  von  selten  der  Dirigenten  beizufügen. 

§  17.  Dem  für  anstellungsfähig  erklärten  Kandidaten  ist  über  seine  praktischo 
Ausbildung  ein  nach  besonderem  Formular  auzufertigeudos  Zeugnis  auszuhändigen, 

worin  mr  enthalten  ist:  das  Nationale  des  Kandidaten  mit  Angabe  der  Konfession 

oder  Religion,  der  äufsere  Verlauf  seiner  praktischen  Vorbildung  und  die  Bemerkung 
ßhcr  die  zacrkarsnfo  Anstcllur,rfsf.\bigkcit.    Dieses  Zeugnis  ist  als  Erg:"lnzung  zu  dem 
Uber  die  wissenscbafüicUe  Prüfung  bei  jeder  Bewerbung  um  eine  Lchrerstelle  mit 
pRnsiua,  Oer  «flHkO.  Untanfeht  II.  21 
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vorzulegen.  —  Die  Yersaguog  der  Änsteliungsf&hlgkcit  ist  besonders  auszasprecben, 
««BD  der  Kandtdat  naeb  tdner  bliberifen  Tbltii^lrait  wegen  grotten  pidsgogiselieB 
UnyBeMckB  oder  fortgesetzten  Unfleirsee  unter  Nichtachtung  erfolgter  Warnungn 
oder  wegen  erheblicher  sittlieher  Mangel  oder  wegen  körperlicher  Gebrechen  zur 
Bekleidung  des  Amtes  eines  Jugendlebrers  unbraucbbar  erscheint  Der  bierQber 
gefkbte  BeseUoOi  des  Proviniial-SchiilkolIegiQiBi  iit  dam  Kaadidatea  lamt  d«i  Est* 
■ehndmgigilkiidtti  nitiateilea. 

§  tO.  Der  Untorrichtsministcr  behalt  sich  vor,  in  einzelnen  F&lten,  insbesonden 
bei  Berufung  von  Geistlichen  als  iieligionslehrer  höherer  Schalen^  von  der  AbMitaiig 
der  tweijäbrigen  praktischen  Ansbildung  zu  entbinden. 

3.  Kapitel.  Der  IiVkeie  Sehnliinterilclit  Im  übrigen  Dentwliland. 

1.  Baden.  Es  bestehen  ueunklassi^e  Gymnasien,  siebenklafisige 
Progvmuasicn,  flinfklassigo  Pädagogien;  Realgymnasien,  höh^e  BUrger- 
wlmleii  und  kombinierte  Anstalten,  wdelie  ia  den  unteren  Klassea  bis 
auf  das  Grieehiwhe  gemeinsamen  ünterrieht  haben  —  sftmtlieh  als 
„Hittelsebttlen"  bezeichnet.  Die  Organisation  der  Gymnasien  bernht 
auf  AV  1.  Okt.  und  ME  2.  Okt.  1869,  II.  Juni  1872.  Zu  den  obli- 
gatorischen Fächern  zählen  philosophische  Propädeutik  (in  I),  für  die 
drei  Obcrklassen  Enjarlisch,  für  IT  und  T  Hebräisch.  Neben  dem  ordent- 
lichen Schulbesuch  ist  auch  pa.stweise  die  Teilnahme  au  einzelnen 
Unterrichtsstunden  ausnahmsweise  ,-estattct.  Der  lateinisehe  Unterricht 
beginnt  in  Öcxta,  der  französische  iu  Quarta,  der  griechische  in  Unter- 
tertia. Die  philosophisobe  Propädeutik  soll  Logik,  Psychologie  nnd 
Hetkodologie  des  alüdemiscben  Stndinms  nm&ssen.  Naeh  AV  10.  Mai 
1886  wild  fllr  jede  Gelehrtensehale  znr  Mitwirkung  bei  der  Beanftiebti- 
gnng  und  Leitung  ein  Beirat  bestellt,  der  ans  2  bis  4  Tom  Obersehnl- 
rat  aus  der  Zahl  der  Einwohner  zu  ernennenden  Bfit^rliedern,  dem 
Direktor  und  einem  Lehrer  der  Anstalt  sowie  einem  im  Gymnasialoiie 
wohnenden  Ar/.tc  besteht.  Zu  den  Befntrni^ocn  dieses  Beirates  gehören 
die  Beratunj;  or^ranii^atorischcr  Fragen  alij;emeiner  Art,  Verhandlungen 
liber  saiiitäie  Maßnahmen,  Beratungen  iiber  Handbabuiii,'  der  Disciplin 
u.a.  — liealgy  muabieu.  Lebrplan  vom  2.  Juli  1887;  AV  5.  Juni  1893. 
Der  Ldirkursus  ist  9jährig  in  6  Klassen,  von  denen  IU  bis  I  je  iwei 
Jabresknrse  eotbalten.  Die  Lebrgegenstftade  in  Sexta,  Quinta  und 
Qaarta  sind  dieselben  wie  in  den  entspreehenden  Gymnasialklassen, 
weshalb  eine  wechselseitige  Versetzong  zwischen  beiden  Anstalten  statt- 
finden kann.  Lehrfächer:  Religion,  Deutsch,  Latein,  Französisch  (von 
IV),  Englisch  (von  Untertertia),  Geojrraphie  (bis  III),  Geschichte  (von  IV), 
Mathematik,  Naturbeschreibung  (bis  III),  Pliysik  (von  II),  Chemie  (in  I), 
Schreiben  'in  VI  und  V<,  Zeiebnen,  Sin.L'^en  und  Turnen.  —  Im  La- 
teinisch ru  sind  von  Iii  an  /.um  Unterschiede  vun  den  Gelehrten- 
schuleu  i\h  dcu  Grammatikaluuterricht  alle  ferner  liegenden  Anomalicen 
arannsehliefinn.  In  Tertia  ist  Caesar  nnd  Ovid,  in  U  Cioero,  Livins, 
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Sallnst,  Vergil,  in  I  Cicero  (pro  Roscio,  Milone,  Verrinae),  I-iviu8  und 
auch  Horaz  bestimmt,  daneben  Taeitus  nicht  aus^resc blossen,   im  Fran- 
züsiBoben  wird  die  tsübriftliobe  Gewandtbeit  biB  zu  tVeieu  Arbeiten 
(AnfiAtzen)  steigert,  die  mttndliohe  Übang  sGhon  firtth  begonnen,  jedoch 
die  grammatiBebe  Bdiandlung  nar  dentscl)  geleitet.  Zar  Lektüre  dient 
namentlieb  die  dramatisohe  Litteratar.   Im  Engl is eben  wird  in 
Tertia  der  Elementarkursus,  in  Sekunda  und  Prima  die  Sprachlehre 
KUBammenfaängend  behandelt.  Die  Sprechübungen  beginnen  in  Sekunda. 
Die  O eoi^rapbi e  verbreitet  mch  in  Untertertia  tlber  solche  aufserenro- 
päisclie  Lfuidcr,  welclie  ftlr  Handel  und  Industrie  am  \viehti;r8ten  sind. 
Kinf?ehendere  mathematische  Geographie  ist  zum  Ausehlul's  an  die  spliä- 
riBclic  Trigonometrie  der  Prima  vorbehalten.  Daa  Ziel  des  G  e  s  c  Ii  i  c  Ii  ta- 
unterriohts  bildet  ein  solcher  Überblick  über  das  gauze  Gebiet,  dafs 
kdne  wiehtigere  meneebUebe  Eatwiekelungsstnfe  dem  Seblller  unbekannt 
geblieben  ist.  Knltargeflebiektiiobe  Betraehtnngen  und  Einblieke  in  die 
weltgewhielitlieben  Oesetxe  finden  daher  ebenso  ihren  Fiats,  wie  der 
nationale  und  sittliche  Sinn  der  Jugend  an  rei^ter  Stelle  zu  pflege 
ist.  In  II  und  I  wird  die  Geschichte  in  mehr  pragmatischer  Behandlung 
vorgetragen.    Der  MemorierstoflF  wird  derartig  licscliiänkt,  dal's  die 
wichtigsten  Daten  um  so  geläufiger  werden.  Die  Mathematik  begreift 
in  VI  bis  IV  den  Elementarunterricht  (numerisches  Rechnen  «nd  geo- 
metrische Formenlehre),  iu  III  bis  1  den  wissenschaftlich  begrUudeuden 
nnd  den  technisch  darstellenden  Unterricht  (allgemeine  Arithmetik  und 
Algebra,  Geometrie  nnd  Trigonometrie  mit  Eineebluib  der  aynthetiBeben 
Geometrie,  geometrisebes  Zeiebnen,  elementare  Projektionslebre  nnd 
darstellende  Geometrie).  Der  ünterriebt  inNatnrgeBehiehte  verfolgt 
als  Hauptzweck  in  materieller  Beziehung  Anschauung  der  wichtigsten 
Gattangscharaktere  an  einzelnen  Hauptrepräsentant »  n  des  Tier-  und 
Pflanzenrciflien,  in  formaler  Hinsicht  Erweckung  des  Beobnrhfungssinnes 
und  Anbahnung  eines  liebevollen  und  verständigen  Umu^auges  mit  der 
Natur.    Für  die  Physik  ist  ein  propädeutischer  Kursus  in  II,  eine 
systematische  Behandlung  iu  i'rima  bestimmt,  wobei  der  Unterprima 
die  Lehre  von  äst  Wärme,  dem  Magnetismns  nnd  der  Elektrieität,  der 
Oberprima  Heobanik,  Aknstik  und  Optik  znfallen.  Hit  dem  Unterriebt 
in  der  Chemie  anf  Prima  soll  die  fabrikmftbige  Darstellnng  derwieb- 
tigsten  Stoffe  als  kurzer  Abrifs  einer  chemiscben  Technologie  verbunden 
werden.   Für  freiwillige  Teilnehmer  können  auch  Übungen  im  Labo- 
ratorium eingerichtet  werden,  ohne  dafs  jedocli  der  {Ihrige  Unterricht 
hierdurch  beeintrriclitii;t  werden  darf.  —  Anstalten,  welche  nur  6  bis 
7  .Jahreskurse  haben,   sind   Kca  Iprogymnafsien.   —  Oberreal- 
schulen  haben  gleichfalls  neunjährigen  Lehrgang.    Die  Unterrichts- 
stoffe sind  dieselben,  wie  die  der  Kealgymnasien,  jedoch  mit  Ausschlufs 
derlaldniaehen  Spraebe.  — Realsohnlen  sind  naeb  dem  Lehrplan  der 
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Oberrealsohnlen  eingerichtete  Lehranstalten,  denea  die  zwei  oder  drei 
oberen  Jahreskurse  fehlen. 

2.  Bayern.  Gymnasien.  AV  Tom  23.  JqU  18dl:  Sebnlordnnng 
für  die  bnmaiuatisehen  Gymnuien.  Die  Anetalten  umfiMwen  9  Jabies- 
kone  oder  KlAamn  (I  bis  IX).  Lebrgegenstftiide  sind  Religion,  Dentsehf 
Latriniieh,  Grieebiseh,  Fransosisch,  Arithmetik,  Mathematik,  Physik, 
Geschichte,  Geographie,  Naturkunde,  Zeichnen,  Kalligraphie  und  Turnen; 
daxu  fakultativ:  Hebräisch,  Englisch,  Ttalieniseh,  Zeichnen  (lY  bis  IX), 
Stenographic,  Gesanp-,  Tnstnimentalmusik  und  Schwimmen.  Lohrpljiü 
und  -Ziel.  Deutsche  Sprache.  I  bis  V:  Grammatischer  Unterricht 
im  Anschlüsse  an  einen  Leitfaden  oder  ein  T.esebnch.  Lekttlre  von 
Musterstückeu ;  Wiedergabe  des  Inhalts;  Answendigleruen  von  Geilichten. 
In  TI  b»  IX  BekanntBobaft  mit  den  bedetitendsten  Ennstibmien  der 
Poesie  and  Prosa  und  mit  den  besten  Sobriftstellern.  Die  Klassenlek- 
tttre,  die  in  saoblieber,  spraeblieb-stilistiseher,  etbiseber  nnd  istbetiseber 
Beziehung  Musterwerke  der  Litteratur  zu  behandeln  hat,  erstreckt  sich 
auf  Elopstock,  Herder,  Vcfs,  Goethe,  Schiller,  Börger,  Kömei%  l^hland, 
Platen,  Rüekert,  Charaisso,  Gcibel  in  der  T).  niid  7.  Klasse,  niil  sr]i wid- 
rigere lyrische  Gedichte,  Dramen  der  dentschen  Litteratur  und  auch 
Shakespeares,  sowie  anf  Prosa- Abhandlunj^en  fvon  Herder,  LesBinj?. 
Schiller)  und  hervorragende  Erzeugnisse  der  Kedekunst.  Ein  historischer 
Überblick  der  deutschen  Litteratur  wird  in  VI  II  und  IX  gegeben.  In 
Tin  aafserdem  mittellioebdentaebe  Lant-  nnd  Formenlebre  sowie  ans- 
gewiblte  Stttoke  des  Nibelungen*  nnd  Gndmnliedes.  SebrUHiebe 
Arbeiten  in  allen,  fireie  TorCrftge  in  den  drei  oberen  Klassen.  Latei- 
nisebe  Spraebe.  Ziel:  F&bigkdt  der  Übersetzung  und  Bekanntsebaft 
mit  den  hauptsächlichsten  Werken  der  klnssischen  Litteratur.  Der 
grammatiselie  Unterrielit  hat  sich  wesentlich  auf  das  zur  Kla8i5cnlektttrc 
und  zum  Verständnis  der  Autoren  Nötige  zu  beschränken.  Mit  und  in 
der  Lektüre  soll  zujxleich  ein  Einblick  in  das  kulturelle  Lehen  der 
Alten  gegeben  werden.  Schriftsteller  für  \1:  Caesar  (bellum  eivile), 
Cnrtitu,  Livins,  Ovid,  Elegiker;  VII:  Livius,  Sallust,  Cicero  (kleinere 
Reden  nnd  Cato,  Laelins),  Vergil;  VIII:  Cieeros  Reden  nnd  Briefe  (Ans^ 
wabl)  Qnintilian,  Bueb  X,  Taeitn^  Germania,  Horas  (Oden  nnd  ars 
poeüea);  IX:  Cioero,  Taeitas,  Horas  (Satiren  ond  Episteb),  Terenx, 
Plautus.  Griechische  S  p r a  e  Im-  (heijinnt  in  Klasse  TV).  Ziel:  Ver- 
ständnis der  klassischen  Werke  der  griechischen  Litteratur,  Der  gram- 
matfj^che  Unterricht  soll  vor  allem  die  Sicherheit  der  Interpretation  vor- 
bereiten. Von  der  6.  Klasse  an  tritt  die  Lekttire  der  Klassikt  r  in  den 
Vordergrund.  Gelesen  werden:  Xenophons  Anabasis  (zn\\(i!eii  auch 
Arrian),  Odyssee  in  Vi,  lliiis  in  VII,  Lysias,  Isokrates,  Lykurg,  De- 
mostbenes  (kleinere  Reden),  Horner,  Auswahl  aus  den  Lyrikern,  Euri- 
pides  oder  Sophokles  in  YRI,  Demostbencs,  Plato,  Tbukjdides,  Homer 
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Sophoklcfl  oder  AeseliyliiB  in  IX.  Seliriltlielie  ÜbnnteniigslllNUigMi 
findeii  in  beiden  klasBiMhen  SpfMhen  statt  nnd  werden  m  gtilietiMher 
Beziehiuig  stufenweise  gesteigert  FrnnsösiseJie  Spraehe  beginnt 
in  Klninn  VI.  Ziel  des  Unterriebts  ist  rasebes  Verständnis  des  Gdesenen 

und  Gesprochenen  und  einige  Gewandtheit  in  fransösiseher  Übersetznn^. 
Grammatiseh  wird  in  VI  die  Formenlehre,  in  VTT  i\n<\  VTII  die  Syntax 
behandelt;  »nr  Einübun^r  der  Regeln  dienen  bis  IX  fortgcaet£te  Übiinf^en, 
Diktate  und  Spreehflhun^jcn.  In  VT  und  VII  werden  Lesebuch  oder 
Cbregtoniathie  benutzt,  kurze  Erzuiiluugeu  usw.  auswendig  gelernt  und 
▼ergetragen ;  in  Till  nnd  IX  folgen  als  Lektüre  gFöTsere  ohrestomatliisehe 
Absflhnitte  oderMonlesqniea,  Grnndenr  et  dteadenee»  Voltaire,  OharlesXn, 
lüebnnd,  I.  Groisade,  S^r,  Ifapolten,  Guinit,  Cbaries  I,  TiUemain, 
Conrs  de  Utt^mtnre  finn^nise,  Mignet,  Revolution,  Tbievs,  £sp^diti<ni 
d'Egypte,  Dramen  von  Racine,  Corneille,  Moliöre,  Scribe  und  Sandeau. 
Arithmetik  umfafst  die  4  Speeles  in  q-nnzcn  und  gebrocb<'nen  Zahlen, 
Proportionen  und  Progressionen  mit  Anwendungen  nnf  d  t^;  bfirfrcrliche 
Leben.  Al^^'cbra  und  Geometrie  bewegt  sich  inncrbalb  der  Kle- 
raentnrmathematik  unter  Aussohlul's  der  Kombinationslehre  und  ana- 
lytischen Geometrie.  In  Pliysik  werden  bei  Auwendung  einfacher 
Apparate  pbysikalisebe  ThiiwiDben  piaktiiofa  demonstrinrt  nnd  deigesinlt 
die  wiebtigsten  Abschnitte  der  elementaren  Pbysik  behandelt  Die 
Mathemntisebe  Geographie  wird  mitBenntanng  eines  TeUnriums 
nnd  Globns  gelehrt  und  durch  Beobachtung  des  g^tirnten  Himmels 
nntexsttttzt.  Geschichte  beginnt  in  III  und  berücksichtigt  bis  V  voiw 
zugfiweise  das  biograpliische  Moment.  7us^leich  aber  die  Einpräjrunp 
eines  festen  Grundstocks  historisclier  Daten,  in  VI  bis  IX  wird  der 
Überblick  über  alte,  deutsche  und  bayerische  Gescliichte  erweitert  und 
durch  Eingehen  auf  den  Zusaniraenhang  der  Tbatsachen  vertieft.  Die 
Gescliiebte  Deutschlands  und  Ikiyerns  erfährt  besonders  eingebende  Be* 
bandinng  nnd  rerwertet  knltnrhistorisebe  Stoffe  dem  Elassenstandpnnkte 
entspteehend.  Geographie  erstreekt  sieh  nnf  I  bis  V.  Aniebanliöfae 
Kenntnis  der  naUlrliehen  Besehaffenbeit  der  Erdoberfilehe  nnd  der 
physikalisolien  und  polittsehen  Yerbftltnisse  der  Erdteile  nnd  Linder 
ist  ihre  Aufgabe;  Globus  und  geographische  Ansebauungsbilder  dienen 
als  nilfsmittel.  Der  Unterricht  in  Naturkunde  bezweckt  die  Aus- 
bildung der  Binneswahrnebmungen  zur  Beobachtung  von  Naturgegen- 
stfinden  und  vermittelt  nicht  die  Vorbereitung  för  ein  Fach,  sondern 
einen  wesentlichen  Bestandteil  der  allgemeinen  Bildung.  Mit  ilim  sollen 
Anleitungen  zu  verständiger  Anlage  und  Pflege  von  Sammlungen  ver- 
bnnden  werden.  —  Die  Wahl  der  erforderlioben  Lebrbtteher  ist  dem 
Lebreimt  ans  der  Zahl  der  Tom  Kdnigl.  Staatsministerinm  zngelamenen 
gestattet.  Einfthmng  niebt  Torgesehener  Lehrmittel  bedarf  besonderer 
Genehmigung.  Lehrblleher  in  irgend  einem  Faehe  dnreh  Diktate  zu 
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enetsen  ist  nicht  gestattet.  Zur  EinQbuDg  des  Lebratoffeg  and  zur  Be- 
urteilung der  SchtUerfortM^ritto  werden  in  angemessenen  Zwischen- 
rSnmen  Extemporalien  geschrieben,  aufserdem  von  I  bis  V  alle  14  Tage, 
von  VT  bis«  IX  alle  vier  Wocben  HuusantVabcn  ircliefert.  Beide  Arten 
Bohriftlichcr  Arbeiten  werden  8or^föltig  korri^ricrt  und  in  der  Klasse 
durchgesproohen.  —  Über  Turnunterricht  au  huniauistisohen  und 
Eealgymnaaien  vergl.  CE  19.  Juli  1893.  —  Über  Pro^i-ymnaeieu  und 
LateinBohiilen  vergl.  AO  25.  Jnni  1894. 

RealgymoBBien..  Schulordnung  vom  28.  Jan.  1891.  Die  An- 
stalten sollen  neben  allgemeiner  Bildung  die  Vorbereitung  fllr  solehe 
Beiiifsarten  gewähren,  die  eine  näliere  Vertrantheit  mit  den  exakten 
Wisaenscliaften  erfordern.  Lehrfächer  sind  die  sonst  Üblichen.  —  Über 
6-  und  4  klassige  Realschulen  vorgl.  Realsohulordnnng  vom  29.  April 
.1877,  CE  22.  März  1S8G  und  23.  Juli  1888. 

3.  B  raun  seil  w  ei  ir.  Die  Einrichtungen  der  Gymnasien  sind 
iu  allen  wesentlichen  Funkten  den  preufsisohun  angenähert.  Englisch 
ist  grö&tenteils  obligatoriseber  Gegenstand.  Die  Auswahl  der  Lehr- 
bttcber  wird  aumeist  den  Lehrerkollegien  Uberlassen.  S&mtÜche  Gym- 
nasien sind  Vollanstalten,  an  denen  eine  Verbindang  mit  Realklassen 
nirgends  stattfindet  Das  Realgymnasium  ist  eine  Vorbereitnngs- 
anstalt  für  die  höheren  Stufen  des  bfligt  rliohen  Gesehäftslebens  und 
für  den  Besaoh  der  merkantiliscb-teohnisehea  Abteilung  des  CoUegii 
Carolin!. 

4.  Hessen,  (lyninasien.  Lolirplan  vom  IS.  Jan.  isWi.  Die 
Gymnasien  sind  ftklabsig  (VI  bis  iaj  mit  je  einjährigen  Kursen.  Der 
Lehrplau  umfafst  die  gewöhnlichen  Fächer  deutscher  Gelehrtenschulen. 
Griechisch  beginnt  in  Illb,  Fransosisch  in  lY;  Zeichnen  erstreckt  sich 
bis  Illa}  Schreiben  auf  VI  and  V.  Lehraufgaben.  Dentsohe 
Sprache.  Der  ünterrieht  hat  mit  den  Gesetzen  der  SpraehOf  dem 
Spraehsehatz  und  den  herrorragendsten  Erzengnissen  der  heimischen 
Litteratur  bekannt  zu  machen.  Der  Mittelpunkt  desselben  ist  der 
Lesestoff.  Ziel  des  Leseunterrichts  ist  rasche  und  durchdringende  Er- 
fa.«;sung  eines  LesestUokes  in  fieinen  grammatischen,  loq^iselien  und  Stili- 
st iscli-theoretiselien  Bczieliungeu.  In  VI  wird  das  Wielitigste  aus  der 
gricchisehen  Sage  behandelt,  in  V,  möglichst  in  rhereinstimmung  mit 
dem  Geograph itiunterricht,  eine  Anzahl  Bilder  aus  der  deutschen  Ge- 
schichte bis  Wilhelm  L  vorgefahrt.  In  lY  wird  die  deutsche  Sage  ein- 
gehend, In  IT  und  III  die  dentsohe  Grammatik  in  grolsen  Ztlgen,  in 
II  das  Wesen  der  Hauptdiehtungsart«!,  in  I  Dispodtions-  und  Stillebre 
entwickelt.  Zur  Lektüre  dienen  Lesebücher  und  von  II  an  Klassiker. 
Der  Obersekunda  wird  im  Ansclilufs  an  die  Nibelungen  und  Walther 
von  tl(  1  Vogelweide  ein  Abrifs  des  Mittelhochdeutschen  sowie  eine  kurze 
Übersicht  der  Entwiokelung  mittelhoohdcutscJier  Dichtung-geboten.  Der 
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Prima  Iftllt  die  EinfllUrnng  in  die  historisebe  Entwiokeinng  und  die 
Kenntnis  der  neueren  Litteratur  anheim,  und  zwar  schliefst  der  eine 
Knrsns  mit  Herder  ab^  der  andere  behandelt  Goethe  und  Sebiller« 

Dnreh  alle  Klnssen  grhcn  T'bnnfrcn  im  mündliohen  Vortrage  von  Ge- 
dichten, wozu  die  einzelnen  Anstnlten  flir  jede  Stufe  einen  Kanon  auf- 
stellen. Die  gehriftlichen  Arbeiten  beschranken  sich  in  VI  und  V'  auf 
Klassenarbeiten  (orthographische  Übungen  und  Wiedorirnbe  kleiner  Er- 
zählungen) und  steigern  sich  stufenweise  zu  selbständigeren  Produk- 
tionen. Lateiniseli.  In  III  wird  die  Grammatik  in  ihren  Hanpt- 
punkten  znm  AbsehlnA  gebraeht,  !n  II  nnd J  die  grammatiaelie  Bildang 
befestigt  nnd  erweitert.  Die  sebriftlieben  Übungen  seblieben  sieh  in 
der  Regel  der  Klasscnlektüre  an.  Die  Prosalektüre  ist  in  beiden  klas- 
sischen Sprachen  planmäßig  mit  dem  Qesohicbtsunterriclit  zu  verbinden. 
Bei  der  Diclitf  rli  ktUre  sind  Prosodie  und  Metrik  zu  behandeln.  Die 
Präparation  der  Scliriftsteller  ist  im  allgemeinen  in  der  Schule  vorzu- 
nehmen. Mündliche  und  schriftliche  Ubersetznnjrsübungen  sind  (in 
beiden  alten  Sprachen)  auch  unvorbereitet  anzustellen.  Griechisch. 
Tertia  absolviert  die  Formenlehre  und  die  Hauptregeln  der  Syntax, 
Sekunda  die  Lehre  vom  Nomen  und  TOm  Verbum.  Homers  Odyssee 
wird  im  2.  Semester  der  Obertertia  begonnen.  Xenophon,  Herodot, 
Plate,  ThukydideS)  DemosthenM,  Odyssee  und  Hias  wie  aneh  Sophokles 
bilden  die  Lektüre  der  Oberklassen,  woneben  aaeb  Tragödien  von 
Aesebylus  und  Euripides  nebst  Anthologieen  ans  Lyrikern  nnd  Elegi- 
kern  vf-r^tattet  sind.  Zur  Einübung  in  der  Grammatik  sind  im  weiteren 
Sehreibübungen  bis  Untersekunda  zulässig.  Französisch.  IV  bis  II 
nmfasson  den  eigentlichen  grammatischen  Unterricht.  Formenlehre  nnd 
Syntax  werden  streng  gesondert.  SohieibUbungen  sind  in  den  unteren 
Klassen  reichlich  an  der  Wandtafel  und  in  Form  von  Diktaten  und 
anderen  Elassenarbdten  anmstdlen;  bei  II  nnd  I  treten  hinsliohe  Ar- 
beiten hinsn.  Zur  Ausbildung  der  Ausspraehe  ist  Mhseitig  das  Ver« 
stfladnis  durek  das  Ohr  antnbabnen  und  trtit  Wiedergabe  und  Betro- 
vertieren zu  üben.  Bei  der  LektUre  sollen  in  den  Oberklassen  die 
wichtigsten  Gattungen  der  französiohen  Litteratur  in  ihren  Hauptreprä- 
sentanten vertreten  sein;  daneben  können  dramatische  nnd  historische 
Werke  sranz  ^^elesen  werden.  Geschichte.  Tu  IV  wird  die  griechi- 
sche und  römische  Geschichte  bis  auf  Augut^tus  gelehrt,  in  Untertertia 
deutsche  Geschichte,  mindestens  bis  zur  Reformation,  in  Obertertia  die 
neuere  bis  1815 ,  in  Untersekunda  die  n<»este  bis  xur  Gegenwart  in 
gruppierender  Behandlung  und  die  grieehisohe  Gesehiohte,  in  Ober- 
sekunda die  römisehe  bis  zur  Ydlkerwaaderung  mit  besonderer  Her^ 
Torhebuttg  der  Verfassungsgesehiohte;  in  Unterprima  das  Mittelalter 
und  die  neuere  Geschichte  bis  1648,  in  Oberprima  die  Neuzeit  bis  zur 
Gegenwart,  namentlioh  mit  Rttoksieht  auf  Deutsohland  und  Hessen 


Digitized  by  Google 


888 


L  BMpteUdlaBg.  T.AbMhaitt.  H0feaM  LAmnatiltei. 


Auf  der  Oberstufe  Böllen,  soweit  angängig,  Quellenscliriftsteller  nutzbar 
;remacht  werden.  Gc^'crvaphie.  Tu  VI  populäre  Belebrunj;  über  die 
uligemeineu  Yc  rhältniese  der  Erdobei  ilkcho  und  ihre  Gestaltun^r;  Karten- 
lesen;  in  Y  ües^eu  uud  Deutschland  ausfUlirliob;  in  iV  die  auderen 
europAiiebeQ  Uoder;  in  III  4ie  ra£KreBropftiMlie&  und  WiederkkliQg 
der  deBtieben  Lftnder.  Der  Untenielit  in  der  MftiheniAtik  steigt 
von  dem  dekaditehen  Zableosystein  nad  den  4  Speeles  in  IV  Ömik  dSe 
Elemente  der  Arithmetik  und  Algebra  Ms  zu  den  Grundregeln  TOa  den 
Kegelßcbnitten  und  den  Grundformen  der  sphärischen  Trigonoraelrie  in 
I  und  hat  in  Sekunda  und  Prima  seinen  Übungsstoff  auch  dem  Gebiete 
der  Nntin  wisBengchaften  und  besonders  der  Physik  zu  entnebmen.  weg- 
halb iiamentlicli  gewisse  rein  mafhematisehe  Ableitungen  raeclianiselier 
und  phy^ikaliBcher  Sätze  zur  Wrckun^'^  und  BethStiffunp:  des  mathe- 
matischen Könnens  verwertet  werden.  N  a  t  u  r  w  i s g e  a 8  e  b  &  f t  e n.  Na- 
torgeschiefate  in  VI  bis  IV  ohne  jede  Systematik.  In  lU:  allgemeine 
Zoologie,  anknüpfend  an  die  mensehliehe  Anatomie  and  Physiologie;  all- 
gemeine Botanik.  Systemattsehe  ZnsammenfiuNnug  der  Vorpeasa.  In 
Untersekunda  rorbereiteader  physikaliseher  Lehrgang;  in  Obersekaada 
Wärmelehre,  Magnetismus,  Elektricitat,  Wiederholung  der  cbemisclien 
und  mineralogischen  Grundbegriffe;  in  Prima  Mechanik  und  das  Kot> 
wciulicfte  fuis  i\rr  Akustik  u!id  Optik.  In  II  und  I  werden  vorzOfrlich 
eiugehendeie  Betrachtungen  wichfis-er  Krscheinunirwjrruppen  angestellt, 
um  die  Schüler  mit  den  uaturwiss^i  nsi^liaitlichen  Methoden  und  dem  in- 
duktiven Bcblursverfahren  vertraut  zu  machen. 

Realgymnasien.  Lehrplan  vom  18,  Jan.  i8dd.  Die  Lehrfteher 
sind  die  Ablieben.'  Lateiniseh  wird  aaf  VI  ond  V  in  8,  IV  in  7,  lü 
in  6,  II  nnd  I  in  6  Wocbenstnnden  betrieben.  Fransdsiseh  beginnt  in 
Quarta,  Englisch  in  Untertertia,  Physik  in  Unter-,  Chemie  in  Ober- 
sekunda.  Dentsehe  Sprache.  Im  wesentlichen  wie  am  Gymnamun. 
Als  J.ektiire  werden  von  Obersekunda  au  auch  greisere  Stücke  aas 
guten  I  bersctzungen  griechischer  Epiker  und  Tragiker  preisen.  In 
den  unten  n  Klassen  soll  der  deutsche  Unterricht  in  der  Keirel  von  dem 
Lehrer  des  Lateinischen  erteilt  werden.  Lateinisch.  \  l  nnd  V: 
Formenlehre  und  einlaebBte  »yntaktibche  Kegeln.  lY:  Kzuiu^^Iehre  und 
wiehtigste  Absehnitte  der  Tempns-  and  Modadehre.  III  nnd  II:  Ab- 
sehlnls  der  Easas-,  Tempos*  und  Hodnslehre.  In  I:  Vorwiegen  der 
Lektüre.  VI  bis  III:  Chrestomathie,  später  Cornelius  Hepos  oder  bettnm 
gallicnm.  II:  Caesar,  Ovids  Metamorphosen  and  Sallosi  T:  Ballast, 
Livius,  leichtere  Reden  Cieerog  und  Aeneis.  Lektüre  ist  möglichst  um- 
fangreich 7n  hetroiben.  Hfiuüge  i'bungen  im  Extemporieren  und  Retro- 
verticren.  Französisch.  In  IV  bis  II  der  eisrentlicli  gramnvtt:-che 
Unterricht.  Krweil)iiiig  einen  reichlichcu  WorlvonateM.  Meniurieien, 
Retroverticrcn,  Variieren.   Schriftliehe  Arbeiten  in  der  »Sciiule  oder  zu 
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Hause.  Lektüre  von  Chiestomatbieen  und  zusammeabängeudeu  pro- 
a«iMfe«a  und  poetisobeo  Werken.  Englisch.  Im  allgemeineii  wie  beim 
FhunSeiaehen.  Geftohiehle.  In  IV  und  III  dai  ganie  Gebiet  der 
altklaMisebeu  und  ▼alerUadiselwii  Oeiebiehte  (bis  1615)  in  elemeatarer 
Bebudlnng.  Von  II  an  dieselbe  mehr  pra^atiBeh.  Dem  Unterrichte 
liegen  aaf  Allen  Stufen  kurzgcfaTste  Lehrbtlchcr  zu  Grunde,  an  die  aioh 
der  Vortrag:  anschlierst.  Von  Anfan;r  wird  das  freie  Nacherzählen  ge- 
übt. (Jeofrrapbisohe  Vorhältnig^e  hat  der  GeschichtBunterricht  Überall 
zu  berUckuichtigen.  Geographie.  VI.  Fe8tstelliing  geo^rraphischer 
Vorbegriffe.  Die  Heimat,  da«  Grorsherzojrtiim,  die  angrenzenden  Lander, 
Kartenleaen.  V  und  IV.  Überblick  Uber  die  Erdoberfläche einiges  aus 
der  flMlbematiaoben  C^ographie ;  DentieUAiid,  Oesteneieb,  Kiederlende, 
Diaemarlc.  III.  Europa  und  «nlwrearopiiecke  Erdteile,  n  bii  I.  Wieder- 
bolmiff  nnd  Erweiternng.  PhyiikaUtehe  nnd  YerkehTegeograpbte.  In 
Oberprima :  das  Wichtigsie  aus  der  naathematischen  Geographie  inijete- 
matLsoher  Behandlung.  Das  Hauptgewicht  des  geographischen  TTuter'- 
richts  lie<rt  auf  der  Topo^rraphie.  Mathematik.  VI  bis  III  Kechnen. 
IV  bis  I  Allgemeiue  Arithmetik,  Al^rebra,  (Geometrie.  IV:  Elemente 
der  Planimetrie  bis  zur  Kongruenz  der  Dreiecke.  III:  Kongruenz  der 
geradlinigen  Figuren;  Kreissutze,  die  auf  Kongruenz  beruhen  (ü). 
Gleichheit  der  Flächen,  Proportionen,  Ähnlichkeit  j  Faktoieuzeileguug. 
Elnlkebe  Glelehnngeu  t.  Giüdes  mit  einer  Unbekannten.  Einleüang  in 
die  Lciure  7on  den  Potenzen  nnd  Wnceln.  Ansiiehen  der  Qnadrat- 
wnrael  (0).  II:  Proportionen  im  Kreie;  Bereebntin«  der  regelmäibigea 
Vlelee^ivnd  des  Kreises.  Trigonometrie  der  Ebene.  Reebnen  mit 
Potenzen  und  Wurzeln.  Logarithmen.  Gldebnogen  1.  Grades  mit  einer 
und  mehreren  Unhekannteu.  Leichtere  quadratische  Olcichnngen  (U). 
Lösen  planimetriscber  und  ti  ii^onometrischer  Aufgaben  Flemente  der 
Stereometrie.  Quadratische  Gleichungen  mit  einer  umi  meiireren  Un- 
bekannten. Komplexe  Zahlen.  Arithraeti?chc  Reihen  1.  Grade?.  Geo- 
metrische Pkeiheu.  Zinseszins-  und  llentenrcchuung  {()).  I:  Abschlufs 
der  Stereometrie,  Elemente  der  sphftrifleben  Trigonometrie.  Diopban« 
tiaebe  Gleiehnogen.  Das  Nofwend^e  aas  der  Kombioationslehre;  figu- 
rierte Zablen;  arithmetisebe  Reihen  höherer  Ordnung;  binoroiseber  Sats 
fibr  ganze  positive  Exponenten.  Gleichungen  3.  Grades  (U).  Elemente 
der  analytischen  Geometrie  und  der  Kegelschnitte.  Anfangsgründe  der 
Lehre  von  den  Determinanten  und  ihre  Anwendung  in  der  analytischen 
Geometrie  und  bei  Lösnnir  von  Gleieliuuiren.  Die  Reihen  für  e^,  »inx, 
cosx,  lofjx.  Die  Binominalreiiie.  Für  die  Metlirxlc  des  Unterricht!»  be- 
stimmend ist  der  Umstand,  dafs  die  Mathematik  neben  der  Tlraramatik 
ganz  besoudei'ö  dazu  berufen  ist,  den  Verstand  zu  bilden  und  au  streng 
richtiges  Denken  nnd  SehHelsen  zu  gewöhnen.  Dedialb  ist  der  innere 
Znaammenbang  der  Operationen  stets  zu  erfassen  und  die  Losung  der 
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Anfgaben  riohti^  %n  formnlierea.  NftturwiBseDBOhaften.  ft.  Natnr- 
getohiehte.  Lehrsiel:  Kenntnis  der  hanptsächlichsten  Tier-  and 
Pflanzenformen,  namentlich  der  einheimischen  und  besonders  wichtigen. 
Bekanntschaft  mit  den  unter^clieidcnden  Merkmah-n  und  den  liieranf 
begründeten  Systemen.  Kenntnis  der  Ilauptnrirane  des  menschlichen, 
tierischen  und  pflanzliclieu  Köipcrs  und  ihrer  Ven  ichtunert  n.  Rekannt- 
schalt  mit  den  wichtigsten  Krystallformen ,  den  physikalischen  Eigen- 
schaften und  der  ehemischen  Zusammensetzung  der  bekannteren  Mine- 
ralien und  Felsarten,  b*  Chemie.  Lehnieh  Kenntnis  der  Elemente 
ünd  ihrer  anorganischen  Verbindungen,  sowie  der  stoiehiometrisehen 
Gesetze,  c.  Physik.  Lehrael:  Kenntnis  der  wichtigsten  physikali- 
schen Erscheinun<ren  und  ihrer  Gesetze  auf  €rmnd  des  Experiments. 
Mathematische  Begründung  der  Hauptsätze  der  Mechanik  und  deren 
Anwenduns:  nuf  die  mathematische  Geographie,  die  Gcsrtzo  der  Spie- 
L'-elnni,'-  und  IJrccliiin:;  der  Lichtstrahlen.  Der  Unterricht  in  den  Natur- 
\vissiiischarten  soll  dem  Schüler  einen  j,'c\vissen  Schatz  von  Kenntnissen 
überliefern  und  ilin  beobachten  und  Beobachtetes  geistig  verwerten 
lehren.  Aus  der  grofsen  Fflile  des  Stoffes  irt  nnr  relativ  weniges  her- 
anssobeben,  dies  aber  eingehend  so  bebandeln  und  in  Zosammenbang 
snm  Ganzen  zn  bringen.  Diese  Besebrflnkung  trifft  besonders  die  be- 
schreibenden Naturwissenschaften.  Zeichnen.  Der  Unterricht  im 
Freihandzeichnen  ist  Hlr  alle  KlaHsen  verbindlich,  l'bung  des  Anges 
und  der  Hand,  Entwickelung  des  Sinnes  für  Ranmverliältnisf?e  und  För- 
derung des  Yersfündnissps  für  Rchöne  F(n-men  sinfi  seine  Aufgabe.  Er 
^eht  aus  von  Fläclientiinircn,  ( h-nanientcu,  Modellen  und  anderen  kor- 
perlicht'U  Objekten,  wobei  zu  dem  übrisren  Klassenunti-rrichte  möjirlielist 
viele  Beziehungen  hergestellt  werden.  Im  Anfangtikuitius  sind  die  wich- 
tigsten Lebren  Uber  Schatte ngebung  und  Linearperspektire  durch  prak- 
tisobe  Anweisung  geUnfig  xn  maehen.  In  II  und  I  ist  die  weitere 
Entwickelnng  des  Formen-  und  Farbensinnes  zu  verfolgen.  Auch  ist 
eine  elementare  Einleitung  in  die  Kunstgeschichte  hier  am  Platze. 
Realschulen  II.  Ordnung.  Französisch  beginnt  in  VI,  Englisch  in 
rV.  Plivfik  und  Chemie  in  11.  N:itnrire?e1tiehte  wird  nur  bis  Tertia 
getrieben.    Lateinisclic  .SjirnclH'  tritt  nicdit  auf. 

5.  Königreich  Sachsen.  Gymnasien.  L(  lnordnuna:  vom 
28.  Jan.  1893.  Lehrßleher:  Religion,  Deutsch,  Lateiniscli,  Griechisch, 
Französisch,  Hebräisch,  Geßchichte,  Geographie,  Rechnen  und  Mathe- 
matik, Naturkunde  und  Physik.  Hebrftiseb  ist  nnr  lllr  die  kflnftigen 
Theologen  obligatorisch.  Fakultativ  sind  Stenographie,  Englisch  und 
Zeichnen  für  die  Mittel-  und  Obcrklassen.  Die  Jahresknrse  geben  von 
Ostern  zu  Ostern  (Gesot/  vom  22.  Auir.  1876  §  39).  Ausnahmsweise 
können  I  anders  beg:abte  und  tleifsige  Schüler  nach  halbjährigem 
Kiassenbefiuche  versetzt  werden.   In  Oberprima  hat  aber  jeder  Schiller 
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ein  ganzes  Jabr  tu  rerbleibeo.  (Die  beiden  Fitrstea-  nnd  Landecnebolen 
HeilBeii  und  Grimma  baben  keine  Unferklassea,  jedoeh  denselben  Lebr- 
plan  wie  die  übrigen.)  Lebrplan.  ReligioD.  Erweeknng  und  Be- 
lebung des  ohristlioli-religiösen  Sinnes  und  Bej^rtindung  evangelischen 
Glaubens.  YT  bis  III  A.  und  N.  T.  Kafecliisnius,  Bibelsprüche,  Kirchen- 
lieder, Kirchenjahr.  II  und  I  Hcilsprescliichte,  Apostelfrescliiclite,  Bilder 
ans  der  KireheD^eaohichtc,  eingehendere  Bohandhini,'  der  Heformation 
nnd  der  reformatorisehen  Schriften  Luthers  (II);  Erkhinuig  der  Confesxio 
Augustana,  eingehendere  Behandlung  der  Untersoheidungslehrea,  Er- 
gftnziing  der  RefonnationHgesebiobte,  Überbliek  der  Kirehengeeebiobte 
des  18.  nnd  19.  Jabrbnnderfs,  Bebandlnng  der  wiebtigsten  Glanbens- 
und  Sittenlebren.  Daneben  auf  allen  Klassen  SobriftlektQre.  Ton 
Oberseknnda  ab  sind  besonders  wichtige  Absebnitte  des  X.  T.  in  der 
Ursprache  zu  lesen.  Deutsch.  VI  bis  III  formen-  und  Wortbildungs- 
lehre, Syntax,  Lesen,  Erklären,  Memorieren,  Deklamieren;  Diktate, 
Aufsätze.  Kunstformen  der  Epik  und  Lyrik.  Einführung  in  die  deutselie 
Heldensaire.  II :  Lektüre  gröfserer  lyrisch-philosophierender  Gedichte 
von  Schiller  und  einzelner  Dramen  (Teil,  Junglrau  von  Orleans,  Gütz 
von  Berliehingen,  Egraont).  Übungen  im  freien  Vortrag.  Stilistik; 
StilgattODgen,  Stilgesetze;  Dispoeitionsttbangen,  Anfsätzc  (U.).  Über- 
bliek Aber  die  Entwiekelnng  der  deotsohen  Spraebe  nnd  Litteratnr  bis 
Bilm  Ausgange  des  Mittelalters.  Kurze  Einftbmng  in  die  Anfangs- 
gründe des  Mittelhochdeutschen.  Nibelungen  und  Waltber  von  der  Vogel- 
weide in  Auswahl.  Dispositionslehre.  Logische  Übungen.  AufsMze. 
Ühnngen  im  einfachen  Vortrage  (0).  Prima:  Das  Wiclititrstc  ans 
der  Litteraturgesohichte  von  Luther  bis  Klopstock.  Klopstoek  und 
Lessing.  Schwierigere  philosophierende  Gedichte,  auch  Althandlunijca 
und  Dramen  von  Schiller.  Freie  Vorträge  mit  Übungen  im  PrutokoUieren 
uod  Referieren.  Logisch-rbetorische  Übungen.  Disponieren.  Aufsätze. 
Oberprima:  Eingebendere  Behandlung  von  Goetb^  Leben  unter  Hervor- 
hebnng  seiner  Beziebnngen  zu  Herder,  Wieland,  SebiUer  nnd  den  Boman- 
tikern.  Lektüre  nnd  Bespreebung  der  wichtigsten  grdiseren  Werke 
von  Goetbe,  SebiUer,  mindestens  einer  Tragödie  Shakespeares  und  auch 
Behandlung  ausgewählter  Abschnitte  aus  Herders  Schriften.  Mit  Ge- 
nehmigung des  Mini'sters  kann  in  Oberprima  ein«^  he^^nndeie  Stunde 
philosophische  Propädeutik  angesetzt  werden.  Sonst  sind  auf  Frima 
die  Hauptregeln  der  Logik  und  Psychologie  im  Anschlufs  an  die  Dis- 
pouierUbuugeu  und  Besprechung  der  Arbeiten  gelegentlich  zu  in  haadelu. 
Lateiniseb.  TI:  Begelmftfsige  Formenlehre;  Syntaktisches;  Über- 
setznngsttbungen.  V:  ünregelmfttidge  Formenlebre;  Hauptrcgeln  der 
Syntax;  Übersetzungen.  IT:  Hauptregeln  der  gesamten  Syntax;  ein- 

Sshendere  Bebandlung  des  Nomens;  Wiederholung  der  Formenlehre, 
bersetzuagen.  Nepos  oder  Lesebneh.  Ulb:  Wiederbolnng  der  Syntax, 


Digitized  by  Google 


382 


L  HaopUkblailaiii^  T.  Atnehnitt.  HOhci«  L«linattaltra. 


besonders  der  Kasnslebre.  Syntax  des  Verbnms  und  Satzlehre.  Bellnm 
gallicam.  Einführung  in  die  Prosodie.  Leiclifcre  poetische  Stücke 
(Chrestomathie).  Illa:  Bellum  ^'iillirnm  wnd  rivilc  oder  eine  leichtere 
Rede  Cieeros.  Leichtere  StUcke  einer  poetischen  Clirestomathie.  Pro- 
sodische  Reg:elu  und  l'bungen.  Wiederholung  des  syntaktischen  Pensumfl. 
IIb:  Cato  major,  pro  Roscio,  Ligaiio,  Marccllo,  Archia,  de  imperio  Cn. 
Pompei;  Cnrtiiv;  Orid.  Wiederholung  der  gesamten  Syntax,  beio&den 
•ehwierigerer  Absehnitte.  IIa:  Salliut,  Livins;  pro  6iilla,  Fhilippiea 
I,  II,  YII;  Aeneis;  Aniwaiil  ans  CAtnll,  TibuU,  Propen.  EigAnseade 
Zwiftmmunfiiiwmng  der  Grammatik;  StilistilL  Ib:  Cieero,  Tusculaoae 
dispntationes ,  de  officiis;  pro  Sestio,  Murcna,  in  Verrem  IV,  V,  pro 
Milone;  Livius;  Horaz;  (Plaiitiis;  Tcrenz).  nrammafisch-stih'Rtisches, 
ArcliäoIo^rischcH,  Littcratiir-  und  Kunstgcschiclitliches  ^jcle^rentlieii.  la: 
Tacitiis;  (ergänzende  CliresttHnatliie  nachklassisclier  Prosaiker).  Aus- 
wald ans  Oiceros  Briefen;  Quiutiliaii  X;  Cicero,  de  oratore  I.  Oden, 
Satiren  und  Episteln  von  Uoraz.  Gelegentliohes  wie  in  Unterprima. 
Begelmilsigo  Behrifttiebe  Übenelznngen  ins  Dentsehe  finden  nur  in  den 
Unterklaneen  statt,  regelmftfsige  proeoditehe  Übungen  nnr  in  Obertertia 
und  0nteneknnda;  dagegen  Seripta  nnd  Extemporalien  sowie*  aneh 
Hausarbeiten  in  allen  Klassen.  Griechisch.  Lehrziel:  Eingehendere 
Beluuintschaft  mit  Homer,  Sophokles,  Deroosthenes,  Überblick  über  die 
klassische  Litferatur,  Sicherheit  in  den  Elementen  der  {xricchisclien 
Sprache  und  Kenntnis  des  griechischen  Lebens  und  der  Entwickelun^j^ 
des  p-icchisclieu  Geisteslehen^.  III:  Formenlelire,  Haiiptre.ireln  der 
Syntax,  Übungsbuch;  Einfiihruii^  in  Xenophons  Auabasis.  11:  Syntax 
des  Noraeiis,  Hauptregeln  der  Tempus-  und  Moduslehre;  Xenophons 
Anabasis  oder  Hellenika;  Einfilbrung  in  die  Odyssee  (U.).  Abseblnis 
des  syntaktiseben  Unterriebts;  Lysias,  Herodot,  Hellenilub,  Odyssee  (0.). 
Ibt  Syntaktlseb-stilistebes;  leiebtere  Staatsreden  des  Demosthenes, 
Piatons  Apologie,  Kriton,  Ladies,  Phaedon,  Thukydides  VI  nnd  VII 
oder  Plutarch;  llias  oder  ein  Stück  von  Enripides  oder  ansgewfthlte 
lyrisrdic  Gedichte.  la:  Syntaktiscli-slilistisches ;  Demosthones  gröfsere 
Staatsreden,  Plato^  Protniroras,  (;ort:iaH,  Auswalil  von  'J'lmkydides  T  bis 
V,  Sophokles,  Aescliylus.  —  In  Iflb  bis  IIa  Kxtemporalia  und  Scripta. 
Schriftliche  Ubersetzungen  ins  Deutsche  an  Stelle  der  Scripta  in  I. 
Das  Nötige  tlber  griechischen  Tempelbau,  Einrichtung  des  griechischen 
Tbeaters,  die  namhaftesten  bildenden  Kflnstler  nnd  plastiseben  Werke 
gelegentlieb.  Fransösisob.  Gnte  Ansspraehe,  Sieberbeit  in  granunar 
tigeben  Elementen,  Gedbtbeit  im  sebriftlichen  nnd  mtlndlleben  Gebraneb 
der  Sprache,  Beknnntscliaft  mit  einigen  Hanptwerken  des  klassischen 
Zeitalters  sind  das  Ziel  dieses  Unterrichts.  In  allen  Klassen  ist  das 
Ge!ernfe  durch  Diktate,  Scripta  nnd  Extemporalien  nach  einem  festen 
Plan  einzuüben.   Au  Stelle  der  Scripta  könuea  iu  i  kurze  freie  ArbeUen 
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treten.  Durohgeheiids  siud  Sprechübungen  zu  betreiben.  Bei  der  Lektüre 
klasaiechcr  Dichtungen  sind  besonders  schöne  Stellen  möglichst  weniy 
durch  grammatische  und  ähnliche  Zwisclienhemerkungen  zu  stören. 
Ensrlisch  (nur  fUr  solche,  die  am  hebräischen  Unterricht  nicht  teil- 
nehmeiij;  Richtige  Au-spraehe;  Bekanntschaft  mit  den  grararaatisehen 
Elementen  und  Verständuii^  leichter  ProBawerke.  Hebräisch:  Einige 
Sicherheit  tan  Leaen  nnä  ÜhenetMii  leiehter  FMwasteUen  des  A.  T.; 
Elemente  der  Grammatik.  B e e h n e &  und  Math  e m  a t i k.  Volle  Sioher- 
heit  im  Beehneii  mit  bestimmten  Zahlen  und  in  der  Anwendung  dieser 
Fertigkeit  auf  die  Verhältnisse  des  bürgerlichen  Lebens*  Arithmetik 
und  Algebra  bis  zu  der  Zinseszins-  und  Rentenreehntu^  nnd  den 
Gleichungen  2.  Grades.  Geometrie,  das  Wesentlichste  aus  der  Plani- 
metrie, Stereometrie  und  der  ebonen  Trigonometrie;  Koordinatenbegriflf 
mit  Anwendung;  Grundlehren  von  den  Kegelschnitten.  Beim  Zahien- 
rechnen  sind  grofse  Zahlen  möglichst  zu  veimeiden;  T/Ogarit)»men  mit 
mehr  als  fünf  Stellen  werden  uiciit  benutzt.  Die  Hauptlehren  der 
maUhematiMhen  Geographie  finden  hier  ihre  Stelle.  Natnrknnde  nnd 
Physik.  Belcanntsehaft  mit  den  wiehtigsten  Erseheinungen  md  Ge- 
sehen  ans  den  yersohiedenen  Gebieten  der  Physik  nnd  den  Gmndlehien 
der  Chemie,  l'berblick  Ober  die  verschiedenen  Natnnreiehe.  In  allen 
Klassen  ist  auf  Anschaulichkeit  des  Unterrichts  und  eigenes  Beobachten 
der  Schüler  ]>eHondcres  Gewicht  zu  legen.  Der  ph^'sikaliscli-chemische 
Unterricht  hat  auf  allen  Gebieten  von  den  beobachteten  Krscheinuu:ren 
auf  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Gesetze  hin/Aileiten.  Geographie. 
Lehrziel:  Die  zur  allgemeinen  Bildung  erlordciüche  Bekanntschaft  mit 
den  Grundregeln  der  mathematischen  und  den  Hauptsachen  der  physi- 
kalisehen  nnd  politisehen  Geographie.  Genauere  Kenntnis  von  Ißttel- 
eoropa.  Bespreehnng  typischer  Landsehailen,  Hinweisnng  anf  Knltnr- 
nnd  Verkehnverhftltnisse  haben  den  Unterrieht  an  beleben.  Das  ün- 
entbelirlicliste  aus  der  GeoIo<rie,  Anthropologie,  Tier-,  Pflanzen-  und 
Handelsgeographie  wird  bei  Behandlung  der  geschichtlich  bedeutenden 
Kulturländer  gelegentlich  mitgeteilt.  Soweit  thunlich,  ist  der  ircngra- 
phische  Unterricht  in  Tertia  einem  naturwissenschaftlich  gebildeten 
Lehrer  zu  llbertragen.  Geschichte.  VI:  Die  wichtigsten  griechischen 
Sagen.  Bilder  aus  der  griechischi  ii  und  älteren  römischen  Geschichte 
bis  auf  die  Puniachen  Kriege.  V :  Bilder  aus  der  späteren  römischen  und 
der  Siteren  dentsehen  Gesehiehte  bis  an  Karls  des  Gr.  Tod.  IV :  ForCsetanng 
der  dentsehen  Gesehiehte  in  EinKelbildern  bis  zum  Ende  des  30jfthrigen 
Krieges  nnter  besonderer  ROeksieht  anfSaehsen.  Illb:  Überbliek  über 
die  dentsehe  Ctesehiehte  von  1C48  bis  1871.  Illa:  Grieebische  Ge- 
schichte  bis  zum  Tode  Alexanders  d.  Gr.  mit  kurzem  l^berblick 
der  Diadochenzeit  bis  'M)\.  Berflcksichtigung  der  orientalischen  Hc- 
schiohte.  IIb:  Kömisohe  Geschichte  bis  31  a.Chr.   Wiederholung  der 
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gesamten  (lentschen  Geschichte.  IIa:  Geschichte  des  Mittelalters,  insbe- 
sondere des  deutjsclit'u.  Das  Wichtigste  aus  der  römischen  Kaiserzeit. 
I:  Geschichte  der  neueren  Zeit  bis  1871  mit  besouderer  Rücksicht  auf 
Deutschland.  Wiederholung  der  alten  Geschichte,  insbesondere  der 
Absohnitle  ibres  Verfueungslebeiu.  (Wiederbolnngen  aas  der  Geographie 
in  II  und  I.)  Der  Gesohiehtsanterrieht  bat  den  besonderen  Zweek, 
die  Lidw  snin  Vaterlande  su  wedten  und  fXk  die  ideale  Anfgaben 
der  Menschheit  zu  begeistern.  Auf  der  Oberstufe  sind  die  bedeutenden 
Persönlichkeiten  in  den  Vordergrund  zu  rücken.  Bei  Behandlung  der 
Kulturvcrhrdtnisse,  Verfassongsgeschichte,  Volkswirtschaftsprobleme  ist 
übermftlsi-c  Gründlichkeit  und  Vorwc^'nahra(>  zn  vermeiden.  Die  Ge- 
dSehtnisarbeit  ist  auf  das  Unerläfsliciie  zu  beschritaken.  In  allen  Kl.issen 
sind  die  Schüler  im  zusammenhängenden  Nacherzählen  des  Vorge- 
trageneu zu  üben. 

ReaUebalen.  Gesetz  Uber  die  Sealeehnlen  L  nnd  n.  Ordnung 
Tom  15.  Febr.  t&84.  a.  Realgymnasien.  Lebrfteher  dieselben  wie 
in  prenfiBisoben  Anstalten.  Im  Dentsoben  haben  die  drei  oberen 
Klassen  einen  zusammenhängende  Kursus  der  Litteraturgeschiohte. 
Der  grammatische  Unterricht  ist  wesentlich  im  Anschlufs  an  den  latei- 
nischen zu  erteilen.  Im  Lateinischen  gilt  nls  Lehrziel  eine  ziemlich 
fi  lili  t  losc  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  und  Kxtrmporieren  leichterer 
AbHL'hnittc  ans  Cicero,  Livius,  Vergil  nnd  Horaz.  Im  Französischen 
und  Englischen  wird  Bekanntschaft  mit  dem  Wesentlichsten  aus  der 
Litteratnrgescbichte  und  Fertigkeit  im  Gebraneh  der  Sprache  erstrebt. 
Geographie  beginnt  inYI  mit  Entwiekelnng  der  geographischen  Be> 
griffe  an  der  Hand  der  Orts-  nnd  Heimatkunde  und  sebliefst  in  Ober- 
Sekunda  ab.  In  Mathematik  wird  mit  Gleichungen  4.  Grades  und 
der  einfachsten  unendlichen  Reihe  abgeschlossen,  b.  Realschulen 
II.  0.  (Realschulen  mit  Latein  und  Höhere  Bür.ircrschuleu).  Der  Unter- 
richt in  der  Mutterspraclie  bildet  den  Mitt(>lpuükt  des  fresamten  sprach- 
lichen Unterrichts  nnd  dient  zur  formalen  Geistesbildung  wie  zur  Vor- 
bereitung auf  den  fremdspracliliclien  i  Französisch  und  Enarlisch).  Die 
Naturbeschreibung  erstreckt  sich  Uber  alle  Klassen  und  erstrebt  aufser 
ttbefsiobllieher  Kennteis  der  Botanikt  Zoologie,  Anthropologie  und  Mine- 
ralogie aueh  einen  Überbtiek  ttber  Bau  und  Entwiekelnng  des  Erd- 
körpers. Physik  und  Chemie  sollen  tbunliebst  mit  einander  verbunden 
werden.  In  Rechnen  nnd  Mathematik  tritt  das  kanfmAnnisehe  Rechnen 
in  den  Vordergrund.  In  den  Kreis  dieses  Unterrichts  werden  auch  die 
Elemente  der  ebenen  Trigonometrie,  Logarithmen  und  Progressionen 
bineingezoLTcn.  -  Die  Henlschnlen  sind  meist  kommnnitle  Anstalten. 
Seminaristisch  -ebildete  Le)n(r,  <He  nach  CE  1,  Juni  Ibtiö  ein  zwei- 
jShrieres  Univn  sitätsstudium  absolviert  haben,  sind  in  den  Lehrerkollegien 
der  liealoehulen  zahlreich  vertreten. 
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6.  Württemberg.  GymnasieD.  Normallehrplan  von  1852, 
vergl.  ME  19.  Juni  1873,  Dienstvorsohrift  von  1878.  Tiirnordnnn^  vom 
16.  April  1864.  UüterrichtsfEloher :  Lateinisch.  GrieohifJcii,  Franzosiseh, 
Deutach,  Religion,  Geschichte  und  Geograpliie,  Arithmetik,  Turnen; 
foknltatir:  FVeihandMiahaen  und  geometriwlies  Zeichnen  in  Latein- 
Kolinlen  —  LateiniSflh,  Grieehiseh,  Geflehiehte,  Geographie,  Mathe* 
matik,  Physik,  Chemie,  fieligion,  Dentiche  Spracho  und  Litterainr,  fnut- 
lÖBisehe  Sprache ,  philosophische  Propädeutik,  Natargesoliichte  ood 
Tomen;  fitknltativ:  Hebr-üscli,  Fn^-liscb,  Italienisch,  Musik  und  Zeichnen 
in  Gymnasien.  Die  lateinisclie  Lektüre  verbreitet  sich  über  Sallnst, 
Livins,  Cicero,  Taoitus,  Vergil,  Ovid,  Horaz;  die  i^riechisehe  über  Xeno- 
plion,  Hcrodot,  Thukydides,  Demosthenes,  Lysias,  PlatOi  Homer,  So* 
phokles,  Euripides. 

Realschulen.  Normalverordnung  vom  16.  Nov.  1835,  MV  12.  Juli 
1844,  20.  April  1872, 14.  Febr.  1875.  Bealgymnasien.  Die  Gmnd- 
lage  der  gesamten  Ausbildung  ist  dielateinisehe  Sprache,  welche  doroh 
alle  10  Klassen  (I  bis  X)  geht.  Mit  Klasse  IV  beginnt  das  Franiösisohe, 
mit  VIT  das  Englische,  Geometrie  mit  VI,  Zoologie  und  Botanik  mit  Y, 
Zeichnen  mit  IV.  Den  Hauptbestandteil  des  Lehrplans  bilden  in  den 
oberen  Klassen  Alfrebrn,  Geometrie,  Stereometrie,  Trigonometrie,  Physik, 
analytische  und  darstellende  Geometrie,  Chemie,  Mineralo;,'^ie,  Geognoeie 
und  Gcolofrie.  Realschulen.  Lehrfächer:  Dentsohe  und  franrosische 
Sprache,  Mathematik,  Naturwisseuscliaftcu,  Zeichnen,  Reliirion.  Ge- 
schichte, Geographie,  Singen,  Kalligraphie,  Turnen  und  (zumeist  auch) 
Englisch.  Die  Unterrealsehnle  nmfafst  bei  Tollstftndigen  Anstalten  die 
Klassen  I  bis  VI,  die  Oberrealscbnle  Klasse  Vn  bis  X.  Die  Bfirg er- 
sah nie  hat  9  Klassen.  Ihr  Lehrplu,  der  dem  fUr  Realsehnlen  dnreh- 
ans  ähnlich  ist,  fUhrt  das  Franzönsebe  als  fakultatives  Lehrfach. 

Lehrkräfte  der  höheren  Bildungsanstalten  sind  aufser  den  Direktoren 
oder  Rektoren  die  H-uiptlelircr  (Professoren),  Prficcptoren  nnd  Real- 
lehrer (an  kleineren  Latein-  und  Kealschtilcn) ,  Ko Ilaboratoren  und 
Eleraentarlehrer.  Die  letzteren  sind  Vorbeieitun-rslelircr  ftlr  Gelehrtt  n- 
und  Kealschulen.  KoUaboratoren  sind  Lehrer  au  den  untersten  Ab- 
teilungen der  Latein-  nnd  Reatoehulen,  die  ein  Examen  fUr  untere 
Klassen  abgelegt  haben. 

Zur  Ausbildung  der  Lehrkräfte  höherer  ünterrichtsanstalten  besteht 
am  Sitse  der  Landesnnirersität  ein  philologisches  Seminar  nnd  der 
philologisoh-pädaf^op^sche  Cötus  des  evangdisoh- theologischen  Seminars. 
ME  30.  Okt.  1853;  Revidierte  Statuten  von  1854  (neugedruckt  1885). 
MV  2.  März  1876,  6.  Mai  1876.  (MV  14.  Juli  1868:  Statiiton  fHr  die 
katholischen  Lehramtskandidaten  des  Wilhelmstifts  in  Tübinuren.)  Die 
Seminaristen  können  den  Uiiterricht.sstiinden  an  Gymna.'äien  beiwobnen 
und  in  Gegenwart  des  Rektors  »ich  im  Lcliriaeh  üben.    Die  an  der 
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üniversitfit  einfrerielitctea  Kurse  in  neueren  Sprachen  sind  für  sie  un- 
entireltlich.  Der  Sfudienf^anc:  der  Lehramtskandidaten  im  ovangelisolien 
Seminar  ist  Ijälirig;  und  umechiiefst  Vorlesune'en  fther  Encyklopädie 
und  Methodologie  der  philologischen  Discipliuen,  klassieche  LiUeraiuren 
und  Archäologie,  politische  Gesehiehte,  deutsche  Gnunmfttik  nnd 
Litteratnr. 

3.  Kapitel.  Ber  Whert  Sdmlnntenieht  In  aiifterd«iitBdien 

Eultnntealeii* 

1.  Belsrien.  Hnseiimement  raoyen  nach  dem  Gesetz  vom  1.  Jnni 
IBTtO  umfsdst  die  königlichen  Athenäen  und  die  provinzialeu  oder 
koiunuiualeu  Colleges  oder  Gymnasien.  Der  Unterricht  in  den 
Atheaften  ist  liiiniaiiistiBek  und  realistiMli.  Die  humsuistitebe 
Abteilung  begreift  nach  ME  18.  JuK  1869  1  Toiterdtnngt-  und  6 
lateiniBehe  Klassen,  von  denen  die  2.  „Poesie**,  die  1.  beiTst 
Unterriclifs^regenstände  sind:  Religion,  die  Regeln  der  Rbeknrik  und 
Poesie,  Griechisch,  gründliches  Studium  der  lateinischen  und  französi- 
schen, sowie  der  vlüraischen  und  deutsehen  Sprache  (ftir  dip  Inn  des- 
teile, wo  let/.terc  Idiome  im  Gebrauch  sind),  F^lemontarmathematik 
(Arithmetik,  Algebra  bis  zu  den  Gleichungen  des  t2.  Grades  einschliefe- 
lich,  Geometrie,  Stereometrie  und  geradlinige  Trigonometrie)  und  die 
Grnndbegriflfe  der  Thysik,  die  wichtigsten  Tliatsaehen  aus  der  all- 
gemeinen und  der  belgischen  Geschiehtei  alte  und  neue  Geographie, 
insbesondere  Tateriftndisehe,  allgemeine  Kenntnis  der  konstitatioaeHen 
und  administrativen  EinricbtuDgen  des  Landes ,  neuere  Sprachen  |  wie 
das  Vlämische  und  Deutsche  in  den  Landcsteilen,  wo  sie  nicht  ge- 
sprochen werden,  und  das  Englische,  die  Elemente  der  graphischen 
KOnste  (Zt  icdinen  nnä  Schönschreiben),  Vokalmusik  nnd  Gymnastik. 
Griechisch  be^rinnt  in  der  fi,  Klasse,  Französisch  f^elit  durch  alle  ziehen; 
Phvsik  wird  nur  in  Prima  getrieben.  Die  realifitischc  Abteilung 
zerlallt  ia  eine  höhere  mit  2  Sektionen,  der  kaufmännisch-gewerblichen 
und  der  wissenschaftlichen,  und  eine  niedere,  welche  3  Studieojaiire  ein- 
schliefst, die  als  Grundlage  der  hdheren,  je  2  Studienjahre  mufiMsenden 
Sektionen  gelten.  Unterrichtsgegenstinde  sind:  Beligion,  Bhetorikr 
Französisch  oder  YlAmisoh  oder  Deutsch  (in  den  entsprechenden  Landes- 
teilen),  das  praktische  Studium  eben  dieser  Sprachen  in  den  Provinzen, 
in  denen  sie  nicht  gesprochen  werden,  Elementannathcmatik  fmit  Ein- 
schlafe der  annlytipf'hen  Geometrie),  beschreibende  Geometrie,  sphärische 
Trigonometi'ie  mit  ihren  An\s endnnjren  auf  Künste,  Handel  und  Ge- 
werbe, die  Elemente  der  Physik,  der  Mechanik,  Chemie,  Naturfregchichtc 
und  Astronomie,  Buchhaltung,  Elementi-  de«  Handelsrechts  und  der 
politischen  Ökonomie,  Elemente  der  neueren  Geschichte  und  Geographie,. 
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besonders  der  bel^solien,  Elemente  der  graphliehai  Kttofla  (2Sd«iiBtii 

imd  Schönsehreiben),  Vokalransik  und  Tarnen. 

Die  Einriclitnng"en  der  CollAf^eR  sind  dieselben  wie  dir  der  Athen?len, 
Im  einaeinen  bestimmt  der  flir  alle  Angtaltoi  ^?leich;s:(>formte 
BtudienlebrplaB  im  Lateinigcben  für  YII:  Liä^D  lat^ialächer 
Texte,  regelmifsige  Fonnen,  das  Hü&ieitwort;  VI:  Erg&Qinag;  der 
Lexigraphie,  einiges  wi  der  Syntax,  tatalaisslie  tUmes,  gnuunliMhe 
und  sjrntakiiBehe  AmIjm^  OhnstOBaHiiei  GedltUnliabiugeA;  V:  Bsp»» 
tMoR  der  l«ijgnpli«t  mangtümMgi  Vwmm^  elMMitsra  l^tiz, 
Obersetzttogen  and  Avftitoe,  Pbftdrns,  Cornelias  Nepot;  ITi  BefwCitionen 
der  Sjntax,  sekwierigere  Absohnitte,  FrofK>di«,  Caesar,  einige  Brieib 
von  Cicero,  einip:e  Stücke  ans  Ovids  Metamorphosen;  TIT:  RepetiHenen 
der  Syntax,  Stilistik,  Übungen  in  Versen,  LiriuH,  Sallost,  Vergil, 
knrsorisehe  LektQre  von  Caesar,  Nepos  uiv.,,  Notiien  über  gelesene 
Behriftsteller;  II:  Kompu^itionen  und  ErzÄblun^eu,  [Metrik,  Stilistik, 
litterarisebe  Analysen,  Cicero,  Aeneis,  Herfti,  karsorisebe  Lektllre  ron 
Cbenu*,  Qa.  Cortins,  Sallost,  Cicero,  Mtttetlengea  ane  der  Natargesdüefafle; 
I:  LafeteiMbe  TorMge,  UHemiMie  Aoalym,  Oteero  pro  IfUoiie, 
Heras,  Satfami,  Si»iiMB,  an  poSliea,  Answabl  ava  TergU,  Livins,  Cleero. 

Anstalten  snr  Heranbildung  höherer  Lebrkr&fte.  AO 
16.  April  1851,  1.  Sept.  1852,  9.  Juli  nnd  2.  Okt.  1854,  30.  Juni  nnd 
1.  Juli  1«^55;  ME  1.  Okt.  1850.  a.  Normalsohule  für  dio  huma- 
nif*tiBclien  Stn  lien.  Znr  Anftiahme  gehört  ein  Alter  von  18—2.*? 
Jahren,  da«  Besteben  einer  Anfnabmeprflfnng  und  ministerielle  Ge- 
nehmigung. Letztere  richtet  sieh  nach  dem  jeweiligen  Bedürfnis  der 
Unterrickts&nstalten.  Zar  AafaahmeprOfung  gehört  eine  lateinisohe  Eom- 
peeilieii,  eine  Übersetanng  ans  dem  LateiaiMben,  aia  dem  GfleebMen, 
eine  fraaiMsebe  KemperitiOD,  twet  Fragen  ans  der  aUea  Oeeebfabtei 
eine  mflndliebe  Mlbag,  in  der  besonders  die  Beftbigang  zam  Lebr* 
fach  erprobt  werden  seU.  Der  Unterricht  in  der  Anstalt  dauert 
4  Jahre.  Der  theoretisehe  erstreckt  sich  auf  lateinische  und  griechische 
Sprache  und  Litteratnr,  alte  I.ittpraturgesohichte  imä  thnnrotisclie  Prin- 
zipien der  Klassiker,  Goscltichte  der  französisehon  Litteratnr,  vlämisehe, 
deutsche  and  englische  LiUeratur,  Pliilogophie  (Aatiiropologic,  Logik, 
Moral),  alte  Geschichte,  römische  Altertümer,  Geschichte  des  Mittelalters, 
Geaebiebte  Belgiens,  physikalisehe  and  pefitieebe  Geographie  mit  Rftek- 
eiebl  anf  den  geegraphieeben  Unterriebt  in  den  Gynmasien,  allgemeine 
Grammalik  and  Hanpttbeorieen  der  grieehbMbea,  latetaisebea  aad 
flraatfsisohen  Syntax,  Psychologie,  P&dagogik  und  Methodealebre.  Der 
Unterricht  in  vl&miseher,  deutscher  oder  englischer  Litteratnr  ist  fäkal* 
tativ.  Geschichte  und  Geographie  sind  nur  für  solche  verbindHch,  welche 
sieh  df^m  TTnterrieht  in  Ofsrliichte  widmen  wollen.  Die  Vorlesun^n 
Qber  Latein,  Griechisch,  Mämisob,  Deatsch,  Englisch,  Geographie,  all- 
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geaieine  Grammatik,  Psychologie,  Pädagogik  und  Methodenlehre  werden 
im  Seminare  selbst  gehalten,  die  übrigen  an  der  Universität  (Lüttich), 
Als  Lehrkräfte  ibngierea  ein  Direktor,  Professoren  and  maftres  de 
eooförenee  ibr  praktisebe.  Lehrttbnngen,  philosopbisebe  und  hisloriBebe 
Beqiil'eebnngen*  Die;  ProfeiBoren  gebören  lameiat  der  pbiloiopbitohen 
Fakultät  m  Lllttiefa  ad.  Die  Vorlesnngen  sind  nnentgeltlieb.  Jeder 
Zögling  erb&lt  m  deinem  Untcrlmlt  500  Frs.  Stipendien,  b.  Normal- 
schnle  für  die  exakten  Wissenschaften.  I.  Jahrgang:  Analy- 
tische Ct  cnmctrie,  nlgebraische  Analysis,  DiflFerential-  und  Integralrechnung, 
die  ersten  Kleraente  der  Meclmiiik,  die  Elemente  der  beschreiben- 
den Geometrie;  Experimeutalphyöik;  Übungen  rnr  Elementarmathe- 
matik; Linear-  und  architektonisches  Zeichnen.  IL  Jaiir^ung;  Mathe- 
mtSsebe  Hetbodologie ;  analytfsebe  Statik;  Anwendnngen  der  be- 
sehreibenden  Geometrie;  aoorganisobe  and  organiaehe  Cbemie;  die 
Elemente  der  Astronomie;  Übnngen  in  der  Elementarmatbematik  and 
DifTerentialrechnung;  Handhabung  <ler  physikalischen  Instrumente; 
ebemische  Experimente;  Freihand-  und  Linearzciohnen.  III.  Jahrgang: 
Elemente  der  Anthropologie  und  Lopk ;  2.  Teil  der  Tntefi;r;ilreclinnng; 
Elemente  der  nnalvtisclirn  Dvnuniik;  nuiachinellc  und  industrielle 
Mechanik;  Fehimepen  und  isivellieren ;  allgemeine  Prinaipien  der  Natnr- 
geechiclite  und  Bestimmung  der  einlieimisehen  Knltnrpflanzen,  Tiere, 
Erdarten  und  Mineralien;  Maschiuenzeiohnen;  liepetitioneu  und  prak- 
tisebe  Übungen.  Die  Vorleaangea  werden  tob  Professoren  der  UniTeraität 
Gent  gebalten.  (VergL  im  flbrigen  E.  Gretson,  L*enseignement  pnblio 
en  Belgiqne.  Brflssel  1894.) 

2.  Dänemark.  Gelehrtensohnlen.  Gesetz  vom  1.  April  IS7I, 
Gesetz  vom  5.  Aag.  187t,  CE  12.  Juli  1S71.  Zur  Aufnahme  in  die 
unterste  Klasse  gehört  das  zurück irelr^rte  12.  Lebensjahr  und  an  Kennt- 
nis.«en  eine  orthoirrapiiisclie  Niederschrift,  Klementares  aus  der  deutschen 
und  französischen  (iraraniatik,  der  Oco^^raphie,  Weltgeschichte,  Religion 
und  Naturgeschichte.  Die  Sohnleu  haben  G  Klassen  mit  eiiy&hrigem 
Kursus;  der  Unterricht  zerftUt  in  2  Abteilungen,  die  linguistisob^bistorisebe 
and  mathematiseb^natarwisseiuiebaflliehe,  and  wird  in  I  bis  IV  darab- 
weg  gemeinsobafUich,  in  V  and  VI  ftlr  „Stndierende**  nad  „Bealsehlller** 
besonders  erteilt.  —  Über  Sebalgeld  Tergl.  Geseti  Tom  22.  Aag.  1872. 
—  Der  Rektor  leitet  die  innere  Organisation  der  Schule;  zu  seinen 
Obliegenheiten  gehört  die  Auswahl  der  Lehrmittel  und  des  Bibliothek- 
bestanden,  die  Handhnhnnir  der  Disciplin,  die  Vorteilung  der  Unter- 
richts^ätofie  aui'  die  Lclirkrflt'te  inid  die  AulHtelhini:  des  Stundenplanes. 
Ihm  steht  (las  L  e  Ii  r  e  r  k  o  11  c  pi  u  m  beratend  zur  Seite,  über  dessen 
Konferenzen  Protokoll  geführt  wird.  Uutcrrichtstftoher  sind:  Die 
Mnttersprache  einsehliefslich  des  [Altnordischen  and  Sehwedisohen, 
Deatseb,  FVanzosisch,  Englisch,  Latein,  Grieebisob,  Beligion,  Gesebiebte, 
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Geographie,  Arithmetik,  Geometrie,  Reebnen«  Natn^g«s8ohiohte,  Kattir- 

lehre,  Zeichnen,  Schreiben,  Gesang  und  Gymnastik.  Diese  Ffloher  sind 
obligatorisch,  nur  ist  den  Schtllern  der  V  und  VI  die  Auswahl  zwischen 
Deutsoll  und  Englisch  freigestellt.  Für  die  lingnistisch-hisf  i  is  !ie  Ab- 
teilung: fällt  in  I  bis  IV  das  geometrische  Zeichnen  und  die  Naturlelirc  fort, 
für  die  mathematiscli-naturwissensohaftliche  durchweg'-  das  fTnechisehe. 
Letzteres  beginnt  (t^r  die  Humanisten)  erst  in  III;  von  den  lebenden 
fVemdipraehen  werden  ia  I  bi«  IT  nur  Denteek  und  Französisch  ge- 
trieben; Religion  tritt  nur  in  I  bii  IH  anf.  Lebrplan  im  einielnen: 

DAnieeh:  I  und  II:  Grandbegriffe  der  Grammatik;. in  den  obeten 
Klassen  reichliclie  LektDre,  an  der  vor  allem  der  ftsthetisohe  Sinn  and 
Geschmack  der  Schöler  m  bilden  ist;  Aufsätze  Qber  allgemeine  und 
den  Schiilwisscnsohaften  entnommene  Aufcrahen ;  Litteraturgeschichte, 
erläutert  durch  Lektüre;  (zuweilen)  Deklamation  Homerischer  Dichtungeu 
in  einer  Ubersetzung:  Übungen  in  mtiudlichen  Vorträgen. 

Deutsoii.  Als  Unterrichtsziel  (in  VI)  wird  Fertigkeit  der  Uber- 
setzung und  ziemlich  fehlerfreier  schrifllichei-  Ausdruck  angeselien; 
aaob  soll  das  Wesentliehste  ans  der  dentwben  Litteralnrgesekieiite  nir 
Aneignung  gelangt  sein.  In  den  oberen  Klassen  werden  von.deutsehea 
Klassikern  namentlieh  Sebiller  und  Goetbe  gelesen.  Sehreibttbongen 
beginnen  schon  in  I;  in  den  oberen  Klassen  wird  anf  sie  die  HftUle 
aller  Stunden  verwendet.  Gewöbnliek  werden  alle  14  Tage  StUttbangen 
angefVrtiL't. 

Französisch.  Der  Unterricht  beginnt  in  III  mit  Lesellbungen; 
danach  wird  mit  Grammatik  und  Lektüre  (raeist  Ciirestoraathieen)  bis 
VI  furtgeschritten.  Überall  mUndliche  und  schrifrliche  Übersetzungen« 
In  den  oberen  Klassen  werden  hin  und  wieder  SpreohQbungen  veranstalteb 

Engliseb^namentliebim  Bealkatsus  gepflegt,  wobei  einesiemliehe 
Fertigkeit  im  sehriftlieben  and  mllndliehen  Aasdraek  das  Lebrzier  ist* 

Latein! seh  beginnt  in  I  and  soll  bis  lY  soweit  gefördert  sein, 
dafs  der  Schflier  „ein  Pensum  lesen  könne,  welches  an  Umfang  w  enigstens 
ein  Buch  des  Livius  oder  zwei  Bttcher  des  bellum  gallicum,  50  Kapitel 
rifpvoniseher  Reden  und  ein  Buch  der  Acncis  oder  800  Verse  der 
Meil  arnorphüsen  Ovids  ausmacht".  Grammatik  und  rhersetzun^cn  ins 
Lateinische.  In  III  Lektüre  eines  Elementarbuclics,  in  IV  Nepos  oder 
Caesar  oder  auch  die  L  Catilinarische  Rede,  Phädrua  und  Ovids 
Metamorphosen,  in  Y  nnd  VI  Sallast  oder  LiTins,  Oleeros  Reden  and 
einige  seiner  philosophisohen  Sobriften,  Vergil,  Horaz,  Ta«ntas.  Kar- 
soriseb  wird  vieles  aus  Cartias,  Sneton,  Cicero,  Seneea  oder  Plinias  ge- 
lesen. Gewohnheit  ist  gleichzeitige  LektUre  von  Diohtem  und  Progaikem. 
In  d^  unteren  Klassen  wird  von  dem  Lehrer  vorübersetzt,  in  den  höheren 
soll  es  die  Prftparation  zum  Verständnis  und  zu  fertiger  T^hersetznng 
bringen.  Grammatik  wird  in  allen  Klassen  getrieben.  Ausarbeitung 
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von  Exeroitien.  Aufsätze  werden  nioht  herg:e8tellt.  In  der  hnmani- 
gti-sehen  V  nnd  VT  wird  die  LoktUre  a«f  70  Kapitel  von  OicCTOs  philo- 
8<^b)gohen  und  rhetorisrheu  Schriften,  5i)  Ka|ntel  seiner  Redeiu  t  Bntsh 
des  Living,  1  de«  Tueitas,  2  Bücher  der  Aeneig,  Episteln  iind  arB 
po^ea  von  Horaz,  zuweilen  auch  ein  Buch  geincr  Oden  ausgedehnt. 

Grieohiteh  beginnt  ia  JJL  DnrehaiMtODg  eines  Elementarbuohes 
bis  IV;  Anabwig,  UemonUlteii»  Odyssee  in  IBas,  Heradol,  Plates 
altisalie  Badner,  Lyriker  «nd  nmeltft  «leh  Sk)phokki  oder  KnipidM 
im  VI.  Grieehisehe  SehreibUbungen  gp&rliob.  Übersetzungen  e,iie  einem 
Blementarbueh  in»  Grieohisebe  mtlndlioh. 

Hebräisch  faknltativ  in  VI  bis  nir  elementarea  Vorberdtong 
nlttegtamentliober  LektOre. 

Religion.  Znerst  tni  Katechiamua,  dann  ein  systematiBche«  Lehr- 
boeh  (zumeist  Kurtz  in  dänischer  llbereetTiting);  etwas  aus  dem  N.  T. 
in  der  Urgpraehe;  zuweilen  ein  kurzer  Uberblick  der  Kirohengegehiobte. 

Geiebiebte.  Fragmentariiebe  Übenlobt  der  Weife-  und  valer^ 
UndMen  OeMfaifllite;  lodnnn  aaifllbrlieber  die  «tte  und  die  dloiiehe; 
m  obentai  Knim  Knltor-  und  Litteratergeaebiefale.  Gentnei  Memo- 
rieren TOn  Hnmen  und  Daten  neben  l^endiger  Angchaunng  und  Dnreb- 
dringung  gesebiobtlieher  fiegebenheiton;  nli  Bndnel:  klnre  Üboniebt 
des  Wesentlifhen  im  Znsnmmenhanire. 

Geograpfiie  big  IV  in  2  Knrsen.  I  V\9  II  die  ersten  Elemente, 
Weltban.  Krde;  einzelnes  aus  dem  Begouderen.  Iii  und  IV:  pbygikalisobe 
ond  politiöolie  Geographie. 

Mathematik,  a.  Arithmetik  von  I  bis  VI.  Die  Haupta&tze  von 
den  EigeniebaltMi  der  Znblen,  die  4  Speeieo,  Potensettf  Wnnehi,  Bnl- 
wiekebutg  ron  Gröben,  Logaiüfamen.  b.  C^eometarie:  auf  A'itfbiweng' 
geeNttite  erste  geoanetriaebe  BegriiTe;  Binteiling  der  Köiper,  Fliehen, 
Linien,  planigeonietriieber  Kursus;  Berechnung  von  Linien,  Flfteben 
und  Volumina.  (FUr  die  realistisohe  Sektion :)  Arithmetik  und  Algebra 
in  weiterem  Umfangt?  fPermutation,  Kombination,  Kettenbrüche, 
im])eRtitnmte  Gleiobnngen  1.  Grades,  Determinanten);  Stereometrie  mit 
synthetischer  Entwiokelung  der  Kegelschnitte,  Trigonometrie,  analytische 
Geometrie,  angewandt  auf  gerade  Linie  und  Kreig;  Parabel,  Ellipse, 
Hyperbel;  Projektionglebre. 

Katnrlebre  in  III  faia  VL  Znnlehst  Überblieb  Ober  physinbe 
Krflfte  und  Tbitigfceiten,  sodann  knne  Danrtellnng  der  anorganiaeben 
Chemie»  Knians  in  Astronomie  ond  mathematiseher  Geographie.  Lehr- 
ziel des  ganzen  Unterrichts:  Klare  Ansehaming  der  durch  Experimente 
dnrptellbaren  Hauptphänomene  und  Naturgegetze.  —  Für  die  i'ealistigebe 
Abteilnne  im  weiteren  (VT) :  mechanische  und  chemische  Physik,  Optik 
in  mathematischer  Behandlung:  mit  Experimentierttbnngea;  Astronomie 
(mathematigeh);  Meteorologie. 
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Natttrgosohieht«  In  I  Ms  IV:  Zoologie,  Botanik,  Mineralosio 

in  Umiünen. 

Da«»  Lcbrerkollepium  an  diesen  Gelehrtenscbnien  ergänzt  sicli 
aus  philologischen  Lehrern,  die  nach  4-  bis  6j&hrigen  akademischen 
Studien  das  „philologrisoh-historisfhe  SchnliuntBCxamen"  imA  die  päda- 
giogifieh-pruktbche  FrUfang  bestanden  haben,  aa8  mathematisoh- 
pbysikalisoli  gebildeten  Lehrkr&ften,  die  das  polytcohnisobe 
EniBon  oder  eine  „MagisteikoiilBreBS**  abeolTiertan,  und  n  n  g  e  p  r llf  t  en 
Hilfilelirern,  meiit  Kandidaten  der  Tbeologie,  die  eine  gewi«e 
LelurbeflUiigiuig  aaeligewiesea  halben  mtoen.  SimtUehen  Lehrkiillen 
irt  die  Ablegung  eines  Probejahrs  vorgesohrieben. 

Höhere  Realschulen.  AO  18.  Sept.  1855;  Gesetze  vom  28.  Mai 
1859,  19.  Mai  1870,  25.  Au^.  1S71.  Unterriehtsgegengtnnde:  Dänisch, 
Deutsch.  Französisch,  tlngüsch,  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Mathe- 
matik, X  iturlehre,  Natorgeoohiobte,  Sohreibeoi  Zeichnen,  Gesang  und 
Gjmnasük. 

3.  Frankreich.  Lyeeeo.  A.  L'enseignementsecondaire 
ctaeaiqnei  Lelirpi&ne  Tom  2.  Aug.  1880,  23.  Jan.  1885;  HE  28.  Jan. 
und  12.  Aug.  1890^  8.  Avg.  1896. 

DiTision  ölömentaire.  ElaMe  IX  bis  VII.  IX  ist  VorklaMO 
der  EleroentarabteiiaDg  mit  dem  ersten  Lese-  und  Scfareibonterrieht  in 
der  Muttersprache.  Wöohentlicli  finden  10  Lektionen,  die  meisten  za 
2  Stunden,  statt,  also  nn  den  5  Scihultag^en  (der  DnnnerPtne- f&llt  tiberall 
aus)  je  4  Standen.  Die  Lehrfächer  sind  in  heidcn  Klassen  Mutter- 
sprache, moderne  Sprachen  (Englisch  oder  Deutsulj,  italienisch  oder 
8paniiich),  Gesobiebte,  Geographie,  Mathematik  (Rechnen),  Naturwisäen- 
sohaften  and  Zeiefanea. 

Diyiaion  de  grammaire.  Klaaie  71  bis  IV.  Lehrgegeagtinde: 
FfaoaMieh  (in  VI  nad  V  je  3,  In  IV  2  Standen),  Lateiaiaeb  (In  VI 
und  V  je  iO^  in  IV  4  Stunden),  Grieehisoh  (Ton  V  an;  in  V  2,  in  IV 
6  Stunden),  moderne  Sprachen  (l'/t  Stunden  und  1  Stande  Conförenoe), 
Geschichte,  Geographie,  Materaatik  und  Natnrwigsenpohaftcn,  Zeichnen 
(t^i  Stunden).  Don  Unterricht  erteilen  Professdren  (Klassenlehicr)  und 
Fachlehrer.  Die  luit  £rfolg  bestandene  äcbiulsprUfuog  in  IV  berech- 
tigt zam  Eintritt  in  III. 

Division  sup^rieure.  Kla^  III  bis  la.  In  III  Fransösisoh 
(2  Stunden),  Latein  (5  Stunden),  Ofieehiaeb  (5  Standen),  Mathematik 
and  NatorwlMenaobaften  (3  Stauden),  moderne  S|nraehen  C^Vs  Standen^ 
Oeaebiebte  {Vft  Standen),  Geographie  (*ft  Stande),  Zeichnen  <2>/i  Stan- 
den). In  II  wird  der  Unterrieht  bei  Lateiniaoh,  Grieehiseb,  modernen 
Sprachen,  Geschichte  und  Geographie  ebenso  verteilt;  für  Franaötladi 
sind  3,  für  Mathematik  und  Naturwissenschaften  2  Stunden  angesetzt; 
Zeichnen  ist  von  hier  an  (in  2  Stunden)  fakultativ.  Klasse  Ib  (Rhö- 
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torique)  Franzüsisch.  Latein.  Griocliificli  rje  1  Stunden),  moderne  Spra- 
ehen  (2 Vi  i^timdo'H.  Geschichte  und  Geo;j:r.'ipliie  Stunden,  dazu 

t  Stunde  Conference),  Mathematik  und  Naturwisscnscbaftcu  (l  '/a  Stunden), 
wobei  in  10  Lektionen  zu  je  1 '/i  Stunden  Kosmographie  getrieben  wird. 
Ib  i,elatit>e  litteiaire  par  cxcelleooe)  erstrebt  zusammenhängenden  Über- 
bliek  des  gesaiiiteti  klassisolieii  Spnushunterriflhte  and  mögliehste  Voll- 
kdmmenbeit  im  firanzÖnBObeii  und  lateiiiiflebeii  Ansdruok.  EUuse  U 
(Philosophie)  betreibt  Piyehologie,  Logik,  Moral,  Oesohiebte  der  Phih>- 
eophie  im  Auszuge,  Erklärung  philosophimher  Werke,  zusammen  in  6 
bezw.  lim  2.  Seraester)  7'/s  Stunden,  ferner  in  3  bezw.  (im  2.  Semester) 
1  ^j-i  Stunden  Geschichte  bis  zur  Gegenwart,  namentlich  um  richtige  na- 
tionalükononiische  Kenntnisse  zu  gewinnen,  Physik  nebst  Elementen  der 
Anatomie  und  IMiygiologie  (  l '  i  Stunden^  und  Chemie,  wubei  in  12  Stunden 
Hygiene  behamlelt  wird.  Moderne  Sprachen  sind  hier  in  1  Stunde 
wahlfrei.  Die  Klassen  der  division  sup^ienre  haben  zwar  ihren  Hanpt- 
lehrer«  sonst  aber  FaehlehrerBystem.  Im  AikwMii&  an  die  FSeher  der 
la  bilden  in  abgesondertem  Unterricht  die  MathAmatiques  ölömentaires 
und  spöGialeg  ebenfalla  Jahresklassen  sur  Vorbildung  fllr  die  polytecli- 
nisehe  Sehale  oder  die  realistische  Abteilung  der  l^colc  normale  supd- 
rieure  und  zur  Ablegung  der  2.  Stufe  des  baccalaur^at  classique  oder 
moderne  fvergl.  B.  Heinzig.  Neue  .TabrbOoher  1893  p.  602  und  1896 
p.  57  und  ME  12.  Juni  1890  in  Hev,  Intern.  IS95). 

Zur  lateinischen  Lektüre  werden  benutzt:  Ncpos,  Pkaedrus,  Meta- 
morphosen, Auswahl  von  Ciceros  Briefen,  Qu.  Curtius.  bellum  gallioum, 
Vergils  Cklogen,  Auswahl  der  Metamorphosen,  Cioero  in  Oatilinam,  de 
amidtia,  Sallust,  Vergils  Georgica,  Livins  narrationes  excerptae,  Cioeros 
Yerrlnen,  de  seneetnte,  Vergils  Aeneis  I  bis  III,  Horas  Oden,  Cioeros 
Sdpionis  somniam,  Caesars  Eommentarien,  Auswahl  aus  Plinins  maj.,  Ta- 
oitus  Annalen,  Vergils  Aeneis  IV  bis  X,  Horaz  Satiren,  Episteln  und 
ars  poetica;  zur  griechischen  Lektüre:  Aesops  Fabeln,  Plutarchs  Ci- 
cero, fTerodot,  Plutarchs  Bioeraphicen ,  Homers  Ilias,  Piatons  Apolosrie, 
Odyssee,  'i'hukydides,  Demostlicnes  olyntliisclic,  pbilippifebe  Reden  und 
Kranzrcde.  von  Sopliokles  eine  Tragödie,  Aristophanes  im  Auszüge'); 
zur  t'rauzöäiijclicii  LektUre:  Ft-uelous  Fabeln  und  MustcrstUcke,  Lafon- 
taines Fabeln  und  Hnstcrsttteke  in  Poesie  and  Prosa,  Raeines  Esther, 
Fönäons  Tölömaqne,  Badnes  Athalie,  Voltaires  Charles  XII,  BoOeans 
Satiren,  Föndons  lettres  k  TAkadÖmie,  BossnetsDlseoors,  Voltidres  Sidde 
de  Lonis  XIV,  Thtotre  dassique,  Boileaus  ^pttres,  J.-B.  Ronsseans 
Oeuvres  lyriques,  Bossuets  Oraisons  fun6bres,  Fönölons  Dialogues  sur 
l'Eloquence,  Montesquieus  Grandeur  et  decadence,  Lafontaines  Fabeln, 
MusterstUeke  aus  Pascal,  Labraydre,  Sö?iguö,  MassiUon,  Fontenelle, 
Buifon. 

1)  darcb  ME  ^.  Aug.        wieder  eingestellt. 
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Yertoilnnp  der  ttbrigen  Lebrgegeustftade  nach  ihren  Aufgaben. 

Französische  Grammatik.  (Anf  den  einzelnen  Stnfen:)  Grank- 
matisebe  Grundlage.  Lesm.  Erklären,  Aaswendiglernen  von  Master- 
stocken.  AufsatzUbungeu  (Erzählungen,  Briefe,  Besehreibungen).  Ele- 
mente der  Stilistik  und  Rhetorik.  Aufsätze  (lieden,  Analysen,  Abhand- 
lungen). Auf  den  oberen  Klassen  wird  das  Wesentliche  der  Gesehiohte 
der  franzÖBiselien  Sprache  bcluuidelt. 

LatoiuiHchc  Grammatik.  (Auf  den  eiuzelueu  ätufeu:)  Dekli- 
nation «nd  Konjugation.  Vollendung  der  WorHehre,  Beginn  der  Syntax. 
Fortsetsung  und  SehloTB  der  Syntax.  Bepedtion  der  Syntax.  Repe- 
tition  der  ganzen  lateinischen  Gramniatik.  Elemente  der  Prosodie.  Be- 
arbeitung von  Themen.  Litterarische  Analyse  einiger  Autoren. 

Griechische  Grammatik.  (Auf  den  einzelnen  Stufen:)  De- 
klination, KnMjnirfttinn  his  mm  2.  Aorist.  Beselilufs  der  KonjiiL^ationen, 
Rppetition,  Klt-meatc  <ler  Syntax.  Wicderlinhuiir  der  Flexionen,  leich- 
ter«' Abseliiiitti'  der  Synfux.  Im  ttbrigen:  Bearbeitung  vott  Themea  in 
Iii  und  II;  litterarische  Analysen;  Versionen. 

(Das  Memorieren  der  Regeln  soll  auf  das  Notwendigste  beschränkt 
werden,  da  man  die  Grammatik  aus  der  Sprache,  niobt  umgekehrt  lerne; 
deswegen  solle  man  su  der  abstrakten  Bogel  nur  vom  konkreten  Texte 
ans  ttbergeben.  YergL  Zevobt,  Uenseign.  seo.  1890.) 

Geschichte.  Umrifs  der  alten  Geschichte  und  Geographie  als 
Einleitung  in  die  Geschichte  Frankreichs.  Geschichte  und  Geographie 
des  Mittolnlters.  Geschichte  Frankreichs  bis  Franz  I.  Franzosisehe 
Geschichte  bis  1S15.  Geschiciite  und  Geo?::rflphie  der  Neuzeit.  (Programm 
vom  2,  Aug.  iS'sU:  Der  krieffs^escliiclitlielic  K leinkram  soll  zu  Gunsten 
der  Kulturgeschichte  geopfert  werden.  In  der  Geschichte  Frankreichs 
soll  die  Entwiokelang  der  modernen  Gesellschaft  klar  hervortreten.) 

Geographie.  Allgemeine  Begriffe,  Hauptdnteilung  des  Globus, 
Umrisse  und  Einteilung  von  Europa.  Frankreiohs  Grensen,  Berge, 
Flusse,  alte  Provinzen;  die  Departements  mit  ihren  Hanptstfldten. 
IV:  Amerika.  III:  Asien,  Afrika,  Australien.  IT:  Europa.  Ib:  Phy- 
sikalische und  politiscihe  Geographie  Frankreichs.  Die  aufsereuropäi- 
sehen  Besitzongen  Fraukreiehs.  Industrielle  und  Uandelsgeographie 
Frankreichs. 

Mathematik.  Die  4  Speoies.  Das  metriselie  System  fllr  Mafse 
und  (rcwichte,  VI  und  V  (je  '/i  Stunde):  Arithmetik.  IV  (P/i  Stunden): 
Geometrie.  HI:  Allgemeines  aus  Geom^Ie  vndPliysik.  II  (1  '/a  Stunden): 
Algebra  und  Geometrie.  Ib  {1*1%  Stunden):  Arithmetik  nnd  Algebra; 
Bepetitionen  der  Geometrie. 

Naturwissenschaften.  VI  (1  Stunde) :  Zoologie.  V  (t  Stunde): 
Geologie  und  Botanik.  Ib:  Kosmographie.  la:  Physik,  Chemie;  Ele- 
Elemente  der  Anatomie  und  Physiologie;  Hygiene. 
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Denis  ob.  Wortlehre,  Orthosraphie,  Lese-  und  SprcchQbnn^en. 
SyntÄx;  Über^tiung^n.  Kepetitionen  der  Grnmmaük;  Leeen  und  Kr- 
klAren  denteclier  Klassiker.  Engliscti.  Ausspracbe,  Wortbildung,  Syn- 
tax; Lese-  uad  SpreobilbimgeQ.  Vergleich uug  der  sächsisebeD,  latcnui- 
soben  und  fraosösisofaen  Elemente  im  Engliseben.  LeiD-  und  Über* 
MiMagiabiiageii.  BepMmtn  der  dmaunalik;  LekMre  engüteher 
Klairiker. 

Philoiophie.  la:  Stadium  des  meiMhliobeii  Geistes  und  der 
Spraobe;  Metboden  des  Erkennens  in  den  rerscli  ledernen  Wissensebaften ; 
Stadium  der  Hanptfra^en  der  Moral  und  Religionsphilosophif .  Abb;tnd- 
Inngen  von  Plato,  An^totolr»,  CioerOf  Baoo,  Desoartes,  Paaeal,  Malo- 
branohe,  Bossuct,  Leibniz.  und  Euler. 

B.  L'enseigneroent  secon  <l  ;i i r (  ni ü (I c rn ME  15.  Juni  1S91. 
Die  unterste  Klasse,  VI,  setzt,  wie  der  Euaeiguement  claasique,  die 
KeintniMe  der  DiTMoa  ädmotttaife  tocim.  Ünlerridtogegenitfade  t 
FhttoMpbie  (Diiiid  !■},  IVanMMh  (VI  bis  Ib),  modene  Sprieben 
(DentBob  oder  Englisdi,  Italieaiedb,  SpMÜMb,  BmiInIi:  TI  bis  Ia>,  Ge- 
sebiehte  (VI  bis  I«),  Elemente  des  Rechts  ond  der  Wirtsobaftslebre  (Ib 
uad  la),  Ealtnrge^diiebie  (Ib),  Geographie  (VI  bis  la),  Moral  (IV), 
Mathematik  (VI  bis  II  und  la),  Physik  und  Chemie  (III,  II  und  la), 
NatTirf^cspliichte  (VI,  V,  Ib  und  la),  Buchführung  (la),  Srhrcihen  (VI 
bis  IVj,  Zeichnen  (VI  bis  II  ond  la,  je  3  Stunden).  Letzteres  sowie 
BaobHilirung  sind  in  Ib  fakultativ. 

Auf  dem  Unterricht  in  der  Muttersprache  beruht  der  Schwerpunkt 
iiier  Stufen  (vergl.  CE  S9.  Sept.  1886).  In  Ib  (Premidre-Lettrea)  werden 
dto  Uttetntirgeeebiebte  dee  19.  Jnbrbnnderti  nnd  Proben  der  beden- 
tenden  Bedner«  DieUer  and  GeaebieblMhraiber  bahand«lt  Überdiea 
weiden  ven  VI  an  die  Meisterwerke  des  klaadaebcn  Altertams  und 
einiger  moderner  Kniturrölker  in  Übersetzungen  gelesen.  Der  fremd- 
Bprachlichc  Unterricht  bezweckt  bei  Rp^ichrÄnkunp:  des  grammatiknli- 
sehcn  Ucrn-^foffes?  vor  allem  die  FertiL-^krif  dop  müiiülicben  Ansdiuokes 
in  der  Sprache  des  täglichen  LebciitJ.  üesciiichte  wird  in  VI  und  V 
mit  der  des  Orients  und  Griechenlands  begonnen.  Bei  dem  geugtuphi- 
seben  Unterricht  wird  in  VI  mit  Frankreich  angefangen,  um  in  Pre- 
midre-Lettres  und  •Seieneee  die  Fragen  der  allgemeinen  Geographie 
ala  letztea  Ka|iitol  der  Enllaigeiebiebfe  iQsaiDBiennifiimen.0 

Der  Goneeil  enpfeienr  arbeitet  flbr  aSmtliebe  Lyeeen  Unteniobtt- 
programine  aus,  die  jeder  Klaase  die  einzelnen  Fftcher  und  die  in  ihnen 
KU  erreichenden  Ziele  beetimmen  uad  die  Materien  in  ganz  bestimmter 
Atif«  inanderf(dirc  von  Klns?e  zu  Klasse  detnillieren.  Diese  Prosn-amme 
Terlielfcii  zur  Kuuzcütration  des  Unterrichts,  erleichtern  dem  einzelnen 

1»  Vergl.  Plan  d'^udes  «t  progr.  de  Tcms.  tee.  ttiod.  and  B.  Hbimig,  Nene 

Jahrb.  1893  p.  Gül  f. 
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Lehrer  die  Abgrensung  mIbm  Gebietes  und  Bchaffen  in  der  Natioii 
„ein  gemeiDsames  Wissensgnt  und  eine  gewiiae  Einheit  der  Ideea'\ 
die  nh  „Grundlage  nationaler  Anaohaniinp-en  und  Tendenzen"  zu 
gelten  hat  (rergl.  Camtemerle,  Diotionnaire  de  l'adminittration  des 
lycees.   Pari«  1887.   I,  297  ff.). 

Fflr  alle  Ffteher  existieren  als  Hilfsmittel  kurzgefarste  Inbegriffe 
oder  Ailnfige,  „Elömeiüs",  deren  fertig  abgesehlosseneH  Material  in 
klarer  Dantellong  prftoii  fonniilieti  iat 

CelUgee  eommiin«az  sind  flUgemoUie  Blid«DgMUiitallea  ftr 
solohe  Zöglinge  dei  Ifitlelitaiidea,  die  sieh  der  Indmtrie,  dem  Httidel, 
den  KSnilen  oder  dem  Landban  widmen  wollen.  Je  naehdem  ihren 
allgemeinen  Sehnlklassen  Industrie-,  Handels-  oder  agronomisehe  Ab- 
teilangen angefögt.  sind,  die  das  Ubergewieht  in  dpr  untpriiobtüchen 
Versorgung  erlangen,  uelimen  sie  den  Charakter  von  Farlmcliulcn  nn. 
Die  ColIt'g:e8  zerfallen  in  Lateinschulen  und  Realanstalten,  bie  tsiud 
teik  Interoate  teils  Leiirtiustalten  mit  Peosiuuseinricbtung.  Ihre  inneren 
and  infiwren  Einriohtongen  sind  eelir  Teneliieden.  Lehrplan  einer 
Lnteinieknle.  I  (nntonle  KlaMe):  Moral,  Arilbmetik,  FrauSeiieb, 
Dentieb  (oder  Engliieb),  Oeognpbie  (VoiiiegTiffi»,  EinteOang  der  Erd- 
kngel«  TeOe  Enropns),  Weltgesehiehte  (Allgemdnei;  alte  Qeeebielito 
T.Chr.),  Geomctrilohn Zeiehnen,  Freihandxeicbnen,  Singen.  II:  Arith- 
metik (4  Speoies,  gemeine  und  Deoimalbrflebe,  Potenzen,  Wurzeln, 
Proportionen),  Geometne  (Elemente  der  Planimetrie),  Franzosiche  Oraro- 
matik,  Deutseb  (oder  Enf^liscli).  Mathematische  OLMipTnphie,  Geographie 
der  vornehrasteü  Staaten,  besonders  Frankreicliö,  Weltgeseliiclite  (bis 
'/.MV  iuroberung  Konstantiuopels),  Geomctrisobes  Zeichnen  (Lehre  und 
Aawendnng  der  Projektfonent  Kogel,  Cylinder,  Priama,  Pyramide), 
Frtibandielebnen,  Oeung.  III:  Arithmetik  (llbeniehtiiehe  Befaaad- 
Inng  aller  Lebnltie,  beaondert  EinObnng  der  Logsriflinien),  Ele- 
mente der  Algebra,  Ebene  Geometrie^  Einleitung  in  die  Stereometrie, 
fVaniSsiaeh  (Grammatik,  Aufsätze),  Deutsch  (oder  Engliscii),  Elemente 
der  allgemeinen  Physik,  Elemente  der  allgemeinen  Chemie  (auf  Ez> 
pcrimnntc  gestüt/t) .  Bnelifllhrung,  industrielle  und  Handelsfrcojjjaphie, 
Technische  Mineralogie  (Metalle),  Welttre8ciii(  hti^  'bi*^  zum  Westfälischen 
Frieden),  Linearzeicbnen ,  OrTiamentzeiehnen,  ^ia^^en.  TV:  Arith- 
metik, Geometrie,  Algebra  (bis  zum  binomischen  Lehrsatz»,  Ebene 
Trigonometrie,  FniniAriaeb  (AnfrJUM),  Elemente  der  lateiniaehen  Onun- 
matik,  Deutseb  (oder  Englisch),  Italieniseb  (oder  Spaniieh},  Teebnieebe 
Botanik  (dai  Wiebtigste  ans  der  LaadwirCMbaft),  Pbyaik  (Gleiebgewiebt 
d«  Flfissigkeitcn  und  Gase,  Wftrme,  Magaetismns  nnd  Elcktrieit&t), 
Anorganische  Chemie,  Mechanik  (elementare  und  geometrische  Be- 
schreibung der  Maschinen;  das  Nötigste  Aber  Bewegung  und  Kraft), 
Teehnisehe  Botanik  nnd  Zoologie  (besonders  die  Gewebe-  und  Farbstoffe), 
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Welt^-eschiolite  fbii«  iSlf)),  Liuearzcicbuen  (Projektioaen,  SteiDseliiiitt, 
Theorie  der  Schatten.  Tusohen),  Oiuamentzeiehnen,  GrCfanp:.  V:  Geo- 
metrie (Ellipse,  Parabel,  Schraube),  Algebra  (biuomischei-  Lehrsatz), 
Ebene  Trigonometrie,  Beschreibende  Geometrie  (bis  zu  den  OberfllcbeiL 
des  Cjlinderg  und  Kegels) ,  Analytische  Geometrie,.  FranzösiBebe  litte- 
rtttargeflchiobte,  Lateinisob  (Sehriftsteller),  Deatseb  (oderEngliscb),  Itfr- 
lienisob  (oder  Spaoisob),  Zoolog  und  Gesnndheitslehref  Physik  (Fort- 
seteQDg  über  Wärme  und  Eh  ktricität,  Akuetik.  Optik),  Anorganische 
Chemie,  Praktische  Mechanik  (Göpel,  Windmühlen,  Wasserräder,  Dampf- 
mnschinen,  Hebel  Systeme),  Teohnolo2"ie  (Werkzeuge,  Maschinen).  Wolt- 
jresehichtc  (Wiederliolnns:  der  alten  und  neuen  Geschiohte),  Lincarzcichueu 
(Perspektive,  Architekturen,  Maschinen;  Tuschen),  Ornamentzeichnen, 
Gesang.  VI:  liölicre  Algebra,  Sphäiische  Trigonouietric,  Descrip- 
tive  Geometrie,  Analytisobe  Geometrie  der  Ebene  und  des  Baumes, 
Franzfisisehe  Litteratargeaehiebte,  Latein  (Antoren,  Studium  ipiecbiseber 
Etymolog^ieen),  Deutseh  (oder  Englisob),  Italieniseb  (oder  Spanisch),  Geo- 
logie und  Mineralogie,  Physik  (Schwere,  Hydrostatik,  Hydrodynamik, 
Kapillarität,  Elektricität  und  Magnetismus),  Anor^Mtiisdie  Chemie,  Theo- 
retisch»'  Mechanik  (Bewej^nnc:  eines  Punktes,  Kräfte  an  einem  Punkt, 
an  einem  Körpci",  einfache  Maschinen),  Kosmographic,  Industrielle 
Ukonumie;  das  Notwendigste  aus  der  Ge8et7:s:ebung  und  Verwaltuoi^ 
des  Stftate>,  (ieschicihte  Frankreichs,  Liuearzeichuen  (Plan-  und  Karteu- 
zciühneu,  urchitektouisclie  EutwUrfe,  Tuschen),  Ornameutzeichnen, 
Cresang. 

Lehrplan  einer  lateinlosen  Bealsobnle  (6oole  primaire 
supörieure).  Klasse  I  (die  Vorsohule  ist  Elementarsebule):  Moral, 

Französische  Grammatik,  Arithmetik,  Elemente  d  i  \aturgeschichte 
(Physiologie,  Zoologie,  Gesnndheitslehre),  Alte  Geschichte,  Allgemeine 
Geographie,  Englisch  (oder  Deutsch;.  Scliönschrcibeu.  Ornamentzciehnen, 
(Jeometrisehes  Zeichneu  (liiuit'ii,  Flachen,  Anfänire  im  Tuschen),  Ge- 
sang, Turnen.  11:  Franz5*«iscli  (Stillelire,  Aufsatz),  Arithmetik,  An- 
fangsgründe der  Algebra,  Ebene  Gt  onietrie,  Anfangsgründe  der  Experi- 
mentalphysik, Elemente  der  Naturgeschichte  (Physiologie  der  Pflanzen, 
Botanik,  Elemente  der  Landwirtschaft^  Anfangsgründe  der  Chemie,  Ge- 
sebiehte  Frankreiobs,  Physikalisehe,  politisohe  und  administrative  Geo- 
graphie Frankreiohs,  Engliseb  {oä&  D^tseh),  Seiiönscbreiben,  Oma- 
mOQtzdehnen,  Geometrisches  Zeichnen  (Körper,  Projektionen;  Tusolien), 
Gesang,  Tnrnen.  III:  Französische  Litteratur,  Arithmetik  (Log^ 
arifhmen ,  Progressionen,  Pent^nrechnung),  Geometrie  des  Raumes, 
Ebene  rri«;ononietrie,  Praktische  Geometrie  *  Feldmessen,  Nivellieren, 
Planzeiehiu  n).  Allgemeine  Chemie  (mit  Experimenten),  Mineralogie  und 
Geologie,  Elemente  der  Mechanik,  Weltgeseliichte  (Mittelaller  und  neue 
Zeitj,  Handels-  und  industrielle  Geographie,  Deutsch  oder  Englisch, 
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BuclifUlirung,  OruameatzcicLnen  (Bossieron,  Modellieren  >,  Geometrisches 
Zeichnen  (Arciiitektnren ,  Maschiaea),  Tnroen»  —  Sehaler,  welche  ihre 
Kenntnisse  dartiber  liinans  erweitern  wollen,  können  in  III  ein 
weiteres  Jahr  bleiben  und  werden  speciell  nntorriclitet  in  Algebra 
(binomischem  Satz),  deseriptiver  Geometrie,  Elementen  der  analyti- 
schen Geometiie,  Elementen  des  Steinschnitt«,  Theorie  der  Schatten, 
der  Perspektive,  chemischer  Analyse,  technischer  Naturkunde,  Physik 
nnd  Meehanik,  OeometriBohem  Zeichnen  (Anfnahme  von  Oebftnden  und 
Mawhinea)» 

Znr  Ansbfldimg  Ton  Lehrkräften  höherer  LehnuBtalten  existiert 

(zu  Paris)  die  l^oole  normale  eupörieure.  Dekret  vom  9.  März 
1852.  Das  Seminar  besteht  aus  einer  humanistischen  und  einer  reali- 
stisRlien  Abteilung,  deren  jede  3  einjnhriirc  Kurse  Imt.  DieAufnalime 
ist  au  das  Maturitätsdiplom  geknüpft  und  un  den  jeweilif^eu  Bedürfnis- 
stand der  höheren  Lehranstalten.  Der  Anf^euommenf  verpflichtet  sieh 
zu  lOjährigem  Dienst  an  üfTentlichen  Unterrichtsaustulten.  Humani- 
stische Abteilang  (section  littdraire).  Lehrgegenstände:  Latein, 
Orieehisoh,  Französiseh,  Dentseh  (oder  EngHsoh}}  Oesohiohte  und  Phi- 
losophie. Lehrplan  im  einseinen:  Latei n i sehe  Sprache  nnd  Lit- 
teratnr  im  1,  Jahr  wöchentlich  3  Stunden.  GrUndliehe  Wiederbolnng 
der  ganzen  Grammatik  mit  Hervorhebung  der  Hauptsohwierigkeiten. 
Übungen  in  Kxposition  und  litterarischer  Analyse.  Die  Professoren 
üben  wissenpelmftliehe  Kritik  an  Leistungen  der  Zöglinge,  geben  Muster 
der  Exegese  und  kurze  litterar-historische  Monographieen  der  Schrift- 
sJeller.  Monatlieli  » iu  Thema.  Kompositionsübnngen,  eine  freie  Arbeit 
in  Prosa  und  eine  in  Versen.  Im  2.  Jahr:  wöchentlich  2  Konferenxen 
in  der  Anstalt  nnd  2  Vorlesungen  in  äer  Faknltd  des  lettres»  Die 
Vorlesungen  betreffen  die  €ksebiohte  der  lateinischen  Diobtkunst  oder 
Beredtsamkeit  und  werden  von  jedem  Zögling  yollstftndig  ausgearbeitet. 
Diese  Expose  nnd  die  in  den  Vorlesungen  bebandelten  Autoren  werden 
in  den  Conferences  durchgenommen  und  mit  sonstiger  Lektüre  vervoll- 
ständigt. Monaflieli  werden  eine  Version  oder  eine  schriftliche  Analyse, 
eine  freie  Abhandlung  und  freie  Versknmpositionen  ausfrenrbeitet.  Im 
3.  Jahr  werden  gleichfalls  FakultätövorleöUnf^en  h*  sucht;  der  Sehwer- 
pnnkt  aber  liegt  in  der  erkenntnismäfsisren  Anei^^nun^'  nnd  ^'t■r\vertu^g 
der  Lehrobjekte.  Einführung  iu  die  Kegeln  der  luterpretatioü ,  i'ber- 
setinngskanst}  Stillehre;  Übungen  der  Seminaristen  in  Lehrrortrftgen ; 
schriftliche  Arbeiten  wie  im  2.  Jahre.  In  griechischer  Sprache 
nnd  Litte  ratur  ist  der  Unterrieht  fthnlioh.  Als  neues  Moment  kommt 
hinzu,  dafs  die  Seminaristen  griechische  Themata  von  Pariser  Lyeeal- 
schlilcrn  zu  korrigieren  liaben.  Auch  wird  in  den  griechischen  oonförences 
allgemeine  Grammatik  getrieben,  welche  sich  jedorli  nur  auf  das 
Griechische,  Lateinische  und  Französische  erstreckt.  Der  Unterricht 
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in  Muttorspraohe  und  Nationallitteratur  wird  im  Seminar  xiuB 
AbBobla&  gcbraclit.  Einteilendes  Stadiaro  der  französisclien  Klassiker. 
Hftafiges  Vergleichen  nationalor  Meisterwerke  mit  anderen  klaasiBchcn 
Litterataren.  Abfassnng  scliwieriger  Ahhandlun^^en  aus  Litteratur-  und 
Moralgebieten;  praktische  Übungen  im  lirammatik-  und  iJtteraturnnter- 
rieht.  Den  üuterriciil  iu  lebenden  Spruoiien  iiabeu  beide 
Sdctioaeii  fameiiiiim.  Die  HMptregela  der  Onaiiiifttlk  imd  MAtevt 
ÜbenelioiigeA  foUen  dem  ontea  Jfahre  m«  lehwierigero  Qrwmnirtifcah» 
aohnilte,  Fin»iiker-  und  DiohterllbenelsiiDg«ii  dem  tweitea,  Uttantiifge- 
aoliidilliohe  ünterweierangeii,  Spreohtlbungen  nnd  freie  Arbeiten  dem 
dritten.  Im  Gesehiohtsunterrieht  wird  zaerat  die  alte,  dann  die 
mittlere  und  neuere  bis  IS  15,  zulezt  die  franzöBischo  Geschichte  be> 
bandelt.  In  der  Philosophie  wird  der  logische  und  psychologisoho 
Lycealunterrioht  genau  repetiert,  sodann  die  wichtigsten  alten  und 
neuen  Systeme  durchgearbeitet.  Der  Beschlufs  wird  mit  Leiboiz  and 
Newton  gemacht. 

RealiBtitehe  Abteilung  (seotioa  dee  ademeee).  Die  Zöglinge 
des  1.  und  2.  Jahrganges  haben  gemeinsehaftliehea  ünterrieht  (mmelst 
von  den  Profenoren  der  Faenltö  dee  eeieiieea).  1.  Jahr:  Diffeiential» 
und  Integralrechnung,  Chemie,  Zeichnen,  Dentieh  (oder  Englisch),  be- 
schreibende analytische  Geometrie  des  Raumes,  Mineralogie,  Botanik. 
2.  Jahr:  Mechanik,  Physik.  Zeichnen,  Deutsch  (oder  Kndisehl  Z(X)logie 
und  Geologie.  Den  Eintritt  in  den  3.  Kursus  ermöglicht  die  Prüfung 
vor  der  Fakultät  als  Licenciö  6s  sciences  phy8i(|ues  nnd  als  licenci6  ^ 
seiences  math^matiques.  Derselbe  spaltet  sich  in  mathematischen, 
physikalischen  und  naturhistorischen  Unterricht.  Die  Mathematiker 
betrelbea  Aetrenomiei  beBohreibende  Geometrie,  Meehanik,  PhjBik;  die 
Physiker:  Physik,  Chemie,  Aatronomie,  Ezperimentelmeebanik;  die 
Xaturhistoriker:  Mineralogie  and  Geologie  (in  der  Bergbauefaile), 
Botanik  (im  Museum  des  botaoieehen  Gartens)  nnd  Zoologie.  —  In  allen 
drei  Kursen  sind  die  Vorträge  sorgfilltig  auszuarbeiten  und  Abhand- 
lungen über  die  Vorträge  zu  verfassen.  Im  3.  Jahre  halten  die  Zöglijie'e 
LehrvortrÄge  vor  ihren  Mitschülern.  Zur  ])ildagogi8chcn  Ausbildung 
haben  sieh  die  Zoirlinge  des  letzten  ivursus  beider  Sektionen  an  den 
Lehrstunden  der  Pariser  Lyccen  und  Kollegien  thätig  zu  beteiligen, 
worüber  Ton  den  Proviseurs  und  Lycealprofessoren  eingehend  zu  berichten 
ist  (Vergl.  im  flbrigen  Dupuyb,  Le  Gentenaire  de  l'^le  normale. 
Paris  1895.) 

4.  Grofabritannien  nnd  Irland.  Gymnasien  (ooUeges)  The 

Public  Scbools  Act  v.  29.  Juli  1864.  Pnblie  Schools  Act  yomSl.  Juli 

1868.  Endowed  Schools  Act  vom  2.  Aug.  1869,  5.  Aug.  1873  und 
7.  Aug.  isT  J.  Die  Public  Schools  nls  Alumnate.  Eine  gröfserc  An- 
zahl der  ächiUer  sind  Stipendiaten,  Foundation  Scholare,  Gollegers 
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teea  lUftiiiigmäDrig  tfkit  Unttnieht  und  Untoimlt  gewilirt  wird. 

Daneben  gcnlefseii  «adwe  ZHn^ßngt  den  gleichen  ünterriobt  ,  die  teil» 
bat  dem  Wird^  (Vorstand)  wolmen  und  mit  den  Collegers  in  der  Halle 
speisen  ((»ommensales,  „C'nmmonprs'M ,  teils  in  KosthÄnsern  oder  sonst 
in  der  Stadt  untergebraoht  (oppidaui),  jedoch  derselben  Diaciplin 
untenvoifi  n  sind  wie  die  Collegers.  Aus  den  SehtHern  rici  oberen 
Kläüisen  (V.  und  VT.  „Form"),  den  ,, Upper  Boys",  werden  Monitoren, 
Prepostors,  genommen,  welche  in  nnd  aurser  der  Anstalt  die  Aufsieht 
iben^  bei  dem  Vateirifllit  der  jüngeren  Knaben  helfend  mitwirken  und 
slemlieh  migedehnto  Dbeiplinargewnlt  besünn«  An  der  Spitie  der 
Ainlalt  ileiit  der  Direktor,  Headmasler,  der,  selber  vom  Knretorimn 
gewiUt,  seine  Lebrer  anzastellen  oder  zn  enHaaaen  die  Befbgnis  hat. 
Dem  Headmastcr  liegt  die  Organisation  nnd  Oberleitung  der  8ehnle  ob. 
Seine  pädagogische  Thfttigkeit  gipfelt  in  der  Beanfgiobtignng:  der  Unter- 
riohtsresultate.  Als  Lehrer  werden  vielfacli  Theologen  verwendet,  da- 
neben solche,  die  als  baeoalaurci  artium  oder  legum  doctores  t^Öchott- 
land)  promoviert  haben.  Zur  Anfnahme  in  die  Ainmnate  gelan^'en 
britische  Knaben  zwischen  dem  12.  nnd  14.  Jahr,  die  ein  Konkurs- 
exaaien  in  latriniiober  nnd  jpieeblseber  Konstmktion,  lateinlseher 
Konpositlon  (Proea  nnd  Vert),  Ubersetsimg  Idehter  klneiiieher  Autoren, 
Arübmelik,  elementuer  Algebim  nnd  Geometrie,  Anibagigrinden  des 
Französisoben  und  engliseher  Gesohiehtr  in  d  Geograpbie  bestanden 
haben.  Ftlr  Niohtstipendiaten  ist  das  Anfnahmeexamen  bedeutend 
leiehter.  Die  Tnjrfehnlen  habfn  meistenfl  Anf^ntrerklassen,  die  ihre 
Zöglinge  schon  mit  7  und  8  Jahren  aufuehmen.  Die  sonstige  Vorbe- 
reitung geschieht  diireh  Hauslehrer  oder  in  Preparaturv  8cli()ol8,  —  Die 
Colleges  und  Grammar  .Scbools  sind  entweder  rein  klassische  oder  mit 
realietiaehen  Abteilungen  versehene  Anstalten,  deren  Stufen  von  der 
IV.  Form  an  in  eine  Uaniiehe  nnd  eine  realiatiiebe  Abtdlnng  (Olaiei- 
eal  and  Hedem  Side)  naeh  dem  Bifilrkationiqrstnai  gespalten  sind.  Die 
realistische  Abteilnng,  der  ein  besonderer  adbillndiger  Direktor  ror^ 
flieht,  iit  nicht  selten  zu  besonderen  Klassen  mit  Fachsohuloharakter 
enveitert  (l^filitary  und  Engineering  Side,  Handelsklasse,  Kunstschule, 
pharmaeentiscber,  juristischer  Kurs  usw.)  —  In  Sebottland  ist  gleich- 
falls das  Bifurkationssystem  eingeführt.  Die  Knnbin  treten  mit  lü  oder 
11  Jahren  aus  den  Junior  Classes  in  die  klHböischc  oder  realistisolie 
Abteilung,  deren  Kursus  6j&hrig  ist  und  in  vorgeschriebener  Reihen- 
folge  die  Hanptfteber  nmfaiat.  Neben  den  offiziellen  Sides  sind  be- 
sondere Klaüea  ftr  alte  nnd  neue  Bpraehen,  Matbematik,  Bnehbaltung, 
Zdelmen,  FortidkaCions-  nnd  Ingenieorwiaseniehall,  Stenographie  nnd 
Gymnastik  eingerichtet,  deren  Besnoh  beliebig  freisteht  —  In  der 
Klasseneinteilung  ist  der  sechsklassige  Typus  Torherrsohend,  wobei  I 
bis  III  die  untere,  IV  bis  VI  die  obere  Sehnle  ansmaehen.  Das  wischen 
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sind  vielfach  je  nach  ßedttrfDis  Unterabteilungen  eingeschaltet  (die 
„Renioves",  ..Sliclly"  usw.),  Unterriohtggegenelände  der  Gymnasien 
sind  Religion  (jedoch  keineswegs  an  erster  Stelle,  auch  nicht  überall 
betrieben),  klassische  Sprachen,  ncnere  Sprachen,  englische  Sprache 
uud  Littcratur,  Mathematik,  In atuiwiBsenschaften,  Geschichte  und  Geo- 
graphie. Die  Unterriohtflziele  sind  durch  die  ADordnimgcu  der  Prttfangs- 
behörden  bestimint,  wonach  die  Sehalen  someiBt  ihren  Lehrplan  ein* 
richten.  Daneben  hemoht  ToUe  FVdbeit  in  der  Wahl,  Behandlung 
nnd  Verteilung  der  GegeDst&ndc.  In  den  klassischen  Sprachen 
nmfal'st  der  Kreis  der  Autoren,  die  in  den  Klassen  oder  bei  den  Tutoren 
(bcHonders  ausgewählte  Klassenlehrer,  die  in  loco  parentis  das 
ganze  Frziehnngs-  und  Unterrichtsgeschäfl  zu  leiten  und  zu  beauf- 
sichtigeu  haben)  gelesen  werden:  Caesar,  Kepos,  Livius,  Cicero,  Tacitus, 
.Sallust,  Vergil,  Horaz  (Oden  und  Satiren  >,  Ovid,  Terenz,  Ltierez,  Tuvenal. 
Peiöiuäs,  Plautus,  Xi  uoplion,  Demosthenes,  Plato,  Homer,  die  liukoliker, 
Aeschylus,  Sophocles,  Euripidcs,  Aristophanes,  Bei  d«  EärkUmi^  der 
Stileke  werden  besonders  saehliche  Notisen  geboten;  das  Nötigste  ans 
der  alten  Gesohiehte,  €teographie  nnd  Arehflologie  wird  meist  im  An- 
seblnfs  au  die  LektOrc  behandelt.  Poetische  und  prosaisohe  Sttteke 
werden  vielfach  auswendig  gelernt.  Grammatik  und  StilQbungen  treten 
hinter  der  Lektüre  zurfick.  Die  an  den  meisten  Anstalten  eingefllhrte 
Public  Sohool  Latin  Primer  wird  wörtlich  eingcpräirt.  Lateinische  und 
griechische  Kompositionen  werden  zumeist  wöchentlich  geliefert.  Neuere 
Sprachen,  r'ranzüsiscb.  Deutsch  und  zuweilen  auch  Italienisch,  sind 
in  den  Lehrplau  der  realistischen  wie  der  humaaistischcü  Abteilungen 
aufgenommen,  wobei  das  FranBösische  ftst  flberall  obligatorisch  ist  nnd 
(hireh  die  ganxe  Schale  oder  wenigstens  bis  zur  V.  Form  gelehrt  wird. 
Übersetanngen  linden  meistens  ans  dem  Französischen  oder  Deutschen 
ins  Englieche  statt,  nicht  umgekehrt.  Die  gewöhnlichsten  Klassen- 
Schriftsteller  sind  Racine,  Corneille,  Moliöre,  Voltaire,  Pascal;  Lessing, 
rToethc,  Scliiller,  Tmmermann  (Oberhof).  En-lisclie  Sprache  und 
Litteratur  wird  gi'ainmati<äch,  stilistisch  und  sprach ircschiclitlich  be- 
handelt. Von  Dichtern  wird  Ubcrwicijend  Shakespeare  iretriehcn.  da- 
neben Chaucer  und  Spencer,  vou  Prosaikern  Bacon  uud  Johnson.  In 
Religion  findet  ein  systematischer  Unterricht  nicht  statt.  Aufser  dem 
Eateehismus  wird  (in  anglikanischen  Schulen)  aneh  das  Common  Prayer 
Book  behandelt,  das  Neue  Testament  mit  Wort-  nnd  Saeherklinmg 
(oft)  schon  in  der  IV.  Form  begonnen  nnd  überdies  ein  Umrilb  der  alt- 
nnd  neutestaruetitlichen  Geschichte  mitgeteilt.  Der  Geschichtsunter- 
richt beschränkt  sich  auf  das  Notwendigste  der  griechischen,  lateinisehen 
und  englischen  Oesclnchte.  F.in  T-eitfaden  Nvird  meistens  mechanisch 
auswendig  gelernt.  Tn  Mathe-matik  wird  fast  ühemll  bis  IV  die 
elementare  Arithmetik  und  Algebra  sowie  Kuklid  1.  und  11.  B.  durch- 
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genommen  und  bis  znr  höheren  Mathematik  in  der  VI.  Form  anfge- 
8ti^;eD.  In  Physik  and  Cliemie  erstreckt  sich  der  Unterricht  auf 
elementare  Meclianik,  Opfik  und  Astronomie,  die  Fdcnaente  der  :in- 
organisehen  Cliemie,  Wärme,  £lektridt&t  und  Magnetismus.  Botanik 
wird  meist  aus  Handbflohern  gelernt. 

5.  Holland.  Gymnasien.  Gesetz  vom  2.  Apr.  1876  verirl. 
Or<ionuaoz  von  1815  und  Gesetz  von  1863,  Der  Kursus  ist  bjähri^:; 
ist  er  an  einer  Anstalt  (mit  königliober  Genehmigung)  4jährig,  so  gilt 
diese  als  Progymnasiam.  Der  Aufnahme  in  den  ersten  Jahresknrs 
gebt  eine  Pmfhng  in  Lesen,  Sehreiben »  Rechnen,  Anfangsgrtt^den  der 
hoUftndiBohen  Sprache,  Geographie  und  Geschichte  vorauf.  Untcrricht^- 
gegenstände:  Griechische  Sprache  und  Litteratur,  lateinische  Sprache 
und  Litterntnr,  linlläudische,  französische,  deatsche,  englische  Sprache 
und  Litteratur,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik,  Physik,  Chemie, 
Natnrgesoliiciitc.  Fakultativ  sind  Rebr<^iseh  und  Turnen,  AE  27.  April 
1877:  Lehrplan.  Lateinisch.  I.  Schuljahr:  Lexigiaphie  (Wortform- 
lebre),  die  gebrftnchlichsten  unregelmälsigen  Formen  mitbegriffen ;  Grund- 
regeln der  Syntax;  Übersetsen  ans  dem  HoUftndisehen  ins Lateifiisohe ; 
Erktftmng  eines  leichten  Schriftstellers  (Nepos).  IL:  Wiederholung  nnd 
Fortflihrung  des  ersten  Jahresknrses;  Kompedtion  nnd  Exposition  pro- 
saischer Schriftsteller  (Caesar).  III.:  Grammatik,  Komposition,  Lesen 
nnd  Erklären  von  Schriftstellern  (Sallust  und  Cicero)  und  Dichtern 
(Ovid).  IV.:  Grammatik,  Komposition,  Exposition  v(*n  Dichtern 
(Lnmz,  Properz)  und  Prosaikern  (Cieero,  Livius).  V.:  Grammatik;  Er- 
klärung von  ProBaikern  (Cicero.  Tacitus)  nnd  Dichtern  (Vergil).  VI.: 
Übungen  im  Lateinsch reiben  und  -.Sprechen;  Römische  Altertümer, 
Horas  n.  a.  (Hnmanistisohe  Abteilung).  Griechisch.  IL  Schn^ahr: 
Attische  Formenlehre  mit  Einschlnls  der  hftnflgsten  UnregelmÜbigkeiten; 
Grundregeln  der  Sjmtaz;  Übersetxen  ins  Griedilsehe;  firklinng  leichter 
Schriftsteller  (aus  einem  Lesebnch  nnd  Xenophons  Anabasis).  III.: 
Wiederholunfi:  und  Fortsetzung  der  Grammatik.  Erklärung  leichter 
Prosaiker  (Mcniorahilien,  Ilellenika,  Reden  des  Lysias).  TV.:  Wieder- 
hohinfr  und  Fortsetzung  der  Grammatik.  Erkläruntr  epischer  Stücke 
und  attischer  Prosaiker  (Xcnophon,  Lysias,  Isokrates;.  V.:  Grammatik, 
knrsorisohe  Lektflre  leichter  attischer  Prosa ;  Erklärung  epischer  Stücke 
und  schwierigerer  attischer  Prosa  (Plato,  Demosthenes).  VI.  (Huma- 
nistische Abteilnng):  Erklftmng  attischer  Prosaiker  (Plato,  Demosthenes, 
Thnkydides}  nnd  epischer  Stttoke  sowie  joniscber  Prosa,  dramatischer 
and  lyrischer  Poesie.  HolUndiseb.  1.  Schaljahr:  Grammatik,  Stil- 
flbnngen,  Lesen  und  Erklären  von  Schriftstellern.  II.:  erweitertes Pensnm 
von  1.  HL:  Stilistik  und  Lektüre.  IV.  bis  VL:  Stilistik,  Lektüre  und 
Erklärung.  Frnnzösiscli.  1.  Scliuijahr:  Grammatische  Formen,  Stil- 
Clbnngen,  Ubersetsen  ins  Französische  \  Lesen  und  Erklären  französischer 
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SohiiftilAller.  IL:  Wlederbolnng  nnd  Weiterftihnmg  der  Gnunnuitik; 

StU&bongen;  Lesen  und  Erkliren  von  Sohriftstellern.  m.:  Gramma- 
tische WiederholunL'.  StIlObnnjren  mw.  TV,;  Rti'lfJbun^n;  T.ektdre. 
Engliseh.  IV.  ^chuljabr:  Graniiiiatiscbe  Formen.  Aussprache;  Er- 
klftrung  nnd  Lektüre.  V.:  Grammatik,  StilÖbungen,  Lesen  imd  Erklären 
von  Schriftstellern.  D  e u  t s  e  h.  IL  Schuljahr :  Lesigrapbie ;  Ansspraobe ; 
Übersetzen  ins  Dontacbe;  Lesen  nnd  Erklären  dentsober  Schriftsteller. 
IIL:  OramiDfttfk,  Wled«riiolong  und  ForlielBiing;  StflllniBgen;  LekMro. 
IV*:  liAktlli»  und  ErklSrong.  Oesoklobte  und  Geographie. 
L  Sebn^abr:  Geeebiehte  der  alten  Welt,  niedeillodiMiie  Geeehiebto; 
(reographic  di  r  Altertums,  physikalische  nnd  politieebe  Gei^apbie  im 
Umrirs.  IL:  Gesehiobte  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit  bis 
164S;  Geographie  Hefl  Mittelalterg  nnd  Überhlipk  Ober  die  politische 
Geographie  wfihienti  der  ersten  Periode  der  neueren  Zeit.  III.:  2.  Hälfte 
der  neueren  (Testdiichtc;  Geographie,  politische  Geographie.  IV.:  Erste 
Hälfte  der  alten  Geschichte,  insbesondere  griechische;  Geographie  (alte, 
in  Verbindung  mit  Geschichte).  Y.:  2.  TeSl  der  alten  Gesebiebte,  ins- 
besondere  rSmIaelie;  inYerbiBdQOg  mit  €toiebiehle.  VL  (Hunaiu  Abllg.): 
SpeeleUe  Bebaadlnng  einer  wiehUgea  Spoebe  der  alten  Geaebiehto; 
Geographie  in  Verbbdeng  mit  Getebiebte.  Mathematik.  L  Scbnl- 
jabr:  Arithmetik  nnd  Algebra.  Proportiondehre,  Wurzeln,  algebraische 
R^ln  und  Formeln;  leichte  Gleichungen  L  Grades.  IT.:  Algebra; 
Gleichnn-ren  1 .  Gnides;  Potenzen,  negative  Exponenten  usw.  III.:  Algebra; 
binomischer  Lehrsatz;  Newtons  Gleichungen  2.  Grade«;  unbestimmte 
Glcicbunpren ;  Elemente  der  l»garithmen.  IV.:  A];L'ebra;  Logiiritkmen, 
Reihen;  Trigonometrie.  V.;  Hepetition;  Anwendungen  der  Geometrie. 
VL  (Hnman.  Abtlg.) :  Wiederholung.  Physik,  Chemie.  V.:  Kenntnis 
der  Natorkrifte  und  -Geselle;  Erklimng  der  hanptsiehliefasten  Nntnr> 
erseheinengen;  Anwendvngen  auf  die  Gewerbe  nnd  das  hOigetüehe 
Leben  (Dampfmasebine,  Telegraphie  usw.).  Einleitung  in  die  Chemie. 
Naturgesehiebte.  V.:  Das  Tierreich.  VL:  Der  Menseh  (Hnmnn. 
Abtlg.l.  —  Dio  sechste  Klasse,  die  nach  dem  ErlaÜB  vom  27.  April  1877 
nchnn  der  humanistischen  Oberklasse  eine  mathematipch-naturwissen- 
echaftliclip  Abteilung  zur  Vorbildung  von  Faclistn  iirn  alizweiL't,  hat 
nls  Lehibtoffe  und  -Aufgaben:  Grieehiscli  (2  iStuudeui,  kursorische 
Lektüre  attischer  Prosa  und  epischer  Stücke;  Latein  (2  öt.j,  kurso- 
risebe  Lektüre;  Geographie  (2  St.),  physikalische  nnd  mathematische 
Geographie ;  Mathematik  (6  St),  Wiederholung  der  Algebra  (I),  Stereo- 
metrie, spblrisebe  Trigonometrie,  Anflmgsgrtnde  der  besehreibenden 
Geometrie  (5);  Physik  (2  St.),  Theorie  der  Graritation,  der  Wirme; 
Chemie  (5  St.),  allgemeine  Bc^prlffe,  veransohauliobt  an  Experimenten; 
praktische  Übungen;  Naturgeschichte  (4  St.):  Wiederholung  und 
Fortsetzung  der  Besohreibnog  des  Tierreichs;  Botanik;  Grrandriüs  der 
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Eiyitallograpliie.  (Yergl.  im  übrigen  E.  Blühlbot,  Dm  hoUtodigohe 
GymnÄsium.   Heidelberir  1S93). 

6.  Italien.  Gymnasieii  und  Lyceen.  (xesetz  vom  t3.  Not. 
1859.  Verordnung  vom  22.  Sept,  1876.  Unterriohtef&cher  der  Gym- 
nasien: Italieuisch,  Lateinisch,  Griechisch,  Mathematik  (Rechiien),  Gre- 
flcbiohte,  Geographie,  kUuMiiehe  Archäologe.  Stundenplan  der 
G  jmnaBien: 


I. 

n. 

III. 

IT. 

T. 

BnUeiiMi  

7 

7 

7 

5 

5 

10 

10 

10 

6 

6 

6 

6 

Gcschiclitc  und  GeognpMe 

3 

3 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

3 

3. 

(GymnasieD  \  erhalten  sich  hier  zu  Lyoeen  etwa  wie  in  Deotsoh- 
land  Lateinschulen  zu  Gymnasien.) 

Unterrichtsf&eber  der  Lyoeen:  PlnloBophie,  Mathematik, 
Piijdk,  Ohendei  itaUenkohe,  rSrnfaeke  und  grieebiidie  Llttentar,  Ck- 
«eUehte  und  Natnrgemliiebte.  Lebntoife  im  einxelaea:  Italienisebe 
Litterat n  r.  Lektflre  der  wichtigsten  klasaiaoben  Werke  La  Gemsalemme 
libetata,  II  Ganzoniere  von  Pch-arca,  Le  proee  yon  (xalilei,  L'Orlando  fn- 
rioso,  Divina  Comedia);  philologische,  ^geschichtliche  und  littcrarische 
ErlfinteniTif^en;  Memorieren.  Lateinische  Litteratur.  Livius,  Ta- 
«itus,  Georgioa,  Aeneis,  Oden  und  Episteln  von  Horaz,  Cicero,  Quinti- 
lian;  (Aufsätze  in  Prosa  tlher  die  Lektöre).  Griechisch.  Xenophon, 
Home)'.  Griechische  Graimnatik  (von  Curtius).  Geschichte.  L  Klasse: 
Yen  Konstantin  bis  snm  p&pstlielien  Exil  zu  Avignon*,  IL:  bii  mra 
wertflUiiebeu  Frieden;  IIL:  bis  sam  Wi^aer  Kongreb.  Pbiloeopbie. 
L:  Lektüte  pbttosopbieeber  Lateiner;  Erklining  der  NomenUntar;  n. 
and  IIL:  physiologische  Psychologie  mit  AusschluDs  aller  metaphysischen 
oad  ontologisohen  Fragen.  Mathematik.  Geometrie  von  Euklid, 
Arithmetik,  Algebra,  Logarithmen,  Trigonometrie,  Stereometrie.  Physik 
und  Ohemie,  Allp:emeine  Eigenschaften  der  Körper;  Stoffe  nnd  Ver- 
bindungen. Mechanik,  irvdrostatik,  Aerostatik,  Akuptik,  Wämir,  i^^lektro- 
«lagnetiismug,  Optik  und  Kosraograpliie.  —  Die  Gymnasien  werden  von 
einem  Direktor  geleitet,  die  Lyoeen  von  einem  Präses,  welche  beide 
4er  XSnig  ernennt.  Die  Lehrer  rind  teib  titolari,  teilt  reggenti  (AnitB> 
Verwalter).  Die  ordeafUeben  Frofemren  an  k&nierliehen  Anstalten  er- 
«ennt  gleieUbUs  der  K6nig,  die  profbnori  reggenti  der  Minister  kom- 
fluiiarisoh.  Den  gymnasialen  ünterriebt  in  der  Mathematik  erteilen 
gewöhalieh  Fachlehrer,  den  anderen  meist  Klassenlehrer.  Die  Lyceal- 
Professoren  sind  sftmtlicli  Fachl<>hrcr.  Die  Zöglinge  aller  Jahreskurse 
mtlssen  jährliche  Sellin Tsprüfungen  ablegen.  Die  der  Klasse  V  eines 
Gymnasiums  berechtigt  zum  Eintritt  in  die  unterste  Klasse  der  Lyceen. 

Petbrsilik,  Dor  Offentl.  Unteiricht  II.  23 
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7.  Oesterrcicli-üng-arn.  n.  Oesterreich.  Die  Staatsgrund- 
cceetze  vom  21.  Dez.  l^f>7  behalten  die  Legislative  über  die  Grund- 
sätze des  GyranaeialwcBeus  dem  Reiclie  vor.  Gesetz  vom  26.  Mai  1884 
Aber  den  Unterricht  an  Mittelschulen  (Gymnasien,  RealschulenK  CE 
14.  JaD.  1890;  CE  1.  Juli  Ibhl  und  30.  Sept.  1891;  Ci:  24.  Mai  1892. 

Das  ToUttftndige  GymiiMiani  hat  8  KlttiAn,  deren  4  erite  (I— IV) 
du  üntergymnadnm,  deren  T.  bis  VIII.  das  Obergymnasinm  bilden. 
Beide  atehen  unter  gemeinsamer  Leitnng  und  bilden  flnberlioh  ein 
Ganzes.  Realgymnasien  sind  Untergymnasien,  deren  iftmtliche  Klassen 
obligatoiifloben  Zeichenunterricht,  deren  B.  nnd  4.,  zum  Aufsteigen  ine 
OlxTgymnaMnim  nicht  hestimmte  Klassen  an  Stelle  des  Griechischen 
oh]^g;itonßchcü  Unterricht  in  einer  neueren  Fremdsprache  haben.  Gesetz 
vom  3.  Juni  1887:  Aufnahmcaiter  ftlr  die  I.  Klasse  der  Gymnasien 
ist  dftH  10.  Lebensjahr.  Uber  Aufnahmebedingungen  för  höhere  Gym- 
nasialklassen  vergl.  CE  6.  April  1886  und  ME  30.  Juni  1887.  Unter- 
riolitsgegenstftnde  sind  Religion,  Latein,  GrieohiBob,  Dentseh  (odor  andere 
UnterriebtBspraelie),  Geographie,  Gesebiebte,  Mathematik,  Physik  and 
pbüosopbisQbe  Ftopftdentifc.  Lebende  Spraeben,  SohdnsebreibeD,  Zeieb> 
nen,  Gtosang,  Stenographie,  zumeist  auch  Turnen  sind  fakultativ.  Der 
Keligionsunterrieht  wird  nach  Einvernehmen  mit  den  Kirchen- 
behörden konfessionell  irereprclt.  Im  Lateinischen  hat  das  Unter- 
gymnasium die  irrammatisehe  Kenntnis  '1er  Sprache,  Fertigkeit  im 
Ubereetzen  eines  leichten  Schriltstellers.  das  Obergymnasium  dieKenntnis 
der  römisch  t  ü  Litteratur  in  ihren  bedeutendsten  Erscheinungen  sowie 
des  altiömisoheu  Staatslebens  und  die  Erwerbung  stilistisober  Spraeh- 
gewandtbeit  in  ▼ermitteln.  Im  Grieebisoben  haben  I  bis  IV  gramma- 
tisebe  Kenntnis  der  attisehen  Formenlehre  und  Syntax  naeb  ihren  banpt- 
sieblioben  Punkten,  V  bis  VIII  gründliehe  Lektüre  der  banptsiehliehsten 
klassischen  Litteraturprodukte  zu  betreiben.* —  Der  grammatikaUsebe 
Sprachunterricht  hat  zunächst  mit  den  regulären  Spraeberscheinungen 
zu  beginnen  und  bei  ilmen  zur  genauesten  Kenntnis  am  längsten  zu 
verweilen.  Die  Ausnahmen  sind,  wenn  nicht  anders,  den  reiferen  SehÜ- 
lern  vorzutbhren.  Die  Schulgranimatik  hat  kein  vollständiges  Bild  von 
dem  ganzen  Bau  der  Sprache  zu  entwerfen,  sondern  nur  die  Sprache 
bestimmter  Zeitperioden  zu  beliandeln.  Weil  nun  als  Tomebniste  Auf- 
gabe des  grammatiseben  Stndimns  die  Vorbereitnng  der  Lektüre  bemn- 
derer  Sebriflea  nnd  Autoren  in  gelten  bat  nnd  demgemftTs  die  Sebnl- 
grammaük  in  engste  Besiebiuig  nr  KlassenlektOre  treten  miiA^  so  haben 
die  an  dem  Unterricht  in  klasstioben  Sprachen  beteiligten  Lehrer  jeder 
Anstalt  das  grammatische  Lebrpensum  in  Hinsiobt  auf  die  vorgeschrie- 
bene Lekttlre  in  gemeinsamer  Beratung  zu  begrenzen  nnd  das  Wesent- 
liche vom  Unwesentlichen  reinlich  auszuscheiden.  Überhaupt  sind  die 
verschiedenen  Teile  des  tremdeprachliohen  Unterrichts,  Grammatik,  Sti- 
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listik,  Metrik,  Ubersetznng  und  Erklärnnp;,  in  ein  solches  Verhältnis  7U 
hringeu,  dafs  der  bildende  Einfliifs  des  klassischen  Altertnms  nuf  die 
verschiedene  Fassungskraft  der  einzelnen  Klassen  wirksam  werde.  Die 
Lektüre  soll,  um  bildend  zu  wirken,  vor  allem  znr  Aneignnng-  des 
Gedankeninhaltes  und  zur  AufEassuug  der  Kuuetform  Liunihren.  „Ein 
Betrieb  der  Lektttre,  welcher  die  erfoiderliohe  Genanigkeit  in  gramma- 
Ünhen  und  leziknliaöhen  Dingen  vernaflliliMigle,  mlU^e  jene  Strenge 
und  Oewiasenhaftigkelt  des  Denkens  bedntrftelitigent  zu  welcher  jeder 
Unterricht  erziehen  toll,  und  auf  welcher  der  formal  bildende  Einflalb 
dieses  Unterrichts  zumeist  beruht/'  Aber  €hrammatik  als  Wissenschaft 
ist  nicht  (Gegrn^ifRnd  und)  Ziel  »Ipm  Gyranasialunterriclits.  Sein  Ziel 
ist  vielmehr,  ,, durch  die  P^inttihrung  in  die  Werke  der  Alten  jene  Bil- 
dung zu  begründen,  die  in  ihrer  Vollendung  als  die  klassische  bezeichnet 
wird  ')."  Deshalb  wird  der  Vertreter  dieses  Lehrgebietes,  unbeschadet 
seiner  wissenschaftlichen  Weiterbildung,  „unabl&ssig  pädagogische  Er- 
wägungen darflber  anetellen,  was  er  bei  der  Lekfllre  in  der  Sditde  ans 
dem  Reichtum  der  einselnen  Diseiplinen  anftnnefamen  hat,  nnd  bemOht 
sein,  m  jener  mehr  phflo8q[»hisdien  Betrachtungsweise  des  klaisiBehen 
Altertmns  Tonadriogen,  welche  alle  seine  Erscheinungen  im  Zn- 
sammenbange  und  in  ihrer  Beziehung  zur  mcnBchlichen  Natur  umfafst/* 
Gelin^rt  es  so,  die  Erklärung  von  dem  Ballast  unnützer  Bemerkungen 
zu  befreien,  dnnn  w  ird  Aufmerksamkeit  und  Interesse  für  das  Gelesene 
leicht  gewünn<Mi  und  die  Lektllre  in  rechter  Weise  für  die  Unterriclits- 
zwecke  nutzbar  gemacht  sein;  deiiu  indem  man  das  Uberwuoheru  der 
grammatischen  Exegese  meidet,  opfert  man  nicht  zugleich  die  Genauig- 
keit des  grammatischen  Verstftndnisses.  — -  Lateinische  oder  griechisobe 
(sebriftliohe)  Hausarbeiten  werden  von  SehOIern  der  oberen  Klassen 
nicht  gefertigt  Zur  weiteren  F6tdernng  der  Lektüre  haben  in  diin 
Oberklassen  schriftliche  Übersetzungen  an  dienen.  In  der  U  n  t  e  rrichtS' 
spräche  wird  erstrebt  fhr  das  Untergymnasinm :  richtiges  Lesen  nnd 
Sprechen,  Sicherheit  im  sclin'ftlichen  Gebrauch  der  Sprache;  im  Ober- 
gymnasium:  (Gewandtheit  und  stilistische  Korrektheit  im  schriftlichen 
und  mündlichen  (u  braucli  zum  Ausdruck  eigener  Gedanken,  hi^^torisch 
erweiterte  Kenntnis  der  Sprache  und  des  Bedeutendsten  uub  der  Na- 
tionallitteratnr.  —  Für  den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  als 
Untertiehf8B|iracfae  bestimmt  CE  14.  Jan.  1890  bei  dem  Lehrplan  der 
Klasse  Vi  Grammatik,  Wortbildung,  Lehnwörter,  Fremdwörter,  VoUuh 
Ökologie;  Lektllre  tnr  Charakteristik  der  epischen,  lyrischen  und 
didaktischen  Dichtnngsarten  (ausgewihlte  Partieen  aus  Wielaods  Oberen, 
Klopstocks  Messias;  bei  VI:  Grammatik,  Genealogie  der  germanischen 
Sprachen,  Lautverschiebung,  Umlaut,  Ablaut;  Lekttire  aus  Klopstock, 
Lessiug,  Nibelunge,  Walther  yon  der  Vogelweide  (Urtext);  Gesohiehte 

i)  VergL  CE  30.  Sept.  mu 
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der  deutschen  Litteratur  im  Umriüs  bis  zur  Sturm-  und  Dmnirin  riode; 
bei  VII  wie  in  der  voriiren  Klasse  und  Anfsutzübungen ;  bei  Vill;  Goethe, 
Soliiller,  Lensing  (Jjaukoon  und  Auswabl  der  Hamburgiseben  Drama- 
turgie); Litteraturgesohichte  bis  so  Goethes  Tod  und  Überbliek  der 
Entwiekeliiiig  der  neneren  deatacbeii  Lttterator  in  Oetterreieli  ndl  be- 
sonderer Berücksiebtigong  Orittpenen;  daneben  Themenbearbeitaiig. 
Die  Lekttre  der  Briefe  Lessings  an  Nikiolat  und  Hendelssoha  und  Sohü* 
lers  Abhandlnng  „Über  naive  und  gcntimentalische  Dichtung"  kann 
fortfallen.  In  der  Geographie  I.  Klasse:  Aosehaulichc  Yermittelung 
der  geographischen  Ornndvorftellnnffcn ;  Orientierung  in  der  wirlcliehen 
UmgebunfT,  auf  der  Karte  und  am  Globus;  die  Situation  der  bedeu- 
tcndateu  Staaten  und  Städte.  Versuche  im  Zeichnen  der  einfachsteu 
geographischen  Objekte.  II;  Asien  und  Afrilia  naoh  Lage  und  Umrifs 
unter  Rttcksiohtnabme  auf  kUmatisehe  Zustände;  Zusammenhang  des 
Klimas  mit  der  Tegeftation,  den  Landeeprodnktan  nni  der  Yolkabeeehif- 
tigang;  Europa  im  ümrib;  die  LAoder  SOdenropas  und  des  britiiolien 
Inselreiches;  Übungen  in  einfachen  Kartenakilien.  Ol:  Die  ioiiatigen 
Lftnder  Europas  ohne  Oesterreioh-Unganif  Amerika,  Australien  naoh  den 
wescntlichBtcn  GesichtspuDkteD.  Übungen  im  Kartenseich  neu.  IV: 
Physikalisclie  nnd  politische  Oeog^raphie  von  Oesterreich  -  Ungarn  mit 
cin^aii!  lulcr  Beachtung  der  Landesprodukte,  des  Verkehrslebens  und  der 
KuUui  vt'ibältnisse  der  Völker.  Übungen  im  Kartenzeiohnen.  In  Ge- 
sobicbte  ist  bei  I  bis  IV  der  Lehrstoff  möglichst  in  Form  von  Er- 
aiblnngen  su  mmittehi.  Sagentradition;  die  hervorragendsten  gesehicht- 
üeben  Peisonen  und  Begebenkeiten;  ein  Qmndatoek  nnentbebrlieber 
Jahressahlen.  In  Klasse  II:  Altertum;  das  Wiohtigste  ans  dergrieefai- 
sehen  nnd  römisohen  Gesehiebte.  III:  Mittelalter.  IV:  Neusdt;  die 
Geschichte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  bildet  den  Haupt- 
inhalt des  Unterrichts  in  III  und  IV.  V  bis  VIII:  Übersicht  der  Welt- 
i;c8ehiohte  in  pragmatischem  Zu8ammenhnni:e  mit  f*onderli(»her  Rflck- 
sicht  auf  die  Kultnrentwickelung;  eingehendere  Kenütaiai  der  griechischen, 
römiselien  und  österreichisch-ungarischen  Geschichte;  Hauptmomente  der 
Völker-  und  Staattukuudc  der  Gegenwart.  Das  Lchr^iei  m  Mathe- 
matik ist  ihr  I  bis  IV  Sieherbeit  im  Zablenrechncn  bei  praktischer 
Anwendong;  Kenntnia  der  geometrisobeii  Qebilde,  ihrer  wichtigsten 
Eigeaaebaften  nnd  Besiefanngen.  In  I:  (Arithmetik)  Das  Deeimalqrstem, 
römteohe  Zahlzeichen,  die  vier  Spedes  mit  benannten  nnd  nnbenannten, 
ganzen  und  Decimalzahlen.  Das  metrische  Mafs-  und  Gewichtssystem. 
Rechne  n  mit  mehrfach  benannten  Zahlen.  Teilbarkeit  der  Zahlen.  Zer- 
legung' in  l'aktoren.  Geometrische  Ansohauunt^slehre:  Oerade,  Kreis, 
Winkel,  Parallelen.  Elementari!  Ki^rcnschaften  des  Dreiecks.  II:  (Arith- 
metik] Erweiterte  I  hun-en  über  Mafse  und  rortionen.  Bruchrechnung. 
Verwandlung  von  Decimalbrüchen.  Verhältnisse  und  Proportionen  nach 
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iiirea  Hauptsätzen.  Einfaehe  Begeldetri  mit  Anwendang  der  Propor- 
tiooeaiiLd  SeUvlkreduinuig.  Prinfiiit- imdeinfiMlieZiiiireelmiiiig.  (Geo- 
melriMlie  AuobaiinngBlelire.)  Lehre  toq  den  Wiakeln.  Kongraeoi  der 
Dnleeke.  Die  wieirtigiteit  EigeDsebeften  des  Knkm,  der  Vier^  und 
Vieleoke.  HI:  (Arithmetik)  Die  ^'icr  Graiid«perftti(uea  mit  ganien  und 
gebrochenen  allgemeinen  Zahlen.  Quadrieren  and  Ausziehen  der  Qna- 
drr\twnrzcl.  (Tm  ZnpfimTnenbnnrre  mit  jEreometn'sclien  [Rechnungen :)  Un- 
vollständige Zahlen,  abj^ekürztes  Multiplizieren  und  Dividieren;  An- 
wendung: des  letzteren  beim  Ausziehen  der  Qaadratwuizel.  (Greorne- 
trisehe  Auscliauungslehre :)  Einfache  Fälle  der Vergleiohung,  Yerwandlung 
und  Teilung  der  Figuren.  Längen»  und  Fliehenmeasung.  Pytliagoräi- 
mher  Lebrwts  auf  Grund  der  einfiMheten  Bewräe.  Dm  WIebtigete 
Aber  die  Ähnliebkeit  geometriBeber  Gebilde.  IV:  (Aritbmetik)  Gld- 
ohimgeii  1.  Grades  mit  einer  nnd  mehreren  Unbekannten;  Gldehnngen 
2.  und  3.  Grades,  die  beim  geometrisehen  Beebnen  Torkommen.  Ku- 
bieren und  Ausziehen  von  Kubikwurzeln.  Zusammengesetzte  Regeldetri, 
Teil-  und  Zinseszinsrechnunir.  fOeoraetrische  Anscbjuuinp-slehre.)  Gegen- 
seitige Lage  von  Geraden  und  Ebenen.  Die  korperiiche  Ecke.  Haupt- 
arten  der  regelmärsijren  Körper.  Einfachste  Fälle  der  Ob*'rflächen-  und 
Rauniberechnung.  AulguLc  des  Übeigymuasiums:  Keuutuis  und  Durch- 
Ubnng  der  elementaren  Algebra  nnd  Geometrie.  Naturgeschichte. 
Lebniel  ftr  I  bis  III:  Bekanntsehaft  mit  den  wiehtigiten  Formen  der 
orgaaieehen  nnd  nnorgaaisehen  Welt,  auf  unmittelbare  Beobaebtnng 
g^irttndet;  einige  Geübtheit  in  der  Erfassung  übereinttimmender  nnd 
unterscheidender  Merkmale  der  Tier-  und  Pflanzenarten.  I:  Tierreiob. 
Pflanzenreich.  Beobachtung,  Beschreibung,  vergleichende  Betrachtung. 
II:  Vnp-el.  Reptilien,  Amphibien,  Figdie.  Samenpflanzen;  Anbalmung 
des  Verständnisses  ihrer  systematischen  Gruppierung?;  *  inigc  Sporen- 
pflanzen.  III:  Mineralreich.  Beobachtung  und  Beschreilmng-  wichtiger 
nnd  weitverbreiteter  Minerale  (ohne  Systemati kj.  Gewöhnlichste  Ge- 
steinsformen.  Physik.  Lehrziel  fUr  das  Untergymnasium:  Kenntnis 
der  anflUligsten  Naturersebeinitngen  anf  Grund  der  Beobaebtnng  nnd 
des  Yersnebs.  Anwendung  der  Kenntnisse  zur  Erklärung  flbnlieber 
Ersobeinnngen  und  ihrer  nächstliegenden  praktischen  Verwertung. 
Klasse  III:  Vorbegrifi^e.  Itäumliohkeit  und  Undurchdringlichkeit  der 
Körper.  Charakteristik  der  drei  Aggregatzustände.  Absolutes  und  speci- 
fisches  Gewicht.  Luftdruck.  Warraeempfindanfren.  Wärmegrad  und 
-Menge.  Veränderunir  des  Volumens  und  Aggregatzustandes.  "Wärme- 
quellen. Vorbereitung  der  Chemie:  KohSsion,  Adhäsion,  F^lasticität ; 
Mischung,  Lösung,  KrystaUisatiou.  Syntliese,  Analyse,  Substitution. 
Gesetze  Aber  Erbaltnng  der  Masse  nnd  der  bestimmten  (Jewiebts-  und 
BanmTerUlltnMse.  Grundstoffe,  Holekflle,  Atome;  Basen,  Säure,  Salze. 
Die  TerbreitelsteE  HetaUoide  und  einige  Ibrer  Verbindungen.  Klasse  IV: 
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Natttrliehe  nnd  kllnBiliohe  Magnete;  Magnetpole  und  ihre  Weobsel- 
wirknng;  Magnetifliernng  dart^  yertaünng.  ErdmaginetianiiB.  Elektri- 
goher  Zustand;  gute  und  sehleohte  Leiter;  poaitiv  und  negaHr  eleki> 
trfsehe  Körper.  Elektrisieniiig  doreh  Yerteilang.  Die  gebrftnchlichsten 
Apparate  sar  Erzeugung  und  Ansammlung  der  ElektrieitiU.  Gewitter; 
Blitzableiter.  Voltasclie  Kette;  konstaute  Versucbsketten.  Hanptwir- 
ktingen  des  galvaniHchen  Stromes.  Galvanoskop;  elektrische  und  mag- 
rutisf'lio  Induktion.  Kinfaelie  elektrotechnische  Aawendunu'cu  (Galvano- 
pluöhk,  Morseapparat  usw.).  Beschreibung  der  Hauptformen  der 
Bewegung.  Beschleunigung  und  Druok  alg  Wirkuugsarten  der  mcchani- 
sebenKrftfte.  Meaeoag  der  Wirkung.  Sdiwerkraft;  StoA;  Bewegungs- 
kinderniase,  Zaeammeneetanog  nnd  Zerlegung  gleiehartiger  Bewegungen, 
Yon  Krftften  mit  einem  gttneinaokaftlieken  Angriffspunkt  und  ytm  gleiek« 
stimmig  parallelen  Kräften.  Schwerpunkt,  Arten  des  GleiohgewichtSi 
Pendel.  Beispiele  einfacher  und  zusammengesetzter  Bf  aschinen  (1.  Se<- 
mestcri.  'CliaraktcriKtiKche  Ki^^enscliaOen  tropfbar  flüssiger  Körper. 
Niveau;  hydrostatischer  Druck.  r;ieicliL'(  vnclit  einer  FKissigkcit.  Archi- 
medisches Gesetz;  die  einfachsten  Methoden  zur  Bestimmung  des  speci- 
fischen  Gewichts  fester  und  tropfbarer  Körper.  Kaj)illarerscbeinHnsren. 
Charakteristische  Eigenschaften  gasformiger  Körper.  Torricellis  Ver- 
such ;  Barometer.  Lnilpumpe.  Luftballon.  Prinzip  der  Oampfmasehinen.  — 
Sehallempfindnngen,  Gerftuseb,  Klang.  Tonhohe,  Tonleiter;  die  einfkeh- 
sten  Sehallerreger.  Stimmorgan.  Telephon.  Fortpilansung  und  Re- 
flexion des  Scbnlles.  Gehörorgan  —  Lichtempfindun^^en.  (Geradlinige 
Fortpflanzung  des  Lichts;  Schatten;  Photomctcr.  Ueflexion  und  Brechung 
des  Lichts.  Spiegel  und  Linsen  (PrinzTj)  der  Photographie).  Farben- 
/erstrcuun^':  Regenbogen.  Auge.  Mikroskop.  Dioptrisehe  Fernrohre 
iu  einfachster  Form.  —  Mit  dem  physikalischen  Unterricht  ist  zu  ver- 
binden: Beschreibung  des  Fixsternhimmels;  Phasen  des  Mondes,  monat- 
licher Umlauf;  jährliche  Bewegung  der  Sonne;  Erklärung  der  Ver- 
eohiedenheit  von  Tages-  und  Jahreszeiten  an  ungleioh  gelegenen  Orten. 
Sonnen-  und  Mondfinsternis.  Klasse  V  bis  VIII:  Sjstematisohe  Über- 
sicht und  wissensohafltlieh  begrflndete  Kenntnis  der  Naturgesetze,  soweit 
die  Mittel  der  Elementarmathematik  hinreichen. 

Der  gesamte  GymnasialnntaTieht  hat  weder  eine  streng  wisscn- 
schiiftliclie  Form  anzunehmen  noch  auch  blofseii  Gedächtnisstoff 
HMH-hauisch  auzuhäufeu;  vielmehr  soll  er  in  allen  seinen  Teilen 
Gründlichkeit  der  Kenntnisse,  Selbständi^'keit  des  Denkvermögens 
und  äelbätthätige  Nutzanwendung  des  Erleruten  zu  erreichen 
suchen.  — 

Die  Lehrl&i'flfke  der  G3rmnasien  sind  wirkliche  Lehrer  (definitiv  be- 
stätigte), Hilfslehrer  und  Kebenlehrer.  Wirklielie  Lehrer  sind  sur  FOh- 
rang  des  Professortitels  befugt.  Einer  der  Lehrer  fungiert  als  Direktori 
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dem  die  ganze  Oberleitung  und  Vertretung  der  Anstalt  in  wiseensohaft- 
lieher  and  disoiplinarisoher  Hinsicht  obliegt.  Fttr  jede  Klasse  wird  ein 
Lehrer  als  Ordinarius  bestimmt;  im  übrigen  wird  der  Unterricht  durch 
l'aohlehrer  erteilt.  Uber  Anstellang  der  iSapplentea  (Hilfslehrer)  und 
Nebenlehrer  verjjl.  MV  2.  Juni  1S93. 

Realsohul  eil.  Die  Geset/iij'ebung  in  Kealschulaugelegenheiten  ist 
dtireh  das  Grandgesetz  vom  21.  Dez.  1867  den  Landtagen  zugewiesen. 
AO  8.  Aug.  1868.  GeeetB  rom  3.  M«rs  1870,  1.  Mai  1886,  31.  HArs 
1888;  NormaUehrplaa  toh  1879. 

Die  RealBohnlen  zerfiülea  in  Uaterrealaeholea  und  vollständige 
oder  Oberrealseimlen.  Unterrealschulen  bereiten  /um  praktiscben  Leben 
oder  Ubertritt  in  höhere  Lehranstalten  vor  und  können  für  sich  alleia 
bestehen.  Oberrealschulen  sind  zuweilen  mit  "Realirymna^icti  verbunden; 
allein  bestehen  können  sie  nicht.  Zur  Antiialinie  in  die  unterste  Klasse 
ist  erforderlich  das  zurückgelegte  10.  Lebensjahr  und  der  Besitz  not- 
weudiger  V'orkeautaiäjjü.  Für  höhere  Klassen  hat  Uer  Aut'zunohmende 
entweder  Abgangszeugnisse  anderer  Lehranstalten  beizubringen  oder 
eine  VorprOfang  sa  Imtehen.  UnterriolitsgegenstftDde  lind:  Beligions- 
lehre,  Unterriehtsspraebe,  Geegrapbie  nnd  Gesehiebte,  Hathematilc, 
Naturgesohiehte,  geometrisches  Zeichnen,  darstellende  Geometrie,  Frei- 
handzeichnen —  obligatorisch  für  alle  Länder;  Fransösiseh,  Englisch, 
Italienisch,  Slovenisch,  Deutsch,  Physik  und  Chemie  -  ohliiratoriscli 
für  einzelne  Gebiete.  -  Lehrziele:  Unterrioht8«prache:  Riehtii^es 
Lesen  uud  .Sprechen;  Sicherheit  im  schriftlichen  Gebrauch  der  .Sprache; 
sichere  Kenntnis  der  Formenlehre  uud  Syntax  i  IJnterrealsehule).  Fertig- 
keit in  der  Darstellung  eines  im  Unterrichts-  und  Erfahruugskreise  der 
Sohttter  gelegenen  Oedankeninhalts;  Bekanntsehaft  des  Bedeutendsten 
ans  der  Litteratnr;  Kenntnis  der  Hanptformen  der  Dlehtang  und  Prosa 
(Oberreabehnle).  Französisoh:  Kenntnis  der  Formenlehre  nnd  der 
wiohtigsten  sjntaktisehen  Regeln;  Fertigkeit  im  Übersetzen  innerhalb 
des  sohalmäfsigen  Sprachschatzes  (U.).  Kenntnis  der  Formenlehre  und 
Syntax.  Fcrtip:keit  im  Übersetzen;  Übung  im  Ausarbeiten  leichter 
französisclier  Aufsätze.  Einige  Sicherheit  im  mündlichen  Gehrauch  der 
Sprache;  Bekanntschaft  mit  den  hcrvorragcudsteu  klassischen  Werken 
seit  dem  17.  Jahriiuiidert  (O.j.  Englisch;  Richtige  Aussprache,  Sicher- 
heit in  Formenlehre  uud  Syntax.  Fertigkeit  im  Übersetzen  leichter 
(Prosa-)  fStfleke  (0.).  Geographie  nnd  Gesebiohte:  ^AUgemeine 
Kenntnis  der  natttrliohen  Beaebaffenheit  der  Erdobetflftehe  nnd  der 
politisehenReiehemit  besonderer  Hervorhebung  der  fisteiTeieh-ungarisohen 
Monarehie.  Bekanntschaft  mit  den  bedentendsten  Personen  and  Ereig« 
nissen  aus  der  Sage  und  Geschichte  (U.).  Kenntnis  der  topischen  Ver- 
hältnisse uud  der  wichtigsten  physikalischen  Erseheinnniren  auf  der 
Erdoberfläche.    Völker-  und  Länderkunde,  besonders  der  eigenen 
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Moiuuxsbie.  Kenntnis  der  Hanptbegebenheiten  ans  der  inneren  und 
äufseren  Geschichte  der  wichtigeren  Völker  nach  ihrem  praj^atischeo 
Zusammcnhnntre.  hauptsächlich  von  Oesterreich-Ungarn  (O.i.  Mathe- 
matik: Gründliche  Kenntnis  und  sichere  Durchtlbnnj;  der  elementaren 
Mathematik.  Naturgeschichte:  Durch  Anschauung  vermittelte  Be- 
kauntsehaft  mit  den  wichtigsten  Formen  der  organischen  und  unor- 
ganiMlian  WtXt  (U.).  SystemaÜMiie  Ubeniebt  te  Tier-  und  Fiaman- 
gruppea  auf  Chnmd  der  BeknnntBehaft  mit  den  wicbtigaten  llwtsMheB 
ans  ihrer  Anatomiei  Pliyriologie  und  Horpliologie.  Kenntnis  der  Formen 
und  Eägemehaften  der  wichtigeren  Mineralien,  sowie  der  wichtigeren 
Thatsachen  aus  der  Geologie  (0*).  Physik:  Experimentelle  Keuntnin 
leichtfafglicher  Naturerscheinungen  und  ilirer  Gesetze  mit  praktischer 
Anweiidnnji:  lU.).  Ver^t-andniB  der  wirhti^^«ten  Naturerscheinungen  ver- 
mittelt durch  experimentelle  und  andere  Ikobachtungen  (0.).  Chemie: 
VerstÄndnig  der  Vorgänge  stofflicher  Veränderungen,  der  Bedingungen 
ihres  Zustaudekommens  und  der  Gesetzmärsigkeit  ihres  Auftretens,  auf 
experimentellem  Wege  gewonnen.  Überriehtliebe  Kenntnis  der  obemi- 
seben  Qmndstoffe  nnd  ibrer  VerUndnngen  mit  besonderer  Bein^bme 
nnf  ibr  Vorkommen  vnd  ibre  Bedevtang  Air  den  Hsosbalt  der  KstoTr 
seine  auf  industrielle  Verwertung.  Geometrie  nnd  geometri- 
sches Zeichnen  (Unterrealschule):  Kenntnis  der  wiebtigsten  Lebr- 
sStze  der  Geometrie  und  ihrer  Anwendungen  in  der  geometrischen 
KonRtnsktionslchre.  rrrtiirkeit  im  Linearzeichneu.  Elemente  der  d  a r- 
stellenden  Geometrie  t<->berreahicliule>:  Kenntnis  der  wichtigsten 
Lehrsätze  und  Aufgaben  der  Projektionslehre  und  ihre  sichere  Hand- 
habung bei  Auwendung  auf  die  Sobattenlehre  und  Dai'stelluug  ein- 
fbeber  teebniseher  Ohjckte.  Freibandseiebnen:  OrdJstmögliche 
Fertigkeit  im  freien  Anffsssen  nnd  Darstellen  teebniseber  Objekte  naeb 
perspektiviseben  Ornndsitzen.  Gewandtbeit  im  Zetebnen  des  Omamenls, 
stUgereebtes  Verstlndnis  desselben.  Korrekte  Darstellung  der  mensob- 
liehen  Gesichtsformen.  Im  allgemeinen:  Verstindnis  der  Formen  weit 
nnd  Bildung  des  Pchonlieiteinnes.  —  Uber  die  in  den  eiir/elncn  FÄebem 
zu  leistenden  schriftlichen  Arbeiten  ver^rl.  MK  20.  Ükt.  ISUU. 

b.  Ungarn.  Gymnasien.  Lehrphin  vom  3.  Juli  1879.  Unter- 
richtsgegenstäii  de:  Religions-  und  Sittenlehre;  ungarische,  deutsche, 
lateinische  und  griechische  .Sprache  und  Litteratur;  vaterländische  und 
allgemeine  Geographie;  ungarisebe  Gesehiebte,  allgemeine  Gesehiebte; 
pbilosopbisebe  Piopideutik;  Hatbematik;  Katnrgesebiefate;  Physik  nnd 
Cbemie;  matbematisebe  und  pbysikatisebe  Geograpbie  nnd  Elemente 
der  Geologi»  ;  Zeichnen;  Turnen.  —  Faknltatiye  'Lehrgegenstftnde; 
Französisch,  Englisch,  Italienisch,  Zeichneu,  Stenograpliie,  Gesang.  — 
Lehranfiiriben  nnd -Ziele:  fn -ar  isehe  Sprache  und  Lifterntur: 
Gründliche  Kenntnis  der  Grammatik  Fertigkeit  und  stilistische  Ge- 
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va&dtlMit  dM  Avidnieki;  EeantniB  der  fakheliMhen  Chmndbegrlffei 
der  Ennsttheorie  und  der  Entwiokelong  dtt  nngarisehen  litteratar. 

Lateinisch  und  Grieohiseb:  GrOodliche  Kenntnis  der  Gniinmatik 
und  korrekte  Tlbersetzunja^ansfrewnltlter  Klassiker.  Kenntnis  de«  Lebens 
-nnd  der  Weltansehauiini?  der  klassiKchon  Völker,  soweit  eine  solche 
aus  der  Lektüre  gewonnen  werden  kann.  Lateinische  Lektüre. 
Klasse  V:  Livius,  lyrische  Antholo^rie.  VI:  Livius,  Cicero,  Vergil 
(Aeueis).  VII:  Oratorisoh  und  politisob  bedeutsame  Kedeu  Cieeros, 
uitgeichiebtliebe  Briefe;  Aeneis;  KanoMiee  am  nintss  oder  Terens. 
Vm:  Honi,  Taeitns,  Oieeros  pbiloBophierende  Seluriften.  Grie ehifl e  h  e 
Lektttre.  YI:  Xenepbon.  VII:  Homer,  Herodot  VUI:  Plato,  Homer, 
Sophokles.  Deutsche  Sprache.  Sichere  grammatieebe  Eenntnu 
und  Bekanntschaft  mit  neueren  Litteratarwerken.  Übersetzen  aus  dem 
Ungarischen  ins  Deutsche.  Geschichte.  Chronologische  Übersicht 
der  allgemeinen  Tieschichte  und  pragmatische  fieschichte  Uncrarns  im 
Znsammenhange  mit  Kulturgeschichte.  Geographie.  Kenntnis  der 
nattlrliehen  und  staatlichen  Verhältnisse,  besonders  Ungarns.  Natnr- 
geschiebte.  Kenntnis  der  wichtigeren  Mineralien  und  Steine,  der 
Beetindteile  und  «Umibliefaen  Entwiekelnug  der  Erdrinde,  mit  be- 
sonderer Blleksiebt  Ungant.  Keantoia  der  wiobtigeren  Tier- .  and 
Pflanzengrnppen,  lowie  dea  animaliaeben  nnd  vegetabilieeben  Orgaaia- 
muB.  Physik.  Kenntnis  der  Gesetze  physikalischer  Erscheinungen. 
Mathematik.  Sicherheit  im  Rechnen  mit  gewöhnlichen  Zahleo.  Zu- 
sammenhängende Keuntnip  der  F!lementarnmthem:üiU  um]  vmir^v  Selb- 
ständigkeit in  ihrer  Anwfiuiiin*:.  Philosophische  Propädeutik. 
Elemente  der  Psychologie  und  Logik.  Die  Selbstthfttigkeit  des  Seelen- 
lebens. Die  Uauptgruppen  der  geistigen  Funktionen.  Die  intellektuelle 
EntwickeluQg.  Logische  Kategoriecn.  Einteilung  der  Wissenschaft  und 
Metbodea. 

Sealaehnlen.  LebrplaaTon  1875.  ünierriebtsffteber:  Beli- 
giona-  nnd  Sittenlehre;  Oesebiebte;  imgarisebe,  dentsebe,  fraasfiaisebe 
Spraebe  nnd  Litteratur ;  philosophisehePropidentik;  Oeographit- ;  Natur- 
geschichte; Fh^k;  Chemie*,  Mathematik;  Geometrie  und  Zeichnen: 
Freihandzeichnen;  Tnrnen.  Fakultativ  sind:  Lateinisch,  Englisch, 
Italienisch;  Modellieren;  Gesang;  Musik;  Stenographie.  Lelirzieli' :  Ge- 
schichte: Kenntnis  der  griechischen  und  römischen  Gesohichte;  der- 
jenigen Epochen  der  modernen  Geschichte,  aus  welchen  der  jetzige 
Kulturzustaud  begreiflich  wird;  der  Kulturgeschichte  Ungarns  mit 
besonderer  Bfleksiebt  anf  sonale  Yerhtttnisse  nnd  Qesetagebnng. 
Ungarisebe  Sprache  nnd  Litter atnr:  Bewnfste  nnd  grflndliebe 
Kenntnis  der  Grammatik  nnd  stilistisebe  Gewandtheit  in  klarem  und 
präcisem,  mtladli<diem  nnd  schriftlichem  Ausdmek,  LektOre  nationaler 
Klassiker  nnd  kunstthe<»etiBohe  Kenntnis  der  nngariscben  Litteratnr 
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in  ihrer  EntwickeluD^.  Deutsche  Sprache  and  Litteratur: 
Kenntnis  der  Grammatik  und  ^Veretändais  gelesener  Klassiker  der 
neueren  dciitwclipn  Litteratur.  Gewandtheit  in  mündlichem  und  schrift- 
liohem  Aus  liuck.  Frauzus  iache  Sprache  und  Litteratur:  Grüud- 
liohc  grauiiaatische  und  litterarische  Kenntaxääei  fehlerfreie  Übersetzung 
ins  Französisebe  und  Fertigkeit  im  mttndliohea  Gebraaob  der  Spi-aohe. 
Geographie:  Orflndliohe  Kenntnis  der  physiwbeii  und  politisolieii 
Verhiltniflse  der  Erdet  >nit  beeondeier  Btteksieht  auf  üngara.  Natnr- 
geeehiehte:  Syrtematisohe  Kenntnis  der  bedentenderen  Tiei-  und 
Fflanzengruppeu ;  der  Eigenschaften  wichtiger  Mineralien  und  Gesteine; 
der  Entwickelung  der  Erdrinde;  der  elementaren  Physiologie  dea 
Mensehen.  Physik:  Kenntnis  der  wichtitrcren  Naturgesetze,  besonders 
kosmischer  Erscheinungen.  Chemie:  Kenntnis  der  Kiemente  und haupt- 
Häeliliehsten  Verbiiidiin^en.  Mathematik:  Sicherheit  und  Gewandtheit 
im  iiectmeu;  Geschicklichkeit  im  Losen  praktischer  Aufgaben.  Zu- 
sammenhängende Kenntaie  der  elementaren  Mathematik  und  Selb- 
ständigkeit ihrer  Anwendang.  Geometrie  nnd  geometrisehes 
Zeiehnen:  Genaoe  Kenntnis  der  Fnndamentalprobleme  der  konstmk- 
ti?cu  Planimetrie  und  der  Projektionslehre;  deren  Anwendung  auf 
die  Schattenlehre  und  perspektivische  Konstruktion  sowie  auf  korrektes 
Abbilden  knustgewerblioher  Gegenstände.  (Vergl.  im  übrigen  KEiu&Hr, 
Die  Mittelseliulen  Ung-arns.    Prefsburp:  189fi.) 

Zur  Ausbildung  von  Lehrern  au  Mittelschulen  (Gymnasien  und 
Realschulen)  dienen  pädagogische  Seminare  mit  Ijährigem  Kursus  und 
pliilosophisch-pbilulogisch-histori^chea,  mathematLsoh-naturvvisäCüJsüliaft- 
liehen  nnd  pädagogisohen  Abteilungen.  (Über  das  Michaelis  1895  iu 
Budapest  eriiffnete  ,Eiötvö8-Kolleginm^  TergL  WrcHOEAM,  Dentsehe  Zdt- 
sobrift  1896  IV  377  f.) 

S.  Rnfsiand.  Gymnasien.  Statnt  vom  30.  Juli  1871.  Die  An- 
stalten bestehen  aus  7  Klassen,  deren  obei-ste  zweijährigen,  die  übrigen 
einjalirlijen  Kursus  haben.  Nach  dem  Beschlufs  des  Reichsrats  vom 
13.  Mai  1875  werden  die  beiden  Abteilungen  der  Klasse  VII  nur  in 
Religion,  Geo^^raphie,  Französisch  und  Deutsch  zusammen,  sonst  aber 
icetrennt  unterrichtet,  weshalb  z.umeist  eine  besondere  8.  Klasse  vor- 
handen ist.  Jedes  Gymnasium  iiat  eine  Vorbereit ungskLosse,  welche 
die  Aufgabe  hat,  der  ersten  Elasse  einigermafiBen  gleichmäfsig  vorbe- 
rdtete  SehUler  snznfilbren.  Zur  Anfiiahme  in  die  Vorbereitungsklasse 
wird  verlangt:  ein  Alter  von  8  bis  10  Jahren,  Kenntnis  sweier  Gebete, 
Lesen  und  Schreiben,  Zählen,  Addieren,  Subtrahieren  bis  1000.  Untei^ 
richtet  wird  in  Religion.  Russisch,  elementarem  Rechnen  und  Sohön- 
schreiben.  Leiirplan  der  Gymnasien  von  1S77:  Unterrichtsgegen- 
ötände:  Religion,  russi^'flie  und  kirchenslavische  Sprache  und  Litteratur, 
Elemente  der  Logik,  Lateinisch,  Griechisch,  Mathematik  (Hechaen, 
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Algebra,  Geometrie,  ebene  Trigottometrie ,  mathematische  Geographie, 
Physik,  Naturkunde,  Geographie,  Geschichte,  Französisch  oder  Deutsch, 
Schünsclireibeu.  Logik  wird  aur  in  VII,  Physik  in  VI  bis  VIII,  Natur- 
kunde in  VI  getrieben;  Giiechisch  beginnt  in  III,  Lateinisch  geht  durcli 
alle  KlH8tien.  iicligioo.  iu  i  und  II:  Geschichte  des  alten  und  neuen 
Testaments.  Zuweilen  wird  der  Urtext  gelesen.  In  III:  die  Lehre 
▼om  orthodoxen  Gotteedienet.  IV  und  Y:  der  groJke  Xateehiamus  in 
3  Teilen  (Symbolnm  fidei,  Paternoster,  Del»log).  YI:  Geschichte  der 
orthodoxen Kirehe.  YII nnd YO :  Wiederholung.  Rnssisoh,  Rirchen- 
slavisch.  I  bis  III:  Formenlehre  und  Syntax.  Memorieren.  Diktat. 
Scriptum.  Besondere  Beachtung  ist  dt  n  Flexions  uud  Rektionsformen 
zuge^vie^^^n,  in  denen  die  Volkssprache  von  der  .Schrift  abweicht.  TV: 
Kirchenslavisch  an  der  Hand  des  Ostromirsohen  Evangeliums.  V:  Theorie 
des  Stils i  Prosa,  Poesie;  im  engsten  Znaaramenliange  mit  praktischen 
UbuDgen  (Lesen  und  Analysieren  poetischer  und  prosaischer  Stücke; 
sehrißliehe  Bildung  von  Perioden;  Disponia«n^Ton  Ersahlingen,  Be- 
schreibungen, Abhandinngen,  AbfwBnng  eoleher  Übungen).  YI  bis  YIH: 
Gesohiehte  der  rnssisdien  Litteratur.  Die  praktischen  Übungen  sohliefinn 
sich  an  HusterstUoke  an.  Aufiätse;  Inhaltsangaben;  Charakteristiken 
von  Personen  und  Epochen.  Yerlangt  wird  richtige  und  bestimmte 
Sprache,  logische  Darstellung,  natürlicher  und  direkt  auf  das  Thema 
bezüglicher  Gedankengang.  Logik.  Die  Grundformen  und  Grund- 
gesetze uud  ilic  Methode  des  Denkens.  Dazu  elementare  rsychologie 
(Grundformen  des  psycliischeu  Lebens;  Eindrücke  der  auisercn  Sinne; 
Empfindungen,  Vorstellungen  —  Gedächtnis,  UeÜexion,  Einbildung; 
innere  Empfindungen,  Affekte.)  —  Die  Logik  soll  den  Schtller  von  ein- 
seitigem B«mpirismtt8  fernhalten,  die  Psychologie  in  ihrer  Beschreibung 
seelischer  Erscheinungen  Tor  dem  Tulgftren  Materialismus  bewahren. 
Lateinisch.  LR  cgelmäfsige  Deklination.  II  Qndliohe  und  schriftlidie 
Übungen.  II.  Konjugation  des  regelm&fsigcn  Zeitworts;  Hilfszeitwort. 
Elemente  der  Syntax.  Mündliche  nnd  sclirlftliche  Übungen;  Fabeln 
oder  Chrcstoraathic.  TU.  Unregclmäfsige  Verba;  syntaktische  Regeln. 
Mündliche  und  scliriftliclie  Übungen.  Nepos;  grammatische  Analyse 
und  Kctrovcrsiüu.  IV.  Formenlehre.  Syntax.  Übungen  im  (.bersetzen 
ins  Lateinische.  Bellum  gallicum.  Y.  Repetition  und  Beendigung  der 
Syntax;  Übungen.  Hauptregeln  der  Prosodie.  Orids  Metamorphosen, 
Oaesar,  Sallust  YI.  Bepetitionen  der  Syntax.  Extemporalien  und 
Scripta.  Aeneis.  Cicero«  YII  nnd  YIIL  Bepetitionen.  Übungen  Haapt- 
regeln  der  Stilistik.  LtTins;  Aeneis  (VIIi  Cicero,  Tuscul.,  de  off.,  Laelius, 
Cato  major,  Brutus,  orator;  Horaz  (VIII).  Griechisch.  III  und  lY: 
bis  zu  den  Verba  anf  nt-,  mündliche  und  schriftliche  Übersrfzungen. 
Chrestomathie;  Xenophon.  V:  Repetition  der  Formenlehre  mit  Er- 
gänzungen.  Übersetzungen  ins  Griechische.  Auabasis;  Odyssee,  VI: 
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Syntax.  Übunpen;  Ody^ipeo:  Memorabilien  von  Xenophon;  Isokrates 
oder  Arriau,  Luciaii,  Plutarcli.  VII  uiulVIII:  ÜbersetzTingcn  ins  Grie- 
ehische;  eehwieriger«'  Teile  der  Syntax.  Hcrodot,  Phito  (Apologie  oder 
Kriton),  Ilias  (VH);  Deiuostlieucs,  olynthische  oder  pliilippiselie  Reden» 
Tiiukydidcä,  Platos  Euthydemas,  Laehes,  Hippias,  Eoripides  oder  So- 
phokles (VlU).  Die  Tra^^ödien  werden  in  YIII  ganz  gelesen;  überhaupt 
soll  die  einmiil  TorgenomnieDe  Lektttre  am  Sehlime  des  Semeiten  ni^ 
lubeendet  bleiben.  —  Sehrilttiebe  Übnngen  werden  in  den  nntenten 
Klassen  nur  in  der  Schule  gemacht.  IV  nnd  V:  in  jeder  Woche  eine 
schriftliche  Arbeit  daheim  oder  in  der  Klasse.  VI  bis  YIII:  alle  14 
Tajxv  eine  liäusliclie  Arbeit  und,  Rovvcit  nöfiL',  ein  Extemporale.  —  Bei 
der  r,ektUre  werden  die  nötigen  Erklärungen  aus  der  Gesebirhte,  Geo- 
grapiiie,  Litteratur,  Mythologie  und  Archäologie  gelegentlich  mitgeteilt 
ÜberHetzungen  sind  mögliehst  \vörtlicb  zu  halten.  Die  lyrisohen  Stellen 
der  griechischen  Tragödien  werden  nicht  im  Vcrsmals  gelesen.  Mathe- 
matik. III.  Beohnen.  Diskont-,  Proportions-  nnd  MiichungsanfgabeD. 
IV.  Elemente  der  Algebra.  V.  Gleidrangeo.  Qtiadrieren.  VI.  Pro- 
gressionen nnd  Logaritbmen.  VII.  KnMkwnneln;  Kettenbrtteha  Kom- 
bination. Ebene  Trigonometrie.  VIII.  Wiederholnng  der  Algebra  nnd 
Arithmetik.  Anwendung  der  Algebra  auf  Geometrie.  Mathematische 
Geographie.  Physik.  VT.  Allgemeine  Vorbegriffe.  Knraer  Abrifs 
der  wichtigsten  ehemischen  Erscheinungen.  VII.  Wärme,  Magnetismus, 
Elektrioitftt;  Licht.  VIII.  Bewegung;  Schall;  atmosphärische  Erschei- 
nungen. Naturkunde.  Allgeraeiner  Abrifs  der  Erdkunde.  Verände- 
rungen im  Bau  der  Erdrinde.  Übersicht  der  wichtigsten  Gebirgsarten 
und  Mineralien.  Elemente  der  Botanik^  Allgemeine  Gharakterifltik  der 
Slngetiere.  Vergleiobende  Überdobt  der  Wirbeltiere.  Tjpisebe  Ver- 
treter des  Tierreiebs.  Abriia  der  systematisehen Zoologie.  Gesebiobte. 
Kurzer  epiflodisdier  Kursus  in  III  nnd  IV.  Systematischer  Kursus  in  V 
bis  VIII.  Klasse  V:  Griechische  und  römisohe  Geschichte.  VI:  Ge- 
schichte de»  Mittelalters.  VII  r  Zeitalter  der  Reformation.  Überblick 
des  17.  Jahrhunderts  in  Westeuropa.  Russische  Gesehiebte  von  Joann  IV. 
bis  Peter  d.  Gr.  (Zustand  Litthanens  und  Stidwestrulslandö  unter  pol- 
nischer Herrschaft.  Kulturverhaltnisse.  Regierung  Peters  d.  Gr., 
Peter  IIL  und  Katharina  II.  Regierungsformen  in  Europa.  Nord- 
amerikaiiisebe  Republik.  FrauSaiaebe  Bevointion.)  VUI:  FranaOsiMber 
Krieg.  Die  Kongresse.  Hanptereignisse  1830  bis  1852.  Der  orienta- 
lische Krieg;  der  Pariser  Friede;  Unterwerfung  Tnrkestans;  der  pol- 
nisehc  Aufstand;  der  italienische,  österreichisch -jjreufsische,  deutsch- 
französische  Krieg ;  das  Deutsche  Reich.  Die  Retormen  Alexanders  II. 
Geographie.  1.  Vorkenntnisse  der  mathematischen  und  pliysika- 
lisclien,  Übersicht  der  polititjclien  Geographie.  II.  Asien,  Afrika, 
Amerika,  Australien.   III.  Europa.  IV.  Ruisland.  VIL  und  VIII.  Rcpe- 
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tition.  Neuere  Spraehen.  Absohlnfs  der  Formenlehre  in  IV,  der 
Syntax  in  VI.  Uber  das  Lclirziel  hinauR.  doch  nicht  vom  Klassen- 
unterricht ansf^eschlossen  liegt  die  Lektüre  neuspraehlicher  Klassiker 
wie  Montesquieu,  Corneille,  Racine;  Lessing,  Goethe,  Schiller.  —  Die 
Verteilnng  des  Unterrichts  auf  die  Lehrkräfte  wir<l  ;iuf  den  Beschlufs 
der  Lehrerkoofereoz  und  deo  Antrag  des  Direktors  vun  dem  Kurator 
dw  Bedrks  Torgeaoiiiiiieii.  Neben  dem  Direktor,  wdelier  Bieli  eine 
iMStininite  KImm  wfthlti  nnterrieiiten  die  KlasBenlehrer  (das  Fiehsystem 
iit  anilsegeben)  mid  (an  jedem  GyminniD  3}  KhuienlebrergelülfeD, 
welchen  hesonde»  die  Aufsicht  über  die  Sehfller  obliegi  Über  Diidplin 
▼ergl.  Gesetz  vom  4.  Mai  1874. 

b.  Realschulen.  Statut  vom  15.  Mai  1872.  Die  Austaltcn 
haben  6  eini?\1irige  Klassen.  Der  Unterricht  in  I  bis  IV  bezwprkt 
allgemeine  Bildung;  in  V  und  VI  nimmt  er  Naturgeschichte,  Physik, 
Chemie  und  Mechanik  auf  uud  bereitet  zu  praktischen  Berufsarten  vor. 
Neben  den  beiden  Oberklassen  kann  tlberdies  eine  Handelsabteilnng 
beatehen,  welehe  den  neueren  Spraehen  und  den  Handeliwiaaenaeliaften 
gröberen  Baum  gewihri  Der  Nermallelirplan,  der  im  allgemeinen 
dem  gymnaaialen  ilinlieli  ist,  hal  neben  Beligion  als  Spiaebfileher 
Russisch  und  zwei  neuere  Fremdsprachen,  Geographie,  Geschichte, 
Mathematik,  Naturgeschichte,  Physik,  Chemie  und  Mechanik.  Je  nach 
der  besonderen  Geptnltn?  der  Anstalten  sind  die  MosterlehrpUne  gernftüs 
CE  31.  Juli  1872  anzuwenden. 

9.  Die  Schweiz.  Die  Gymnasien  (27)  sind  rumeist  8 klassig, 
Hetzen  eich  gewöhnlich  aus  einer  unteren  und  oberen  Anstalt  zusammen 
nnd  haben  in  den  oberen  Klassen  nieht  selten  das  Bifnrkationssystem. 
Lebrgegenatände:  Beligion  (meislena  fakultativ),  Dentiob,  Latein, 
FramSsiseh,  Grieebiseb  (gewdhnlieb  ftknltatlT),  Engliaeh  (Italieniseh), 
Gesebiehte,  Geegrafdiie,  Mathematik,  Naturkunde,  Zeichnen,  Turnen 
(beides  oft  fakultativ).  Hebräisch  (fakultativ).  Real-  oder  Industrie* 
schulen  (25),  oft  mit  besonderen  Fachklassen  fttr  Handels  Wissen- 
schaften usw.  verbunden,  betreiben  Deutsch,  Französiseli ,  Englisch, 
Mathematik,  Geschichte,  Geographie,  Naturkunde,  Zeichnen,  Turnen. 

lu.  S  kandina  vien.  a.  Schweden.  S  tudien  anst  a  1 1  e  n.  Schul- 
ordnung vom  1.  November  1S7B.  Höhere  oder  vollständige  Anstalten 
haben  7  Klassen;  niedere  oder  unTollst&ndige  5  oder  3.  Die  Klassen 
I  bis  y  haben  eiigibrigen,  VI  und  VII  zwe^Shrigen  Kursus.  Von 
Klasse  IV  ab  werden  die  Sebttler  in  eine  klassisebe  und  eine  reali- 
stische Ordnung  geteilt.  In  der  klassischen  ist  die  lateiniaohe  Sprache 
Hauptfach,  in  der  realistischen  herrscht  die  Mathematik  vor.  Naeh 
Umständen  fehlt  die  klassische  oder  die  realistische  Ordnung  ent- 
weder gJlnzlich  oder  in  den  höheren  Klassen.  In  VI  und  VIT  sind 
die  Schüler  der  klassisehen  Ordnung  getrennt  in  solche,  die  griechischen 


Digitized  by  Google 


806 


1.  HMiptabtaUmig.  T.  Abtelmltt.  Hoben  Lebraiiitalteii. 


T^ntrrrioht,  und  in  solche  die  fllr  diesen  enirlipohen  und  ZfiehcnnntGr- 
richt  geniefsen.    (Daneben  existieren  Pädagog:ien  mit  einer  und  zwei 
Klassen,  die  den  niederen  der  {illgemeincn  Lehranstalten  ähneln.)  Der 
Kintiiti  in  die  Schule  kann  vor  dem  zurückgelegten  9.  Jahre  nicht 
erfolgen.  Zur  Aufnahme  gehören  elemeatwe  VorkanntaUM.  In  KlaaM'I 
nnterriefatet  ein  Kkuaenlelirer,  in  H  bis  IV  solefae  und  FaeUebrer,  in 
V  bis  TU  meist  die  letsteren.  Zn  den  Unterriehidftefaem  gebort  aneb 
die  pblloeopbiMbe  Prapidentik  in  Klasse  VII  flir  bdde  Ordnungen. 
Religion  und  Mntteieprache  gehen  durch  alle  Klassen,  Mathematik, 
Geschichte  und  Geographie  in  ihren  Abstufungen  ebenfalls  durch  die 
^an/e  Schule.    T.at'  in  tritt  nur  in  IV  bis  VII,  Griechisch  in  VI  und  VII 
der  klassischen  Ordnunf;  auf  ;  Dentsch  wird  Ton  I  bis  VI,  Französisch 
in  V  bis  Vll  beider  OrdnunL'cn  ^'elelirt.    Chemie  tritt  (in  2  Stundend 
nur  iu  der  realistischen  VI  und  VII  aut.   Im  Griechischen  finden 
Extemporalia  zur  Einübung  der  Formen  statt  Die  obligaten  Sobrift- 
steller  sind  Xenophon  nnd  Homer.  Das  Ziel  im  Fransösi sehen  ist 
geläufige  Obersetning  nnd  Erklfimng  leiobter  Stfieka  Die  Mathe- 
matik  beginnt  in  den  gemeinsebafUieben  Klassen  mit  geometrischem 
Ansobanungsnntenieht.  Das  Rechnen  nmfafst  lediglich  die  4  Speoies 
in  unbenannten  und  benannten  Zahlen.    Fttr  die  klassische  Ordnung 
sind  im  weiteren  Planimetrie  und  die  Lehre  von  den  Proportionen  mit 
einem  gleicii  tu  Anfnnp  systcmatiscli  beweisenden  Lehrgange  vorge- 
sehrieben.    Da^u  kommen  von  Aiithraetik  nnd  Alfrebra  die  4  ersten 
Operationen,  Poteuzeu,  Wurzeln,  Gleichungen  1.  und  2.  Grades,  die 
Lehre  toh  den  Progressionen  und  Übung  im  Ckbraneb  der  L<^anthmen. 
Die  lealistisebe  Ordnnng  betreibt  noeb  Stereometrie «  ebene  Trigono- 
metrie, Konstruktion  analytiseher  Formen  und  die  Anfangsgrflnde  der 
analytischen  Geometrie.  Der  natnrwissensobaftliobeUnterrieht 
beginnt  in  I  mit  einem  einleitenden  Studium  des  mensohlioben  Körpers 
und  b('j,'ri  ilt  bis  III  die  Elemente  der  Zoologie  und  Botanik.    In  IV 
und  y  >eiiliel>t  ^Irh  <in  kurzgefafster  Kursus  der  Physik,  Chemie, 
Geologie  und  Kosraographie  an.    In  IV  beendiirt  ein  pystematiscber 
Überblick  der  Pflanzenphysiologie  und  mcnschlieliuu  Anatomie  fUr  die 
Humanisten,  in  VII  eine  systematische  Übersicht  der  W  irbeltiere  sowie 
Pflanzengeographie  diesen  Kursus  für  die  Realisten.  In  der  G  e  s  c  h  i  o  h  te 
wird  den  Klassen  I  bis  III  eine  Übersieht  der  sehwedlsehea  Gesebiebte, 
IV  und  y  ein  klarer  AbriJb  der  allgemeinen,  VI  nnd  YII  ein  aas- 
ftlbrlleher  Einbliek  in  die  Weltgesebiohte  nnd  die  sehwedisehe  Gesebiebte 
geboten.   Die  Geograph  i  e  umfaiirt  in  I  bis  III  nach  einer  allgemeiniDn 
Ubersicht  der  Weltteile  Schweden  und  die  übrigen  Länder  Europas  in 
Umrissen,  in  IV  und  V  die  Erdteile  eiuirehender.    Die  philosopbi* 
sehe  Propädeutik  begreift  rgycliolo^'ie  und  Logik. 

b.  Norwegen.   Schulgesetz  vom  17.  Juni  1869;  Gesetz  vom 
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27.  Jüli  1896.  Gymnasien.  Hnmanistisohe  Linie.  Unterrichts- 
fftcher:  Muttersprache,  Geschichte,  Mathematik,  Französisoh,  Deutsch, 
Englisch  und  Altnorwegisch.  (Mit  (Genehmigung  des  Königs  und  des 
Storthinjrs  kann  in  einzelnen  Anstalten  auch  Latein  getrieben  werden.) 
Lehrziel  in  M otterspraehe:  Kenntnis  des  Wiehtigsten  aus  der  Lit- 
teratur  und  ihrer  Geschichte  sowie  Gewandtheit  in  äoliriftlioher  Behand- 
lung einer  Aufgabe;  Altuorwegisch:  Kenntnis  des  Wichtigsten  aus 
der  Formenlelire  und  Fertigkeit  in  der  Übersetxnsg  eines  LeMstBokeB; 
(Lateiniieh:  gewandte  Übereetzong  leicht« Prpflwtfleke  nnd Kenntnis 
der  Hauptwerke  römiicherLltterAtnr  sowie  des  Wesentlielmi  m  Alter- 
tumskunde und  Mythologie);  Französisch,  Deutsch  und  Englisch: 
Extemporieren  leichter  Froeawerke  und  ihre  grammatische  Erklärung, 
(h7u  Bckanntscliflft  mit  den  botreffonden  Litteraturen ;  0  p s  r  Ii  i  o h  t  c : 
Kenntnis  der  alten  und  nordischen  Goscliichte  sowie  der  europäischen 
in  grofacn  Züiren;  Mathematik:  Behcrrseliunir  der  elementaren  Ma- 
ihcuiatik  und  Algcbia  einsohlieTslioh  der  Loganthmeu,  der  arithnieti- 
sehen  nnd  geometrischen  Seihe  nnd  Losung  von  Gleichungen  1.  nnd 
2.  Grades  sowie  fiekanntsehaft  mit  der  ebenen  Trigonometrie  und  den 
Bereehnnngen  der  Oherflfiehe  nnd  des  Inhalts  der  wichtigsten  stereo- 
metrisehen  K$rper.| 

Realistische  Linie.  (Der  Schwerpunkt  des  Unterrichts  liegt 
auf  Mathematik  und  Naturwissenschaft.)  Lehrziel  in  Mottersprache, 
AI  ♦norwegisch,  Französisch,  Deutsch,  Engliscli  nnd  Geschichte  wie 
vorstehend.  Die  Geographie  schliefst  eine  Uht  iHii  lit  der  politischen 
und  ökonomischen  VerhilltnisBe  des  Nordens  und  der  wichtigsten  Lauder 
ein;  die  K u tu r künde  eine  Übersicbtliube  keuntnis  der  Physik,  Me- 
chanik nnd  Wärmelehre,  das  Wesentlichste  aus  der  anorganischen 
Chemie  nnd  der  Mineralogie  sowie  die  Gmndzage  der  Systematik  nnd 
Physiologie  des  Tier-  nnd  Fflansenreiehes;  die  Mathematik  die  Ele- 
mente der  analytischen  Geometrie»  der  Kegelschnitte  nnd  der'  besohrei* 
bmden  Geometrie. 

Der  Kursus  der  Gymnasien  ist  dreijährig  und  setzt  den  vier- 
Btn fitreu  einer  Mittel-  oder  Bürgerschule  voraus.  Das  Turnen  ist  in 
5  Wochenstunden  flberall  obligatorisch.  Ein  Unterschied  der  Ge- 
schlechter bei  Aufnahme  von  Sehtliem  oder  Anstellung  von  Lehrkräften 
wird  nicht  gemacht. 
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CE  24.  Mai  1881.  Die  Angelegenbeiton  der  Faebsehiileii  liad, 
foweit  gie  den  UnterrieM  betreffen,  bei  den  Begiernngen  Yon  den  Ab- 

teilnngen  flir  Kireben*  und  Sebnlweten  zu  be  arbeiten.  Jedoeb  bleibt 
die  Mitwirkung  der  teohnisfthen  Bite  nnd  HUftarbeiter  der  renoil- 
mäftigen  Verfügung  des  Kegierunp^präsidenten  überlftftsen. 

CE  0.  April  18S0.  Zur  Errichtnng;  technischer  Unterrichts- 
anstalten, welche  alß  Baugewerk-  oder  Bausobulen,  Schalen  für  Ma- 
gchinentechniker,  Chemiker  usw.  oder  als  technieche  Fachsohnlen,  Tech- 
nika UBW.  bezeichnet  werden,  hat  die  Re;rieruQg  Privaten  oder  Gemeinden 
niebt  ebne  ministerielle  Genebmignng  die  EftenbniB  m  eiMleD.  Den 
bezttglioben  Beriehten  iai  der  ipeoieUe  Lebrplan,  ein  Yeneiebnie  der 
Lebrlcrille,  deren  LebentUlnfe  nnd  Zengniese  nnd  ^e  Uberdebt,  niu 
welcher  die  Verteilnng  der  Standen  nottt  den  einzelnen  Lehrern  ersicht- 
lieh  ist,  sowie  Pläne  der  Sohullokalitftten  and  der  Nachweis,  dafs  die 
7tir  ünterhaltnng  der  Anstnlt  erforderlichen  Geldmittel  verfügbar  sind, 
beizufügen. 

(Über  die  Entwiokelung  des  gewerblichen  Fachsohuiwesens  veigl. 
OBl.  1881,  440  ff.) 

1.  EapiteL  LudwlrftiehMflUdie  LehnnitnlteB. 

a.  Aelterbansebnlen.  Organiiatlon  nnd  Lebrplan  verfL  GBl. 

1867,  544  ff.  und  1869,  602  ff. 

b.  Landw  irtscliiiftscliuli  n.  Milit&rbereohtigte  höhere  Fach- 
Ichranstalten  ohne  obligatorischen  Lateinuiiterrieht  (ver^\.  CBL  1S95, 
147):  Heili^^enbeil,  MarL'-Tnbowa  fOstpreufsen);  Marienhurg:  (West- 
preufeenj;  Dahme  (Braudcnburg);  Eldena,  Schivclbelu  (Pommern); 
Samter  (Posen);  Brieg,  Liegnitz  (Scblesien);  Flensburii:  (.'^ehlegwig-Hol- 
stein);  Hildesheim  (Hannover);  Herford,  LUdingliauscn  (Westfalen); 
Weüburg  (Hewen-Naflaan);  Bitburg,  Klere  (Rheinprovinz). 

Beglement  ibr  die  Landwirtsehifiesobnlen  rom  10.  Aug.  1875. 
HiniBterialerlab  des  Unterrlebts-  nnd  Landwirtsebaftsministen  vom 
9.  Hai  1877.  Nor  solebe  Lehrer  der  Landw irtsobaft  sollen  an 

1)  El  werdm  hier  nur  die  preaUielken  Scbnlen  behandelt  und  raeh  fOr  dieie 

nur  das  unumgänglich  Notwendige  sor  Temitttliuif  dnea  ÜberbttekB  fiber  Ihn  Or* 
ganitation  usw.  mitgeteilt 
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don  nnf^h  MnrsL-'abe  des  Normallolirplanes  organisierten  Landwirtscbafts- 
schulen  ddhnitiv  an^'cstellt  werden,  welche  1.  das  Keifezeugnis  eines 
GymnasiiiniH  oder  Realjjcymnasiuius  erworben,  2.  ein  dreijäliriges  Stu- 
dium Uli  liuheren  landwirfechaftlichen  Lehranstalten  oder  Universitäten 
zurückgelegt  und  die  Prüfung  fUr  das  Lehramt  der  Landwirtsohaft  he- 
fltanden  haben,  3.  zwei  Jahre  praktiteh  landwirtaehafUieh  heiehAftigt 
geweiea  tind  und  4.  da  FM>bejahr  ata  liohrer  aa  eiaer  Landwiitiehafli- 
Bohale  mit  Erfolg  abiolTierC  haben. 

MB  14.  No7,  t8S2.  Dispctisation  von  Beibringung  des  Reifezeug- 
Disses  zur  Prtlfung  f&r  das  laudwirtoohaftliohe  Lehramt  an  Landwirt- 
aohaftsschnlen  ist  nielit  angängig. 

Erlals  des  Miaistcrs  f&r  Laudwirtaehaft,  Domäaen  and  Forstea  vom 
2.  Joni  1891. 

f  1.  An  den  tob  fltavta  MbVfliitIoiil«rtMi  landwlrtiebafffiiAai  Wlntencknlen, 
Ackerbauschulen  and  Landwirttebaftsschalen  abd  Ürnnttchst  nar  lateha  iaadwlrt* 

schaftTiche  Fachlehrer  nnd  I>ir-ktorpn  aniustellen .  solche  dai|0Oian 
haben,  dara  sie  mit  Erfolg  in  die  Methodik  des  Unterricbts  eingefahrt  lind. 

1  %  Zu  dieser  EUnfthnuig  dienen  p&dagogiiohe  Saminare  flbr  Kandi* 
daten  des  landwirtachaftlicheii  LduMunti,  welebe  mit  geelgaateo  LandviHMbafti* 
acbnlen  Terbimdpri  <^ind 

g  3.  Dieselben  haben  den  Zweck,  die  Kandidaten  ait  den  Aufgaben  der  £r- 
iriebongi«  und  ünterriditstebre  In  tbrar  Anwendinig  auf  die  giMniten  Scbiileii,  mit 
der  Methodik  der  einzolnen  Unterrichtsgögenst&nde,  welebe  ia  diesen  Schulen  be- 
trieben vrerilon,  in slio. sondere  aber  rni'  Jr>r  Methodik  des  naUirwissensi'liar'lli'lirn  nnd 
landwirtftchaftUcbea  Unterrichte  bekannt  zu  machen  and  sie  hierdurch,  sowie  durch 
DarUetong  TorbDdliebeii  Unterrlehte  und  dmeb  Aaleltnai  an  efgagseik  üntenichte- 
vefSttCben  fUr  die  Wirksamkeit  als  Lehrer  zu  befähigen. 

§  4.  Die  Dauer  dieser  Lrhrr.nt  hr-tr!i<;t  o'n  Jahr,  welches  entweder  'reit  dem 
Sominer-  oder  Wiaterseue&ter  begonnen  werden  kann.  Die  genauen  Anfaogs- 
teradae  and  dem  IfinleteriuB  iw  den  beMlBiiden  Direktoren  eptteseeoa  drei 
Moaate  Torher  anzuzeigen. 

§  5.  Die  Meldung  zum  Antritt  des  Scminarjahrcs  haben  die  Kandidaten  unter 
BeifOgung  ihrer  Zeugnisse  im  M&rz  oder  September  dem  Ministerium  einaordchen, 
welches  de  alsdann  dnar  Landwirtacbaftsechale  aberwebt  «nd  zwar  so,  dath  die 
zu  versehtedeaen  Temlnen  EIntretondai  aneh  tbanlidhst  vwseUadenea  Anatsltoa 
aberwiesen  werden. 

I  6.  Die  Zahl  der  gletcbxeitig  an  eiucm  Seminar  beschäftigten  Kandidaten 
soll  in  dar  Regel  nicht  mehr  als  sechs  betragen. 

9  1.  Die  Anleitang  der  Sominarmitglieder  besteht  tdls  in  Unterweisungen  und 
Übungen,  an  valchMi  alle  teilnehmen,  teils  in  besonders  geordneter  Thfttigkeit  der 
einzelnen. 

f  6.  Far  die  Geuuathelt  zerfiUlen  die  Anleitungen  In  Senlnarsitinogen,  welche 
der  tbeorctisch-p&dagogischcn  Unterweisung  gewidmet  sind,  und  In  praktische  Übungen. 
Die  letzteren  bestehen  teils  In  Masterlektiorcn ,  welche  der  anleitende  Lehrer  im 
Beisein  sftmtiicber  Seminarmitglieder  btit,  teils  in  Probelektionen  der  letzteren. 

§  9.  Far  dleee  Anleitungen  sind  wOehentllch  IS  Standen  besthamt  Davon 
entfallen  3  Stunden  auf  Seminarsitzungen,  die  Übrigen  anf  Master»  nnd  Probelek- 
tionen, welche  auf  dio  anleitenden  Lehrer  nach  Verhältnis  der  ordentlichen  Scuiinar- 
sltsungen  zu  rerteilen  sind.  Doch  stobt  es  jedem  Lehrer  frei,  die  anf  ihn  ialienden 
Pemaiun,  Der  sasiiU.  Vnteitlaht  If.  24 
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Standen,  statt  f&r  Lektionen,  teUweise  aach  noch  für  Öeminaraitzuugen  (AaCserordent- 
liehe)  SU  vwiraiideD. 

§  lu.  Zu  den  Sitzungen  und  Laktfonan  liftben  ucb  die  lltarigea  LdiMT  ttit 

Genehmigung  des  Direktors  Zutritt. 

§  11.  Die  in  den  ycminarsitzungen  zu  behandelnden  Gegenstände  sinfl  haupt» 
üAchUch  folgende:  Gruad&&t2e  der  Schulhygiene  und  der  allgemeinen  iijrziehunga- 
«nd  UBtenMMtlekre  (wobei  eneh  dae  WIebtigBto  nm  der  Oewhidite  der  Pldegofl^ 
besonders  aus  den  Hauptwerken  der  neueren,  zu  behandeln  ist);  specielle  Metliodik 
der  einzelnen  Unterrichtsfächer,  namentlich  a.  Methodik  des  botanischen  und  zoologi- 
schen UuterrichUi,  wobei  in  die  bezügliche  Litteratur  eiuzuiubren,  mit  der  Ge- 
irfnaioiig,  yenrartoiig  und  Eemerviemog  der  ntuigea  Aiieeh«iiiiigM»li(^kte  «w  der 
Natur  bowie  mit  den  zweckmäfsigsten  Modellen ,  Abbildungen  und  sonstigen  Lehr- 
mitteln bekannt  zu  machen,  auch  zu  eigener  Her»tellung  morphologischer  und 
anatomischer  Zeichnungen,  Anfertigung  mikrottkopificher  Apparate  und  Ausführung 
pfleneenpbfilologiselier  ExperiDente  fidr  Sehntawecke  umMten  bt,  b.  MeUiedIk 
des  physikalischen,  chemischen  und  mineralogischen  und  c.  des  landwirtschaftlichen 
UnterricbtB,  die  gleichtalU  mit  entsprechenden  Anleitungen  (zu  eigener  Hcrstollung 
einfacher  phjaiktJischer  und  chemischer  Apparate,  zur  bcbuim&Csigen  Thaugkcit  auf 
den  VerMicha-  und  DemoDttrationafeldem  tiew.)  la  verbinden  Bind. 

I  12.  Die  Behandlung  dieser  GegeneUiide  erfolgt  teils  in  Vorträgen  und  An- 
weisnngcn  f?r>r  !rifendpn  Lehrer  oder  in  kurzen  Referaten  der  Scminarmitrriipfior  über 
bestimmte  Ihemata,  Schriften  und  Abschnitte  aus  solchen,  mit  nachfolgender  Dis- 
kmiieii,  teile  in  Eärllntenugeii  der  Hmteiiektfoiieii  und  Be^Hrechimg  derLdnprobeo, 
welche  in  TOrhaiebeDden  SemiDerBiliimgen  vorbereitet»  in  neebfolgendea  beniCeOft 
werden. 

$  13.  Jedes  Seminarmitglied  hat  ca.  '5  Monate  vor  Schlufs  des  Jahres  eine 
schriftliche  Arbeit  über  ein  von  dem  Direktor  gestelltes  konkretes  jt&dagogiaches 
Theme  la  liefern,  welebe  denn  In  den  Bltimigen  en  beqmeben  iet. 

%  14.  Sobald  ein  Seminarmitglied  einige  ICinsicbt  in  die  Theorie. des  Lebr- 
verfahrens  cr!;xn^*^  und  in  den  rrobelektionen  eini^jes'  rw-  rhiVk  im  T'ntrrrirhten  ge- 
zeigt bat,  wird  ihm  mit  Kücksicht  auf  seine  Neigung  und  Befähigung  «in  Lehrgegen- 
itend  in  einer  BJeaee  ea  aelbitlndiger  Bcthandlong  llberwiesen  and  swar  anter 
Leitung  und  Verantwortlichkeit  dos  damit  beauftragten  Lehrers,  welcher  die  Yer» 
teilung  des  Lehrstoffes  auf  die  verfiV!?''nre  Zeit  mit  ihm  zu  bcsiirechen,  seine  ^(  hrift- 
liche  Vorbereitung  für  jede  Lehrstunde  einzusehen  und  wenigstens  «einer  Lebr- 
atonden  tn  beenchen  hat  Hienni  werden  betenden  die  -liebrgegenitinde  der  mit 
der  Landwirtschaftsscbnie  [verbundenen  Winter-  oder  Ackeibansehnle  gewihK, 
auCserdem  die  F&cber  des  naturwissenschaftlichen  Anfangsunterrichts  und  einzelne 
Zweige  der  specielleu  Fflauseu-  und  Tierproduktionsichre,  welche  gesondert  behandelt 
«erden  kteMO. 

{  15.  Die  Beminennit^ieder  tind  mO^ebet  tn  der  Leitong  der  an  der  Anstrit 
eingeführten  Jugendspiele  la  beteiligen  sowie  aom  TnmnnteRicht  und  den  Schnl- 
ansflOgen  heranzuziehen.' 

§  16.  Im  Sommer  wird  jedem  äemiuarmitglied  eine  Anzahl  Schüler  zaget  eilt, 
deren  AnbauTersncbe  aof  dem  Versachsfeld  er  zu  leiten  hat. 

^    §  17.  Die  Ultglieder  werden  in  die  landwirtaebaillichen  Vereine  der  Umgegend 
eingeführt  und  bekommen  hier  Gelegenheit,  sich  in  Vorträgen  und  sonstigen  popu- 
lären Belehrungen  für  Erwachsene  7u  üben,  wobei  ihnen  der  Landwirtsehaitaldirer 
der  Anstalt  mit  seinem  Beispiel  und  Kate  zur  Seite  steht. 
., .    f  1$.  Zn*  den  Terhandlungen  der  Lehrcrkonferens  sind  gewöhnlich  noch  die 
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Seminarmi'tgHeder  heranzuziehen.  Soweit  von  ihnen  aataniditete  Schaler  in  Betracht 
kommen,  haben  uto  über  diese  Anslcanft  za  geben. 

S  19.  Die  sonst^^en  Anordnungen  zur  Auaführung  obiger  Bettiramungen  hat 
d«r  Direktor  lo  tnttm,  welchem  die  Geeamtleitnng  des  Benlium  obliegt 

§  20.  Vier  Wochen  vor  Abltmf  jedes  Semesters  erstattet  der  Genannte  atkf 
Grund  seiner  eigenen  Beobachtungen  und  der  Urteile  der  bcnnffragten  Lehrer  an 
das  Ministerium  einen  Bericht  Qber  die  ausscheidenden  beminarmitglieder,  Uure 
TUtigkeit,  llir  BtralMii  und  dH  Haü  Ihfw  pldagogbeken  AoibUdong.  In  dfeMB 
Berichte  sind  besondere  Beweise  von  Tüchtigkeit  der  Kandidaten  ebensowenig  an 
Terschweigeo,  wie  auffallende  Mängel  der  FQhrung,  des  Strebens  und  der  Leistungen. 
Dem  Berichte  sind  die  pädagogischen  Arbeiten  der  SemioarmitgUeder  mit  dem  Urteil 
de«  Direktor«  b^ofOigen. 

(  il.  Auf  Grand  deeielbea  lowfa  osdt  ettraigen  Beolwdrtmigwi  dM  aafsichts- 

führcnrlen  Regierungsschulrntp-^  stellt  dji-  Ministerium  demnächst  rla:  rrfef!  über 
den  Verlauf  und  Erfolg  den  SeminarjabrcH  fest  und  erklärt  den  Kandidaten  eutweder 
fOr  geeignet  oder  uugeeignet  zur  Anstellung.  Auch  kann  er  glekhieltig  von 
den  ionet  vorgeecbiiebenen  Prob^ahr  dlspenifert  werden. 

§  22.  Für  Angeeignet  zur  Anstellung  wird  elnSnndi  lat  insbesondere  dann  er- 
klärt, wenn  er  nach  seiner  bisherigen  Thätigkeit  wegen  groCsen  pädagogischen  Un- 
geschickes oder  fortgesetzten, UnfleiTses  unter  Nichtbeachtung  erfolgter  Warnungen 
oder  wegen  eirlieblleher  dtllleker  Mtagel  oder  körperlicher  Qebrechen  snr  Bekleldaag 
des  Amtes  eines  Jugendlehrers  unbrauchbar  erscheint.  Eine  dahingehende  Ent- 
scheidung des  Ministers  wird  dem  Kandidaten  samt  den  Beweggründen  mitgeteilt. 

§  23.  Dem  für  geeignet  erklärten  Kandidaten  wird  über  seine  pädagogische 
ADibUdnof  ein  fonnell  Totgeedirlebenee  Zengnle  «ugefhrtlgt,  worin  enthalten  ist: 
das  Nationale  deisdben  mit  Angabe  der  Eonfession  oder  Beligion,  der  kufsere  Ver- 
lauf seiner  pädagogischen  Vorbildung  und  die  Bemerkung,  dafs  er  zur  Anstellung 
geeignet  sei,  OTent.  mit  dem  Zusatz:  „besonders  an  Landwirtschaftsschulen''.  Diese« 
Zengnic  ist  jeder  Bewerbug  am  eine  Ldireretelle  beisafttgen. 

C£  16.  Mftrs  188t.  Da  niolit  m  verkenneii  isti  dafo  es  im  Interene 
ttieht  niur  der  LandwirtsohailMobiilen,  tondern  ebensoBehr  der  anderen 
höheren  LehraoBtalten,  namentlich  da,  wo  beide  Arten  von  Scholen 
in  deraalhen  Stadt  neben  einander  bestehen,  als  förderlich  zu  erachten 

ist,  wenn  hinsichtlich  der  ftufseren  Schulordnnnp:  nn  allen  Schnlen  die- 
selben Gmndsätze  mafsgclicnfl  sind,  so  haben  die  Provinzial-Schiil- 
koilegien  von  allen  derartigen  VorflitiiiDgen  den  Regierungen,  zu 
deren  Ressort  eine  Landwirtschaftsschule  gehört,  Abschrift  zugehen 
und  deren  Erwägung  anhcimgestellt  zu  lat^seu,  ob  sie  die  Verfügungen 
der  betreffenden  Sehnle  snr  Kenntnianahme  nnd  Naehaobtnng  mitteilen 
wollen. 

Der  (theoretisehe)  Unterricht  an  Aekerbanechalen  ninfobt: 
Deatseh,  Rechnen,  vaterländische  Geschichte,  landwirtschaftliche  Buch- 
führung, Haoptbcgriffe der  Nationalökonomie,  elementare  Physik,  Chemie, 
Botanik,  Feldmessen  und  Nivellieren,  allgemeinen  nnd  gpocicUen 
Pflanzenbau,  Viehzucht,  landwirtschnftlielie  Betriebslehre  nnd  Taxation; 
an  Land  Wirtschaft  3  schulen:  Deutsch,  Englisch,  Franzosisch,  Ge- 

schiohte,  Geographie,  Mathematik,  Feldmessen  und  Nivellieren,  propfi- 

24» 
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dentisclie  Nntiirkunde  nnd  Physik,  niiomie  mxä  Technologie,  Mineralogie 
und  Bodenkunde,  Botanik  und  Ptianzenproduktionslehre,  Zoologie,  Ge- 
räte- und  Maschinenkunde,  landwirtsoliaftliche  Betriebfllehre,  Volks- 
wirtachaftsleLre. 

c.  Landwirtschaftliobes  Institut  an  der  UniTenitftt  Halle. 
AO  16.  Febr.  1863.  Immatrikidiert  werden  anoh  solch«,  die  ein  Belfo- 
leognis  nicht  erworben  haben.  Zur  Anmeldung  iat  erforderiieb:  1.  Ein- 
willignng  der  Eltern  oder  deren  Stellrertreter  som  Beanch  der  Hodh> 

sobnle;  2.  SittenzengniB  der  Obrigkeit  des  letzten  Aufenthaltsortes; 
3.  Nachweisimg  über  die  Art  der  erlangten  Schul-  und  praktischen 
Vorbildung.  Die  Anstalt  ist  Ansjrestattet  mit  landwirtsclmftltdien  Samm- 
lungen, Laboratorien  für  Ägrikulturcliemie  und  -Pliysiold^ric,  Versuchs- 
feldern, Tiergarten,  Sämereien  usw.  und  giebt  praktisch  vorarebildeten 
Landwirten  Gelegenheit,  sich  eine  wissenschaftliche  DnrcbbiUIung  zu 
erwerben,  sowie  Stadierendea  der  Staats-  nnd  Hechts  Wissenschaften  die 
Mögliehkeit,  die  Grondsitze  eines  rationellen  Landwirtsehaftsbetriebes 
kennen  an  lernen;  vtr^  GBL  1866,  65  ff. 

d.  Landwirtsohaftliohe  Hoehsehnten  an  Berlin  nnd  Pop- 
pelsdorf.  Regulativ  vom  14.  April  1857. 

(NB.  Die  Anstalten  an  a,  b  nnd  d  stehen  nnter  dem  Landwirt- 
SChaftsministerium.) 

ME  1.').  Juni  1S80.  Hinsichtlich  der  Benutzung  der  Königlichen 
Bibliothek  güiten.s  der  Dozenten  und  Studierenden  des  landwirtschaft- 
lieben Lehrinstituts  in  Berlin  gelten  die  betreffenden  Bestimmungen 
der  Univenitit. 

HE  25.  Febr.  1881.  Die  Studierenden  des  landwirtsehafUiehen 
Lehrinatitnta  an  Berlin  können  ohne  Zahlung  einer  Hatrikcigebllhr  gegen 
das  ▼orgesehriebene  Hüuorar  Vorlesungen  der  technischen  Hoohsebnle 
besnehen  nnd  umgekehrt 

2.  Kapitel.    Bergbau- Lekriiistitute. 

Königliche  Bcrgakadcniit  Berlin.  AO  28.  Sept.  tS63. 
Vorsehriften  für  die  Königliche  Bergakademie  in  Berlin  (vergl. 
OBL  1863,  670  ff.). 

$  1.  Die  Königliche  Bergakademie  in  Berlin  hat  den  Zweck,  denjenigen« 
welche  eich  im  Berg-,  Hatten-  und  äalinenwc^cn  ausbilden  wolleUt  Gelflgenliflit  sur 
Erwerbung  der  erfordarlichea  Fachkenntnisse  zu  geben. 

§  3.  Der  TO«  KOoig  enuuinte  Direktor  fUlin  die  liOitnn^  der  Anitalt 
Sie  Iit  deoB  MinfaCer  fbr  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  untergeordnet 
Die  Kassen-  und  Boreaugesch&fte  wcrtUn  von  Bc<imtcn  der  MiniateriftlabteUaiif 
fOr  das  Berg-,  Uotten-  und  Salioenwesen  wahrgenommen. 

f  3.  Das  Kuratorimii  der  Akademie  beatelit  ant  nnf  TomKSnIg  ernannten 
Mifgliodem.  Dasselbe  bat  bei  den  organischen  Einrichtungen,  der  Feetstellnng  des 
Lehrplanes  sowie  bei  der  AnFtelhiti;,'  von  Docenton  mitzuwirken. 

g  4.  AuDior  der  allgemeinen  Leitong  der  Lehranstalt  liegt  dem  Direktor  im 
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besonderen  ob:    1.  die  Genehmigung  zum  Beiuch  der  Akademie  nacb  §  10  bis  12; 

2.  die  Überwachung  des  planmACiigeQ  Ganges  der  Lehrrorträge  und  dos  Unterrichts; 

3.  die  KootroUe  Uber  die  Sammlangen  uod  Lehrmittel,  fQr  welche  suuächtt  die  be- 
tefligtm  Doceatm  tmntwortlfek  wboA,  wtmU  Aber  litindliilhiiig  das  Lokate  und 
des  InTentariums ;  A.  (Hc  Aufstellung  tir.d  Einreichung  der  EtatJientwQrfe;  5.  die 
AnscbafTung  von  Utensilien,  Mobilien  und  Lehrmitteln  and  die  Vollziehung  der 
Zahlungsanweistingen  an  die  Kassen  innerhalb  der  Orensen  deH  £tats;  6.  die  Ein- 
niokaiiff  dar  JahraaraekBttngaii,  die  Baafbeltmii  und  Btledlgaiig  dir  KotatMi  und 

Monita;  ".  die  FrKtatttmg  eines  Jabrcsberichtrs;  die  UemfuQg  der  ordontHrhen 
Docenton  zu  Beratungen  aber  den  Lohrplan  und  andere  den  Unterricht  betreffende 
Verh&ltnisae,  so  oft  dergleichen  erforderlich  ist»  in  der  Regel  aber  haUyUirlich  einmaL 

f      Fftr  die  Banptgegenitlada  d«  üntanielits  worden  ordentlielie  Do- 

centen  mit  der  Verpflichtung  bestimmte  Vorträge  zu  halten  und  beaHmmteii 
l'Dt<>rrieht  CO  erteilen  vom  ([rtndcl^minliiter  auf  ToEscbbig  des  Dinktofi  and  gnt* 
acbtiicben  Berieht  des  Kuratoriums  angestellt. 

f  Anfberdem  kann  der  Uitklor  Hlf  Zvttlniming  det  Kantorinai  jeden 
erdeatUdien  Docenten  der  Altadendb,  jedem  Proftieor  nnd  Lehrer  einer  anderen 
höheren  Lehranstalt  und  sonstigen  geeigneten  Pefieneil  geetnttett,  Tortrige  Ikber 
hierher  gehörige  Qegenstinde  su  halten. 

{  T.  Die  Torletnaf  en  an  der  Beqjnkadenle  daaarn  Tem  15.  Oktober  Ue 
15.  August  Zu  Ostern  finden  dreiwöchige  Forlen  atntt. 

§  8.  Der  crdeTitürhe  Unterricht  tunfafst  folgende  Gcgonstände :  Bergbau- 
knnde;  Salinenkundcj  allgemeine  Bfittenkonda*,  Eisenhüttenkunde*,  Mechanik: 
MaacUaeolebre;  Markickddo-  and  Heftknnst;  Zeichnen  nnd  Konatmieren  aitToiw 
trSgen  über  Frojektionsmethoden  und  Schattunkonstruküon;  RepetitOflen  nnd  Kol* 
Inquicn  über  Mineralogie  und  Geognosie;  über  mathematische  Disciplinen  :  ftllgomefne 
chemische  Analyse,  mit  praktischen  Arbeiten  im  Laboratorium;  Probierkuust  auf 
trockenen  nnd  nassem  Wege,  theonUach  nnd  praktisch.— Das  epedelle  Yeneiehnls  der 
LektioDen  nnd  der  daffii  an  entrichtenden  Honorare  «ird  baHtfibrlteh  bekannt  geuaebt 

§  0.  Die  Erlaubnis  zum  Besuche  der  Akademie  wird  nach  ^  !  (t  bis  12 
auf  vorgangige,  innerhalb  der  ersten  14  Tage  jedes  Semesters  unter  Überreichung 
der  erforderlichen  Atteste  anzubringende  Meldung  durch  den  Direktor  erteilt  and 
anf  öeai  AmnoMobegen  Tanerbt«  «elehai  der  Stndierendo  bei  dem  Bogbtratarb^ 
ainten  der  Akademie  pertOnlich  in  Empfang  zu  nehmrn  hat 

§  10.  Zum  Besuche  der  Akademie  sind  berechtigt:  1.  die  Aspiranten, 
welche  sich  dem  preußischen  Staatsdienst  widmen  wollen,  2.  die  immatrikulierten 
Stndlarenitai  dar  BaiUmr  Onivenitll,  S.  dio  dea  kAid^eban  GowailMiastllnta  (Jetit 
Toehnisehe  Hocbschnlc). 

§  ti  Aufserdem  ist  der  Direktor  befugt,  anderen  Personen  den  Besuch 
einzelner  Vorlesungen  zu  gestatten.  Die  betreffenden  Vortrftge  werden  auf  dem 
Aimmii^iilyflym  saaibaft  gemacbt. 

I  IS.  Dio  angelaaaaBen  Pononen  aeichnon  die  Tortilge,  «elcbe  de  «Ibvond 

des  Semesters  zu  hören  wQn8chen,  in  die  bestimmte  Kolumne  des  Anm  cid ebogona 
ein  und  legen  denselben  dem  Registrator  der  Akademie  zur  Signatur  vor. 

§  13.  Demoächst,  und  längstens  innerhalb  4  Wochen  nacb  Beginn  des  Se* 
iMetOiB»  erfbigl  die  Zabinng  der  Honorare  aa  dio  baao  nnd  die  Toriagong  dae 
Anmeldebogcns,  sowie  die  persönliche  Meldung  bei  den  Docenten. 

§  14.  Kein  Docent  i.st  belügt,  die  Meldung  eines  Studierenden  anzunehmen 
oder  den  Besuch  der  Vorträge  und  des  Unterrichts  zuzulassen,  bevor  das  Honorar 
gesablt  nad  darttbar  von  der  Kauo  anf  de»  Anmoldobogen  qnittiertoder  dio  Standong 
nachgewieaeB  ist 
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§  15.  Die  Vorlesungen  luid  CbongoB  verdau  teiU  ftigen  Honom  (prinÜnt), 
teils  unentgeltlich  (publice)  gehalten. 

f  16.  Fflr  die  som  erdentUehen  Uiitenicht  gehteendett  VrinJbwAmngm  mU 
du  Honorar  auf  jede  wöchentliche  Lebrstunde  4.50  M.,  also  beispielBweise  bei 
einem  wöchentlich  öatQndigen  Vortrag  22,50  M.,  pro  Semester  nicht  ohersteis'pn. 
Die  Festsetzung  der  Honorare  for  den  Zeichenunterricht  und  für  die  Arbeiten  im 
Lftboratorimn  bleibt  Torbehdtoii. 

§  17.  Den  Betrag  de«  Honorars  fOr  aufsergewöhnliche  Vortr&ge  setzen  die 
Doconten  im  EitivorstAndnis  mit  dem  Kuratorium  fest,  worüber  die  Kasse  Nachricht 
erh&U.  Hierbei  soll  im  allgemeinen  der  fOr  ord«AtUche  Vortr&ge  angenommene  S&U 
nicht  flbenNshiittni  weiden. 

§  18.  Das  far  den  aufserordentlichen  Unterricht  entrichtete  Hononr  wird  den 
betreffenden  Lehrern  am  Schlüsse  des  Semefitcrs  ausgezahlt. 

§  19.  In  Kälten  grofser,  durch  Atteste  öffentlicher  Behörden  nachzuweisender 
Bedürftigkeit  kann  der  Handelsmliiister  Mf  Vorschlag  des  DiMhton  InllDdern 
Stnn  dnng  der  Hftlfto  dü  Honorars  für  den  ordentlichen  DntMfidit  benUligiai.  FOr 
anberordentlicho  Vortr&ge  findet  eine  Stundung  nicht  statt. 

§  20.  Die  Stundung  wird  auf  dem  Anmeldebogen  von  dem  Direktor  bescheinigt 
Durch  einen  üchrittLicbon  Hövers  verpflichtet  sich  der  titudiereude,  die  gestun- 
deten Betr&ge  sp&teslatti  In  seehi  Jnhren  nnch  den  Abgange  satfteksucahlen. 

Raeksablnnfdee  Bommm  erfotgt^  wenn  yorleinnfen  nicht  so  stände 

kommen,  innerhalb  der  ersten  Hälfte  des  Semesters  abgebrochen  oder  anfeine  andere 
als  die  angekUmligte  Zeit  verlegt  werden.  Die  Betrage  müssen  jedoch  in  den  ersten 
4  Monaten  des  laufenden  Semesters  bei  der  Kasse  abgehoben  werden,  widrigenCalls 
der  Ansprach  Mf  Rfldnrstnttang  eriisdit 

§  22.  Die  Testate  werden  am  Schlüsse  jedes  Semesters  dorch  Eintragung 
in  die  bestimmte  Rubrik  des  Anmeldebogens  erteilt.  Auf  Verlangen  werden  den 
Studiereuden  Zeugnisse  über  den  I308uch  der  Bergakademie  durch  den  Direktor 
gegen  Rückgabe  des  AnmeldebogenB  ausgestellt. 

Hfi  18.  Des.  1 856.  Da  die  Be  r ge  1  e t e n  den  allgemeinen  Diensteid 
KU  leisten  haben,  mithin  Staatsbeamte  rind,  so  mttasen  sie  gldoh  den 
Bergreferendaren  von  der  Immatrikulation  bei  der  Unirersitftt  ans- 

gföchlossen,  dagegen  anf  ihren  Wnnseh  in  der  vorgchriilsmilBigen  Form 
anm  Besaoh  von  Vorlesungen  zugelassen  werden.  Bergexpektanten 

hingegen  müssen  die  Immatriknlation  nachsnchen  und,  wenn  sie  das 
Reifezeugnis  besitzen,  als  raaturi,  wenn  nicht,  als  immaturi  bei  der 
philosophischen  Fakultät  inskribiert  werden.  Da  sie  aber  (nach  §  14 
des  Rojrnlativs  vom  3.  Mflrz  1856)  zn  zwt  ijähri^'em  Besuch  einer  Uni- 
versität verpflichtet  sind,  um  die  Zula>8un<:  zur  ElevenprUfung  zu 
erlangen,  äo  sind  sie  aneb  ohne  Reifeaeugnis,  ohne  besondere  Gmh- 
migung  der  UniTmsitätsknratorien  nnd  ohne  die  sonstige  Beschränkung 
anf  nnr  3semestrige  Studien  zur  Immatrikulation  ausulassea. 

Bergakademie  Elausthal  (errichtet  1775).  Zur  Aufnahme  als 
Akademiker  ist  das  Reifezeugnis  einer  deutschen  Oklassigen  Vollsanstalt, 
bei  Ausländern  dementspreoliendo  Yorbildnn'jr  erforderlieli.  Die  Im- 
matrikulation findet  im  Oktol)ei  statt.  Als  lIos{)itanten  können  auch 
sonst  Vorgebildete  zugelassen  uerdea.   Lehrgegenstände:  Mathematik, 
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Physik»  Chemie,  Mineralogie  und  Geologie,  meehaQisohe  WiBgenschaften, 
Bergbaa-  und  Aufbereitun<!:8kuude,  Termessungaknnde,  Hflttenkande  und 
Brennmateriallehre,  Probierkunst,  allgemeine  Wissensohaften. 

3.  KapiteL  ForstlehransUlteiu 

Regal ativ  vom  34.  Jan.  1884  ftr  die  Foiatakademieea  in  Ebers- 

walde  und  Mündt- n. 

§  1.  Die  Anstalten  haben  den  Zweck,  Unterricht  in  dor  Forstwis8''T>«;rhaft 
und  deren  HUfsdUdpUnen  zu  erteilen,  üube«ondere  eine  umfasaende  theoretische 
and  pnktbehe  VorUldan«  fttr  den  Dtöitt  in  der  StMitifontvwwftltung  zu  gewftlinit 
nnd  die  Forätwissonjtcbafl  im  allgemeinen  zu  fördern. 

§  2.  Die  Forstakademieen  sind  dem  Landwirtscbaftsministw  unttnteUt,  Mlf 
deaaen  Vorschlag  die  Direktoren  vom  König  ernannt  werden. 

$  3.  Der  Hfiifster  bedieot  ddi  lor  obeiwi  Leftnng  vnd  BeaiifUcbtlgiuig  dm 
Oberlandforstmeistera  als  Kuratora  der  Anstalt.  Zu  den  Pflichten  de« 
Kurators  gehörr  «iurch  örtliche  üntorsuchungen  sich  über  den  Zustand  (ind  ge- 
deihlichen Forigaug  des  Instituts,  über  die  zweckmifsige  Richtung  des  tbeorötischen 
und  prftkttaehen  Unterrlokta',  Aber  Beeehsflbnheit  nnd  notwendige  Erg&nzung  der 
Lehmiilel ,  aowie  Ober  Aufrechthaltung  guter  Diaciplin  untor  den  Studierenden  n 
verMchprn  nnd,  wo  in  irgend  einer  Beziehun)?  Mänfjel  oder  Zweckwidri'^^keiton  be- 
merkbar werden,  den  Direktor  nnd  die  übrigen  Lehrer  darauf  aufmerk&aui  zu  machen 
und  nach  Befinden  den  Minister  in  berichten.  Alle  Beliebte  des  Direktors  an  den 
Minister  sind  durch  den  Kurator  za  befUrdern,  mlcher  dflonlben  nneb  Yemnluittif 
sein  Gutachten  beisufOgen  bat. 

§  4.  Das  Lehrerpersonal  jeder  Akademie  besteht  aus  1 .  dem  Direktor,  welcher 
zugleich  Lehrer  der  Forstwissenschaft  ist,  2.  den  ertorderlleben  anderen  Lehrern 
ftr  FowtfrlieeMicbaft  elnaebllefaUeb  der  Forstpdlitik  nnd  denen  fOr  Matbraiatik, 
Natur  Wissenschaften  und  H  o  r  h  t  >  k  nnde.  (Die  Zntueung  ftlt  Printdocent  iit  mit  Oe- 

nehuiigung  des  iMinisters  btatthaft.) 

§  5.  Dom  Direktor  liegt  aufaerder  ailgemeiaen  Leitung  der  Anstalt  im  be- 
eraderra  ob:  Erteilung  der  Erieabnle  tum  Anstaltsbeench  nneb  1 10  ft;  Oberwaehung 
des  planmäfälgen  Qnngee  der  Lchrrortr&ge  und  des  Ipraktiachen  Unterrichts;  Kon- 
trolle Ober  Sammlungen  und  Lehrmittel,  fär  welche  jedoch  zunächst  die  beteiligten 
Docanten  verantwortlich  sind,  aowie  über  Instandhaltung  der  Lokale  and  des  Inven- 
tarions;  AnUebt  Aber  die  Fonds  des  Initllnte  nnd  die  Knralel  Uber  die  Inititnbi- 
kasse;  An*<^*MTg  der  nötigen  Utensilien,  Mobillen  und  Lehrmittel;  Zablungs-  und 
Erhebangsanwcisungen  an  die  Kasse  innerhalb  der  Grenzen  des  Etats;  Prüfung, 
Bescheinigung  und  Einreichung  der  Jabresrecbuuagen ;  Erstattung  von  Semester- 
beriebten  Aber  den  Beineb  der  Anetalt;  :Venraltang  der  ala  Ldmnittol  dienenden 
botanischen  und  forstökonomischen  O&rten  und  Versuchsfelder  —  hinsichtlich  der 
botanischen  Gärten  in)  Finverst&ndnis  mit  dem  Professor  der  Botanik,  dem  ihre 
Leitung  obliegt;  Vorwaltuagsleitung  der  als  Lehrmittel  dieuenden  Oberförstereien 
nntA  dem  dnrAber  beeondoe  ertöten  BegulntlT;  Anireebtaiheltnng  der  Dleeij^ 
nnler  den  Studierenden;  Borufung  der  Lehrer  zu  Boratungen  Ober  den  Lehrplan, 
ttber  wichtigere  Disciplinarfälle  und  andere  die  Anstalt  betreffende  V"rh&ltnisse, 
nach  Bedürfnis;  Leitung  der  Prüfungen  nach  §  16;  eigene  Ai^haltung  der 
huptileblieheten  Vortrlge  und  pmWeoben  DemoMtrMioneo  In  der  Fentwltien- 
eobaft. 

i  6.  Der  Unterriebt  nmfnCit  nlie  einielnen  Zweige  der  geeuoten  Forst- 
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wissenscbaft  und  wird  durch  praktisrbc  Anleitung  und  gründliche  Erläuterung  in 
den  Institutsforsten  and  anderen  benachbarten  W&ldem  sowie  durch  Repetitorieo, 
Ezaminatorien  und  forstliche  Belsen,  wozu  in  der  Regel  alle  zwei  Jahro  einmal 
ala  Ten  dar  Bertntteien  benntst  wird,  «ntantiUit.  Die  wUmnd  des  swmihrign 
Lehrkursus  Torzutragenfinn  ^GpfTCll';fände  umfassen  a.  grundlegende  F&chor: 
Phjsik,  Meteorologie  unt]  Mechanik;  Chemie;  Mineralogie,  Geologie;  Botanik,  all- 
gemeine. Anatomie,  Phy^iulugie  und  Pttbologje  der  Pflansen,  systematische,  mit  be- 
sond«%r  Rficksicht  der  FontpAftBioi;  Zoologie,  allgemeino  und  spedelt«;  MrtbemaHIr, 
Arithmetik.  Planimetrie,  Stereometrie,  ebene  und  sphärische  Trigonometrie,  Grund» 
Züge  der  analytischen  Geometrie  einschlieOilich  der  Lehre  ron  den  Linear«  und 
Polarkoordinaten;  Oeodtoie,  LandiaeCBkunde,  Nivellieren,  baroiMtriache  Höheo- 
meMmg,  Traderen,  PleaaeidiMn,  laatnuBentenkunde ;  b.  HanptfAcher:  Qo> 
Bchichtc  [nnd  Lilteralur  des  iForstwcsens;  forstlirtr^  Stnrdnrtslfhrp ;  Hn'.zzuchtj 
Foratscbutz;  Forstbcnutznng,  Forsttecbaologic;  For&tcrtragsregelung,  üelzmebknade^ 
FontrermessungsinetTiiktioii  fikr  Preulheii;  WaldvertberacbnaK  and  fonütefce  Statik; 
Fontatatittik;  Fomtpolitik  und  •Verwaltungslahro ;  Ablösung  der  Waldservitnten 
mit  ROcksicht  auf  preufsläches  Recht;  c  Nebeufächrr:  Rechi&kunde,  CiTÜncliti 
ötrafrecht,  Civil-  und  Strafprozefs ;  Wal  lwegebau;  Jagdkunde;  Fiscbtucht. 

Die  Vortrage  in  den  Grund-  und  ^  eben  Wissenschaften  sind  dnrchw^  in 
•Iftdeller  Baeiehnig  aaf  die  FonCwfrtwteft  lo  balteii  nnd  nickt  weiter  MiiadokiMDy 

alt  et  flkr  den  künftigen  Forstwirt  notwendig  ist.  Zur  Richtschnur  in  dieatr  Ba- 
riehung  haben  die  an  da^  fnrf?twi8i>cnschaftllche  Tentamen  zu  stellenden  Anforderungen 
nach  den  l'rUtuDgBbestimmungen  vom  1.  August  IWi  ta  dienen.  Auch  ist  stets  zu 
kaacktan,  dab  dar  flanptavMft  dea  OntaniditB  dakln  gwicktafc  sei,  iriaaaoackafUkh 
gaUMate  und  praktiiek  brnnekbara  Fatatwirla  an  eniabeD« 

§  7.  Als  Hilfsmittel  dieBOS  Unterrichts  rlicnrn:  1.  die  unter  Ober- 
leitung des  Direktors  verwalteten  OberfOr&tercien  lEbcrswalde,  Biesenthal,  Gborin 
und  Froienwalde;  Qahrenberg  nnd  Kattenbahl);  die  Ssmendarre  b^  £berswalde; 
dto  FIscksucklaiiataHen;  botanische  «nd  forsNIkoaooalscke  6lrteo{  ekaaBlacka  Lakom- 
torien;  naturwissanadhaftUeko,  gooditiscke^  forst-  und  jagdtoeknladia  Sannlnngan; 
die  Bibliothek. 

§  8.  Al^j&hrUch  mit  dem  Sommersemester  beginnt  ein  neuer  2  j  ihriger  Kursus. 

t  10.  Die  Anmetdnngen  aar  Anfinkna  sind  mit  den  erforderUcken  Zeugnissen 

sekriftlich  bis  zum  15.  M&rz  oder  15.  Aagast  kel  dem  Direktor  einzureichen. 

§  11.  Die  Aufnahme  darf  nur  erfolgen,  wenn  der  Angemeldete  I.  das  Reife- 
zeugnis eines  deutschen  Gymnasiums,  eines  preufsischen  Realgymnasiums  oder  einer 
prenGriseben  Oberrealseknle  «riangt  nnd  in  diesem  Zengnis  dne  unbedingt  genQgendo 
Censur  in  der  Mathematik  erhalten  hat,  2.  das  25.  Lebensjahr  noch  nicht  Qber- 
schritten  hat,  3.  ein  Zeugnis  über  die  praktische  Yorbereitungszeit,  4.  Ober  tadellose 
sittliche  Führung,  b,  den  Nachweis  aber  die  zum  Aufenthalt  auf  der  Akad«nio 
orfbrdertteben  Bubsistonsnittel,  0.  Zeognlsseftbeiretwnsebon  abeolrierteüniTaiaitlfts- 
studien,  Uber  die  Milit&rvcrh&Itnisse  sowie  Aber  etwaigen  Aufenthalt  In  Foialan 
anfser  der  Vorbcrcituogszeit  beibringt.  Für  kommandierte  Feldjäger  bedarf  es  nur 
der  Zeugnisse  sub  1,3  und  6.  Studierende,  welche  den  Eintritt  in  den  prenfsiscben 
Stnatsfonidlenst  niekl  iMnbalebtlgett,  Utamen  bei  Kacbirds  anderweitiger  genügender 
YerbOdDng  ancb  ohne  ErffiUung  der  Bedingungen  1  bis  3  aufgenommen  werden. 

f  12.  Ein  iAagerer  als  2Jftbrlger  Besuch  der  Akademie  Ist  nur  nnsnnbmswelso 
statthaft. 

f  16w  Jeder  abgehende  Stadierende  erhftitaof  Teriangen  ein  Abgangi<zcugnia. 

Besonders  gewünschte  Prüfungen  sind  am  Schlüsse  eines  Semesters  vom  Direktor 
und  mindestens  4  akademischen  Ij^rem  scbriltUch  nnd  mfindlich  absnhalten. 
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4.  Kapitel.  Tierärztliche  Hoeliscliulen. 

Tierärztliche  Hocliscbuleo  zu  Berlin  und  Hannover. 
AO  2u.  Juni  IbbT.  (Die  Hocli8cliulen  stehen  im  Ressort  des  Lund- 
wirtschaftsmiüisters.)  Statuten  vom  29.  Juni  1887.  §  1:  Die  Tierärzt- 
liche Hochschule  soll  dem  Unterricht  und  der  Forschung  im  Gesamt- 
ber^ehe  der  Tierheilkiinde  vnd  deren  Hüftwiaaeneebiiften  dienen. 

C£  35.  Mai  1860:  CivUeleven  haben  die  Beffthigong 
dnreli  den  NaehweiB  der  Btafy  für  die  Obereekanda  einei  Gymnaeimas 
oder  Hcalgjmnasiumä  oder  ftr  die  Prima  einer  Oberrealschnle  oder 
endlich  durch  das  Abgangszeugnis  einer  Kealsohule  zu  erbringen  ▼ergl. 
CV  Provinziftl-Sclnilkollepum  Hannover  vom  3.  Okt.  1870. 

Tnptitiitt  Ller  Hochsflmlc :  Anntomiscließ,  patliolofjisches,  phvfsio- 
logisches,  histologisclicp  lustiiut,  Kliruk  für  innere  und  für  äufserc  Ki  ank- 
heiten  der  grofsen  Haustiere,  Klinik  für  kleine  Haustiere,  pharmako- 
logisches Institut,  ambulatorische  Klinik,  chemisches  Institut. 

5.  Kapitel.  Technische  ünterrlchtsaDstalten. 

AO  !  t.  Okt.  1878.  Das  technische  Unterrichts wesen  mit 
Ausnahme  der  Navigationaachalen  wird  dem  Kaitosminiateriam  ftber- 
wiesen. 

A.  Gewerbeschulen'). 

1.  Baugewerkspihulen  (zn  Nienburg?,  Berlin,  Breslau, 
Eckerufürdc,  Deutsch-Kroiie,  Höxter,  Idstein,  Buxtehude, 
Magdeburg).  ME  6.  Sept  1882,  ME  13.  Min  1883.  fiangewerk- 
tehnlen  haben  die  BestimmQDg,  die  tum  fiangewerbe  nötigen  theoreti- 
soben  Kenntnieae  nnd  Fertigkeiten  im  Zeichnen  an  vermitteln. 

Die  Anstalt  zu  Berlin  steht  mit  einer  Handwerkcrschulc,  die  zu 
Breslau  mit  der  Oberrealschnle  in  Verbindung;  die  Schule  in  Köln  ist 
ein  Teil  der  gewerblichen  Fachschule.  Die  Anstalten  haben 
4  aufsteigende  Semesterkursc  und  sechswöchige  Samariterkursc  (in 
wöchentlich  2  Stunden)  im  Semester. 

2.  Werkmeisterscli  ulen  (fllr  Maschinenbauer,  Schlosser  und 
Schmiede  zu  Dortmund;  Bheiuisch-webtfälische  EisenhUttenschulc  mit 
einer  metallnrgiaeben  and  einer  MiMhinenbauabteUnng  zn  Bochum, 
WerkmeiaterMbnle  za  Magdeburg).  Znr  faohtheoretiechen  Heran- 
bildnng  praktisch  ▼orgcbildeter  Techniker  sn  selbBtftndigen  Werkfllhrem 

1)  Zahlreiche  hierher  gehörige  UnterricbtsTeraiutaltungen  sind  keine  be»ondereu 
Attstalteii,  aondeni  ab  Fachklaneo  v.  &.  adt  IiCImvcb  LelmuiiteltMi  fsrbonilao;  lo 

die  Faclischale  für  Maschinenbau,  Chemie  und  HQttenkonde  zu  Breslau  mit  der 
9kU88igen  OberreaUcbulo ,  desgl.  die  für  Mechaniker  und  HQUenbauboflisocno  zu 
Gleivita,  die  Facbschale  tUr  mecbani&cbe  und  cbemiscb-tccbaische  Gewerbe 
Aadien  mit  d«r  TUaMlgw  Beahcliide,  die  G«iv6rb«icliiil«n  in  Bumea  und 
BMgn  (Weitf.)  mit  den  hCheren  Bflrgeracliideii. 


Digitized  by  Google 


878 


II.  H&upUbteilung.  Fachschulen. 


iBdustrieUer  ünternehimingeii.  Die  metallnr^isohe  Abteilung  zu  Boehom 
erteilt  vorwiegend  clieraiscli-tcclmologigcliea  Udterriebt  zur  Heranbildung^ 
geeigneter  HilfskrAfte  für  Eisenhütten  und  verwandte  Betriebe.  Als 
Aufnahmebedingunfj  prilt  eine  mindestens  "iilihri^'C  Praxis. 

3.  Hand  werk  eraobiilen  (znBerliu,  Hannover,  AI  n*;  (leb  urg, 
Aachen,  Koni  Jasberg,  Dan  zig;  gewerbliühe  Zeichensohulen  zu 
Halle,  Elberfeld,  Köln).  Die  Anstalten  pflegen  im  allgemeinen 
die  technische  Fortbildung  in  allen  Arten  von  Gewerben ;  die  gewerb- 
lieben  Zeieheosehnlen  im  besonderen  bilden  Maler  nsw.  su  Knnstband- 
werkem  ans.  Die  Sebnle  zu  Berlin  ist  Mnstefanstalt  Sie  besteht  ans 
zwei  Tagesklasaen  flir  Tischler  und  Maler,  einer  Faebsebnle  ftr  Ue> 
chaniker  und  einer  nach  Kursen  fUr  die  einzelnen  ünteiriebtsgegenstände 
eingeteilten  Abend-  und  Sonntagsschule.  Der  Schwerpunkt  des  ünter- 
riclits  lioprt  im  Zeichnen,  das  als  elementares  und  als  Fachzeichnen 
betrieben  wird.  Kurse  bestehen  hierin  üiY  Tischler  und  Dref^b^ler, 
Klempner  und  Sehloääjer,  Msischinenbauor ,  Mechaniker  und  Optiker, 
Uhrmacher,  Goldsohmiede  und  Graveure,  Gürtler  und  Ciselenre,  Maurer 
und  Zinuuerer,  Steinmetze,  Bildhauer,  Maler,  Tapezierer  und  Litho- 
graphen. Aufserdem  findet  Vortragsunterrioht  statt  (in  2  bis  4  Woehen- 
stnnden)  in  darstellender  Geometrie,  Matheniatik,  Physik,  Chemie, 
Meehanik,  Elektrotechnik^  Rechnen  und  Buohfübrnng. 

4.  Gewerbliche  Fachsehnlen  (Faehscbulen  fflr  Ooldwaaren- 
industrie  —  Zeichenakademie  —  zu  Hanau,  für  Metallindustrie  zu 
Iserlohn,  für  Kleineisen-  und  Stahl wnarenindustrie  zu  Reraseh cid , 
keramische  Faehsehule  zu  Grenzbausen-Höhr,  Meisterschule  flir 
Kunsttischler  und  Bildsclmitzer  zu  Flensburg,  Webe-,  Färberei-  und 
Appretursohule  zu  Krefeld,  Webeschulen  zu  Berlin,  Kowawes, 
Falkenberg,  Spremberg,  Sorau,  Einbeok,  Aachen,  Mtthl- 
heim  a.  Rh.,  WebereOehrworkstfttte  zn  Rnmmelsbnrg,  Werkmeister- 
sohnlen  filr  Tnoh>  und  Bakskinweber  zu  Forst,  Sommerfeld  und 
FinsterwaUK-,  Fachschule  flir  Seedampfer-Maschinisten  zu  Flens- 
burg). Die  Webesohulcn  pflegen  vor  allem  die  Seiden-  und  WoU- 
waarenfabrikation,  erstreck»  u  sich  aber  auch  auf  das  ganze  Gebiet  der 
Textilindustrie.  Die  Hauauor  Fachschule  umfafst  sämtliche  Gewerbe 
der  Juwelen-  und  Edelsteiuindiistrie,  die  /.ii  Iserloliu  namentlich  die 
Broneeindustrie,  die  zu  Ilcmselieid  ist  Vorbereitunsrsaiistalt  fllr  Metall- 
urbeiter jeder  Gattung,  angebende  Mascbiueubauer  und  Mascbiaeu- 
ingenieure,  soll  aber  Tomdmilioh  HiUskiftfte  filr  die  lokale  Stahlwaaren- 
nnd  Klelneisenindnstrie  teehnich  heranbilden. 

5.  Ennstgewerbesehulen  (zu  Berlin  —  Unterriohtsanstalt  des 
Königl.  Kunsti^Gwerbemuseums  und  Kunstschule  —  zu  Breslau,  Kas- 
sel, Frankflirt  a.  M.,  Köln  und  D Usseldorf;.  Die  Anstalten  dienen 
der  Vorbereitung  fUr  gewerbliche  Berufe,  die  eine  künstlerische  Yor- 
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bildung  Toraussetzea,  und  umgcbliersea  vorbereitenden  Untorrieht  im 
Zciclmen  and  Modellieren  nnd  Faclmnterrioht  in  besonderen  Klassen 
oder  Abteilungen.  Xobcn  den  Tagesstunden  wird  besonders  der  Abend- 
ond  Sonntae-punterricht  gepflcirt.  Die  KnuBtschulc  zu  Berlin  dient 
als  Vorstulo  für  Hie  Facliklasseii  des  Kunstgewerbemuseums  zur  Aus- 
bildung von  Kunsthaudwcrkerü  im  Zeichnen,  Malen  und  Mudellieren; 
daneben  ist  sie  eine  Vorbereitungsaustalt  fUi-  die  Kunstakademie  und 
fftr  denZdehenunterrieht  liöbererLebnuistalten  (vergL  GBl.  1870,  197  if. 
und  477).  Die  UnteniehfuuiBtalt  des  Knnstgewerbemnaeanifl  (Knnst- 
Oewerbesobnle)  in  Berlin  lebrt  in  besonderen  Faebklassen:  Entwerfen 
von  Mobein,  Geräten  usw;  von  Flacli mustern;  dekorative  Malerei  und 
figtlrliebe  Dekoration;  Modellieren;  Ciselieren;  Gravieren;  Kupferstich 
und  Radierung:;  Kuusttischlerei.  Tn  den  Abendunterricht  ist  jrelejrf: 
elementares  Freihnnd-  und  geometrisches  Zeichnen,  arohitektnnigches 
und  Fachzeichnen,  Gipszciclineu,  Modellieren,  Anatomie,  Stil-  und  Pro- 
ji  ktionslebre.  (Statuten  vom  22.  April  IS73  vergl.  AO  27.  Juui  1879). 
Daneben  werden  Specialstudien  betrieben,  wie  Aktstudien  und  Schrüt- 
leiobnen.  Die  Anstalt  zu  Breslau  enthftlt  3  knnstge werbliebe  Faob- 
Uassen  ftr  Arelütektnr,  Dekorationsmalerei  nnd  Radierkunst;  die  zn 
Kassel  solebe  fllr  Dekoration,  Hoizbildbanerei  nnd  gewerbliobes  Zeieb- 
nen;  die  zu  Frankfurt  a.  M.  neben  einem  offenen  Zeicbensaal  eine 
Möbel-  nndGer&tklasse,  eine  Modellier-,  Mal-,  Ciselier-  und  Holzbildhauer- 
klasse; die  zn  Köln  Abteilunp-'  n  fflr  Di  lcorationsmaler,  Kunsttischler, 
Ornaraentbildhauer  und  Modelleure  und  für  kunstgewerbliche  Metallar- 
beiter; die  zu  Düsseldorf  eine  Vorbereitnn*r88ch«le  mit  Ta^esuntevricht 
und  eine  Abendschule  für  Kunstgewerbetreibendc  mit  G  i'achklassen. 

6.  Navigationsschulen  (Vorschulen  zu  Stolpmtlnde,  Swine- 
mfinde,  Zingst,  Prerow,  Amis,  GrBnendeich,  Grohn,  Westrbanderfebn ; 
Sobnlen  an  Memel,  Pillan,  Danzig,  Stralsand,  Bartb,  Grabow,  Flensburg, 
Apenrade,  Altona,  Geestemflnde,  Emden,  Leer,  ^nmmel,  Papenburg). 
Zweek  der  Anstalten  ist  theoretische  Ausbildung  der  Seeleute  zu  Stener- 
mftnnern  nnd  Seeschiffern  auf  grofser  Fahrt  bezw.  Yorbereitnng  zur 
Stenormanns-  und  .SchifTerprtlfan<r.  Die  Vorschulen  bereiten  zur  Auf- 
nahme in  die  Steuermanüsklasse  vor;  die  ciijentliclien  Seliulcn  umfassen 
eine  Steuermanüsklasse  (9-  bis  !0 monatlichen  Vutcrricht)  und  eine 
Schifferklasse  (5-  bis  6  monatlichen  Kursus;.  Die  Aufnahme  in  letztere 
ist  durch  die  Ablegung  der  SteuermanusprUfung  bedingt.  Unterrichts- 
gegenstinde  der  Steaerniannsklaaae  sind:  Hatbematik,  Nautik,  See- 
und  Kartenseiehnen,  finglisob;  der  Sobifferklasse:  wiederholende  nnd 
eiginsende  Mathematik  und  Nautik;  SebifilBdampImaaehinenkunde; 
Sebiffsfrachten-  und  Wechselreebnung;  See-,  Handels-  und  Weebselreebt; 
SebifTerkunde ;  Englisch. 

(Die  Schulen  werden  im  Bessert  des  Handelsministerinms  gef&hrt.) 
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II.  liauptabteilang.  Facbschulen. 


B.  Teehniselie  Hoolisehulen. 

ME  20.  April  1889.  Knr  solche  junge  Leote  sind  ssm  Besneh 

der  technisehen  Hoch  schul  cd  zuzulassen,  welelie  entweder  die 
Reifeprflfnng  an  einer  Realschule  mit  Tjftbrigem  Kursus  bestanden  haben 
oder  an  einer  Vollanstalt  mit  <)jälirip:em  Kursus  die  Klassen  der  Ober- 
sekunda durchgemacht  und  die  Versetzung  nach  Prima  erlanp-t  haben. 
Ein  blorser  einjÄhri^-er  Aufenthalt  in  der  obersten  Klasse  einer  Iteal-  ' 
schule  ohne  Reifeprüfung  oder  in  Oberseknnda  einer  VoUanstalt  ohne 
Zeugui»  der  Versetzung  nach  Prima  ist  nicht  ausreichend. 

HE  21.  Not.  1881.  Relegierte  Seblller  höherer  Lehraostalten  findea 
in  demselben  Semester,  in  welchem  ihre  Verweisung  aus  der  Sehnle 
erfolgte,  weder  als  Sehttler  noeh  als  Hospitanten  in  der  teebnisehen 
Hochschule  Aufnahme. 

Erlafs  des  Ministers  der  öfTentlioben  Arbeiten  vom  6.  Jali  1886 
llhcr  (las  Elevcnj  a  Ii  r  der  Maschincnhaubeflissenon:  Dem  Be- 
giiiuc  des  Studiums  (aui  technigehen  Hochsciiulen)  geht  eine  praktisebe 
Thatlükeit  von  mindestens  einem  Jahr  unter  Leitung:  eines  Masehinen- 
teclmikcrs  voraus.  Zur  Aufnahme  dieser  Tbätigkeit  hat  sich  der 
Aspirant  an  den  Präsidenten  der  betreffenden  Eisenbahndirektion  zu 
wenden.  Dem  Gesneh  ist  beiiufllgen  1.  ein  Lebenslauf  (in  deataeher 
Spraehe  und  eigenbftndig  geschrieben),  weleher  auch  Uber  die  Militär- 
yerhiltnisse  Auskunft  giebt,  2.  das  Beifeseugnis  eines  deuteehen  Gym- 
nasiums oder  preufsisehenBealgymnasiumsCoder  einer  vom  Minister  diesm 
ausdrücklich  gleichgewerteten  aofserpreufsischen  oder  -deutschen  Anstal- 
ten). Dem  Präsidenten  stellt  die  Entscheidung  solcher  Gesuche  und  die 
L'berwoisTinir  an  einen  Mascbinenbanbeamten  za.  Auch  k.inn  er  unter 
Umständen  die  nachgesuchte  Vorbilduns-  bei  einem  besiimmten  Staats- 
baubcamten  oder  Privattechniker  gcuelimigcn,  wozu  die  schriftliche  Be- 
reitwilligkeit der  Betreffenden,  den  Baubeflissenen  gemäfs  den  Bestim- 
mungen auszubilden,  erforderlioh  ist  Yergl.  ME  13.  Juli  1891. 

Teehnisehe  Hoehsebule  zu  Berlin.  AO  28.  Juli  1882, 
yergl.  ME  22.  Ang.  1S82:  Verfassungsstatnt. 

1.  §  l.  Die  technische  Hncl  «rhuln  711  Perlin  bat  den  Zweck.  fQr  drn  tcrhnlscben 
Beruf  im  Staats-  und  Uemeindedieubt  wie  im  indaatriellen  Leben  eine  höhere  Aus- 
büdong  sa  gewähren,  sowie  die  Wisaeoacbatlen  and  Kflnste  in  pflegen,  welche  dmi 
technieGbe  UntenrlehtsgeWet  fai  ilch  seUiebt  Die  tedmisdie  Boeluebole  Iit  den 
Mhiister  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten  unmittelbar  unterstellt 

§  2.  An  der  Anstalt  bestehen  folgende  Abteilungen:  l.  für  Architektur,  2.  Baa- 
iugüuieurwesen ,  3.  MMchlneningeniearwesen  mit  Eintchlars  des  Schiffabanes, 
4.  Chemie  und  Httttenkimde,  5.  allgemeine  Wissenschaften,  beioodcn  IfiftiMiiitllr 
und  NaturwisHenscbaften.  Es  '  IriV*  dem  Minister  vorbehalten,  sowohl  die  Anzahl 
dieser  Abteilungen  wie  auch  die  ihuen  überwicaenen  Disciplinen  nach  BedOrfnis  lu 
Tenuehreo.  Neben  den  Abteilangen  bestehen  Werkat&tten  und  Versuchsstationen 
lur  Forderung  besonderer  technisch-wissenscbaftUcber  Zweeke. 

§  3.  Mit  den  Vortrtgen  in  den  eimelnen  DiMipline»  lind  je  nach  BedOrfiaie 


s, 


Digitized  by  Google 


Kftpitd.  Technlache  UnterriehtMöittaltea. 


881 


des  Unterrichts  praktische  Übungen  in  den  ZelchensUen  oder  in  den  Laboratorien, 
Werkst&tten  und  VenachMnatalten  sowie  UnterweiBungua  in  ücn  bammiungsräumen 
ud  bei  Exkorrionan  fcrbuidea. 

i  4.  Dar  Untoriicht  Ist  umIi  JfthiwkirMiii  geordnet.  Auanahmsweise  entmkt 

sich  die  ünterrichtserteilung  nur  anf  einen  Teil  des  Jahres.  Ferier:  finden  statt 
vom  1.  August  bis  1.  Oktober  sowie  in  'Weihnaciiten  und  Ostern  auf  je  U  Tage. 
Das  Tersaiohnii  dar  Vortrige  and  Übungen  ist  sp&testeiis  «odii  WoekM  Tor  Beginii 
dM  Sums  iMkunt  su  nftdun* 

(  6.  Den  Studieraoden  steht  die  Wahl  derjenigen  Vorträge  und  tJbungen,  an 
welchen  sie  teilnehmen  wollen,  frei.  Doch  werden  von  jeder  Abteihm?  Sfudlenpl&ne 
aufgestellt,  deren  Innebaltung  den  bei  ihr  inskribierten  ätudiercnden  emploblen  wird 
Dl«  ZulMMDg  in  Bolehao  Tortrigwi  und  Ülnragen,  wdcbe  in  ihrem  Twittadnli  die 
TOrherlge  Abwlrlerung  anderer  vorbereitender  UnterrichtsgegensUknde  VOmniMttMly 
kftnn  von  der  vorrangigen  Teilnahme  abhängig  gemacht  werden. 

II.  §  6.  Der  Unterricht  wird  von  Professoren  und  Docenten  erteilt.  Zar  Unter- 
stützung beider  werden  nach  Bedürfnis  Assistenten  and  zur  Leitnng  von  Warkstitten 
und  YansehattttHonaB»  lowalt  aie  nldit  den  DoeenCan  lelbit  fibartngen  «M,  gadg- 
seto  Techniker  bestellt.    Die  etatsm&fsigen  Professoren  werden  vom  Kf^nig  ernannt. 

§  7.  Aurser  den  Professoren  und  Docenten  haben  die  bei  einer  Abteilung  der 
technischen  Hochschule  habilitierten  Privatdoconten  das  Recht,  Yorlesnngen  und 
ÜbWHpn  abiBhaltan.  Die  Oaaneke  am  HaMMtHon  ilnd  bei  der  Abteüang  An- 
sorelchen.  In  deren  Untcrrlchtagebiet  der  Nachsuchende  zu  le>ir"n  gedenkt,  t'ber 
die  Znlassung  bescfaliefst  die  Abteilung  auf  Grand  der  Vontchriftcn,  welche  die  Be- 
dingungen feststellen.  Ton  dar  atattgefondenen  Habilitation  ist  unter  Beibringung 
daa  Kadiwelaaa  dar  «rflküten  Badingnngen  dam  Mlnlitar  dorch  Tarmittalnng  dea 
Senats  Anzeige  zu  mnchrn 

III.  §  8.  Die  Organe  iUr  die  Leitnng  und  Verwaltung  der  Anstalt  sind:  1.  ftUr 
jede  AbteHnng  das  Abteilungskollegium  nnd  der  -Toratehar,  2.  för  die  gesamte  Hock> 
sehole  der  Senat  und  der  Balrtor  sowie  baill|^eh  des  in  {  28  beieicbneten  OeaeUfti- 
kniaea  der  Terwaltungsbeamte  (Syndikus). 

I  9.  Jede  Abteilung  bildet  ein  selbständiges  Ganzes.  Innerbalb  des  Kreises 
der  ihr  zugehörigen  Professoren  und  Docenten  wird  nach  besonderen  Vorschriften 
daa  AMailnngakoUe^ara  gebildet 

§  1"  Diese»  hat  die  allgemeinen  Interessen  des  rntcrrichts  wahrsunehmen 
and  fOr  die  Vollständigkeit  and  Zweckmärsigkeit  des  betreffenden  Gebietes  Sorge  zu 
<ragen.  E»  ist  dafOr  verantwortlich,  dafs  jeder  Stadierende  der  Abteilung  während 
der  voigeaeluiebenen  Stodienzeit  Gelegenheit  bat,  in  den  sn  aainaBi  Fache  gehOdgan 
Diaciplinen  in  gcnrdneter  Folge  die  erforderlichen  Vorträge  zu  hören  iinr!  die  bezQg- 
lichen  Übungen  durchzumachen.  Wenn  in  dieser  Hinsieht  sich  in  dem  Lehrgange 
Lftelmn  oder  Mängel  finden,  so  liat  das  AbtdlongikoUegiom  darüber  an  den  Minister 
dnrdi  Tennittelnng  dea  Senats  rechtidtig  Berieht  in  eratstten. 

§  11.  Das  Abteilungskollegium  hat  die  .\ufgabe,  die  bei  seiner  Abteilang  oin- 
geechriebenen  btadierenden  in  wissenschaftlicher  Beziehung  zu  leiten;  es  macht  die 
Yorachläge  in  Benefisien  und  Prämien  für  dieselben.  Ffir  die  Stndierendmi, 
welche  sich  im  ersten  und  aweiten  akademiachen  Semester  befinden,  sind,  aneh  wann 
sie  bei  einer  Ffirbabtcilung  eingeschrieben  sind,  die  Vorschläge  in  letzterer  and 
die  Leitung  in  ersterer  Beziehung  von  der  Abteilang  far  allgemeine  Wissenschaften 
m  ttbanahmaD. 

f  11  Zu  den  Befognisseo  und  Obliegenheiten  des  Abtdlnngakollegiams  ge> 

bflrrn  insbesondere:  1.  Die  Entworfung  der  Studien-  und  Stundenpläne  der  Ab- 
teilung, sowie  etwaige  das  Gebiet  der  Abteilang  berfthrende  Vorschläge  zum  Pro- 
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gramme  and  YorlefiungBVcrzeicbDisM  der  OesamUnsUüt;  2.  die  Stellong  von 
Antrigen  in  betrair  des  BetUrfoi  an  Lebnnitteln,  welche  fttr  die  ünteniehtnweok» 
wforderlieb  scheinen,  sowie  in  betreff  der  Repartiemng  des  derselben  zagewieMMtt 

Anteils  an  I  ohrmittelfonds  auf  die  »^inzf'lnea  Lehrfäcber;  3.  die  Vorschläge  wogen 
des  Bedarfes  an  A«aistea(en  und  w^ea  der  Yerteilnng  der  nach  MaCagabe  der  dis- 
poniblen Mittal  mr  Terflkgung  stehenden  Annhl  foo  Aaiitteiiten  «a  ^  elnielnen 
Docenton;  4.  die  Anselge  der  in  dem  Lehrgange  der  Abteilung  hervortretenden 
Lacken  nnd  Mangel  sowie  die  Abgabe  von  Gutachten  wegen  Berufung  neuer  Lehr- 
kräfte fQr  erledigte  oder  nen  g<^andete  Lehrstühle.  (Diese  Gutachten  haben  sich 
der  Regel  nach  mlndeeten«  «tf  drei  Ar  den  Lehritnhl  geeignet  ereeheinende  Per- 
MUien  sn  erstrecken  und  deren  Befähigung  fUr  daa  betreffende  Amt  eingehend  m 
erörtern  1;  ■>.  die  BeschlurNfassung  über  die  Zulassung  von  Privatdocenten  zur  ITabi- 
Utation  nach  den  licHtimmuagcn  dos  $  7;  6.  die  Abgabe  von  Gutachten  in  betreff 
der  bei  der  AbtaOoug  eingeschriebenen  Bewerber  ora  Stipendien  und  aonstige  Boie- 
fiaien.  (Die  zu  1 — 6  bezeichneten  EntwOrfe,  Antrige  nav.  aind  bei  dem  Senate  snr 
weiteren  Veranlassung  einzureichen.) 

§  Iii.  Zur  Leitung  seiner  Geschüfte  wählt  das  Abteilungskollegium  aus  seinen 
Mitgliedern  eitiuu  Vornteher.  Die  Anit^periodti  desaeibeo  ist  eiuj&hrig  und  beginnt 
und  end^  in  der  Begel  ntit  den  1.  JnIL  IMe  WaU  ist  ao  aeitig  vonmnebmen,  dab 
ihr  Ergebnis  dem  Minister  vor  dem  I.  Juni  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden 
kann.  Erfolgt  die  Uestatigung  nicht ,  so  führt  bis  zu  einer  Best&ttgung  findenden 
iNeuwalii  der  biuberigo  Abtcilungdvomteber  die  Güsch&tte. 

I  14.  Der  Abteil  ungsvorsteher  fennittelt  die  Beiiehnngen  dei  AbWQnngi- 
konegiums  zum  Rektor  und  Senate.   Er  bat  sich  den  dem  Kollegium  in  iMtnff  der 

Volhtändir::!:!  it  imi]  Zweckmäfsij»keit  des  Unterrichts  auferlegten  Pflichten  ganz  be- 
Kondora  zu  unteriiiebeu  und  in  der  Abteilung  die  in  dieser  Beziehung  von  ihm  be- 
merkten Lflcken  und  M&ngel  lor  Beratnng  in  bringen.  Er  hat  den  Stndiengang 
sowie  die  disciplinare  Haltung  der  Studierenden  seiner  Abteilang  zu  ab«rwachen» 
mit  seinem  Rate  ihnen  zur  St^it'-  sn  stchrn,  und  ist  befii^^t,  ihn  persönlich  oder 
durch  eines  der  Abteilungsmitglieder  als  unteren  (irad  der  Uisciplioarstrafe  eine 
Boge  za  erteilen,  wovon  d«Hn  Senate  lütteilnng  sn  naehen  iat 

§  15.  Der  AbteHangeroTstelier  iMmft  das  Kolia^vn  naeh  aeinein  Ermeaaen 

od»  auf  Antrag  zweier  Mitglieder  zu  Sitzungen,  in  welchen  die  Gesch&fto  der  Ab- 
teilung verhandelt  werden  und  in  denen  er  den  Vorsitz  ftihrt.  Zur  Gültigkeit  von 
Beschlüssen  des  AbteilungükoUegiums  ist  die  Anwesenheit  der  Mehrheit  seiner  Mit- 
glieder erforderlieh.  Die  Berufung  sn  einer  Sitsnng  hat  nntar  lUtldlnng  der  Tagaa- 
Ordnung  zu  erfolgen.  Jedes  Mitglied  deg  IC^olIcgiums  ist  befugt,  die  Beschlufsfassung 
über  FraL'»>ii,  welche  die  Angelegenheiten  der  Abteilung  betreffen,  zu  beantragen  und 
die  Autnaiime  der  betreffenden  Gegenstände  in  die  Tagesordnung  der  nichsten 
aUsnng  sn  Teriangen.  Jedem  in  dner  Sitsnng  anweaenden  Hitgliede  dea  AbteOnnga- 
koflegiiuna  ist  es  gestattet,  seine  von  der  Mehrheit  abweichende  Ansicht  zn  Protokoll 
sn  geben  sowie  bei  Gutachten  und  Berichten,  welche  durch  Vermittolung  des  Senates 
an  den  Minister  gelangen,  sein  separates  Votum  mit  Motiven  beizulegen.  Ober  die 
Beaehlftaae  des  AbteilongakoUegiuma  iat  eine  beaond«re,  in  ein  ProtokoU  einsntvagande 
Verhandlung  aufzunehmen,  in  welche  die  anwesenden  Mitglieder,  der  Wortlaut  der 
Bpschlös«*'.  die  Stiroroenzabl,  mit  welcher  die  IJesoblüssc  gcfafst  sind,  nnf  Verlangen 
der  Abstimmenden  unter  Nennung  der  Namen,  verzeichnet  werden.  Mit  der  Füh- 
rung des  ProtokoUa  wird  auf  Toraehlag  dea  Vorsitsenden  entweder  Ibr  die  betfof- 
fende  Sitzung  oder  für  einen  bestimmten  Zeitraum  der  Regel  nach  ein  Mitglied  der 
Abteilung  betraut.  Dem  Senate  wie  dem  l'ektor  steht  das  Recht  zu,  von  den  Pro- 
tokollen der  Abteilungen  und  deren  Anlagen  i^insicht  zu  nehmen. 
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§  16.  Der  Rektor  und  Senat  haben  die  Aofgabe,  die  gemeinsamen  Angelegen- 
haittn  d«r  technbeben  Hoebiehiila  «i  leiten  nnd  die  allgemeine  Aafsicbt  nnd  Dia- 
dplin  aber  die  Studierenden  za  ftlMn. 

§  17.  Der  Senat  bo'?tpht  aus:  1.  dem  Rektor,  2.  dem  Vorgänger  des  Relctors 
(Prorektor),  3.  den  AbteilungsTorBtdwm,  4.  einer  der  Zalü  dar  Abteilungen  ent- 
qpMdMiiden  AnmU  der  Senatoren,  vm  den«  jede*  AlileiliiigAoilegiura  je  einen 
nne  eeiner  Mitte  auf  den  Zeitraum  von  zwei  Jahren  v&hlt  Die  Wahlen  finden  in 
den  letzten  Tagen  des  Juni  statt,  so  dafs  die  Gewählten  am  1.  Juli  ihr  Amt  an- 
treten können.  Ai^&brlich  scheidet  die  H&Ifte  der  gewählten  Senatoren  aus.  Ist 
die  ZaM  denelben  nicht  dmreh  2  teübar,  eo  beatimat  der  Hbitter  den  einmhat- 
tenden  Tnnui» 

In  betreff  der  yfrtrftüiig  der  zur  Abteilung  für  das  Maschineningenieurwesen 
gehörigen  Docenten  de»  ScbifiBbanes  durch  ein  in  den  Senat  zu  entsendende*  Mit- 
^ed  triil  das  Ecgulati?  ftber  die  Organisation  der  Abteilungen  beeonden  Be- 
sUmmung. 

§  18.  Der  Senat  hält  auf  Kiuladung  und  unter  Vorsitz  des  Rektors  an  zwei 
bestimmten  Tagen  des  Monatö  ordenQicbo  und,  so  oft  es  sonst  die  Qesch&fte  erfor- 
dern, nntenrdentücbe  Sitsnngen. 

§  19.  In  betreff  der  Normen  fQr  die  Oeseblftsfftbmng  des  Senatee  finden  die 

Bestimmungen  des  §  15  entsprechende  Anwendung. 

§  20.  Dfr  Senat  ist  die  DiscipIinarbehSrdo  für  sämtliche  Studierende.  In 
dieser  Eigenscbait  beachliefst  er  Uber  die  Erteilung  von  Verweisen  vor  versammeltem 
Senate,  Uber  die  Androhung  des  AnsseUosses  und  den  «irkUehen  Anssdiinrs  von 

der  Ilochschule,  über  die  Aufhebung  von  Honorarstundungen  und  -Befreiungen 
sowie  Ober  die  bei  dem  Minister  an  beantragende  Entaiehong  von  Stipendien  und 
UntcrätutzuDgen. 

9  ti'  Der  Senat  erUAit  nach  Anbflmnf  der  betreffenden  Abteilungen  und  mit 
Genehmigung  des  Ministers  a.  die  Vorsebrlften  lOr  die  Benntzong  der  zur  tech- 
nischen Hochschule  gehörigen  Sammlungen  und  Institute,  b.  die  Anweisungen  für 
die  in  den  Sammlungen  und  Instituten,  sowie  beim  Unterrichte  beschäftigten  An- 
staMsdfener.  Oer  Senat  bat  fisnier  ittcb  AnbOrmig  der  betreffenden  AbteHvngen 
dem  'Minister  Vorschlikge  an  machen  Ober  l.  die  Disciplinarvorschriften  fttr  die 
Studierenden,  '1  die  Bestimmungen  über  die  Zulassung,  die  Rechte  und  Pt!;(htfn 
ond  die  Ansscbliefsung  von  i:'rivatdocenten,  3.  die  I'rafungsoninung  für  die  Diplom- 
prQfongen. 

I  23.  Za  den  BefiignisseD  nnd  OtaUegenbelten  des  Senates  gebdren  insbesondere 

1.  die  Begutachtung  von  Abänderungen  des  Terfassungsstatutes ;  2.  die  Abfassung 
des  Vorlesungsverzeichnisses,  des  Programires  nnd  Ge^auitMniulfnji^ancs  unter 
Zugrundelegung  der  Stundenpl&ne  der  Abteilungen,  sowie  die  Vcranderungeu  in  der 
Verteßang  der  Htlr*  nnd  Zsicbensile.  IMe  Anfttellnng  nener  oder  die  Ablndemng 
bestehender  Studienpläne,  sowie  Veränderungen  in  den  den  einzelnen  Docenten  zu- 
gewip'^enen  Lebrgebieten  bedürfen  der  Zustimmunir  des  Ministers.  Die  Verteilung 
der  liaumö  in  der  technischen  Hochschule  erfolgt  nach  Anhörung  des  Seuates, 
der  die  ▼erseUlge  der  AbteOnngen  einraholen  bat,  dnvcb  den  Minister.  IHe 
Zustimmung  desselben  ist  auch  bei  Veränderungen  in  der  Benntzung  der  Häumo 
einzuholen,  sofern  die  im  Besitze  befindlirhen  Docenten  gegen  die  Veränderung 
Einspruch  erheben;  i.  die  Anmeldung  der  im  Interesäe  der  technischen  Hochschule 
stforderlieh  eebsinendea  persOnBeben  nnd  slcbSdien  Mebransgaben  fBr  das  nidiste 
Etatsjahr,  speciell  die  Vorschläge  über  den  Bedarf  an  Hilfslehrern,  Assistenten  und 
Lehrmitteln,  für  die  Gesamtanstalt,  sowie  über  die  Verteilung  der  für  diese  Zwecke 
verfügbaren  Mittel  aut  die  Abteilungen  und  deren  Mitglieder  und  auf  die  verschiedenen 
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Sammlungen  unter  BerücksicbtiganK  der  Voncbl&ge  der  AbteUangen;  4.  die  Be- 
gaUcbtuQg  der  Vorscbl&ge  der  Abteilungen  in  betreff  des  Lehrgänge«  derselben, 
8<nrie  in  betreff  der  Berafiing  nener  Lehrkrlfta;  5.  dfo  AttMiga  Aber  dl»  BcMlilAiee 

der  Abteilungen  in  Bezug  auf  die  Zuinssnng  usw.  von  Privat  de  ccnten  (J  21  Nr  "Ji: 
6.  die  Voricbläge  über  die  Verleihung  von  Stipendien  unter  Herlicksiclitigang  der 
YotA  der  Abteiinngen,  sofern  Qber  jene  YerMhung  nicht  Mderweitige  Bestimmungen 
iMitolMa;  7.  die  FestMteimg  d«s  BeigliiiMt  und  dai  SehtaiMtdar  Wdhn«ehli»  and 
Osti Tfprirn  nrtrr  MnhaUiing  der  Vorschriften  des  §  4  Abs.  l.  8.  Die  Rerichtcr- 
ststtuQg  über  die  zum  Amte  des  Relitoni  (§  26)  und  der  Abteilnngs Vorsteher  13) 
stattgefandenen  Wahlen  und  die  Einholung  der  Bestätigung  derselben,  sowie  die 
Aussige  in  totraff  der  naeb  %  IT  Nr.  4  ffim§lM)UkSmUimn. — Dln BewMnflifiiMnng 
über  die  Stundung  o;\vr  den  Erlafs  von  Honoraren  Innerhalb  der  7nl;\"<;i!^nn  Orenzen 
erfolgt  durch  eine  Kommission,  welche  ans  dem  Rektor  als  Vorsitzenden,  den  Ab« 
teilungsvor&tebem  und  dem  Verwaltni^beamten  besteht  In  betreff  dar  Yertailnng 
der  Labmittalfooda  and  der  Znwabm«  der  Aailitentan  'eqceben  basondava 
Stimmungen.  Desgleichen  wird  die  Verwaltung  daa  UbUatbakfondl  Widder  Samm- 
lUDgeii  durch  specielle  Festsetaung  geregelt 

§  '2H.  Ih'r  licktor  beruft  den  Senat,  sowie  die  Gesamtheit  der  Abteilungs- 
koUegiou  und  luiirt  iu  den  Sitzungen  dea  Vorsitz.  Der  Rektor  leitet  den  Ge- 
adiAftigang  daa  Saoatas  and  saigt  ftr  die  pflnktUeba  Erledignng  der  Gasebiftt. 
Er  führt  die  laufenden  Geschäfte  der  dem  Senate  übertragenen  Verwaltung,  bereitet 
die  Beschlösse  dos  Senates  vor  und  trägt  für  die  Auaführung  derselben  Sorge.  Er 
hat  das  Hecht,  die  Abteilungskollegicn  zu  Äufserungen  zu  veranlassen,  welche  fUr 
die  Baseblttasa  daa  Senates  oder  fftr  die  aonstige  Ibai  obliegende  Baricbtarstattong 
erforderlich  sind.  Der  Rektor  ist  befugt  und  verpflichtet,  Beschlüsse  des  Senates, 
welche  die  Bofii!2;nisse  desselben  überschreiten  oder  das  Interesse  der  Hochschule 
verletzen,  mit  aufschiebender  Wirkung  zu  beanstanden  und  die  Entscheidung  des 
Midatera  Uber  ihre  AasAbrnng  nncbsoanebai.  Der  Rektor  vertritt  den  Senik  «le 
die  technische  Hochschule  nach  aufsen ,  verhandelt  namens  dea  Senates  und  der 
Hochschule  mit  Behörden  und  Privatpersonen,  führt  den  Schriftwechsel  unfl  unter- 
zeichnet alle  Scbrittstücke,  sofern  dieselben  nicht  den  im  §  2%  dem  Öjadikus  aus- 
scblieMidi  sageviesenen  Geacbiftskrda  betrefibn.  £r  lalebnet  <He  Bariabte  dea 
Senaten  mit  der  Unterschrift:  Rektor  und  Senat  der  technischen  Hocbschalc  und 
seinem  tarnen,  die  übrigen  Schriftstücke  mit  der  Unterschrift:  der  Rektor  der 
technischen  Hochschule  und  seinem  Namen.  Die  Abfassung  der  Berichte  des  Senates 
liegt  dem  Rektor  ob»  jedoeb  kOnnan  mit  Znattmmnng  daa  latataren  aaeb  lÜtgUeder 
des  Senates  zu  Berichterstattern  genonuuen  werden.  Wenn  das  Votum  des  Rektors 
von  dem  der  Mehrheit  des  Senates  abweicht,  bleibt  der  letzteren  anheim  gegeben, 
die  Motive  ihres  Beschlusses  durch  eine  dem  Berichte  beigefügte  Eingabe  noch  be- 
soadera  ananfübien.  Oer  Bektor  wird  In  TcrhindamngiaUen  von  deas  Frorektar, 
und  falls  solcher  nicht  vorhanden  oder  verhindert  ist»  von  dem  aa  Jibfen  ftltattett 
nicht  verhinderten  MitL^Uede  des  Senates  vertreten. 

§  24.  Der  Rektor  hat  die  Beobachtung  des  Yerfsssongsstatutes  und  der 
sonstigen  Yorsebriften  an  Qberwncben  nnd  Ist  fBr  die  ordnnngamftbige  Yerwendnng 
der  für  die  Zwecke  der  Anstalt  Oibanriescnon  Uittal,  f&r  die  richtige  Yerteflnng 

iter^elbcn  und  dio  Einhaltung  der  etatsm&fsigen  Grenzen  in  den  einzelnen  Titeln 
und  Positionen,  wie  sie  im  Specialetat  aufgestellt  sind,  verantwortlich.  Er  bat,  mit 
Anannbme  der  im  §  28  beialebnefan  Anwaltnngen  fftr  Aatsbedürfnisse  und  Geb&nde* 
unterhaltnng,  sämtliche  Zahlungsanweisungen  su  zeichnen,  soweit  nicht  für  die  Yar« 

waltnng  einzelner  Funds  mit  ministerieller  Genehmigung  besondere  Vorschriften 
bestehen.   Der  Kclitor  ist  der  Dienstvorgesetzte  der  Subaltem-  und  Unterbeamten 
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5  -'t  Der  Rektor  bewirkt  nach  Mafsgabe  der  nachstehenden  Bcatimraan^ 
4I1C  Aumahmc  der  Studierenden  und  Hospitanten  und  die  Einschreibung  der  ersteren 
in  die  AI»t«iliiiigeo.  bnriewelt  Meh  Hoipitenten  den  Alitetlanfen  s«fevf«ma  weidiii 

können,  bleibt  ministerieller  Regelung  rorbehalten.   Der  Rektor  ist  befugt,  mr 

Wahrung  der  disciplinaren  Autorität  auch  ohne  vorgtlnglgen  Senatsboschlufs  Stodiomi' 
den  persönlich  oder  durch  ein  Senatämuglied  einen  Verweis  £u  erteilen. 

f  28.  Der  Rektor  wird  vom  Könige  .bcntfen.  Die  Amtsperiode  des  Rektors 
ist  eioj&hrig  und  beginnt  nnd  endet  in  der  Regel  mit  dem  t.  Juli  des  betreffenden 
Jahres.  Der  Gesamtheit  dpr  A»<ti>ihin<r«kollogieii  steht  die  liefiignis  zu,  alljährlich 
4arcb  eine  stattändende  Wahl  eines  ibrer  Mitglieder  fär  das  RektOfMit  in  Vorschlag 
sn  bringen.  Die  getroffsne  Wehl  ist  vor  den  15.  Mal  Jedsi  Jeferee  unter  Eanrelehung  des 
WeUprotokoUes  vom  Relitor  und  Senate  dem  Miniatet  bAnb  Einholung  der  Best&tigung 
der  Wahl  anzuzeigen.  Wird  die  Best&tigun;^  versag,  «0  ftihrt  bis  zu  einer  die  Be» 
•tUigung  findenden  Neuwahl  der  frahoro  Rektor  die  Qeächätie.  Das  Gleiche  gilt 
in  dem  Falle,  datb  am  Sehlnase  der  Anitaperiode  oder  bei  sonstiger  BHedignng  der 
Rektorstelle  der  Nachfolger  noch  nicht  ernannt  sein  sollte.  Das  N&here  über  das 
Verfahren  bei  der  Wahl,  welche  anter  Vonita  dea  biaherigen  B^ctora  atattfindet» 
wird  durch  Regulativ  geregelt 

§  27.  Die  Wiederwahl  des  Rektors,  der  Abteilungsvorsteher,  sowie  der  son- 
aUgen  Senalmnitglieder  naek  Ablanf  Ibrer  Antaperiodon  iat  snlieaigi  Wird  ein  Ab- 
te ilungsvorsteher  zum  Rektor  berufen,  so  erlischt  sein  Amt  als  AbteilungSTOrsteher 
und  ist  eine  Neuwahl  für  denselben  vorzunehmen.  Die  Annahme  des  Rektoramtes 
oder  die  Wahl  zum  Abteilungsvortiteber  oder  Senator  darf  von  den  Abtei* 
innganritgUedem,  welche  ftatangealeUte  Frofeeeorai  dnd,  nur  ana  RQckaiehk  anf 
ihren  Gcsundheltazustand,  welcher  zur  Führung  der  GoBcbäfto  des  Amtes  untauglich 
machte,  abgelehnt  werden.  Scheidet  der  Rektor,  ein  AbteihuigHvorstchor  oder  ein 
SenatsmUgUed  im  Laufe  »eiuer  Amtsperiode  ans  ,  so  sind  für  den  Rest  deriielben 
•Enatiwahlen  mBunehaiatt. 

§  28.  FQr  die  Yerwaltong  der  ökonomischen  Angelegenheiten  der  techniseben 
•Uochschule,  sowie  znr  Unterstützung  des  Rf^kt^rs  in  der  ordnungsniäfsigeti  Verwen- 
•dnng  der  für  die  Zwecke  der  Anstalt  überwiesenen  Mittel  ist  von  dem  Minister  ein 
besonderer  Terwaltnngsbeamter  (Syndikus)  bestellt  Dw  Sjndikns  hat  das  Becht, 
wie  die  Pflicht,  den  Sitanngen  des  Senates  beizuwohnen,  und  ist  befugt,  bei  den  Yer- 
hundlnngen  das  Wort  zu  ergreifen.  Der  Syndikus  ist  gleich  dem  Rektor  dafflr  ver- 
antwortlich, dafs  die  zur  Unterhaltung  der  Hochschule  erforderlichen  persönlichen 
-nnd  alehlicben  Angaben  sieh  Innerhalb  der  dorcb  den  Etat  Toigesehriebeoan 
Orensen  bewegen.  Zn  dem  Behufe  hat  er  die  Kassenknratel  zu  führen  und  ordent- 
Hebe  nnd  aufserordentliche  Revisionen  abzuhalten.  Er  hat  die  zur  Befriedigung 
von  Amtsbedürfnissen  und  zur  Unterhaltung  der  Qeb&ude  erforderlichen  Zahlungs- 
anwidsnngen  allein  sn  aelebnen  nnd  cKe  sintliclien  sonstigen  Zahlnngsanwelsnngen 
mltzuzeichnen.  Ihm  steht  das  Specialaufsichtsrecht  über  die  Ka.ssen*  nnd  Recht 
nung&fQhning  zu.  Mit  Ausnahme  der  Lehrmittel  sind  die  Anschaffungen  aller  Ar- 
durch  ihn  zu  bewirken,  und  ist  dei-  kaush&lterisohe  Verbrauch  derselben  durch  Um 
an  keotrollibren.  Bei  der  Anafttbrung  der  OesebSfte  sind  die  YerwaltnngB-  and 
Unterbeamten  der  Anstalt  v^itfliehtet,  seinen  ^Yeisungen  zu  folgen«  Der  Sjndikns 
ist  befugt,  von  allen  ein-  nnd  anzugehenden  Geschäften  Hinsicht  zu  nehmen.  Ton 
<len  Blinisterialerlassen  und  den  an  den  Minister  gebenden  Berichten,  und  zwar  von 
den  letsteren  Tor  ihrem  Abgange,  ist  dem  Syndikus  Kenntnis  an  geben.  Derselbe 
ist  berechtigt  und  verpflichtet,  in  F&llen,  wo  der  Gegenstand  eines  Berichtes  auf 
die  Positionen  des  Etats  Bezug  hat  oder  Rechtäfragon  berührt,  oder  wo  ihm  nach 
seiner  Kenntnis  der  Akten  eine  Ergftozang  aus  dem  Inhalte  derselben  erforderlich 
FacBBStLm,  Dw  VIsntl.  Xfnteirieht  IL  25 
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tcbeintf  letn  besonderes  Yotuai  dem  Mlaister  eininireiclieii.  Weitere  FeststdlnaceB 
aber  die  dem  Syndikus  biernach  obliegendMl  Pflichten  und  instehendoi  Befugidsae 

bleiben  dem  Minister  vorbehalten. 

VI.  $  29.  Die  Aufnahme  eines  Deatscben  als  Studierenden  in  die  tecbniscbe 
Hodttcknle  ist  dnreb  die  Beibringung  des  Reifeteagnisses  eines  deotseben  Gymiw- 
■inasB  oder  dncs  preursiscbcn  Realgymnasiums  (Realschule  1.  Ordnnag)  oder  einer 

preufsischcn  Obrrrr  alj-cbtile  (Gewrrhcsrhtile  mit  ncorjährigttn  Kursus  nirl  zwei 
fremden  Sprachen)  bedingt.  Ausuabmeu  hiervon  sind  nnr  mit  Uencbtaigung  des 
IHnlitere  lolln^.  Die  Tontehende  Beettnmnng  gilt  auch  fta  diejenigen ,  weldie 
Ton  anderen  polytechnischen  Anstalten  auf  die  technische  Hochscbulie  übergehen. 
"SVelrtif  nn^f'rpreufsische  Lehranstalten  den  in  Absatz  1  beseichrctm  prpnfsischen 
Lehranstalten  gleich  au  stelleo  sind,  bleibt  ministerieller  Entscheidung  vorbehalten. 
Pwieiien»  welche  nicbt  dM  denticbe  Indigenat  besitten  (Auslftnder),  Icftnoen  als  Stu- 
dierende, jedoch  ohne  Anspruch  auf  ZalemiBg  zur  Staatsprüfung,  immatrikuHerfc 
werden,  wenn  der  H'ktor  im  Kinverbt&ndnisse  mit  dem  betreffenden  Abteilungs- 
vorsteber die  Überzeugung  gewinnt,  dafs  sie  ihrem  Alter  und  Bildungsgrade 
nach  nr  Imwtrikiilmdon  geeignet  luaA.  Im  Falle  dei  feblcDden  EfaivenllndBiiseB 
eotschddet  der  Senat 

§  30.  Die  Aufnahme  der  Studierenden  findet  in  der  Hegel  nur  beim  Beginne 
des  StudienjahrQs  statt,  ist  aber  nur  für  solcbo  Vorträge  nnd  Übungen,  welche  nicht 
an  eiueu  J&iire«kttrsuM  gebunden  und,  auch  semesterweise  zulässig.  l>ie  Aufnahme 
erfolgt  doich  Erteilmig  einer  Matrikel,  deren  Ottttigheit  sieb  auf  vier  Jahre  eretreekt^ 
nach  Umstanden  jedoch  verlängert  werden  kann.  Jeder  Studierende  bat  bd  dar 
Aufnahme  einer  bestimmten  Abteilui  g  beizutreten,  deren  Wahl  ihm  ÜDObtdlt.  Dia 
spAteie  Änderung  dieser  "Wahl  ist  hierdurch  nicbt  ausgeschlossen. 

I  91.  An  Sehlueae  der  dncdnen  Studienjahre,  eoirio  bda  Yeriasaen  der  Hoch- 
schule wird  den  Studierenden  auf  ihren  Wunsch  dne  Beechdnigung  über  den  Besuch 
der  Anstalt  und  die  angenommenen  Vorträge  und  rbtingen  orteilt.  Bei  den  Unter- 
ricbt£gegenst&ndeu,  welche  mit  praktiücben  Übungen  verbunden  aind,  oder  in  welchen 
BdduFsprfifiingen  atattflnden,  kann  den  Studierenden,  wdche  dch  an  diesen  Übungen 
und  Prüfungen  beteiligt  haben,  auf  ihren  Wunsch  auch  ein  Zeugnis  über  die  Inden 
Fftchem  erzielten  Erfolge  seitens  der  betreffenden  Abteilung  erteilt  werden. 

*$  32.  Die  Teilnahme  au  den  im  §  31  bezeidmeten  Prüfungen  ist  freiwillig, 
bihaber  von  Staatsstipendien  und  UntuRiebtsfiwiitdlen  dnd  jedoch  rar  Tdlnabnw 

furpflicbtet. 

§  3a.  Studierende,  welche  den  Lehrgang  einer  der  A!>t<>i!ungen  l  bis  4  ztirück- 
gelegt  haben,  können  aui  Urund  einer  vor  dieser  Abteilung  zu  bestehenden  beson- 
deren PrOfoDg  ein  Diplom  erhalten,  «debes  ihre  Kenntnisse  und  ihre  technische 
Ausbildung  bekundet.  Die  Diplomerteilung,  sowie  die  für  diea  n  bednhenden 
Profungen  werden  durch  be«ondere  VorschriftcTt  «»^regelt. 

V.  §  34.  Personen,  welche  nicht  die  Qualifikation  zum  Eintritte  als  Studierende 
bedtaen  und  nur  an  dnadnen  YortrlgMi  oder  Übnufen  teDnehnien  vollen,  ktanea 
unter  der  Toranseetaung,  dalb  das  Cnterrichtainteteata  darunter  nicht  leidet,  ab 
Hospitanten  zugelassen  werden.  Die  Zulassung;  kann  von  dem  NachweiHC  ge- 
nügender Vorbildung  abhängig  gemacht  werden  und  erfolgt  durch  Erteilung  einer 
Erlau  bniskarte  des  Sektors,  welche  zur  Legitiauition  der  Hoqdtnirtn  dent  Der 
Desucb  angenommener  Kollegien  kann  ihnen  beechdnigt  «erden;  ionatige  akadeni-' 
iche  Zeugnisse  erhalten  >h  nicht. 

%  3&.  Zur  Annahme  von  Viitcrricbt  gegen  das  für  Studierendt)  dt;r  technischen 
Hochschule  Toigeschriebene  Honorar  sind  berechtigt:  die  Studierenden  der  Berliner 
Univezdt&t,  der  Beigakademie,  der  ktaiglicben  Akademie  derXflmte,  der  landvirt' 
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scbaftHchen  Hochschule  .sowie  solche  Techniker,  welche  die  fwittff  StMtiprflfuilg  fftr 
das  Bau-,  Maschinen-  oder  Bergfach  bestanden  babeo. 

§  36.  Sonstigen  Person«!!,  welehe  «a  ebseinm  Yorertgra  oder  Übungen  toO« 
nehmen  wollen,  ihrer  äufseren  Lebensstellung  nach  aber  weder  als  Studierende  noch 
als  Hospitanten  eintreten  können,  darf  ron  dem  Rektor  im  Einverständnis  mit  dem 
betreffenden  Lehrer  gestattet  worden,  dem  Unterricht  d^  letzteren  g^ea  Erlegung 
des  für  Hospitanten  festgeeetften  Honoraibetrages  bcisnwobnen. 

VL  §  37.  Das  Unterrichtshonor ar  wird  durch  den  MiniHtcr  bestimmt 
nnd  ist  halbjährlich  im  voraus  zu  cntnchten.  Das  Honorar  für  die  Teilnahme  an 
praktischen  Übungen  in  den  Laboratorien  und  Ateliers  unterliegt  besonderer  Fest- 
setning.  Für  den  von  PkiTatdooenten  ertelHan  Unteni^t  bloibi  die  Htto  des  Ho- 
norars, welches  den  Privatdocenten  xiifliefst,  tbrem  Emeesen  unter  Torbelialt  dar  Oa> 
nehmigung  des  SenntR  überlass^'n 

^  SB.  Liue  üuckerüiattuiig  eingeauihlter  Honorare  ündet  nur  d&iui  btatt,  wenn 
dn  Yortfag  nicbt  an  stand»  gekO!nnien  ist,  oder  innerhalb  der  enten  drei  Bf onato 
hat  abgebrochen  werden  massea.  Der  letztere  Fall  ist  nicht  als  vorhanden  anzu- 
sehen, wenn  der  ab<icbrochene  Vortracr  durch  einen  anderen  Lehrer  zu  Ende  geführt 
wird.  Der  Anspruch  auf  Kückerstaitung  geht  verloren,  wenn  er  nicht  innerhalb 
desselbeii  Semester»  geltend  gemacht  wird. 

§  39.  Mittellosen,  dem  prcurtjischcn  Staate  angchörigen  Studierenden  kann, 
sofern  sie  durch  Verhalten  und  Fortschritte  sich  auszeichnen,  das  Honorar  erlassen 
werden.  Die  Zaiii  dar  so  BegQusstigteu  dort  jedoch  einen  bestimmten  vom  Minister 
festsostellenden  Froaenteats  der  fBr  dasselbe  Unteitiebtsjalir  hti  der  Hoebsehnle 

aufgenommenen  Studierenden  nicht  übcrbteigen.  Inhaber  von  preufsischen  Staats- 
stipendien sowie  von  solchen,  welche  vom  Ministor  den  orstereu  in  dieser  Beziehung 
glcdcbgestellt  werden,  sind  von  der  Honorarzahluug  befreit  Sie  werden  auch  in  die 
vofliar  baaeldmet»  ZsU  nicbt  eingerecbnet.  Bei  Hot^tanten  kann  eia  Honorar- 
erlafä  nur  ausnahmsweise  und  mit  Genehmigung  des  Ministers  stattfinden.  Eine 
Stundung  de»  Honorars  ist  nur  fOr  Studierende  und  böcbsteos  auf  die  Dauer  von 
zwei  Monaten  zulässig. 

Die  zur  Auslühiimg  dieses  Statuts  eiforderliohea  Anordnimgen 
werden  von  dem  Hinlvter  Mtaaton. 

(ttber  YorkehntBgen  bei  den  teohniieheiiHoeliMlnilen  fUae  dasSto- 
diom  der  Elektroteebnik  Tergl.  Dentaeben  Beiobs-  lud  Prenjik  StMle^ 
ans.  1882  Nr.  272.) 

Teohnisohe  Hochsohule  zu  Hannover.  YerfassnngB« 
Statut  vom  27.  Aug.  ISSO  (verjrl.  Er^änzuni,'-), 

Regulativ  {Iber  die  Or^^anisation  der  Abtei Inuiren  vom  7. Sept.  1880. 

Teokuiscbc  Uochsoliule  zu  Aachen.  Y crfassungsstatat 
vom  27.  Aufrust  1S80, 

Regulativ  Uber  die  Organisation  der  Abteilangen  TOm  T.Sept  1880« 

Ergänzung  der  Yerfkssungsetatate  von  Hannover  nnd  Aaoben  (in 
f  6)  AO  13.  Des.  1882:  ,^ie  etatsmftingen  Professoren  weiden  vom 
Könige  ernannt.'* 

ME  24.  April  1884.  Habilitationsordnnng  für  die  Teehniseben 
Hoobsehulen. 

1.    Das  Recht,  an  der  technischen  Hochschule  als  Privatdocent  zu  lehren, 
kann  nur  durch  Habilitation  bei  einer  der  Abteilungen  und  nur  für  solche 
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F&chcr  ürwürb«n  werden,  welche  ionerbalb  derselben  vertreten  sind.  Dm  Qeaach 
um  Znlaniuig  fit  whriftUeh  M  dam  YmUibm  der  batnflindan  AbMhng  dnia- 

§  2.  Dem  Gesuch  .sind  beizufügen  1  cinn  Darstellung  dos  Lebens-  und  Bil- 
dungsganges (ies  Bewerbers  nebst  Angabe  der  Lehrgegenat&ndo ,  für  welche  er  sich 
lu  habilitieren  wünscht;  2.  das  Reifezeugnis  eines  deutschen  Qymnaslnms,  Realgym- 
nMiaiM  od«r  einer  Oberrealidrale;  Z,  ZeagideM  aber  nündettens  3jftbr]gee,  dem 
bczQglichen  Lebr  'rSirt  gewidmetes  akademischf^'^  Stnrlfura,  sowie  der  Nachweis,  dafs 
der  Bewerber  entweder  die  erste  technische  Staatsprüfung  oder  die  Diplomprtlfung 
an  einer  deutschen  technischen  Hochschule  bestanden  oder  den  Doktorgrad  an  einer 
dentsdien  ünivenitftt  nmeh  vMigftngiger  m&ndlicber  PrOfnng  und  auf  Grand  einer 
gedruckten  Dissertation  erworben  hat;  i.  der  Nachweis  einer  3j&hrigen  auf  die 
weitere  Ausbildung  im  bezQglichen  Fache  gerichteten  wiasenschaftUchen  oder  prak« 
tisch-techniscben  oder  kOnstleriscben  Th&tigkeit  nach  beendetem  Stndiom;  5.  eine 
geedniebene  oder  gedmekte  Abbandlang  mm  den  betreflbnden  LebrgeUet,  oder 
Wenn  der  Bewerber  in  mehreren  flauptfächern  einer  Abteil mv'  docieren  will,  eine 
Abhandlung  aus  jedem  dieser  F&cber  (bei  der  Architektenabteilung  können  diese 
Arbeiten  ergänzt  bezw.  ersetst  werden  durch  ein  oder  ndmce  Specialprojekte  oder 
dnrelk  den  Mndiwde  eelbstindiger  Ausflklinuig  gröberer  technischer  Anlagen  und 
Konstruktionen!;  fi.  ein  amtliches  Fübrungsattost  sowie,  wenn  der  Bewerber  ein 
Deatscher  ist,  der  Nachweis  crfalUer  Milit&rpflicht. 

Ftr  die  Lebrf&eher  dee  Frelhandialelmens  (mit  Elnachlnik  von  Flgnren-,  Land- 
eehaftzelchnen ,  Aquarellieren)  und  des  Modellierens  genügt  statt  der  Bedingungen 
unter  2  und  :i  der  Nachweis  eines  3j&hrigen  Studiums  auf  fiii'-r  deutschen  Kunst- 
akademio  oder  technischen  Hochschule  und  als  £rfüllung  der  Bedingungen  unter  5 
die  Einralchung  entsprechender  kOnaOnriiefcer  Ldatongen. 

§  3.  Sollte  der  Bewerber  den  im  §  2  Nr.  2--4  geitellten  Anfordemngen  iddit 

genügen  können,  das  Abteilungskollegiom  aber  dennoch  nach  Einsicht  in  den  Bil- 
dungsgang und  die  vorgelegten  Arbeiten  des  Bewerbers  es  nicht  für  angezeigt 
erachten,  den  letzteren  zurflckzu weisen,  so  kann  dasselbe  beim  Minister  Dispensation 
beaatragen. 

%  4.  Der  Abtetlm^tqwtelier  liat,  unter  gleichzeitiger  Benachricbt^ong  dee 

Rektors  und  der  übrigen  Abteilungsvorsteher  von  dem  Eingange  des  Gesuches,  das 
letztere  dem  Abteilungskollegium  in  der  nächsten  Sitzung  desselben  mitzuteilen  und 
dafür  Sorge  zu  tragen,  daTs  von  dem  Kollegium  ein  Beüsrent  nnd  Korreferent  be* 
stellt  werde,  welche  über  du  Gesuch  nebst  Anlagen  nnd  insbesondere  Uber  die  ein« 
gereichten  Arbeiten  schriftlichen  Bericht  zu  erstatten  haben.  In  besonderen  F&Uen 
kann  auch  ein  Docent  der  betreffenden  Abteilung,  welcher  dem  Kollegium  nicht  an- 
gehört, sowie  ein  Mitglied  eines  anderen  AbteOnogskoUegiums  mit  dnom  der  beiden 
Beferate  betraut  werdmi. 

§  5.  Die  Gutachten  der  Referenten  sind  nebst  den  Anlagen  des  Gesuches  bei  den 
Mitgliedern  dos  Abteilungskollegiums  in  Umlauf  zu  setzen.  Nachdem  dies  geschehen, 
beschliebt  das  KoUegium  in  einer  Sitzung,  an  welcher  auch  solcho  Referenten,  die 
ihm  nicht  angehören,  zur  Teilnahme  mit  beratender  Stimme  eingeladen  werden,  ob 
der  Bewerber  zu  den  weiteren,  für  die  Habilitation  erforderlichen  Leistungen  auf- 
zufordern oder  zurOclaaweisen  ist.  Im  Falle  des  §  3  ist  vor  der  Beschlufsfaasung 
die  Entocbddong  des  Ministers  abzuwarten.  Die  letztere  ist  auch  dann  einzuholen, 
wenn  das  AbteilungskoUegfann  swar  nichts  gegen  die  Letstongen,  aber  gegmi  dfo 
Person  des  Bewerbers  Bedenken  hegt,  oder  wenn  es  :^wc5felhaft  ist.  nb  die  aus- 
gewählten Lehrgegenstäude  zum  Unterrichtsgebietc  der  technischen  Hochacbule 
gehören. 
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§  6.  Stellt  den  Ha!iilitAtloD8ganf?e  dn  Hindernis  nicht  im  Wege,  so  hat  der 
Bewerber  einen  Probevorirag  so  luUceii,  für  welchen  er  drei  Themata  aus  dem  Lehr- 
fvUete,  in  «ekban  «r  docferm  will,  dem  AbMlmgikolIesiam  rar  AomraU  iCaUty 
und  welcher  spätestens  vier  Wochen  nach  getroffener  Auswahl  abgehalten  werden 
murs.  Zu  dem  Vortrage  sind  die  Mitglieder  dos  Kollegiums,  der  Rektor  und  die 
Dbrigen  Abteilongsvorsteber  sowie  alle  die  Docenten  der  Hochschule  einzuladen, 
deren  Ajumenbefl  d«ni  KoHcgiiiiD  enrfliiMlit  encbebit 

§  T.  An  den  Vortrag  scbliebt  sich  ein  Kolloquium,  das  von  dem  AbteUmigi* 
Vorsteher  oder  einem  durch  ihn  bestimmten  •Mit'jUode  des  Kollegiums  (und,  wenn 
der  Bewerber  über  Schiffsbau  doderen  will,  von  dem  Vorsteher  dieser  Sektion  ge* 
lettst  «ird.  SlmilliAfl  Dooeoten,  wdche  in  dem  Vortng«  eingdaden  worden,  dnd 
zur  Tdlnabme  am  Kolloquium  befugt.  Dasselbe  kann  auf  alle  Oegensülldn  erstreckt 
worden,  ffir  wirb»  der  Bewerber  eine  Lebrbef&higong  in  Anspruch  genommen  hat. 

$  8.  bewcrt>eru,  welche  bereits  an  anderen  Hochscbalen  mit  gutem  Erfolge 
dodert  nnd  deb  dnrch  «inaiiclisfiäi«^  oder  kflnitlfflMhn  lidtteqgen  kerrorgeUum 
haben,  kann  der  FMbefOrtmg  sowie  dna  Kolloqulni  nnf  BMcklnb  dea  Ableilnflgs- 
koU^ums  erlassen  werden. 

§  9.  Bat  ein  Bewerber  bereits  an  einer  preuUi&cben  Universit&t  oder  Uoch- 
sehale  in  den  gldoben  Lebigegenatinden  als  Primidooont  gelehrt,  so  nmA  er  swar 
Sur  Erlangung  der  Ldirbeft^fenng  an  der  technischen  Hochschule  sich  in  den  vw 
geschriebenen  Formen  von  neuem  habilitieren ,  die  Zulassung  ala  Pliiltdooont  kann 
ihm  aber  nur  mit  Qenekmiguog  des  Ministers  versagt  werden. 

§  10.  UnnilttflllMV  nach  Beendigung  oder  Eriafi  des  KoUoqnlttntt  UM  dae 
AbteilunpkoUegium  Ober  die  Zulassung  des  Bewerbers  als  Privatdocent  Beschlurs. 
Der  Vorsteher  hat  dessen  Ergebnis  dem  Bewerber  mitzuteilen  und  Im  Falle  der  Zu- 
lassung einen  Verpflichtungssebein  nach  bestimmtem  Formular  vorxulegen,  mit  dessen 
UntemiduittnK  die  HnUHtatlon  als  foilsofieD  gUi  Oleiekseitig  Ist  der  nnnmekrige 
Privatdocent  damof  kinsuweisen,  dafs  er  dnrdi  die  verstattete  Lehrtbätigkeit  einen 
Anspruch  auf  Remuneration  oder  Anstellung  nicht  erwirbt.  Der  zurQckgewiesene 
Bewerber  kann  nur  noch  einmal,  jedoch  nicht  vor  Ablauf  eines  Jahres,  sein  Habili- 
tationsgesnch  «meoenu 

§11.  Über  die  voUsogene  Habilitation  ist  von  dem  Abteilungsrorsteher  oiiMi 
scbriftlicb(>  Mitteilung  an  die  übrigen  zu  richten,  eine  Bekanntmachung  am  schwarzen 
Brett  SU  veranlassen  und  durch  Vermittelung  des  iSenats  unter  Cberreicbung  der  vom 
Frifntdocenten  votgelsgten  Nnckwelse^  der  entntteteo  Gntaditen  nndnnter  Abeekrift 
der  Protokolle  der  auf  die  Habilitation  beaOgUcben  Terknndlnngpn  des  Abteilongs- 
kollegiums  an  den  MiniHtor  zu  berichton. 

$  12.  Bei  Einroicbung  des  Meldegesuches  hat  der  Bewerber  zur  Kasse  der 
Hocincikale  90  H.  ra  entriditra,  weleke  ibu  bei  etwalgw  ZorBckweisung  rar  Hllfite 
erstattet  Verden. 

§  1^.  D^T  Abteilungsvorsteher  bat  thunlicb.st  dafür  zu  sorj?cn,  dafa  spätestens 
innerhalb  14  lagen  nach  Einreichung  dfü  i>e»uches  die  Keferenten  erw&hlt,  innw- 
balb  4  Wochen  nacb  Answahl  derselben  die  dntnebten  dngereiekt  wttden  und 
innerhalb  3  Wochen  nach  deren  Einreichung  die  Bescblursfassun^  erfolgt  I5d  Be- 
messung dieser  Fristen  werden  die  äommerferien  (vom  1.  August  bis  1.  Oktober) 
nickt  in  Hecbnung  gezogen. 

f  14.  Der  Plrfretdocent  bat  das  Seebt,  innerbalb  des  Leb^Uetos,  für  «el> 
che«  er  seine  Lehrbcflüiigung  nachgewiesen,  Kollefficn  abziibalfcn.  Er  darf  jedoch 
dieselben  nicht  geringer  an  Stundenzahl  oder  Hünorarsatz  ankündige« ,  als  för  die 
der  staatlich  besoldeten  Docenten  festgesetzt  ist.    in  Lohrf^cbern,  fUr  welche  er 

1)  Gilt  nnr  bei  BerUn. 
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durch  die  HabiiiUtion  oicbt  zagelassen  wurde,  darf  er  nur  mit  Oenebmigung  des 
AbteiiungskoUeiiiams ,  welches  den  Nachweis  der  fieflkhigung-  im  neuen  Lehzgegen- 
riaad  zu  fofdon  boNcktigt  ist,  dodemi.  Hie  AoMhUge  am  tehwanan  Bratt,  dueh 
welche  der  Pritatdocent  sein  V  rlesungen  ankflndigt,  müssen  von  dem  AhtoUungs- 
vorsteher  zuvor  geprüft  und  mit  dessen  „gesehen"  und  Namensunterschrift  versehen 
aafai.  Das  Teradcfanis  der  KoUogten,  welche  der  Pritaldoceot  im  folgenden  Studien- 
jahm  aa  haltan  gedenkt,  bat  ar  aar  Aofiiabflie  ia  das  Pragfamm  der  Hoeksebnle  Ua 
zu  dem  festgestellten  Tormine  dem  AbteihinKsvorstRher  einzureichen.  Auch  von 
ihm  auf  VeriaDgen  des  KoUegioms  ein  specielles  Jnbaltsverzeicbms  der  Kollegien 
Torsolefen. 

I  15.  Der  Privatdooent  ist  verpflichtet,  die  angekOndlgtea  Kollegien  aban- 

halfrr  ,  vrrv.v  ^Ir.h  mindostens  drei  Teilnelimor  filr  diesolben  einL^c  rbn'eben  haben« 
Kr  hat  seine  Lehrtbätigkeit  nach  den  Ordnungen  der  Hocbscbule  zu  beginnen  und 
ohne  Unterbrechung  durebsnflUiren.  Ist  er  durch  Krankheit  oder  andere  dringende 
üiBstinde  TO  einer  Unterbreehong  von  mehr  als  8  Tagen  genAtigt,  so  bat  «r  dsas 
Abtcilunf);svorsteher  davon  Anzm'ge  zn  machen.  Ebenso  hat  er  Nachricht  zu  geben, 
wenn  er  aus  Mangel  an  üesuch  das  KoUeg  nicht  beginnen  oder  weiterfahren  kann. 

9  16.  WO!  der  Privatdoeent  seine  Lsibrtiittlgkidt  fttr  «in  Semester  oder  liager 
nnterbrechen,  so  hat  er  hierzu  durch  Vermittelnng  des  Abldlaagaltollegiinns  oder 
des  Senats  die  Genehmigung  des  Ministers  einzuholen. 

§  17.  Die  Lehrbttcechtignng  des  Privatdocenten  erlischt,  wenn  er  ohne 
Genehnlgong  seine  LehithUigltelt  fBr  ein  Ssawstsr  unterbrodisii  hat;  sie  kann 
femer  auf  Antrag  des  Kollegiums  von  dem  Minister  entzogen  werden,  wenn  er  in 
zwei  aufeinanderfDic:' r.rlrn  Studienjahren  wegen  mangelnder  Teilnahme  keines  der 
angekOndigten  Kollegien  bat  zu  stände  bringen  oder  während  eines  Semesters  fort- 
ittbren  kOnnen. 

$  18.  Der  Abteilungsvorstalier  ist  befugt,  dem  i'rivatdocenten  wegen  Yerstobea 
gegen  Ordnun<;en  tind  Lehrinteressen  der  Hoehsehnle  auf  Beschlab  des  KoUegloms 
Torstellungen  zu  machen, 

§  19.  Bei  wiederholten  und  groben  Torstöfsen  oder  bei  ToriEommniBsen,  wdcha 

das  öffentliche  Ansehen  der  Hochschule  beeinträchtigen,  ist  das  Abteilnngskollegiam 
nach  Anhfiren  des  Privatdocenten  li^rrrh'igt  und  nach  Lage  df^r  Sarhp  verpflichtet, 
die  Entziehung  der  erteilten  Lelirberechtigung  durch  Yermittelung  des  Senates  beim 
Minisier  aa  beantragen. 

Die  gleiehen  Ordnungen  gelten  für  HannoT«r  and  Aachen. 

6.  KapiteL  Ktuistsdinl«!!. 

AO  19.  Jnni  1S62.  Statnt  der  Kfinigtiehen  Akademie  der  Eflnsto 
m  Berlin. 

I.  $  1.  Die  unter  dem  Protektorate  Sr.  Majest&t  des  Königs  stehende  König- 
liebe  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  ist  eine  der  Förderung  der  bildenden  Künste 
und  der  Musilc  gewidmete  Staatsaostalt.  Sie  besitzt  die  Rechte  einer  juristischen 
Person  nnd  hat  ibren  Sita  In  Berlin.  Sie  steht  nmnittslbar  anter  dem  Minister  der 
gelstliehen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  als  ihrem  Kurator. 

§  2.  Die  K'^niglicbe  Akademie  der  Künste,  an  deren  Spitze  der  Präsident  der 
Akademie  steht,  umfafst  den  Senat,  die  Genossenschaft  der  BütgUeder  und  folgende 
üntenichtsanstalten:  A.  Fftr  die  bildenden  Kftnste:  1.  die  akademische  HochsiAttle 
fttr  die  bildenden  Künste,  2.  die  akademischen  Meisterateliers.  B.  Für  die  Musik: 
1.  die  akademische  Hochscinilc  für  Musik,  '2.  die  akadeniiscben  .Meisterschulen  für 
musikalische  Komposition,  3.  das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 
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II.  §  3.  Der  Präsident  der  Akademie  wird  vom  Senate  aus  der  Zahl  derSf^nn 
toren  aator  Vorbehalt  der  Bast&tigang  Seiner  Majestät  des  Königs  auf  ein  Jahr  gc  • 
wMtt  WAUhur  tfnd  nar  dfe  S«oatoren,  welche  ordentliche  Mitglieder  der 
Akademie  aind  und  am  Beginne  des  Oesehlft^ahna  des  neuen  PrAetdenten  den 
Senate  an^ehdron.  Dio  Wahl  erfolffe  nach  den  BeetimiBniigen  der  9f  16  and  19. 
Wiederwahl  ist  zulässig. 

§  4.  Die  Wahl  ist  nnter  Hnsendang  des  WahlprotokoUes  dem  Minieter  anra- 
zeigen,  welcher  die  Allerhöchste  Entscheidong  Ober  ilife  Bertltigattg  elllliolt* 
Wird  die  Wah!  nicht  bestätigt,  ho  ist  binnen  v'rr  Woclieii  «ine Neuwahl  ttach  den- 
selben Boätimmungeu       ib  und  lU)  vürzunebaacn. 

§  5.  Als  Vertrater  des  Präsidenten  wird  vom  Senate  ein  zweiter  Senator  in 
denelbea  Sllsnng,  in  welcher  die  PfAcidentenwaht  eclblgt,  nach  den  fQr  dieie  ge- 
troffenen Bestimmungea  eben&Ui  anf  ein  Jahr  gewildt.  Die  Wahl  bedarf  der  Be- 

•t&tigan^  des  Ministers. 

§  6.  Der  Amtsantritt  des  Präsidenten  und  seines  Stellvertreters  erfolgt  am 
1.  Oktober. 

§  7.  Der  Präsident  vertritt  die  Akademie  nach  aarsen  und  ftkhrt  den  Vorsiti 
in  allen  Gosamtsitzungen,  sowohl  de?  Sanates,  als  der  Goiiossonschaft,  sowie  in  den 
Sitzungen  derjenigen  Sektion  dos  Senates,  welcher  er  angehört.  Er  ernennt  fdr  die 
Beralnngigegensttnde  die  Referenten.  Er  ist  befugt,  allen  Sitsungen  der  Sektionen 
des  Senates,  sowie  der  Gonossenschaft  der  Mitglieder  beizuwohnen  nttd  von  dem  Zu- 
stande der  akademischen  Uuterricbtsanstalten  jederzeit  Kenntnis  zu  nehmen.  Fr 
erledigt  selbständig  unter  Mitwirkung  des  ersten  Sekretärs  die  laufenden  Verwal- 
tnngsgesehftft»,  soweit  sie  nicht  des  Tortrages  im  Senate  bedürfen.  ((§  16  und  St.) 
Er  führt  die  neu  eintretenden  Senatoren  in  einer  Qesamtaitzung  des  Senates  ein 
und  tereidigt  dieselben,  sofern  sie  den  Diensteid  noch  nicht  geleistet  haben. 

§  S.  Der  Präsident  vollzieht  namens  der  Akademie  und  des  Senates  alle  von 
denselben  ausgehenden  SchriftstUclce  und  Bekanntmachungen.  Er  verhandelt  nunens 
der  Akademie  und  des  Senates  mit  Behörden  nnd  Privatpersonen.  Er  llbennittelt 
alle  Anträge,  Gatachten  oder  sonstigen  Berichte  des  Senates  und  seiner  Sektionen, 
sowie  der  Genossenschaft  und  deren  Sektionen  aa  den  Minister.  Urkunden  Uber 
Bechtsgeschäfte,  welche  die  Akademie  gegen  Dritte  werpfUchten  sollen,  sind  von 
dem  PrAddenten  nnd  dem  ersten  stAndigsn  Sekrstir  an  -rolbdehen. 

1  0.  Der  PrUsident  hat  anf  Vorschlag  dos  zuständigen  Sekretärs  die  Sub- 
altern- nnd  ünterbeamten,  soweit  dieselben  nicht  ausschiiersHch  einer  akademischen 
Unterrichtzanstalt  zugewiesen  sind  (§§  46,  b'i  und  127),  aocunehmen.  Bei  denjenigen 
dieser  Beamten,  welche  seirohl  bei  der  Oesamtekademle,  ats  anch  bei  einer  akadfr^ 
mischen  Unterrichtsanstalt  Dienste  zu  versehen  haben,  geschieht  der  Vorschlag 
unter  Zustimmung  der  betreffenden  Direktoren.  Znr  Anstellung  der  Subaltem- 
beamtcn  ist  die  Genehmigung  des  Ministers  erforderlich.  Der  Präsident  abt  aber 
die  Snbaltem-  nnd  Unterbeamten  der  Akademie  die  Diseiplinarbefagnisse  des  Tor> 
Standes  einer  Provinzialbehörde. 

§  10.  Der  Präsident  hat  jede  Abwesenheit  von  Berlin  über  die  Dauer  einer 
Woche  dem  Minister  anzuzeigen.  FQr  Urlaub  auf  länger  als  zwei  Wochen  bedarf 
er  der  Gensinalgnng  des  Bttnieters. 

§  It.   Dem  Präsidenten  stehen  zwei  ständige  Sekretäre  der  Akademie  znr 
Seite,  welche  auf  Antrag  des  Ministors  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  ernannt 
'  werden.   In  ßeliinderungsfäUen  wird  deren  Vertretung  durch  den  Minister  geregelt« 

f  12.  Zum  OesehAAsfcrelse  dee  ersten  etAndigen  SekretArs  geboren  die  Ange- 
legenheiten der  Akademie  in  ihrer  Gesamtheit  sowie  der  Sektion  des  Senates  für  dio 
iiildenien  Kttaste.  Insbesondere  liegt  ihm  ob:   l.  die  Abfassung  der  in  den  Oe- 


Digitized  by  Google 


398 


II.  ^optabtcOmig.  F««]iMliuIeD. 


samtsiUungen  des  Senate»  «ovie  der  Genosseoscbaift  der  Mitglieder  ge£a&tea 
BMchlBne  und  der  «nf  Gfond  denellien  ra  entatteodea  Beriehto  m  eilaa« 
Müden  Bckanntmachangen  nsw ,  2.  die  Bearbeitung  der  administrativen  Gescbifte 
der  Gesamtakademie  und  der  Senatssektion  für  die  bildenden  Künste  sowie  die 
Füriorge  för  die  AusfQhraug  der  Geschäfte  der  Genoasenschaft  der  Mitglieder 
der  Akademie  und  iktet  Sektlrami.  Der  «nto  SekreOr  Ist  der  nieNte  Dleoitvor- 
gesetzte  der  Subaltern-  and  Unterbeamten  der  Gesamtakademie.  Zum  Geschftfls- 
krdse'dcs  zweiten  ständigen  Sekret&rs  gehören  die  Angeleprenheltcn  der  Senats- 
sektion fUr  Musik  sowie  der  VerwaltungsgeschMte  bei  der  akademischen  Hochschule 
für  Mmik.  bn  flbrlgeii  bestimiDt  die  Fwikttenen  der  Sekretire  ein  Tcm  Minister 
m  eriaaaendei  ReglemeDt 

III.  §  13.  Der  Senat  ist  technische  Kunstbehörde  und  künstlerischer  Beirat 
dee  Ministen.  Er  ist  berufen,  das  KuitttLeben  xu  beobacbten  und  Antr&ge  im  In- 
terene  desselben  an  den  Bünltter  m  stellen  oder  «tt  s^en  Getnehten  sn  ttber* 
mittein.  Er  beschlierst  ftber  die  Angelegenheiten  der  Akademie  nie  Jnrlitiselie  Fenon 
nnd  über  ihre  Verwaltnnjr,  soweit  diese  nirht  aivleren  Organen  übertragen  Ist. 

§  14.  Die  Mitglieder  des  Senates  (äenatoreo)  werden  vom  Minister  nach  MaCi- 
gäbe  des  §  1&  bemfen.  Diejenigen  Senetereo,  «elcke  dem  Senate  als  Inbaber  eines 
bestimmten  Amtes  an-^ehAren,  werden  für  die  Daner  ilirer  Amtsführung,  die  übrigen 
jcdegiiial  niif  droi  Jnltrf^,  vom  1.  Oktober  an  gerechnet,  hernfen.  Scheiden  Sena- 
toren innerhalb  der  Zeit,  auf  welche  sie  berufen  sind,  aus,  so  tritt  eine  Erg&nsnng 
der  Wahl  mid  Berufung  tttr  den  Best  der  Zeit  ein,  anf  irdeke  der  Ansgeechledene 

§  15.  Der  Senat  zerf&llt  in  zwei  Sektionen,  eine  fttr  die  bildenden  Künste 
nnd  eine  für  Musik.  Die  Mitglieder  desselben  sind  :  A.  In  der  Sektion  für  die 
bildenden  Künste:  1.  sechs  Maler,  vier  Bildhauer,  drei  Architekten,  welche  von 
der  Genossensebaft  der  eideoflldien  Mitglieder  der  Akademie,  Sektion  für  die  Mi- 
dien Künste,  aus  ikrer  Mitte  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  des  Ministers  auf 
drei  Jahre  gewählt  werden:  "Wiederwahl  ist  zulässig;  2.  ihr-  Vorsteher  der  aka- 
demischen Meisterateliers  (§  67);  i.  die  Direktoren  der  akadouiiscfaen  Hochschule 
für  die  bildenden  Eftnste,  der  Künigliehen  Konstsebide  und  der  Lekianstalt  des 
Kunstgewerbemuseums;  4.  der  erste  st&ndige  Sekretär  der  Akademie;  5.  der  Direktor 
der  Königlichen  Nationalfralerie;  '5.  einer  der  Ahtcilnngsdirekforen  der  hiesigen 
Königlichen  Museen;  1.  ein  Kuustgelebrter;  b.  ein  Hechts-  und  Yerwaltungskundiger. 
Die  an  Q,  7  nnd  6  Anfgelttlurten  werden  vom  Minister  ernannt  B.  In  der  Sditien 
für  Musik:  1.  vier  Musiker,  welche  von  der  Genossenschaft  der  ordentlichen  Mit- 
glieder der  Akademio.  Sektion  für  Musik,  'aus  ihrer  Mitte  unter  Vorbehalt  der  Be- 
stätigung des  Ministcrä  auf  drei  Jahre  gewählt  werden;  Wiederwahl  ist  zulässig; 
2.  die  Vorsteher  der  akadeBrischcn  Helstencbalen  für  Komposition  (§  102);  3.  die 
Vorsteher  der  vier  Abteilungen  der  akademischen  Hochschule  für  Musik  sowie  der 
Dirigent  der  Aufiührungon  an  derselben;  1.  der  Direktor  des  akademischen  Insti- 
tutes für  Kirchenmusik ;  ü.  der  zweite  ständige  Öekretar  der  Akademie;  ti.  einMusikge- 
lebrter;  7.  die  oben  unter  A.  4  nnd  8  Genannten.  Dieselben  dnd  in  den  fiftimgen 
dieser  Sektion  zu  erscheinen  nur  dann  vcrpflichtett  wenn  Fragen,  die  ihre  TeQ- 
natune  erheischen,  auf  der  Tagesordnung  stehen. 

§  16.  Zum  Gescb&ltskroise  des  Gesamtsenates  gehören:  1.  die  Wahl  des 
FrtSldenten  der  Akadende  nnd  seines  Stellvertreters  (§  18),  2.  die  ErOrtemng  md 
Begutachtung  allgemeiner  Kunst-  und  Unterrichtsiragen ,  :(.  die  fieseUufsfassong' 
über  Organisationsfragen  der  Gesamtakademie  und  über  die  Verwaltung  ihres  Ver- 
mögens, 4.  die  Abgabe  von  Vorscbl&gen  für  die  Ernennung  der  aaaländisclien 
B^ler  des  Ordcna  ponr  le  m^e  für  IVisseinekaften  nnd  Künste  na«k  Mafliiabe. 
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des  Allerhöchsten  Erlasses  vom  24.  Juni  lB46y  ä.  die  EntattiuBg  der  vom  Miaistar 
sonst  noch  erforderten  Berichte.. 

§17.  Zn  dea  SltsmigaB  des  GeMmtNoatn  erllftt  te  ftiiidMit  die  Ebl*- 
dnng  unter  Angabe  der  Tefwordnong.  Er  verteilt  die  dun  geeignetea  Stidien  niB 
Tortrage  in  den  Sitznng^en  auf  die  Mitglieder. 

§  18.  Die  Wahl  des  Fr&sideQten  erfolgt  in  einer  w&brend  dea  Monates  Mai 
besondere  flir  dlesoi  Zweck  so  berofmdeii  Bttitiiif  des  Oessatsenates,  In  wefeiier 
mindestens  zwei  Dritteilo  sftntiicber  Senatoren  anwesend  sein  müssen.  Ist  keiuo 
beschluftfilhige  Anzahl  von  Wahlberechtigten  erschienen,  so  ist  Vunnen  acht  Tagen 
eine  neue  Versammlang  zu  berufen,  welche  alsdaon  ohne  Rücksicht  auf  die  Anzi^l 
der  Amreieiideii  beschlofsftbig  ht  DI«e  ist  in  der  Elnladonff  n  denelben  miw- 
drOddich  i«  bemerken. 

§  V»  Die  Wnhl  erfolgt  mittels  Abstimmung  durch  Zettel  nach  absoluter  Mehr- 
heit der  abgegebenen  Stimmen.  Die  Zählang  der  Stimmen  ge.schicht  durch  zwei 
von  dem  Präsidenten  zu  ernennende  Senatoren.  Ist  keine  absolute  Mehrheit  erreicht, 
so  iMidon  die  Arei  Senatoren,  trelelie  die  nMistsn  Stiomen  erbelten  baben,  avf  die 
pTigrre  Wahl  gebracht.  Krgicbt  sich  auch  bei  dieser  engeren  Wahl  keine  absolute 
Mehrheit,  m  werden  die  beiden,  welche  die  meisten  Stimmen  babes,  auf  die  engere 
Wahl  gebracht.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  in  den  vorbemerliteu  F&llen  daa 
Lee,  vrelebes  durch  den  Prisidenten  sn  sieben  ist 

I  20.  Zlim  OMch&ftskreiso  der  Senatssektion  fDr  die  bildenden  Kttoat»  ge- 
hören insbesondere:  1.  die  Erstattung  der  vom  Minister  erforderten  oder  sonst 
notwendigen,  die  bildenden  KOnste  betreffenden  Gutachten,  2.  Torschlige  far  dio 
Ernennung  der  Vorsteber  der  «kadentisehen  Mefsterateliers  nnd  des  Direktors  der 
Hecbsehiüe  für  dio  bildenden  Eansto,  3.  Anträge  and  Vorschläge  in  Bezug  auf  den 
Lehrplan  der  Hochschule  für  die  bildenden  Künste,  1.  die  Prüfung  und  Begutachtung 
aller  dio  akademischen  Moisterateliers  und  die  Uochscbule  für  die  bildenden  Künste 
gensinsani  betreffenden  Angelegenheiten ,  5.  die  Abssebreibtuig  der  Ton  dieser  Mk> 
tion  abhängigen  Konkurrenzen  und  dio  Entscheidung  derselben  unter  Mitwirkung 
der  in  Berlin  wohnbaffen  ordentlichen  Mitglieder  der  Akademie  nach  dem  be- 
stehenden Beglement,  sowio  erforderlichenfjalis  Vorschläge  zur  Revision  der  gel- 
tenden  KonkvrrenterdnattK,  6.  die  Anseebieibang  der  «kAdevisdien  KunsttnssM- 
lungen  mit  Genehmigung  des  Ministers  nnd  der  Leitung  derselben  nach  den  tm 
dem  Minister  gcnehmiu''  n  reglementarischen  Bestimmungen,  7.  die  Yorschliigo  zur 
Verleihuug  der  goldenen  Medaille  fOr  Kunst  bei  Gelegenheit  der  Kunstaustellungen 
ttOidi  Mafsgabe  dar  Allerbtebsten  Erlasse  vom  3.  Hid  1845  «ad  Tora  22.  Oktober  1865, 
unter  Zuziehung  von  ordentlichen  Mitgliedern  der  Akademie,  8.  die  Erteilung  des 
grofsen  Staatsprelscs  und  der  übrigen  bei  der  Akademie  für  Zwecke  der  bildenden 
Künste  gestifteten  Preise,  9  dio  Bewilligung  von  Unterstützungen  innerhalb  der  im 
Etet  Torgescbriebeoen  Gfeneen  sn  Bebflier  der  MelstenteHevs,  10.  Vorsehllge  mr 
Beninigsng  von  Auszcichnungin  an  l  il  l^nde  Künstler»  11.  die  Wahl  der  durch  den 
Minister  aus  dem  Senate  in  die  Landeükoromission  mr  Bogntachtung  der  Verwen- 
dungen des  Kunstfonds  zu  berufenden  Künstler. 

§  21.  Zum  Geschikftäkreiäe  der  Senatssektion  für  Musik  gehören  initbesoadere: 
1.  die  Erttattnng  der  Tom  Minister  Toriangten  oder  sonst  erforderlioben,  die  Mudk 

betreffenden  Gutachten,  '1.  Vorschläge  für  die  Ernennung  der  Voritohor  der  aka- 
demischen Meisterschulen  filr  Komposition ,  sowio  des  Direktors  bei  dem  akademi- 
schen Institute  für  Kirchenmusik,  Ii.  Anträge  und  Vorschläge,  welche  den  Lehrgang 
nnd  Lebrpbui  der  Hodisdinle  fOr  Mnuk  nnd  des  Institutes  fBr  Xirobennrasiic  l»e- 
treifen,  4.  die  Prüfung  und  Begutachtung  aller  die  akademi.schon  Moisterschulcn  fQr 
musikalische  Komposition  und  die  Uochscbule  für  Musik  gemeinsam  betreffenden 
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Angelegenheiten,  5.  die  Ausscbreibang  der  von  dieser  Sektion  abhängigen  Konkar- 
renzen  und  die  Entscheidung  derselben  nach  den  bestehenden  Regtemento,  6.  Yor> 
B^Jige  nr  BewNUgnng  von  AMi«idiiiiing«a  an  Moslksr. 

§  22.  Der  Senat  und  seine  Sektionen  ?inr?  bt^rechtigt.  t^inzi^lnp  drr  ihnen  ob- 
liegenden Goäcb&fto  auf  besondere,  aas  ihrer  Mitte  zu  wiUxlende  Kommissionen  zu 
übertragen. 

f  SS.   Dar  PrMMent  d«r  Akftdamie  Iit  mgleich  Vorsitzender  der  Sektfon, 

welcher  er  angehört.  Die  anflnrri  Sf^ktinn  wiVhlt.  sobald  die  Wahl  des  Pr;\«iHcnt'?n 
bestätigt  ist,  nach  den  i^estimmungon  des  §  19  aus  den  für  das  betreffende  6e- 
scb&ft^ahr  ihr  angebörigen  Mitgliedern  Ihren  Tointzeaden  auf  ein  Jato.  Jede 
Sektion  wiUt  für  Ihren  Tonitienden  «inen  Stdlfertreter. 

I  24.  Die  Tonttiendett  der  Sektionen  nnterzeidinen  die  von  dea  Sektionea 
7M  erstattenden  Berichte  und  die  sonstigen  von  diesen  aasgehenden  Schrift- 
stücke sowie  die  von  ihnen  zu  erlassenden  BekuintmachangeD.  Sie  laden 
«a  den  Sitaansen  der  Sektionen,  soweit  mOglioh  'anter  AngelNi  der  TagOMfdnvog, 
ein  und  orteilen  die  dazu  geeigneten  elnsdinen  Sachen  zar  Bearbeitung  und  zum 
Vortrage  an  die  Mitglieder.  Die  Abfassnn  '  df»r  Be^ioblüsBe  und  der  zu  erstattenden 
Gutachten  usw.  liegt,  soweit  sie  nicht  vom  Vor^itzoiideo  dem  betreffenden  Eeferenten 
übortragon  wird,  in  der  Sektion  Ar  die  bildenden  Eflnste  dem  ersten ,  in  der  Sek- 
den  für  Musik  dem  zweiten  st&ndigen  Sekret&r  ob.  Die  Vorsitzenden  der  Sektionen 
erlassen  die  nötigen  Bekanntmachungen  über  den  Beginn  des  Unterricbtes  in  den 
akademischen  Meisteratoliera  und  veröffentlichen  im  Zusammenhange  hiermit  die  von 
den  Vorstinden  der  nkademlsehen  Untevrlclitscnstnlton  nn  orlnisenden  and  so  diesem 
Zwecke  sechs  Wochen  vor  Beginn  jedes  Stadiensemesters  ihnen  zu  Übergebenen 
Bekanutmarhungon  Uber  denL^rplaa  asw/der  iMtreffeaden  Anstalten.  (§  $  55,  69, 
89,  104  und  120.) 

§  25.  Über  jede  Sitzung  des  Senates  and  seiner  Selctioneo  ist  ein  Protokoll 
anfzunehmen,  welches  nach  erfolgter  Genehmigung  von  dem  Yorsitaenden  aad  dem 
Protokollführer  vollzogen  und  in  Abschrift  dem  Minister  eiri^r'iToicht  wird.  Als  Pro- 
tokollführer fangiert  in  dep  Sitzungen  des  Qesamtsenatcs  der  erste  attodige  Sekretär, 
In  den  Sttsnngen  der  Sektionen  der  betreffende  st&ndige  Selcret&r. 

§.  26.  Urlaub  bis  zu  vierzehn  Tagen  haben  die  SemUoren  beim  PriUtdeBten 
der  Akademie.  Urlaub  für  längere  Zeit  beim  Minister  durch  Vpnnittelun?  'Ir'^  Präsi- 
denten nachzusuchen.  Hat  der  Minister  einem  Senator  in  anderer  Eigenschaft  Ur- 
Innh  erteilt,  so  gcnui^'t  dte  Anseige  an  den  Prtridenten. 

§  27.  Sitzungen  des  Gesamtsenates  und  seiner  Solctionen  sollen  In  der  Woche 
vor  und  nach  den  hoben  Kc-j*' n  und  in  der  Zeit  vom  1.  August  bis  1.  Oktober  der 
Hegel  nach  nicht  anberaumt  werden.  In  diesen  Zeiten  sind  dringliche  Sachen,  welche 
dw  Mitwirkung  des  Senates  bedOrfen,  dnreh  den  Prlsldenten  oder  durch  die  Vor- 
sitzenden der  Sektionen  unter  Zuziehung  von  wenigstens  zwei  anderen  MitgUedsm 
des  Senates  oder  der  betrefTooden  Sektionen  zu  erledigen  Dieselben  sind  naclitrig*' 
Hell  cor  Kenntnis  des  Senates  oder  der  einzelnen  Sektionen  sa  bringen. 

{  28.  Oemansehaflllehe  Tersaumlnngen  des  Oesamtsenatot  nnd  der  Genossen- 
sdkafl  der  Mi^Ueder  finden  nach  Bescblurs  des  Senates  bei  besonderen  Veran- 
lassungen  und  regelmäfsig  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majoatät  des  Königs  statt, 
in  letzterem  Falle  unter  Beteiligung  s&mtlicber  Lehrer  der  akademischen  Unterrichts- 
anstallen.  Zu  diesen  Tersaumlnngen  eiltöt  der  Piisident  die  Einladungen. 

lY.  §  29.  Die  Mitglieder  der  Akademie  serlhlien  in  otdeotUebe  und  Ehnn- 

mitgHeder. 

§  du.  Die  ordentlichen  Mitglieder  bilden  eine  Genossenschaft,  vrelcbe  sich  durch 
die  Wahl  aus  hervorragenden  hiesigen  und  auswärtigen  Künstlern  nach  Mafsgabo 


•s. 
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der  Bestimmungen  clor  §§  ^4  ff.  erg&nzt.  Sie  scheidet  sich  wi*»  df>r  Scnn^  in  eine  Sektion 
für  die  bildenden  KQiiste  and  in  eine  Sektion  fQr  Musik,  deren  jede  ibren  Yonitzen» 
den  und  dessen  SteU?ertreter  aas  ihrer  Mitte  im  Monat  Joni  jedm  Jalow  auf  tSn 
Jafcr  wlblt  Wtodarwalil  lit  snMnig.  Das  Ergebnis  der  Wahl  ist  dem  Präsidenten 
der  Akademie  nnd  durch  diesen  dem  Minister  nnd  dem  Senate  anzuzeigen.  Die  Ge- 
wählten übernehmen  den  Vorsitz  mit  dem  1.  Oktober.  Gemeinschaftliche  Versamm- 
langen beider  Sektionen  hat  der  Fritident  der  Akademie  n  berafen  and  n  toltni. 

§  31.  Zn  den  Beditm  und  Fflidiloii  der  GeiHnieiuebaft  und  ihm  Sektionen 

gehören:  l.  die  Wahl  der  Sektionsrorsitzenden  (§  30),  2.  die  Wahl  neuer  ordentlicher 
Mi^liedpr  nnd  P^brenmit^liedpr  der  Akademie  nach  den  Bestimmungen  der  §§34  ff., 
3.  die  Wahl  von  Senatoren  15  A.  Nr.  1  und  B.  Nr.  1),  4.  die  Beteiligung  an  der 
&tsdbeidiing  Ikber  die  Ten  der  Akademie  in  erleilenden  Konkorrensinelie  nach 
Marsgabc  der  dafür  geltenden  Bestimmungen  {'^  20  Nr.  5).  Der  Sektion  der  Genossen- 
schaft für  die  bildenden  Künste  liegt  insbesondere  noch  ob:  ^.  die  Mitwirkung  bei 
den  Vorschlägen«  welche  wegen  Verleihung  der  goldenen  Medaille  für  Kunst  bei  Ge- 
legenheit  dar  akadeulielien  Knnetaawteniingen  sa  maehen  find,  dnreb  diejenigen 
ihrer  Mitglieder,  welche  die  grofse  goldene  Medaille  besitzen,  Ii.  die  WaU  von  Mit- 
gliedern zur  Jury  und  zur  Kommission  für  Aufstellung  der  Kanstwerkc  bei  den  aka- 
demischen Ausstellungen  nach  den  bestehenden  Reglements.  AuCserdem  steht  es  der 
GenoasettMbaft  sovie  ihren  Sektionen  in,  Antrige  an  den  Senat  nnd  dnrdi  iSmea 
an  den  Minister  zu  richten. 

^  32.  Gemeinsame  Sitzungen  beider  Sektionen  der  Gcnos§enRcbaft  hat  der 
l'raaident  der  Akademie  nach  Bedürfnis,  doch  mindestens  einmal  in  jedem  Halbjahre 
ananbeMMme».  in  denaelben  werden  reehtseiUg  ehigebradite  Antrige  ferlianddt 
lOWie  Berichte  und  Vorlagen  der  Mitglieder  entgegengenommen. 

§  33.  Zur  AusübnnET  der  in  §  31  den  Sektionen  beigelegten  Rechte  und  Pflicbten 
werden  die  Mitglieder  von  dem  Vorsitzenden  der  Sektion  je  nach  iiedürfniä  berufen. 
Aniherden  bt  von  denuwlben  eine  Venanunliing  nnanhenmaiea,  ao  <rflb  mehr  all  ein 
Drittd  dar  in  Berlin  wohnhaften  Mitglieder  der  Sektion  es  benntingt 

§  .'U  !n  jeder  Sektion  findet  jährlich  im  Monate  Jannar  eine  Versammlung 
zur  Wahl  neuer  ordentlicher  Mitglieder  der  Akademie  statt.  Zu  derselben  sind  die 
in  Berlin  wohnhaften  Mitglieder  der  betrefEsnden  Sdrtlon  minderteni  drei  Woehen 
Torher  schriftlich  unter  Angabe  des  Zweckes  einzaladen.  Etwaige  Vorschläge  für 
die  Wahl  bestimmter  Personen  sind  bis  11  Tage  Tor  der  Wahlversammlung  dem  Vor- 
sitsenden  bcbrifilich  einzureichen,  welcher  diese  VorscbUge  in  einer  zp&testens  acht 
Tage  Tor  der  eigenUlchen  WaUTenanuaiung  zu  bemfenden  Vorvammminng  nur 
KiHtntati  der  erschienenen  Mitglieder  bringt.  In  der  Vorvenammlnng  findet  nach 
Toraufgegangener  Besprechung  Über  die  einzelnen  Kandidaten  geheime  Ai)8timmung 
statt  Nur  di<genigen  Kandidaten,  welche  bei  dieser  Abstimmong  in  der  Sektion  für 
die  bildenden  Kfintte  eine  Untersttttsang  von  aehn ,  in  der  Sektion  lidr  Hndk  efaie 
solche  von  drei  Stimmen  erhalten  haben,  kommen  zur  Wahl  in  der  eigenüichen 
Wahlversammlung.  Eine  Liste  dieser  Kandidaten  ist  in  der  Walil  Versammlung  jedem 
Stimmenden  oimsahändigen.  Jeder  Stimmende  giebt  durch  üinzufügung  von  Ja  oder 
Nein  hinter  jedem  Kamen  auf  dieser  Liste  seine  Stimme  ab.  Die  Mitglieder  sind 
vetpfflehtet^  tfier  diese  selbst,  solange  und  insoweit  sie  nicht  zur  amtliehen  VeröHhint- 
Udiang  gelangen,  gegen  KichtmitgUeder  Stillschweigen  zu  beobachten. 

§  Sfi.  Die  Wahlversammlnng  jeder  Sektion  ist  nur  heschlufsfähig,  wenn  min- 
destens zwei  Dritteile  der  wahlberechtigten  Sektionsmitglieder  erschienen  sind.  AU 
gewIUt  gilt  degenige,  welcher  mindestens  avd  Drittetie  der  abgegebenen  Stimmen 
eriialten  hat 

S  36.  Personen,  welche,  ohne  Kfinatler  au  sein,  sich  um  die  Akademie  oder 
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die  Kuiiit  Im  aUgcmeiiun  Vrrtlionsic  erworben  haben,  eowle  hervorragende  KOnst- 
Icrinrcn  können  zti  Ehrenmitgliedern  der  Königlichen  Akadomic  der  Künste  gew&blt 
«erdea.  Diesolben  ueboien  an  den  Rechten  und  i'üicbten  der  ordentlichen  Mit- 
glieder nicht  teil.  Antrl^  anf  W*U  von  Ebr«mBitilledem  nrtUnnn  von  aindealaiii 

fünfzehn  Mitgliedern  geuieinschaftlich  an  den  Prilsidcnten  der  Akademie  gerichtet 
werden.  Die  Wahl  findet  in  einer  von  dem  Präsidenten  zu  berufenden  gemelnichAft* 
lieben  Sitzung  beider  Sektionen  nach  den  Besümmongen  des  §  ^4  statt. 

$  37.  Über       andi  Mtfigsbe  der  f$  31  ff.  vollzogenen  WaUen  wird  tSa 

WablprotokoU  aufgenommen,  welches  nach  erfolgter  Genehmigung  vom  VoraitxendMi 
der  Sektion  oder  dem  Presidenten  der  Akademie  und  zwei  Mitiriicdern  vollzogen 
wird.  Die  von  einer  Sektion  oder  der  Uesamtbeit  der  Cteoossenscbatt  ToUzogenen 
Wahlen  von  ordentlichen  nnd  Ehreninilglledeni  eowie  von  liftgHedeni  dei  Senate« 

werden  dem  Qesamtscnato  angezeigt  und  mit  doiten  Berichte  dem  Minister  nalir 
BeifOgung  des  Wablprotokolles  zur  Best&tignn;'  vnr^plet  t  Din  VerOffentlidmng  b^ 
at&tigter  Wahlen  erfolgt  namens  der  Akademie  durch  den  Präsidenten. 

§  3$.  Fflr  die  nach  §  31  Kr.  1  nnd  3  so  volUehenden  Wahlen  ist  die  An- 
wesenheit von  mindestens  der  Hälfte  der  in  Berlin  wohnhaften  Mitglieder  erforderlich; 
im  iibrigt-n  Kälten  ''i*^  Wahlbestiuimunpen  des  §  19.  Die  "Wahl  der  Senatoren  bat 
min  1<'sf(<ns  vier  Wochen  vor  der  Wahl  des  Präsidenten  der  Akademie  zu  erfolgen. 

§  s'j.  L  ber  jede  Sitzung  der  Genossenschaft  und  ihrer  Sektionen  ist  ein  Pro- 
tokoll anfimnehmen  nnd  nach  der  FeatiteUoiv  dem  lOnlater  in  Abedvift  eiiini* 
leichen.  Die  Fflhrung  deo  Protokollen  wechselt  unter  den  HitgUedem  der  Yer- 

samtnlang. 

§  4U.   Die  in  Ii  •)!  uufgctübrtcn  Rechte  und  Ptltcbten  können  nur  persönlich 

anaigeftbt  werd^i. 

§  41.  In  den  Monaten  Angnst  nnd  September  sind  keine  HifgKeder-Tersaflun- 
Ittngen  anzuberaumen. 

y.  Akademische  Hochschule  fUr  die  bildenden  KQnste. 
§  42.  Die  akademische  Hochschule  fOr  die  bildenden  Kfinste  beiweekt  eine 
allielClise  Ausbildung  in  den  bildenden  Künsten  und  ihren  Bilfswissenschaften,  wie 

sie  der  Maler,  Hildhaner,  Architekt.  Kupfcrstrcher.  Holzschneider  usw.  gleichm&Dug 
bedarf,  und  die  spcciello  Vorbildung  für  die  selbständige  Ausftbung  dor  bildenden 
Kun&t. 

§  43.  Die  akademische  Hochschule  fQr  die  bildenden  Kfinste  steht  unter  einem 
I>irrktor.  bcrselhc  nnfs  an^ührTulcr  Künstler  sein  nnd  wird  auf  eine  Dauer  von 
mindestens  fünf  Jahren  auf  den  Antrag  des  Ministers  von  är.  MaJ^tät  dem  Könige 
ernannt  Derselbe  ist  tfkt  die  Dauer  seines  Amtes  Mitglied  des  Senates  der  Akademie 
und  nur  dem  Minister  verantwortlich. 

§  U.  Der  Dirclitor  führt  die  Aufsicht  über  die  Hochschule  in  allen  ihren 
TeUen  und  fiberwacbt  die  Ausführung  der  tiir  dieselbe  getroiTenen  Bestimmungen. 
Insbesondere  hat  er  Iflr  Heran^ehung  geeigneter  Lehrkräfte  zu  sorgen,  bei  Erledigung 
ordentiicher  Ldireretellen  für  ihre  WiederbesefaEong  nnd,  wenn  der  Unterricht  un- 
voll?tHndig  erscheint,  für  die  Ergänzung  demselben  durch  Gründung  und  Besctzunsr 
neuer  Htelku  motivierte  Vorschläge  zu  machen.  Anträge  des  Direktors,  weiche  die 
ElnfUbruitg  uines  Lehrgengcnstandee  befreien,  sind  durch  die  Sektion  des  Senates  für 
die  bildenden  Kfinste  mit  deren  Gutachten  cinzareichen. 

§  15.    Der  Direktor  ordnet  unter  Mitwirkung  do3  Lehrerkolleginnis  für  jedes 
Semester  den  Lcbrplan  und  fiberweist  die  Schüler  auf  Grund  der  Beschlüsse  des 
liehrerkoliegiams  den  einfelnsn  Klassen.  Er  ist  der  nächste  Dienstvorgesetzte  der 
Lehrer;  dieselben  haben  seinen  Anordnungen  innerhalb  ihrer  amtlichen  Terpflieh-' 
tungen  Folge  tu  Idsten. 
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§  4C.  D!e  aasschliefslich  zur  Erledigung  der  Verwaltang-sgescbäfte  der  Hoch- 
Bctanie  erforderlichen  Beamten  werden  auf  Vorschlag  des  Direktors  vom  Minister 
«nuutnft.  Die  FonktioiiMi  datMlbeii  battbrnt  efn  tod  Hinbter  sn  «rlasundes  Regle- 
ment. Der  Direktor  ist  der  n&chste  Dienstvorgesetzte  der  für  die  Hocbscbnle  an« 
gestcltten  Beamten.  £r  hat  cUeaelben  dem  Pctaidentea  der  Akademie  namhaft  an 
machen. 

f  4T.  Über  die  Büttel  des  Institota  Terfügt  der  Direktor  naeb  Mabgabe  der 

Bestimmungen  des  Etats  und  der  allgemeinen,  die  Geld  Verwendung  betrefTenden  Vor- 
schriften. Er  tr&gt  Sorge  fQr  das  Infentar  und  die  Lehrmittel  des  Institnts  nnd  Ter" 
fOgt  aber  deren  Benutzung. 

f  48.  IMe  erdenilidien  Lehrer  werden  Tom  Minister  ernannt  Hilfdebier 
«erden  unter  Yetbebalt  des  Widerrufes  vom  Direktor  mit  Genehmigung  des  Mini» 
sters  anganomnen.  Die  Lehrer  »ind  dem  J^identen  der  Akademie  namhaft  an 
machon. 

§  A^.  Die  ordentlichen  Lulu-er  bilden  unter  dem  Vorsitze  des  Direktors  das 
Lehnrlrollefinni,  wdehes,  so  oft  dieser  ea  fftr  nMg  hAtt,  nlndeBtens  aber  halbjlhr- 

Hch  einmal  zur  Feststellung  des  Lehrplanes  usw.  sich  Tersammelt,  über  die  ihm  vor- 
gelegten Angelegenheiten  beriU  und  etwa  erfcrdorlicho  Gutarhton  al>L'i<0)t.  Über  Antrfiige 
auf  Bewilligungen  erhöhter  Oeldmittel  für  das  Institut  hat  der  i>irei£tor  das  Lehrer- 
kellcglum  in  hören.  Auiherdem  hat  der  Direktor  tfne  Tersanunlong  des  Lehrer- 
kollegiums zu  berufen,  Robald  die  Hälfte  stoitlichor  ordentlicher  Lehrer  eine  solche 
unter  Mitteilang  des  Beratungsgegenstandes  beantragt.  Jedem  ordentlichen  Lehrer 
steht  das  Becbt  zu,  selbständig  Anträge,  welche  die  Hochschule  für  die  bildenden 
KOnate  betreffiBo,  in  de»  Versammlungen  des  Lebrerkolieglanis  m  stellen.  In  diesen 
Versammlungen  sind  auch  die  Hilfslehrer  zuzuziehen ,  denen  jedoch  ein  Stimmrecht 
nicht  zasteht.  I  ber  jede  Sitzung  des  Lehrcrkoilogiums  ist  ein  Protokoll  zu  ftlhren, 
welches  nach  Genehmigung  vom  Direktor  und  dem  ProtokoHftlhrer  unterzeichnet  wird. 

9  W.  Ordenfliehe  Lehrer  der  Hoehsdiule  für  die  bildenden  Eflnste,  welehen 
vom  Minister  Atelier  mit  SchOlerraum  gewährt  wird,  sind  Terpfltehtet,  mindestens 
zwei  Schüler  anfzunehmen  und  unentgeltlich  zu  nnterrichten.  Die  näheren  Ik>- 
»timmungen  übet  die  Leitung  dieser  Schüler  trifft  ein  vom  Minister  zu  erlassendes 
Beiglemtuti. 

I  51.  Urlaub  für  länger  als  eine  Woche  hat  der  Diroktor  bei  dem  Minister 

nachzusuchen.  Soweit  ihm  bei  seiner  Anstellung  oin  solcher  l'rlaub  zugesichert  iit, 
bedarf  es  nur  der  Anzeige  vom  Antritte  desselben  und  von  der  Wiederaufnahme  der 
Oetehlft«. 

(  52.  Urlaubsgeonche  der  Lohrer  sind  an  den  Direktor  zu  Hebten  und  können 
von  diesem  für  die  Dauer  einer  Woche  bewilligt  wwden.  Fttr  Itageien  Urlaub  ist 

die  öenehmiirnn?  des  Ministers  erforderlich. 

§  53.  Zur  Auiuahme  in  die  Hochschule  für  die  bildenden  Künste  ht  erfor- 
derlieh: a.  eine  allgemeine  Bildung,  welche  cum  di^fthrigen  freiwilligen  MiUttr- 

dienste  berechtigt,  b.  eine  untadelbafto  sittliche  Führung,  c.  eine  für  das  erfolgreiche 
Studium  der  Kunst  genügende  Begabung  und  die  für  dasselbe  nf'tiL^iMi  Fertigkeiten 
und  Vorkenntnisse.  Bei  der  Meldung  zur  Autnabtoe,  welche  »chrittiicb  bei  dem 
Direktor  tu  erfolgen  hat,  Ist  ein  setbstgeschriebener  Lebenslattf  and  ein  schriftlieber 
Nachweis  über  die  Erfüllung  der  unter  a.  und  b.  bezeichneten  Bedingungen  sowie 
bei  Minderjährigen  die  Genehmigung  der  Eltern  oder  Vormünder  beizubringen,  t'^bep 
die  Bedingungen  unter  c.  haben  sich  die  Bewerber  durch  Ablegung  einer  Prüfung 
w  dem  Dirditor  nnd  dem  Lebrerkellegium  anasowelsen.  IMo  Aufnahme  verfügt 
anf  Grund  des  Beschlusses  des  Lehrerkollegiums  der  Direktor.  Von  dem  oben  unter 
a.  heaeichneten  Erfordernisse  kann  der  Direktor  auf  fieschlnl^  des  LebrerkoUeglonia 
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ausnahmsweise  bei  bervorrageoder  kün«Ü«riicher  B^abuog  Dispens  ert43ilea  uud 
hat  in  solchen  F&Uea  dea  BetxdEudeo  zur  DMlitrlgUd«!!  Ergänzung  »einer  allge- 
nebBen  BUdang  Munluklten.  Von  deo  Erferdacnlneii  nntav  b.  und  c  iit  «iw  IKi- 
pantation  überhaupt  unzul&asig. 

§  54.  Die  Aofiaabme  von  ächüJeru  erfolgt  zu  Ostern  und  Michaelis.  Ma^ 
Beginn  des  Semester«  ist  die  AafoaliBie  Moer  Schiller  in  dw  Regel  nidt  saliidg. 

i  65.  Den  Zeitpunkt  des  UntaRidbtsbef^innes  und  der  Aufnalmia  Ma  ointra- 
tender  Schüler  bestimmt  der  Direktor.  Er  übemi*  1  r  die  von  ihm  vf-llzo^en»^  An- 
kündigung mindwtw^  sechs  Wochen  vor  Beginn  des  Stodienseme&terä  dem  Vor- 
aitzendea  der  Senattteittion  für  die  bOdendeo  Kflnsto  tam  Zveeke  ibxw  YertiHit' 

UdHUg  (§  24). 

§  56.  Die  Immatrikulation  der  aufgeuoramcneii  Schüler  erfolgt  anf  Anweisung 
dea  DirektATs  gegen  Erl^ung  der  Gebühren  auf  drei  Jahre.  Ihre  Gültigkeit  kann 
toa  d«di  Dinktor  Terilngtnt  nvidm. 

$  57.  D«r  Untmielit  an  der  Hochsehol«  Übr  dia  blUaadan  Kttnito  tifc  obU- 

gatorisf  >i 

§  5).  Den  Schülern  ist  die  Benutzung  der  akademischen  Bibliothek  und  der 
Leinmittel  der  Anstalt,  sowie  das  Kopieren  in  den  KOni^kheD  Museen  und  in  der 
Mationalgalerie  gegen  Vorlage  eint^  vüii  dem  Direküw  ansgestdlten  Befilügnngs- 

aeognisiseB  nach  den  bestehenden  Vorschriften  gestattet. 

§  59.  Das  fortgesetzte  Untcrrichthhonorar  ist  halhirihrHcii  im  voraus  an  den 
Inspektor  der  Akademie  der  Küiistti  zu  z&hiua.  Wer  ausuaiimswei&e  im  Laufe  eines 
Semesters  ebtiitt,  hat  in  der  Regel  fiftr  das  gaase  Seoiesler  Honorar  so  eatriekten. 
Axt  Erstattung  bereits  gezahlten  Honorars  hat  kein  Schüler  Anspruch.  Ober 
Rrlafs  des  ganzen  oder  halben  Honorars  betindct  der  Direktor  innt'rbnlb  der  im 
i:^tat  vorgesehenen  Grenzen.  Gesuche  um  Unterätützuogen  sind  an  den  Direktor 
unter  Eiarskhnng  eines  entlieh  be^aobigtea  BedQrft^keitMeagnisses  an  lieblatt. 
Dieser  cnUcheidet  darüber  auf  Grund  des  schriftlich  abzugebenden  ZengDlSMI  der 
Lehrer  des  Bittstellers  innerhalb  der  Grenzen  des  Etats. 

§  60.  Hospitanten  dürfen  mit  Bewüiiguug  des  Direktors  an  einzelnen  Unter- 
liehtsstnnden  gegen  Erlegnng  eines  angemessenen  Bonorars  ÜBr  jedes  einaelne  Faeb 
tejlnehaiMii 

§  til.  AUj&hrlicb  findet  eine  öffentliche  .Ausstellung  von  Srbtt! erarbeiten  aus 
dem  abgelaufenen  SdiaUahre  statt,  zu  welcher  jeder  Schüler  seine  Arbeiten  einzn» 
Mm  TerpiicbleC  ist.  Über  die  ErteUong  von  FMlsen  entsebeidet  das  Lebier- 
IcoUegiom.  Das  Brgebais  wird  den  Schalem  durch  den  Direktor  vor  den  verss»- 
meltr^n  Lehrern  vcrkflndir^.  Kein  Schaler  der  Hoebschttle  darf  ssino  Arlksiteil  ebne 
Bewilligung  des  Direktors  Öffentlich  ausstellen. 

§  6!t  Sebftler,  wdehe  wegen  nngcaagender  Begabung  oder  dnzdi  ünflsib 
keine  Hoffnung  auf  erfolgreiclw  Benutzung  des  Unterrichts  gewähren,  Unnen  durch 
Hin^chlufH  (les  Lcbrerkülle)?iara<<  von  dem  Besuche  der  Hochschule  ausgeschlossea 
werden.  Wegen  ungehörigen  Verhaltens  können  Schüler  dorch  das  LehrerkoUeginm 
seitweOig  Ton  der  Teilnahme  am  ünftsrricht,  oder  fttr  inuner  ma  der  Anstalt  ans- 
geoehlossen  werden.  In  dringenden  Fällen  Icaan  der  Direktor  den  Besaeb  des  Untere 
riehts  und  der  InstitutBrüiume  sofort  untersagen« 

$  63.  Den  Schülern  werden  bei  ihrem  Abgange  auf  Verlangen  ZcugnissG  tlber 
ihren  Besuch  der  Hochschule  ausgestellt.  Diejenigen  Zeugnisse,  welche  die  erlangte 
Aasbildniig,  den  FJeifs  und  die  Be&higung  der  Sehlller  bestitlgen  eeUsttt  «Ofden 
anf  Grund  der  schriftlich  abzugebenden  Urteile  der  Lehrer  doroh  Bcsehlafh  des 
Lehrerkollegiums  fest;.«  stellt  und  vom  Direktor  aus^'ofertigt 

§  b4.   Die  Hauptterien  fallen  in  die  Monate  August  und  September;  aufserdem 
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wird  Jer  Unterricht  zu  Weihnachten,  Obtern  und  I  fingsten,  soweit  die  Feitzeit  oder 
die  VorbereituDgen  für  das  äummersetueäter  es  erfordert,  ausgesetzt. 

§       AIQifarlieh  entattet  dw  Diraktor  an  dm  Uiniiter  den  snr  V«tOlbiit- 

lichuog  und  zur  Mitteilung  an  den  Senat  und  die  Gei  r  :?er.>rliaft  der  llit|[^led«r  der 
Akademie  beitimmten  Bericht  Uber  das  vertlo^sene  Schuljahr. 

VI.  Akademische  Meiste rateliers. 
§  66.   Mit  der  Aiiaücmie  der  KOaste  sind  Meisterateliers  verbuodeo  fdr 
Mftlerei,  Bildhanerei«  Arehitektar  und  Kupforeticb.  Sie  bietm Gelegen^ 
heit  zur  Ausbildung  in  selbständiger  kanetlerbcber  TbUigkdt  unter  amnitldberer 

Aufsicht  und  Leitung  eines  Moiators. 

§  67.  Jedes  Atelier  steht  unter  selbständiger  Leitung  eines  ausübenden  Künst- 
lere,  weleher  fva  Minister,  dem  er  «IMn  veimntwertUeh  let,  eagettellk  frird.  Als 

Inhaber  des  Ateliers  ist  er,  wenn  definitiv  angestellt,  Mitglied  des  Senats  der  Aka- 
demie. Provisorisch  angestellte  Vorsteher  liönnen  durch  Beschlufs  des  Ministers  in 
den  Senat  berufen  werden.  Jeder  Meister  ist  verpllicbtet,  bis  zu  b  Schulern  an- 
mnduDen. 

§  68.  Die  Aufnahme  von  Schülern  findet  in  der  Regel  nur  zu  Anfang  eines 
Vierteljahres  statt.  Vorbedingung  der  Aufnahme  ist  der  Nachweis  untadelhafter 
sittlicher  Führung.  Über  die  künstlerische  Befähigung  der  bchüler  zur  Aufnahme 
entscheidet  der  belreffeode  Meister. 

§  69.  Seine  Einwilligung  zur  Aufnahme  zeigt  derselbe  dem  Inspektor  der 
Akademie  an,  welcher  einen  auf  :t  Jahre  gültigen  immatrikulationsschein  gegen 
Erlegung  der  Gebühren  ausstellt.  Nur  auf  Vorlegung  dieses  Scheines  und  der 
Henorsrqulttang  ist  der  Eintritt  in  das  Atdier  gestattet.  Den  Zdtponkt  des  Unter« 
richtsanfanges  und  der  Schüleraufnahrae  hat  der  Meister  mindestens  6  Wochen 
suvor  dem  Vorsitzenden  der  Senatssektion  zur  Veröfi'entlicbung  anzuzeigen. 

§  70.  Das  festgesetzte  Honorar  ist  vierteljährlich  an  den  Inspektor  voraus- 
anaaUcn.  Kein  Schüler  hat  dn  Anrecht  anf  Ecstaltnng  bereita  gemhlten  Honecais. 
Ober  Erlafs  der  ganzen  oder  halben  Summe  befindet  der  AtclfcrTorstoh' r  im  Etn- 
▼erst&ndnit  mit  dem  Präsidenten  der  Akademie  innerhalb  dor  iltatsgrcnzen.  Gesuche 
um  Unterstfttzungen  sind  an  den  Atelierrorstand  zu  richten  und  von  diesem  der 
Senatssdttlea  ftr  die  bildenden  Künste  mit  seinmi  Totsddigen  nur  Beschhirs* 
fMSnng  Terzolin. 

I  71.  Den  Schülern  ist  die  Benutzung  der  akademischen  Bibliothek,  der 
Lehrmittel  der  Akademie  und  der  unentgeltliche  Besuch  der  Yoitrlge  Ober  Hilfs- 
irissenschaften  bei  der  Bocbechule  für  die  bildenden  KOnste  sowie  der  akademischen 
Knnatansstellungen  gestattet. 

§  72.  Glaubt  der  Meister  einem  Schüler  persönlich  nicht  mehr  nützen  zu 
fctanen,  so  kann  er  ihn  am  VierteljahrsschluCs  enüassen.  Dem  Eintritt  in  ein 
anderes  Atelier  stdit  in  diesem  Falle  nichts  entgegen. 

§  73.  Für  die  Ateliers  gelten  die  Ferien  der  Hochschule  für  die  bildenden 
Künste,  jedoch  steht  es  den  Schülern  frei,  mit  Genehmigung  des  Meisters  auch 
wlltrend  der  Ferien  ihre  Arbeiten  im  Atelier  fortzusetzen. 

§  74.  Für  Abwesenheit  auf  linger  ala  14  Tage  bedarf  der  Meister  ürlMbS" 
ertriinng  des  Ministers.  Bei  Anstellung  ?Tif?f'sicberttr  Urlaub  ist  nur  nach  seinem 
Antritt  und  Schlufs  anzuzeigen.  Für  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  hat  der  Atelier- 
TCfitaher  wegen  Benafsichtigung  seines  Ateliers  Anoidnnng  an  treffen  nnd  von  dem 
Oesehehenen  dem  Minister  Anselge  an  maehen. 

TIL  Akademische  flochsehnU  fftr  Mnsik. 

§  75.  Zweck  :Ur  Akademie  ibt  einesteils  allscltigo  LChcre  Au.sbildung  für 
•Amtliche  Gebiete  der  Musik,  anderseits  Veranstaltung  musikalischer  AuifQhrungen 
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unter  Verwertung  der  Ton  ihr  ausgebildeten  Kräfte.  Sie  zerfällt  in  die  Abteilungen 
für  Komposition,  Gesang,  OrchceterinBtrumente  ond  Klavier 
«ind  Orgel. 

§  76.  Die  Ilochschale  steht  unter  einem  Direktorium ,  welches  sich  zusammen- 
setzt aus  den  Vorstehern  der  4  Abtei  1iin?»n  und  dem  zweiten  ständigen  Sekret&r 
der  Akademie.  Der  Vorsitx  wechselt  j&hriicb  unter  den  Abteilungsvorstebem  nach 
dn«m  vom  Uiniiter  aofrnatellendeii  Tunai.  Die  SteUvertretnng  ngüt  der  Ifintitor. 
Das  Direktorium  fabt  seine  Beschlösse  bei  Anwesenheit  Ton  mindestens  3  Mit- 
gliedern mit  fitimmoimebrlieit  Bei  Qieichlieit  der  Stimmen  entscheidet  der 
Vorsitzende. 

%  77.  Du  Direktorinm  ▼ertritt  di«  floekMliiile  gegenüber  der  Toigeaebteii 

Behörde  und  nach  aursen.  Inbbesondere  liegt  ihm  ob,  von  dem  Gange  des  Unter- 
richts in  allen  sscincn  Zweigen  Kenntnis  zu  nehmen  und  alle  im  Interesso  dofiselben 
liegenden  Anträge  an  den  Minister  zu  richten,  außerdem  den  Lehrpi&u  aut  Grund 
der  YorKblige  der  AbtdIuopTonteber  fertmulelleii. 

§  TS.  Jede  Abteilung  bat  einen  Vorsteher,  welcher  die  artistischen  Angelegen- 
beiten  derselben  leitet.  Dieselben  werden  vom  Minister  ernannt,  und  zwar  fQr  die 
Xompositionsabteilung  aus  der  Zahl  der  Vorsteber  der  akademischen  Meisterscbulen 
OBr  nuikaliMhe  Kompoeitieii. 

§  71).  Die  ordentlichen  Lehrer  ernennt  der  Minister  auf  Vorschlag  des 
Direktoriums.  Aufserordentlirlio  I. obrer  und  Hilfsichrer  werden  auf  Vorschlag  der 
Abtoilungsvorsteher  vom  Direktorium  unter  Zustimmung  des  Ministers  kommissarisch 
bestellt.  Die  Lebifcrifte  irerden  den  elnaelnen  Abteiinngan  vom  Hiniitor  ii^irieMn 
und  lind  dem  Priddenten  der  ^Vfi^t^t  nnmbnft  ta  machen. 

^0.  JJip  Ahtoilungsvorsteher  und  die  sämtlichen  übrigen  Lehrkräfte  bilden 
mit  dem  Sekretär  das  LiehrerkoUegiam.  Dieses  wird  von  letzterem  nach  seinem 
Eirmessen  oder  auf  VemnlMsung  des  Direktoriamt  tu  Sitxnngen  benifen  ond  be- 
scbUebt  Aber  die  ibm  Tovgeiegton  Angelegenheiten  nach  Stimmenmebriidt  Den 
Vorsitz  in  diesen  Sitzungen  führt  der  Vorsitzi^ndc  des  Direktorium?,  sofern  sich 
um  artistische  Angelegenheiten,  der  Sekretär,  wenn  es  sich  um  Verwaltungsaugelegen- 
beiten  handelt.  Ober  jede  Sitzung  ist  ein  Protokoll  za  fflbren,  welcbes  nach  Ter> 
lerang  nnd  Qenebmignng  Tom  Tonltnnden  und  ProtokoUffthrer  vollzogen  witd. 

§  81.  Jeder  Abteilungsvorsteher  beruft  und  leitet  die  Konferenzen  der  Lehrw 
seiner  Abteilung.  Dieselben  finden  mindestens  halbjahrlich  einmal  statt;  aufserdem 
so  oft  der  AbteilungSTOrstand  es  für  nötig  hält,  oder  die  Hälfte  sämtlicher  Lehrer 
einer  Abteilung  eine  Konfiateos  unter  Hltt^nng  des  Bermtungagegenstandes  bentngt 

§  82.  Die  von  der  Eochsehulo  zu  veranstaltenden  öfRratllchen  und  halb* 
öffentlichen  Aufführungen  stehen  bezüglich  ihrer  Anordnung  und  Leitung  unter 
einem  besonderen  Dirigenten,  welcher  aus  der  Zahl  der  Lehrer  auf  Vorschlag  des 
Miniaters  dnrcb  8e.  Majestät  «munnt  wird.  Der  IMrigent  bit  den  Plan  tn  den 
öffentlichen  Auffahrungen  für  jedes  Halbjahr  festsosteUen,  sich  wegen  Durchführung 
desselben  mit  dem  Direktorium  und  dem  Sekretär  zu  verständigen  und  vor  Erlafs 
der  Ankündigung  eines  Konzerts  dem  Minister  Anzeige  zu  machen.  Ober  Ver« 
leibong  der  etHtmAfUgen  Qrebeiteretipendlen  icbligt  der  Di^gant  dem  Minister  dns 
Betreffende  vor.  Praktiscbe  Übvngna  im  Dblgieren  leitet  er  glddtfsUs. 

§  83.  Die  sämtlichen  an  der  Hochschule  für  Musik  hescliäftlgten  Lehrer  der 
Orchcstcrlnstrunicnte  sind  gehalten ,  hei  den  von  der  nocbsobule  veranstalteten 
öil'cntlichen  Mubikauttübruugeii  mitzuwirken.  Auäiiabmeii  hiervon  sind  nur  mit 
Oenebmignng  dee  Hinistm  snltosig.  Kein  Lebrer  Ist  befugt ,  ebne  ministerielle 
Erlaubnis  an  anderen  Instituten  Unterricht  zu  übemobmcn. 

$  84.  Erachten  die  Lebrer  der  Abteilung  fOr  Komposition  Probeauffährongen 
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von  Arbeiten  ihrer  Schüler  durch  Chor-  und  Orrbp=;trrkr.'ifte  der  Ilocbschulö  für 
sweckm&fiüg,  bo  bleibt  ihnen  fiberlasseu,  darüber  mit  dorn  Dirigenten  das  Erfordcr- 
Uebe  zu  vereinbaren.  Kompositionen  von  ScbOlem,  welche  von  Lehrern  der  Koai> 
poutionimbtoUiiBg  dema  ata  wflrdig  «rkairnt  «erdan,  IcOnncn  den  äaUae 
bestimmten  Mitteln  und  nach  Verständigung  mit  dem  Dirigenten  unter  thunlichstcr 
Alitwiricung  der  Chor-  und  Orchesterkr&fte  der  Hochschule  auch  sur  OffentUchaa 
Aofmbrung  gebracht  und  dabei  fOr  die  Autoren  pr&miiert  werden. 

f  W.  Urlaubagesiiebe  dar  Lehrer  dnd  «n  den  SekreMr  sa  lidrtiaai  mad  kSaaeo 
von  diesem  mit  y^nstimmnng  des  Abteilang^vorstehers  für  eine  Woche  bewilligt 
«erden.  Ffir  iaugeron  Urlaub  ist  die  Geoehmigans;  des  Ministers  erforderlich. 
Lelatanr  tilfll  aueli  Uaiiditllek  der  HItgUader  de«  Direktoriums  und  des  Dirigenten 
dar  Aufflihrungen  die  nötigen  Anordnnngea. 

§  SR.  Die  geschäftliche  VrTwaUtmg  der  gesamten  Anstalt  sowie  die  Über- 
wachung der  fdr  Haus  und  Schule  erlassenen  B^gleiaentB  liegt  dem  belcretär  ob. 
Derselbe  bat  aucb  tlmülcke  vom  Dir^tmiaia  aa  den  Hiaiitar  au  erstattende  Be- 
riete Mvie  die  Schaleneogaine  nitaaielebnen. 

§  87.  Die  zur  Erledigung  der  Verwaltunpgeschftfte  aufser  dem  Sekrelir  er> 
forderlichen  Beamten  und  sonstigen  Hilfskr&fte  werden  vom  Minister  auf  Yorscblag 
des  Sekretärs  bestellt  Letzterer  ist  der  nächste  Dienstvorgesetzte  dieser  Beamten 
vad  bat  dieaelbea  den  PrIaldeoteD  dar  Akadanle  namhaft  tu  aiadiai. 

$  bh.  Der  Unterricht  teilt  sich  in  Abschnitte  von  halbjähriger  Dauer,  welche 
/II  0<itinrn  und  Michaelis  beginnen.  Die  Aufnahme  in  den  Chor  findet  in  der  Kegel 
nur  eiumai  jährlich,  zu  Ostern,  statt. 

I  89.  Den  Zettpnnkt  dei  DnterrichtsaB&agea  nad  der  Anfiiahnie  neuer  Sdifiler 
bestimmt  das  Direktorium.  Es  Qbcrgiebt  die  von  ihm  vollzogene  AnkQndigung  H 
Wochen  vor  Beginn  dee  Semesters  dem  Vorsitsenden  der  Senatssektion  fOr  Musik 
zur  VeruffenÜicbung. 

§  90.  Obligatorisch  für  alle  Schaler  ist  die  Tdlnahme  am  slernffiDtann  Gesang- 

Unterricht  und  an  den  ChorQbungen;  ferner  a.  fOr  die  Abteilung  ffir  Komposition 
der  Untrrrirht  in  Klavier  und  in  der  Geschichte  der  Musik  ;  b.  für  die  Gesangab- 
teiluug  Geischichte  und  Theorie  der  Musik,  Klavierspiel,  Italienisch  und  Deklamation; 
c.  für  dio  OrAestembteBnng  Oesdiiehte  und  Theorie  der  Musik  oad  Klarier;  Ar 
die  Klavier-  und  Orgelabteilung  Geschichto  und  Theorie  der  Moiik  und  <fillr  Orgel* 
«rhü'er)  Unterricht  in  der  Orgelstruktnr  IMspensation  von  einem  dieser  obligato- 
rischen Fächer  kann  vom  Abteilungiivor«teber  nach  Anhörung  des  betreffenden 
liOhrflrs  gewibrt  ««rden. 

f  91.  Zar  Aufnahme  in  die  Hoehschnh»  ist  «rforderlieh  1.  das  ToUendete  16. 

Lebensjahr,  2.  untadelhafte  sittliche  Führung,  3.  gentigende  allgemeine  Bildung, 
und  zwar  bei  den  männlichen  Schülern  das  E^injährijjon/ouifnis,  1.  eine  für  die  Aus- 
bildung in  der  Uochscbuie  genügende  musikalibche  lic^abung  und  Vorbildung.  Bei 
der  Meldung  inr  Aufhalnm  Ist  ein  aelbstgesehriebener  Lebenslauf  uad  «in  sdirift- 
licher  Nachweis  der  Bedingungen  I  bis  3  sowie  bei  Minderjährigen  die  Genehmigung 
des  Vaters  oder  Vormundes  beizubringen,  t'ber  die  Bedingungen  zu  4  haben  aich 
die  Beworber  in  einer  besonderen  AutnahmeprUiuDg  auszuweisen.  Die  Abnahme  der» 
selben  erfolgt  dnreh  die  Lehrer  der  betreffsnden  Abteilung  und  die  Entscheidung 
durch  den  Abteilungsvorsteher.  Das  Dircktcirium  hat  die  Aufnahme  sämtlicher 
Schüler  cndgüUi<?  zu  verfügen  und  kann  den  I'rUfungen  beiwohnen.  Dispensationen 
SU  1  und  3  können  auMuahuittwoirtu  bei  vorzUglicbeu  musikalischen  Fähigkeiton  auf 
Antrag  des  AbteihingtTontehers  vom  Diretorium  gewährt  werdan.  Zu  2  und  4  sind 
Dispensationen  überhaupt  unziilü-sbin;.  Das  er.sto  Semi^hter  wird  als  Probezeit  an^'e- 
«ehen ,  nach  deren  Ablauf  bei  ungenügendem  Ergebnis  das  weitere  Studium  an  der 
PKTBaaiUK.  Der  Öilanü.  Unteiricht  II.  26 
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Hochtcbule  auf  Anfra^^:^  des  Abtei!iingsvor?tpbers  durch  da»  Direktorlam  TPrweigert 
werd«i  kaan.  bei  ausnaiimBweise  im  iaaie  des  ib«me«t«r8  vorkommenden  Aomel* 
dvBfni  iit  dM  OMtMinaii  beüigl^  tlkut  Znsl«kuif  dar  Lainr  «tar  dio  AibahM 

5  0^  r^a-  fpKf EjoRPts^te  Honorar  ist  halbjäbrlirh  vnrnnRj^nzahlcTi.  AusnahrasweiBe 
im  Semester  Eintretende  haben  fOr  dessen  ganze  Dauer  zu  bezahlen.  Auf  Erstattni^ 
bereits  gezahlter  Honorare  bat  kein  Sebaler  Ansprach.  Über  Bonorarerlaft,  ganxen 
ud  balb«B,  baflndet  daa  Direktorioin  in  den  etatsnibigen  Grensen.  Gesoche  um 
rntonitO*7'!P'/f n  sind  unter  Einreichung  amtlich  brc!aiiMn;tf  r  R-dnrftfRlTeitszetignfsse 
an  das  Direktorium  zu  richten.  Dieses  entscheidet  darüber  innerhalb  der  Etats- 
fnnaaB  aacb  Eänfordaning  eine«  tchriltUchen  Zengnisses  der  betreffenden  FackMbitr. 
Sehfllam,  die  den  ToUallndiBen  Kanu  abielti^eBy  kann  vnentgdtllcke  Tdlnalme  an 
dior-  und  Orchesteröhungen  gestattet  werden. 

5  D3.  Pen  mäiinlichen  .^chülem  der  llocbschale  ist  die  Teilnahme  an  den 
kunbtwissenschaitlicben  Yortrigen  in  der  Hochschule  fOr  bildende  Kttnste  sowie  die 
Baoatiang  der  aUgaBtidnen  Bibliothek  der  Akademie  der  Sttnite  geatattet 

f  94.  Die  SchOler  aind  verpflichtet,  bei  den  öffenüidien  Anffblminian  der 

Hochschule  mitzuwirken.  Ohne  Zustimmung  des  Vorstehers  oder  des  Fachlehrers 
dürfen  sie  jedoch  sich  nicht  anderweit  öflfeutiich  hören  lassen  oder  eigene  Kompo- 
aitionen  Ter  öffentlichen.  Gesangsscbüler,  welche  sich  zum  Lehrberuf  ausbilden, 
mOaaen  a«f  Anerdnting  und  unter  Aufsicht  dea  yorat^ers  bis  4  Unterrichtaatnnden 
ertenen.    Den  Zutritt  zu  Aufftthrungen  regelt  eine  besondere  Anordnung. 

§  1)5.  Die  Hauptferien  fallen  auf  August  und  September;  aalkanlem  sind  die 
Festseiteu  zu  Weihnachten,  Ostern  und  FÜngsten  unterrichtsfrei 

f  W.  Anttretende  Sehttler  haben  sich  ver  Sehlnfs  dea  Seaaeatera  bei  dem  8e> 
kretir  schriftUch  abzumelden. 

^  97.  In  jedem  Semester  findet  eine  Reifeprüfung  statt,  zu  welcher  die  Mel- 
dung ohne  Rücksicht  auf  dio  Studiendauer  den  Schülern  freisteht.  Die  Prüfung 
geselüeht  vor  dem  Lehrerkollegium,  welches  durch  Stimmenmehrheit  Aber  den  Ane- 
fall  entscheidet.  Dio  Bestandenen  erhalten  ein  Zeugnis  darüber,  dafs  sie  bei  dem 
Grad  ihrer  künstleriachen  Reife  fernerhin  fremder  FOhrung  bei  ihrer  WeiterWUhing 
en traten  können. 

%  98.  Wegen  Mangele  an  Fldfa  oder  sittlich  anatöMgen  Befaragena  können 

Schüler  auf  Beachlufs  des  Lehrerkollegiums  entlassen  werden.  In  dringenden  F&llen 
kann  der  ht  krptiir  einem  Schüler  den  Hovnrh  des  Unterrichte  und  der  ünterrichta* 
r&ume  bis  zur  heberen  Entscheidung  unteraagen. 

I  99.  Torgeachriitene  Schlder  oder  Moatkfrennde,  welche  die  AnaObong  der 
Knnat  nicht  cum  Lebensberuf  erwAblt  haben,  können  ^en1tl^8  §  91  mindestens  ein 
halbes  Jahr  ?:um  Unterricht  zugelassen  werden.  Für  diese  Zeit  verpHiVlifcn  .sie  sich 
gleich  den  übrigen  Schülern  zur  genauen  befoigang  der  Unterrichtsordnung,  sowie 
mr  Hltvirknng  in  den  vom  Instltnt  Temnstalteten  AnfiFühnnigen. 

§  tOO.  Alljährlich  erstattet  das  Direkterinu  den  zur  Yeröffentlichung  und  zur 
Mitteilung  an  den  Senat  uiul  dii>  Genossenschaft  der  Mitglieder  der  Akademie  be- 
stinjmten  Bericht  Uber  da»  vertiussene  Schuljahr. 

VUL  Akademische  Mei.stersfhnlen  für  musikaliacheKomposition. 

$  Die  mit  der  Akademie  der  Künste  verbundenen  Meisterschuien  haben 
den  Zweck,  unter  unmittelbarer  Leitung  eines  Meisters  weitere  Ausbildung  in  der 
Kompeettiott  an  geben. 

?  10?.  Jede  Meii-tci  j-cliule  stobt  unter  fcclbhtfindigi  r  Leifunf,' eines  Kompontsfpn, 
welcher  vom  Minister  angestellt  und  nur  diesem  verantwortlich  ist  In  dieser  £igen- 
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Bcbaft  ist  deraelb«,  «aiin  definitiv  angestellt,  ^fitglied  d«g  Sfluts  der  AkademiSk 
ProvisoriBch  angertellte  Vorsteher  kOnnen  durch  besonderen  Besehlufg  des  Ministers 
in  den  Senat  bemien  werden.  Jeder  Meiiter  ist  Terpliichtet,  bia  za  sechs  ächOler 

§  103.  Wenn  der  Meiater  fttr  l&nger  als  eine  Wocbo  Tarhindert  ist,  den  Unter- 
richt seiner  Sehnle  zn  leiten,  so  bat  er  dem  Minister  Aiueige  zn  erstatten.  Für  Ab- 
wesenheit von  l&nger  als  14  Tagen  bedarf  er  dessen  Urlaabserteilong.  Soweit  ein 
ürtairi»  bei  dar  AmMlaag  ragericbert  tat,  genagt  diM  Aasejg»  tob  Aoteitt  und 
Schlafs  desselben. 

§  104.  Die  Aufnahme  von  Schalem  findet  in  der  Regel  nur  za  Ostern  nnd 
JUicfaaeiis  statt.  Uber  die  künstlerische  fiefäbigung  der  Bewerber  entscheidet  der 
balnibiule  Kefiter.  YotbedUnggpg  der  Aofiuihiiio  iik  dar  Naehvois  diMr  utaiel* 

§  105.  Ist  der  Meister  geneinit,  tlon  '^chftler  aufzonohraen,  so  macht  er  davon 
dem  Inspektor  der  Akademie  Anzeige,  welcher  gegen  Erlegung  der  GcbQhrcn  den 
«af  drei  Jahre  gttltigen  Immatriknlationsichein  aoMteUt.  Nur  gegen  dessen  Yorlegong 
tat  d«r  Eintritt  In  dia  H«laterMbnle  gestatttt 

t  106.  Es  ist  zulässig,  dafs  ein  Schüler  dm  Dtttetritilit  mehrerer  Meister  gleich- 
zeitig  in  Anspruch  nimmt,  falls  Verständigung  hierüber  mit  denselben  erfolgt  ist. 
Glaabt  ein  Meister  dem  Schüler  nicht  mehr  nütxen  zu  können,  so  ist  er  befugt,  den- 
selben am  Bemestmchlnsie  an  entlassen.  Dem  Schaler  ist  nBbenomman,  abdnm 
bei  einem  anderen  Meister  Aufnahme  nachzusuchen.  Eine  nei^Baaliga  EaitiiehitnnK 
der  Iramatrikulationsgebührcn  ist  dann  nicht  erforderlich. 

§  107.   Der  Unterriebt  ist  bis  auf  weitere  Bestimmungen  unentgeltlich. 

§  IdS.  Den  Schülern  ist  der  Besuch  der  an  der  Hochschule  für  Musik  ge- 
baltenea  araiikiriiienacbaftliehen  Tortrftge  sowie  die  Benntsnng  der  AkademieUblio- 
tbek  vnter  doi  daffir  bestehenden  Bestimmungen  gestattet.  Auch  steht  den  Meistern 
tnul  ihren  Schtllern  der  unentgeltliche  Zutritt  an  den  von  der  Hochscbiüe  fOrUasik 

veranstalteten  Aufführungen  frei. 

§  109.   Für  die  Meisterscbulen  geltuu  die  Ferien  der  Hochschule  fOr  Masik. 

§  lia.  lUsBtrellan  und  bedOrfUgen  SebOleni,  die  sieh  durch  Fietfb  bewibrt 
haben,  ktanen  auf  Yorschlag  ibres  Meisters  aas  dem  etatsm&fsig  dafür  bestimmten 
Fonds  r'ntor'^tÜtzungen  7i]narb'?^  auf  rtn  Ilalliiabr  rnid  bei  andauerndem  Fleifs  und 
sichtlichen  Fortachritten  auch  «eiterbin  bewilligt  werden.  Über  solche  Unter- 
Stützungen  entscheidet  auf  Antrag  des  betreffenden  Meisters  der  Minister. 

§  III.  &aebtet  ein  Meister  Prebeaafdarongsn  von  Arbeiten  seinsr  Sedier 
daieb  Chor-  und  Orchesterlnr&fte  für  zweckm&rsig,  so  bleibt  ihm  überlassen,  sich 

darüber  mit  dem  Dirigenten  der  Aufführungen  an  der  Hochschule  ftlr  Muaik  zn  ver- 
stAndigen.  Kompesitimen  von  Schülern,  welche  von  dem  betreäeoden  Meister  dessen 
als  wftrdig  anerkannt  sind,  Ictanen  naeh  Mnhgabe  der  dalllr  bestismten  Mittel  nnd 
nach  Verständigung  mit  dem  Dirigenten  unter  tbonlichster  Mitwirkung  der  Chor- 
und  OrchGsterkräftc  der  Hochschule  auch  zur  öffentlichen  Aofffthrimg gebracht  werden« 
Prämien  für  solche  Schüler  äind  bierbei  zuläsäig. 

$  112.  Alle  3  Jahre  kann  mit  Genehmigung  des  Ministers  Ton  den  Vorstehern 
der  Meisterseholen  dne  Konknrrentaufgabe  zur  Erlangong  eines  gröfseren 
Preises  för  ihre  Schüler  gestellt  werden.  Dieselb«"  rnnfs  fntwr^dcr  m??  einer  mehrere 
Nummern  umfassenden  geistlichen  oder  weltlichen  Kantate,  oder  aus  einer  Symphonie 
oder  anderen  grOfseren  Instmaentalkofliporitien  bestehen.  Die  Znevhennnqg  des 
Preisest  Aber  velche  die  Mitt^ieder  der  Senatssektion  für  Musik  nach  SÜimsa- 
nMhrhcit  beBchlieAen,  erfolgt  dnreh  den  Frisidenten  der  Akademie. 

26* 
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,  IX.  Akademisches  Institut  fdr  Kirchenmusik. 

§  113.  Das  Institut  bildet  Organisten,  Kantoren,  Cbordirigonten  wie  AOeh 
Musiklehrer  fOr  höhere  Lehranstalten,  namentlich  Schullehrerseminare  aus. 

i  lt4.  LehrgegeniMiide  atnd  Orgel^  KUfi«r-  und  Yiolinspiel,  BmmaiMUkn, 
Kontrapunkt-  und  Formlehre,  Gesang  und  Orgelstrnktur. 

§  115.  Der  Unterricht  teilt  sich  ia  Abacknltte  von  haibg&hriger  Dmmt,  woleho 
BD  Ostarn  oad  Michaelis  befionen. 

I  lt6.  Die  NonttolnU  der  Bcthflier  boMgt  tO.  An  dorn  Ontarricht  fa  dar 
Theorie  ist  audMrdem  6  Hospitanten  die  Teilnahme  gestattet. 

§  117.  Allgemeine  Aufnahmebedingungen  sind:  1.  ein  Altor  von  mindestens 
17  Jahren;  2.  genügende  masikaliscbe  B^ähigung;  '6.  Beibruigung  eines  Zeugnisses 
Uber  AbwMerang  elnei  OTiiinMiaiin,  oiaeo  Bolgyininiiiiiit,  dner  Oberroalicinlo 
oder  die  nach  'ljähri!,'em  Seminarkursns  bestandene  LehrerprQfang;  4.  der  Nach- 
weis, dafs  der  Bewerber  die  Kosten  Beines  Unterhalts  aufzubringen  vennag,  ohne 
dadurch  in  der  regelm&fsigen  Teilnahme  am  Unterricht  gestört  xu  werden. 

§  118.  Ein  Bewerbw.  welcher  leine  ■vaUtaUMke  Torbildnng  durch  Pcivnt- 
nntonricht  erhalten  hat,  malia  Aber  die  Art  und  den  Qnd  demlben  von  ^em  gbttb- 
würdigen  Sachve^rständigen  ein  Zeugnis  beibringen. 

m  §  119.  Jeder  Aufzunehmende  hat  sich  in  einer  Vorprüfung  vor  dem  gesamten 
LeiirerkoUegium  Qber  den  Grad  seiner  muailnUschen  Vorbildung  auszuweisen  and 
nmlh  folgenden  Anfordenngen  ra  genBien  im  itande  sein:  1.  (in  der  Harmonle- 
lebre)  eine Choralroclodie  mit  um!  nhnn  •rugebcnen  Bsfs  korrekt  vierbtimmiir  zu  har- 
moniaieren;  2.  (im  Gesangk  Toulcitcru,  ühor&le  und  Lieder  ohne  Begleitung  rein  und 
korrekt  Mnnftthren;  3.  (im  Orgeispiel)  Choräle  mil  obligatem  Pedal  zu  spielen, 
einfache  Vor-  ondj  ZirieeheoapMe  sa  erfinden,  leichte  Orgelttlicke  von  Bink, 
Fischer  u.  a.  vorzutragen;  1.  (im  Klavierspiel)  das  Studium  der  sogen.  FQnffinger- 
Übungen  der  s&müichen  Tonleitern  und  eines  leichteren  EtQdenwerks  nachzuweisen 
and  eine  Sonnte  Ton  Haydn,  Hosart  oder  dementi  korrekt  vorzutragen;  5.  (im 
Violinspiel)  in  den  ersten  dnl  Lagen  sn  spielen  and  leichtere  EtUden  koniekt  «is- 
anlQhron. 

S  120.  Die  Meldungen  zum  Eintritt  in  das  Institut  sind  ftlr  das  Sommer- 
lenestar  mindestens  6  Vl^oehcn  vor  Ostern,  fOr  das  Wintersemester  mindestens 
6  Woebon  tot  HiehneliB  an  das  Knltosmlnisterlom  sn  richten.  Denselben  sind 
vaher  einem  selbstgeschriebenen  Lebenslauf  die  Nachweise  Qber  ErfQlIung  der  in 
§117  genannten  Bedingungen  beiiufOgen.  Der  Zeitpunkt  der  AufnahmeprQfung 
trird  darch  den  Vonitienden  derSenatssektloa  Ar  Ifnslk  öffentlich  beknnnt  gemacht. 

I  ist.  Die  Aafimhme  wird  gewtfhnUch  nnr  nnf  ein  Jahr  bewIUlgt;  doch  knnn, 
wenn  besonderer  Flcifs  und  vorzügliches  Talent  ausgezeichnete  Leistungen  erwarfeSB 
las'-cn,  oder  wenn  besondere  Umstände,  namentlich  Krankheit,  angeachtet  des  anf- 
gewaudteu  Fleifses  die  Erreichung  des  Zieles  gehindert  haben,  die  Studienxeit  nach 
ümsfladen  Terlingett  werden. 

§  122.    Der  Unterricht  ist  unentgeltlich. 

§  \2'A.  Die  Eleven  sind  berechtigt  und  auf  Anweisunj^  des  Direktor"  ver- 
püichtet,  sowohl  an  den  Vortrügen  über  Geschichte  der  Musik  in  der  akademischen 
Hochsehnle  als  nach,  «enn  sie  die  sor  Anfiwbme  in  den  Chor  nöUge  Prüfung  be- 
•tnndcn  haben,  an  den  Chorübungen  und  Aufführungen  teilzunehmen. 

§  124.  Den  Kleyen  des  Instituts  steht  die  Teilnahme  an  den  kunstwissen- 
schaftlichen Vortragen  der  akademischen  Hochschule  für  die  bildenden  Künste, 
sowie  die  Benntsong  der  Bibliothek  nnd  der  Instrnmente  des  Institats  gem&Ik  den 
Bestimmungen  zu. 

i  125.  Die  Kleven  haben  den  Unterricht  regelni&fsig  sn  bftmcheo  and  die 
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ihnen  gestellten  Aufgaben  sorgflLltig  und  pQnktlicli  nusznführcn  >^a!igel  an  Fleirs, 
unfügsames  oder  sittlich  anstöfsiges  Betragen  Icönnen  auf  Beschiate  des  Lehrer- 
kollegiama  die  sofortige  Entlassung  herbeifQbr«i. 

I  126.  Kacb  regelm&big  abaohiorteB  Kvni»  erb&U  jeder  Muscheldaiida  Eleve 
ein  vom  Lehrerkoüppiiim  gemeinscbaftticb  aurgefertigtes  Zeagnis,  welches  nach  Mafs- 
gabe  der  Leistungen  in  den  einzelnen  Lebrftcbem  ein  Urteil  Ober  seine  amtliche 
Yenrendbarktit  fettatellt 

i  127.  Der  Dfaektor  dea  Inititoti  irird  Tom  UnterricbtaDinister  ernannt  Die 
ordentlichen  Lehrer  ernennt  der  Minister  auf  Vorschlag  des  Direktors.  Das  Dienst- 
personal wird  anter  Zustimmung  des  Ministers  vom  Direktor  unter  Yorbehalt  des 
WSterufe  angestellt  Der  Direktor  h«t  die  Lehrer  «nd  Beamten  des  Instttots  dem 
Friiidenleii  der  Akademie  namliaft  m  machen. 

5  12''.  l>i>  Tfhrpr  atflion  ^nnSrbst  und  unmittelbar  unter  Leitung  des  Direk- 
tors.  Unter  dessen  Vorsitz  versammeln  sie  sieb,  so  oft  derselbe  es  fOr  gut  findet 

§  129.  Wenn  der  Direktor  «of  linger  ala  vier  Tafe  aa  leinen  Gesebiften  Ter- 
hindert  ht,  ao  hat  er  fdr  angemessene  Vertretung  zu  sorgen  und  dem  Minister  An- 
zeige zu  macbon  Urlaub  von  langer  nls  einer  Woche  hat  er  vorher  einzuholen. 
Urlaubsgesuche  der  Lehrer  sind  an  den  Direktor  zu  richten  und  kOnnen  von  diesem 
fBr  die  Draer  von  einer  Wo^e  bewilligt  werdeo.  Llngorer  ürlaob  bedarf  miniite- 
xleller  Genehmigung. 

Sehülerordnung  für  die  Kunstakademie  sn  DQsseldorf 
vom  13.  April  1863  vergl.  CBl.  1863,  C.jG  ff. 

Statut  der  Knnstakademie  zu  Kassel  vom  4.  Dez.  1885 
vergL  CBl  1886,  183  ff. 
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I.  Abschnitt.  Preulfieu. 

1.  Kapitel.  UntTergltltsgMAtze. 

1.  Fnndationsdiploma  der  Akademie  zu  Königsberg  vom  20.  Jnli 
1544.  Constitutiooes  aoademicac  Kegiomontanae  vom  28.  Juni  154r). 
Privilegiunt  der  Universität  Königsberg  vom  18.  April  1557.  (Albertina.) 
Statuta  Aeademiae  Begiomontanae  d.  a.  t554.  8tatat»&  der  phfloao- 
phisehen  Fakultftt  ▼om  15.  Okt.  1853. 

2.  Statuta,  B«formation  irad  Ordnung  der  Akademie  sa  Qreifa- 
wald,  c  riH  iiert  und  konfirmiert  1545.  (Durch  pftpstliche  Bnlle  und 
kaiserliches  Dekret  1456  bestätigt,  am  17.  Okt.  1456  eröffnet,  1524 
wieder  einp:e{?an<]:en.)  Verbesserter  Recefs  für  die  Akademie  zn  Greifs- 
wald vom  20.  Dez,  1795.  Universitätsstatuten  vom  10.  Nov.  1865  (in 
^  54  and  84  abp;eändert  durch  AO  2.  Jau.  1875). 

3.  Privileginui  der  Universität  Halle  vom  IQ.  Okt.  1(393.  Rega- 
lativ  wegen  Vereinigung  der  Universität  Wittenberg  (1502)  mit  der  zu 
Halle  Tom  12.  April  1817.  Statnten  der  vereinigten  FHedrieba-Üni- 
vermt&t  Halle-Witteaberg  Tom  24.  April  1854.  (Statnten  der  tiieologi< 
flelien  Fakultät  vom  24.  Not.  1885.) 

1.  Kabinettsorder  vom  16.  Au^::.  1809  über  die  Errichtung  der  Uni- 
versität Berlin  fAO  28.  Juni  1828  „Friedrieh-Wilhclms-Universitöt"). 
Statnten  Aov  rniversität  vnm  ."^l.  Okt.  der  tltcologisehen,  juristi- 

schen, medizinischen,  pliilosophisclien  Fakultät  vum  2'J.  Jan.  183&. 

5.  Kabinettsorder  vom  3.  Aug.  1811  über  die  Vereinijrung' der  Uni- 
versität Fraukluit  a.  0.  (eröffnet  4.  Okt,  15Uj;  mit  der  zu  Breslau 
(firlthw  JeauitMikolIegium,  seit  1702  mit  den  Beehten  einer  vollständigen 
Univenit&t,  in  Wirkliohkeit  aber  nur  mit  einer  tlieologiaehen  nnd  phüo- 
flopbisolien  Fakultät  ausgestattet.)  Statnten  der  Universität  vom  21.  Febr. 
1816.  §  5  Abschnitt  IX  derselben  abgeändert  dnrob  AO  12.  Mai  1876. 
Reglement  der  juristisohen  Faknltät  vom  13.  Sept.  1840;  abgeändert 
durch  ME  24.  März  1874  (Abs.  2  §  91  tritt  aufser  Kraft). 

6.  Stiftimirsnrkunde  —  KO  —  der  Univcrsifät  Bonn  vom  18.  Okt. 
ISIS.  Statuten  der  Rhoinifchcn  Friedrioh-Wilhelms-Uuiversität  vom 
1.  äept.  1827  (in  §§  40  und  41  abgeändert  durch  AO  7.  Mai  1879). 
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Statuten  der  cvaDgelis^-theologiaeben,  katliolisoh-thcoUiglsclien,  jaristi- 
adien,  mediziniBoben  und  philosopbisehen  Fakultät  vom  18.  Okt  1S34. 

7.  Akademie  zu  Mtlnster.  FundationsurkTinde  der  Akademie  von 
1631  (kam  nieht  zu  staade).  RePtStigung  der  ötiftun.::  vom  12.  Juni, 
8.  Okt  1773.  (Einweihung  als  katholiselie  „Universität  I78ü.)  AO 
18.  Okt.  1818  Aufhebung  der  „Universit&t*^  und  Erriohtung  tbeologi- 
scher  und  philosophkeher  Korse.  AO  14.  April  1832:  Fortbestehen 
jener  Kone  in  der  Form  einer  akademiwlien  LehnuMtalt  >8tetnten 
▼om  12.  Nor«  1832  (in  §  65  abgeändert  dareh  AO  9.  Febr.  1857  und 
13.  Des.  1876). 

8.  Lyoeum  florianum  zu  Brau  nah  erg.  Stiftungsurkande  des 
L5^ceum  Hosianum  vom  30.  Okt.  1565  (vom  Bischof  Stam!?lnn8  Hosius 
als  JesnitenkolloG-iiim  errichtet;  Priesterseminar  bis  l'^OT).  AO  19.  Mai 
1818:  Erriclitunj?  der  theologLschcn  und  philosophischen  Fakult&t  zur 
Vorbildung  fllr  katliolisehe  Kleriker.    Statuten  vom  24.  Okt.  1843. 

9.  Gcueralstatuten  der  Universität  Kiel  vom  2.  April  l(>t>U  (ge- 
grUndet  1665).  Stataten  der  Universität  Ton  1857. 

10.  Privilegium  der  üniversitit  Gdttingen  vom  7.  Des.  173Q. 
UnlvenitfttBitatnten  e.  d. 

11.  Statuten  der  UniverBitit  Marburg  (gegrOndet  1527)  rom 
28.  Oktober  1885. 

ALR  TT,  12  §  1.  Schulen  und  Universitäten  sind  Veraustal- 
tunsren  <]f^p  Staates,  welche  den  Unterricht  der  Jugend  in  niit/liehen 
Kcuntnisacn  und  Wissenschaften  zur  Absicht  haben.  §  2.  Derijleiehen 
Anstalten  sollen  nur  mit  Yorwissen  und  Genehmigung  des  Staates 
errichtet  werden. 

I  67.  Univenitlien  baben  alte  Reebte  privilegierter  Korporatioiien. 

I  68.  Die  innere  Verfiweung  derselben,  die  Beehte  des  akademi- 
geben  Senate  und  >eines  jedeamaligen  Vorstebers  in  Besorgung  und 
Verwaltung  der  gemeinsebaftlieben  Angelegenheiten  sind  durch  Privi^ 
legien  nnd  die  Tom  Staate  genebmigten  Statuten  einer  jeden  Uni?ersitftt 
bestimmt. 

§  73.  Alle  sowoiil  ordentliche  als  aufserordentlichc  Proff"<«o!-cn, 
Lehrer  und  OfSzianteu  auf  Universitäten  genielsen  die  Kechte  könig- 
licher Beamten. 

$  74.  Die  Aufnahme  der  Studierenden  unter  die  Mitglieder  der 
UniTetaitit  gesebiebt  dnreb  Einsebreiben  in  die  Hatriltd. 

(§  75.  Wer  einmal  eingesobrieben  worden,  bleibt  ein  Mitglied  der 
üniversitit,  solange  er  sieb  am  Sitze  derselben  aufhslt  nnd -daselbst 
keinen  besonderen  Stand  oder  Beruf  ergriffen  hat.) 

§  76.  Wer  sich  Studierens  halber  auf  eine  Universität  begiebt, 
ist  schukliir,  bei  dem  Vorstande  des  akademisoben  Senats  sieb  zur  £in- 
sebreibuag  zu  melden. 


Digitized  by  Google 


408 


Iii.  Hauptabttiilaog.  L  Abschnitt.  PreaGsen. 


AnL  f  133.  Sobald  jemand  an  dem  Orte,  wo  die  Unirersititt 
ihren  Sitz  bal,  Stndierens  wegen  eintrifft,  ist  er  Twpfliebtet,  sieb  im- 
matrikulieren zu  lassen.  Wer  von  derselben  oder  von  einer  anderen 
üniversitftt  rele^ert  worden,  kann  ohne  vor^5ügi;ic  Genehm i^r^mg  der 
den  Universitäten  vorgeeetzten  Behörden  nicht  unter  die  studierenden 
an%eüommeQ  weiden. 

§  77.  Der  Einzugebreibende  muiä  sein  mitgebraebtea  Sehulzeugniä 
▼ctiegen* 

(§  78.  Wenn  er  defgleieben,  weil  er  Fdvatnnterrieht  genossen, 
niebt  mitgebnebt  bat,  ao  iit  der  Rektor  denaelbeii  an  die  mt  Prü- 
fbng  Boleber  neuen  Ankdmmlioge  verordnete  KoramlMion  in  weisen 

aebnldi^^) 

Anh.  §  1 32.  Inländer  raUsscn  ein  auf  ein  vorg:ängri^e8  Examen 
sieb  fqündrndes  Zeuguip.  in  Rücksicht  auf  ihre  Reife  zu  den  akademi- 
schen Studien,  von  der  von  ihnen  besuchten  öffentlichen  Schule  mit- 
bringen. Wer  mit  dem  Zeugnisse  der  Unreife  die  Universität  bezieht, 
kann  auf  keine  Benefizien  Anspruch  machen.  Ausländer  sind  von  dieser 
Pminng  ausgenommen. 

§  80.  Der  Rektor  mnfo  einon  jedm  ankommenden  Stndenton  die 
akademiieben  und  die  Poliseigesetee  bekannt  maeben  und  ilm  tu  deren 
gehöriger  Beobachtung  anweisen. 

§  81.  Nach  geschehener  Immatrikulation  mnls  der  Stadent  seine 
Matrikel  dem  Decanus  der  Fakultät  vorlei^en. 

§  82.  Bemerkt  der  Decanus  an  einem  zu  seiner  Fakultät  ^^ehoren- 
den  8tud<'nten  Unfleifs  oder  unordentliche  Lebensart,  so  mufs  er  davon 
dem  akademischen  Senate  Anzeige  machen. 

§  83.  Dieser  mnls  den  Studierenden  dnreb  naobdxflekliebe  Er- 
mahnungen SS  bessern  sueheD,  nnd  wenn  dieselben  frnebtlos  sind,  seinen 
Eltern  oder  Vormflndern,  sowie  demjenigen,  von  weleben  sie  Stipendia 
genieDsen,  davon  Nachrieht  geben. 

Anb.  §  135.  Wei-  unter  dem  Namen  eines  Studenten  allein  seinen 
Vcr^tlgnngen  nacbgeiit  und  weder  die  Colleiiia  besucht,  noch  sonst 
gelehrte  oder  docli  dem  Zwecke  der  Universität  angemesfiene  Gesehftfte 
treibt,  soll  auf  der  Universität  nicht  «relitten  werden. 

§  84.  Alle  Studierenden  inüsKen  den  allgemeinen  Polizeig-etetzen 
des  Landes  und  Orts  sowohl,  als  den  besonderen  die  akademische 
Zneht  betreffenden  Vorsehriften  nnd  Anordnungen  die  getuuiesto  Folge 
leisten. 

Anb*  §  136.  Soweit  die  akademiseben  Yorreebte  und  Gesetse  keine 

Ausnahme  maciieUf  sind  die  Stndenten  auf  den  königlichen  Universi- 
täten, gleich  anderen  Untertbanen,  alle  Gesetze  des  Staats  zu  beob- 

acliteii  «ehuldijr.  —  Ancli  bei  Kriminalf^llen .  besonders  in  Ansehung 
der  Duelle,  t^ind  die  Studenten  den  allgemeinen  Landesgesetzen  unter- 
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worftn,  und  es  wird  ilesbalb  ausdrücklich  auf  das  Allgemeine  Laad- 
recht  verwiesen ;  doch  eoll  kein  Arzt  oder  Wundarzt  verpfliditet  sein, 
der  Obrigkeit  von  einem  vorg:efallenen,  zum  Behuf  der  Knr  zu  seiner 
Kenntnis  grekommenen  Duell  Kenntnis  zu  geben,  vielmelir  in  solchem 
Falle  ein  gewissenhaftes  Stillschweigen  beobachten,  bis  dafs  die  Obrijr- 
keit,  wenn  sie  durch  andere  Mittel  die  That  entdeckt,  deren  Vernehmung 
darllber  venmlabt. 

I  85.  Besonders  mUssen  Sohl&gereien,  Sohwelgereien  und  zum 
öffeatlielieii  ÄrgerniMe  oder  snr  8t5rnng  der  gemeinen  Ruhe  und 
Sieberlieit  gereiehende  Exeeese  der  Stndenten  naehdrlleklieh  geahndet 
werden. 

(k  86.  Der  Rektor  und  Prorektor  ist  TonBglieh,  und  naoh  ihm  der 
akademische  Senat,  i^r  alle  entstandenen  Unordnungen,  welche  dareh 
genauere  Aufmerksamkeit  und  Sorgftdt  hätten  vermieden  werden  kdnneOi 

dem  Staate  verantwortlich. 

§  ST.  GefänijiliBstrafe  muff  an  Studierenden  nnr  zu  solchen  Zeiten 
und  Stunden,  wo  sie  dadurch  au  Besachung  der  Kollegien  nicht  ver- 
hindert sind,  vollzogen  werden. 

Anh.  §  138,  Hierin  tindet  eine  Ausnahme  dann  statt:  1.  Wenn 
die  Karzerstrafe  bekanntlich  unfleifsige  Studenten  betrifft;  "2.  wena  der 
Student  ohnedies  schon  während  der  Untersuchung  im  Gefängnisse  ge- 
wesen, oder  ans  Fnrebt  vor  der  Verhaftung  sich  während  der  Zeit,  da 
die  VorlesiiBgen  gdialten  werden,  in  oder  anfoer  dem  Bezirke  der  Uni" 
versität  rerborgen  gehalten  hat;  3.  wenn  auf  eine  längere  als  vier- 
wöehentliehe  Karzerstrafe  erkannt  worden. 

f  88.  Sie  mniSi  mit  gänslieher  Eotfemnng  aller  Gesellsehaft  und 
Entziehung  der  gewöhnlieben  Beqnemliehkeiten  des  Lebens  ver- 
bunden sein. 

§  S9.  Wiederholte  grobe  Excesse,  Widersetzlichkeit  jre^en  den 
akademischen  Senat  imd  dessen  zur  Ausübuu;:  der  akademischen  Ziirht 
verordnete  Bediente,  Aufwiegeleien,  Rottenstiftungen  und  Verführung 
anderer  müssen  mit  lielegatiou  bestraft  werden. 

9  90.  Von  der  erkannten  Relegation  mufs  den  Eltern  oder  Vor- 
mflndem  des  StrafflUligen  sofort  Naehriefat  gegeben  werden. 

Anh.  §  130.  Bei  jedem  Consilio  abenndi  mnls  ein  Gleiehes  ge- 
sehehen;  aneh  mnfs  von  jeder  Relegation  jeder  anderen  Königlieb 
prenisisohen  Universität  Kaehriobt  gegeben  werden. 

$  91.  Ton  jeder  erkannten  Relegation  mufs  dem  der  Universität 
vorgesetzten  Departement  mit  Beilegung  des  Erkenntnisses  Anzeige  ge- 
schehen, damit  dieses,  nach  Befjchaflfenheit  der  Umstände,  die  übrigen 
Universitäten  ge^cn  die  Aufnahme  cincf  solchen  Subjekts,  vor  hinläng- 
lich nachgewiesener  Besserung,  warnen,  auch  dem  Departement,  von 
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welehem  der  Relegierte  nteh  der  Fakultftt,  wa  weleher  er  gehört,  eine 
kflalHge  B^rderung  zn  erwarten  hat,  dftTon  Nacliriolit  geben  könne. 

§  92.  Ein  Relegierter  soll  weder  am  Orte,  noeh  in  der  Naehbar- 
sehaft  nnter  irgend  einem  Vorwande  geduldet  werden. 

§  94.  Grobe  Kxpesse,  wenn  sie  sich  auch  noch  nicht  aar  Rclejra- 
tiou  qualifizieren,  sollcu  dennoch  mit  Gefängnis-^  niemals  aber  mit  blGÜser 
Geldstrafe  ^'cahadet  werden. 

Anb.  ^  140.  Qfobe  nnd  wiederiidte  AmMüiweifuugeu  odttanlial- 
toader  UofleU^  dnea  Benefisiateii  aoUen  deaKoUatorea  inr  Enteielrang 
der  genotgenea  Vortefle  angelegt  werden. 

%  95.  So  wenij;  die  Relegation  als  eine  naeh  den  Gesetseii  ▼er- 
wirkte GeföDi^nisstrafe  kann  mit  Geld  abgekauft  werden. 

§  96.  In  Ansehun«:  wirklielier  Verbreelien  der  Studierenden  hat 
es  bei  den  Vorschriften  der  Krimiual^resetzc  seit  Bewenden. 

§  97.  In  ihren  Privatangelegenlieiten  bleiben  Studierende  der 
Regel  nach  den  Gesetzen  ihres  Geburtsorts  oder  ihrer  Heimat  unter- 
worfen. 

f  98.  Solange  Studierende  nooh  unter  Eltern  oder  Vormllndem 
eteben,  bleibt  es,  wegen  ihrer  Unfthigkeit  ftr  aieh  allein  ▼erbindliehe 
Verträge  an  aehlieben,  bei  den  allgemeinen  geietslieben  VorBebriften. 

§  99.  Kein  Studierender,  er  mag  der  väterlichen  oder  ▼ormund- 
Bchaftlichen  Gewalt  unterworfen  Bein  oder  nicbt,  kann,  solange  er  auf 
ünivoisitÄfen  ist,  ohne  Vorwissen  nnd  Konsens  des  akademischen  Ge- 
riohta  gültig  Schulden  kontrahieren  oder  BUr<^seliaften  tibernehmen. 

§  102.  Daf  Honorariiun  für  den  Unterricht  in  Sprachen  und 
Leibesübuageu  darf  nicht  über  drei  Monate  kreditiert  werden. 

§  141.  Repetenten,  welche  die  von  anderen  gehaltenen  Vorlesungen 
in  dem  Zeiträume,  in  welehem  sie  gehört  worden,  mit  den  Stodietendeii 
wiederiiolen,  haben  in  Ansehung  der  Honorare  mit  den  akademisohen 
Lehrern  gleiche  Beebte;  wegen  anderer  Privatstonden  aber  sind  sie  den 
Sprach-  und  Exerzitienmeistern  gleiob  an  aehtcn. 

§  127.  Jeder  Studierende  raufs,  wenn  er  die  Universität  verlassen 
will,  bei  seinen  Lclircrn  Zenjjnisse  «eines  Fleifses  und  seiner  Ordnnng: 
in  AbwartuHL'  der  Lelirstundeu  uacbsucheu  und  selbige  dem  Vorsteher 
des  akadeniisclieti  Senats  zustellen. 

§  128.  Dieser  mufü  die  liicbtigkeit  derselben  unter  dem  Siegel  der 
Universität  bekräftigen  und  zugleich  bemerken,  ob  gegen  das  sittliche 
Betragen  des  Stud^ten  während  seines  Aufenthalts  nuf  der  ünirersitftt 
(Akademie)  etwaa  Naehteiligea  bekannt  geworden  sei. 

S  129.  Jeder  Landesdngeborene,  welcher  sieh  zur  Übernehmung 
eines  Amtes  oder  mn^t  zur  Ausübung-  seiner  Wissenschaft  qualifizieren 
will,  muls  dergleichen  Zeugnis  von  einer  inländisohen  Akademie  vor« 
legen. 
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Gesetz  ▼om  29.  Mai  1879  Uber  Beebtsrerhältnisse  ond 

Disoiplin. 

!  Die  Eigenschaft  eines  Studierenden  begründet  keine  Ausnahme  von  den 
Bestimmung«!!  des  allgemeinen  Recbts.  Jedoch  darf  daraus,  dai^  ein  Studierender 
iv  Zait  dar  Amwlmft  efner  Yoriarang  minderjährig  war  oder  unter  viteilicher 
QüMlt  atandf  ein  Einwand  gegen  die  Yorpflichtung  zur  Zahlung  des  Honorars  nicht 
entnommen  werden.  Die  von  dem  üniTCrsitäUrichter  i Syndikus)  über  die  An- 
eriieautoisse  gestundeter  Honorare  au^enommenen  YerbanüluDgen  haben  die  Glaub» 
vttrdifkdt  Aihntlicber  Uilnindflo.  §  13  Abt.  S  dea  AQaAbraiigigeaatte«  vom 
14.  April  1878  wird  aufKchoben. 

§  2  D!<»  akademische  Disciplin  hat  die  Aufgabe,  Oltlniiiigf  bitte  und  Ehran- 
haftiglieit  unter  den  Studierenden  zxx  wahren. 

I  8.  Oer  UnlaRiehtamiiilater  lat  befagt,  die  biaher  gdtondeo  VorKbriftea  Uber 
die  alcademiscbe  Disciplin  und  derao  Bandhaboiig,  nach  Anhören  des  Senats  der 
betreffenden  Universität  usw.  abzuändern.  In  dringenden  Fftllen  darf  der  Kurator 
unter  Zustimmung  dea  Senats  einstweilige  Anordnungen  vorbehaltlich  der  Oeneb- 
migung  dea  Hinlateia  erlaaaan.  Oer  Senat  eilftbt  aelbattadig  die  Yeraehrlften  inr 
Ai^echterhaltung  der  Ordnung  in  den  Qeb&udcn  und  Anttalten  der  UniversitftL 

§  4.    Die  Disciplin  wird  durch  den  Kcktor,  Richter  und  Senat  ausgeübt. 

§  5.  Disdplinarstrafen  sind  gegen  die  Studierenden  auszuspreclien,  wenn  sie 
1.  ge«aa  Terachrlflaa  Taratotben,  welehe  onter  Androhong  discipUnarar  StmüBD  «r- 
liaean  rind;  2.  Handlange  begehen,  welche  die  Sitte  und  Ordnung  des  akademiscbao 
Lebens  stören  oder  gefährden  oder  3.  ihre  oder  ihrer  Geno<^epn  Ehre  verletzen; 
4.  leichtsinnig  Schulden  machen  und  ein  Verhalten  zeigen,  da«  mit  dem  Zwecke 
dea  Anftntbaltea  anf  der  UniTeraitit  in  WIdaraprach  atebt. 

§  6.  DtecipUnarstrafeii  sind:  1.  Verweis,  2.  Geldstrafo  bis  zu  20  Mark, 
'^.  Karzerbaft  bis  zu  2  Wuchen,  4.  Nichtaurcchnung  dos  lautenden  Halbjahrs  auf 
die  voigeschriebene  Studienzeit,  5.  Andruhung  der  Entfernung  von  der  Universität 
(üateradurift  daa  conailiom  alMondl),  6.  EotlBraaog  tob  der  Univeralttt  (conailiom 
ftbeundi),  7.  Ausschlufs  von  dem  Universitätsstudium  (Relegation). 

Letzten!  kann  nur  auf  Grund  einer  rechtskräftigen  Verurteilung  wegen  einer 
ütrafbareu  Handlung  ausgesprochen  werden,  wenn  diottelbe  aus  einer  ehrlosen  6e- 
■Junoag  entaprangen  tat  Die  von  Geriebten  gegen  Stadierende  erkanate  Fvaibeita» 
strafe  bis  zu  2  Wochen  kann  auf  Antrag  der  gerichtUcben  BebOcden  nnf  dem 
akademischen  Karzer  vorl>üf>*t  worden. 

§  7.  Die  Strafe  der  i^uliuraung  von  der  üuivorsitat  bewirkt  zugleich,  daTs 
daa  betxdbnde  Seneater  MCb  dann  nicht  auf  die  ▼oigeacbriebene  Stndienaeit  an- 
gerechnet werden  darf,  wenn  der  Betreßonde  während  desselben  auf  einer  anderen  Uni- 
▼ersltüt  Aufnahme  gefunden  haben  soHto.  Die  Strafe  der  Relef»ation  hat  zur  Folge,  dafs 
der  Betroffene  nicht  weiter  an  einer  Universität  als  Studierender  aufgenommen  oder 
wtm  HOren  tob  Yerleauagen  sngdaaMn  «erden  darf.  Die  von  niebtprenlUaeban 
deutschen  Universitäten  verhängten  Strafen  der  Entfanrnng  oder  dM  AnaaeUoaaea 
TOm  Universit&tsstudium  haben  dieselben  Wirkunpen. 

§  8.  Die  zur  Festüteiluug  eines  Disciplinarvurgehuns  erforderlichen  Ermittei- 
«ngen  erfolgen  dor^  den  Unifersititixlcbter  (Syndikna)  und,  aofem  der  Bektor 
dies  verlangt,  unter  seiner  Teilnahme.  Derselbe  hat  zu  dieser  Ermittelung  dio 
Befugnis  zur  Ladung  und  eidlichen  Vernehmung  von  Zeug:cn;  auch  sind  ir'olizei- 
und  Gerichtsbehörden  verptiicbtet,  ihm  auf  Boin  Ersuchen  lieiittand  und  Kecbtshilfe 
in  leiaten.  Zur  Anfre^tafbaitnng  der  Ordnung  bei  aeinmi  Yarbandlmgen  getan 
Studierende  ist  er  befugt,  einen  Yerwelt  anainqireclien  «nd  eine  Kaneratmfe  bla 
sn  24  SInnd«!  festzusetzen. 


412 


III.  Uaoptabteilang.  I.  Abschnitt  PreuCMB. 


§  <).  Verweise  und  Karzerstrafen  bis  zu  24  StniidflD  können  Yon  dem  Rektor 
allein,  Geldstrafen  und  Karzerstrafen  bis  zu  3  Tagen  von  dem  Rektor  in  Gcmdn- 
scliaft  mit  d&ca  Universitätsricbter  (Syndikus),  schwerere  Strafen  nur  von  dem 
Senate  auferlegt  werden. 

§  10.  Sind  nach  dem  Ermessen  dei  Rektors  oder  Universitfttsrichters  schwerere 
Strafen,  als  die  in  §  9  festgesetzten,  verwirkt,  so  hat  der  letztere  über  den  Dis- 
dplinarfail  im  Senat  Yortrag  zu  halten  und  Strafantrag  zu  stellen.  Auf  Entfemong 
von  der  VnIvenitU  oder  Bd«itttoii  ^tarf  nur  d«nn  erkMOt  werden,  wenn  dem  An- 
geschuldigten, dessen  Aaftntkelt  bekannt  litt  Gelegenkeit  gegeben,  lidi  ▼(«  den 

Senat  zu  veranfworten. 

§  11.  Das  Urteil  des  Senats  ist  mit  den  Gründen  dem  Angeschuldigten  be* 
kennt  sn  nadiea   Die  BekanntBaAung  erfolgt,  lUle  deredbe  ereeklenen  iet, 

luQndlich,  falls  dies  nicht  geschehen,  durch  Mitteilen  einer  Ecbriftllchen  Aqs- 
fertigung  und,  falls  der  Aufenthaltsort  des  Angeschuldigten  nicht  bekannt  ist,  durch 
öffentlicbeu  Anschlag  aul  die  Dauer  einer  Woche. 

I  13.  Kar  gegen  Urteile  mf  Kicbtenredinnng  dee  lenlendai  Seneeten,  Ent- 
fernung von  (1er  Universität  oder  Relegation  ist  Berufung  zul&ssig.  Dieselbe  ist 
•chriftlich  oder  zu  Protokoll  bei  dem  Rektor  binnen  einer  Ansscblufsfrist  von  zwei 
Wecken  einzulegen.  Der  Untcrrlcbtsmimster  entscheidet  über  die  Berufung ;  jedoch 
bat  dieeelbe  keine  rabcklebende  Wirkang. 

§  1'?.  Der  Minister  ist  befugt,  aus  besonderen  Gründen  nach  Anhörung  des 
Senats  dem  zur  Entfernung'  von  einer  Universität  Verurteilten  die  Wiederaufnahme 
nn  derselben  Universität  und  dem  zum  Ausschlufü  vom  Universitatsstudium  Ver- 
nildlten  den  Zatrttt  inm  Stndlnm  wieder  »i  geitetteo. 

?  H.  Das  (lisciplinariscbe  Einschreiten  der  Universltätsbcbörde  iit  m»kbing% 
foa  einem  wegen  derselben  Handlung  eingeleiteten  Strafverfabren 

S  15.  Ein  Studierender  kann  von  den  ihm  zustehenden  Rechten  durch  Ent- 
lekeidnng  des  Senats  auageeebloseen  werden,  aolange  gegen  ibn  ein  geriektiicbee 
Strafverfahren  schwebt,  wogen  dessen  auf  Verlust  der  bnrgerlicben  Ehrenrccbto 
erJcannt  worden  kann.  Dio  rechtskräftige  Aberktintmng  derselben  hat  den  Aus- 
seUnlb  Ton  Uniwersititsstudium  ohne  weiteres  zur  Folge. 

§  16.  Das  Dtsciplinarverfakren  ist  gebttbren-  und  stempelfreL 
17    T'ntor  Senat  ist  hier  bei  G^fttfngen  der  Reebtspfl^ieauicbttrs,  bei  Har- 
burg die  Deputation  zu  verstehen. 

§  18.  Die  Beetimniingen  über  die  Löschung  im  Uuiversiiiitttalbum  werden 
durch  dieses  Geeets  nieht  berabrt 

§  19.    Alle  entffcgcnstehendon  Vorschriften  werden  anfgdioben. 

Vorschriften  für  die  Studierenden  über  Aufnahme,  Ab- 
gang, rechtliche  Stellung  und  akademische  Disciplin  nebst  Instruk- 
tion zu  den  Vorschriften  vom  1.  Okt.  1879. 

I.  f  1.  Wer  als  Studierender  bei  einer  der  LandesnniTersititen,  der  Akademie 
an  Münster  oder  dem  Lyceum  Hosianum  tu  Brannsberg  anCl{enoniBen  werden  will, 
hat  sich  über  seine  bisherige  sittliche  Fübrunp  auszuweisen.  Wer  bereits  vorher 
andere  (Jniversit&ten  besucht  hat,  mufs  die  ihm  von  dort  erteilen  Abgangszeugnisse 
vorlegen. 

(Der  dem  Ao£ranehmenden  obliegende  Nachweis  der  bisherigen  slttU^en  FAb- 

nni!?  i  -f.  wenn  dio  Meldung  unmittelbar  nach  dem  Verlassen  einer  Schule  oder  einer 
auderen  Universität  erfolgt,  durch  das  betreffende  Abgangszeugnis,  andernfalls  durch 
poliidllehm  FQbrangsatlest,  Ton  Ansltndern  dordi  Ihren  PaCs  usw.  zu  erbringen. 
Mit  Consilium  abcundi  Bestrafte  sind  jedenfalls  in  dem  b<^refiienden  »«»ffrtfr  aneb 
auf  anderen  Unirersit&ten  zur  Immatrikulation  nicht  xosalassen.  Ancb  bei  spiterac 
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It^jl^Wf  tteht  6B  der  ImmatrikulationskommissioD  frei,  wenn  dtt  ütagHohe  Ver- 

grhpn  I?n;1rnknn  ^eirn  dir  sittlirhr  Wiirdigkeit  des  Studierenden  erweckt,  seine 
AufnahiDü  voroehaltiich  der  Besckwärde  an  den  Imterrichtsminister  abzulehnen. ') 

§  2  (abgeändert  durch  C£  7.  Febr.  1B94:)  Zum  Nachweis  der  wisaenschaft- 
lichen  TorUldnng  für  da$  akademiiche  Studium  haben  Angeherige  dm  Dentacheo 
Reichs  aafBerdem  dasjenige  Reifezeugnis  einer  höheren  Lehranstalt  beizubringen, 
welches  fflr  die  Znlassimg  zu  den  ihrem  Studienfach  entsprechenden  Benifsprüfungen 
in  ihrem  üeimatsstaate  vorgeschrieben  ist.  Dnrch  dieses  Studienfach  bestimmt  sich 
so^afcli  die  Paknltlt,  bei  welcher  der  Stndierenile  «iafotragm  iit 

(N«ben  den  letzteren  Bestimmungen  bleiben  in  Geltung  statatarlscho  Bostim- 
mnngen,  wonach  Studierende  bei  Beginn  der  Universitfttezcit  sich  aufser  an  der 
Mgenen  Fakultät  auch  bei  der  philosophischen  müssen  einschreiben  lassen,  sowie 
§  43  4er  fibitatea  des  Lytmm  HoiUiuia  voa  U.  Okt  1843.) 

§  3  (ebendaaelbst  abg«tadert:)  Mit  hetonderer  folanbnls  der  Immatrikulations- 
kommission  können  Angehörige  des  Deutschen  Reichs,  welche  ein  Reifezeugnis 
nach  §  2  nicht  erworben,  jedoch  wenigstens  dasjenige  Mars  der  b^cbulbildung  erreicht 
haben,  welches  für  die  BerechtiganK  zum  einj&hrigeu  Dieuät  vorgG£chriebeu  ist,  auf 
vier  Semester  immatriknlierl  und  bei  der  phUeeophiiehen  Fakultit  ^ngetrafen 
werden.  Die  Imtnatrikulatjonskommlssion  ist  ermächtigt,  nach  Ablauf  dieser  4  Se- 
mester die  Verl&ngeniDg  des  Studiums  um  weitere  zwei  aus  besonderen  Gründen 
sn  giestatteD.  Eine  wMtere  Verlftogerung  ist  nur  mit  Genehmigung  des  Karatore 
aiülnlg. 

§  4  (ebenda  abi?eandert:)  Ausländer  knnneil  Immatrikuliert  und  bei  jeder  Fa- 
kultät eingetragen  werden,  sofern  sie  sich  über  den  Besitz  einer  bchulbildung  aus» 
weisen,  welche  der  in  §  3  bezeichneten  im  wesentlichen  gleichwertig  ist. 

(Auf  wdche  Art  die  Immatriknlationskomniiaaion  sich  in  Eimangdong  bewei- 
sender Zeugnisse  über  die  Bildung  der  sich  meldenden  Ausländer  veri'cwi-'sern  will, 
ist  Ihr  anhcimgesteUt  Insbesondere  steht  ihr  frei,  dieselben  durch  Yermlttelung 
d»  philoüophisdMn  Fiiknltit  da»  Prtfitng  in  nnteniehen.) 

S  5.  Ab  Studierende  dflrfen  nieht  anffenonunen  «erden:  1.  Belebs-,  Stents-, 

Gemeinde-  oder  Kirchenbeamte;  2.  Angehörige  einer  «äderen  proufsischen  öfiTent- 
lichen  Bildnngsanstalt,  sofern  nicht  besondere  Bestimmungen  eine  Ansnabme  be* 
gründen;  3.  Personen,  welche  dem  Gewerbestande  angehören. 

(Die  etntntarisehe  Bestimnmng  bleibt  in  Geltung,  dnb  immntrikolationsnblgen 
Personen,  welche,  im  gewöhnlichen  Alter  der  Studierenden  stebend,  sieb  ebne  stfcb- 
haiti?«>n  Grund  nicht  immatcUcalieren  lassen,  der  Besuch  ToaTorleenngen  nldit  ver> 
stattet  werden  soll.) 

9  0.  Dto  Heldnng  inr  Anfnabne  soll  innerhalb  der  ersten  drei  Wochen  nacb 
dem  vorgeschriebenen  Semesteranfang  erfolgen.  Spätere  Meldungen  dürfen  nur  bd 
besonderer  Jttegrflndnng  ausnahmsweise  mit  Genehmigung  de«  Kurators  sogelassen 
werden. 

§  T.  Mit  der  Aufiiahmeiirkunde  nngletdi  empfängt  der  Studierende  ein  An- 

meldebuch  für  Vorlesungen  und  eine  Erkennungskarte.  Letstere  Ist  der  Studierende 
stets  bei  sich  zn  tragen  verpflichtet.  Sollte  er  sie  verlieren,  so  hat  er  alsbald  die 
Ausstellung  einer  neuen  Karte  nachzusuchen,  welche  gegen  Erlegung  von  l  Mark 
erfolgt  Die  war  AuAiabBse  vorgelegten  Zeugnisse  werden  In  der  Beg^  auf  dem 
Universitätssekretariat  (Rektoratsbnreau)  anflMnrabrt  und  dem  Studierenden  erst  bei 
seinem  Abgang  wieder  ausgehändigt. 

(Die  Verptiichtung,  eine  Erkennungskarte  stets  bei  sich  au  tragen,  ist  nicht 
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anter  disciplinarische  Strafe  gestellt,  da  den  s&amigen  Stodierendieii  f«l  tdlMt  4flr 
Nachteil  trifft,  daf»  er  &U  St(idipr»i^f!f^r  -^ich  nicht  nnswsisen  kann j 

§  8.  Der  ätadierende  iat  Terpfllcbtet,  der  akademisclien  Behörde  bei  Mdser 
Av&fthiM  Mliie  WohnsBg  wamMAgm  and  Uv  ym  jedem  WediMl  binnen  3  Tafen 
Mitteilang  zu  machen. 

(Die  auf  einseliK  I  Ilochscholen  bestehende  Vorschrift  über  die  Vcrpf^irbtang» 
Sick  XU  AnCang  des  öeiueaters  bei  der  akademischen  Behörde  su  meiden,  insbeson- 
d«K»  H£  13.  Ju.  1846  in  Serag  «nf  Mflnitor,  Ueilit  in  Kraft) 

$  «.  Will  ein  Stedent  von  «Iner  Fakalttt  rar  andern  «betgdien,  ao  hat  «r 

dies  xan&cbst  seinem  bisherigen  Dekan  zu  melden,  sodann  unter  Vorlegung  von 
dessen  Bescheinigung  den  Dekan  der  nengewf^hlten  Fakalt&t  um  seine  Einschreiboag 
zu  ersuchen.  Ein  solcher  Übertritt  von  eiuer  i-akuität  zur  andern  ist  nur  am  An- 
Uag  oder  ScUob  dnes  SemeBtan  rallaa^.  Yan  dam  toUiogaaen  Übertritt  bat  der 
Studierende  sofort  dem  Universitätssekretariat  (Rektoratsbnrean)  Anzcigu  zu  machen. 

§  10.  Ein  Studierender  kann  Ton  den  ihm  in  dieser  Eigenschait  zustehenden 
Rechten  durch  Entscheidung  des  Senats  ausgeschlossen  werden,  solange  gegen  ihn 
ain  geriebtllehas  Stnfvarfahreo  wagen  alnas  Tarlnachans  oder  Yatgaliana  aehwabt, 
wegen  doHson  auf  Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden  kann.  Für 
die  Dauer  <!  r  AnsschlicfMuii'  sind  seine  Legitimation spapicrc  in  Beschlag  zu  nehmen. 
Die  recbUikruttige  Ab«rkcuuuug  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  hat  den  Ausschlufs 
von  dam  UnfvaniatitQdlQm  obna  wafterai  rar  Falga. 

§  11.  Abgangszeugnisse  dürfen  den  Studierenden  erst  in  der  letzten  Wocho 
vor  dem  gesetzlichen  Semesterschlufs  ausgehändigt  wrrdon,  sofern  nicht  dem  Bektor 
besonders  nachzuweisende  Gründe  den  früheren  Abgang  des  Studiereoden  ausuabmu- 
waiaa  racbtfartigen. 

n.  §  12.  Oia  Annabma  von  Toriaaangan  aoU  innarbalb  der  erstem  4  (in  Berlin 

(.)  ^^^  rh(»n  nach  dem  vorgeschriebenen  Semesteranfane;  f-rfolfren.  Für  spfltpro  An- 
nahme ist  die  nur  auf  nachgewiesene  ausreichende  Gründe  zu  erteilende  Erlaubnis 
d«a  Bekton  erfordarlicb.  Diese  Erlaubnis  ist  in  dem  Anmeldebnch  ra  vermerken. 

f  19.  Wer  nlebt  ümerbalb  dar  vorgeiabriabfloan  Friit  mindestem  eine  Privat- 
vorlesnng  gehörig  angenommen  hat,  kann  entweder  ■  dem  Verzeichnis  der  Studie- 
renden gestrichen  oder  im  Wege  des  DiscipUnarverfabrcns  wogen  Unfleifses  mit  Nicht- 
aorecfanung  des  laufenden  Semesters  and  im  Wiederholungsfälle  mit  Entfernung  von 
dar  Unlversitftt  bestraft  werden. 

§  14.  Binnen  der  in  §  12  vorr^fschriebenen  Frist  haben  sich  die  Studierenden 
ferner  bei  den  betreffenden  akademischen  Liohrem  persönlich  zu  melden  und  sie  am 
Eintragung  ihres  Kamena  nnd  des  Datoro«  der  Meldung  in  die  dara  bestimmte  Spalte 
des  Anmeldebucbos  zu  ersuchen.  Wer  dnich  besondere  Gründe  an  der  recbtsdtigen 
Meldung  verLindcrt  worden  ist,  bat  dieselben  dem  Rektor  nachzuweisen,  welcher 
bei  entschuldigter  Versp&tnng  einen  Vermerk  in  das  Anmeldebuch  einträgt.  Fehlt 
ein  saldier,  so  wird  auch  eine  eingetragene  Vorlesung  in  das  Abgangszeugnis  nicht 
an^fanomman. 

§  15.  Innerhalb  der  letzten  1)  Tage  vor  dem  vecgascbri^wnen  Semesterschlnüs 
haben  sich  die  Studierenden  bei  den  Lehrern ,  deren  Vorlesungen  sie  hören,  aber- 
mals persönlich  zu  melden  und  sie  um  Eintragung  ihres  ^lamons  und  des  Datums 
im  Anmeldeboeh  ra  arsueben.  Zu  einem  frflheran  Termin  darf  die  Abm^ong  nur 
erfolgen,  wenn  in  das  Anmeldebuch  die  besondere  Erlaubnis  des  Boktors  eingetragen 
ist  oder  dir  Ik-scheinigUTig  über  die  erfolu-to  Meldung  zum  Abgange  von  der  Uni- 
versität und  über  die  Zahlung  der  Abgangszougnisgebühren  vorgelegt  wird.  Wenn 
die  Abmeldnng  einer  Torlesong  wegen  Abwesenbeit,  Krankheit  oder  Tod  ebias  Lebrara 
nieht  raehtfeitlg  vongoiommen  «erden  kann»  so  Ist  sie  Innarbalb  der  oben  beaeicb- 
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oeteo  Frist  bei  den  Doksn  drr  hotrnffpn  lnn  Fakultät  zn  bewirken.  Ist  der  Stu- 
diereode ohne  seio  Verschulden  sux  der  limebaltung  der  Abmeiduugsfrist  verhindert 
wordoa,  80  bftt  er  dl«t  dem  Bektor  nsehinweiseii  und  ihn  am  Eintragung  eines  die 
nachträgliche  AboMUiiag  gettottenden  Tannerk«  in  das  Anmeldebuch  lu  ennchen. 

ht  rüp  Abmeldung  unterblieben  oder  nach  Mafsgabe  der  beatebenden  Vorscbriftea 
zu  früh  oder  zu  sp&t  erfolgt,  SO  wird  Uber  die  Vorlesung  kein  Vennerk  in  das  Ab- 
gangszeugnis au%enoaanMin. 

I  it.  (AbgBlndert  durch  CE  B.  Aog.  16S4:)  T«rii«fft  du  Stndierander  sein 
AaoAldetaeb,  so  wird  ihm  ein  neues  Exemplar  nur  gegaa  ainD  Gebühr  von  20  M. 
ausgefertigt  Dieselbe  kann  jedoch  bei  nacbgcwiesenennarsen  unabsichtlich  herbei- 
gefflbrtem  Verlast  vom  Rektor  mit  Kucksicht  auf  alle  Umstloide  des  einzelnen  Falles 
gans  od«r  tallweiM  arlanen  irwden.  'Obar  d!a  Yariamiigeii  jadoch,  daran  vonahrifta- 
mftrsige  An-  und  Abmeldang  nicht  mehr  naehgairfaMB  Warden  kann,  wird  ein  Ver- 
merk in  das  Abgangszeugnis  nur  dann  aufgenommen,  wenn  ihr  üesuch  dam  Stodia- 
fanden  von  den  betreffenden  Docenten  bescheinigt  wird. 

§  17,  Ib,  2i,  22,  24,  25,  2S  bis  31,  33  bis  35,  37:  Vergl.  Gesetz  vom  29.  Mai 
1879  (a.&4tl). 

5  1'.'.  Auch  in  Strafsachen  stehen  die  Studierenden  unter  den  allgemeinen 
Gesetasen  und  sind  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  unterworfen.  Sie  haben  dia 
örtlichen  Polizeivorscbriften  zn  beobachten  und  den  Anordnungen  der  Polizaiba* 
amtan  und  sanitigan  Organa  der  bOrgailiehan  Obrigkeit  Folge  zu  Idttan. 

§  20.  Der  nach  §  ■i'in  i]ov  ilr^utschen  StPO  erforderliche  SOhnoversuch  ist, 
wenn  die  Klage  gegen  eineu  btudierenden  gerichtet  werden  soU,  von  dem  Bektor 
adar  in  daasen  Vertretung  von  dem  Syndikus  (Uoiversit&taHebtar)  tonttDahnmi. 

§  23.  Dia  akadanEscha  Dlidplin  wird  dnreb  dan  Baktor»  RIehtar  and  Sanat 
«iBgeübt. 

§  'Ii'),  llinsicbtlich  diaciplinariscb  zu  ahndender  Handlungen,  welche  Sitte  und 
Ordnung  des  akademischen  Lebens  stören  oder  gefährden  (vergl.  ^'r.  2  §  5  dos  Ge- 
satiai  Tarn  29.  Hai  1879)  aollan  namantiich  bestraft  wardan:  1.  Yarlatiung  dar  dan 
akademischen  Behörden  und  Lehrern  gebührenden  Achtung;  2.  Ungehorsam  gegen 
die  Anordnungen  der  akademischen  Behörden  und  f'»'ftniteri;  <  Fort^rpsetztcr 
Besuch  einer  nicht  angenommenen  Vorlesung  ohne  Lcäondere  Lrlaubui»  cie^  i)o- 
cmtan;  4.  Terletsangoi  dar  am  schwanan  Brett  angabaftaten  Anachllga  dar  «k»- 
demischen  Behörden,  Lehrer  und  Beamten;  5.  Störung  der  Ordnung  und  Ruhe 
oder  Verletzung  des  Anstandes  in  den  Dniversit&tsgeb&udcn  und  -Anlar'cn;  6.  Hohes 
oder  unerlaubtes  Spielen  oder  Wetten  ;  7.  Yerrufscrklärungen ;  8.  liihreukrtuikuogea 
BDter  Stndiaranden;  9.  Haransfardaning  lom  Zweikampf  nnd  Anaabma  daraelban» 
dar  Zweikampf  selbst  und  die  Teilnahme  daran  als  Kartellträger,  Sekundant,  Un- 
parteiischer, .■\rzt  oder  Zuschauer  (doch  bleiben  Kartellträgcr  straflos,  wenn  sie 
ernetiich  bemüht  gewesen  sind,  den  Zweikampf  zu  verbiuderu);  lo.  UnisitUicher 
Labamwaadal,  Hingaba  an  den  Trunk  oder  Emgnng  OlÜBntlichan  Ifgamiaiaa 
durch  Trunkenheit. 

§  27.  (Nach  Nr.  1  §  5  des  angcfOhrten  Gi  sotzes)  wird  besonders  derjenige 
bebtraft,  der  sich  während  des  Semesttirs  längere  Zeit  ohne  Erlaubnis  des  Bekton 
ana  der  ünltenltttiitadt  entfienkt. 

§  32.  Studierende,  welche  als  Angeschuldigte  oder  Zeugen  in  einer  Discipli- 
narsache  der  Vorladung  des  Rektors  oder  Bichters  ohne  genügende  £nt£Chuldigiing 
nicht  Folge  leisten,  uuterliigtu  disciplinariischer  Ahndung  und  können  durah  An« 
•eUag  am  echwnnan  Brett  geladen  oder  swangiwataa  Tcrgafflbrt  wardan.  Der  An- 
geschuldigte darf  während  eine.s  geizen  ihn  schwebenden  Dlsciplinarverfabrcns  bei 
Yennaidang  besonderer  Strafe  die  Universit&tBstadt  nar  mit  besonderer  Erlaubnia 
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des  Uiilversitäüiricliteca  vwlamn.  Anck  darf  ihm  ein  Abgangiieiigiili  nicht  «u- 
gebftadigt  werden. 

f  36.  Du  DiietptiDarTerblirai  ist  gebahrni-  and  itempelfrd.  Im  Falle  der 
urtdlung  jedoch  hat  der  Aiif^eschuldigte  die  eDtstandencn  baren  Aiuilagensa  ersetzen. 

§  38.  Vereine  und  Vrr  ammlungen  der  Sfnri:(  i  (^mioTi  nnterliegan  don  aUie* 
meinen  Landeefesetzen.   AultierdeBi  gelten  folgende  Be&timuiungen. 

f  39.  Von  der  BegrQndung  einei  Yereina  der  Stndteieoden  Ist  binnen  3  Tagen 
dem  Rektor  Anzeige  an  naeben  unter  Kinreicbang  der  Statuten  und  eines  Yer> 
aelchniflses  der  Vorstände  und  der  Mit^-lieder  Best  eben  de  Vereine  haben  in  den 
ersten  4  Wochen  jede»  Semesters  dem  Kektor  eine  Liste  ihrer  Mitglieder  einsa- 
reichen.  Von  Änderungen  der  Btatnten,  dem  Weebeel  der  VonOnd«  oder  der 
Auflösung  des  TenfaiB  ist  binnen  3  Tagen  Anzeige  zu  erstatten.  Auch  ist  der 
Verein  verpflichtet,  dem  Rektor  Zeit  und  Ort  n^hwr  TGge\aikty.\  j>  u  Vi  r  anirnlungen 
ansugebeo.  Die  Unterlaasung  der  gedachten  Anzeigen  und  Vorlagen  wird  an  den 
Voratinden  nnd  naeh  Unutlnden  an  alntlichen  Mitgliedern  dlidplinariacli  genbndet 

§  in.  Vereine  von  Studierenden  dürfen  nur  Studierende  derselben  Hochschule 
als  Mitglieder  aufnehmen ;  Vereinen  zu  vrissenscbaftlichen  oder  Kunstzwecken  kann 
jedoch  durch  den  Rektor  die  JilrlaubuiB  der  Aufnahme  anderer  Mitglieder  erteilt  werden. 

§  41.  Die  akadendselie  IMidpHnarbebOrde  l«t  befugt,  Vereine,  deren  Bestehen 
die  akademische  Dieciplin  gef&hrdet,  vorübergehend  oder  dauernd  zu  verbieten. 

§  42.  r;i('bfc  das  Verhalten  der  Mitglieder  eine.«  Vereins  Anlafs  zu  discipli- 
narischem  Eiubchreiteu  gegen  dieticlbeu,  t>o  kann  durch  die  Disciplinarbehörde  zu- 
gldeh  daa  Verbot  dea  Vereins  ausgesproehwi  Verden. 

§  43.  Die  Fortsetzung  eines  werbotenen  Vereine  alelit  fOr  alle  TeOnduner 
diaeiplinariscbe  Strafen  nach  sich. 

§  44.  Allgemeine  Studeotenvcrsammlungen ,  Festlichkeiten  und  öffentliche 
AnJsflge  lowfe  ftlTenÜIelie  Ankündigungen  von  dergleichen  bedOrfen  der  Torherigeo 
Geoiäimigung  des  Rektort. 

(Das  Verbot  des  §  40  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  aktive  Mitglieder;  auf 
Ehrenmitglieder  und  ähnliche  nur  insofern,  als  der  Versuch  gemacht  werden  sollte, 
durch  solelie  Formen  der  Anfnahme  daa  Verbot  eelbat  su  umgeben.  Die  Ftesang 
der  §§  41  and  42  giebt  der  Disciplinarbobörde  insbesondere  anch  die  Möglichkeit, 
gegen  die  KegOnstigung  des  Duellwesens  durch  die  studentischen  Verbindungen  in 
geeigneter  Weise  neben  der  Bestrafung  der  einzelnen  Duellanten  und  Teilnehmer 
«n  Zwelklmpfen  eintnaebreiten.  HlnalebÜIeb  §  44  ist  der  Rekter  nicht  verpfficbtet, 
den  fieCeiUgten  die  Gründe  der  Vcr.sai;ung  mitzuteilen.) 

CE  15.  Mai  18S8  (Minister  der  öffentlicheo  Arbeiten  und  Minister 
der  Unt(  rrichtsaDgelegeiiheiten)  Behandiong  der  Uuiversitäts- 
bausaclien. 

Bei  Universitätsbautcii  vertritt  der  Kurator  den  Bauherrn. 

Die  tecluiischo  B(*arbeitung'  der  Bjiusaclicn  gehört  zu  dem  Geschäfts- 
krciBe  der  Lokalbaubeamten  der  allgcuiciueu  Bauveiwaltuug  (iu  Berlin 
der  M iniflterialbaokoniiDiBtion). 


Die  Kuratoren  erteilen  den  Lokalbanbeamten  unmittelbare  Anfirige. 
In  allen  teehnisehen  Angelegenheiten  eteben  ihnen  die  RegiemngB-  nnd 
Bauräte  als  Berater  zor  Seite,  deren  Gutachten  vor  allen  wichtigen 
Ent8cheidunf;:on  technischer  Art  und,  sofern  es  sicli  mu  Neu-  oder  Um- 
bauten handelt,  deren  Kosten  für  das  Hauptgebilttde  30000  M.  Über- 
steigen, einznliolen  ist. 
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Die  Ton  den  snkfliiftigen  Inttitatsdirektoren  anfgeetelltea  Bsnpro- 
grmmme,  welelie  die  UniTenitftiinenbMiten  Yorbereitea,  werden  vor 
ihrer  Elnreiehang  an  den  Eultusminiiter  eiocr  !Vi.itiin<^  untersogen, 
an  der  sieh  anter  Vorsitz  des  Kurators  der  betreffende  Institutsdirektor, 

der  Rc/riernnprs-  und  Baurat  und  der  Kreisbaubeamtf  (in  Hreif^wald  der 
akademische  Batibenmte)  beteiligen.  Ist  Uber  das  Bauprugramin  eutsctiie- 
deu,  so  erteilt  der  Kurator  den  Auftrag'  zur  Bearbeitung  allgemeiner  Ent- 
wurfsskiizeu,  vou  deueu  dem  RegieruDgs-  uud  Baurat  zur  event.  Einwirkung 
auf  die  Gestaltung  der  Gebäude  duroli  den  Uegierungspräsidenten  Einsiobt 
tn  geben  iet  Der  Kreisbaobeamte  (bssw.  der  akademiiebe)  und  der 
Inntitntadirektor  haben  sieh  wfthrend  der  Bearbeitung  der  Skissen  Über 
deren  Einzelheiten  zu  verständigen.  Die  Aofstellitng  ansfUhrlicher  Ent- 
würfe und  Kostenanschläge  erfolgt  durch  den  Kreis-  (oder  akademisohen) 
Baubeamten,  sobald  Uber  den  Bauplatz  entschieden  ist  und  die  vor-- 
geleerten  Skizzen  gcnehmiirt  und  im  Ministerium  entworfen  siud.  Nach- 
dem det*  Kurator  durch  di  n  Minister  zur  Ausführung  des  Baues  er- 
mächtigt ist,  Übeiuiitlelt  er  zuuüelist  das  genehmigte  Projekt  nebut 
Kostenanschlag  usw.  dem  Kegierungs-  uud  Baurat  zur  Krteiluüg 
etwaiger  teohnischer  Weisungen  oder  nur  Festsetzung,  inwieweit  ihm 
noch  Detailseielinungeu,  Bereehnungen  usw.  sur  FrUfang  vonulegen 
sind.  Unter  Berttoksiebtigung  jener  Angaben  gesehieht  der  Auftrag 
zur  Ausführung  von  selten  des  Kurators  gleiehzeitig  mit  der  absohrift- 
liehen  Benachrichtigung  an  den  Regierungspräsidenten. 

Bei  allen  Neubauten,  deren  Kosten  100000  M.  übersteisren,  sind 
besondere  Baukommissionen  zu  berufen,  welche  in  der  Kegel  aus  dem 
Kurator,  dem  Refjienin^s-  nml  B:iiirat,  dem  Institutsdirektor  und  dem 
Kreis-  udcr  ukudemiselieu  Baubcaniten  bestehen.  Bei  KostenRammen 
Uber  500000  M.  uud  bei  BauausfUhruugeu,  welche  iu  technischer  oder 
ktülstlerisdter  Beziehung  als  beeonden  wiohtig  anzuseben  rind,  bleibl 
die  Ernennung  von  Kommissaren  den  Ministern  des  Kultus  und  der 
dtTentliohen  Arbeiten  zur  regelmifoigen  Beteiligung  an  den  Arbeiten 
der  Bankommissionen  vorbehalten.  Vergl.  das  Nähere  CBl.  16S8,  518  ff., 
und  ME  IT).  Jnni  1885  (bei  institntsgebftuden),  6.  April  1887,  CE 
28.  Nov.  1SS8,  If).  Febr.  1880. 

In  veriuöorensrechtlicher  Be/.ielninu'  wird  die  U  n  i  v e  rs  i  t  ä  t  d  u  r  c  Ii 
den  Kurator  als  Organ  des  Kultujsmiuisters  und  in  Behinderuogs- 
fftllen  durch  Rektor  und  Richter  vertreten  ME  18.  März  1871  vergl. 
JIE  26.  Okt.  1868. 

„Deutsehe  Staatsnniversitftten**  sind  Anstalten,  welohe  im 
Dentsehen  Belebe  liegen  ME  29.  Juli  1873. 

Kttnfligen  Staatsdienern  und  Ärzten  ist  ein  mindestens  dreiscme- 
striger  Besuch  preufsiseher  üni vcrsitftten  vorgesobrieben  ME 
17.  Okt.  1867  vergl.  AO  :m.  Juni  1841. 
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Für  kttnftige  Lebrer  höherer  Schulen  kann  jedoeh  den  dent- 
sehen  BondeMtaaten  gegeiiflherf  welehe  gioh  zur  gegenseitige  An- 
erkennung der  PfttfllDgKzeagnigse  und  analogen  BcBtimmnng:  ihrer 
Landesunivereitftten  rerpfliehten,  allgemeine  Dispeneation  eintreten  AO 
29.  Mai  1888. 

Über  Imniiitrikulntion  7on  KeaUbitnrienten  HE  28*  Febr.  18$U 
und  AO  1.  Dez.  Ib91. 

Hinsiclitlicb  der  Niehtpreufscn  bezw.  Ausländer  haben  die 
Immatrikulntionskomrnissionen  §  4  der  Vonscbriften  vom  U  Okt.  1879 
unnachei ch 1 1  i c  1 1  d u  rc ] i z u föli ren. 

Seil  II  lern,  wclclic  von  t-inor  höheren  Leliraustalt  verwiefen 
worden  sind,  ist  in  demselben  Jahre  die  Krhiuhnis  zur  Inimatrikulaüon 
zu  versagen.  Ist  ferner  die  Verweisung  an  einem  Universitätsorte 
erfolgt,  80  sind  die  Betreffenden  an  dieser  Universit&t  snr  Immatri- 
kniation  ttberhanpt  nicht  zaznlassen  CE  20.  Sept.  1881. 

Fflr  ordnnngsmfifeige  Sem  est  erdaner  haben  die  akademischen 
Lehrer  pfliohtmftfsig  mitsnwirken.  Der  Schlnis  des  Winterhalbjahn 
H  durch  AO  26.  September  1879  anf  den  15.  Hins  festgesetzti  TcrgL 
ME  30.  April  1880. 

Die  Vorlesungen  sind  in  jedem  Semester  innerhalb  der  ersten 
7  Tage  zu  beginnen  nnd  innerhalb  der  leisten  Woche  zn  seblieben 
C£  8.  Juli  tS91. 

ME  1.  Juli  1S67  über  (Ion  Urlaub  der  Professoren.  Während 
der  jresetzlicbi  n  Ferienzeiten  bedürfen  die  Professoren  keines  Uilaubg. 
Sofern  sie  aber  mit  der  Leitnn^r  eines  akademischen  Instituts  beauf- 
tragt sind,  das  auch  während  der  Ferien  fortgesetzter  Beaufsichtigung 
bcdarff  haben  sie  auch  während  der  Ferien  dem  Kurator  (Kuratoriom) 
naehznweiseni  dalk  für  ihre  Vertretung  ansreichend  gesorgt  ist,  nnd 
dessen  Genehmigung  zu  den  dieserhalb  getroffenen  Mafitregeln 
nachznsnohen.  Aufserbalb  der  Ferienzeiten  kann  zwar  nachgesehen 
werden,  dafs  die  Professoren  in  dringenden  Fällen  auf  3  Tage  ohne 
Urlaub  verreisen;  doch  haben  sie  davon  dem  ßektor  Anzeige  zu 
machen.  7a\  R'  iseu  von  höchstens  vierwöchiger  Daner  ist  Url?inb  bei 
dem  Kurator,  zu  Reisen  von  längerer  Dauer  bei  dem  Unterrichte- 
minister  nachzusuchen.  Der  Rektor  bedarf  während  der  ganzen  Zeit 
seiner  AmtsHlhrung  des  Urlaubs,  welchen  bis  zu  4  Wochen  der  Kurator, 
bei  längerer  Dauer  der  Minister  erteilt.  (In  Kiel  bedürfen  die  übrigen 
Mitglieder  des  Eonristorinm  arotins  ebenfalls,  solange  ihre  Funktion 
währt,  des  Urlaubs  zum  Belsen,  welchen  während  der  Ferien  stets  nnd 
aufserbalb  derselben  bis  zn  4  Woclieu  das  Enratorinm,  sonst  der 
Minister  erteilt.  Dasselbe  gilt  vom  Universitätssyudicus.)  Bei  allen 
Beurlaubungen  auf  länger  als  l'/x  Monate  kommt  AO  15.  Juni 
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1SG3')  zur  Anwendung,  von  welcher  der  Minister  nur  bei  Sr.  Majestät 
in  geeigneten  Fällen  Dispensation  erwirken  kann.  Von  jeder  Reise, 
die  mit  Urlaub  unternommen  wird,  haben  die  Professoren  dem  Rektor 
und  Dekan  Anzeige  za  machen.  Die  Urlaubsgesuche  können  bei  dem 
Kurator  mündlich  nachgesucht  und  besohieden  werden. 

Die  akademiMhen  Diadplinarbehörden  haben  beMmderes  Augen- 
inerk  auf  die  Orttan Wesenheit  der  Stndierendea  wa  riehtea.  In 
aDen  Fillen  einer  lAngeran  unerlaubten  Abweeenheit  ist  gegen  die 
Betreffenden  nicht  nur  disoiplinarisch  einznaehreiten,  sondern  sngleieh 
den  UniTereitätslebrcrn  Nachricht  za  geben,  damit  sie  sich  aber  etwaige 
Yanagong  der  AbmeldungsbescUeinigrung:  schlüssig  machen  CK  IS.  Juli 
1890  vergL  CE  4.  Nov.  IfiflO.  Für  die  Kontrolle  der  Ortsan Wesenheit 
wird  die  Universit&tsstatistik  nutzbar  gemacht  CE  21.  April  1892. 

Es  ist  eine  hauptsächliche  und  wesentliche  Amtspflicht  der  Uni- 
versitätslehrer, die  von  ihnen  angekündigten  Vorlesungen  und 
kMniseben  oder  praktieehen  Übungen  selbst  an  halten.  Sobald  ein 
Doeent  dnieh  Krankheit  oder  sonstwie  anf  Ung^  Zeit  daran  Ter- 
hindert  wird,  ist  dem  UniTersit&tsknrator  und  der  Faknltftt  Annige 
m  erstatten  und  das  VertretnngsgesebAft  ordnnngsmft&ig  sn  erle- 
digen ME  10.  Mfirz  1880. 

Privatdocenten  sind  als  Staatsbeamte  nicht  anzusehen  ME 
22.  Febr.  1870.  Sie  haben  sich  als  „Docenten"  schlechtweg  nicht 
zu  bezeichnen  CE  11.  Nov.  1889.  Sie  unterliegen  nicht  einer  eigent- 
lichen „Residenzpöicbt'';  jedoch  wird  die  VerpÜicbtung,  am  Uuiversi- 
tätsorte  zn  wohnen,  auch  f&r  die  Privatdocenten  anzunehmen  sein,  da 
dies  unter  gewohnUehen  VerhSltnissen  als  eine  stillsohweigende  Voraiis- 
setsnng  der  Habilitation  ansoseben  ist  HE  23.  April  1890.  Lehrer 
höherer  ünterriehteanstalten,  welche  sich  nebenbei  als  PriTatdoeenten 
an  habilitieren  gedenken,  haben  durch  Vermittelung  ihres  vorgesetzten 
Direktors  vorherige  Genehmigung  des  Provinzial- Schulkollegiums  ein- 
zuholen CE  25.  Sept.  1890.  Von  der  Verpflichtung  zu  Vorlesungen 
können  sie  urlaubsweise  entbunden  werden  M£  26.  Juni  1886.  Eine 
Entlassung  von  Privatdocenten  kann  nicht  in  Frage  kommen,  da  sie 
keine  BeamteuijualitÄt  besitzen.  Wollen  sie  auf  die  venia  docendi  ver- 
liehten,  so  haben  sie  der  Faknltftt  dieses  mitzuteilen  ME  4.  Nor.  1886. 

Den  akademisehen  Behörden  ist  von  Ernennung  oder  Ver- 
setinng  nnd  dem  Lehranftrage  der  Professoren  Kenntnis  zu  geben, 
nicht  aber  von  der  ihnen  zugehiMi-*cn  Besoldung  CE  IS.  April  1888. 

Die  Universitätslehrer  sind  verpflichtet,  in  solchen  Fällen,  wo  sie 
dnreh  eigene  Wahrnehmung  oder  sonstwie  zur  Überzeugung  gelangen, 

1 1  Bei  Beurlaabangon  über  I  '  2  Monat«  tritt  laurüer  in  Krankboit^f&llcn)  f&r 
weitere  4* Monate  Verktknung  des  Gehalt«  um  die  U&lfte,  darttber  hioaos  Ent- 
ziehong  desselben  ein. 

21* 
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dafo  ein  Studierender  die  Vorlesnng  überhaupt  nicht  oder  nur  mit 
wesentlichen  Untcrbrechnoi^en  besucht  hat,  dip  Hesf'heinignng  der 
Abmeldung,'  zu  versajren  (wonach  die  Vorlesan^  auch  im  Ab^rnntrs- 
seagnie  nicht  vermerkt  werden  darf).  Bei  eeminaristischen  und  son- 
stigen Übungsvorlesnngen  sind  den  Studierenden  auf  deren  Ersuchen 
eingehende  Zeugnisse  Ober  Fleils  und  LeiBtangen  aaraoBtellen,  welche 
auf  Antra;  der  Stndieretideii  den  Abgangszeugnissen  nnter  entspreeh- 
eoder  Yerweiaiing  bei  dem  Torlesangseintnige  beigeheftet  werden 
G£  2.  Juni  1890. 

Auditoriengelder  werden  von  allen  Vorlesungen  erhoben,  ftlr 
welche  überhaupt  eine  Anmeldung  auf  der  Quästur  zu  erfolg:cn  hat. 
Ob  eine  Vorlcsiinjr  in  UniversitÄts-  oder  anderen  T?flnrrip?i  irehalten  wird, 
macht  hierbei  keinen  Unterschied.  Für  repetendo  belc.irte  Vorlcnnsren 
fällt  das  Honorar  fort  AfK  30.  Okt.  1885.  För  alle  von  einem  Studie- 
renden während  eineH  Semesters  anzunehmenden  Vorlesungen  siud  bei 
der  Belegung  auf  der  Qnfletar  5  H.  an  Aaditoriengeld  an  entrieiiten 
lf£  6.  Jnli  1889.  Dieses  bezieht  sieh  oieht  nnr  anf  die  Studierenden 
Im  engeren  Sinne,  sondern  anf  alle  bei  Vorlesnngen  angelassenen 
Personen  ME  21.  Okt.  ISSO. 

Die  Standung  des  Honorars  ist  in  das  Belieben  der  Docenten 
gestellt,  ein<^  iresetzliche  oder  administrative  Nötigung  dazu  findet  nicht 
statt.  Gestundete  Kolle^'ienlionorare  unterließen  jedoch  der  Einkommen- 
steuer ME  28.  Febr.  l^b\),  vi-r'^l  CE  11.  Mixrr  1872. ^ 

Über  Verleihung  akademischer  Benefizien  vergl.  die  Miuisterial- 
erlasse  GBl.  18(51,  471  ff. 

Hinsiebtiieh  der  Abmeldnngsfristen  sind  die  Doeenten  befngt, 
ein  Datum  snr  (Jntersebrift  innerhalb  der  letzten  14  Tage  des  Semesters 
ftstnuetien  vergl.  ME  18.  Febr.  1892. 

P^twaige  anfserakademische  Strafen  sind  in  den  Abgangszeugnissen 
nieht  zu  berücksichtigen  ME  3.  Febr.  1880. 

Tn  'Icn  Ahsranfrsreuirnissen  ist  hinsichtlieh  des  Studiums  7ti 
vunuerken,  dalw  der  Studierende  w&hrend  seines  Aufenthaltes  an  der 
Universitfit  nach  den  vorirelejsrten  Beseheiniirnn^n  die  im  einzelnen 
aulgefiihrten  Vorlesungen  „vorschrittsraäfsig  an-  und  abgemeldet*'  habe 
OES.  Jnli  1890.«) 

Eine  Streiebnng  von  Studierenden  im  UniverdtAtBrerzeiehnis  hat 
namentlieh  zu  gesehehen,  wenn  die  Aufnahme  bei  der  üniversitftt  zn 
Unreoht  erfolgt  ist,  das  akademische  Bllrgerreeht  duroh  dfsoiplinare  Be- 
stnifnng,  durch  Ablauf  einer  bestimmten  Semesterzahl  oder  aus  sonstigen 
statutenraäfsi^:  festgesetzten  GHiuden  oder  (an  einzelnen  UniversitÄten) 
bei  Abgang^  von  der  Universität  ohne  Exmatrikulation,  bei  längerer 

1)  Vers),  auch  F.  Hhhs,  Knlle«;  nn<\  l^nnnrnr.  S.  !:i8  ff, 

2)  iSeminarUbuDgcu  usw.  sind  cbeuäo  zu  bchaudelu. 
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nnerlaabter  Entfernang  ans  der  UnimdtfttsBtadt,  bei  unterUMBoner  Wob- 

nongsanzeige  und  bei  unterlassenem  Umtansch  der  Erkennungskute. 
Es  ist  jedoch  zn  beobacliten,  dafs  die  Streichung  im  wesentliclien  nur 
aus  der  Vermutung  j:eret'htterti,:j:t  erscheint,  dal's  der  Studierende  auf 
die  FoiLüclzuüg  seiner  Studien  an  der  UniversitÄt  thatsftehlich  ver- 
zichtet habe.  Wcno  diese  Vermutung  durch  alsbaldigen  Widerspiuoh 
der  Beteiligten  snTerlftasig  ausgeschloBsen  ist,  wird  daher  die  Wieder- 
anfhebnn;  der  Maüvegel  «nf  Antrag  niebi  rersagt  werden  kdniiea 
CE  4.  Mai  1891. 

(Hinaiehfiieh  der  Torgeeohriebenea  Stndienseit  werden  die  auf 

den  Universitftten  zu  Wien  und  Prag  und  zu  Graz  und  Innsbruck  sowie 
der  deutsf'licn  Pflnvei/.  zugebrachten  Semester  voll  gerechnet  vergl.  CE 
7.  März  1S61,  AO  15.  Juli  lS(w.        is.  Mflrz  uiul  12.  Okt.  1871.) 

(Bei  der  Bedeutung,  welche  der  S  e  m  i  n a r  b  e n  u r h  in  dem  Bil- 
dungsgänge zukünftiger  Lehrer  einnimmt,  ist  aucli  bei  den  Prüfungen 
fUi-  da»  Lehramt  davon  Xotiis  zu  nehmen  und  von  der  wisseusohaft- 
licboi  PrafiiQg8k<HniniBnon  desbalb  im  Eingange  der  anmasteUenden 
Zengnisfle  sn  bemerken,  bei  weleber  UnlTerritftt  und  wie  lange  die  Be- 
treffenden Hit^ieder  eines  Seminars  gewesen  sind  C£  8.  Jnli  1872.) 

Die  Äufsiohtsbeb&rde  ist  nioht  befogt,  eine  Fakultät  zur  Ertei- 
lung der  Doktorwilrde  an  einen  bestimmten  Kandidaten  oder  zur 
Abstandnahme  von  Bedenken  anznhnlten ,  m  welchen  diese  nach 
ilircm  Ermessen  Orund  findet,  in  einem  einzelnen  Falle  von  ilircm 
Reehte  keinen  Gebrauch  zu  machen.  Deragemiifs  ist  aucii  eine  Be- 
sch« enle  über  die  Versmirnng  der  Promotion  belanglos  ME  24.  Jan.  1B61. 

Zur  Promotion  sind  nur  solche  zuzulassen,  welche  mit  dem 
Zeugnis  d&  Beife  die  Unirersitftt  besogen  haben  ME  6.  Okt.  1859. 

(Auf  den  Universitftten  Berlin  nnd  Königsberg  gilt  die  Bestim- 
mong:)  Wenn  ein  Doktorand  immatriknlationsfiUiig  und  nioht  sohon 
akademischer  Borger  ist,  so  hat  er  sieb  vor  den  Promotions])rnrnDgen 
immatrikulieren  zu  lassen .  damit  er  während  di  r  Daner  der  Promor 
tionsangelegenlieit  nuter  akndcniii^clicr  Diseiplin  stelle.  Solelic,  die  ia 
Berlin  studierten,  werden  (Un-tsilbst  zur  Promotion  unentgeltlich  im- 
matrikuliert, sobnld  sie  durch  ein  Dekanatfjzengnis  nncbwinsen,  daJÜS 
sie  sich  znm  Rigorosum  gemeldet  haben  vergl.  ME  14.  Jan.  18G0. 

Den  medi/anischen  Fakultäten  bleibt  es  tiberlassen,  den  Gebraneh 
der  deutsoben  Spraohe  bei  den  Inauguraldissertationen 
und  -Disputationen  zu  gestatten.  Ebenso  haben  die  philosophiseben 
Fakultäten  die  Befiignis,  insofern  es  sieh  nioht  um  Oegeostftnde  ans 
dem  Gebiete  der  klassischen  und  orientalischen  Philologie  nnd  Alter- 
tumskunde, sowie  aus  der  alten  Geschichte  und  Philosophie  handelt, 
auf  Antrag  des  Kandidaten  in  jedem  einzelnen  Falle  über  die  Zulässig- 
koit  deutscher  Dissertationen  und  Disputationen  Besehlufs  zu  tiuscu 
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HE  33.  Mai  1867  vergl.  HE  19.  Hai  1S73.  Es  steht  jedoch  der  plii- 
losophisolieti  FakultM  im  Falle  dentseher  DisBeitationeii  frei,  bei  der 
Bttndliehen  PrUfong  eine  annreiehende  Eeimtnie  der  latnniaohi»  Spradie 
(dnreli  Interpretation  eines  römischen  Klassikers)  bei  dem  Kandidaten 
zu  eruieren.  Ohne  ministerielle  Cfenehmignng  ist  keine  Fakultät  be> 
fagt,  Dissertationen  und  Disputationen  in  einer  nnderen  als  der  deut- 
schen üilcr  d(  r  lateinisclien  Spraclic  zn  jz;estatten  CE  S.  Nov.  1879. 

Promütioneu  in  absentia  finden  nicht  statt  ME  19.  Mai  1S76. 

Die  lioentia  doceudi  ist  an  eine  bestimmte  Frist  nicht  ge- 
bunden Ulu  i).  Okt.  1859. 

Augwirts  Promorierte  mfissen  anr  Habilitation  nottriiitiert 
werden  H&  6.  Jnli  1867,  wosn  die  Genehmigang  des  Hinisters  ecfor^ 
derlieb  ist  vergl.  GBl.  1866,  9  f. 

Auf  Ffirspraehe  der  Fakultät  kann  Privatdocenten  bei  hervor- 
ragender Leistung:  vom  Minister  ein  Stipendium  verliehen  werden  C£< 
24.  April  1875  vergL  C£  23.  JuU  1884. 

2.  Kapitel.    1  akuUatsbestiuimun^cu. 
§  1.    iStututen  der  evangelisch-theoloyi^cheh  Fakultät  zu  ßetltn  vom 

29,  Jan,  183ti}) 
$  t.  Eriter  Abiehaitt 
Yen  der  Bettlmnang  und  den  Geichaften  der  theologtteben 

Fakultät  im  allgemeinen. 
§  1.    Die  theologische  Fakult&t  hat  die  B'^^stinmun,!.  nach  der  Lohre  der  evan« 
gelischen  Kirche  sowolü  Überhaupt  die  theologücbeu  Wkbeuächaftea  fortsupflaaien, 
aU  insbesondere  dnrch  Vofteinngen  vnd  nndMe  elndemfaelie  Übungra  die  sieh  dem 
Dicnate  der  Kirche  widmenden  JQngUnge  für  diesen  würdig  zu  machen. 

§  2.  Itiäofern  die  theolo^scbe  Fakultät  im  weiteren  Sinne  eine  Korporation 
in  der  Universit&t  bildet,  gehören  zu  derselben  die  bei  ihr  angestellten,  fOr  den 
königlichen  Dienet  Tereideten  erdenülchen  und  attfeerordeotUehen  ProfeeMrea,  die 
bei  ihr  habilitierten  Privatdocenten  und  die  in  ibr  Albnm  oinL!ctraj;;ünen  Studiureäden. 
Als  Behörde  umfarijt  sie  aber  nur  die  bei  ibr  angestellten  ordentlichen  Professoren, 
in  wiefern  sie  Doctores  tbeologiae  und  nickt  mehr  blob  Professores  designati  sind. 
Die  Bebbde  ttbt  unter  dem  Tordtw  dei  Dekane  die  ihr  nutehenden  Rechte  nnd 
Verpflichtungen  nnter  den  Im  Fdgendm  enthaltenen  Beetimmnngni  unabhlnglg  Tom 
Senat  aus. 

§  3.  Die  Rechte  und  Yerptlichtungcn  der  theologischen  Fakult&t,  als  Behörde 
betrachtet,  betreflbn:  1.  die  AnlBleht  Aber  die  Lehre  In  ihrem  Gebiete  und  deren 
Vollständigkeit;  2.  die  Aufbicht  über  die  Studenten  in  wissenschaftlicher  und  sitt- 
licher Hinsicht  und  die  Erteiluiig  der  Hfrictizien  und  Prämien;  3.  die  f^teilung  der 
akademischen  Würden;  4.  die  Befugnis,  theulogische  Gutachten  und  Betponsa  ans- 
gutflilen,  vte  die  Fakidtftt  jedoch,  wenn  lelUge  nicht  Ton  hSheren  Beh<lrden  fer> 
langt  «erden,  auch  ablehnen  darf. 

%  4.  Die  tbeologiicbe  Fakulttt  nimmt  bei  feierlichen  EepcftsentatUmen,  unbe- 

t)  Dee  Ranmee  iregen  kann  Ider  nor  dieses  dne  Statut,  probeweite,  mitgeteflt 
werden,  das  nanenilich  als  Veif  leiebsobjekt  wichtig  iet. 
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Hchadet  der  Rechtsgleichheit  aller  Fakult&ten,  den  ersten  Plats  «{tt  und  nntanelcluiet 
AQCh  in  dieser  Ordnung  durch  ihren  jedesmaligen  Dekan. 

§  5.  Sämtliche  ordentliche  Professoren  sollen  nach  der  Reibenfolge  ihrer  An* 
Btoilniif,  sowift  anlUelM  PrlvfttdoeantBa  null  den  Datmn  Ilinr  Mfontlldi  vollsofeiiMi 
Habilitation  in  einem  eigenen  Album  dergestalt  verzeichnet  werden,  dafs  darin  die 
Lebensrerhältniase  eines  jeden,  insbesondere  Tag  und  Ort  der  Geburt,  der  Doktor- 
promotion, des  Patents  oder  Dekrets  der  Anstellung  bei  der  b  akultllt,  sowie  da$  Aus- 
wbeldw  eines  Jeden  oder  die  Yenetrang  in  eine  andere  Keteioiie  leiittl^  Mige- 
merkt  «etdeo. 

Zweiter  Abschnitt. 

Yoo  der  Verfassung  der  theologischen  Fakult&t  als  Bebürde  betrachtet. 
L  Von  den  Mitgliedern  der  Fnitttltit  vnd  deren  Anfnahme. 

§  6.  IHo  tlMologiscbe  Fakaltät  als  Behörde  betrachtet  bettebt  aus  s&mtlieben 
bei  ihr  angestellten  ordentlichen  Professoren,  in  wiefern  fi'o  Doctore»  throln^^'ac»  und 
nicht  blofs  Professores  designati  sind,  und  diese  nehmen  an  den  ihr  zukommenden 
Becbten  und  Terpfliebtungen  alle  Tölllg  gleieben  Anteil.  Der  Bang  der  Mitglieder 
der  Fakuttiu  m  terelnander  ricbtet  sich  nach  dem  Datum  ibres  entan  Potente  ale 
Ordentlicher  Professor  an  einer  gesetzmäfsig  konstituierten  Unlvorsitrit. 

§  7.  Wer  als  berufener  ordentlicher  Professor  in  die  Fakultät  eintreten  will, 
mnb  den  tiieolegitcben  Doktoigrad  haben,  oder  ihn  binnen  Jabretfebt  bd  der  theo- 
lo^eeben  Fakultät  irgend  einer  gesetzmafsig  konstituierten  und  mit  dem  Rechte  der 
Erteilung  akademischer  Würden  versehenen  Universität  erwerben.  Bis  zur  Er- 
werbung desselben  ist  er  nicht  babilitationsfähig,  und  seine  Aosübung  aller  Vorrechte 
dnee  ordentlichen  FrofoMors  bleibt  to  lange,  bb  er  den  Qrad  besitzt,  suspendiert. 
(Dniv.-St.  Abscbn.  II  §  2.) 

§  S.  Für  einen  ordentlich  promovierten  Doktor  der  Theologie  ist  in  Be- 
ziehung auf  den  im  §  ü  bestimmten  Punkt  nur  derjenige  zu  achten,  welcher  den 
Doktorgrad  von  der  llieologiicben  Fakoltlt  einer  goBOtniiftig  koaaütoierten  and  mit 
dem  Rechte  der  £rteilung  akademischer  Warden  TorselioneD  Unlrenfitt^  entweder 
nach  allen  vorgescbriebenen  Leistungen,  oder  honoris  causa,  und  zwar  wegen  seiner 
schriftstellerischen  oder  anderweitigen  notorischen  Verdienste  um  eine,  in  das  Ge- 
biet der  thoolo^ben  FakollM  gehörige  Wieieuehaft  erhalten  bat  Jedoeb  bat  dio 
Fakoltit  dai  Kecht,  entweder  dasjenige,  was  an  der  Promotion  dei  bemfoDen  Pro- 
fessors auszusetzen  sein  möchte,  durch  ihre  Anerkennung  zu  ergänzen,  oder  falls 
er  gar  noch  nicht  promoviert  sein  sollte,  ihn  nach  Mafsgabe  der  unten  rorkonuMnden 
Beetimoinngen  honori»  oansa  ni  promoTieren,  nfeetali  aber  ibn  die  Erverbnag  dee 
Doktorgrades  gänzlich  zu  erlassen. 

9.  AnCier  Kraft  gesetzt  ME  17.  Sept.  ISTO.) 

II.  Von  der  Wahl  des  Dekans. 

$  lU.  Zur  Ijeitong  ihrer  Geschäfte  erwählt  die  1  akulut  aus  ihrer  Mitte  auf 
ein  Jahr  jedoenal  einen  Dekan.  (DntTeri.-8t.  Abaehn.  II  4  10.) 

§  11.  Der  Dekan  wird  innerhalb  zweier  Tage  nach  erfolgter  Wahl  des  neuen 
Rektors  gewählt,  und  der  Gewählte  dem  tirnuiercnden  Rektor  Ko<r!«»ich  angezeigt, 
damit  Büin  Name  ron  diesem  in  den  Bericht  über  die  Wahlen  au  das  Ministerium 
ao%BDenuneD  werden  kBano  (ibid.  f  11.) 

§  12.  Die  Wahl  dos  Dekans  geschieht  von  den  zu  diesem  Zwecke  versammelten 
Mitgliedern  der  Fakult&t  darcb  Abstimmung  auf  zusammengotaltetea  Zetteln,  wobei 
absolute  Stimmenmehrheit  entscheidet.  Krgtebt  sich  solche  bei  der  ersten  Ab- 
athaanng  nlchtt  ao  worden  die  awei  Manen,  weleho  dio  tdativ  meiaten  Stfaainen 
gehabt  hat»en,  auf  die  engere  Wahl  gebracht,  damit  nun  eine  absolute  Mehrheit 
oder  bei  gleicher  Anaahl  der  Stinunen  auf  beiden  Sölten,  das  Loa  entechelde.  Sollten 
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bei  der  ersten  Abttinunang  mehr  ah  zwei  Mitgl^odcr  die  relativ  meisten  Stimmen 
erhalten,  weil  mehrere  gleiche  Anzahl  hatten,  i^t  zwischen  allen  denen,  welcbo 
entweder  die  relativ  grObte  oder  die  swei  relativ  gröfateii  Z&blcn  baben  (insofern 
4m  awalt»  Zahl  nuSuma  gamelii  «In),  tolMif»  «i  «iUen,  bit  nur  wwM  KanwB  mit 
relativ  gröfsfon  Zahlen  übrig  sind,  welche  dann  auf  die  ontscheidendü  Wühl  kommen. 
Hätten  endlich  allo  bei  der  ersten  Abstimnuin;;;  vorlcomtncndc  Namen  gleich  viel 
StiiBDWu,  uud  wtureu  deren  luebr  als  cwei,  »u  bestimmt  das  Los,  wuicbe  sw«i  von 
ihMD  «nf  die  eng«»  Wahl  Icmumh  boUmi.  Die  beidmi,  wdolM  sokttt  anf  die 
«lligere  Wabl  kommen,  enthalten  sich  der  Abstiuuiiun<,'.    (Vcrf,'l.  § 

$  13.  Zwei  Jahre  hintareiaander  darf  nicht  dersolbo  zum  Dekan  erw&blt 
werden. 

§  U.  Jedea  FakoltltaaBltgUed  kat  daa  Bedit,  jadoeb  nur  eininal,  daa  Dekanat 

auch  ohne  AnfQhrnng  beBtimmter  Gründe  abzulehnen.  (UniTCrs.-St.  Abschn.  II  §  l'i.) 
Will  dasselbe  Miti;lied  es  öfter  ablehnen,  so  hat  ch  seine  Gründe  zu  erklären,  und 
die  Faliultat  viit«cbeidet  in  der  bitzuu^j  durch  absolute  btiiuiaenmebrbeit,  ob  sie 
gflltig  Min  lolien. 

§  15.  Wenn  ein  Fabultätsmitglied  krank  oder  erlaubter  Weise  abwesend  ist, 
darf  es  zur  Dekanswahi  seine  ötimmo  scfarittiich  abgeben,  die  jedoch  nur  solange 
gilt,  als  der  Bezeichnete  auf  der  Wahl  ist;  der  Abwesende  mufa  ab«r  auch  zugleich 
•«ine  Erldlnnvi  eb  er  daa  Dekanat  anawaehmeii  geneigt  lel,  eineoden  (Uiiiv.-8t 
Abschn.  II  §  13}»  anf  velche  dann  die  Beatiaummgeii  des  TOfigen  S  Anweadang 
finden. 


§  16.  Die  Übernahme  des  Dekanats  erfolgt  am  letzten  Sonnabend  der  Herbst- 
ferien, all  dem  com  ttelEburalBweehsel  und  lor  Erneaernng  des  Senats  der  Univenitit 

bestimmten  Tage  (Oniv.-St.  Abschn.  II  $  11  Abschn.  III  f  12.)-  Der  niederlegende 
Dekan  tibcrliefcrt  dem  antretenden  das  von  seinem  Vorgünirer  Kmiifani^cne  und  das 
Hinzugekommene,  mit  Bemerkung  des  Abganges,  und  nimmt  darüber  eine  Verband- 
Inng  anf,  welebe  der  niederlegende  Dekan  selbst  zu  den  AIcten  zn  tchretben  hat. 

$  17.  Der  Dekan  eröffnet  alle  an  die  FakuUüt  als  solche  gelangenden  7er> 
ftlgungen,  Zuschriften  und  Gesuche,  hält  darüber  ein  Journal,  welches  sein  Vor- 
gänger von  bitzung  zu  Sitzung  kontrolliert,  und  bringt  das  Eingegangene  sowie  seine 
eigenen  oder  dnee  jeden  FaknHttsroitgllcde«  VorBcblflge  bei  der  Fakaltftt  2or  Be- 
ratschlagung, die,  wofern  nicht  für  gewisse  Gegenstände  etwas  Näheres  bestimmt  ist, 
nach  princm  Gutbcfinden  eine  niüiulh'cLe  oder  schriftliche  sein  kann.  Er  kann  aber 
mit  Ausnahme  dessen,  was  in  den  gewöhnlichen  Gang  der  ihm  besonders  fibertragcnen, 
gebflrlgen  Orts  aufgeflHurten  Gescbftfte  gehört,  fttr  sidi  nichts  verlogen  oder  bcant- 
wmrten  (Univ.-St.  Abschn.  11  §  14). 

§  1^.  Kr  beruft,  so  oft  er  es  für  nötig  halt,  die  Fakultät  zusammen,  ftlhrt  in  der 
Versammlung  mit  allen  Aechten  und  l'flichten  des  Fritses  eines  nach  Stimmenmehrheit 
entsebeidendfln  EoUagiumt  den  Tondta  und  bringt  die  Fakultätsbeschlüsse  zur  Aus- 
führung. Er  verrichtet  die  Prometfenen  oder  iftCit  aie  durch  ein  anderes  Mitglied 
der  Fakultät,  welches  er  dazu  einladet  tind  ad  hunc  actum  als  Prodekan  konstituiert, 
verrichten,  welche  Substitution  jedoch  kein  Anderer,  auisor  dem  hei  unvermeidlichen 
Terhinderungcn  des  Dekans  von  i^st  eintretenden  Prodekan,  zn  übernehmen  Ter- 
ptiichtet  ist  tUniv.-St.  Absdin.  II  f  15).  Er  schreibt  ferner  die  za  der  FakaltAt 
sich  bf  kcnneiiilrn  Studenten  in  das  Albnra  derselben  und  in  das  dazu  ijchfirifre  alpha- 
betische Register  ein,  führt  das  Album  der  Lohrer  der  hakultit,  vollzieht  die  Zeug- 
nisse der  Studierenden  der  theologischen  Fakultät  mit  den  übrigen  dazu  verordneten 
BebOrdeOf  redigiert  den  die  Fakultät  betreffenden  Anteil  des  Yerzdchnlsses  der  Yor- 
lesungeuf  Torwaltet  die  Kasse  der  Faknltltt  bat  Bits  und  Stimme  in  der  Unter- 
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.stützungskommi:  ^'on  der  rniverfitAt  und  l)CBOrs;t  alle  übrigen  in  diesen  Statuten 
der  Uoiverdität  ihm  aufgegebeacn,  auf  datt  üaiuu  der  Universität  bczüglicbea  Ob» 
IfogMMtm.  Er  fllkrt  fn  Mln«ni  Amte  du  Sitgd  der  Fakolttt  and  tein  betonderoi 
AatMiegel. 

5  1».  Der  Dekan  hat  die  Alba  und  übrigen  Namcnlistcn  und  dax  für  ihn  be- 
stimmte Siegel  in  seintim  Ücschlusse  und  int  daiUr  und  für  die  Ordnung  der  auf 
dfic  BABbtntur  der  ÜnlvenitU  befimlllehen  Akten  der  Fakvltlt  vormtwortUdi,  flkr 
letztere  inKoTern,  als  die  Tlegintraturbeamten  in  dieser  Beziehung  von  ihm  abb&ngen. 
L>as  grofse  Siegel  der  Kakultat  und  der  «tatt  dessen  dl^Mn-ndo  schwärze  Stempel  sind 
in  Yerwalirung  der  Registratur,  welche  dem  Dckau  datur  verautwortlicb  ist. 

§  30.  Die  EinkOofte  des  Dekans  bcttebMi  in  den  GebQhren  fOr  Inskription, 
für  welche  er  von  jodoia  Studierendon  der  theologischen  Fakultät,  der  noch  nicht 
auf  einer  als  sulche  anerkannten  Universität  inimatrikuliiTt  !r<nvesen,  einen  Thaler, 
oder  wenn  der  Studiereudu  hereitü  auf  einer  solcbeu  immatrikuliert  gewesen,  die 
Hüfte  erbftlt;  in  den  OeblUuren  flkr  die  Abgingscengnisse  der  Studierenden 
der  theologischen  Falcultät,  von  welchen  er  für  jedes  einen  Thaler  erb&lt;  in  eineni 
Zehnteil  der  für  theologische  Promotionen  zu  erlegenden  (icbühren,  und  in  5  Thalcrn 
Gold  für  jede  von  ibui  eingeleitete,  biti  zur  mündlichen  Abstimmung  Uber  die  ein- 
genickten Probeschriften  in  der  desbelb  gdialtenen  Sitsung  fortgeftthrCe  Terbend'» 
lung  über  die  Habilitation  eines  Privatdücenten.  Wird  die  Promotion  eines  Kandi- 
daten nicht  mehr  unter  dum  Dekan  verrichtet,  unter  welchem  der  Kanditat  examiniert 
worden,  so  erbalt  der  Dekan,  in  dusäuu  Jahre  die  uilcntlicbu  l'romotiüu  äelbät  ver- 
riebtet  Verden,  den  genannten  ZebntdI.  Hält  ein  Eabilitandns  die  Probevoriesnogen 
in  conHessu  facultatis  nicht  mehr  unter  dtni  Dekan,  welcber  die  Habilitation  ein- 
geleitet hat,  so  kommen  die  Gebühren  denjenigen  Dekan  su,  in  dessen  Jabre  diese 
Yorleüuug  gehalten  wird. 

%  2K  Ist  der  Dekan  krank,  oder  sonst  dureb  dringende  Abltaltongen  an  der 
Aubflbung  seiner  Geschäfte  vcrliindert,  so  ist  sein  lutzfer  Vori,'"uit;er  Im  Dekanat  ver- 
bunden, die  interimistische  Verwaltung  derselben  als  Frudekan  zu  Übernehmen,  bat 
jedoch  an  die  während  dieser  Verwaltung  entspringenden  oder  eingebenden  Einkünfte 
des  Dekanats  fBr  seine  Person  keiae  Anspracbe.  —  Wird  das  Dduaat  doreb  Tod, 
Abberufun;;  oder  Abdikation,  welche  jfdoch  allemal  der  Geneliniij,'ung  des  Ministers 
bedarf,  erledigt,  so  hat  dieser  zu  entscheiden,  ob  bis  zum  Ablauf  des  Universitäts- 
jahres der  vorletzte  Dokau  eintreten,  oder  eine  neue  Wahl  stattfinden  soll.  Im  Todes- 
fälle besieben  die  Witwe  und  nittderjAhrigen  Kinder  nocb  drei  Monate  die  Gebabren, 
«elefae  der  Verstorbene  bezogen  baben  wQrde. 

IV.  Vom  Oetcbftftsgango  bei  der  Fakoltät. 
!*  Die  Versammlungen  der  Fakultät  werden  Inder  Regel  im  Scnatsrimmer 
des  Universitätsgebftudes  gehalten.  Sollten  indessen  besondere  Yeraolaasongen  xu 
einer  Antnabme  eintreten,  so  bat  der  Dekan  anch  das  Becht,  die  Falcalltt  In 
seiner  Wohnung  so  versammeln,  iniofern  er  im  üniversitttsbealrke  wolint  <Univ.-St. 
Abschn.  II  §  :6). 

§  23.  in  den  bitzungcn  ruft  der  Dekan  dio  Mitglieder  der  Faiiultät  sowohl  zur 
IMiberation,  als  aar  Abstinunung  auf,  und  zwar  naeb  dem  Faknltitsalter  (Abschn.  II 
S  6),  so  daCs  der  IltOSto  Angosteilte  seine  Meinung  zuerst  eröffiiet;  die  Abstimmung 

geschieht  in  umgekehrter  Ordnung.  In  allen  Fallen  entscheidet,  sowie  bei  nach- 
gegebenen schriftlichen  Abstimmungen,  mit  Ausnahme  der  Abscbn.  Y  109  und  113 
angefahrten  Fälle,  die  absolute  Mehrheit  der  Stimmenden  gilt  nnd  bei  gldeber  Anzabl 
der  Stimmen  die  des  Dekans  den  AnsscMag  gicbt,  so  auch  in  den  Versammlungen  die 
absolute  Mehrheit  der  in  der  Sitzun?  anwesenden  Mitglieder  und  bei  gleicher  Anzahl 
der  Stimmen  dio  des  Dekans.   Glaubt  aber  jemand  durcb  den  BeschluCi  der  Mehr- 
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lieit  sein  Gewissen  L'efalirdct,  so  hat  er  das  Recht,  seine  Erklänin?.  flafs  er  sich  in 
der  Minderheit  befunden,  oder  ein  besonderes  Votum  entweder  zu  den  Akten  su 
feb«D,  od«r  mch  dem  betehlottenen  Berichte,  w«im  deraelbe  an  das  Hlnbteriom 
gebt,  sowie  einem  beschlossenen  Schreiben  an  die  Allerhöchste  Person  Seiner  Mäjcstät 
de»  Königs  beizulegen,  alles  jedocb  nur,  wenn  er  sieb  dasselbe  in  Icr  Sitzang  selbst 
ausdrücklich  vorbehalten  hat.  Die  abwesenden  Mitglieder  der  Fakultät  dagegen  sind 
aa  alle  BeicblQMe  der  Anwesenden  gebnnden  and  als  der  Hebflidt  beigetreten  an- 
zusehen. Denjenigen,  welche  nach  vorhergegangener  schriftlicher  Entschuldigung 
abwesend  sind,  schickt  der  Dekan  nachher  das  Protokoll  der  Sitzung,  jedoch  ohne 
die  Yorakteu  zu,  uui  sie  vou  dca  gelaistcn  Beschlüssen  zu  unterrichten. 

§  24.  Nach  abgemachten  Vortrlgen  des  Ddtant  oder  derjenigen,  wddM  idi 
besonderen  Geschäften  beauftragt  sind»  bat  ein  jedes  Ifltglled  das  Bodit,  In  der 
Sitsnng  sich  das  Wort  zu  erbitten,  um  Anträge  zu  machen. 

§  25.  Das  Protokoll  der  Sitzung  führt  der  Dekan,  unterschreibt  dasselbe  fiUr 
ddi  alldn  und  Host  ea  In  Anfaago  der  nichsten  Ktsnng  tot.  In  jeder  gQltig  benifimen 
Sitzung,  wenn  sie  auch  aaniehst  tu  einem  einzelnen  besonderen  Zwecke  angesetzt 
worden,  kann  zwar,  wenn  nicht  ausdrückürh  von  dem  Dekan  im  Umlaufschreiben 
bemerkt  ist,  es  sollte  weiter  uicbts  vorkommen,  Uber  jeden  anderen  O^enstand  ver- 
handelt, und  falls  dlo  Sache  dazu  reif  befunden  wird,  darttber  beschlossen  werden; 
wenn  indessen  In  einer  nnd  derselben  Sitzung  ein  Examen  eines  Promovenden  oder 
ein  Kolloquium  mit  einem  Habilitanden  gehalten  nr.'l  norh  n-idere  Verhandlungen 
Torgenommen  werden,  so  ist  über  erstere  ein  besondere»  Protokoll  aufzunehmen  and 
dassdbo  fn  dem  Protokoll  aber  die  abrigen  verhaaddteo  OegensOado  nur  in  aQogkioa. 
In  der  nichsten  Sitzung  wird  nur  das  letstere  aber  die  flhrlfen  GogenstlBde  anf- 
genommene  Protokoll  verlesen. 

^  2*1,  Hei  schriftlichen  Verhandlungen  durch  Umlauf  darf  der  Dekan  nur  dann 
eine  wirkliche  Abstimmung  annehmen,  wenn  die  Umfrage  auf  ein  blofses  Ja  oder 
Kein  awisehen  swd  ontgegengesetatoi  Melnnngen  gntaUk  war  nnd  ledigUch  In  dUeser 
Form  beantwortet  ist,  nicht  aber,  wenn  in  den  schriftlichen  Bemerkungen  der  Hit* 
glieder  entweder  mehrere  abweichende  Meinungen,  oder  neue  Vorschlage,  oder  neue 
zur  Sache  gehörige  Nachrichten  vorkommen.  In  diesen  i«'ällen  uiuU  der  Dekan  eine 
Cbersidit  dessen,  was  bei  den  ersten  Umlanf  ?orgekoainion  Ist,  anm  Behof  einer 
neuen  Abstimmung  abfassen  und  umlaufen  lassen,  oder  falls  sich  nach  den  Umständen 
auch  davon  kein  reines  Ergebnis  erwarten  liofse,  eine  Fakultätssitzung  berufen. 
Auch  uxülti  ui  jedem  Falle,  wenn  ein  Mitglied  gegen  die  i:<at«cheidung  der  Sache 
ohne  niQndlicho  Beratschlagnag  protestiert,  eine  Tersanunlong  gehalten  werden.  Der 
Erfolg  einer  jeden  schriftlichen  Abstimmung  ist  vom  Dekan  den  Mitgliedern  bekannt 
zu  machen.  Jedoch  steht  es  dem  Dekan  frei ,  ob  er  den  Erfolg  piner  schriftliehen 
Abstimmung  durch  Cirkuiai'  oder  la  der  uachtitlolgenden  Sitzung  anzeigen  wolle; 
hat  er  das  letstere  gethan  nnd  die  gescbdwne  Vorlogang  des  Erfolges  der  Abstinunoag 
in  dem  Protokoll  vermerkt,  so  ist  er  nicht  verpflichtet,  die  Abwesenden  anders  als 
nach  §23  durch  Zusendung  d'-s  Protokolls  an  die  Mitglieder,  welche  Ihr  Ansbleiben 
aas  der  Sitzung  entschuldigt  babeu,  damit  bekannt  zu  machen. 

S  27.  Wenn  die  Fakultät  Gutachten  abzugeben  oder  sonst  Sachen  an  beraten 
hat,  wobei  es  auf  besondere  wissenBcbaftllebe  Kenntniiae  ankommt,  so  ist  die  Sadie, 
sowohl  hei  mflndüchcn  als  schriftlichen  Vorbandlungen,  snerst  deiyealgon  Professoren 
vorzulegen,  in  deren  besonderes  Kach  sie  einschlägt. 

§  2S.  Wenn  die  Ausführung  eines  Beschfaisses  sich  nicht  mit  den  thrigen 
Geschäften  des  Dekans  vereinigen  Jäfet,  oder  die  Fakultät  es  sonst  swecfcnAfsig  findet, 
so  kann  sie  diese  einem  Fakultätsmityillede  oder  einer  Kommission  von  mehreren,  mit 
oder  ohne  Vorbehalt  des  nochmaligen  Vortrages  in  der  Fakultät,  übertragen,  jedoch 
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hteht  solchen  Beauftra|?tcn  nur  die  Ausführung  zu,  niemals  aber  das  Recht,  neue 
Beschlösse  im  Namea  der  Fakultät  zu  fasaea.  Findeu  sie  solche  nötig,  so  haben  sie 
deshalb  an  die  Fakaltat  zu  berichten. 

1 39.  Die  Faknlttt  fit  bereehtigt,  wegen  UngobahrUdikeitein  oder  Bdeidigungen, 
veldie  sich  ein  Mitglied  in  schriftlichen  oder  mündlichen  Verhandloogen  derselben 
porren  die  Fakultät  oder  einzelne  Miti^dieder  erlaubt  hat,  dasselbe  schriftlii  h  oilar 
mUadiicb  durch  den  Dekan  zur  Ordnung  Tcrweisen  au  lassen,  oder  dMhalb  bei  dem 
HinbtniiiiB  Betehverde  n  fWizen,  wortber,  uf  mAndlicIien  eder  ichriftlichen  An- 
trag  eines  Mitgliedes,  durch  mOndlicbe  Abutimmang  mit  absoluter  Stimmenmehrheit 
entschieden  und  der  Beechlurs  im  Protokoll  vermerkt  wird.  Sollte  aber  die  Fakult&t 
oder  ein  Mitglied  derselben  Yeratilafi«ung  finden,  sich  itber  den  Delcan  zu  beschweren, 
80  vemamielt  sie  sieh  niter  den  Tetetti  dee  letsten  Vorgängen  de*  Dekans,  ivelcher 
alsdann  in  die  Funktion  dnei  Prodekans  eintritt,  aiif  Icnan  diesen  Prodekan  gebrachtin 
Antrag  eines  oder  mehrerer  Mitglieder;  doch  mufa  sie  den  D-  lcan  sowohl  vorher  von 
einem  solchen  Schritte,  als  auch  nachher  vom  Krfolge  benachrichtigen,  und  ist  er 
MinecNito  verjplUehlet,  llir  aaf  Veriugwi  alle  mr  Sache  gehörigen  AktemtOdce 
bennangalMiL  Oer  BeMsklnb  wird  mit  nbiolntar  StiainienineliriMit  gefUirt. 

f  30.  Sowohl  der  Dekan  als  jedes  andere  Mitglied  der  Fakultät  erleidet  eine 
Suspensinn  <?pines  Stimmrechts  bei  Angelegenheiten,  wobei  es  allein,  oder  doch  liaiipt* 
s&chlich  auf  dessen  persönliches  Interesse  ankommt. 

§  3t.  Ein  jedes  Mitglied  der  Fakultät  ist  zur  Verschwiegenheit  Qber  alle  ihre 
lebxttUlehen  und  tnUndllebeD  Verbnndlangen  vor  der  AnifQbnmg  Terpfliebtet 

i  S2.  Jedem  bei  einer  der  Abiobn.  Ul  9  40,  57  and  58  und  Abichn.  IV  §81 

bezeichneten  Si'i'iin^^er;  i\rr  Fakultit  ohne  i;iltige  Kntsrhnlflii'iing  ausbleibenden 
Fakultatsmitgliedc  wird  far  jode  versäumte  bitzung  der  Art  eine  UcldbuDie  von  einem 
Thaler  Courant  von  der  ihm  zustehenden  Dividende  der  Kasse  am  Schlüsse  des 
Dobanats  abgengen  and  als  fieataad  Im  folgenden  Jabr  Obertragen.  Wenn 

Summe  der  Bafscn  seinen  Anteil  an  dem  zu  verteilenden  Oelde  übersteigt,  so  wird 
nur  sein  Anteil  inne  behalten,  eine  weitere  Zahlung  aber  vou  ihm  nicht  gefordert. 

§  33.  Die  Fakultät  bat  das  Recht,  die  Ausfertigungen  ihrer  iiescblQsse  dem 
Sakielir  der  Udrerrittt  an  übertragen,  sowie  sie  ileli  auch  bebnCi  ihrer  Gesebifts 
des  Kanzlisten  und  Registraton  und  der  Pedelle  der  Univenitll  bedient  (UniT.-8t. 
Abschn.  V  §  10  und  11). 

§  31.  Alle  Schreiben  an  die  Allerhöchste  I^erson  Sr.  Majestät  des  Königs,  sowie 
alle  Berichte  an  das  Minitttorium,  zu  welchen  beiden  die  Fakultät  unabbüngig  vom 
Senat  berscbtigl  ist,  werden  Ton  slmtllehen  HitgUedem  der  Fakuttit,  den  Deiiatt 
an  ihrer  Spitze,  und  unter  Vorsetzung  der  Formel  , .Dekan  «nd  Professoren  der 
theologischen  Fakultät  der  Königlichen  Friedrich-Wilhelms-Universitat  hierselbst^' 
unterschrieben.  Die  Korrespondenz  mit  dem  Königlichen  Kurator,  uiit  detu 
Belttor  und  Senat  der  Univenitit,  die  Scbreiboi  an  dicifeidgen,  welche  Gesudie 
bei  der  Fakultät  angebracht  haben,  die  Zeugnisse,  Fakultätssigna  und  andere 
Ausfertigungen,  welche  auf  Fakultätsbeschlüssen  beruhen,  oder  sonst  im  Namen 
der  Fakultät  geschehen,  gehen  zwar  unter  der  Unterschrift  „Dekan  und  Professoren 
der  tbeolflgischan  Faliultit  der  Königlichen  Fkiedricb-WUbelais-Unlretaittt'«  namens 
derselben,  aber  blofs  mit  namentlicher  Unterzeichnung  des  Dekans.  Diejenigen 
Schreiben  des  Dekans ,  welche  blofs  den  Geschäftsgang  zwischen  ihm  ab  Beamten 
und  dem  Königlichen  Kurator,  dem  Hektar,  dem  Kektor  und  Senat  und  dem  Uni> 
fenrititsrlciiter  betrdfo^  unteneiehnet  er  allein  in  seinem  eigenen  Kamen. 

I  35.  Das  groEse  Siogel  der  Fakultät  und  bei  gedruckten  Formularien  der  statt 
dessen  dienende  schwane  Stempel  werden  nur  bei  den  Signis  Facoltatis,  den  Zmg' 
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nisaen  and  den  Diplomen,  in  Alien  abrigen  F&Uen  «Iwr  dw  Siegel  des  Deikaiis  ge- 
braucht 

V.  Ton  der  FakuU&tslcasse, 
I  Sft.  Die  Efadctinfte  der  Fakultät  beateben:  1.  In  den  GeMUbreii  fOr  diePro> 

inotion  und  Habilltatlont  lUtch  Abzng  dessen,  was  daron  einzelnen  Penonen  snkommto 
und  2.  in  (icn  §  'VI  angeführten  Strafgeldern.  —  Diese  Elnnabmcn  frcrdcn  am  Schloff, 
eines  jeden  Dekanats  unter  alle  Mitglieder  der  Fakultät  gleich  verteilt,  so  jedocb, 
dnb  die  Abeehnitt  II  §  32  beitfmmten  Baffen  von  den  Divldendeo  der  EfaiMfaien  ab- 
gezogen Ul  i!  als  Hestand  in  das  folgende  Jahr  Obertragen  werdm.  Ist  ein  Fakultit«- 
Mitglied  nach  dem  Mftrr  des  laufenden  Jahres  v(T8torben,  so  erhalten  dtiH^en 
Witve  oder  Kinder  die  dem  Verstorbenen  zukommende  Dividende;  ht  er  vor  dem 
1.  Apifl  ventorben,  so  ftllt  die  Berecbtignng  weg.  Dtijjenlgen  Mitglieder,  wdcbe 
nneb  dem  Mür/  des  laufenden  Jabrea  fai  die  FalinKit  eingetreten  sind,  baben 
keinen  Anteil  an  Uer  Dividonde. 

§  37.  Die  Ausgaben  der  Fakultät,  mit  Inbegriff  der  Formularien  zu  Quittungen 
und  Meldescbelnen  für  die  Studierenden,  werden  aus  den  $  3ft  benannten  Eialcttnfken 
bestritten;  die  Kosten  der  Signa  a1>or  trägt  der  Dekan,  sowie  er  amdi  zu  den  ron 
der  Quä><tur  licrccisneten  Küsten  der  Konnularien  ftür  die  A bganginifflignisee  isinen 
verbältniBmaisigcn  beitrag  zu  leisten  hat. 

§  38.  Der  abgdiende  Dekan  legt  der  FaknltlLt  spftteetens  binnen  drd  Tagen 
nacb  seinem  Ab^nge  Becbnung  ab,  welche  vorher  von  der  Qu&stur  in  calculo  revidiert 
sein  miifs.  I»ic  Rechnung  wird  von  dem  NaohfolK'er  im  Dekanat  geprüft,  und  das 
hierüber  aufgeoomtuene  Protokoll  cirkulicrt  bei  der  ^  verordneten  Verteilung  unter 
den  MltgUedem  der  FaknltM. 

Dritter  Abschnitt. 

Von  der  Aufsicht  der  theologischen  l-  akult&t  über  die  Lehro  in  ihrem  Gebiete 

und  deren  Tollsttaidigkmt 

1.  Von  den  Lehrern  und  Vorlesungen  der  tbeologisehen  FakuUIt. 

§  :v.).  Die  thcologisclir  !\i';;nltäf  ist,  wie  allo  übrigen  Fakultäten  der  Universitiit, 
für  die  Vollständigkeit  des  Unterrichts  in  ihrem  Gebiete  so  weit  verantwortlich,  ilafs 
jeder,  der  drei  volle  aufeinanderfolgende  Jahre  dem  Studium  der  Theologie  auf  der 
ünivenitu  obliegt,  Qdegenbeit  baben  mofs.  Ober  alle  HauptdIscIpUnen  dersdben 
^v^■lli;,'^tens  zwei  Mal  Yorleiungcn  zu  hören.  —  Zu  den  Hauptdisciplincn  gehören: 
Encyktupädie  und  Methodologie  der  Theologie,  Einleitung  in  das  Alto  und  in  das 
Neue  Testament,  biblische  Kritik  und  Hermeneutik,  Geschichte  des  Alten  Testaments 
und  bibUsche  Arcblolo{^e,  Auslegung  des  P^tateoeh,  des  Hieb,  der  Psalmen,  des 
Jcsaia?.drr  wirhti^sten  historisrhen  und  didaktischen  Schritten  des  Nenr-n  Testaments, 
Kirchengeschichte  und  Dogmengeschichto,  Dogmatik,  theoiogischo  Moral,  Symbolik 
und  praktische  Theologie,  entweder  im  ganzen  oder  nach  ihren  einzelnen  Zweigen. 
—  Attlbor  den  Vorlesungen  dw  ordentUehen  Professoren  dHrfen  bierbd  aueb  die  der 
aufsierrirdentlichen  Professeron.  nicht  aber  die  der  Privatdocenten ,  mit  in  Anschlag 
gebracht  werden  (Univ.-St.  Abschn.  II,  §  tii.  —  Um  der  oben  gedachten  Verantwort- 
lichkeit gcuügcn  zu  können,  bat  die  Fakultät  das  Recht,  dem  Ministerium,  wenn  sie 
sieb  fllr  unaureiehend  ktit,  mit  Gründen  belegte  Vorstellungen  tu  machen  und  sieh, 
wenn  sie-  nachweisen  kann,  dafs  eine  jener  Ilauiitdisciidincn  in  dem  fflr  den  Kursus 
bestimmten  Zeitraum  von  keinem  der  vorhandenen  Lehrer  habe  gelesen  werden  können, 
für  dicücu  Gegenstand  aufser  Verantwortlichkeit  zu  erklären  (ibid  §  7). 

§  40.  Vier  Wochen  ror  Anfertlgang  des  Verselcbnissee  der  Vorlesungen  beruft 
der  Dekan  die  ordentlichen  und  aufserordentlichen  Professoren  7«  einer  Versammlung, 
um  darüber  au  verbandeln,  dafa  keine  Uauptvorleaung  fehle  und  Kollisionen  der 
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Haaptvorl«flungen  in  denselben  Standen  vermieden  werden.  Die  in  dfoscr  Vcrsamm- 
Iiin  '  ( hr'^  fr^Utig.' Entscbukligong  au »bloibeudeo  orde&tUcben  Mitj^ioder  der  FakalUt 
trilit  diu  im    32  verordnete  GelUstrate. 

f  41.  Dm  Beeht,  bei  d«r  Paknltlt  Torktniifen  sh  baltaii,  habaii  dl«  M  Ihr 

angestellten  ordentlichen  und  aufsorordontllchen  Professoren  und  die  Privatdocenten 
(Unir.-St.  Abacbn  VII [  §  2).  Die  den  ordentlichen  und  anfserordentlichen  ProfesaoreD 
obliegende  Pflicht,  zu  lesen,  erstreckt  sieb  nicht  auf  die  Privatdocenten. 

I  4S.  01e  PrlTttdoMBtan  «nrerb«^  du  Redit»  YorlMangen  m  btlten,  ohM 

Ausnahme,  nur  durch  die  Habilitation.  —  Die  ordentlichen  und  aiirHcrordentlicben 
Professoren  haben  schon  als  designati  das  Kcr!:t  nnd  die  Verptiicbtung,  zu  lo^en. 

§  4d.  Ktür  die  Hauptfächer  der  Tiieologie  beüteben  Torl&afig  sechs  ordentliche 
NoniiwIprefeaaiirMi ,  und  «war:  I.  fwd  fQr  den  exegeüscben  Tdl  der  Theologie, 
und  nntar  dieeen  die  eine  für  die  neaCestomentJicbe  Kxe<;esc,  die  andere  far  die 
alttestamentliche,  nebst  der  Einleitung  in  das  Alte  und  X  u-  Testament,  der  biblischen 
Kritik  und  Hermeneutik,  Geschichte  des  Alten  Testaments  und  biblischen  Archä- 
ologie; i.  twtA  fbr  den  systenitiadiwi  Teil,  unter  diesen  die  eine  für  Dogmatik 
und  Symbolik,  die  andere  für  die  Sittenlehre,  neb>t  Encyklop&die  nnd  Methodologie 
der  theologischen  Wissenschaften;  eine  für  Kirchen-  und  I>ogTncrf^scbichte; 
4.  eine  fOr  die  praktische  Theologie.  —  Sind  alle  sechs  Nomiualprolessuren  besetzt, 
to  ist  Mtt  Ordinariat  all  erledigt  an  betrachten ;  da|-egen  kann  aneh  kein  Profeisor 
awfii  Nominalprofcsaaren  in  seiner  Person  vereinigen.  Ist  ein  Ordinariat  erledigt, 
so  ist  der  Fa1{ult&t gestattet,  droi  für  dasselbe  geeignete  M&nner  mittels  eines  motivierten 
Gutachtens  dem  Miniateriom  vonsuscblagen.  Das  Ministerium  behält  sich  vor,  die 
Zahl  der  ordentHdien  KomtDalprofeunren  nach  Mafsgabe  des  Bedftrfiiisaee  der 
Fakult&t  und  der  vorhandenen  Mittel  zu  ▼ermebren. 

§  A\  Kin  jeder  zu  der  Fakultüt  gehörige  Professor  ist  berechtigt,  über  alle 
in  das  Gebiet  derselben  einschlagenden  F&cher  Vorlesungen  zu  halten.  Zu  öfient- 
licheB  Vorierangen  sind  die  Professoren  nur  nach  MaC^be  ihrer  Bestallong  ver- 
pflichtet —  Privatdocenten  sind  nur  über  diiijenigen  F&cher  zu  lesen  berechtig,  in 
welrijcn  sie  lehren  zu  wollen  bei  der  Meldung  zur  Habilitation  erklJlrt  haben  (Univ.- 
bt.  Abschn.  Vlil  $  3  und  4).  Auch  ist  den  Privatdocenten  nicht  gestattet,  eine 
Terlmung  Aber  einen  G^enstand ,  Ober  «rakban  ein  Pcoibiaor  ein»  Prifatwrieeung 
geiutltea  bat.  In  demselben  Semester  gratis  zu  halten. 

$  46,  Sollte  ein  Mitglied  der  Faknlt&t  Yorlesungen  ankündigen .  welche  dar 
Dekan  nicht  zu  den  Vorträgen  derselben  rechnen  zu  dürfen  glaubt,  so  ist  jene  an 
den  Ockan  der  anderen  betreffenden  Fakultät  su  verwoisen,  wobei  ibm,  auf  den  Fall 
der  anch  klar  erfolgten  Yerwelgerung,  der  Rekurs  an  das  Mintsterlnm  nnbenottOMn 
bleibt.  —  Ebenso  mdssen  anfekebrt akademische  Doccntcn,  die  einer  andern  Fakultüt 
aagehSren  und  Vorlesungen  halten  wollen,  die  in  dns  Gebiet  der  theologischen 
Fakult&t  gehören,  die  Einwilligung  dieser  dazu  nachsuchen,  wobei  ihnen,  im  Falle 
der  Verweigemng,  ebenfclls  der  Rekurs  an  das  Hhiisterinm  frei  steht 

§  46.  Wenn  ein  ordentlichrr  oder  aufscrordentlicher  Professor  filr  eine  be- 
stimmte Disciplin  besonders  bestellt  wird,  so  gicbt  ihm  dies  i§  14 1  nicht  etwa  ein 
liecbt,  mit  Ausschlufs  and^r  Lehrer  diese  Disciplin  allein  zu  Icbren,  wobl  aber  ist 
er  alsdann  dsqaaige,  an  den  sich  die  Fakoltit  fkr  disssa  Gegenstand  warst  und 
TOnOgÜflk  an  hatten  hat  (Unlv.-St.  Abacbn.  II  i  3). 

§  47.    Der  Dekan  ist  verj  fliehtet ,  zu  der  durch  Umlaufschreiben  des  Rek^rr 
jedesmal  bestimmten  Zeit  die  Anzeigen  der  Vorlesungen,  welche  die  Lehrer  der 
FUmltftt'im  n&chston  Semester  zu  halten  gesonnen  sind,  einzufordern,  jeder  Lehrer 
aber,  nach  erfolgter  Anfforderong  des  Dekans,  in  velcber  der  Tennin  jedesnal  be- 
merkt sein  muf^,  ibm  seine  Anselgo  bis  snn  2.  Jaanar  nnd  bis  cum  3.  Jnni  an 
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aberj?eben.  Verzögerung  (ler«elben  über  diese  Frist  wird  an  ordcntllcben  und  aurser- 
ortlenÜicbeQ  Professoren  durcb  eino  Qeldbarse  von  fünf  ThAlem  Coitr&nt  zum  all- 
g«nein0o  Freitlaeb,  wdck«  durch  den  Bektor  diisiu{eh«ii  länA,  an  den  iMnfgeii 
Lehren  aber  durch  g&nzlicbe  Weglassung  aus  dem  Lektionskataloge  fQr  dieses  balb« 
Jahr  bestraft.  Der  Dekan  redigiert  ans  den  eingegangenen  Anzeigen  den  die  theo- 
logische Fakultät  angebenden  Teil  des  lateinischen  und  des  deutschen  YerKeiohnisaes 
der  Yorleiiiiigen  mit  EfaueUnOi  der  la  enterem  gehArlga  ckronologfaiehea  Übeniehft 
und  bat  demnächst  den  9.  Janaar  und  9.  Juni  dieie  Tenteidiiiitw  den  Frefflem 
der  Beredtsamkeit  zuzustellen. 

§  4S.  Find«t  der  Dekan  bei  der  FrQfung  der  eingegangenen  Anzeigen  der 
Toilesungcii,  nadi  UaTsgabe  der  obigen  Beatimniungen,  Zweifel  aber  dio  Berechtigung 
eines  der  Einsender,  sei  es  Oberhaupt  in  Ansehung  seiner  Person,  oder  in  An^ 

aehung  der  bestimmten  Fiicher.  in  welche  dio  angezeigten  Vnrle?!ms:r;n  fiTT^rhkpen, 
so  hat  der  Dekan  dieses  dem  Einsender  bemerklich  zu  machen,  und,  falls  letzterer 
ildk  mit  Ibm  nicht  dnigt,  die  Fakult&t  zu  versammeln  und  ihr  den  Fall  zur  Entschei* 
dnng  vommlegen. 

§  40.  J'riTatdoccntcn  dOrfen  keine  Anzeigen  von  Vorlesungen  an  das  lebwane 
Brett  anschlagen  lassen,  die  nicht  von  dem  Dekan  gepraft  and  mit  seinecD  ^dl  vnd 
mit  setner  Namensnntersehrift  beseicbnet  sind. 

§  50.  Wenn  ein  ordentlicher  oder  auCserordentlicber  Professor  eine  im  Katalog 
angekündigte  Hauptvorlesiiivt  nicht  halten  y-U].  und  dieselbe  nicht  durch  einen  andern 
ordentlichen  oder  auf^erordentlichen  Prolessor  anderweitig  beeetst  ist»  mub  der 
«EStert  dnv(Hi  dem  Dekan  Anzeige  machen,  damit  die  Fakoltit  ihrer  Yerpfliebtung, 
IBr  die  Tellstindigkelt  des  Lehrlmrsns  an  sorgen,  adtig  nachlnmmen  k0nne. 

§  51.  Jeder  der  Fakult&t  angehörige  Lehrer  ist  verpflichtet,  wenn  er  die  Uni- 
versität, aufser  den  Ferien,  auf  länger  als  drei  Tage  verl&fst,  dem  Dekan  davon 
Anzeige  zu  machen  (Univ.-St.  Abscbn.  Ii  §  9).  Für  die  ordentliclien  Professoren 
gUt  diese  Terpflicbtnng  aneh  innerhalb  der  Fedn.  Scheidet  ein  der  Faknltit  an« 
gehöriger  Lelwer  von  der  UnlTersUlt  ans,  so  hat  er  der  Faknltit  daron  a^iifUich 
Anselge  zu  machen. 

§  5'i.  Wenn  ein  Privatdocent  auf  ergangene  AuUorderung  iüx  zwei  Semester 
keine  Anselge  Ton  Yorlesungen  eingereicht  hat,  so  ist  sein  Beoht,  hd  der  Faknltit 
zu  lesen,  auf  solange  suspendiert,  bis  er  von  selbst  wieder  um  Aufnahme  in  den 
LektionskatnioL'  anmicht,  und  iät  diese  Bestimmung  einem  jeden,  bei  seiner  Annahme 
nach  der  liaüiiiuiüoii,  vom  Dekan  bekannt  zu  machen. 

$  &3.  Kein  FllTatdocent  hat  als  solcher  nnd  vennAge  seiner  Aneiemritit  An- 
spruch auf  Beförderung  zur  Professur;  diese  hängt  vielmehr  nur  von  dem  Bed{lrfnis 
der  Fakultät  nnd  der  Tüchtigkeit  der  Person  ab.  Gesuche  der  Privatdocentcn  nm 
Beförderung  sind  nicht  vor  Ablauf  von  drei  Jahren  seit  der  Habilitation  des  Phvat- 
doeenten  snilsstg,  nnd  sind  annlehst  bei  der  Fakidtftt  ebtnrwchen,  welehe  darttber 
nach  Befinden  der  Umstände  an  das  Ministerium  berichtet.  —  Die  Fakultät  ist 
befugt,  einem  Privatdocentcn  bei  leichteren  Anatöfsigkeifen  durch  den  Dekan  Ver- 
warnung oder  Verweis  zu  erteilen  und  bei  wiederholten  oder  gröberen  VerstöCseu 
anf  seine  glaaUcha  Bemotlon  bei  dem  Uinislerinm  ansntragen. 

§  M.  Anfter  der  Soiie  ffkr  de  Ydbttndlgkeit  nnd  den  ordentlichen  Fortgang 
der  Vorlesungen  hat  die  Fakultät  auch  auf  das  Gedeihen  des  homiletischen  und 
deä  theologischen  Seminars  Bedacht  zu  nehmen,  besonders  aber  das  letztere  nach 
den  flu-  selbiges  gegebenen  Stataten  zu  leiten.  Nanmrtllch  hat  der  Dekan  dio 
Heldnngen  deijenigen  ansunehmen,  die  in  dasselbe  ehuntroCan  wOMchen,  und  sie 
nach  angestellter  vorläufiger  Prüfung  hinsichtlich  der  Statuten märsigen  Bedingungen 
den  Dirigenten  der  einzelnen  Abteilungen  zuzuweisen,  auch  übn  die  von  diesen, 


2.  KapiteL  FalraltitabMUainangen. 


481 


unter  Genehmigung  der  Fakultät  aafgonommenen  Mitglieder  Registor  zn  führen. 
Die  Fakolt&t  b&t  die  Berichte  der  Dirigenion  ttber  die  Übongca  des  beminars  uud 
den  Erfolg  d«nelb«a  entgegen  nt  aehnea  and  u  des  MlBhteriini  ta  befSrdern ;  aie 
hat  Ober  die  Verteilung  der  Stipendien  und  Pr&mioi  sn  bestimmen  und  darftber 
Antr&ge  an  das  Ministerium  7u  marhen  Doch  haben  an  der  letxtgedachten  Be< 
•tiaunang  nar  diiyenigon  Fakult&tsmitglieder  Teil,  die  aick  ia  irgend  einer  Ab- 
teUnng  des  SimSntn  der  LeitMiig  ikrer  Übungen  tb&tig  anndraien. 

II.  Toit  der  Habalitation  der  PriTatdocenten. 
§  5ft.  Wer  bd  der  FalraltSt  $h  PriTatdoeent  Torlerangen  belten  will»  mfo 

bei  dendben  habilitieren  (§  42).  Zur  Eabilitation  wird  Niemand  cngeleaaeD, 
aU  wer  den  Grad  eines  Lizentiaten  oder  Doktors  der  Theologie  auf  einer  in- 
ländischen üniTersität  rite  erworben  hat,  oder  wenn  er  auf  einer  ausilindiBchen 
Unlfenttit  mm  Ltzenllaten  oder  Doktor  der  Theologie  promortert  irorden,  doch 
bereits  auf  einer  inländischen  oder  ausländischen  Universit&t  Privatdocont  gewesen 
ist,  wobei  indes  dem  Ministerium  vorbehalten  bleibt,  auch  solchen,  die  auf  ans- 
l&ndischen  UniTerait&ton  za  Lizentiaten  oder  Dolitorea  der  Theologie  promoviert 
•bid,  «eon  lie  rach  noeb  irfdit  PrivatdoeeDten  geveieii,  Dlipenatieii  dieier  Ver- 
ordnung zu  erteilen.  Inländer  Ittben  angleich  nachzuweisen,  dafs  de  der  MtUtibr- 
pHirht  genQgt  haben,  und  kflnnen  ohne  diesen  Nachweis  nicht  zugelassen  werden. 
Daüselbe  gilt  von  Habilitanden ,  welche  Ausländer  und  aus  einem  der  deutschen 
Bnndeirtttten  gebttrtig  sind.  Aach  wird  Klentandem  die  Habilitation  frfther,  als  naeh 
drei  Jahren  nach  vollendetem  akadetiiischen  Triennium  gestattet,  welches  bei  In- 
ländern von  dem  Zeitpunkte  an,  da  sie  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  studiert  haben, 
zu  berechnen  ist,  wenn  das  Ministerium  nicht  von  dieaer  Berechnnngsweiae  dispen- 
siert bat,  und  es  mnb  sogleich  naAgewIesen  werden,  dab  der  HahHltaado  diese 
drei  Jahre  auf  eine  wissenscbaftlicbo  Weise  benutzt  habe.  Für  hiesige  GymnaalaU 
lehrer,  welche  sich  zur  Habilitation  gemeldet  haben,  muf»  die  Fakultät  nach  vor- 
hergegangener Beratung  die  Genehmigung  des  Ministeriums  auf  den  Fall  einholen,  dafs 
der  As^rant  sn^^cb  Gynmasiallebrer  bldbon  wUL  Endlieh  hat  der  Dtkui,  ehe 
dem  Aspiranten,  irelchen  die  Fakultät  fftr  zulassnngsfähig  erklärt  bat,  db  Qsbili- 
tationsleistungen  aufgegeben  werden,  hp\  (h^m  Königlichen  Kurator  anzufragen,  ob 
der  Zolaaaang  des  Aspirant^  keine  anderweitige  tirOnde  entgegen  stehen.  — 
Jedem,  der  rieb  snr  Habilitation  meldet,  bat  dw  Dekan,  naeh  Absebn.  HI  SC  44, 
52,  &3  und  68  die  YerhUtnisse  der  hiealgen  Privatdocenten,  und  insbesondere  die 
Abschn.  V  §  104  ihnen  aufgelegte  Verpflicbtnag  ansdrflckUcb  unter  Aufnahme  eines 
Protokolls  bekannt  zu  machen. 

f  56.  Dw  Madisnebende  bat  In  dnem  lateinisebeR  Sdbreibett  bei  der  Faknlttt 
um  die  Zulassung  NT  Habilitation  sttsahalten.  —  Diesem  Schreiben  sind  beizulegen: 
1.  die  Doktimente  über  alles  dasjenige,  wa?  nach  §  .'»5  für  die  Zulassung  zur  Habilitation 
erforderlich  ist,  mit  Ausschluß  der  erst  später  vom  Dekan  einzuholenden  Genehra- 
hattang  des  Kflnigllchen  Knraton;  2.  dn  Corrienlnm  ^tse  in  lat^niseber  Sprache;; 
3.  eine  geschriebene  oder  gedruckte  Abhandlung  aas  jedem  der  Hauptfächer,  ttber 
welche  er  zu  losen  fjedenkt,  in  lateinischer  oder  SMich  in  deutscher  Sprache.  —  Die 
Probetcbrift  oder  ctwanige  Dissertation  (vergl.  §  10 IJ,  auf  welche  ein  Aspirant 
snm  Lisentiatett  promoviert  werden,  darf  nieht  als  hinreichend  so  diesem  Zweck  an- 
gesehen werden. 

§  57.  Die  Eingabe  des  Habilitanden  nebst  Allem,  was  dazu  gehört,  hat  der 
Delcau  in  der  nächsten  Sitzung  an  die  Fakultät  zu  bringen.  Nachdem  sie  sich  über- 
zeugt hat,  dab  dorn  genQgt  sei,  was  snr  regeimftfsig«!  Briangang  des  Grades  orfor- 
deriich  ist,  welches  in  Bezug  auf  beide  Grade  nach  den  im  Abschn.  II  §  8  fQr  den 
Doktorgrad  gegebenen  Bestimmungen,  soweit  sie  hierher  gehören,  su  beurteilen  ist. 
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wlhlt  sie  in  dcrse!ticn  Sitzuna;  durch  ppholme  Abstimmung  mit  absolater  Stimmen- 
mehrheit 8wet  Kommisflaricn ,  denea  die  genaue  Prüfung  der  eingereichten  frobe- 
Mbriften  obliegt  Eeiaer  der  OeiriUdten  dtrf  «bne  dte  triftigsten,  Ton  der  Falraltat 
gebIlUgteii  OrQnd«  den  ihm  gewordenen  Äaftrag  ablehnen.  Der  Fakult&t  ist  aaeh 
gestattet,  jedoch  nnr  in  dringenden  Fällen,  wenn  für  dies  Geschäft,  ihr'T  v\ifT- 
zeuguDg  nach,  die  F  akult&t  in  dem  Augenblick  nicht  genügend  besetzt  ist,  einen  zu 
ihr  gehörenden  Frofeisor  ordlBftrld»  dttlgitattt«  oder  einen  Professor  eztraordinwins, 
der  nicht  mehr  blob  designatua  iat,  mit  seinem  Einverständnis  zum  Komroissarius 
zu  ernennen,  der  dann  auch  für  sein  Gutachfon  die  dm  liruimlsaarius  nach  §  ti') 
sustehenden  Gebühren  erh&lt.  Jedem  der  Kommia»ärieu  werden  zur  Prüfung  vier- 
sehn  Tage  bevilligt  Si«  tind  «eiiifficbtet,  Ober  dio  Probeachrfltoi  «in  motirierteB 
Urteil  aehrifUieh  abzugeben,  woraus  erhellt,  in  welchem  Grade  der  Aspirant,  in 
Eüclfsicht  auf  Gelehrsamkeit  sowolil  als  uuf  Geist  ausgezeichnet  zu  nennen  ist 
Der  JLiekan  läfst  die  Probcschriitcn  ncUst  dem  Urteil  der  beiden  KommUsarien  so- 
dann bei  der  Fakultät  umlaufen,  welche  hiemftchst  in  einer  Sitsong  durch  abeolnte 
Mehrheit  der  Stimmen  Uber  die  Zulassung  entscheidet.  Zu  einer  gültigen  Ent* 
Kcheidung  ist  aber  erforderlich,  dar<i  wenigstens  dreiviertel  der  Fakultätsmitglieder 
anwesend  aeieu ;  die  ohne  gültige  Jblntscbuldigung  Ausblcibendeu  betrifft  die  im  $  '6'i 
beitimmt«  Geldatrafe.  Ist  einer  der  begataehtenden  Komnissarien  nicht  in  der  Faknl' 
t&t,  so  bt  er  dennoch  zu  dieser  Sitzung  einzuladen,  ist  aber  uicht  gesetzlich  verbunden, 
tcilzunehutcn,  und  zählt  auch  nicht  in  der  Abhiiiiimiin;^.  Fallt  das  Urteil  in  der 
Sitzung  nicht  günstig  aus,  so  hat  die  Fakultät  zu  bestimmen,  ob  der  Aspirant  ge- 
radesn  abiuweisen,  oder  ibm  eine  genügeud«  Probeschrift  alwufoidem  sei,  welche 
ihr  jedoch  nicht  vor  AUaaf  eine*  Jalues  voigelegt  werden  darf. 

§  59.  Hat  dio  Fakultät  beschlossen,  den  Ansuclienden  zu  Habilitation  zuzu- 
lassen, so  mufs  derselbe  eino  Probevorlesung,  in  der  Kegel  in  deutsch  r  Sprache, 
Über  ein  von  der  Fakultät  aufgegebenes  oder  von  dem  Ansuchenden,  mit  ihrer 
Bestlnanong,  gewähltes  Thema  Tor  venammeUen  FakoltU  halten.  Den  An* 
suchenden  steht  frei,  dio  Vorlesung  lateinisch  zu  halten.  Will  er  über  mehrere 
Fächer  Vorlesungen  halten,  so  ist  dio  Fakultät  berechtigt,  über  v'dpH  Hauptfach 
auch  eine  besondere  Vorlesung  zu  Tcrlaogon ,  kann  jedoch  hiervon  nach  Erwägung 
der  Umstftnd«  auch  abgehen.  Zn  einer  gOitigen  Eatseheidnng  in  dieiw  Siliuog  ist 
die  Anwesenheit  von  mindestens  drei  Vierteln  der  Fakultätsmitglieder  erforderlich, 
und  trifft  die  ohne  gültig»  £ntschttldfgaug  Ausbleibenden  die  im  §  32  verordnete 
Geldstrafe. 

i  59.  Zur  Attsarbeitnng  jeder  solchen  Probevorlesang  erhält  der  Ansuchende 
eine  Frist  von  vier  Wochen,  nachdem  ihm  du  Thema  bekannt  gemacht  worden,  und 
nur  al  t  VorsteUang  besonderw  Orflnde  kann  dio  Faknltit  Annahmen  hlervoa 

büwiUigea. 

§  tiu.  Nach  beendigter  Probevorlesung  vor  der  versammelten  Fakultät  wird 
mit  dem  Verfksser  Ober  den  Inhalt  derselben  ein  Eolloqainra  gehalten,  weichet  fn 
der  Bogel  der  Professor,  in  dessen  Hauptfach  dio  Vorlesung  gehört,  anfingt,  an 
vrelchcm  aber  auch  jede*-  andere  Mit_'linil  der  Fakultät  feüncltmcn  kann.  Die 
Fakultät  ist  berechtigt,  zu  diesem  Kolloquium  erforderlichen  Falls  auch  einen  zu 
ihr  gehörigen  Fn>fessor  Ordinarius  design&tus  oder  Pkvfessor  extraordinarfns,  der 
nicht  mehr  blofs  dcsignatus  ist,  mag  derselbe  Kommissarius  mir  Begntacbtun-;;  der 
Probeschriften  '/<»wf»scn  sein  oder  riiht.  mit  «meinem  F5nv(»r?tändni8  zuzuziehen; 
jedoch  giobt  dieser  nur  soin  Gutachten,  ohne  dafs  seine  Stimmo  bei  der  Entscheidung 
mitzibite,  und  wird  auch  fiBr  diese  Funlttion  nicht  remnnerfert. 

§  4>l.  Nach  beendigtem  Kolloquium  entfernt  sich  der  Ansnchcnde  aus  der 
Y<:r6ammlnng,  und  es  wird  durch  absoloto  Stimmenmehrheit  der  anwesenden  Faknltftls* 
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mi^licder  der  Beecblofs  gefarst,  ob  »Ih  Privatdor^nt  anzunehmen  sfi  oder  nieitt. 
Den  £rfoig  btervon  hat  ihm  der  Dekan  nach  der  Sitzung  bekannt  xa  machen. 

S  62.  Bei  der  Zulassung  zur  HabiUtationsprQfung  und  £rteUung  der  Lizenz 
M  ftMgas  die  FAkidtU  nleht  bloh  ad  dl«  Rflckitebt  «nf  irlmmaebAftUehe  Tllclitig- 

keit  nrnl  T  ehrfuhigkeit  gebunden;  c"  wirrl  nnmcntlich  mranBiTcst  t7t.  dafs  der  Aspirant 
keine  Vuraniaiisung  gegeben  habe,  au  seiner  muraiiscbeu  Führung  etwas  auszusetzen. 

§  63.  Ist  der  ^cblnCs  der  FakultAt  günstig  ausgefallen,  so  bat  der  angenommene 
Prifatdocent  noch  «tm  Torlesung  in  lateioficber  Sprache  Ober  ein  TbemAt  welebw 
ebenfalls  aaf  die  §  5S  angegebene  Weise  bestimmt  wird,  zu  haltpn  (( 'riv  -St  Ab^chn.  VIIl 
§  4),  wozu  ihm  von  der  Fakolt&t  eine  Frist  von  drei  Monaten  nach  gcbalteocr  Probe- 
Torieaimg  bewilligt  wird,  von  wdeher  dt«  Fakultit  nur  mieh  Erw&gung  besonderer 
Grflnde  Ausnahmen  zu  machon  berechtigt  ist 

I  64.  Die  Einladung  zu  dieser  öffentlichen  Vorlesung  geschiebt  dr.rch  .üinen 
lateimBchen  Anschlag,  wovon  auf  Kosten  dos  Privatdoconten  150  Exemplare  gedruckt 
werden.  Ein  ISzemplar  wifd  0ffBntUeh  angeschlagen,  von  den ttbrigen  werden  swftlf  an 
das  Ministerium  gesandt,  und  die  erforderliche  Zebl  an  die  Professoren  der  Univenttit 
und  die  Qbrigen  besonders  berechtigten  Personen  verteilt  und  zu  deti  Akten  genommen. 
—  Mach  vollendeter  HabiUtation  bat  die  Fakalt&t  dem  Ministerium  die  geschehene 
YolUehung  derselben  anzuzeigen. 

§  65.  Die  Kosten  der  Habilitation  betragen  auber  fünf  Tbalern  Courant,  welche 
von  dem  Dekan  far  die  Uni\ <  r-itatsbibliothek  erhoben  iim^  an  die  Qu&stur  abge- 
liefert werden,  far  einen  auswärts  Promovierten  4U  Tbaler  tiold,  fOr  einen  hier  Pro* 
movierten  SO  Tbaler  Qold.  Die  an  die  Bibliothek  zn  saUenden  Gebfthren  sind  erst 
dann  (Mlig,  wenn  der  Aspirant  die  Probevorlesung  in  consessu  iacultatis  mit  günstigem 
Erfolge  gehalten  hat;  die  übrigen  Gebühren  sind  gleich  hei  der  Meldung  zu  zahlen. 
Wird  der  Aspirant  gleich  nach  der  Prüfung  der  Probescbrilten  oder  nach  der  Probe- 
vorlaiODir  in  oonsesan  Iacultatis  abgewiesen ,  so  wird  ihm  die  erlegte  Sonme  mit 
Ansnabme  von  15  Tbaiem  Gold  surQckgegeben. 

§  Gfi.  in  jedem  ralle,  die  Habilitation  mag  vollzogen  sein  oder  nicht,  erhält 
am  ächlusse  des  Dekanatsjahres  der  Dekan,  der  die  Verhandlung  bis  zur  Abstimmung 
Aber  die  Probescbriften  in  der  deshalb  gehaltenen  Sitsong  fortgefhhrt  hat,  &  Tbaler 
Gold  aus  der  Fakult&tskasse,  jedoch  mit  der  §  20  festgesetzten  Ausnahme,  dab,  fisdls 
der  Bewerber  in  der  Abstimmung  über  die  Probeschriften  zugelassen  worden,  aber 
seine  Vorlesung  in  consessu  facultatis  nicht  mehr  unter  demselben  Dekan  gehalten 
bat,  von  velchem  die  Abstanniaiv  aber  die  Probescbriften  geleitet  worden,  dieee 
Remuneration  demjenigen  Dekan  zufallt,  unter  welchem  die  letztgenanutc  Vorlesung 
gehalten  wird.  Autserdcm  erhält  am  Schlüsse  dos  Dekanatsjahres  jedes  der  beiden 
Fakultatämitglieder,  welche  ein  kommissarisches  Urteil  in  obgedacbter  Weise  ab- 
gefoben  haben,  aas  der  FakoMbtskasso  ebenfalls  5  Tbaler  Gold.  Die  Sdbno  and 
Brflder  der  fungierenden,  emeritierten  oder  verstorbenen  Professoren  der  OntTcnütlt 
und  des  fungierenden  fniversitäLsrichterH,  Quästors  und  Sekretärs  haben  von  den 
Kosten  der  Habilitation,  mit  Ausnahme  des  an  die  Universitätsbibliothek  Kommenden, 
Bofi^ung. 

§  67.  Der  Fakult&t  bleibt  es  vorbehalten,  einem  in  der  gelehrten  Welt  schon 
vorteilhaft  bekannten  Manne,  der  jedoch  die  theologische  Doktorwilrde  rite  erlangt 
haben  mufs,  die  Kosten  der  Habilitation,  mit  Ausnahme  des  tur  die  Univer&it&t8> 
UbUotbdt  lu  Zahlenden,  und  die  Prüfung  sdbst  au  erlassen,  worQber  durch  absolute 

Stimmenmehrheit  in  einer  Sitzung  entschieden  wird. 

Beziehen  Theologie  Studierende  ohne  Reife  im  Hebräischen 
die  Universitflt,  so  hnhcn  naeh  Ahleguiig  der  Prüfung  im  Hebräi- 
schen noch  5  Semester  auf  da»  Studium  der  Theologie  zu  verwendeu 
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wgl.  f  42  des  PrttfangirogletDeiils  Tom  4,  Juni  1834  und  ME 
19.  Febr.  1877. 

Diese  Prüfung  ist  entweder  an  dem  Gymnasium,  welches  das  Reife- 
zeagnis  erteilt  hat,  oder  vor  der  wisseDSchaftlichea  Prüfangskommissiou 
einer  prenfsisehen  Universität  abzulegen.  Der  Meldiini?  zn  einer  sol- 
chen steht  auch  seitens  der  auf  nichtprenlsisehen  Universitäten  Studie- 
renden nichts  im  Wc^'e.  Nur  nusnalimsweise  kann  jedoch  die  Prüfung 
auf  einer  ausläudi^uhen  Universität  gestattet  werden,  wobei  die  aus- 
Ifndiielie  Prttfungsbehörde  liesiehQnUieb  der  betreffende  Examinator  in 
dem  Geaebmigungsgenieb  an  den  Minister  namhaft  m  maehen  ist  vergL 
OE  6.  Sept.  1884. 

Es  bedarf  keines  Beweises,  dafs  das  Stodlam  der  Theolegle  em- 
pfindlieh beeintrSehtigt  und  namentüeh  naeh  derwissensehaftliohenBieh» 

tnng  gehemmt  werden  mufs,  wenn  die  Erlernung  de8  HcbrÜsehen  bis 
iti  den  akademischen  Zeitraum  verschoben  wird  Verf.  des  PrOT.'Sehnl» 

kolle^<iums  Kfinip:sbcrf,'  vom  20.  Mai  187S. 

(Die  betreifeiidcn  Sehtiler  der  oberen  Klassen  sind  deslmlb  recht- 
zeitig auf  die  Nachteile  uutmerksam  zu  machen,  welche  ünlveiintnis  im 
Hebr&ischen  oder  der  Mangel  eines  Reifezeugnisses  in  dieser  Disciplin 
Or  Theologiestadierende  mit  sieh  bringt  CE  9.  Okt.  1866  rergl.  C£ 
8.  Des.  1869.) 

Nnr  diejenigen  Theologen,  welebe  die  Reife  im  HebrUsehen  erlangt 
haben,  sind  bei  der  Yerleibang  akademiseher  Ben^sien  ii  berfiek- 
siehtigen  ME  10.  Mira  1856. 

Ktlnftige  Theologen  suid  sehen  auf  der  Schule  zur  Teilnahme  an 

den  Gesangstunden  und  namentlich  7:ur  Sicherheit  im  Choralgesang 
dringlich  anzuhalten  verirl.  ME  2:<.  Mai  1S59  und  Verftlgung  dei*  Pro- 
vinrial-Scbulkollegiums  Breslau  vom  1.  Juni  1859.  Die  kirchlich-musi- 
kalische Ausbildung  ist  den  Theologen  ernstlich  ans  Herz  zn  legen 

ME  2.'}.  Mär/,  1859. 

Schon  in  den  Abgangszeugnissen  von  der  Schule  sind  die  künf- 
tigen Theologen  zu  ermahnen ,  auf  der  Universität  die  philologischen 
Stndien  llberhanpt  nnd  die  Übung  im  lateiniseh  Sohreiben  nnd  Spie- 
ehen  (die  naeh  der  Prflfnngsinstmktion  verlangt  wird)  im  besonderen 
nicht  zn  ▼erDacbllssigen  rergl.  HE  5.  Des.  1861,  Verfllgang  des  Pro- 
viniial-SehnlkoUeginms  Berlin  vom  34.  Des.  1861  und  ME  3.  April  1862. 

Studierende  der  eyangelisohen  Theologie  müssen  wenigstens  3  Se- 
mester ihres  gesetzmäfsigen  Tricuniuros  auf  einer  preufsisehen  Uni- 
versität studiert  haben  ME  4.  Mai  I8GS,  13.  Febr.  IS75. 

Über  die  Stipendienstiftung  filr  Privatdocenten  vergl.  CBl.  1862,  75  ff. 

Rcirl(  ment  f!lr  das  theologische  Seminar  (zn  K&nigBbmr|^ 
vom  6.  April  ISSÖ  —  probeweise): 
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§  1.  Das  theologische  Seminar  serAllt  in  5  Abteiinngen:  1.  fttr  alttegtnmont- 
Uebe,  2.  neutestamentUcbe  SchriftwisMOMbAft ,  3.  Kircbea-  nnd  Dogmengescbicbte, 
4.  lyitonatlflch«  Tlimlogi«,  6.  {vtUiicbe  Theologie. 

{  2  Das  Seminar  hat  den  Zweck,  einerseits  die  Stadlerenden  der  Theologie 
überhaupt  durch  unmittelbaren  wiasenschaftürhen  Verkehr  mit  ibrcn  Lpbrern  in 
allen  theologischen  Hauptdisciplinea  «u  selbsUh&tiger  Aneignung  nnd  wüBeoscbaft- 
Udbm  TeffsriMitnng  dei  StofiM  MunmgeD  oder  m  pnktUiclMn  Übungen  anniMtRi, 
anderseits  aber  besonden  begabte  and  strebsame  Studierende  in  selbständigen  wissen« 
scb&ftlirb'^n  Versuchen  zu  fördern.  Diesem  Zweck  «ntqireelieod  findealn  jeder  Ab« 
teiluDg  mündliche  und  schriftliche  Übungen  statt. 

§  3.  In  den  beiden  ersten  Abteilangen  werden  vorzugsweiise  loterpretationa- 
Obnngen  gehalten.  Dwan  Uunen  efeh  Vortiice  nnd  Dlq^ntntionen  Ober  nndere 

Gegenstände  der  biblischen  Wissenschaften  anreihen.  D:  ■  xMitfrlfriier  der  kirchen- 
und  dogmengeschichtlichcn  Abteilung  werden  torwiegend  mit  Erklärung  kirchen» 
biitoiiBCher  Quellenschriften  und  mit  Vorträgen  nnd  Besprechungen  tiber  kirchen» 
mid  dt^mengetehiebtllefae  Oegenstäsde  beeehill%t  Die  ÜbnngMi  der  ^teoietiiclieii 
Abteilung  bestehen  zum  Zwecke  tieferen  Sturlitirns  der  einzelnen  I>iscip(ir.cn  in  Vorträgen 
und  Disputationen,  und  zwar  auf  Gruad  der  Schrift  und  der  kircbiicbon  Bekenntnisse 
unter  Anechlurs  an  die  einschlägige  theologische  and  religioiispbilosopblscbe  Lit- 
lemtnr.  In  der  Abteilung  fiOr  praktische  Theologie  tollen  die  UitgjUedor  durch  Bo- 
sprechung  katechetiscbcr  und  homUetischer  Entwflrf»  eowte  anigefUirter  fiUttecbeten 
and  Fredigten  gefördert  werden. 

§  4.  Die  schriftlichen  Arbeiten  der  beiden  ersten  Abteilongen  behandeln  ein- 
Mine bladditUeh  der  Auilegnng  beeondwi  echwierige  Sebtiftatellen,  nuagewlUte 

Probleme  der  biblischen  Theologie  und  Einleitung,  Altertumskunde  und  Hermeneutik, 
der  biblischen  Kritik  und  Sprachkunde.  Die  historische  Abteilung  hat  vornehmlich 
qaellenmäfkige  Untersuchungen  aber  geeignete  Materien  der  Kirchen-  und  Dogmen- 
geeebiehte  «üNitenen;  die  lyitomatfache  BchrtftUebo  Arbelten  im  Asadilnb  an  die 
nOadUohon  Übnngen  und  zwar  unter  besonderer  Berücksichtigung  spekulativer 
Fragen  zu  liefern.  Die  Abteilung  für  praktische  Theologie  fordert  von  ihren  Mit- 
gliedern die  schriftliche  Abfassung  von  homiletischeu  Entwürfen  and  Becensionen 
dereelben,  katoehatiacbo  Bntfrttrfe  nnd  Predigten. 

§  5.  Die  ichrlfUichen  Arbelten  iind  ibrem  Gegenstande  entsprechend  nacb 

der  Entscheidung  de?  Abteilungsdirigenten  entweder  deutsch  oder  Infp^inisrh  nb7n- 
fatsen.  Die  Beurteilung  der  Arbeiten  geschieht  durch  den  Dirigenten  derart,  da& 
die  Mitglieder  dw  Abteilang  an  der  Kritik  beteiligt  werden. 

i  6u  Jede  Abteilang  bilt  trdehentllob  eine  zweistündige  Sttenng. 

§  7.   Die  Abteilungsdirigenten  werden  durch  den  Unterricbtsmi nister  ernannt. 

§  S.  Jedem  Dirigenten  steht  in  seiner  Abteilung  die  nähere  Bestinunung  über 
Ae  Gegenstände  der  mOndUcben  Übungen  und  schriftliehen  Arbeiten  selbständig  zu. 

I  9.  Die  Semfnarbibliethek  zerfiUlk  ebenfalle  in  5  Abtetlnngen.  Die  Verwal- 
tung der  einzelnen  ist  Sache  des  Dirigenten ,  welcher  jährlieb  su  (htem  ein  Ver- 
zeichnis der  neu  angeschallten  Bücher  der  Fakultät  vorlegt. 

$  10.  In  der  Bogel  können  nnr  Stadlerende  aufgenommen  werden,  welebo 
mindestena  2  Semester  Theologie  studiert  haben.  Die  Aufnahme  erfolgt  durch 
den  Diri^'^ntcn  za  Anfang  des  Semesters.  Es  ist  zul&ssig,  dafs  ein  Studierender 
zwei  .VbteUungen  zagletcb  angehört.  Das  Verzeichnis  der  Aufgenommenen  wird  der 
Fakultät  mitgeteilt. 

§  II.  Der  Austritt  steht  den  Mi^edern  am  Sddnaio  des  Semesters  frei. 
Aurserden  orüscbt  die  Mit^^iedscbaft  spätes^  mit  den  Ahgaoga  ton  der  Uni- 

versitM. 
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§  13.  Seminaristen,  welche  sich  iin4lrif'-iT ,  imfthi^  oder  unwürdig  erweiaea, 
sind  auf  Antrag  des  Dirigenten  durch  Bettchlur«  der  Fakolt&t  aus  dem  Seminar  aas- 
BosdiUeheD. 

I  14.  Das  Seminar  fttoht  als  Ganzes  unter  der  AufBicbt  der  F&kaltät.  An  den 
De^nn  reichen  die  Dirigenten  am  SchliiBse  des  Studienjahres  ihro  .Tahrpsht  rirhte  ein 
weiche  über  den  btand  der  Abteilungen  und  aber  Fleifs  und  Leiätuogen  der  Mit- 
glieder Anftdilab  geben.  Der  Ddon  iMt  disM  Ueridite  mit  geeignete»  «duifffiehn 
Arbeiten  aus  allen  Abteilaogen  d«Bi  üniverdtitricontor  avr  Übemüttelnng  4ia 
UoteRicbtsminiBter  einzureichen. 

Statuten  des  e  v  an^^  el  i  s  eh  -  tbeol  ogischeii  Seminars  sa 
Berim      vom  31.  Marz  1876, 
Bonn         „  10.  Februar  1862  (StiftI, 
Breslau  lü.  Dezember  1S6(), 

Göttingen    „    S.  Juni        (Seminar  und  SÜft), 
Kiel  „    3U.  August  1^75, 

Marburg     „  M.  Oktober  tSTl. 

«  2.  Studimplan  für  bii},n!\schr  Tfunhupf^ «)  (vergl.  M£  1.  Febr.  1873 

Uüd  CBl.  Ih73,  131  flF.). 

Als  specielle  Haoptzweige  geliören  rnr  katholischen  Theologie 
Exegese  des  Alten  und  Neuen  Tp^^tnincnts,  Kirclieng^gohichte,  Dog- 
matik,  Moral-  und  Pastoraltlieolo^äe  und  Kirehenrecht. 

Von  den  Stndiereiideii  ist  zu  erwarten,  dafs  sie  sich  nicht  auf  die 
notwendigen  Fakuitätsstudien  beschränken,  sondern  auch  solche  theo- 
logischen Yorlesangen,  welebe  nieht  sn  den  unentbehrlichen  zn  reehnen 
Bind,  gehdrig  beofltien.  Überdies  dflrfen  sie  mit  Bttoksieht  anf  die 
Stelliugt  welche  die  Theologie  im  Geeamtorganismns  der  Umversitäls- 
wissensoliaften  einnimmt,  die  in  andere  Fakultäten  einschlagenden  Vor- 
bereitungs-  und  Hil^wig.sienschaflen  nicht  vernacldä8si;_^en. 

Den  Vorlesungen  laufen  für  die  i^stematiachen  F&oher  Ezamina- 
toria  und  Repetitoria  parallel. 

Eine  zweckentsprechende  Benutzung  des  akademischen  Trieoaiums 
hängt  davon  ab,  dafs  dif  Studierenden  nicht  2rleiehzeit1^  zu  viel 
oder  zu  wenig  hören,  oder  eine  uupaäßeude  Anordnung  der  Vorlesungen 
treffen.  In  zweifelbafien  Fillen  erteilt  deshalb  der  Dekan  die  Nötigen 
Aaftehtesse.  Was  die  anmal  im  ersten  Semester  vx  hörenden  KoUegia 
der  philoeophisehen  Faknltftt  betrifft,  so  kommen  nicht  blols  die  Dia- 
cipliucn  der  Philosophie  im  enjreren  Sinne  (Logik,  Psychologie,  Meta- 
physik, Geschichte  der  Philosophie),  sondern  aueli  philologische  and 
historische  Vorlesungen  und  einseines  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissen- 
sebaftcn  in  Betracht. 

Exejretische  Kollegia  üher  einzelne  Büelier  beider  Testamente  ziehen 
sich  durcli  alle  sechs  Semester  hindurch.  Einleitung'  in  das  Alto  und 
Neue  Testament,  hiblische  Archäologie,  Kritik  und  Ucrmt;ueutik,  Theo- 

I)  Aat^estelit  Ton  der  katbeUsch-theologischen  Fakoltftt  m  Breslau. 
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logie  des  alten  Bundes  und  Leben  Je<n  sind  mftgUehst  in  den  eisten 
Semestern  sn  hören.  In  den  ersten  8  bis  4  Semestern  sind  Vorlesungen 
ttber  KirehengeseMehte  nnd  die  mit  ibr  snsammenfaingenden  Fieber 

der^Patrolo^'e  und  chrigtlichen  Archäologie  7m  hosuohen.  Die  Vor- 
trige  über  die  einzelnen  Teile  der  mit  Symbolik ,  Synodologic  nnd 
DoL'menirepchfohte  verknüpften  Do«rnintik  einscliliefslicli  der  Funda- 
meiitaltluMilogie,  deren  int^^^rinrender  IJestandteil  die  Encyklopftdie  und 
Methodolog^ie  der  Theologie  ist,  und  welche  zn^leich  die  Grundfragen 
über  die  Wechselbeziehangen  der  Theologie  zur  Philosophie  zu  erörtern 
hatf  fallen  am  besten  den  ersten  4  bis  5  Semestern  zn.  Im  2.  Stadien- 
jahre  sind  tbnnliebst  Vorlesungen  Aber  Horaltheologie  sn  hören.  Zn 
Kollegen  ttber  Kirehen-  nnd  Ehereebt  sowie  Uber  Psstoraltheologie  ein* 
sehlieislieh  der  Litnrgik,  Katoohetik  nnd  HomiletllK  empfehlen  sieh  die 
letiten  2  bis  8  Semester. 

Zar  Bcth&tignng  des  Privatfleifses  bieten  die  alljährlieh  ans  dem 
Bereiche  der  einzelnen  theologischen  DiscipHnen  gestellten  Preisanfgaben 
besonderen  Anlafs.  Aufserdem  erhält  das  Streben  nach  Wissenschaft- 
lieber  Durchbildung  eine  passende  Richtung  in  den  durch  specielles 
Reglement  bestimmten  Übungen  des  katholisch-theologischen  Semiuar:^, 
welebes  ans  der  alt-  und  der  nenteatamentUohen,  kircbengesohiebt- 
liehen  nnd  dograatisohen  Abteilung  besteht. 

Von  den  Mitgliedern  der  katholischen  hoiniletiBChen  Seminare  sind 
die  zur  Disposition  and  Ausfllhrun^r  ;restellten  Themata  zunächst  selb- 
ständig zu  entwickeln,  hinsicbtlicii  der  Darstellungsform  aber  den  älteren 
deutsehen,  fransfisiseheii  nnd  niebt  mindor  den  lateinisehen  nnd  grieohl- 
seben  Homileten  ansdehnen  M£  12.  Not.  1873. 

Die  Studierenden  der  katbolisehen  Theologie  zn  Mfinster  können 
sich  sogleich  bei  Beginn  ihrer  Studien  bei  der  theologiseben  FaknltJU 
einschreiben  lassen  AO  13.  Dez.  1876. 

(I)ipjenigen,  welche  ihre  Studien  ganz  oder  teilweise  auf  <ler 
katholisch-theologisclien  Fakultät  zu  Innsbruck  absolvieren,  haben  nicht 
fiarnnf  zu  rechnen,  dal's  ihnen  zur  dereiiißtifjen  Anstellung  in  einem 
iuläadiachen  geistlichen  Amte  von  dem  in  §  4  dea  Gesetzes  vom  U.  Mai 
1873  bestimmten  Erfordernis  eines  3  jährigen  Studiums  auf  einer  dentsehen 
StaatsnniTersttit  Dispensation  werde  erteilt  werden  HE  20.  Febr.  1874.) 

Diejuristisclien  Disipliuen,  Über  welche  nach  deutscher  akademischer 
Sitte  Vorlesungen  gehalten  werden,  stehen  in  solchem  ZuHammenhauge 
untereinander,  dafs  ihr  volles  Verständnis  durch  die  Keihenfolg:e,  in 

IJ  Au^e&tellt  Toa  der  juristischen  Fakalt&t  zu  Oöttingea.  —  Der  Studie  npUa 
vlrd  Urft  Raekdebt  anf  du  nem  deutsch«  bOrgtriicbe  G«eUbach  demnächst 
«esentliehe  Ahänderongen  erfahreo. 
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weloher  die  gehört  werden,  bedingt  wird.  Ist  sie  nämlicb  nieht  die 
richtige,  so  entstehen  Unsieberbeit,  Unklarheit  und  Mifsveratiiidmsse,  die 
auch  im  jrtlustif^ten  Falle  nur  mit  Mülie  überwiiuden  werden.  Wie 
der  juristische  Beruf  selbst  nicht  blofs  einzelne  Teile  der  Rechtswissen- 
Bchaft,  sondern  ihren  Gesamtkreis  umfaagende  Bildung  verlangt,  so 
fordert  auch  das  Geaetz  Uber  die  juristischen  Prüfungen  eine  allge- 
meine reohts*  und  btaatsw issensehaftliclie  Uni versitäts- 
bildnng.  Zu  ihr  gehört  nim  niebt  Uob  die  EebatniB  des  Privat-, 
Straf-  uid  Prosetecbte,  sondern  aneh  der  Tersehiedeaeii  Zwdge  dee 
öffentlieheii  Beehti;  niebt  allein  die  Kunde  dee  aagenbUeklieben  Be- 
standes, sondern  auch  eine  Einsicht  in  die  geschiohtUche  Entwickeinng 
der  Rechtsinstitnte.  Die  nach  diesen  Gesiehtspankten  regelroäfsig  zn 
haltenden  juristiselien  Vorlesnn^n  sind  daher  folgende:  Enoyklop&die 
und  Methodologie.  Institutionen  und  Geschichte  des  römischen  Rechts, 
Geschichte  des  römischen  Civilproaesses,  Pandekten,  civilrechtiiche  Exege- 
tica,  Civilprozefs,  civilrechtiiche  und  -prozcsHualischc  Praktica,  deutsche 
Staats-  und  Rechtsgescliiohte,  deutsches  Privatrecbt  einschlierslieh 
Lehenteebt,  Handels-,  Weebsel-  und  Seerecht,  dentsebreebtliebe  Exege* 
tiea,  Strafreebt,  Stra4»roielii,  Eriminalinraktiea,  deofaebes  Staats-  und 
Beiebsreobt,  TerwaltinigBieebt,  Kireben-  nnd  Ebereebt,  Tölkerreeht, 
prenfsischcs  Privatreeht 

Diese  Vorlesungen  werden  am  richtigsten  in  der  Reihenfolge  gebort, 
dafs  1 .  qiit  den  Institutionen  und  der  römischen  Rec!it>;gcschichte  begonnen 
wird.  Wie  wichtig  die  Grundlage  klar  und  fest  gefafster  Institutious- 
begriffe  ist,  kann  nicht  genug  betont  >Yerd('n.  Neben  den  genannten 
Vorlesungen  ist  daher  von  juristischen  Disciplinen  im  ersten  Semester 
nur  die  Encyklopädie  zweokmäisig  zu  hören;  dagegen  empfehlen  sieb 
für  die  «rste  Studienzeit  pbilosophisebe  nnd  bistorisebe  Kollegin« 
%  Die  Pandekten  werden  riebtig  anmittelbar  naeb  den  Tnstitationen 
gehört  Die  Geaebiebte  des  römisehen  CiTilprozesses  kann  Im  ersten 
oder  zweiten  Semester  gehört  werden.  3.  Die  weiteren  Studien  sind 
hieranf  am  besten  dnrcb  die  deutsche  Staats-  und  Rechtsgesehichte  ein- 
zuleiten, welche  /.weckmäffiig  schon  neben  den  Pandekten  gehört  werden 
kann.  Handelsrecht  setzt  voraus,  dafs  das  römische  Obligationenrecht 
bereits  gekannt  sei.  4.  Das  Prozefsiecht  jedes  Recbtjjtciles  folgt  sach- 
gemäfs  dem  entsprechenden  materiellen  Rechte  naeb.  5.  Dasselbe  gilt 
Yon  PraotieiB  und  Exegetiels  im  Verbftltnis  zu  den  betreffenden  tbeore. 
tiseben  Diseiplinen.  6.  Partiknlarreebtliehe  Vorlesungen  sind  naeb  den 
entsprechenden  gemeimreebtlieben  zn  hören.  Diejenigen  Stndierenden, 
welche  demnächst  ihre  praktische  Ausbildung  in  den  landieebtUeben 
Gebieten  des  Staates  zn  suchen  beabsichtigen,  werden  auf  die  Not- 
wendigkeit hingewicfon,  sich  mit  den  Grundlebren  des  prcufsisoheu 
Privfttrcchtes  schon  auf  der  Uoiversit&t  vertraut  zu  machen.  7,  Der 
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BetQoli  stMiswiMeoMhalHidier  Varksimgeii  eignet  sieh  ftr  alle 

Semester. 

CK  14.  Juli  1^76:  BeBtimmungen  ftber  Anwendang  der  deatsoben 
Sprftehe  bei  Promotionen  und  Habilitationen. 

Bot  der  Promotion  zum  Doetor  jnris  ntriuaqne  darf  das  Gestteh 
um  Zulassung  zur  Prüfung:  in  einem  deutschen  Schreiben  angebracht, 
das  begleitende  curriculam  vitae  in  deutscher  Sprache  abgefafst  sein. 
Fttr  daa  dem  Geauoh  beizuHlgende  Speoimen  seiner  wig^euschaftUoken 
KeuitiiiMe  Iteiw.  die  InangiimldtMerlatioii  sieht  dem  Eaadideleii  die 
Wahl  fwisehen  der  deoteehen  nnd  der  lateiniseheB  Spreehe  frei.  Dem 
Ermessen  der  F«kitltftt  bleibt  es  in  jedem  eioselnen  Falle  flbeilassen,  ftr 
die  vor  dem  mandlichcn  Examen  einzureichenden  sdirifUiehen  Prltflings- 
arbeiten  die  dentsehe  oder  lateinische  Sprache  anzuordnen.  Die  mtiud- 
liehe  Pröfting  ist  nnsschlierslieb  in  dcut^^oher  Sprache  abzuhalten.  D.ip- 
sclbc  f?ilt  von  der  öfff  ntlichen  Disputation,  wahrend  e«  der  Fakultät 
freistellt,  fUr  den  Akt  der  Promotion  Helb^t  die  lateinische  Sprache  eranz 
oder  teilweise  bcizubehaltcü.  Die  Doktorflpuusiou  wird  auch  ferner 
lateinisch  abgelegt  und  das  Diplom  in  lateinischer  Sprache  anggefertigt. 

Bei  der  Habilitation  darf  das  Gesuch  um  Zulassung  und  das 
cturrienlnm  Titae  gleichfalls  dentseh  abgelSftfst  sein.  Fttr  die  gedraekten 
oder  gesebtiebenen  Abbandlungen  ans  den  Hanptfi&ehem,  Uber  welehe 
der  Bewerber  sn  lesen  gedc^tf  nnd  ebenso  fftr  die  als  Habilitations- 
sehrift  zu  druckende  Abhandlnng  steht  ihm  die  Wahl  zwischen  deutscher 
und  lateinischer  Spraehe  frei.  Das  Kolloquium  für  etwaige  Koetrifikation, 
die  Probevorlesung  vor  der  Fakult.1t,  dvi°  dieser  anscbliefsende 
Kolloquium  und  die  öflFeatlioh©  Disputation  sind  deTitseb  abzuhalten. 

Aach  ftlr  die  von  der  juristischen  FakultÄt  gesteilten  Preisauf- 
gaben  iä%  die  deutsche  Sprache  zuzulassen. 

M£  22.  April  1875:  Reglement  fUr  das  juristische  Seminar 
(sn  Berlin  —  probeweise). 

I  1.  Du  juiidiehe  Sonfiitr  hat  den  Ztreek,  8tiidi«i«iid«tt  der  Bedite  durch 

exegetische,  histuriiflbe  imd  tystematiecho  (  bangen  Anleitung  za  eigenen  witseoMhaft' 
liehen  Arbeiten  zn  geben  und  lie  dadurch  su  seUwtAndigon  wisBeoaehaftUclHNi 
Forschungen  vorzubereiten.') 

§  %  Das  Seminar  «Mit  anter  Anfidcht  der  joriatlsclioa  FakoltAt.  IHew  ist 
befogt,  Anträge  in  betreff  desselben  an  die  vorgesetzte  Behörde  zu  richten. 

§  ^.  Die  Fakultät  bestimmt  die  Lr^hrkrftfte  znr  Leitnns  Übungen  »t  und 
tragt  Sorge,  daCi  in  jedem  Semester  womöglich  drei  Abteilungen  gebildet  werden,  von 
deoeo  die  eine  dem  rOialieken»  die  andere  dem  deatMlieB,  die  dritte  des  Innealedieii 


1)  Das  KßriiirKbcr;:rf»r  Reglement  Bctzt  hinzu:  ....  „durch  geeignete  praktisch- 
prozessualiache  Übungen  sie  zu  einer  wisseoschaftlichen  Aaffassung  der  Praxis  au- 
zuleiten." 

2)  Das  Torgeoannte  Reglement  berechtigt  Jeden  Ordinarius  der  Fakoltit,  „in 
den  DisdpUnen,  Aber  «elehe  er  YorleaimgeB  hMt,  an^  SemiaarQhaagen  aa  leiten.'* 
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Recht*)  ftvidmet  ist.  Die  Fakutt&t  kann  je  nach  Bed&rfnis  aach  aurderordentllche 
ProfeMoren  und  Priratdocenten,  sofern  «ie  sieh  daia  bereit erkl&ren,  lar  Beteiligaog 
an  dem  äerninarnnterricht  veranlassen. 

4  4.  Die  AnkOn^gang  der  Semlnarabnngen  erfolgt  gMehfalt«  im  Yüämagß' 
Verzeichnis,  und  zwar  stets  nnr  fflr  ein  Semester.  Durch  Abhaltung  einer  Seminar- 
Qbung  vird  der  geeetslichen  Pfliehtsur  LeeangeiiMMöffimtliebea  Vortragee  (Pnblicam) 
genügt 

$  5.  Honorar  wird  nicbt  entrichtet. 

§  ß.  Über  die  Aufnahme  entschefJet  der  bcfrefTendc  Lehrer  nötigenfalls  nach 
vorgängiger  Prüfung  der  erforderlichen  Vorkenntnisse.*)  Die  Aufnahme  erfolgt  nnr  für 
ein  Semester.  beminarUbungen  sind  gleichfalls  auf  der  Quiiitur  su  belegen,  jedoch 
«nt  nach  erfolgter  Beeebeiiiigniig  Aber  4ie  Aofoebme.  Die  Mitglieder  alnd  rarEin-- 
tngnng  In  das  SeminaraUium  anzumelden. 

7.   Die  Art  der  1  huugen  und  die  Zahl  der  zn  verwendenden  Stunden  wird 
von  den  Lebrern  nach  freiem  Ermessen  bestimmt.*) 

«  A.  Die  ZM  der  Mitglieder  kenn  ven  der  Feknlttt  ttegnnit  nirden. 
§  9.    In  der  Regel  soll  jedes  Mit^^Hrr!  jiro  Semester  eine  echliftllclie  AlMt 
liefern.   Wegen  Unüeifses  usw.  kann  der  Ausschlufs  erfolgen. 

§  lU.  FQr  die  Seminarbibliothek  wird  von  der  Faknltät  ein  Bibliothekar  ge« 
wftbltr  iroleker  sogleiek  nli  OeieblflaflUirer  dee  Seminar*  denen  Alban  fOhrt 
§  11.    .^n  !rt7tprrn  siKtl  die  AnfrJlf^e  auf  Ncnnnsrhnffnngen  zu  richten. 
§  13.    I  ber  die  Arbeiten  und  Leistungen  des  Seminars  erstattet  die  Fakoltftt 
am  Schlnts  jedes  Universität^jahres  dem  Unterrichtsministor  Bericht. 

Stntnten  dee  Seminare  in  Greiftmüd  fom  3.  September  1863» 

„  Bonn  „     4.  Juni  IS72, 

„  Königsberg  „    24.  August  1S72, 
„  Harburg      „     8.  Jnl!  Iä73, 
„  Brealu      „  14.  August  1874. 

§  4.    Studienplan  für  Mediziner^)  (vergl.  CBl.  1869,  44  flf.). 

Aiisf^nirlichea  über  Inhalt,  Umfang  und  Bedeulnii]!^  der  ein^elacn 
medizinischen  Disciplineu  sowie  Uber  die  zweokmäfsigste  Art  ihrer 
Studirn  lehren  die  Vnrlesuiiiren  über  EncyklopRdie  nnd  Methodologie 
der  Medizin,  die  als  Eiuleituiig  iu  das  mediziaisclie  Studium  am  bcstea 
im  1.  fiemegter  gehört  werden.  Das  medidoisohe  Stadiam  and  die  za 
deraselben  gehdrigen  IHieiplinea  leiiiEdlea  nAtargem&fo  in  swei  grofi» 
Abteilnogen,  die  propIdeatiBeben,  hanptsSehlieh  niitiirwisseiMehafltlielien 
Tontndien  und  die  eigentlichen  medizinisclien  Stadien.  Die  enteren 
werden  am  besten  mit  dem  4.  Semester  abgeschlossen.  Sie  bilden  niebt 
blofs  die  notwendige  Vorbereitung  ftlr  da«  tentamcn  physicum,  das  ge- 
setzlichen Bestimmungen  znfolge  zwischen  dem  Ende  des  4.  und  des 
6.  Semesters  abgelegt  werden  soll,  sondern  auch  die  notwendige  Grand- 
lage itlr  die  eigentlichen  medizinischen  Studien. 

1)  Greifswald  wichnet  die  dritte  Ahteihing  iTom  Prozcfswesen. 
21  Zumeist  wird  verlangt,  dafa  die  entsprechende  theoretiacbe  Vorleaaag  bereite 
gehört  ist 

3)  In  KftnfgalMrg  rind  minderten«  2  Wodieoetaiiden  unznietieo. 

4)  AuligeBteUt  ven  der  mediiiiiieehen  FskulMt  su  Helle. 
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Dft  nicht  alle  YorleBOngen  in  jedem  Soneeter  gebalten  werden,  go 

ist  die  Verteilnug  der  Disciplincn  auf  zwei  Stadienpline  am  sweok> 
mftlngstea,  je  naehdem  das  Stadiam  beginnt 

A.  mit  dem  Sommeriemester: 

I.  Semester:  Eneyklopftdie  und  Methodologie  der  Medizin ,  Qsteo- 
logie  und  Syndeemologiet  Pbjeik  (2.  Teil),  Botanik,  Zoologie  mit  ver- 
gleichender Anatomie; 

II.  Semester:  Specielle  Anatomie  nebst  Anatomie  der  Siimesorprano, 
PräparierQbtingen  an  Leiohen,  Experimentalohemie,  Physik  (1.  Teil), 
Mineralogie ; 

III.  Semester:  Physiolog^ie,  Histologie  mit  praktischer  Milirogkopie, 
Küiwicke!ung8geächiclite,  organische  Chemie,  praktische  chemische 
Ubuügeü; 

IV.  Semester:  Anatomie  (wiederholangsweise),  PrftparierUbungea 
an  Leichen .  (2.  Teil),  Pharmakologie  (Yorbereitnng  inm  tentamen 
phyaienm); 

y.  Semester:  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  specielle  Patho- 
logie und  Therapie,  Franenkrankheiten,  Akinrgie  mit  Operaüonsknisas, 
pathologische  Anatomie ; 

VI.  Semester:  Medizinische  Klinik,  chirurgische  Klinik,  Theorie 
der  Geburtshilfe,  allgemeine  Chirmgie,  Lehre  von  Frukturea  und  Luxa- 
tionen, medizinische  Diagnostik  mit  Ubung:cn  im  Auskultieren,  Perku- 
tieren  usw.,  Zahnheilkunde,  Toxikologie,  Kiuiieikrankheitea; 

VII*  Semester:  Medizinische  Klinik,  ehirnigisehe  Klinik,  gebnrtsi 
hilfliehe  Klinik,  geburtshilflicher  Operationsknrsus ,  psyobiatrisefaer 
Knrsns,  Laryngoskopie,  topographische  Anatomie,  pathologiseb-anatomi- 
scher  Korsos,  Ofarenbcükondc ; 

VIII.  Semester:  Medizinische  Klinik,  ohirurgisciu  Klinik,  geburts- 
hilfliche Klinik,  ophthalmiatriscbe  Klinik,  patbochemisohes Praktiknm, 
Staatsarzneiknnde ; 

B.  mit  dem  Wintersemester: 

T.  Semester:  Encyklopädie  und  Methodologie  der  Medizin,  f?pecielle 
Anatomie  nebst  Anatomie  der  SinnesorL'-nne,  Präparierttbungen  auLeichen 
(1.  Teil),  Experimeutalchemie,  Physik  (1.  Teil); 

II.  Seraester:  Osteologie  und  Syndesmolofrie,  Histolosrie  mit  prak- 
tischer Mikroskopie,  Physik  (2.  Teil),  organische  Chemie,  Botanik, 
Zoologie  mit  Teigl^ehender  Anatomie; 

JEL  Semester:  Anatomie  (wiederholnngsweise),  PrftparierQbnngen 
an  Leichen  (2.  Teil),  Mineralogie,  praktische  chemische  Übmigen; 

IV.  Semester:  Physiologie,  Entwickelangsgeschiehte  (Vorbereitong 
mm  tentamen  physioum); 

V.  Semester:  Pharmakologie  und  Rezeptterkonst,  allgemeine  Pa> 
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tliokigie  und  Therapie,  spedelle  Psthologfie  und  Therapie,  aUgemeine 
Chirnrgie,  Lehre  von  den  Fraktarea  und  Lnxatloneii,  Theorie  der  Oe- 

bnrtshilfe; 

VI.  Semester!  Akiurg:ie  und  Operationsknrsus.  medizinische  Klinik, 
chiriii-;ri?r!if'  Klinik,  FraiieakrÄüklu'iten,  patliolof2:i8che  Anatomie,  medi- 
zinische Diagnostik  mit  Übungen  im  Auskaltierea  usw.,  Toxikologie, 
Kinderkrankheiten,  Zahnheilkunde; 

VII.  Semester:  MedizioiBche  Klinik,  chirurgische  Klinik,  geburtB- 
hUfttehe  Klinik,  opthalmiatriaehe  Klinik,  gebortsbilftieher  Operations- 
fcitrsvs;  patbologisoh-anatomiseher  Knrsna,  laryngoskopisehe  Übungen; 

YIII.  Semester:  Mediziniaehe  Klinik,  ohimrgisehe  Klinik,  gebnrta- 
bilfliche  Klinik,  psychiatriseher  Knians,  topographisehe  Anatomie, 
Otiatrik,  Staatsarzneiknnde. 

Reicbsgewerbeordnuncr  vom  1.  Juli  1883:  Das  Sindiam  der  Medi- 
ziner wird  auf  \)  Semester  lesti,'e8ctzt. 

ME  30.  Juli  1S72:  \oi\  der  Absolvierung  der  Maturitätsprüfung 
behufs  Zulassung  zum  medizinischen  Staatsexamen  kann  nicht  dispen- 
8iei*t  weiden. 

Erlab  des  Reidiakansletamtes  vom  3.  Mftn  1875:  Bealabitnrientcu 
sind  snr  Ablegung  mediziniseber  Prnfkogen  nieht  bereehtigt. 

£.  d.  R,  26.  Not.  1877:  Die  im  Auslände  bestandenen  Prilfbngen 
sind  fllr  Erlangung  der  ftrztliehen  Approbation  in  Dentsehland  wir- 

kungslos. 

ME  IS.  Aug.  1879:  Studierenden,  die  auf  ein  Realabiturienten- 
zeugnis in  der  philosophiRcheu  Fakultät  vom  Anfang  ihres  Stadiums  an 
medizinisclic  Vorlesung'en  hören,  können  auch  nach  Ablegun^'^  des  Ma- 
turitcltsexamens  an  einem  Gymnasium  die  bereits  gehörten  Semester 
nur  mit  miuiäterieller  Genehm iguug  .'iuf  die  vorgeschriebene  Studien- 
zeit angereehnet  werden. 

HE  30.  Mbz  1874:  Auf  italienisohen  Univeisitilten  naehweislioh 
absolvierte  roedizinisehe  Semester  dürfen  in  Anreebnnng  gebraeht  werden. 

ME  12.  Okt.  1870:  Bei  Medizinern  dauert  das  akademisebe  Bürger- 
recht eo  ipso  10  Semester. 

ME  19.  Febr.  1*^G1 :  A>pirantfn  des  medizinischen  Doktorgrades 
haben  sich  nach  Schlufs  des  4.  und  spätestens  vor  Heginn  des  7.  Se- 
mesters ein«^m  tentaraen  physicum  in  den  Hauptfächern  der  Physik, 
Chemie,  Anatomie  und  Pliysiologie  zu  unterwerfen.  Der  Verlauf  der 
Prüfung  ist  durch  die  Censuren  gut,  genOgend  und  ungenügend  zn  be- 
zeiehneu,  yergL  CE  13.  Febr.  1883  und  15.  Hirz  1886  (binsiebtliefa  der 
Censur  fllr  Botanik  und  Zoologie). 

Über  die  Yorprüfang  selbst  rergl.  Bekanntmaehnng  vom  2.  Juni  1883. 

ME  2.  Juni  ISGO:  Bei  der  grofsen  Wichtigkeit  der  Physiologie, 
die  neben  der  Anatomie  die  unentbehrliche  Grundlage  der  gesamten 
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Heilkunde  bildet,  kann  dieie  Difoiplin  niehi  gnt  in  einem  fiemeiter 
abeolviert  werden. 

CE  22.  Nov.  1S72:  Dafs  Stadierende  der  Medizin  unmittelbar 
nach  Ablegan^  des  teutamen  pliysicum  sofort  zum  klinisolien  ünter- 
richt  (iber^ehen,  ohne  theoretische  Vorlesnnpen  Uber  Chirnroric  und 
Medixia  gehört  la  haben,  ist  ein  Ubelstaad,  der  im  besten  Falle  ledig- 
lich zur  teehnisehen  Routine  führt.  Denn  nur  auf  die  gewöhnlichen 
kUniMben  KrankkeitsfiUle  oberfläeblieh  eiojteBohnlt  nnd  mit  den  Bemi- 
niaaenxen  «m  der  Bdiandhingsweise  ihrar  kUniMben  Lebrer  dttrfkig 
atugerttetet,  geraten  die  angebenden  Aaste  anf  diesem  Wege  in  die 
Lage,  ihre  praktische  Laufbahn  ohne  sieheren  wissenschaftlichen  An- 
halt lediglich  als  Routiniers  beginnen  zu  müssen.  Die  medizinischen 
Fakultäten  haben  d alter  die  unabweisbare  Vcrpfliehtuu?,  in  jedem  Se- 
mester für  einen  theoretischen  Vortrag  Über  Chirurgie  und  Medizin 
Sorge  zu  tragen  und,  da  ein  ohnehin  unentbehrlicher  Operationskuisus 
nicht  als  Ersatz  für  einen  systematmcheu  Vortrag  Uber  Akiur^ie  augo- 
fleben  werden  kann,  ftr  einen  eolcben  nnd  daneben  Sür  Vorträge  Aber 
Patbologie  nnd  Tberapie  sehen  bei  Feststellong  des  Lektionsplanes 
Vorkebrnngen  ni  treffen. 

GE  27.  Okt.  1860:  Kein  Kandidat  darf  zu  den  medizinischen  Staats- 
prüfungen zugelassen  werden,  welcher  nicht  nachweisen  kann,  dafo  er 
sowohl  an  einer  chirurgischen  als  auch  an  einer  allgemeinen  me- 
dizinischen Klinik  mimlef^tcns  zwei  Semester  als  Praktikant 
teilgenommen  hat.  In  den  Abgangszeugnissen  bedarf  es  hierüber  be- 
sonderer Resoheinigüngen  der  klinischen  Direktoren,  zn  welchen  diese 
verpflichtet  sind  ME  12.  März  1875  vergl.  ME  19.  Juui  1865  und 
31.  Dei.  1879.  IKeser  Naebweis  kann  nur  dnrob  Zengnisse  der  Diri- 
genten von  Station  Iren  Kliniken,  nieht  von  Polikliniken  ge^rt 
werden  C£  5.  Hai  1886. 

ME  5.  Kot.  1874:  Unzweifelbaft  ist  es  ein  dringendes  BedQrfiiis, 
dem  angehenden  Arzte  möglidist  ausgedehnte  Gelegenheit  zur  Kenntnis- 
nahme von  Krankheitsprozcßsen  des  kindlichen  Alters  und 
ihrer  Therapie  zu  geben.  F.«  ist  deshalb  auf  theoretische  Vorlesungen 
und  klinische  Unterweisungen  (Te\Yioht  zu  legen,  wenn  es  auch  nicht 
geboten  erscheint,  die  Lehre  von  den  inneren,  chirurgischen  und 
Augenkraukheiteu  der  Kinder  zusammeugefaDst  als  ikilbständige  Dis- 
eiplin  in  bebandeln. 

Bekanntmaebnng  des  Beiebskanilen  von  25.  April  1887:  Znr 
iritlioben  Frtfvng  ist  der  Naehweis  erforderlieb,  dafo  der  Kan> 
didat  mindestens  2  Semester  an  det  ebimrgiseben  und  gebnrtshilflichen 
Klinik  als  Praktikant')  teilgenommen,  mindestens  zweimal  in 

1)  über  Instttatigebabrai  and  PraktUcutt^beltrige  Tagl.  CS  4.  Okt.  1887 
nnd  MB  16.  Okt  1889. 
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Gegenwart  des  Lehr  i  oder  Assistenzarztes  selbetindig  entbunden,  ein 
Semester  als  Praktikant  die  Augenklinik  besncht,  am  praktischen  Unter- 
richt in  der  Tmpf>pchnik  teilgenom?Tien  xind.  die  zur  Ausübung  der 
Impfnnfr  erfoi ik  i  In  l  en  technischen  Fertigkeiten  erworben  Imt.  Zur 
Ausstbliuiig  dc8  bezüglichen  Ictzt^reiiauuten  Zeugnisses  ist  nur  der 
Lehrer  l)ercchtigt,  welcher  den  betre£fendea  Lehrauftrag  erhalten  hat 
C£  13.  Mal  1887. 

CE  2.  Febr.  1885:  Tienrersnelie  (VWisektioiieii)  dttifen  nur  von 
Profeuoren  und  Doeenten  oder  unter  deren  Verantwortliebkeit  anege- 
führt  w^en. 

CE  13.  Febr.  1S94:  Ditgenlgen  Studierenden  der  Medizin,  welche 
ebne  Unterbrechung  den  regelmäfsigen  Studiengang  m  Ostern  be- 
endi^-en,  dürfen  im  Sommer  zur  firztlielien  Prüfung  zugelnssen  werden, 
sofern  die  Meldung  vor  dem  1.  April  erfolgt  und  nach  dem  Urteil  der 
Fakultät  der  Absohlufs  der  Prüfung  während  des  SurumerBemcßters 
möglich  ist.  Diesbezüglielie  Gesuche  sind  dem  Kurator  einzureicbeu 
und  von  diesem  nebst  ÄuDscrung  der  Fakultät  dem  Minister  zu  flbersenden. 

CE  19.  Febr.  1861:  Alle  Aspiranten  des  mediziniseben  Doktor- 
grades baben  anfter  dem  Hatnritttsxengnis  noeb  eine  Besebeinignng  dar- 
über beisnbringent  dafs  sie  anf  einer  der  LandesnhirersitSten  ein  ten- 
tamen  phjsicuro  bestanden  und  in  demselben  dargethan  haben,  dafg  sie 
in  den  allgemeinen  Vorbereitungswissenschaflen,  insbesondere  der  Physik  . 
und  Clicmic,  Anatomie  und  Physiologie  die  flXr  einen  Doktor  der 
Medizin  erforderlichen  Kenntnisse  besitzen. 

ME  30.  Juni  186S:  Die  Promo tionsprüfuüg  kann  aueb  vor 
Einreichung  der  Inauguraldisseitatiüu  abgehalten  werden. 

CE  S.  Sept.  1880:  Assistentenstellenbci  medizinischen  Universi- 
titsinstitnten  sind  in  der  Regel  nur  soleben  Bewerbern  an  yerleiben, 
wdebe  die  medizinisebe  Doktorwürde  erworben  und  die  irztliebe  Staats- 
prüfung znrttekgelegt  baben. 

ME  13.  Dez.  1872  (mit  Abänderung  des  §  57  Abscbn.  III  des 
Statuts):  Die  Meldung  zur  Habilitation  als  Privatdocent  in  Berlin 
dnrf  erst  n  Jnhro  nacli  erfolirter  Approbation  r\h  praktiseber  Arzt  er- 
folgen.   Nachweifl  Uber  Praxis  ist  nicht  erfoi  (i'  iiicli. 

Reglement  für  Habilitation  in  Kiel  vom  2ä.  Juli  1879:  Nach  Zu- 
rUcklügung  de»  medizinischen  Studiums  müssen  2  Jahre  bei  der  Meldung 
verflossen  scin.^  i Auiser  der  Doktordissertation  ist  eine  andere  Arbeit 
einzureieben,  welehe  Beberrsebnng  des  gegenwärtigen  Standes  seiner 
Disoiplin  in  selbstftndiger  Forsebnng  ausweist.  Ist  diese  Arbeit  genehmigt 
worden,  so  hat  der  Bewerber  eine  Vorlesung  Ober  ein  wissensebailtiebee 
Tlienia  zu  halten,  welches  die  Fakultät  aus  3  vom  Kandidaten  vorge- 
schlagenen auswählt.  Dieser  Vorlesung  folgt  ein  Kolloquium  in  deä 
Disoipliuen,  für  welche  die  Habilitation  nachgesncbt  wird. 
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(Bezüglich  der  milit&rärztliohen  Bildangsanstalten,  der  mediziaisoh- 
chinir^ischen  Akademie  ftlr  das  Militär  und  des  mediziniscli-chirurgischen 
Friedrich  WilhelmB-Tüstituts  —  jetzt  Kaiser  Wilhelm -Akademie  —  zu 
Berlin  vergl.  CHI.  1S94,  689  ff.) 

ME  2S.  Nov.  1^84:  Um  zu  den  zahn&i  ztlichen  Studien  uad 
Prttfungea  zngelassea  zu  werden,  genllgt  das  Abgangszeugnis  einer 
lateinloeea  Obarreilsahnle  nicht,  dieses  miib  Tielmehr  noeh  dnroh 
das  aa  einem  Bealgymnasiitm  sn  erwerbende  Zeugnis  der  Reife  in  Latein 
(tat  die  Prima  eines  Bealgymnasinms  erginzt  werden. 

§  5.  Stu'JioijihDi       i'hifofophi^c.hen  Fakulflit ')  (ver^l.  ME  27.  März 

1866).  Die  philosophische  Fakultät  umfafst  die  Lehrfächer:  Philo- 
sophie, Mathematik,  Naturwissenschaften  iCliemie,  Physik,  Mineralogie 
und  Geognosie,  Zoologie,  Botauik)  Geschichte  samt  Hilfswisscaschaften 
(Geographie,  Chronologie),  Philologie  (klassische  Philologie,  dentsdie 
Spiaehe  nnd  litteratnr,  nenere  Sprachen ,  morgenlftndisebe  Sprachen) 
und  seliöne  Kttnste  (Ästhetik,  Rhetorik,  Kunstgeschichte). 

Diese  Lehrfächer  sind  bestimmt,  einmal  allgemeine  Geistesbildung 
ZQ  vermittelu,  sodann  im  einzelnen  das  Stndium  der  Theologie  vorzu- 
bereiten,  besonders  aber  die  Ausbildung  derjenigen  Studierenden  zu 
erzielen,  welche  sich  dem  Lehrfach  an  Gymnasien  und  Bealsobulen 
oder  auch  au  üuiverBitäten  widmen  wollen. 

Der  zuletzt  frenannte  Zweck  ist  die  Hauptbi  stiiiiuiuni:  der  philo- 
sophisoheu  Fakultät  und  im  Folgenden  besondeis  im  Auge  zu  behalten. 

Denen,  welebe  spSterhia  als  Lehrer  eines  bestinimtett  Faohes 
anftreten  wollen,  wird  hier  besonders  ans  Ben  gelegt,  dab  sie  neben 
ihrem  Hauptstndinm  nicht  nnr  solche  Fächer,  welche  dem  Wesen  nach 
xn  jenem  in  nftehstor  Beziehung  stehen,  wie  die  Mathematik  zur  Nator- 
wissenschaft,  die  Geschichte  zur  Philologie,  die  klassisobe  Philologie  stt 
den  Ubrif^en  piiilologisohen  Fächern,  mit  Ernst  betreihen,  sondern  dafs 
nie  -luch  tlber  diese  Kreise  liinaus  diejenigen  wissenschfiftlidien  Kennt- 
nisse zu  erwerben  trachten,  welche  von  jedem  auf  allgemeine  wissen- 
schaftliche Bildutig  Ausprucli  Machenden  vorausfresetzt,  vom  kllnfti^en 
Lehrer  an  höhereu  Uuterrichtsaustalteu  aber  gefordert  werdeu.  Der 
Stadierende  mnls  sich  des  inneren  Bandes  bewnbt  werden,  welches  alle 
Disoiplinen  der  philosophischen  Faknllftt  nmsoblieJbt  Und  an  diesem 
Ende  bietet  das  akademische  Stadinm  die  Gelegenheit,  deren  Yenftnmnis 
zar  Einseitigkeit  und  zu  später  schwer  zu  hebeiub-n  Nachteilen  führt. 

Philoso])liie.  Wenn  es  Aufgabe  der  Philosophie  im  allgemeinen 
ist,  das  o])jektiv  Gegebene  in  seinen  höchsten  übersinnlichen  Gründen 
und  Beziehungen  zu  erforschen,  soweit  die  mensciiliclir  Vernunft  reicht, 
80  ist  die  Grundbedingung  zur  Erfüllung  dieser  Aufgabe  ein  richtiges, 

1)  Aufgestaut  tou  der  phUoeophiBcbeii  FakuU&t  su  Mttncbeo. 
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geordnetes  und  L'esc})?lrftes  Denken.  Dieses  wird  nm  dann  möglich 
sein,  wenn  man  t^irh  rmLiaeits  verständigt  über  die  Gesetze  und  den 
ganzen  Proiefe  des  iienkens  und  die  Bedingungen  der  formalen  und 
materiellen  Wahrheit  der  Erkenntnis  erforscht  und  anderseits  auf  der 
Orandlage  des  wissenschaftlichen  Verständnisses  das  Denken  anob  Qbt 
und  rar  Aaweiidviig  bringt  Um  jedooib  dea  Zweek  solelieg  Dtnk- 
proiesses  ▼ollkommflii  ra  enretehen,  iit  wiedenun  notwendig^  dafit  eine 
wiManiebaftliehe  Entwiekelnag  der  Seelenkillle  des  M eniehen  überlianiit 
sowie  ihres  gegenseitigen  Verhältnisses  ra  einander  vorausgehe.  Daraus 
folgt,  dafs  der  philosophische  Kursus  notwendig  mit  der  Psychologie 
beginnen  und  diife  an  diese  die  Logik  sich  anschliefsen  müsse;  denn 
die  Psveholo-ie  ist  die  Voranssetznng  der  Logik  und  diese  wiederum, 
wie  Aristoteles  sagt,  das  Organon  der  Philosophie.  Sind  nun  aber 
Psychologie  und  Logik  vorausgegangen,  so  mufs  in  den  eigentliohea 
Mittelpankt  der  Philosophie,  die  Metaphysik  als  die  Lehre  Ton  dem 
Seienden  als  solehem,  eingetreten  werden.  In  demaber  die  Metaphysik 
den  höobsten  Omnd  vnd  die  höehslen  Gesetse  alles  Seieaden  erforsehti 
nimmt  sie  insofern  im  Bereieh  der  höheren  Wissensehaften  eine  eentrala 
Strilang  ein,  als  sie  sich  einerseits  nuf  die  Kesultate  der  übrigen  Wissen- 
Schäften  stQtzt,  anderseits  den  Prinzipien  derselben  durch  Znrflek- 
führung  auf  die  höchsten  Gesetze  alles  F.ikennbaren  die  tiefste  Boirrdn- 
dung  giebt.  Von  der  wisscnsehaftliehcn  Untersuchung  des  Seienden 
geht  endlicli  die  Philuriopiiic  fort  zur  wiggenschaftlichen  Erörterung  des 
menschlichen  Handelns,  indem  aui  metaphysischer  Grundlage  die  sittliehe 
Idee  in  der  pbilosophisehen  EAik,  dieBeebtsidee  in  der  pbikiopbbidien 
Reehfs-  und  Staatslebre  entwiekdt  wird. 

Pädagogik.  Als  die  wissensehailliehe  Ersiebnngs-  nnd  Unt«r> 
riclitslebre  ist  die  Pädagogik  sowohl  für  Theologen  als  fllr  Lehrer  un- 
bedingt notwendig.  Sie  entwickelt  die  Prinzipien  der  Erziehung  and 
des  T^uferrielits  und  l(>gt  den  ftang  dar,  welchen  diese  im  allgemeinen 
einzuhalten  haben.  Die  Oe^fhicbte  der  Pädagogik  geht  der  Entwick- 
lung und  dem  Fortscliritte  beider  Künste  durcli  alle  Jahrhunderte  nach 
und  giebt  dadurch  den  pädagogischen  Lehrsätzen  selbst  Klarheit  und 
Veretändnis. 

Matbematik.  In  jedem  Semester  werden  bei  den  die  Elemente 
der  Oecmietrie  und  Algebra  betreffenden  Übnngen  die  Methoden  gelebrti 
naeb  weloben  sobwierigere  Aufgaben  und  Sitae  in  diesen  Diseiplinea 

zu  behandeln  sind,  und  zugleich  Kenntnis  von  den  Erweiterungen  gegeben, 
welche  die  Elemente  der  Wissenschaft  in  neuerer  Zeit  erfahren  haben. 

An  die  Elemrntnrgeometrie,  wekhe  nur  die  Theorie  der  geraden  Linie, 
des  Kreises  und  der  von  jenen  Linien  begrenzten  Figuren  zum  Gegen- 
stande hat,  sehliefst  sich  die  nach  der  Metbode  der  Alten  behandelte 
Lehre  der  Kegelschnitte,  der  Parabel,  Ellipse  und  iJyperbel  an.    In  der 
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Algebra  folgen  dem  Vorbereitongsknrsus  die  allgemeine  Theorie  der 
Gleichnngren  mit  ihren  big  zum  t.  Grade  reicbcndeu  all^^emeinen  Anf- 
lösnne^smcthoden  und  endlich  die  Behandlunfr  numeriscber  Glfie httn!::ea 
höhereu  Grades.  Die  EigenBchaften  der  den  Potenzen  entsprechenden 
FakultflteD,  die  Lclue  der  BinomiDalkoeffizienten,  die  Analysig  der  alpe- 
braisohen  Funktionen,  die  kombinatorische  Analysis  sohlielBen  sich  dun 
obigen  Untertaohvngea  an.  Die  eb«ie  Trigonometrie  erhtit  eine  Er- 
weitemag  doroli  die  afAftriiofae,  wdehe  eine  nnmittelbare  Anwendnng 
in  der  gphSriflohea  Astronomie  erfiUurt.  Eine  flbersiehtUebe  Datttelluag 
derEfBoheiniingen  der  Sternenwelt  im  allgemdnen,  unter  Berllekalohtiguig 
der  mathematischen  rTco<rrap)iie  und  mit  Umgehung  des  rechnenden 
Teils,  geht  der  spbfiriBchen  Astronomie  voraus.  Die  analytische  Geometrie 
lehrt  die  Eigenschaften  der  Linien  und  Flächen  durch  eine  algebraische 
GleichunfT  zwischen  zweien  oder  mehreren  Veränderlichen,  den  Koor- 
dinaten, darzustellen,  und  mit  ihrer  Hilfe  werden  die  gerade  Linie  in 
der  Ebene  nnd  im  Räume,  die  ebenen  nnd  krnmmen  Flächen  im  Raum, 
die  Ereidiaie  nnd  die  Eegeliebaitte  einer  besonderen  Erforaehnng  unter* 
Wolfen.  Die  Ton  Gavli  eingefUirle  Lebre  der  Kongroenaen  der  Zahlen 
nnd  deren  Anwendung  zar  Aofldsnng  der  sogen»  diophantiselien  Gleieh- 
nngen,  die  Theorie  der  Kettenbrüche  und  Teilbmelireihen  und  ihre  An- 
wendungen bilden  den  Gegenstand  einer  besonderen  Vorlesung.  Das 
wichtigste  Er^^ebnis,  das  aus  der  analytischen  Geometrie  hervora-ecnniron, 
ist  die  Differential-  und  Integralrecimung.  Zweck  der  Vorlesuiii;,  he 
sieh  der  Reichhaltigkeit  dos  Stoffes  wegen  auf  zwei  Semester  ciäti  eckt, 
ist,  die  Zuhörer  in  ätand  zu  setzen,  auch  Air  die  Zukunft  uiit  Leichtig- 
keit in  den  Geist  der  Werke  einzudringen,  welehe  den  wichtigen  Gegen- 
staad der  höbeten  Matbematik  bebaadeln.  Es  werden  neben  den  Übungen 
in  der  Bebaadlnng  der  Differential*  und  Integralformen  vielfaehe  An- 
weadnngen  auf  die  Untennehung  der  Kanrea  und  Fliehen  h&heieE 
Ordnnng  nnd  der  transcendenten  Kursen  gemacht.  Hieran  schliebt 
sich  in  einer  besonderen  Vorlesung  noch  als  Anwendung  die  Lehre  vom 
Gleichgewicht  und  der  Bewe-^nng  der  Körper,  die  analrtische  Mechanik. 

Naturwissenscliatlen.  Es  ist  hergebracht,  die  Naturwissen- 
schaften in  die  5  Hauptfächer:  Zoologie,  Botanik,  Mineralogie  und 
Geognosie,  Chemie  und  Physik  einzuteilen.  Diese  Abteilungen  sind 
Jedoch  der  Natur  der  Saebe  naeb  nicht  scharf  geschieden,  sondern  ihre 
Gebiete  gehen  Tieläoh  in  einander  Ober,  nnd  jedes  dieser  Fieber  ist 
auf  die  Benatsang  der  Besnltate,  welehe  in  den  anderen  eniett  wurden, 
angewiesen.  So  mnlB  die  Geognosie,  um  die  gesebiehteten  Gesteine 
der  Erde  zu  charakterisieren,  die  Or^ranisation  der  Keste  ans  der  unter- 
gegangenen Fauna  und  Flora,  welche  hier  eingeschlossen  liegen,  unter- 
suchen  und  daher  zoologische  und  botanische  Studien  voraussetzen. 
Die  3  erstgenannten  Disciplinen  nehmen  auf  die  Ertahrungen  and  Ge> 
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setze  Rfloksicht,  welclie  Chemie  und  Pliysik  üb'-r  die  Körper  im  all- 
gemeinen trrwonnen  haben.  Der  Miaeralof^e  sucht  die  chemische  Zu- 
sammensetzung' der  Mineralien  anf  und  charakterisiert  sie  durch 
ihre  phygikalisoheu  EigeiiBcliaften.  Bei  der  Erklärung  der  Gesteins- 
bilduug  liefert  das  Verhalten  der  Bestandteile  zum  Waaseri  zur  Atmo* 
iphSre,  inr  WSrme  dem  Geognosten  die  wertroUstoa  Anlialtipiinkte. 
In  dem  Haike,  als  die  Physiologie  der  PflMuen  und  Tiere  fortsdirdteti 
werden  däsellwt  die  Elrgebnisee  der  Chemie  und  Physik  von  immer 
grölsercr  Bedeutung.  Letztere  Disoiplinen  selbst  sind  endlich  gegenwärtig 
somit  einander  verschmolzen,  dafs  die  Aufgtellang  einer  Grense  zwischen 
ihren  Hcbietcn  unmofjlieh  ireworden  ist. 

Die  Studien,  welche  die  einzelnen  Zweiire  unseres  iSaturwissens 
voraussetzen,  sind  verschieden.  Für  ein  eingehenderes  Vei-stSndnis  der 
in  irgend  einem  Teile  der  Physik  erzielten  Resuliate  wird  die  Kenntnis 
der  Methoden,  welche  die  Grundlagen  der  analytisohen  Geometrie  sowie 
der  Differential-  und  Integralreehnnng  bilden,  nnentbehrlieh.  Bei  dem 
Sindinm  der  Chemie  werden  solche  mathematische  Kenntnisse  nicht  ge- 
fordert, sondern  die  Verhältnisse,  welehe  hier  yorkommen,  sind  ta.net 
giiten  mathematischen  Vorbildung;  bereits  geläufig:  {reworden.  Ebenso 
setzen  die  übrigen  Fächer  mit  Ausnahme  der  Krystallographie,  welche 
die  sphärische  Trigonometrie  und  die  Elemente  der  analytischen  Geo- 
metrie zur  Anwendung  bringt,  eine  besondere  mathematische  Ausbildimg 
nicht  voraus.  Diese  letztere  sowie  der  Zusammenhang,  in  dem  die 
einzelnen  Fächer  der  Natur wisaenschaltcn  unieremunder  stehen,  be- 
dingen wesentlich  die  Reihenfolge,  in  welcher  der  Anfönger  am  sweek- 
mftljugsten  sich  mit  ihnen  beschsftigt.  Da  ftlr  das  Yentftndnis  jedes 
Ftohes  die  Kenntnisse  Uber  die  Znsammeasetznng  der  Kdrper  snmeist 
erforderlich  sind,  so  empfiehlt  es  sieb,  das  Studium  der  Naturwissen- 
sehaftcn  im  ersten  Semester  mit  der  allgemeinen  Experimentalchemie 
zu  beginnen.  Die  physikalischen  Verhältnisse,  welche  die  chemischen 
Vorgänge  begleiten,  können  dnnchen  erörtert  werden.  An  die  f'hemie 
werden  sich  die  Vorlesun^^f  u  über  allircmeine  l?otanik,  allgemeine 
Zoologie  und  Mineralogie  anreiiien.  Da  die  Studierenden  der  Natur- 
wisseuschai'tea  gleichzeitig  der  Mathemauk  sich  beileiitiigeu ,  so  geht 
den  obengenannten  Vorlesungen,  die  sich  Eweckmft£dg  Qbtt  die  drei 
ersten  Semester  verteilen,  das  wichtige  Stadium  der  Elemente  der 
höheren  Mathematik  paralleL  Analytische  Geometrie,  Differential-  und 
Integralrechnung  werden  in  dieser  Zeit  soweit  betrieben  sein  mUssen, 
dab  im  4.  Semester  der  Anbau  der  Physik  mit  Erfolg  begonnen  werden 
kann.  Der  Studierende  wird  liierbei  selbst  zur  Einsieht  gelangen,  dafs, 
wie  nötiL--  auch  eine  rhersicht  Hber  das  Gesamtgebiet  der  Naturwisseu- 
scliiilten  ist,  dein  einzelnen  es  doch  unmÖL-liob  wird,  sämtliche  Fächer 
gleich  eingehend  zu  betreiben.   Er  wird  sich,  ohue  seine  Ausbildung 
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mm  kftnftigeii  Lehrer  anütor  aeht  so  lasaea,  mnBOinehr  sti  einer  Ein- 
eelirliikiiiig  entsohlielisai  mttasen,  als  die  Vorleenngeii  und  die  Lektüre 

von  HandbOohera  in  keinem  Falle  genügen.  Will  er  nieht  an  der 
Oberflftehe  bleiben  nnd  auf  Selbständigkeit  des  Urteils  veniohten,  so 
ranfe  er  selbst  zur  Beobaehtan^  tind  Anatellnnir  von  Versnchen  öber- 
gehcn  und  Anleitung  darin  suchen.  Um  in  der  Chemie  weitere  Fort- 
schritte zu  machen,  wird  das  Arbeiten  im  LaborÄtorium  unerläüslicli. 
Erat  hier  gelangen  die  Gegenstände,  welche  in  der  Vorlesung  besproclien 
werden,  insbesondere  die  Methoden  der  chemischen  Forschung  zum 
▼ollen  Terstftndnis.  Der  Kandidat  eignet  siok  hier  Sorgfalt,  Oenanlg- 
keit  nnd  Oeeehiekliehkeit  im  Arbeiten  an,  ohne  welehe  keine  Beral- 
tate  in  den  experimentalen  Wissensehallen  an  enielen  sind.  Die  qna- 
IttatiTe  nnd  qnantitatire  Analyse  als  Grundlagen  moderner  Chemie 
werden  nur  selten  noch  in  Vorlesungen  behandelt,  sondern  sogleich  an 
Beispielen  prnkti'^c)^  f^elernt.  Erst  n<achdem  der  FSfndierende  bereits 
praktische  Erlaiirnngcn  irewonneu,  wird  vr  mit  Nutzen  und  Interesse 
YoriesunLcen  über  or^ranisciie  Chemie  hören  und  sich  mit  den  verwiokel- 
teren  Verbindungen  bescliäftigen. 

Das  Stndinm  der  Physik  wird  bei  der  Aasdehnnng  des  Gebietes 
unmöglich  im  Laufe  eines  Halbjahres  absnfaandeln  sein.  Die  Vorlesung 
wird  entweder  zwei  Semester  umfassen,  oder  einielne  Hanptteile  werden 
den  Gegenstand  besonderer  VortrSge  bilden.  Diese  Diseiplin  ist  aneh 
eine  unerschöpfliche  Quelle  matbematiseher  Probleme  und  bei  ihrer 
formalen  Ausbildung  das  geeignetste  Feld,  Geist  und  Verständnis  der 
höheren  Mathematik  sich  anzueiirnen.  RxpfrinieTitale  Arbeiten  fordern 
schon  Üeife  des  Urteils  und  des  mathematischen  Wissens  und  werden 
daher  erst  in  den  letzten  Semestern  zu  unternehmen  sein. 

Diejenigen  Studierenden,  welehe  den  besehreibenden  Naturwissen-  ■ 
sehaften  ein  gröfseres  Interesse  i^dmen  und  in  dai  ersten  Semestern 
sieh  bereits  eine  Übersieht  Aber  die  Elemente  der  Mineralogie,  Botanik 
und  Zoologie  erworben  haben,  gehen  in  den  spftteren  in  eingehenden 
Studien  der  einzelnen  Teile  über.  Der  Kandidat,  welcher  sich  die 
nötigen  Vorkenntnise  aus  der  sphärischen  Trigonomtrie  und  den  Elementen 
der  analytischen  Geometrie  jrcsammelt,  bcirinnt  nun  dicspecielleKrystallo- 
graphie.  Die  Beschäfti^run^'  mit  Geoi^nosie  und  Paläontologie  wird  eben- 
falls eintreten.  Praktische  Übungen  auf  dem  Museum  gehen  den 
Vorträgen  parallel,  und  geognostisohe  Exkursionen  knüpfen  sich  thun- 
liohst  an. 

In  gieioher  Weise  sind  die  späteren  Semester  dem  Studierenden 
der  Zoologie  und  Botanik  ftr  die  Betreibung  der  einseinen  Teile  dieser 
Fieber  bestimmt.  Der  Zoologe  wird  als  Grundlage  weiterer  Ansbildong 
neh  Tor  allem  eine  genaue  Kenntnis  des  anatomischen  Baues  des 
menschliehen  Körpers  verschaffen  müssen.  Daran  reihen  sieh  sodann 

tmtuaiuu.  Der  (MEaatL  Untonl«ht  II.  29 


460 


III.  HAoptabteUung.  I.  Abschnitt  Preursen. 


die  ▼«rgleiehende  Anatomie  und  Physiologie,  aowie  das  speeielleStndiam 
der  einzelnen  Klassen  nnd  Ordnungen,  wie  tf  astosoologie,  Ornithologie» 

Entomolog^ie  usw. 

In  der  Botanik  tritt  die  Anatomie  und  Pliysiologie  der  Gewächse 
mit  Kinsclilufs  ilircr  Entwirkeliini.-Pf;e8chichte  in  (Ten  Vordergrnnd,  und 
hieran  sclilierat  sich  die  genaiuTC  Besehäftiguu«;  mit  der  Systematik 
und  den  Spt  cialteilen  der  Wisseußoliaft.  Es  versteht  sieh  von  selbst, 
dafs  auch  iu  diesen  Fächern  mit  dem  Anhören  der  Vorlesungen  rege 
Teilnahme  an  Exkursionen  und  praktischen  Übungen  zu  verbinden  ist. 
Erst  naefa  Aneignung  dieser  Grimdkennteine  wird  die  Gesehiehte  der 
Difloiplinen  nnd  die  Lehre  ron  der  geographisehen  Verbreitung  der 
Tiere  nnd  Pflanzen  mit  Erfolg  betriehen  werden  können. 

Geschichte.  Die  Grundlage  aller  historischen  Studien  bildet  die 
Geschichte  der  alten  Welt,  zumal  ftJr  den  künftigen  Lehrer.  Die 
Vorträge  über  alte  Geschichte  zerfallen  in  die  drei  Hauptabschnitte: 
Geschichte  der  alten  orientalischen  Völker  mit  ihrer  ältesten  Kultur, 
Geschichte  Griechenlands  (a.  bis  Alexander  d.  Gr,,  b.  bis  zur  i  rdniscben 
Eroberung)  und  Geschichte  des  rümischeu  Staates  (a.  bis  zum  iiüde 
der  Bepublik,  h.  bis  znm  Untergänge  des  weströmisehen  Reiohes).  In 
der  grieehisehen  Ctesehiehte  wird  neben  dem  politisehen  Leben  anf  Ent- 
wiokelnng  der  Yer&ssnngen  nnd  die  Hanptmomente  der  Knltur  sowie 
des  sozialen  Lebens,  in  der  römisehen  ^e  Entwiokelung  der  GesetS' 
gebung  und  Verfassung  besonders  zu  berücksichtigen  sein.  Daran 
schliefst  sich  die  allireraeine  Geschichte  des  Mittelalters  (a.  bis  zu  den 
KreuzzUgen,  b.  bi^  mr  Reformation)  und  hieran  die  allgemeine  Ge- 
schichte der  ueuereu  Zeit  (a.  bis  zur  ersten  französischen  lievolution, 
b.  Iiis  zur  Gegenwart).  Besondere  Vorträge  behandeln  daneben  die  6e- 
sciiichto  det»  Deutschen  Reiches  und  des  germanischeu  Verfassungswesens, 
Gesehiehte  der  wiehtigeren  europaisehen  Staateot  der  wiobtigeren  Zdt- 
ersehdnnngen,  des  Eolonialwesens  und  Handels  nnd  der  Rttekwirknng 
dieser  Ereignisse  nnd  Verhiltnisse  anf  die  Staaten  seihet. 

Als  HÜfewiBsensehaften  der  Geschichte  werden  die  allgemeine  und 
besondere  Geographie  und  die  Grundsätze  der  wissensohaftliohen  Chrono- 
logie vorzflglich  zu  betreiben  sein. 

Philologie,  a.  Kla^s^inehe  Philoldgie.  Die  Quellen  des 
kl assiseh-philologisohen  Studiums,  dessen  Zweck  und  Ziel  die  Erkenntnis 
des  geistigen  Lebens  der  Griechen  und  Horner  ist,  siud:  die  Werke  der 
Litteratur,  die  Inschriften  und  die  archäologischen  Denkmäler.  Die 
erste  Aufgabe  der  Philologie  ist  das  riehtige  Verstindnis  der  Sehriften 
des  Altertums«  die  Hermeneutik,  die  zweite  die  Untersnohung  des  Eehten 
und  Unechten,  die  Kritik,  sei  es  in  Bezug  auf  das  Ganze  einer  Sehrifi 
oder  auf  ihre  Fassung  im  einzelnen.  Um  nun  zum  Verständnis  der 
ScbriftsteUer  zu  gelangen,  gehört  als  erstes  Erfordernis  die  Kenntnis  der 
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Sprache,  die  Grammatik,  welche  als  Fundamentalwissensohaft  der 
Philologie  bezeiclinet  werden  mufs.  Daza  kommt  bei  Dichtern  die 
Wissenschaft  der  Metrik.  Beide  Vorlesungen  behandeln  den  formalen 
Teil  der  Philologe  besonders,  während  Hermenentik  nnd  Kritik  zu- 
meist in  den  Vorträgen  Uber  Encyklopädie  d(>r  Philolog:ie  und  Methodo- 
logie betrieben  zu  werden  pflegen.  Die  letzteren,  welche  eine  Über- 
neht  dei  Geiam^rebietes  der  Philologie  und  die  etforderliebe  Anleitang 
snm  praktiBohea  Stadinm  geben,  k5imeii  daber  nieht  frflh  genug  gehört 
werden.  Dataelbe  gilt  von  der  im  nlebstea  Znaammenhnnge  eteben- 
den  Geschichte  der  Philologie.  Das  Hanptan genmerk  hat  der  Philologe 
aber  anf  das  Lesen  der  Klassiker  zu  richten  und  dedialb  auf  die  Vor- 
ICBUngen,  welche  die  Erklärung  der  Sohriftstellpr  zum  Gegenstande 
haben,  ein  vorzügliches  Gewicht  zu  legen.  Damit  mufs  die  Privat- 
lektüre der  Klassiker  in  Verbindung  irepetzt  werden,  am  besten  im 
Anächiufs  an  die  in  den  Vorieüuugeu  urkiarten  Autoren  und  mög- 
lichst vom  Leichten  znm  Schweren  fortsebreitend.  Als  wesentliebcs 
Mittel  snm  Yerstftndnis  der  LItteratnr  nnd  lugleleh  als  Gesamtdar* 
stellang  des  antiken  Lebens  naeb  seiner  ftnllserai  nnd  inneren  Seiten  da* 
her  als  Inbegriff  aller  den  materiellen  oder  realen  Teil  der  Philologie 
bildenden  DisoipUnen  nehmen  die  Altertümer  die  nächste  Stelle  ein. 
Dieselben  umfassen:  die  Geoo:raphie  und  Topoirraphie  des  Altertums,  die 
politische  Geschichte  nebst  Chronoloirie,  die  politischen,  Privat  nnd 
Sakralaltertümer,  die  Archäologie  der  Kunst  und  die  Geschichte  der 
Litteratur.  Als  Zusammenfassung  des  gesamten  Qncllenmaterials  und 
derjenigen  Gebiete,  auf  denen  der  Geist  des  Altertums  sich  am  glän- 
zendsten offenbart  bat,  gewinnt  die  leMgenannte  Yiwleenng  ftr  den 
Philologen  benrorragende  Bedentnng.  Die  Insehriftenknnde  wird  nur 
Kenntnis  der  Litterator  nnd  Altertttmer  als  Nebenqnelle  wissensohafU 
lieh  behandelt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  der  Philologen  verdient  anfser  den  Vor- 
lesungen das  philologische  Semin ;<r.  welchos  ilmen  Geleeenlieit  erieht, 
von  ihren  in  Vorlesnngen  und  durch  Privatfleifs  erworbenen  KcmitniBsen 
praktische  Anwendung  zu  machen.  Die  in  demselben  vürkumoienden 
Übungen  in  der  exegetischen  und  kritischen  Behandlung  der  beiirift- 
steller  und  im  scbriftliehen  und  mandliohen  Gebraoeh  des  Lateiniseben, 
die  Aoftfttxe  nnd  Dispntationen  über  sebwlerigere  Gegenstände  der 
Altertnmswissensehaft  sind  die  beste  Vorbereitnng  ftr  ihren  kttnftigen 
Beruf. 

Deutsche  Sprache  und  Litteratur.  Die  genaue  Kenntnis 
der  deutschen  Sprache  nach  ihrer  Ausbildunj?  bis  zur  Neuzeit,  rorzllg- 
lich  aber  in  ihren  Entwicklungsstadien  des  nothisehen.  Althochdeutschen, 
Mittelhoch-  und  Niederdeutschen  ist  hei  iluer  iStellung  in  der  sprach- 
vergleichenden  Grammatik  tlir  den  Philologen  ein  unabweisbares  Bedtirinis. 
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Er  wird  deshalb  anfser  Vorträgen  über  Sanskrit  und  vergleichende  Gram- 
matik VorlcminL'»?!!  Uber  die  ältesten  deutschen  Mundarten,  die  Geschichte 
der  deutÄcheu  Littcratur  in  ihresi  AbteilunL'en  nnd  die  Gesohiehte  de« 
Epos,  der  Lyrik  und  des  Dramas  Irsornlt  rs  lioren  rattssen. 

Neuere  Sprachen.  Für  den  küul Ligen  Lehrer  handelt  es  sieh 
mnäehit  am  genaue  und  klare  Einridit  ia  den  ünprniig  und  die  Eot- 
wieUmig  jener  Spraeken  bis  mr  Gegenwart.  Der  Gang  diesei  Stadinma 
nmfiükt  deshalb  wiiteiuehaftliehe  Grammatik  der  romaniioken  Sprachen 
flberbaupt,  italienische,  spanische»  fraaiSmche  und  engliaeke  Qrammatik, 
Etymologie  und  Synonymik,  Erklirang  und  AnalegnQg  von  Hnnptwerken 
dieser  verschiedenen  Litteraturen  ans  Älterer  nnd  neuerer  Zeit,  Geschichte 
der  italienischen,  franzö'^isclien  und  cni^Hsclten  Littcratur  bis  zur  Gegen- 
wart. Zu  praktiacheu  Zwecken  dienen  l'bunjLren  im  sohriftlicheu  und 
mündlichen  Gebrauch  dieser  Sprachen,  welche  besonders  auch  die  Fein- 
heiten der  Aussprache  pflegen. 

MorgcnUndisebe  Sprachen.  Saoikrit,  Zend und PersÜBeb  sind 
wegen  ihres  Zusammenhanges  mit  dem  Grieehisehen,  Lateinisoben  nnd 
Dentseh«!  ftr  dm.  Philologen  besonders  wiebtig;  Hebrftiseh,  Aramiisdh, 
Syrii^ch,  Atliiopisob  vnd  Arablseh  treten  hinzu,  wenn  er  auf  alttcstament- 
liohe  Studien  und  erweiterten  sprachlichen  Gesichtskreis  überhaupt 
Gewicht  legt.  Mit  der  Grnmmatik  dieser  Sprachen  wird  tiberall  der 
Anfang  gemacht.  Sodann  folgt  die  Auslegung  solcher  Schriften  und 
Lesestttcke,  welche  sowohl  auf  die  älteste  Zeit  dieser  Sprachen  als  auch 
ihre  fortschreitende  Entwickeluog  hinweisen.  Über  die  Litteratur- 
gesebiohte  der  Inder,  Perser  und  Araber  bandeln  besondere  Vortrfige. 

Kunst  nnd  Knnstgesohiobte.  Das  Stndinm  des  Ästhetik, 
Bbetorik  and  Poetik  ist  ftr  die  Benrteilnng  antiker  Meisterwerke  von 
grofstem  Wert.  Die  Torlesvngen  Aber  Gesohiehte  der  Knnst  haben  mit 
der  Arohftologie  die  engste  Berührung. 

K  e  IT  1  e  m  e  n  t  fnr  die  Kandidaten  der  Fbarmaoie  Tom  9.  Des.  1 8&7  *) 
?ergl.  MK  Ki.  Mai  isRI. 

§  1.  Die  PharmaciebeÜissoucu  haben  sich  bei  dem  Dirftktor  des  phamacenti- 
iehan  Stsdionu}  bezw.  dem  UniverBit&tsrichter  zu  meldeu  und  werdeo  zu  den  Vor- 
Iflnmgao  an  der  Unlfenltit  obm  Lunatif kolatfoB  meh  fo^der  Haftgtb«  m- 

§  2.  Die  Meldung  erlolgt  vor  Beginn  der  Vorlcstini?en  unter  Beibringung 
^abwürdigur  Zeugnisäe  über  die  ToraDgegangent»  Lehr-  und  Servierzeit -)  und  diu 
bisberige  monUidM  Ffibnmg.  Der  IMraktor  ist  befugt,  sieh  In  geeignet  lebeiiieiidsr 
Weite  Ton  der  ZoIliigHcbkeit  der  TorkeantDlne  de«  Kandidaten  Übenengnng  in 


1)  UrspraogUch  nur  für  Berlin  beBtitnmt. 

2)  Die  Lehrw  und  Serrlerseit  beträgt  jo  drei  Jabm  (die  Lebnelt  bd  Beelti 

eines  Maturitätszeugnisses  zvei  Jahre).  Als  Vorbildung  wird  verlangt  das  £ii\j&h' 
rigenzeugnis  einer  Latoinanstalt  bezw.  Nai  bprflfting  !n  Latein:  Erlab  des  Beicbt* 
kaozlers  vom  5.  Mftrz  1875  vergl.  Erlafs  vom  3.  April  lilb. 
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Terscbaffen  und  Kandidaten,  wekh?»  rlif»  7m  einem  erfolgreichen  Studium  d^r  !'!i.ir- 
made  ootwendigeu  KenntniMO  nicht  besitsen,  von  der  Zulassung  su  den  Vorlesungen 
«iiiatvdlan  nuHekxowelsen. 

%  S.  Btodidaten,  welche  benito  üam  andan  BUdangaaiiitth  flr  Fltanaa- 
ceuten  oder  eine  ünivfr?itr\t  besucht  haben,  müssen  durch  vorschriftsmäfaige  Ab- 
gaagaseognisse  sich  aber  diesen  Besuch  und  ihr  Wohlrerhalten  wiüirend  desselben 
waweiscB.  Sind  sie  Ton  «iner  Anstalt  oder  Unifanittt  reririesen,  so  können  ale 
nur  mit  Genehm  iguno;  des  Unterrichtsministers  zum  Studimn  sngdanen  «etdea, 
mlche  durch  Verniittehtni?  tlo^  l'irpktors  nachzusuchen  ist. 

§  4.  Die  Zugeiasseneu  werden  vom  Direktor  mit  den  ihnen  obliegenden  Ver- 
pfliditnngen  baiknnnt  gnaaicht,  dnreb  Bandtehlag  verpflicbtet,  foracUftnüMg  In* 
akrifaiert  und  mift  nihenr  Anwebung  der  zu  hörenden  Yorlaraingan  latflfdant  Air 
(^as  nächste  Semester  versehen.  Die  obligatorischaa  Vorleaungsn  Warden  von  dam 
Direktor  in  den  Anmeldcbogen  eingetragen. 

§  ä.  Über  die  insltriptiou  wird  dem  Betreffenden  gegen  9  M.  Gebühren  eine 
Beidb^giing  eingebindigt,  nit  waldiar  ar  aleh  innerhalb  der  nldiaten  drei  Tage 
persönlich  beim  Universit&tsrichter  meldeL  Denselben  Ist  ancb  die  Wobnnng  und 

deren  ftwaiMfr  Wechsel  anzuzeigen. 

§  b.  Auderti  als  die  vom  Direktor  bezeichneten  Yorlesnngeu  dürfen  Pbarma- 
eentan  obne  besondere  BrUmbnls  nicht  beenehen.  Dagegen  steht  Ihnen  die  Wahl 
dse  Docenten,  wenn  möglich,  frei. 

§  7.  Die  Znlassunj  zu  den  Vorlesungen  umschliefst  die  Kefugnis  zur  regel- 
mft£sigen  fienatxung  der  mit  der  Universität  verbundenen  wiasenschaftlicben  ö&mm- 
Inngan  nnd  Anstalten,  Inabaeondere  dee  soologtsehen  Hnseiuns,  des  HIneinUenkabinetts, 
der  pharmakologischen  Sammlung,  der  botani.schett  Olvteo,  des  Herbadans  and  der 
Bibliothek  (in  Berlin  zugleich  der  könifüchcn* 

%  Zur  Annahme  von  Yorlesuugeu  melden  sich  die  Kandidaten  innerhalb 
der  «raten  drei  Wochen  des  Semesters  nnter  Vorlegung  des  Inskrtptionascbeinea 

nnd  Anmeldcbogen s  pera^nlich  anf  der  Qaistnr  nnd  entrichten  daselbst  im  Torana 
Honorar  and  Auditoriengeld.  Darauf  Überreichen  sie  persönlich  Anmeldebogen  nnd 
^ttaog  den  Docenten  und  erhalten  von  diesen  flatzkiuten  fOr  den  Hörsaal. 

§  9.  Am  Schlnsse  des  Semesters  (8  Tage  vor  oder  nach  Beendigung  derYor^ 
lesongen)  wird  der  Anmeldebogen  deuDooenten  zur  Bescheinigung  wieder  vorgelegt.' 
Solrhr>.  rlie  eine  Universit&t  verlassen  wollen,  kftnnen  diese  Bescheinigung  schon 
vier  Wochen  vor  Schlafs  des  Semesters  erbitten. 

§  lu.  Yor  Boginn  Jedes  neuen  Semesters  wird  nnfet  Vorlegung  des  Anmelde- 
bogena  die  Anirelsnng  an  weiteren  Torlesnngen  persOnlleli  dageholt 

$  11.  Die  Pbarmaceutcn  sind  in  disciplinariscber  Beziehung  dem  Direktor 
ihres  Studinrns  und  df-rn  rniversitätsrichter  unterworfen.  Allen  auf  Ordnung  der 
Universität  inabcsondcrc  auf  den  Besuch  der  Vorlesungen  bezüglichen  Bestimmungen 
der  ÜnlfersltUsbehOrden  haben  sie  unbedingt  Fdge  sn  leisten. 

$  VI.  Bei  allen  Gesuchen  usw.  haben  sie  sich  an  den  Pin-ktor  iils  ihren 
n&chsten  Vorgesetzten  zu  wenden.  Den  Vorladun;:;en  des  Direktors  und  des  Uni* 
verait&tsricbters  haben  sie  püuklltcb  nachzukommen. 

S  19.  Insbesondere  wird  ihnen  anhaltender  FMb  im  Besuch  der  Yorleanngen 
und  Gebrauch  der  Hilfsmittel,  eifrige  wissenschaftliche  Besrhrifligung  aufscr  den 
Lehrstanden,  Achtung  gegen  die  Lehrer  und  friedliches  Vcrlialfon  zu  einander  und 
gegen  die  UniversitütBttludiereaden  zur  Pflicht  gemacht.  Wer  ttich  Verleihung  dieser 
YorsehiUlen  sn  scholden  kommen  Iftbt,  TerOllt  in  Disdplinarstnfen. 

§  14.  Solche  sind:  Verweise,  Karzerstrafe  bis  zu  vier  Wochen,  Ijitziehung 
etwaiger  Benofisien,  consUium,  relegatio  nnd  in  besonders  gravierenden  F&llen 
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Bchimpflichc  Ausstofsang  mit  gleichzeitiger  Namhaftmachung  am  Schwanen  Brett 
und  Anzeige  an  andere  Umversit&ten  sowie  die  Polizeibehörde  des  Orts. 

§  IK.  Beharriidier  UiifelKttMid,  BeleM^nngea  der  Lebrer«  WidenatiliAhkelt^ 
Störung  der  Ruhe  and  Ordnung  verdHi  nkadenii«eh«raelte  mit  Entfernong  rem  der 

Universität  bestraft 

§  lö.  Wird  ein  Kandidat  von  dem  l'olizüirichter  wegen  Vergehen  usw.  zur 
ünterraclrang  feeogen,  eo  let  eeln  KoHegienbetneli  Torllofig  niependiert  Aue- 

■chliefaung  erfolgt  bei  Verbrechen,  dolosen  Vergehen  oder  drei  Monate  Freiheitshaft 
übersteigenden  Strafen.  Auch  im  b'alle  einer  Freisprechung  kuua.  die  Wieder- 
sulassung  unter  ümstaoden  vou  dem  Direktor  versagt  werden. 

i  17.  Dne  Avwdbeiden  nne  dem  Univenltftteverbnnde  «rfelgt  1.  ntt  Ablanf 

der  reglementsm&fsigen  Studienzeit'),  2,  mit  der  Zulassung  zur  Staatsprüfung  oder 
mit  Eintritt  in  dn  anderes  dem  rniveraitdtsstudium  nicht  verträgliches  Verhältnis, 
3.  durch  sechsmonatige  freiwillige  Abwetteuheit,  4.  durch   unfreiwillige  Entfernung 

von  der  Uidvenrftit. 

§  IH.  Wer  in  den  zwei  letztgenannten  Fällen  auf  Grund  ministerieller  Er- 
laubnis zum  pharniaccutischen  Studium  wieder  zugdasseo  zu  werden  wOnscht,  ist 
von  neuem  zu  iuskribieren. 

§  19.  In  den  beiden  ersten  FAllen  ist  der  Kandidat  ein  Abgnngssengnb  Aber 
Fleifs  und  Külirung  nachzusuchen  verpflichtet,  wozu  er  sich  unter  Beibringung  des 
völlig  ausgefällten  Anmelüebogens  bei  dem  Direktor  zu  melden  hat,  der  das  Ab- 
gangszeugnis ausfertigt  und  gemeinsam  mit  dem  Univerdt&tsrichter  vollzieht. 

{  80.  In  dem  Abgnngenognla  «erden  vermerkt  1.  eftratUeheTorleenngaa  nndi 
der  Reihenfolge  der  Semester  mit  besonderer  Augahe  des  Besuchsfloifses,  2.  etwaige 
Übertretungen  und  Disciplinarstrafen  sowie  Gesamturteil  Obor  sein  Verhalten.  — 
FOr  dieses  Zeugnis  werden  6  M.  entrichtet 

Toisteheade  Bestimmungen  gelten  mit  saoligemifsen  Abfiaderungen 
bis  Auf  welteros  aueh  ftlr  die  Stadierenden  dei  Zahnheilknnde)  welehe 
ein  vieisemestriges  Studium  zu  absolvieren  baben. 

Ke^'lctiicnt  für  das  Institut  für  Altertumskunde  zu  Berlin 
vom  15.  Aug.  1888.  (§  l:  Das  Institut  hat  den  Zweck,  durch  Lchr- 
flbnngen  und  r)'ir])it'tnn?-en  \vissen8chattlicher  Hilfsmittel  in  das  fc>tu- 
dium  der  Queilt  u  der  alten  Geschichte  einzuftlhrcu  nnd  zu  eigenen 
•vs  issenKcliaftlichen  Forschnntren  anzuleiten.  2:  l)ns  Institut  zerfHllt 
in  eine  griechische  und  eine  römiäche  Ahteiluug,  vou  deueu  jede  unter 
einem  besonderen  Direktor  stebt.  Die  CtesebSftsffibrang  weebselt  von 
Jabr  m  Jabr  unter  den  bdden  Direktoren.) 

GesetB  Tom  33.  Hai  1887  (RGBl.  1887,  193)  Uber  Erriebtang  des 
Orientalischen  Seminars  an  der  Universität  zu  Berlin.  Die  Vor- 
träge des  Seminars  erstrecken  sich  Uber  Chinesisch,  Arabisch,  Persisch 
und  Hinduvtani,  Arabisch,  Tttrkisob,  Saahcli,  Nengrieebisob  und  teeh- 
niaehe  Geo^n-apliie.) 

Aufserdem  beutehen  an  preufsischcu  Uuiveisitätrn  klassisch-  und 
neuphilologische,  historische,  mathematische,  naturvvii>scuschaftliohe  und 
staatswissenschaftliche  Seminare  und  Proseminare,  Avelche  ihre  Mit- 

1  ]  welche  mindestens  drei  Semester  betragen  Dub  §  4  Abi.  3  der  Bekannt- 
machung des  Reichskanzlers  vom  5.  M&rz  IS'i. 
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glicdcr  liiätorisoh,  exegetiieh  und  praktiseb  bilden  und  dcreu  Sclbst- 
tk&tigkeit  in  DiBpntationen  nnd  Abhandlaogea  wuseoscbaftUoh  fördern. 

II.  Abschnitt.  Die  anderen  deutBchen  Univenitftten. 

Mit  geringen  Abweichungen  wird  der  Rabmen  des  im  I.  Absehnitte 

gezeichneten  Univereitätsbildes  auch  von  den  anderen  deutschen  Hooh- 
sclnilcu  (TTeült'lberir,  Leipzig,  Rostock,  Freiburg,  Tübingen,  Jena,  Würa- 
burg,  Gicfscn,  Krlanjren,  Miinehoii.  i^trafsbiirir)  cinfrrhalton,  weshalb  diese 
hier  niclit  weiter  behaudelt  wenieii,  um  so  mehr,  ais  ia  dem  von  W.  Lrxis 
1893  lieiaiis'jejiebpnen  Sammt  lweike  flDic  deutschen  Universitäten*  nach 
der  spekulativcu  Seite,  iu  der  von  G.  Kaufmank  bereits  bis  zum 
%  Bande  (1896)  for^eietstea  «Geaehiehte  der  dentiehen  ümTereititeo'^ 
naob  der  i^eBobiobtlidien  and  Terfanangsmftfoigen  Seite  bin  ansgeieieli- 
nete  Monograpbien  vorliegen. 

AbBchnitt.    Ausländische  Universitäten. 

1.  Belgien.  Staatsnnirersit&ten  bestehen  nach  dem  Gesetz  vom 
27.  September  1835  in  Oent  nnd  Lllttieb.  Die  am  4.  November  1834 
ZQ  Heeheln  eingeweibte  katbolisebe  Unirersität  wurde  kurz  darauf  naeb 
L5wen  verlegt,  wo  sie  die  Bftnme  der  im  Jahre  1426  gegründeten, 
1817  als  Staat^uuiversität  eröffneten  alma  mater  und  deren  Stiftungen 
in  Besitz  nahm.  Im  Gegensatz  zu  dieser  wurde  am  20.  November  1834 
zu  Brflssel  eine  freie  UnivcrsitJlt  crriehtot  mit  der  Bestimmung,  die 
Interessen  des  freien  Gedunkens  iu  der  Wissenschaft  zu  vertreten. 

2.  Dänemark.  FUr  die  Universität  Kopenliagen  hat  das  Gesetz 
vom  7.  Mai  178S  in  der  Il^uptsaehe  noch  immer  Geltung.  Uber  das 
ICaturititaexamen  der  künftigen  Studierenden  trafen  die  Bekanntmachung 
vom  30.  November  1864,  aber  das  Yorbereitungsexamen  vor  der  Imma- 
trikulation die  Forordning  vom  25.  August  1871  und  1.  Juli  1872 
Bestimmungen,  letztere  namentlich  Uber  die  Prüfung  in  Latein  und 
Griechisch  fUr  die  künftigen  Theologen  und  Juristen,  lliusiebtlieh  der 
Aufnahme  von  Realabiturienteii  wurde  1^57  ( l .  August)  ein  besonderes 
Examen  höheren  und  niederen  Grades  an^'eordnet.  l'ber  Universitäts- 
angelegenheiten vergl.  P.  Linde,  Meddelelaer  angaaende  Kjöbenhavn 
Universitct  1S05— 70. 

3.  Frankreich.  Über  die  französischen  Fakultäten  und  ihre 
dureb  das  Qesels  vom  10.  Juli  1896  bedingte  Neugeetaltung  siehe  den 
geBobiehtiiohen  Teil  (Band  I). 

4.  Grofsbritannien  nnd  Irland.  Als  Univeraitftten  in  unserem 
Sinne  sind  in  England  anzusehen:  Oxford,  Cambridge,  Durham,  Uni- 
versity  College  und  Kings  College  in  LondoU)  Victoria  University  in  Man- 
cliester,  University  of  Wales  (Colleireszu  Aberystwyth,  Bangor  nnd  Cnrdiff) ; 
in  Schottland:  Kdinburf^li,  Glasgow,  8t.  Andrews  undAberdeen;  in 
Irland  die  alte  Universität  zu  Dublin  und  Queen's  University  mit  den 
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Colleges  in  Belfast,  York  und  Galway.  Allgemeine  UDivereit&tsgesetze 
exiBtieren  nicht  ;  die  Fakiiltätebcstimmungfen  sind  sehr  verschieden.  Die 
engiisohen  Universitäten  betreiben  mehr  humanistische  Studien  als  eigent- 
liche Fachbildnnpr,  und  die  Grenze  zwif?chen  ihnen  und  den  gymnasialen 
Colleges  ist  nu'ist  eine  flicfsende.  Nicht  nur  die  schottischen  Hoch- 
schulen konkurrieren  durch  ihre  in  den  Vorlesungskreis  aufgenommenen 
Yorberdtongsgegeostlnde  mit  den  nfederen  (JnferriolifiUlBtalteii,  aondem 
meh  die  meisten  jener  Colleges  haben  Abendklunen  ftr  Anfibiger  und 
Vorgertloktere,  wie  s.  B.  in  Eing's  CoUege  sogar  Lesen,  Sehreiben  und 
elementare  Mathematik  nebenbei  betrieben  wird.  Die  üniTOsitUen 
veranstalten  für  Neneintretende  Immatrikalationsprtifangeii;  die  meisten 
Sclinlea  ersten  Grades  jedoch  unterziehen  sich  denen  zu  Oxford  oder 
Cambridge.  Die  Universitäten  besitzen  öfTentliche  Lehrstühle  in  den 
verschiedeneu  Fakultäten,  die  beiden  Londoner  Institute  aber  nicht  rtJr 
Theologie.  Die  eigentlichen,  von  öffentlichen  Prul'tssoren  gehalteneu 
akademischen  Vorlesungen  treten  aber  in  den  Hintergrund,  da  der  Haupt- 
nnterrieht  den  Colleges  snftUt,  m  denen  die  Tutors  ihre  Studenten  so 
den  veraehiedenen  Prttfhngen  Torbereiten,  Oxford  nnd  Garabiidge  er- 
teilen  Grade  und  Diplome  (Baeealanrens  nnd  Magister  artinm),  die 
Londoner  Universität,  eine  von  University  nnd  Eing's  College  unab* 
bängige  Korporation,  dazu  noch  besondere  Grade  in  den  Naturwissen- 
sobaften  (Bachelor  nnd  Doctor  of  Science). 

5.  Holland.  StaatsnniversitAten  bestehen  zu  Leydcn,  Utrecht  und 
Grnningeu.  Das  Athenäum  illustre  zu  Amsterdam,  eine  mit  5  Fakultäten 
(der  theologischen,  juristischen,  medizinischen,  naturwissenschaftlichen 
—  f.  des  Sciences  —  und  sprachwisseDSchaftlich-historischen  —  f.  des 
lettres)  ausgestattete  Hochschule,  erhielt  seit  1849  daslieeht,  akademisohe 
Orade  an  ert^n,  wurde  zu  einer  stftdtisehen  Universität  ^lioben  und 
1868  dureh  eine  Lehranstalt  fQr  Pharmaeie,  186d  dnreh  eine  Ton  Utreeht 
dorthin  veilegte  Bildungsanstalt  für  Militftrftrste  im  Bahmen  der  medi- 
zinischen Fakultät  erweitert.  Die  theologischen  Fakultäten  trugen  bis 
1 S4S  ein  rein  konfessionelles  Gepräge,  znr  Ausbildung  von  Geistliehen 
fUr  die  reformierte  Kirche.  Seitdem  besitzen  sie  lediglich  wissenschaft- 
lichen Charakter,  ohne  Rücksicht  auf  einen  sp*  Miellen  Kultus.  In  Utreclit 
besteht  ein  besonderer  Kursus  f(lr  Meteorologie  und  ein  Observatorium 
für  diese  Disciplin.  In  Leeden  werden  (seit  1SÖ4  ')  besonders  die  l"ür 
den  Kolonialbesitz  wichtigen  Wissenschaften  betrieben,  Sprachen,  Geo- 
graphie und  Völkerkunde  von  Klederlftndiseh-Indien,  wie  es  denn  aueb 

1)  In  diesem  Jahre  wurde  das  ostindiscbe  Institut  an  der  Akademie  zu  I'elft, 
zur  Ausbildung  der  beauiUn  deit  iiiederländiscben  Indien»,  luit  der  Universität  Lejden 
▼erdnigt  Qleiehseitig  wurde  «ber  m  Delft  tu  d«n»elben  Zweck  eine  stidlbebe 
Anstalt  nonbof/rüTidpt,  welcher  anch  ihrer  mehr  praktischen  Yorbildong  wegen  TOn 
den  zukOofligea  iudischeo  Beamten  der  Vorzug  gegeben  nitd. 
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das  Monopol  des  muhammedanisohen  Rechtes  hat.  Aufser  den  Professorea 
werden  anch  die  Lektor«^  mit  festem  Gehalt  angestellt.  Kolle^'icngelder 
fliefsen  in  die  Staatskasse.  Dem  Köllig  steht  das  Kecht  zu,  nach  Bedürf- 
nis neue  Lehrstühle  zu  crrichteo. 

6.  Itiilien.  btaatbuuiversitätcn  besitzt  Italien  17;  zu  Turin,  (renim, 
Pavis,  Padoft,  Parma,  Modena,  Bologna,  Pisa,  Siena,  Mauerata,  Rom, 
Neapel,  Messina,  Gataiua,  Palermo,  Gagliari  und  SasBaii;  freie  UDiver- 
sitUen  4:  an  Camerioo,  Fenrara,  Peragia  nnd  Urbino,  dazu  die  päbfltliehe 
Universität  zu  Rom.  Die  theologisebe  FakaUSI  wurde  daroh  Gesete  Tom 
26.  Jannar  1873  überall  beseitigt.  Es  besteben,  durch  p:Ieiehcs  Reglement 
mit  einander  verbunden,  Fakultäten  ftr  Jurisprudenz,  Medizin,  Philosophie 
und  schöne  Wissensehaften,  Mathematik  und  Naturwissenschaften.  Durch 
die  Verordnung  (Bonf^lii)  vom  II.  Okt.  1875,  crg-i^nzt  durch  die  Bestim- 
mungen vom  8.  Okt.  1870,  wurden  für  alle  Universitäten  gemeinsame  gleich- 
lautende Normen  festgesetzt.  Zum  Eintritt  in  die  Studien  berechtigt 
ein  Abgangszeugnis  TonfitekandärBebolen,  Gymnasien,  Lyceen  und  scuole 
leobniehe.  lono'balb  der  Faknltittrerordnnngen  iit  das  Stndinm  nnd 
sein  Gang  Tdllig  freigestellt,  jedoeh  mttssen  vor  Znlassnng  sn  den 
Faknltfttsprflfnngen  die  Uber  Zahl  nnd  Daner  der  Kurse  YOrgesehriebenen 
Bedingungen  crftillt  sein*  Das  Minimum  der  zu  hörenden  Vorlesungen 
ist  auf  18,  das  Maximum  auf  30,  in  der  mediziuisohen  Fakultät  auf 
36  Wochenstunden  festgesetzt.  Die  Vorträge  umfassen  in  der  juristischen 
Fakultät:  KncyklopädischeEinleitung.  Institutionen  des  römisclien  Rechts, 
Rechtsgeschichte,  römisches  Recht,  kanonisches  Recht,  bürgerliches  Recht, 
Ilandeläreeht,  Krimmaipro>^erä,  Civilprozelä  und  Gerichtsorganisation, 
politisebe  Ökonomie  Statistik,  konstitutionelles  Seeht,  Verwaltungsreclit, 
internationales  Beeht,  ßechtspbilosophie  nnd  Anfangsgrande  der  gerioht» 
lieben  Medizin;  in  der  medizinisch-ebimrgisehen  Fakultät:  Cbemie, 
Botanik,  Zoologie,  Experimentalphysik,  Anatomie  des  Menschen,  Phy- 
siologie, Pathologie,  Klinik,  Augenheilkunde,  Geburtshilfe,  gerichtliche 
Medizin  nnd  Hygiene;  in  der  philosophisch -historischen  Fakultät: 
Itnlier.i^rhr  Inteinische  und  griechische  Litteratur,  Archäologie,  alte  und 
neue  Geschielitc  und  Geographie,  vergleichende  Geschichte  der  klassischen 
und  neulateinischen  Sprachen,  theoretische  Phihisophie,  Ethik,  Geschichte 
der  Philosophie  und  Pädagogik;  in  der  matheniatici^ch-uaturwissenscbaft- 
lieben  F^nltit;  Experimentalphysik  und  Mathematik,  Algebra,  Infini- 
tesimalreehnnng,  analytisebo  Geometrie,  entwerfende  nnd  besebreibende 
Geometrie,  Cteodlsie,  Geologie,  Heehanik,  Chemie,  Mineralogie,  Botanik, 
Zoologie,  Tergleichende  Anatomie  und  Physiologie,  Astronomie,  Orna- 
mentzeichnen und  elementare  Architektur.  Neben  den  obligatoriseben 
Hauptfächern  werden  in  jeder  Fakultät  noch  corsi  liheri  e  eomplimentnri 
gehalten.  Um  sich  zu  den  Prfifnngeu  melden  zu  können,  ist  die  Er- 
werbung eines  Fleifszeugnisses  am  »Schlüsse  eines  jeden  btudienjabrcs 
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nötig.  Die  Uiiiversitätsprofessoreu  sind  ordentliche,  welche  der  Könipr. 
und  aufst  rorilentliclie,  welche  der  Minister  ernennt.  Vor  ihrer  Ein- 
nihning  haheu  sie  sich  einem  Konkurse  zu  unterwerfen,  entweder  in 
einer  öffentlichen  Prüfung  oder  duroh  Einreichung  gedruckter  Werke. 
Die  anfiierordentliebeD  PfofeBsoren  erhalten  dnen  Lebranftrag  nur  für 
einen  bestimmten  Knmie,  der  in  der  Folge  wieder  emenert  werden 
molk;  ihre  Zahl  darf  die  der  ordentlichen  innerhalb  einer  Faknltftt 
sieht  ttbenebreitcn.  Der  Unterricht  der  Professoren  zerfällt  in  Vor- 
lesungrcn  und  Seminarübunfjen  (Konferenzen),  von  denen  die  ergteren 
sämtlich  öffentlifli  sind.  Die  Themen,  die  er  nach  und  nach  hierin 
entfalten  will,  ninls  jeder  Professor  in  ein  vom  Ministerium  ihm  eiprens 
zujfestelltes  Annuarium  der  Reihe  nach  ©intra2:en.  Die  Hbcri  doccnti, 
welche  neben  den  Professoren  Vorlesungen  haltcü,  habeu  den  Studenten 
gcgenQber  dieselben  Rechte  wie  die  Staatdehrer.  Jede  Faknittt  hat 
einen  FrSsidenten,  unter  dessen  Vorsitz  sie  sieh  aar  Feslstellnng  des 
liOlctionsTeraeiehnisses  nnd  snm  Yorsehlage  von  YerAndernngen  nnd 
Beformen  versammelt.  Die  Disciplin  übt  der  Rektor  aus,  der  die  Ver- 
wsltong  und  Leitung  der  Universität  versiebt,  den  jährlichen  Bericht 
nn  dfis  Ministerium  einreicht  und  Diplome  im  Namen  des  Königs 
verleiht.    .Seine  Wahl  vollzirlif^n  die  Fakultäten  CE  27.  Mai  1896. 

7.  Oesterreich.  AO  2ü.  hept.  i^ön.  CE  1.  Okt.  1S50.  Allgemeine 
Anoi  du  ungen  über  die  Fakultatsstudieu  der  Universitäten  Wien, 
Prag,  Lember^%  Krakau,  OlmUtz,  Graz  und  Innsbruck. 

I.  {  1.  Die  H<lrer  der  FakoltUsvoriesangeii  an  den  UniferdtUen  ibd  ent- 
weder immatrikulierto  (ordentliche)  oder  nicht  immatrikulierte  (auEBerordcntlicbe). 

§  2.  Die  Aufnahme  der  Studierenden  in  die  Zjihl  der  akadpiiiiscbon  Bürger 
geschieht  durch  die  Immatrikulation.  Diese  wird  im  .Nameu  des  Rektors  durch  den 
Dttksn  def  PrefBieerenkolie^nnt  deijenigen  Fakidttt  voigateamen,  in  iraleiie  der 
Btadiernde  eintreten  will. 

!5  '■].  Der  zu  Immatrikulierendo  wird  zunächst  in  die  f'niversitätsmatrikel  ein- 
getragen, und  aus  dieser  geschiebt  eodann.  die  Übertragung  in  das  Album  der  Uni- 
TenitAt,  worflber  ein  Matrikelacbeio  »uageBtellt  and  eine  Matilkelt«]»  entriehleC 
wird.  Nur  iniraatrikulierte  Studierende  können  zu  den  strengen  Prüfungen  nnd 
solchen  Ötaatsjirüt'ungon  gclanj,'cn,  welche  ein  Fakultnt'jshidiam  voraussetzen. 

S  i.  Jt'dur  btudierunde  kann  zu  deräclben  Zoic  nur  bei  einer  akuitut  imma- 
triknliot  sein.  Ei  Mht  ihm  jedoch  frei,  aneh  in  joder  Anderen  KoUe^en  sn  bOnn. 

§  5.  Jeder  Studierende,  welcher  nach  erlangter  Universiiatsrcifo  aus  dem  Vor- 
bereitungsstudium  oder  von  einer  anderen  ünivcrsitlt  oiicr  gleichgewerteten  Lohr- 
antstalt  neu  eiu«  oder  von  einer  Fakultät  zur  anderen  übertritt,  ist  verpüichtet  sich 
inBMtriknliere&  sn  linen. 

§  6.  Die  geschehene  Immatrikulation  behält  ihre  Wirksamkeit,  bis  der  Studierende 
die  Unircrsität  vcrläfst  oder  za  einer  anderen  FakulüU  ftbertritt  oder  seine  Studien 
aut  langer  als  ein  Öemestcr  unterbricht. 

§  7.  Jeder  rar  Inunatriknlntion  nach  §  6  Terpfliebtete  bnt  dcb  drei  Tage  vor 

I^eginn  oder  innerhalb  der  ersten  Tierzehn  Tage  des  Semesters  persönlich  an  den 

betrefi'eiulen  Dt'kan  zu  wenden  und  ihm  die  Belege  seiner  Universitätsreife  und  sein  voll- 
ständiges eigüiiliändig  geschriebenes  und  unterschriebenes  Nationale  in  duplo  vorzulegen. 
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§  S.  Die  Rabriken  des  zu  aborrelchomleii  Nationales  sind:  I.  Vor-  und  Zu- 
nahme, Geburtsort,  Alter  und  Ecligion,  Wohnung,  Name,  Stand  und  Wobnun<r  seines 
Yators  oder  Vormunds ,  Bezeichnung  der  Lehranstalt,  von  welcher  der  Obertritt  an 
dte  Ualfenitit  «rfolgt,  Benenniing  du  etwidfea  StfpendliiiiiB  oder  der  StUtnnt,  die 
der  Studierende  gcniefst,  Angabe  des  jäbrlicb  damit  verbundenen  Geldbetrage?  nn  l 
Datums  der  Verleihung  mit  Angabe  der  verleihenden  Instanr,  Anführung  der  Grund- 
lage, aaf  welcher  er  die  Immatrikulation  der  Inskription  uisprecbcn  zu  können  glaubt, 
E.  B.  Matorititaieiigids,  II.  Anftthnutg  der  YoriecangeB,  walcbe  er  In  dem  beglimea- 
dea  Semester  hören  will,  mit  namentlicher  Angabe  der  Doccnten. 

§  9.  Als  hinreichende  Belege  der  Universitätsreife  werden  angesehen  a.  Zeug- 
nisse Aber  die  ensprechend  bestandene  Maturit&tsprQfung,  b.  Uaiversitätszeugnisee 
fiber  den  Abguig  von  einer  Ualfenitit,  c.  Zengnlne  Aber  eeottlge  genAgende  Vor* 
bildung. 

,  §  10.  In  zweifelhaften  Fällen  bat  das  betreffende  Professorenkollegium  zu 
entscheiden,  ob  der  Studirende  ebne  wetterea  an  immatrikulieren  oder  abzuweisen 
oder  ansnhalten  sei,  steh  vorher  naeh  MB  3.  Janl  1860  einer  KatarttitsprAfiing  aa 

der  philosophischen  Fakultät  zu  unterz?r-lipn. 

§  11.  Anguhörigo  fremdor  Staaten  können  immatrikuliert  werden,  wenn  sie 
nach  dem  Urteil  des  Dekans  im  aligemeinea  denjenigen  Grad  von  Vorbildung  be- 
•ilaen,  wdcher  von  Inlindem  gefordert  wird,  oder,  falls  sie  Ton  einer  aoswlrtlgeii 
UidTersität  kommen,  ein  genügendes  Univcr»ltät»zeugnis  vorweisen. 

§  12.  Gegen  ein  Erkenntnis  der  ProfessoreokoUegien  Aber  den  Mangel  der 
Universitätsreife  findet  kein  Eekurs  statt. 

$  13.  Steht  der  Inmatzikalatiott  kein  Hindernis  fanWege^  so  erhilt  der  Studie- 
rende einen  Interimsaa&iahnieschein  und  wendet  sich  zur  Uezahloog  der  Matrikel* 
taxe  und  wc^en  Inskription  zu  den  Vorloaungcrt  fin  die  Quästur. 

§  Ib.  Dekane  und  (^uastoren  haben  daraut  m  sehen,  dafü  Studierende  nicht 
gegen  den  Inhalt  reehCakrlftiger  Erkenntnisse,  durch  welche  sie  von  jeder  oder 
einer  bestimmten  österreichischen  Universität  ausgeschlossen  worden  sind,  immatri- 
kuliert oder  inskribiert  werden.  Dasselbe  gilt  auch  von  (Tänzlich  oder  auf  bestimmte 
Zeit  relegierten  Studierenden  auswärtiger  Universitäten,  mit  deren  Il<^ierungeu  ein 
ÜbeEelnkommen  dieseriialb  besteht.  Eine  gegen  solcho  Erkenntnisse  ers^ehene 
lounatrikulatlon  oder  Inskription  ist  in  jeder  Bedehong  ungültig. 

II.  §  21.  Die  Eiuschreibung  iu  die  Vnrlp'imgen  findet  für  jedes  Semester  be- 
sonders statt  Die  Grundlage  derselben  bildet  für  die  immatrikulierten  Uörer  das 
Meldnnpbuch. 

S  23.  Dasselbe  soll  für  die  ganze  Universitätszeit  zur  Anmeldung  der  Vor- 
lesungen,  zur  Bestätigung  über  die  gehörten  Kollegien  un  1  das  geuUle  Heoonr 
sowie  zur  Grandlage  des  späteren  Universitätsseuguisses  dienen. 

%  2S.  Es  wthAlt  auber  den  Benedknngen  der  Qnftstar  die  nfthere  Beaeloh- 
nung  des  Semesien,  der  Universität  und  Fakultät,  Gegenstand,  Lehrer  und  Zahl  der 
Wocbenstunden  angemeldeter  Vorlesungen  und  BestAtignng  des  Lehrers  Ab«r  per» 
sönliche  Meldung  und  Besuch. 

%  29.  Die  Nameriernng  der  PlAtse  in  den  HArsUen  ist  dasu  bestfaumt,  dem 
Studierenden,  welcher  einen  bestfanmtm  Fiats  mgewlesen  erhidt,  ein  Becht  auf 
denselben  einzuräumen. 

f  30.  Wohnungswechsel  haben  die  Studierenden  binnen  drei  Tagen  der  Quä- 
stur anaosetgen. 

III.  I  33.   Als  aultorordendleher  HArer  kann  etngeschrteben  werden  (ohne 

einer  Fakultät  immatrikuliert  zu  sein),  wer  das  1(3.  Lebensjahr  überschritten  hat 
und  einen  Grad  geistiger  Bildang  besitst ,  der  den  Besuch  von  Vorlesungen  f  Ar  ihn 


Digitized  by  Google 


460       IILHMpteliteilaBK.  III.  Alwchaltt  AuUbidbebe  UBlvmltltwi. 


wanschenswcrt  und  nutzbar  erscheinen  läf^t  Zwpiff-1  über  die  AuüiaIuim  loldier 
HOror  sind  vuoi  1'rutesBoreakollegiuiD  endgültig  zu  entscheiden. 

§  34.  AvbarordflafUebe  HBrar  «rtolten  eineii  McMniigtbcgra»  der  Umlioh  den 
«BQebern  au^zuralltMi  ist. 

§  H»'>  und  'M.  Äüfscrordcritlicbe  Hörer,  zu  denen  besonders  die  I'harmaceuten 
gehören,  «iud  ebenso  wie  die  immatrikulierten  sur  Beobacbtuag  der  akademischen 
OtMtee  und  Ordoungta  vcrpfllelrttl. 

IV,  SS.  Zur  Evidenzbai tung  sämtlicher  Hörer  bat  die  Qaftstor  in  jeden 
Setnester  neu  anzulegen:  einen  Hauptkatalog  der  immatrikuli  ertcn  Sttidierenden 
für  jede  Fakult&t,  einen  fOr  alle  auf sorordentlicben  üörer  der  UniYersttit 
nnd  «fnen  b«tond«r«ii  fOtr  dtt  Phiiufteeotett. 

§  39  und  40.  Oleie  E*t«log«  entlitUeii  geofttw  Aflgaben  Ob«r  jakn  8ta- 
dieronden. 

i  41.  Abschriften  det>bclben  erhält  jeder  Dekan  fOr  seine  FakultlU. 

§  42.  Seebi  WoCbcn  vor  Ablmf  dM  Scnertara  hat  die  QuAstiir  jedem  Doeeaten 
einen  Katalog  der  fftr  jedes  seiner  Kollegleit  elngeecbrlebenea  Hfirer  mit  Angaben 
Aber  etwaigen  Honorarerl afs  einzureichen 

}  43.  Ersiebt  ein  Dekan  aus  diesen  Katalogen,  dafs  ein  immatrikulierter 
Studierender  setner  Pakoltlt  In  kdn  Kolleg  eingescbrieben  ist,  so  bat  er  denselben 
nach  vorausgegangener  EinvcrnchmuDK  vun  der  Universität  wegzuwelaen.  Bdrt  ein 
Studierender  in  setner  FaktrltAt  lidn  Kolleg,  oder  erglebt  sich  ans  df>r  Richtung 
seiner  Studien,  dafs  er  einer  aiulorcn  angehört  «o  ist  er  dieser  anderen  zuzuweisen. 

V.  S  44.    Den  Studierenden  steht  es  im  allgemeinen  frei  zu  wählen,  welche 

Yorieeongen  nnd  bd  welcbeta  Lebrer  ale  hffren  woUen. 

§  45.  Um  den  in  eine  Fakultät  neu  Eintretenden  einen  Überblick  über  das 
Gesamtgebict  derselben  und  die  Einsicht  in  die  zweckmüf!>ig8te  Anordnung  und  Aus- 
wahl der  zu  hörenden  Vorträge  ssu  verschaOeu,  haben  diu  Lehrkörper  dafQr  zu  sorgen, 
dnfi  von  Zeit  an  Zeit  ;biine  encyUopidlsebe  und  hodegetladie  Yertrig»  ala  «IN 
gemeine  Einleitung  in  das  Fakultätsstudiuni  gehalten  werden.  Auch  haben  Dekane 
i<nd  Lehrer  die  Pflicht,  den  in  dieser  Hinsicht  BelehraDg  w ansehenden  Stadierendon 
mit  ihrem  Kate  beizustehen. 

%  46.  E»  lat  den  feterrelcUecben  SrtatsangebOrigen,  welcbe  die  geaetallchen 
Eigenschaften  besitzen,  um  an  einer  österreie  bis  eben  Tnivordtät  immatrikuliert  zu 
werden,  gestattet,  solche  nichtösterrcichischo  Universitäten,  an  welchen  Lehr-  und 
Lemfreiheit  bebteht,  zu  besuchen,  uud  es  soll  ihnen  dio  an  denselben  zugebrachte 
und  bescbeinigte  8todien»^t  ebenio  angerecbnet  werden,  als  wAre  ale  «a  einer  In- 
ländii-clu  n  a1  xilviott.  Ebenso  können  AngebOrige  anderer  Staaten  an  Qetenwlcbi» 
sehen  Univer>itut('n  inunatriknlicrt  werden 

§  47.  Um  zu  Prüfungen  wegen  Erlangung  des  Doktoi^grades  einer  österreicbi- 
sehen  ünlienftit  oder  su  einer  Faknltltsstndien  toratissetf enden  StaattprOfong  sn- 
gelaasen  m  wenien,  ist  die  Nacbwdsnng  eines  Universitätsbesuches  von  einer  be- 
stimmten Dauer  notwendig,  und  zwar  für  das  idiiU'SOjihii-rhe  Doktorat  von  drei, 
das  medizinische  von  fQnf  Jahren,  fOr  das  juristische  Doktorat  und  die  Staats- 
prflfongen,  welcbe  recbts-  nnd  staatswissenacbaftllcbe  Studien  Tomnseetaenp  In  all» 
gemeinen  von  vier  Jahren  (vergl.  Gesetz  von  29.  JoU  1850).  Ton  den  fOr  daa  medl* 
ziniscbe  Doktorat  geforderten  fünf  Unlvcrsitätsjabrcn  mOsaen  wenigstens  vier  an  der 
medizinischen  Fakultät  zugebracht  und  zwei  Jahre  zum  Besuch  der  Kliniken  ver- 
wendet worden  sein.  Ein  Jabr  der  geforderten  DnlrersitAtszdt  kann  der  &ndidat 
des  medizinischen  und  jnristiscbea  Doktorats  sowie  der  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlichen ötaatsprQfune  auch  an  der  philosophischen  Fakultät  zugebracht  haben. 

§  4S.   Von  den  vorgenannten  Universitätsjabren  roufs  ein  Teil  an  einer  Met- 
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nieUaehen  Unirorsit&t  zugebracht  sein ,  and  zw»  flir  dis  pliÜMopliiscIi«  Doktorat 

veidgBtens  ein  Tahr,  für  die  Qbrigen  zwei  Jabre. 

§  49.  Damit  einem  Stadiereaden  ein  i>emester  in  seine  gesetsUcbe  Univeini- 
tltnoit  «ingenehnet  ««id«a  kttone,  wird  in  dar  Regel  der  besehefailgte  Beroeli  iw 
to  Tielen  Kollegien  gefordert,  dab  durch  dieselben  (ungerechnet  die  Untenicila- 
stnnden  der  Lebrer  im  engeren  Sinne)  wöchentlich  wenigstens  zehn  Stunden  ausge- 
fQlit  wwden.  Eine  Aasoabme  ist  nur  bei  denen  za  machen,  welche  sich  einem 
e»n«»ln«ii  Lehrgegenstande  vorsogiveiM  «Idmen  und  in  deouelben  intenaiton»  8ta- 
dUfln  treiben. 

VI.  §  52.  Die  Studierenden  sind  zu  einem  regelmärsigen  Besuche  der  von 
ihnen  angeiueldetea  Vorlesungen  verpflichtet.  Er  ist  die  Bedingung  der  Elnroch- 
nung  eines  Semestern  io  ihre  gesetzliche  Üniversit&ts-  oder  Fakult&tszeit. 

§  83.  In  der  Ifitte  jedes  Seneetm  Teraamaidt  der  Oekao  des  LeSirerkolle- 
giums  säratliche  Professoren  und  Privatdoccntcn  zu  einer  Besprechung  über  den 
Besuch  der  immatriicuiierten  Studierenden,  bei  welcher  sie  ihre  hierüber  gemachten 
Erfahrongen  gegenseitig  austauschen.  Ergiebt  sich  hierbei,  dafs  einzelne  Studie- 
tende  naehliaeig  firaqnentieren,  ao  ist  e»  Pflicht  des  Dekane,  dleie  Tomiladen,  de 
darüber  zu  hören  und  Ermahnungen  oder  Rügen  auszusprechen  oder  die  Sache  Tor 
das  Professorenlcoilegium  zu  bringen.  Wegen  beharrlichen  UnfldfscB  kann  ein  Stn« 
dio^nder  zu  joder  Zeit  ron  der  Universität  weggewieeen  werden. 

§  S4.  Die  Docenlea  sind  wtpSk^Mt,  hA  dleier  Gelegenheit  sowie  bei  Be> 
stätigting  des  Besuches  überhaupt  gewissenhaft  in  Anschlag  zu  bringen,  was  ihnen 
Aber  den  Kollegienileirf;  der  Studierenden  im  Laufe  des  Semesters  belfannt  geworden  ist 

$  55.  Kurz  vor  SchluCs  des  Semesters  versammelt  der  Dekan  abermab  die 
Decenten  seiner  Faknltftt  snr  Beratung,  ob  dnem  Stndierenden  die  Besaciiaieng^ 
niase  su  versagen  seien  oder  das  abgelaufene  SeneatMr  einem  immatrikulierten  HOfer 
in  aelne  Fakultätszeit  eingerechnet  werden  könne,  was  in  den  Katalogen  zu  ver- 
merken ist.  Hat  der  Studierende  nur  über  ein  einziges  Kolleg  ein  Besucbsseugnis 
m  bekommen,  ao  bat  der  Dekan  Ibn  Tonumfen  nnd  die  Art  seiner  Stodwn  in 
untersuchen,  wonach  da«  Profeaserenkolleginm  darüber  entscheidet,  ob  das  Semester 
in  die  gesotzliche  Fakultätszeit  einzurechnen  sei  oder  nicht.  Der  D'^kan  bat  die 
Pflicht,  nötigenfalls  aber  ILoUegienbesuch  sich  auch  mit  den  Dekanen  anderer  Fakal> 
Uten,  in  weldien  der  Studierende  Torlesongen  hflrt,  ina  Einvemelnnen  sn  aetien. 

§  56.  Um  die  Bestätigung  dos  Besuches  hat  sich  der  Studierende  innerhalb 
der  letzten  drei  Wochen  des  Semesters  persönlich  hei  den  betreffenden  Docenten 
und  bei  dem  Dekane  eu  melden,  nachdem  er  vorher  seiner  lionorarpliicht  genügt 
oder  üImt  aeine  Hononrbefretnng  fUr  alle  von  ibm  anffemeldeten  Kollegien  die  Hoo 
stitiguig  der  Qulator  erhalten  hat 

§  60.  Meldet  sich  ein  Studierender  bis  zum  Schlüsse  des  Semesters  um  ein 
lissttcbszeugnis  nicht,  so  wird  angenommen,  dafs  er  die  Universität  im  Laufe  des 
Seneaters  verlassen  habe.  Das  letztere  wird  ihm  in  sein  Fakultätsstudlum  nicht 
eingerechnet,  anagenonmeo,  wenn  bei  etaer  nacbtrftgüchen  Meidiii^  am  das  fieanche- 
zcögnis  der  Studierende  hiulUnglicho,  seine  Verspfttting  rechtfertigende  Gründe  nach- 
weist und  wenigstens  ein  Docent  positiv  aus  eigenem  bestimmten  Wissen  bestätigt, 
dab  der  Bittsteller  seine  Vorlesungen  fleifsig  besucht  habe.  Wird  ibm  wegen  nicht 
rechtzeitig  oder  peraflnUeb  geschehener  Heldnng  von  einem  oder  mehreren  Docenten 
die  Bestätigung  seines  Besuches  verweigert,  ao  kann  er  sich  an  das  Professoren- 
koUegium  wenden,  welches  das  Recht  bat,  aufscrordeutlicbo  und  nachgewiesene 
Billigkcltsrücksichten,  insbesondere  bei  notorisch  sonst  ausgezeichneten  Studierenden 
in  Anschlag  zu  bringen.  Gegen  die  Entacheidnng  dea  FtofeBaorenkolleginma  findet 
ein  Beknra  nicht  atntL 
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§  6!.  Keinem  Studierenden  darf  ton  irgend  einem  Docentcn  der  Besuch  cinoa 
Kollegs  best&tigt  werden,  bevor  er  in  dem  Meldungsbach  oder  -Bogen  die  BeatA- 
tlgoDg  des  Qoiston  ftbor  die  Benhlung  des  KoUegiengeldM  ita  almtliche  fon  dm 
Studierenden  angemeldeten  Yorle!>uQgen  oder  Aber  die  gjnriifJift  Befreionf  fOD  der 
Entrichtung  des  Honorars  cin^(\schen  hat. 

$  t>2.  Die  in  jedem  Meldungsbuch  oder  •Bogen  enthaltenen  Best&tigungen  Ob» 
den  Benicb  der  Kollegien  anterKegen  i uuunmen  pro  Semeater  einem  Stempelbelnge 
TOn  6  Kr. 

VII.  ^  f)l.  Das  Sfncllenjabr  zerfällt  in  das  Wintersemester  (vom  1.  Oktober 
bis  Donnerstag  vor  Palmsonntagi  und  Sommersemester  (von  Donnerstag  nach  Ostern 
Ul  31.  Joli). 

§  65.  Hinsichtlich  der  Feiertage  geUen  die  beitehenden  Vomeliriften  oder  die 

en  Jeder  Universität  beobachtete  Übung. 

YHI.  g  67.  VerläCst  ein  immatrikuUerter  Studierender  die  UniTerait&t,  so  ist 
er  verpflichtet;,  ein  UnitenttUueugnle  m  verlnngen.  Ohne  ein  lolehei  Abgangs- 
zeugnis darf  er  weder  an  einer  atukrcn  Univ^sität  definitiv  aufgenommen,  noch  in 
den  Doktorats-  oder  letzten  Startt'^prüfiint'en  zugelassen  werden.  Zur  Abmoldur;^' 
bet  er  dem  Deitan  seine  früiicrcii  Zeugnisso  und  sein  Meldungsbuch  vorzuicgeu 
(vergl.  ME  10.  Hin  1850). 

§  67.  FQr  Ausfertigung  des  Abgugatengninea  iat  ein  Golden  en  entrichten 
(MlOwr  dem  gesetzlichen  Stempel). 

IX.  g  an.  Hat  ein  btudiereoder  ein  üesucb  oder  eine  lkschwerde  anzubringen,  so 
mvlb  er  alch,  sovdt  nicht  eine  schriftliche  Eingabe  nuedrftcklich  durch  du  Oeieti 
gefordert  wird,  zuerst  mündlich  an  den  betreffenden  Dekan  wenden.  Dieser  be- 
scheidet ihn  mOndlicb  oder  weist  ibn  an»  eine  scbriftlicbe  Eingabe  an  das  Profee- 
sorenkoUegiam  au  richten. 

f  70.  Fflblt  sich  der  Studierende  durch  den  erbaltenen  DQndlichen  oder 
schriftlichen  Bescheid  des  Dekans  oder  Kollegiums  nicht  zufriedengestellt,  so  steht 
es  ihm  frei,  soweit  das  Gesotz  nifht  einen  solchen  ausdrücklich  abgeschnitten  hat, 
den  Rekurs  an  den  akademischen  Senat  zu  ergreifen,  an  welchen  er  auch  sein 
Gesuch  In  dem  FaUe  su  richten  hat,  dalb  die  ente  Instana  deuedben  torbehalten 
ist.  Immer  aber  ist  ein  solcher  Rekurs  an  den  Senat  oder,  soweit  zulässig,  an  das 
Unterrichtsministerium  bei  dem  betreffenden  ProfessorenkoUc^ium  einzureichen  und 
Ton  diesem  berichtend  weiter  zu  belördern. 

i  71.  Dw  Studierende  Iwt  in  d«r  Regst  k^Haa  Znstailnng  von  sdtsn  dar  ünl- 
vcrsitätskanzlei  zu  erwarten,  sondern  den  Bescheid  selbst  oder  durch  einen  legiti- 
mierten Stellvertreter  von  dort  abzuholen.  Nur  in  besonders  dringenden  oder 
wichtigen  Fftlien  kann  der  Dekan  oder  Rektor  eine  Zustellung  direkt  au  den  Stu- 
dierenden anordnen. 

§  72.  Die  Studierenden  haben  von  den  Anschlägen  am  Schwarzen  Brett 
Kenntnis  zu  nehmen  und  alles ,  waa  von  akademi'ichpn  Behörden  oder  dem  Rektor 
dort  angeschlagen  worden,  als  gehörig  iiuudgemaciit  und  tur  die  Betreffenden  rer- 
pfllchtend  anmsehen. 

CE  16.  Sept.  18&1  zur  nftheren  BeBtimnuug  ttber  die  Fakultätt- 
Studien  der  (katliolisoheii)  Theologen. 

Die  Melduo^sbücher  bezw.  -Bogen  ävr  thcologlMlien  Studierenden 

müssen  eine  Rubrik  ftlr  die  Einzeiehnung  der  Fortgangsklasse  enthalten. 
Bei  Beginn  eines  jeden  Semesters  haben  die  Theolosren.  deren  grofsere 
Zahl  von  Honornrzfihhingcn  befreit  v<t,  tün  7.n  höreudcii  Kollegien  bei 
dem  Dekan  anzumelden.   Dieser  Ubergiebt  dem  Quästor  ein  Ver- 
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leiebnis  der  bonorarplliolitigeii  Hörer  seiner  Faknltftt.  Alle  hierin  oieht 
Enthaltenen  sind  als  gftnzlich  befreit  anzotehen.  Die  Nationalien  fftr 

den  Hauptkatalog  bat  gleichfalls  der  Dekan  zu  sammeln  und  dem 
Quästor  einzureichen.  Für  die  nicht  immatrikulierten  Tiieologen,  d.  h. 
die  alB  aafserordentlichc  Hörer  r.w  behandelnden  Alumnen  und  Ordens- 
kleriker, ist  ein  besonderer  Kutalofr  anzulegen.  Die  Kandidaten  des 
gciJ<tlichcii  Standes  sind  vcrptiichtet,  8  Semeßter  die  theologischen  Vor- 
träge zu  hören.  Die  Wahl  anderer  Vorlesungen,  welche  sie  daneben 
in  der  theologiflehen  oder  einer  anderen  Fakultftt  hören  wollen,  steht 
ihnen  frei;  jedoeh  haben  aie  hieistt  die  GntheUiBang  deejcuigcn,  weleher 
von  ihrem  Bieehof  oder  Ordenavoratand  mit  der  Ldtnng  ihrer  Stndien 
betraut  ist,  einzuholen  und  sieb  hierüber  bei  der  Anmeldung  der  Kollegien 
mit  adnemVidi  auszuweisen.  Die  theologischen  Professoren  haben  darüber 
zu  wachen,  dafs  die  Kollegien  von  den  eiu;j:escliriebenen  Studierenden 
regelmftfsig  besucht  werd<^n.  Wehren  beobachteter  Vernaclilllssigung 
haben  sie  sich  mit  dem  ötudienlcitcr  ins  Einvernelimen  zu  setzen.  Ebenso 
ist  von  der  etwaigen  Wegweisung  eines  solchen  Theologen  von  der 
Universität  der  betreffende  geiHtliche  Voröteher  zu  verötändigen.  Theo- 
logen, welehe  die  Uniyersitftt  rerlaasen,  sind  anf  yerlangen  Univeiai- 
tät»-  oder  Ahgangszengnlsse  anssofertigea.  In  diesen  ist  die  bei  Annnal- 
oder  Semestralprilfhngen  erhaltene  Elawifikation  ersiehtlieh  zn  machen 
(ygl.  ME  4.  Nov.  1863). 

Solohe,  die  an  einer  geaetzmärsig  organisierten  Diözesan-  oder 
Klosterlehranstalt  die  Theolod«-  nh-^olviert  haben,  können  nn  einer 
Universität  nach  vorhin frL^oi'  Immatrikulation  zu  den  strengen  Prüfungen 
und  zur  Erlangung  der  theologischen  Doktorwürde  zugelassen  werden, 
wenn  sie  in  das  theologische  Studium  nachweisUoh  auf  Grund  eines 
Maturitätszeugnisses  aufgenommen  sind. 

£fl  ist  nieht  nnr  gestattet,  sondern  aneh  sehr  wllnaehenswert,  dab 
die  Yorlrlge  an  theologisohen  Fakultäten  aneh  Ton  anderen  Stndierendea 
besucht  werden.  Anf  diese  finden  dann  die  Bestimmungen  vom  l.Okt  1850 
ToUe  Anwendung. 

MV  29.  März  1858  (?gL  AO  8.  Mftrs  1858)  Uber  die  Begelnng  der 
theologisohen  Stndien. 

Den  Bischöfen  steht  es  frei,  den  Unterricht  ihrer  Senüuarzöglinge 
nach  Riclitschnur  des  Kirohengesetzes  mit  voller  Freiheit  zu  leiten; 
jedoch  sind  sie  zu  folgenden  Bestimmungen  übereingekommen. 

In  die  theologischen  Studien  sind  nnr  solche  auftonehmen,  wddie 
das  Unter-  und  Ohergymnanum  mit  hinreichendem  Erfolge  absoWiert 
habtti.  Die  Theologie  zerfiUlt  in  4  Jahrgftnge  (rergL  M£  12.  Juli  1864) 
und  ist  von  4 — 6  Professoren  vorzutragen.  An  allen  theologischen 
Lehranstalten  müssen  Dogmatik,  Moral-  und  Pastoraltheologie,  Kirohen- 
gesohichte,  Kirohenreoht,  die  h.  Schrift  a.  und  n.  B.  und  hebräische 
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Sprache  Torgetragen  werdea;  doeh  kaim  der  BÜMsbof  die  Zdglinge  von 
E^leranng  der  hebräischen  Spraebe,  soweit  ee  ihm  zweekmUn;  eneheint, 

dispeasieren.  Soweit  es  die  Verbftltnisse  gestatten,  sollen  vorzflglieh 
tlbcr  Patristik,  doch  aiicli  Aber  andere  den  Dierici  Q  der  Kirche  nfltsliohe 
Gegenstände  aufserordpntliche  Vdrlesnnj;;^!!  fjehjilten  werden. 

Die  Lehrgegenstänilc  des  thctdogisclion  Semiaaninterriobte  iimfa8»?en 
I.  Jahrgang:  Allgemeine  DogmaUk,  Einleitung  in  die  h.  Schrift,  Er- 
klärung des  A.  T.  aus  derVulgata,  Hebräische  Sprache ;  II.  Jahrgang: 
Spedellfi  Dogmatik,  ErklarnDg  des  N.  T.  ana  der  Yulgata  mit  fort- 
laufender Rflekaieht  aaf  die  Begrflndnng  der  Glaabenalehre,  Erklänmg 
des  Urtextes;  III.  Jahrgang:  Kireheogeiehiehte  mit  yorherrseheiider 
Bflekneht  aaf  Dogmen-  und  Verfüssun^sgeschichte,  Moraltbeologie  mit 
beioodcrer  Rflfksieht  auf  die  Bedürfnisse  des  Beichtvaters;  IV.  Jahr- 
franir:  Pnstoraltheulogie  im  engeren  Sinne,  TJturgik,  geiBtliehe  Beredt- 
samkeit,  Katechctik,  Unterrichtslehre,  K irchenreclit. 

Das  Latein  ist  die  ordentliche  Sprache  der  theoloj^ischen  Lehrvor- 
trftge.  Eine  Ausnahme  soll  nur  für  einzelne  Lehri^her  und  aus  wichtigen 
Grflttden  gemacht  werden. 

Als  Professorea  der  Theologie  sollen  nnr  soldie  angestellt  werden, 
welehe  ihre  Befthigong  dnreh  eine  sebriftliehe  PrOlhng  and  einen 
mllndliehen  Probevortrag  ansgewiesen  haben,  doeh  kann  bei  Männern, 
welche  ihre  F&higkeit  durch  Leistungen  als  Lehrer  oder  Schriftsteller 
bereits  hinreichend  bewährt  haben,  eine  Ausnahme  gemacht  werden. 
Der  Bischof  trä^^t  Sorge,  dafs  die  schriftliche  Prüfung  der  Bewerber 
unter  einer  strengen  Aufsicht  ire halten  werde,  über  das  Ergebnis 
wird  er  nebtet  dem  (rutachten  der  Professoren  der  Diözesananstalt 
auch  da»  einer  aadereu  theologischen  Lehranstalt  einholen.  Die 
BenrteilQng  des  Probevortragea  ist  Ton  einem  Ordinariatskommissar 
nnd  den  Professoren  Her  Theologie  yorznnebmen.  Naeh  Beurteilung 
der  PrOfungsleistangen  wählt  der  Bisehof  ans  den  Bewerbern  jenen, 
welcher  am  meisten  Bflrgi^chaft  für  eine  heilbringende  Wirksamkeit 
darbietet,  und  versiobert  sich  durch  eine  an  den  Statthalter  gerichtete 
Anfrage,  dafs  dem  Erwählten  kein  politisch^-s  Bedenken  im  Wege  steht, 
worauf  ei-  ihm  das  Lehramt  verleilit.  Dasselbe  Verfahren  ist  zu  be- 
obachten, wenn  der  Bischof  einen  durch  seine  Leistungen  als  Schrift- 
steller oder  Lehrer  austjezeichneten  Mann  ohne  vorherige  Konkurs- 
prüfuiig  als  Professor  bezeichnet. 

An  den  Theologisehen  Faknlt&ten  ist  bd  AnsteUang  der 
von  Sr.  Majestät  za  ernennenden  Professoren  in  nachstehender  Weise 
an  verfahren.  Wird  an  einer  theologisehen  Fakultät  die  Stelle  eines 
Professors  erledigt,  dessen  Lehrthätigkeit  zum  planmäfsigcn  Unterricht 
notvTendiu'  ist.  und  wtlnsoht  der  Bisohof  für  diese  einen  Mann,  welcher 
seine  Beßlhigaug  bereits  darch  Leistungen  im  Lehrfaohe  oder  als  Sehrift- 
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steller  hinreicliend  bewährt  hat,  so  bleibt  es  ihm  nnbenommen,  sich 
nach  Anhöruns;  des  theologischen  Lehrkörpers  mit  dem  l'nterrichts- 
ministt'rium  ins  Einvernelinicn  zu  setzen.  Wünscht  der  Bischof  keine 
besondere  Berufung,  oder  ist  über  diese  kein  Einvernehmen  herzu- 
stellen, 80  Ist  vom  Unterriohtsministerinm  durch  die  öffentlichen  Blätter 
eine  Bewerbung  auRiieehreiben.  Die  sor  sobriittiebeii  PrOfung  eribi^ 
derlieben  Fragen  beetimmt  der  Biiobof  und  ttbergfiebt  sie  dem  ge^ 
nannten  Ministerium,  welehee  dem  Bewerber  gestatten  kann,  sieb  der 
Koakursprflfung  an  einer  in  der  Aus.sehreibuii^  nicht  genannten  theo* 
logischen  Lehranstalt  m  unterziehen.  Dem  Probevortrag  wohnt  ein 
bischöflicher  Kommissar  bei.  T'nter  Mitteilung  sämtlicher  Gesuche,  der 
Prllfun-^sarheitcn  und  der  iH  urleilunj;  des  Probevortrags  wird  sich  das 
Unterrichtsmioislenum  mit  dem  betretfenden  Bisohof  ins  Einvernehmen 
setzen,  damit  dessen  Wttnsche  bertloksichtigt  werden  können.  In  letzter 
Beziehung  mtt&te  eine  Ausnahme  gemaobt  werden,  wenn  dem  vom 
Bisebof  Torsngsweise  gewllnsebten  Manne  eia  politisebes  Bedenken 
im  Wege  stunde. 

Alle  theolo^tebea  Faknltätsproftssoren  sollen  in  der  Regel  Dok- 
toren der  Theologie  sein.  Ibre  Anstellung  wird  drei  Jahre  lang  als 
provisorisch  betrachtet,  wenn  sie  nioht  gleiob  bei  der  Ernennung  ftr 
definitiv  erklärt  wird. 

Dem  Bischof  der  Diözese,  in  welcher  sich  die  I  j  i  nustait  beüudct, 
steht  es  zn,  von  säratliohen  Professor^!!  und  Lehrern  iler  Tlieolo^ie  die 
Gewährleistung  kirchlicher  Gesinnung  zu  lordern,  ihreu  Waudel,  ihre 
Lehre  und  gesamte  Amtsthätigkeit  fortwibrend  in  ftberwaeben  nnd, 
wenn  sie  in  einer  dieser  Bedehnngen  sieb  ibres  Berafes  nnwtlrdig 
erweisen  sollten,  die  Ermiebtigang  zum  Vortrage  der  Tbeologie  inrfiek- 
annehmen. 

CE  2.  Okt.  1855  Uber  die  Regelung  der  recbts-  nnd  Staats- 
wissenso haftlichen  Studien  an  Universitäten  ond  Reehtsaka^ 

demieen. 

Die  Studienzeit  dauert  vier  Jahre  und  beginnt  mit  dem  Winter- 
semester. 

Folgende  Lchrgcgcustände  sind  notwendig  und  in  bezeichneter 
Reihenfolge  Torsntragen:  L  Jahr  Dentsehe  Reiohs-  nnd  Reebts* 
gesebiebte;  Romisehes  Reoht  samt  Gesehichte  desselben  —  dnrob  das 
ganze  Jahr.  II.  Jahr  (Wintenemester)  Gemeines  dentsehes  Privat- 
reebt;  (Sommersemester)  Rechtsphilosophie;  Enejklopftdie  der  Hechts- 
wissensehaft;  daneben  im  II.  Jab  >  Kanonisches  Reoht.  III.  Jalir 
Oesterrcichisches  bürgerliches  Recht  —  durch  dns  «rnnze  Jfihr;  daneben 
politische  Wissensohaften  und  lim  Winterseraester)  österreichisches 
Strafrecht;  (im  Sommersemester)  Strafprozefs.  TV.  Jahr  Oestereichi- 
scher  Givilprozels  nebst  dem  Verfahren  aufser  Streitsachen  —  durch 
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das  gaaw  Jahr;  daneben  (steireiobuehee  Handels-  und  WeebBelieoht 
nnd  politbehe  Wisiensehaflteii  (Wlotcfsenieitor);  Siterreiebliehe  Stati- 

atik  (Sommerecmcster). 

Die  drei  Kollegien  ttber  Politisehe  Wissenschaften  haben  zn  um- 
fassen:  Nationalökonomie,  Finanzwissensehaft  und  die  Lelire  über  jene 
administrativen  Auf^!:aben,  welche  weder  ler  .Insti?.-  nooli  der  Fiiianz- 
verwaltuDL'  anschüren  —  mit  möglichster  Hiuweisuug  auf  die  öster- 
reiehiscbeu  Yerbältnisäe,  Einrichtungen  nnd  Gesetze. 

Nebst  den  bezeichneten  Fächern  sind  in  angemessenen  Zeiträumen 
noeh  YoitrSge  wa  halten  ttber:  Völkerreeht;  Bergrecht;  Oesterreiehitohe 
Verwaltangt»  nnd  FInaniknnde;  Praktika  nnd  Belatoxia  ans  dem  6flter- 
reiehisohen  (Mtü-  nnd  Strafreoht;  Oesterreiehlsdhes  Lehenreebt  nnd  Par- 
tiknlarreoht;  Statistik  der  enropiiseben  Staaten;  Geriehtiiohe  Hediain; 
Staatsrechnungswissensohnf^. 

Die  Doccntcn  der  beiden  letztprenannten  Gegenstände  Imb^n,  gofem 
es  Rücksichten  auf  Unterricht  und  Diseiplin  erfordern,  den  Sitzungen 
des  rechts-  und  staatswiggenschaftlieheu  Professorenkollegiums  mit  Sitz 
und  Stimme  beiznwohnea,  sind  aber,  wenn  sie  nicht  Doktoren  der  Keohte 
sind,  nioht  Mit^Bed^  des  Kollegiums. 

Neben  den  oben  beseiehneten  Yortrftgen  sind  die  Studierenden  ver^ 
pfliehtet,  an  der  phHosopbisehen  Faknltftt  an  hören:  binnen  dar  drei 
letzten  Semester  wenigstens  ein  Eoll^  flb^  Philosophie,  nnd  zwar 
praktische  Philosophie;  im  3.  Semester  österreichische  Geschichte;, 
innerhalb  der  ganzen  Studienzeit  nocli  ein  gescbichtliehes  Kolleg.  Über- 
haupt haben  die  Studierenden  sich  nicht  auf  die  ihnen  ausdrücklich 
vorgesoliriebenen  Kollegien  zu  beschränken,  sondern  noch  andere  nach 
eigener  Wahl  und  an  beliebiger  FakuUät  zu  besuchen,  nnd  zwar  in 
solcher  Anzahl,  dafs  sich  die  Summe  der  Wochenstunden  im  4.  und 
8.  Semester  anf  \t,  in  den  übrigen  anf  20  belftnft. 

Die  Studierenden  haben  iosgesamt  sn  Ende  oder  naeh  Ablanf  des 
4.  Semesters  eine  Prüfung  zn  besteben  in  folgenden  0^;enstftndeni 
Bfimisehes  Recht;  Kanonisches  Recht;  Deutsche  Reichs-  nnd  Rechts- 
geschichte in  Verbindung  mit  österreichischer  Geschichte.  Wer  diese 
Prüfung  nicht  vor  Beginn  oder  innerhalb  des  5.  Semeaters  bestanden 
hat,  dem  sind  die  weiteren  Seniest(>r,  in  welchen  er  vor  Ablegung 
der  Prüfung  noch  inskribiert  sein  mag,  nicht  in  das  gesetzliche  Qua> 
driennium  einzurechnen. 

An  den  (in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Kroatien  bestehenden) 
Rechtsakademieen  ist  ein  dregähriger  Kursus  nnd  folgender  Sta- 
dienplan einntbalten:  I.  Jahr  (Wintersemester)  Gesehiehte  des  rßmi' 
sehen  Reehts  und  Institutionen)  österreiehisebes  Strafreeht,  Oester- 
reiohisehe  Geschichte,  (Sommersemester)  Kirehenreeht,  StraQiroseft, 
österreiebisehe  Gesehiobte.    II.  Jahr  (Wintersemester)  Gsterreiehi* 
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sches  Civilrerht,  politische  Ökonomie,  .(Sommersemester)  österreichi- 
sches Civilrecht,  ungarisches,  siibf  nbUrgisohes  Keeht,  österreichische 
Statistik,  Bergrecht.  III.  Jahr  (Winteisemester)  Civilprozels  nsterreichi- 
Bche  Verwaltangsgesetzkuüde ;  (Sommeiseiuest^r)  VerfaLreu  auisur  Streit- 
saeheo,  Handflla-  und  Weebselreoh^  Finanzgwetaknnde. 

Gesetx  vom  20.  April  1893  Aber  die  rechts-  und  Staats  wissenschaft- 
liehen Stadien. 

$  1.  IM»  raehte-  and  itMtswbaeatelutftiidMn  Stadion  sLmI,  lofim  dorcb  dfo- 

selben  d!e  Qualifikation  fUr  ^^  n  •'öffentlichen  Dienst  erworben  werden  soll,  an  einer 
recht»-  und  ätaatswiesenscbaftlicheu  Fakultät  zurückzulegen.  Hinsichtlich  jener 
Studierenden,  welche  weder  Anstellung  im  ätaatsdienst  noch  die  Erlangung  des 
DoktcngimdiBB  anstrebea,  haben  auMcUießilieh  die  Beattanningan  der  «Ugem^en 
Stnd^enordnun^  Geltung. 

§  2.  Die  Btndiendauer  betrügt  mindestens  acht  Semester,  von  welchen  minde- 
stens drei  vor  Ablegung  der  recbtsbistoriacben  Staatspraiung  zurückzul^en  sind. 
Eftt  Smmtu  ist  jedoch  in  dleeo  Btodtandeaer  aar  dann  einiorechneo,  venn  ctte  in 
Terordnungswege  festgesetzte  Anzahl  der  Vorlesungen  eingehalten  ist.  Über  Ein- 
recbnußg  etwaiger  anderer  Studiensemester  oder  der  an  ausländischen  ünifenititea 
zugebrachten  Studienzeit  bestimmt  der  Unterricbtsuiinister. 

8  3.  Die  Zoluoanf  «t  den  theoretischen  Stutsprefangan  hat  danobai  den 
Besuch  Her  vorgcscbriebenen  Vorlesungen,  die  Zulassung  zur  juridischen  und  staats- 
wissenschaftlichen  Staatspr&fung  überdies  den  Nachweis  der  mit  Erfolg  abgelegten 
rechtshistoriscbcn  StaatsprO-fung  znr  Voraussetzung. 

§  4.  Obligat  sind  nachfol^da  Itedplinen:  I.  behufs  Zalaasang  aar  redita- 
historischcn  Staatsprüfung:  Römisches  Recht,  Kirchonrecht,  deutsches  Recht  (Ge- 
schichte der  liecbtsqueilen  und  des  öffentlichen  Rechts,  Geschichte  und  System  des 
Privatrecbts),  österreichisclM  Reicbsgescbichte  (Geschichte  der  Staatsbildung  und 
des  öiÜBatiiehan  BeChti);  II.  behnfii  Zolaaaang  aar  jazidiachen  und  staatswissaiflehaft- 
lichen  Staatsprüfung:  Oesterreichisches  Privatrecht,  Österreichisches  Handels-  und 
Wechselrecht,  österreichisches  ciTilgerichtlicbes  Verfahren,  österreichisches  Straf« 
recht  und  Strafprozefs,  allgemeines  österreichisches  Staatsrecht,  Yerwaltungslehre 
und  österreichisehee  Verwaltongsrecht»  YoUcswirtsciiaftBlehre  and  Tolkawirtschafta- 
poUtik ,  Finnnzwissenscbaft  mit  besonderer  Rdcksicbt  mf  ^österreichische  Finanz- 
gesetzgebuQg ;  III.  Aufserdem  haben  die  Studierenden  der  Eecbte  zu  hören:  1.  vor 
der  recbtshistorischen  Staatsprüfung  eine  Vorlesung  an  der  philosophischen  Fakoltit 
ans  dem  Gebiete  der  Philosophie,  2.  vor  oder  nach  dieser  Prüfung  noch  eine  Vor« 
lesnng  an  der  philosophischen  Fakultät,  ferner  eine  Vorlesung  über  Geschichte  der 
Rechtsphilosophie  und  eine  Vorlesung  Ober  allgemeine  vergleichende  und  öster- 
reieblaehe  Statistik. 

To  besonders  motivteten  FUIen  kann  dar  Untecrlcktamiiniater  von  den  Heaneho 
einzelner  obligater  Vorlesungen  entbinden. 

Specielle  Anordnungen  (Iber  das  modiziniBohe  und  pharma- 
ceu tische  Studium:  CE  2«.  April  1833. 

rber  die  Stellung  der  philosopli  i.schen  Studien  im  Univpr«!- 
tätsimterrieht  ME  21.  Nov.  I^RT:  D;i  die  philosophisclic  Fakultät  niclit 
die  Aufjxabe  hat,  eiuu  bestimmte  ßerufcbildung  zu  geben,  ilir  vielmehr 
die  Fäege  der  wissenschaftlichen  Bildung  um  ihrer  selbst  willen  zu- 
f&lltf  so  liegt  für  den  Kandidaten  der  philosophischen  Doktorwürde  kein 
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Grund  vor,  eine  Besohränkunj;  seiner  Wahlfreihcit  in  bctreflf  der 
Fakultät,  in  welcher  er  seiiu-  ^gesetzliche  UniversitAtszeit  (3  Jahre)  zu- 
bringen will,  eiütreteu  zu  la«ücü,  um  8o  weniger,  als  dem  Immatri« 
kulierten  jeder  Faknltlt  lieietelit,  aiioh  Vorlesongea  aa  der  pbilosophi' 
Mhen  Faknltät  sa  beenehen.  £in  geaetslieber  Zwang  snm  Besaebe  der 
philoeopbiBcbeii  Fakaltft  wibrend  eines  gewissen  Zeitraames  *)  ftr  die 
Kandidaten  der  pbilosophisohcn  Doktorwürde  oder  des  Gymnasiallehro 
amteSi  dessen  Berechtigung  doch  nur  aus  Rücksichten  ftir  einen  geregelten 
Bildnnpsiranir  derselben  aufgestellt  werden  könnte,  würde  aber  in  seiner 
Allgcmt'iiiheit  dem  bcalmicliti^ten  Zwecke  nicht  entsprechen.  —  Allein 
derlei  Klleksieliteu  müsseu  unter  allen  Verbfiltnissen  dem  höheren  an 
deu  österreichischen  Hochschulen  zum  Prinzip  erhobenen  Grundsatz  der 
Lera-  und  Lefarfreiheit,  soweit  dies  nur  immer  ausführbar  ist,  unter» 
geordnet  nnd  dürfen  niebt  •  snni  Ausgangspunkte  von  BesobiAnkongen 
dieses  Priniipes  genommen  werden. 

ME  7.  Okt.  1858:  Studienordnung  d^  eTangeliseh- theolo- 
gischen Faknltät  zu  Wien  (vergl.  Dekret  vom  20.  Des.  1819  Sber  die 
Stiftung  und  ME  8.  Okt.  1850  Uber  die  Organisation). 

Der  Studieniranf?  erstreckt  sich  auf  ^  Jalu-o  und  umfafst  im 
I.  S(  mester:  Theologische  Encyklopädie ,  Kinlcituuf:  in  das  A.  T., 
in  bräische  Sprache,  jrriechische  Sprache,  Kirchengescliichte  bis  anf 
Kail  d.  Gr.;  II.  Semester:  Biblinchc  Archäologie,  Eiuieiiuug  lu  dos 
N.  T.,  nentestamtmtliebe  HormenMitik,  Kirehengesobiebte  bis  rar  Refor- 
mation; m.  Semester:  Exegese  des  A.  T.,  Exegese  des  N.  T.,  Kireben- 
gesebiehte  bis  snr  Gegeawartf  Dogmafik;  IV.  Semester:  Exegese  des 
A.  und  N.  T.,  christliche  Ethik;  V.  Semester:  Exegese  des  N.  T., 
Kircheurecht,  Homiletik,  homiletische  Übungen;  VI.  Semester:  Theo- 
logische Littt  raturiresehiclitf,  Symbolik,  Liturgik,  Katechetik,  Pastaual- 
theologie,  homiletische,  katechetische  und  liturgische  Übungen. 

8.  Rnfsland.  Stiftnngsurkunde  der  Universität  Dorpat  vnm 
30.  Juni  l^t)2  (vollzogeu  durch  Gustav  Adolf  im  Feldlager  7.11  Nürn- 
berg). Restauriert  t8(»2.  Statuten  vom  12.  Sept.  1S03.  Die  thcdogisohe 
Fakultät  i&i  protestautiscli.  Die  philosophische  wurde  1850  geteilt  in 
eine  philosopbisoh-historisehe  und  eine  physiko-mathematisohe  Fakultät. 
Geltende  Statuten  vom  9.  Jan.  1865. 

Fttr die Uniyersitftten  Petersburg,  Moskau, Obarkow, Kasan, 


1)  Es  bandelte  sieb  bei  diesem  Erlafs  um  die  Vorstellung  des  philosopischen 
ProfesftorenkoU^iunu  von  Prag,  weaigBteiu  ein  vieraemestriges  FakultUsstiidiom 
TorsRselirelben. 

2)  Obgleidi  der  ErUrs  an  andern  Stelle  bemerkt,  dar»  diesoa  „Prinsip"  bei 

tlen  andoren  Fftkultäten  durcbbrocben  sei,  wird  glilchwohl  bei  dem  schwieri^ten 
aller  Berufe,  dem  böberen  pAdagogischeo,  damit  eine  gewisse  R^elioslgkcit  in  der 
TorUlduiig  inauguriert. 


Digitized  by  Google 


S.BiUUMid.  9.8eh«oii. 


469 


Kijew  und  Odessa:  AHgemeioes  Öiutut  der  kaiserlich  ruHsisohen 
Univenilltoa  Yom  83.  Angtnt  1884.  (Seit  1892/93  binsiohtlieh  der 
Stadierenden  anoh  tOx  Dorpat  [Jarjew]).  Die  üniTenititen  stehen  unter 
besonderer  Protektion  des  Kaisen  (ID^  1).   An  jeder  vollständigen 

üniversiUlt  bestehen  4  Fakultäten:  die  historiseh-philologisehe,  phjdko» 
mathematische,  jaristiechc  und  medizinisehe.  In  Petersburg  besteht 
dazo  noch  eine  besondere  Fukultät  lllr  orientalische  Sprachen  (III,  3), 
Ftlr  Studierende  orthodoxiT  Konfession  ist  an  jeder  Universität  ein 
besonderer  Lehrstuhl  flir  orthodoxe  Thtoloarie  eingerichtet  (III,  53). 
Der  Inhaber  ist  Mitirlied  des  Universitäthconseils  CHektor  und  Dekane), 
steht  aber  aulserhalb  des  Fakultäts Verbandes.  Zum  Vortrag  moderner 
FIremdspraehen  sind  flberall  Lektoren  angestellt,  die  der  philosophisoh- 
histoxisehen  Fakultät  ingehönsn.  Znr  Faknltftt  zählen  Profesraren, 
Doeeaten,  Lektoren  nnd  Assistenten.  Der  Unterriebtsminister  kann 
Litteraten»  die  sich  \yis8enschaftlich  ausge/A  lohnet,  aneh  ohne  Torherige 
Doktorpromotion  als  aoAerordenttiche  Professoren  berufbn  (II,  7  und 
III,  62).  Die  Dekane  werden  vom  Kurator  aus  den  Professoren  grewäliU 
und  vom  Uuterriclitsminister  auf  4  Jahre  bestätigt.  Die  Uuiversitüten 
8teheu  unter  dem  Unterrichtsminister.  Die  unmittelbare  Leitung  steht 
dem  Rektor  z.u,  die  äultsere  und  unmittelbare  dem  Kurator  des  betreffenden 
Lehrbezirks.  —  Als  Studierende  werden  solche  aufgenommen,  die  das 
Beifesengnis  eines  anerkannten  Gymnasiums  besitzen  (V,  16).  Andere 
Personuk  werden  inm  Hören  von  Vorlesungen  anf  die  Tom  Unterriebts- 
minister an  bestimmenden  Bedingungen  bin  zugelassen  (Y,  120).  Die 
Aufnahme  erfolgt  einmal  im  Jahr,  vor  dem  20.  August.  Die  Wahl  der 
F&oher  innerhalb  nnd  aufserhalb  der  Fakultät  steht  frei.  (Gilt  aueb  für 
die  1887  errichtete  Universität  zu  Tomsk.) 

9.  Schweiz.  Universitäten  zu  Basel,  Zürich,  Bern,  Genf,  Lau- 
sanne (Freiburpr  und  Neuenbürg).  Das  Prüfun^rswesen  für  den  Zutritt 
zum  theologisciteu,  juristischen  und  pbiioiogiBch-mathcmatischen  Studium 
ist  kantonal  geregelt.  Hinsicbtliob  des  medizinisohen  Stadiums  gelten: 
BegulatiT  Tom  1.  Juli  1891  fitr  die  eldgenössisehen  Hatnritfttsprflfangen 
der  Kandidaten  der  Medisin,  Bnndesgeseta  Tom  19.  Dez.  1877  nnd 
21.  Des.  1888  (Veneiehnis  der  maturitätsbereehtigten  Sohnlen  vom 
21.  Aug.  1889). 

Basel  (gegründet  1460):  Protestantisch-theologische,  juristisehc, 
medizinische  und  philosophische  Fakultät,  letztere  mit  philologisch- 
historischer und  mathematisch- natnrwi«?8enschaft lieber  Abteilung.  Uni- 
versitätsf^^esetz  vom  Ho.  Jan.  ISfi*;.  Ordnung  ftlr  die  Studierenden  vom 
27.  März  1890.  Zur  Immatrikulation  ist  ein  Sitten-  und  StudienzeugniSf 
bei  Kantonsangehorigen  aneh  ein  Bfatnrit&tszeugnis  erforderlieh.  Der 
Besneh  einzelner  Vorlesungen  ist  aneh  Niebtstndterenden  geststtet.  (Es 
werden  aneh  weibliehe  Studierende  xagelassen.)  Es  lesen  ordentliebe. 
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aufseroidentliche  Professoren  und  Privatdooenten.  Die  ordentlichen 
Professoren  sind  lebenslänglich  angestellt  und  bilden  die  akademische 
Regenz,  aus  deren  Mitte  jährlich  der  Rektor  frcwÄliU  wird,  nud  welcher 
die  Aufsicht  ftber  die  Studieren  len  und  die  ^Sammlungen  sowie  die 
Verwaltung  des  UnivcrsituiHfondb  znf»ti'ht.  Die  sämtlichen  Professoren 
jeder  l^  akultät  bilden  ein  KoUegiuui  uutei  VoiBiti^  eines  jährlich  aus 
den  ordentlieheii  Professoren  gewftlilteii  Dekaas. 

Znrieh  (gegrUndet  1832):  Protestantiseb-tlieologisehe,  staalswissea- 
sdiaftUelie,  medisiatsohe  und  pMlosopliisobe  FakoltU  mit  philoso- 
phisch-philolog^b-bistoriflfiher  nad  mathematiseh-BatOTwissenschaftlicher 
Sektioa.  UaiTereitätsordnung  vom  7.  Märs  1885  (23.  Juni  1888). 
Verordnung  über  Organisation  der  Lehrkurse  und  der  Studien  vom 
15.  Sept.  1877.  Gemeinsame  Restimmungen  über  die  Seminare  vom 
12.  März  1887.  Statiuru  fllr  die  Studierenden  vom  16  März  1889. 
Die  Professoren  jedci  1  akultät  resp.  Sektion  wählen  auf  2  Jahre  einen 
Dekan,  der  Senat,  d.h.  die  ordentlichen  Professoren  und  Dekane,  auf 
2  Jabre  dea  Rektor.  Zar  Inunatrikalatioa  i7erdea  Sitteaiengais  and 
genügeade  Vorkeaataisse,  bei  Kaatoaatsbflrgera  aaob  das  HataritUs^ 
zesgak  verlaagt.  ladastrieaebal-,  Sembutr-  and  fthaliobe  Abitarieatea 
kdaaea  bei  der  philosophisolien  Fakaltftt  immatrikuliert  werden. 

Bern  (gegründet  1831):  Protestantisch-,  katholisob-theologiBobOi 
juristische,  medizinische  und  philosopliische  Fakultät.  Dem  Rahmen  der 
Universität  ist  eine  Tierarzneischulc  eingefllgt.  (  Jesetz  über  die  Hoch- 
schule vom  11.  .Afärz  1834  (20.  Sept.  1S67).  ßeglcraent  über  die  Eintritts- 
bedingungeu  vom  24.  Sept.  18S0.  Reglement  Über  die  Disciplin  vom 
22.  Febr.  1 893.  Stundenplan  der  Bernischen  Hochschule  vom  22.  Juli  1S92. 
Gesetz  Aber  die  Tierarzaeisobale  Tom  10.  Sept.  1868.  Reglemeat  der 
Tierarzaeiiobale  Tom  11.  Hftra  1876.  Stadieaplaa  fllr  die  Beraisebe 
Hoeh-  aad  TierarsaeiacdiBle  vom  5.  Hai  1886.  Die  Frofessorea  aad 
die  Doeeatea,  welche  ein  Hoaorar  beziehen,  bilden  dea  akademi- 
sebw  Senat,  welcher  unter  regierungsseitiger  Bestätigung  den  Rektor 
auf  1  Jahr  wählt.  Uw  akademisc^he  Senat  ist  die  vorberatende  Behörde 
Ülr  alle  allgemeiuen  die  Hochschule  betreffenden  Vertliguugeu  und  besitzt 
das  Recht,  dem  Erziehungsdepartement  pädagogische  Vorschläge  zu 
machen.  Das  letztere  ist  befugt,  von  den  ordentlichen  Professoren, 
deren  Lehrfächer  sich  hierzu  eignen,  die  Lesung  gemeinverständlicher 
Pabiiea  sa  verlangen. 

Genf  (gegrttadet  1873):  Faealtd  des  soienees,  des  lettres  et  des 
scieaees  soeiales,  de  droit,  de  tbtologie  protestante  aad  de  mödioiae.  Loi 
Hur  rinstruetion  publique  (§§  130—163)  vom  5.  Juni  1886.  B^lemeatde 
l'universitö  vom  9.  Mai  1893.  Die  ordentliclten  Professoren  werden 
lebenslfin glich  aHLT-Ptellt  und  erhalten  nach  12  Dienstjabren  den  Titel 
„Professeur  honorairc^.   Die  aulscrordentUohen  erhalten  einen  Lehrauf- 
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trag  mit  3 j&hriger  Amtsdauer  auf  Wiederwlhlbarkeit  Die  Lnmatri* 
koUitioa  geioMeht  auf  Grnnd  einet  HatnrititaiengiiiMeB  bei  beiden  6e- 
aebleelitern.  Die  Stndierenden  können  nach  jedem  Jahreeknmns  ein 
Examen  ablegen.  Der  Senat  erteilt  aaf  PrQfünrrsergrehnigse  Iiin  Dip* 
lome  als  Baclulier,  Licentie  oder  docteur  sowie  für  Chemiker  resp. 
Pharraaeeuten.  Im  Anschlufs  an  die  Universität  besteht  zu  Genf  die 
Eeole  dentaire,  welche  in  3  Julii  rskui-se  anf  Grand  von  Maturit&tszeug- 
nig«eu  iüdki  iltiert  verffl.  Ri'^rlemcat  18.  Mai  nnd  18.  Dezember  1888. 

Lausauuu  t gegründet  1890):  Fauuitö  de  tLüologie  protestante,  de 
droit,  de  mödieine,  dee  lettree  und  des  aetenees  (in  3  Sektionen:  m^6- 
matiqnes,  pbannaeentiqnes — Eeole  de  pbamaoie^  und  teebnique  — ISeole 
d*ingto!enmi).  Lei  enr  l'inilnietion  publique  mpMenre  Tom  10.  Mai 
1890.  Ri^glemcnt  g^nöral  de  Vüniversitä  vom  19.  Jnli  1890.  S^le- 
ment  de  la  Section  des  Rciences  teohniqaes  soit  Eeole  d'ingönieurs  vom 
15.  Okt.  1891.  Der  tlieoloirische  Knrsns  ist  aaf  S,  der  juristische  anf 
t),  der  philosophische  in  heiden  Sektionen  auf  4  Semester  berechnet. 
Das  In^^enieurdiplom  kann  nach  7  Semestern  errungen,  die  (eidgenössisehe) 
Medizinalprüfung  nach  4  +  5  Semestern  abgelegt  werden,  das  Pharma- 
ceatenezamen  setzt  viersemestriges  Studium  voraus.  Zur  Immatrikola- 
tion  sind  genflgende  Vorkenatn^Be,  Üllr  Kantonaangehörige  das  Diplom 
als  baobelier  ös-lettres  von  Lausanne  erforderlieh.  Die  UnirerBitlt  er^ 
teilt  Lieenees,  Diplome  nnd  Doktortitel.  Weibliehe  Aspiranten  werdm 
aufgenommen. 

Freibnrg  (gegründet  1SS9):  Katholisch-theolo^Msclie,  juristische  und 
pbilosophisehf  Fnknltät.  Statuten  der  Universität  von  is9u.  In  der 
theoloij'ischen  l'akultät  wird  meist  lateinisch,  in  den  übrigen  dentacb 
oder  französisch  gelesen.  Die  Fakultät  entscheidet  Uber  Zulassung  zur 
Immatrikulation. 

Neuenburg  (gegründet  1866):  Facalt^  dee  lettreSf  des  soienoes, 
de  droit  nnd  de  thäologio  protestante.  Loi  snr  Tenseignement  snpöiieor 
vom  31.  Mai  18S3.  Die  Akademie  ist  ein  selbständiger  Oberbau  des 
Gymnasiums.  Zur  Aufnahme  als  Studierender  ist  ein  Maturitiis-  oder 

gleichwertiges  Studienzeuguis  erforderlich.  Die  Privatdocenten  -elten 
als  Professeurs  agregiis.  Für  besondere  Verdienste  kann  der  Titel  als 
Honorarprofessor  staatlioberseits  verliehen  werden.  Die  Akadeiiiir  ver- 
leiht Diplome  als  Baehelier  ^-lettres,  es-soiences  und  als  Licentie  es- 
lettree,  (^s-scicnces.  en  thöologie  und  en  droit. 

10.  Skandinavien,  a.  Schweden.  Universitäten  bestehen  zu 
Lnnd  und  Upsala,  eine  Hoobsehnle  sa  Stookholm.  Die  ünirerai- 
tStsrer&ssangendndden  dentsehen  fthnlieh.  Aniser  den  Professoren  lesen 
Dooenten  mit  nnd  ohne  Oehalt  sowie  salaiierte  Amanuensen.  An  der 
Hoehsebule  zu  Stookholm,  frfther  nur  mediziniscli-chirurgisehes  Instituti 
werden  aueb  mathematiseh'naturwissensoh^liohe  Vorlesungen  und  Üb- 
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untren  gehalten.  —  b.  Norw eg'CQ,  Universität  ChristianiaCgegrQndttft 
1811):  theologische,  jnristisobe,  medizinische,  histonseh- philosophische 
und  math'  miitigcli  natarwisseDSohaftliohe  Fakultät.  Aufscr  den  Pro- 
fessoren gieb;  TTnivcrsitätsstipendiaten,  welche  die  Stelle  von  Privat- 
docenteii  einntliuicn.  Die  Deknne  als  Vorsitzende  der  Fakultäten  bilden 
düti  ukademiscbe  KoUegiuiu.  xHUch  den  lSb4  erlassenen  immalrikula- 
tiAnftbeitimmiuigeB  wird  die  Znlassung  doroh  dat  naoh  GeBetz  vom 
16.  Joni  1883  Torgesohriebene  exftmen  artinm  oder  das  Enflassnng»- 
examen  der  Eriegssohide  bedingt.  Wdbliebe  Aspiranten  sind  dnreli 
Gesetz  Tom  14.  Jnni  1884  den  männlichen  TöUig  gldehgestellt.  Za 
den  Staatsprüfungen  der  einzelnen  FalLoltAten  Itönnen  nnr  die  als  aka- 
demische Bürger  Immatrikulierten  xiigelassen  werden.  Djis  erste  Uni- 
versitätsexamen, welchem  sich  jeder  Stiidierf  nde  zu  unterziehen  hat, 
ist  das  examcu  philosophicum.  Nacli  dem  Gesetz  vom  3.  April  1875 
und  den  königlichen  Resolutionen  vom  18.  Mai  1876  und  4.  Juni  1877 
wird  hierbei  jeder  Examinand  in  Fbilobopbie  (philosophischer  Propä- 
deutik, Psychologie  und  Etbik)  und  in  &  anderen  Disoiplinen  geprüft, 
die  er  sieb  ans  den  in  der  pbüosopbisehen  oder  matbematisehen  Faknl- 
tftt  Torgetragenen  wfihlen  kann.  Von  den  gewftblten  Fiebern  soll 
jedoeh  wenigstens  eins  der  sprachlißh-gesebiehtlichen  oder  der  matbe- 
matiseh-naturwigsenschaftlichen  Fachgruppe  angelidren.  Dieses  Examen 
wird  am  Schlüsse  jedes  Semesters  durch  eine  vom  akademischen  Kolle- 
gium ernannte  Deputation  abgehalten  und  kann  entweder  auf  einmal 
oder  in  mehreren  Abteilungen  abgelegt  werden;  jedoch  darf  am  Ende 
des  ersten  Semesters  kein  Studiereuder  mehr  als  zwei  Fächer^  von 
denen  Philosophie  überhaupt  ausgeschlossen  ist,  absolvieren. 
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Naelitrag  I.  zu  Seite  60  ff.  (77  Anm.)  Freufsen.  Lchrerbesol- 
dnagigeBefts  toiii  3.  Mftrz  1897  (GS  25).   §  1.  Dos  Diensteinkommen 

fest  »iigestellter  vollbeschäftiirtcr  Lehrkrüftf  (iffentUcher  Volksschulen  besteht 
aus  Örandgehalt,  Alterszulagcu  uuil  freier  Wohnung  oder  Mictsentschädiganff. 
§  2.  Das  Grundgehalt  beträgt  für  Lehrer  mindestens  900  M.,  für  Lehre- 
rioneii  mindestens  700  M.  jährlich;  bei  Rektoren  oder  KraptUhrern  tteigiert 
es  sich  nach  ortUcbeii  oder  amtlichen  VerbSltnif5scu.  E"nstwellig  angestellte 
und  solche  Lehrkräfte,  die  noch  nicht  4  Jahre  im  üCTcutücheu  Selmldienste 
gestanden  haben,  erhalten  nur  des  Grundgehaltes  der  betreffenden  Schul- 
stelle; jedoch  darf  die  Besoldung  der  Lehrerinnen  nicht  nnter  700  H.  alnkoi. 
§  ").  Die  Alterszulage  betrSgt  für  Lehrer  jährlich  100  M.,  ii-end  von  3 
zu  '6  Jahren  um  je  100  M.  bis  900  M. ,  fdr  Lehrerinnen  jührUch  bü  M., 
steigend  von  3  zu  3  Jahren  nm  je  SO  M.  bis  720  M.  §  6.  Die  erste  Zu- 
lage wird  nach  siebenjähriger  Dienstzeit  im  öffentlichen  Schuldienste  gewährt. 
§  7.  Ein  rechtlicher  Anspruch  auf  Neugewährunf;  einer  Alterszulage  steht 
den  Lehrern  und  Lehrerinnen  nicht  zu,  die  Versagung  ist  jedoch  nur  bei 
unbefriedigender  DienstfUhrung  zulässig.  Die  Versagung  bedarf  der  Geneh- 
migung der  Bezirksregierung,  in  Berlin  des  Provinzial-Scbulkollegiums.  Die 
zeitweise  Vorenthalttnip  der  Alterszulapc  ist  ohne  Einflula  auf  die  Berech- 
nung der  Dienstzeit  bei  späterer  Gewährung  der  Zulage.  §  8.  Behufs  ge- 
meinsamer Bestreitung  der  Alterszulagen  wird  für  die  zur  Aufbringung  ver- 
pflichteten Schul  verbände  in  jedem  Regierungsbezirk  (ausschliefslich  der  Stadt 
Berlin)  eine  Kasse  ^rebildet.  Die  Verwaltung  der  A 1  t^rsz-ulagekasse 
erfolgt  durch  die  Bezirksregierung.  Die  Kaasengeächäftu  werden  durch  die 
Regierungshauptkasse  und  durch  die  ihr  unterstellten  Kassen  unentgeltlich 
besorgt*  Die  Alterszulagen  werden  von  der  Kasse  an  die  Bezugsberech- 
tigten gezahlt  Die  Kosten  der  Zusendung  trägt  die  Kasse.  In  stiidtischeii 
Schal  verbänden  erfolgt  die  Auszahlung  durch  die  Schulverb&nde  für  Rech- 
nung der  Alterszulagekaase.  Das  gleiche  Verfahren  kann  von  der  Sehnl- 
aufKichtsbehörde  in  gröfseren  ländlichen  Schulverliiinden  angeordnet  werden. 
Für  jedes  mit  dem  1.  April  beginnende  Rechnungsjahr  wird  der  Bedarf  der 
Kasse  nach  dem  Stande  der  Alterszulagcu  vom  1.  Oktober  des  Vorjahres 
unter  Berücksichtigung  der  voraussichtlichen  Steigerung  oder  Verminderung 
der  Alterszulagen  und  unter  Hinzurechnung  der  voraussichtlichen  Vcrwal- 
tnngskosten  bereelint-t.  Den  Mafsstab  für  die  Verteilung  des  I'i  dnrfs  auf 
die  ächulverbände  bildet  die  Anzahl  der  der  AHerszulage  augeschlussenen 
Lehrer-  und  Lehrerinnenstellen  in  Verbindung  mit  dem  EinheitssfttKe  der 
Alterszulagcn  der  betreffenden  Stellen.  FUr  Schulstellen,  welche  naeh  Auf« 
stellnng  des  Verteilungsjjlanes  im  Laufe  des  Jahres  neu  errichtet  werden, 
ist  der  Beitrag  zur  Alterszulagekasse  von  dem  Tage  an  zu  zahlen,  seit  wel- 
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chem  die  Stelle  durch  eine  besondere  LeLrkraft  verseben  wird.  Auf  die 
AltewttUigen  der  Lehrer  uod  Lehrerinnen  iu  Berlin  findet  der  §  5  nar  mit 
der  KaTi^be  Anwendnog,  dafg  der  Bezug  späteBtem  naeh  siebenjähriger 
Dienstseit  im  öffentlichen  Schuldienste  zu  beginne!)  hat,  und  dafs  der  Höchst" 
betrag  spätestens  nach  weiteren  vierundzwanzig  Dienstjahren  erreicht  sein 
luulä.  §  9.  Der  Bezug  der  Alterszolagen  beginnt  mit  dem  Ablaufe  des- 
jenigen Vierteljahres,  in  welchem  die  erforderliche  Dienstseit  vollendet  wird. 
%  10.  Bei  B<  reclinung  der  Dienstzeit  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  kommt 
die  gosnmte  Zeit  in  Ansatz,  während  welcher  sie  im  öffentlichen  Schuldienste 
in  Preulsen  oder  in  den  nach  ihrem  Elintritt  in  den  öffentlichen  Schuldienst 
▼on  Prenl^en  erworbenen  Lndesteilen  sieb  befanden  haben.  Ansgesebloasen 
bleibt  die  Anrechnung  derjenigen  Dienstzeit,  während  welcher  die  Zeit  und 
Krfiftf  i'ines  Lehrers  oder  einer  Lehrerin  nach  der  Entscheidung  der  Schul- 
aufsichtdbebörde  durch  die  ihnen  (Ibertragenen  Geschäfte  nur  nebenbei  in 
Anspraeb  genommen  gewesen  sind.  Die  Dienstzeit  wird  Tom  Tage  der  ersten 
eidlichen  Verpflichtung  für  den  öffentlichen  Schuldienst  an  gerechnet.  Kann 
ein  Lehrer  oder  eine  Lehrt-rin  nacliweiseu ,  dals  die  Vereidigung  erst  nach 
dem  EintriU  iu  den  öffentlichen  Schuldienst  stattgefunden  hat|  so  wird  die 
Dienstselt  Ton  lettterem  Zeitpnnkt  an  gerechndL  Der  Diemtseit  im  Sehol* 
amte  wird  die  Zeit  des  aktiven  Milittrdienstes  liinzugerechnet  Die  Dienst- 
zeit, welche  vor  den  Beginn  des  einundzwanzigsten  Lebensjalires  fallt,  bleibt 
auJCser  Berechnung.    Als  öffentlicher  Schuldienst  ist  auch  anzurechnen: 

1.  diejenige  Zeit,  wShrend  welcher  ein  Lehrer  an  einer  Anstalt  thätig  ge- 
wesen ist,  welche  vertragsmäfsig  die  Vorbereitung  von  Zöglingen  fUr  die 
stflatHclien  Lehrerbildungsanstalten  übernommen  hat;  2.  diejenige  Zeit,  wah- 
rend welcher  ein  Lehrer  oder  eine  Lehrerin  als  Ersieher  oder  Erzieherin 
an  einer  Öflbotli<dien  Taubstammen-,  Blinden-,  Idioten-,  Wi^en-,  Bettungs- 
oder  ähnlichen  Anstalt  sioli  befunden  hat.  Mit  Genehmigung  des  Unter- 
richtsroinistcrs  kann  auch  die  im  aurserpreufsischen  öffentlichen  Schuldienste 
zugebrachte  Zeit  angerechnet  werden.  §  11.  Für  diejenigen  Lehrer  und 
Ldirerinnen,  die  yor  ihrem  Eintritt  in  den  Sffentliehen  Volksschnldienst  ao 
Privfltschulen,  in  denen  nach  dem  Lehrplan  einer  öffentlichen  Volksschule 
unterrichtet  wird,  voll  beschäftigt  waren,  gelten  bei  Demessung  der  Alters- 
zulageu  folgende  Vorschriften:  1.  Sofern  sie  sich  beim  Inkrafttreten  dieses 
Gesetzes  (1.  April  1897)  bereits  im  Öffentlichen  Sebvtdlenrte  befinden,  sind 
ihnen  die  an  derartigen  Privatschnlen  zugebrachten  Dienstjnbre  anzurechnen. 

2.  Sofern  sie  erst  nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  in  di'n  öffentlichen 
Volksschuldienst  übertreten,  erlangen  sie  bis  zum  Höchstmalue  von  zehn 
Jahren  eine  Anrechnung  dieser  Dienstseit  oder  eines  Teiles  dieser  soweit, 
nls  em  Beitrag  von  jährlich  27U  Mark  für  Lehrer  und  120  Hark  für  Leh- 
rerinnen ftlr  diese  Zeit  an  die  Alterszulagekasse,  in  Berlin  an  die  Sclinl- 
kasse,  nachgezahlt  wird.  Filr  die  vor  dem  1.  April  1897  zurQckgelegene 
Zeit  ermärsigen  sieh  die  vorstehenden  Sätze  auf  ein  Dritteil.  Die  Stadt  Berlin 
ist  befugt,  bei  der  Anrechnung  jener  Dienstzeit  tiber  das  Höchstmnb  von 
Zehn  Jahren  hinauszngebpn  nnd  auf  die  Linzahlungcn  an  die  Schulkasse  ganz 
oder  teilweise  zu  versichten.  3.  Die  Beschäftigung,  welche  vor  den  Beginn 
des  einnndswanägsten  Lebensjahres  oder  vor  die  erlangte  Befähigung  zur 
Anstellung  im  Öffentlichen  Volkssohnldienste  fällt,  bleibt  aufser  Berechnung. 
Der  TJeschaftigTing  an  einer  preufsisehen  Privatsclmle  im  Sinne  des  ersten 
Absatzes  steht  die  Thätigkeit  als  Lehrer  oder  Lehrerin,  als  Erzieher  oder 
Bnieherin  an  einer  privaten  Taubstummen-,  Blinden-,  Idioten-,  Waisen-, 
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Bettnngt»  oder  ihnlichen  Anstatt  gleieh.   Die  auf  Gmnd  der  Torstehenden 

Bestimmall  gen  erfolgte  Anrechnung  ist  auch  für  den  Ansprach  aaf  Rahe- 
gehalt  mafsgebend.  §  2'».  Auf  1  Grandgehalt  (§§  1,  2,  1)  oder  die  nach 
§  3  gewährte  Besoldang  sind  anzurechnen:  1.  Der  Ertrag  der  Landnatznng, 
2.  Die  sonstigen  Diensteinkflnfte  an  Geld  oder  NatnraUeistangen.  Bei  amt- 
licher Festsetzung  des  Diensteinkommens  bes  lill  Tst  auf  Anrufen  von  Be- 
teiligten üVipr  die  Anrechnung  dieser  DienateinkUufte  sowie  des  Ertracrps  tler 
Landnutzuug  der  Kreisansscbols  nnd,  sofern  es  sich  um  Stadtschulen  han- 
delt, der  BeurkBansaeliiifs.  Der  Beschlofs  dM  BezirksaassehiiaseB  in  erster 
oder  zweiter  Instanz  ist  endgültig.  Eine  anderweitige  Festsetzung  ist  bei 
i  rhi'hlirhcr  \nrlprnnrr  flf-r  ihr  7ai  Grunde  liegenden  thnt'trifhiiclien  Verhält- 
nisse zulässig.  Die  Festsetzung  gilt  aueli  fttr  die  Berechuung  des  Ruhe- 
gehaltes. 3.  Das  BreiminaAerial  wird  ndt  dem  nach  §  S  des  Gesetzes  vom 
23.  Juli  1S93,  betreffend  Rahegehaltskassen  ftlr  die  Lehrer  und  Lehrerinnen 
an  den  üfTentlichen  Volksschulen  (Gesetzsammlung  S.  194)  festgesetzten  Be- 
trage mit  der  Beschränkung  angerechnet,  dafs  das  verbleibende  Grund- 
gehalt (§  2)  einsehiieMlteh  der  zu  1  and  2  angeführten  BesUge  bei  Lelirem 
nidit  unter  840  Mark,  bei  Lehrerinnen  nicht  unter  650  Mark  jährlich  be- 
tragen 'lirf.  Tn  f'lpiflier  Weise  ist  das  Grundgelialt,  von  welchem  die  nach 
§  3  festzusetzende  Besoldung  gewährt  wird,  za  berechnen.  §  21.  Die  Zah- 
lung dea  baren  Dienateitikonnneiia  erfolgt  an  endgllltig  angestellte  Lehrer 
und  Lehrerinnen  vierteljährlich,  an  einstweilig  angestellte  monatlich,  im 
voran."  §  22.  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  öffentlichen  Volksschulen  erhalten 
bei  Versetzungen  im  Interesse  des  Dienstes  aus  der  Staatskasse  eine  Ver> 
gfltung  fttr  ünuragtkoeten  nnter  Wegfall  der  von  den  Schnlnnterhaltnnga- 

pfliohtigen  zu  entricl  t  i n  1  n  Anzugs-  oder  Herbciholungskosten   §  24. 

Kommissarisch  mit  dt-r  Verwaltung  einer  Stelle  Beauftragten  ist  ohne  An- 
spruch aaf  Entschädigung  in  der  Dienstwohnung  ein  Unterkommen  zu  ge- 
wlhres.  §  27.  L  Ana  der  Staatskasse  idrd  ein  jährlieher  Beitrag  m  dem 
Diensteinkommen  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  und,  soweit  er  hierzu  nicht 
erforderlicli  ist,  zur  Deckung  der  Kosten  fllr  andere  Bodflrfnisse  des  betref- 
fenden Schulverbandes  an  die  Kasse  desselben  gezahlt.  Der  Beitrag  wird 
so  bereehnet,  dafe  Air  die  Stelle  eines  alleinstehenden  sowie  eines  ersten 
Lehrers  500  Mark,  eines  anderen  Lehrers  300  Mark,  ^tußt  Lehrerin  150  Mark 
jrihrlich  gezalilt  werden.  Bei  der  Berechnung  kommen  nur  Stellen  filr  voll- 
beschäftigte Lehrkräfte  in  Betracht.  Dartiber,  ob  eine  Lehrkraft  voll  be- 
sehlftigt  ist,  entseheidei  anssehlieMieh  die  SehnlaoMehtsbehSrde.  Ander 
Betracht  bleiben  neu  errichtete  Stellen,  bis  sie  durch  eine  besondere  Lehr- 
kraft versehen  werden.  Das  Recht  auf  den  Bezug  dea  Staatsbeitrages  ruht, 
so  lange  und  soweit  durch  dessen  Zahlung  eine  Erleichterung  der  nach  öä'ent- 
UehemReeht  snrSehalnnterhaltangVerpiliehteten  mitRfloltsiobt  auf  vorhandenes 
Schalvermögen  oder  a\if  Verpflichtungen  Dritter  aus  besonderen  RechtsÜfeln 
nicht  wHrde  bewirkt  w<'rden.  IL  Der  Staatsbeitrag  wird  bis  zur  Iliielistzahl 
von  25  Scbalstellen  fOr  jede  politische  Gemeinde  gewährt.  Sind  fOr  die  Ein- 
wohner  einer  pofitlseheii  Oeneinde  mehr  als  25  Sehnlstelien  vorhanden,  so 
wird  der  Staatsbeltrag  innerhalb  der  Gesamtzahl  von  25  Stellen  ftlr  so  viele 
erste  Lehreratellen,  andere,  Lehrerstellen  und  Lehrerinnenstellen  gewährt,  als 
dem  Verhältnis  der  Gesamtzahl  dieser  Stellen  untereinander  entspricht.  Bruch- 
teile werden  bei  solehen  Sehnlstelien,  für  welehe  der  h9here  Staatsbeltrag 
zu  zahlen  ist,  ausgeglichen  Wo  die  Grenzen  der  politischen  Gemeinde  sich 
mit  denen  des  Sehnlverbandes  niebt  decken,  dergestalt}  dafs  der  Sobnlverband 
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aus  mebreren  poUtiselieu  Gemdiideii  oder  Tdlen  von  solekeii  besteht  mid 

für  tlic  Eimvolincr  fiiiior  dieser  poHtischen  GemeiDden  mclir  als  25  Stellen 
vorhanden  sind,  \vin1  dnrr-h  BoschlufjH  der  Schulaufsichtsbehörde  nnch  An- 
höning  der  Beteiligten  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Eiuwohner  dea  Schal- 
▼erbandea  nnd  der  Schnlktoder,  welche  den  einselnen  politischen  Gemeinden 
anpehöron,  sowie  mit  Rflcksiclit  auf  die  Einrichtunf^  der  Schule  festgesetzt, 
wie  yiele  jjanze  der  im  Sehulvf-rhande  bestehenden  (ersten,  anderen  Lehrer-, 
Lehrerinnea-)  Stellen  auf  jede  zum  Schulverbande  gehörende  politische  Ge- 
mdndc  oder  Teile  von  Gemeinden  nt  rechnen  slnd^  fOr  wie  Tiele  Stollen 
denigeniäfs  an  den  Schulverhand  der  Staatfibeitraf;  zu  zahlen  ist.  Der  Be- 
schlufs  ist  den  beteiligten  Schulverbänden  zuzustellen.  Diesen  steht  hinr!Pn 
vier  Wochen  nach  der  Zastcllung  die  Beschwerde  an  den  Oberpräsidenten 
(in  den  Botensoliemschen  Landen  an  den  Unterrichtsminister)  an,  welcher 
endgllUi^?  cnt.soheidet.  Bei  einer  erheblichen  Änderung  der  Verhältnisse  kann 
eine  neue  Berechnung  von  den  beteiligten  Schulverbänden  beantragt  oder  von 
der  Schulaufsichtsbehörde  von  Amts  wegeu  beschlossen  werden.  Gehören  die 
Einwohner  dbier  poUtisohai  Gemeinde  ▼ersehiedcnen  SehnlTerbinden  an,  so 
werden  die  für  die  politische  Gemeinde  zu  berechnenden  Sfaatsheiträge  fflr 
erste,  andere  Ivehrer-  nnd  Lehrerinnenateilen  auf  die  einzelnen  Schulverbäade 
durch  die  Sehulaufsiclttsbebürde  nach  dein  Verhältuis  solcher  Staatsbeiträge 
verteilt,  welche  den  SehnlTerbinden  bei  Oewihmng  der  Staatsbeitrife  Är 
sämtliche  Schulstellen  zu  zahlen  sein  wttrdcn.  Die  in  diesen  Vorschriften 
angeordnete  Festsetzung  und  Verteilung  bleibt  bis  zum  Schlüsse  desjenigen 
Kechuungsjahres  malsgebeud,  in  welchem  eine  neue  getroffen  ist.  Auf  Be- 
sidiwerden  entscheidet  der  Oberpribddent  (in  den  Hohenaollenisohen  Landen 
der  ünterrlchtsminister)  endgtlltig.  III.  In  Schulverb.Hnden ,  in  denen  der 
Staatsbeitrag  fflr  alle  Schulatellen  gezahlt  wird,  ist  er  für  eiustweilig  an- 
gestellte Lehrer  und  für  Lehrer,  welche  noch  nicht  vier  Jahre  im  ötTentlichea 
SchnldiciMte  geatenden  haben,  vm  100  M.  Jihrfich  an  kUrsen.  IV.  Fflr 
solche  Lehrerstellen,  fiir  welche  der  Staat  den  Besoldungsheitrag  (Nr.  1)  an 
den  Schulverband  gewäiirt,  wird  aus  der  Staatskasse  ein  jiilirlicher  Zuschufa 
von  'S'Sl  M.,  für  die  Lehrerinuenstellen  dieser  Art  ein  jährlicher  Zuschufs 
von  1S4  M.  an  die  Altersinlagehasse  des  betreflTenden  Beairks  geaahlt  und 
dem  Schulverbande  auf  seinen  Beitrag  zur  Kasse  angerechnet.  In  dem  Falle 
der  Nr.  II  Absatz  4  erfolgt  die  Zahlung  und  Anrechnung  fdr  die  einzelnen 
Schulverbände  nach  dem  Verhältnis  der  iluteu  zu  gewährenden  Besoldungs- 
beiträge. In  Berlin  wird  der  staatlidie  Zuschnl^  in  den  Alterssnla^en  an 
die  Schulkasse  gezahlt.  VI.  Solchen  politischen  Gemeinden,  denen  nach  den 
Bestimmungen  za  I,  U  und  IV  am  1.  April  IS97  geringere  Zahlungen  aus 
der  Staatskasse  zu  leisten  sind ,  als  ihnen  nach  den  Vorschriften  der  Ge- 
setie  vom  14.  Jon!  1888  und  31.  März  1889  (G.-S.  S.  240  n.  64)  an- 
stehen wflrden,  wird  der  Ausfall  durch  Gewährung  eines  dauernden  Zaschusses 
aus  der  Staatskasse  insoweit  ersetzt,  wie  dieser  Ausfall  den  Betrag  von 
swei  vom  Hundert  des  VeranlagungssoUs  Ubersteigt,  welches  der  Gemeinde- 
besteuerung der  Binkommen  von  mehr  als  900  M.  jShrllch  fdr  das  Jahr  1.  April 
1897/98  bei  Anwendung  der  Vorschriften  des  Kommunalabgabengesetzes  vom 
14.  Juli  1893  (G.-S.  8.  152)  zu  Grunde  zu  legen  ist.  Gehören  die 
Einwohner  einer  dieser  politischen  Gemeinden  verschiedenen  Schulverbänden 
an,  so  finden  die  Vorschriften  des  Absats  t  mit  der  MaAgabe  Anwendung, 
dafs  der  Stnatszuschufs,  welcher  demnach  der  politischen  Gemeinde  zustände, 
wenn  die  öffentlichen  Volksschulen  in  ihr  als  Gemeindeaustalten  unterhalten 
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würden,  auf  die  einzelnen  Schuh  orbände  nach  dem  Verhältnis  des  für  letztere 
entstandenen  Aasfalies  an  bisher  zahlbar  gewesenen  Staatsbeiträgeu  verteilt 
wild.  Die  FeBtsetemiir  d«r  SlaatnsiiscblU»«  fBr  die  eluselnen  beteiligten  poli- 
tischen Gemeinden  und  Schulverbande  erfol^rt  durch  Königliche  Verordnung. 
VII.  Soweit  in  einem  Jalire  der  für  die  Gcwälirunp:  dos  Mindestsatzes  der 
Altersznlagen  erforderliche  Bedarf  hinter  dem  StaHtözuächulä  zurückbleibt, 
ht  der  Steatssneehiifo  entsprechend  nn  kllnen.  Der  ÜbeieehnfB  iat  snr  ünter^ 
Stützung  Holeher  AlterszulagekaBsen  zu  verwenden,  in  denen  der  Bedarf  ftlr 
die  Oewähruiifr  den  Mindestsatzes  durch  den  Staatszuschuls  iiieht  gedeckt 
wird.  Soweit  der  Cberachula  nicht  hierzu  Verwendung  tiudet,  ist  er  zur 
Unteretttning  von  leietongBnttfMhigenBohvlTerblBden  bei  BtementaisehnlbaiitMi 
in  den  Staatshanshaltsetat  einzustellen.  VIII.  Die  Sfaatsheitril^e  sind  viertel- 
j.lhrlich  im  voraus  zu  zahlen,  soweit  sie  nicht  gegen  die  von  den  Schnl- 
verbänden  zu  entrichtenden  Alterszulage-  und  Kuhcgcbaltskaäsenbeiträge  11 
des  Gesetsee  vom  23.  Jnli  1898,  O.-S.  8.  194)  anfgereohnet  werden. 
Die  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  öffentlichen  Volksschulen  aus  Staats- 
fonds gewährten  Altcrsznlap-en  kommen  in  Fortfall.  §  2S  — ,  Die  1 
bis  3  des  Gesetzes  vom  14.  Juni  1888  (G.-S.  S.  240)  und  Artikel  I  des  Ge- 
setzes Yom  31.  Mlln  1889  (O.-S.  3.  64),  betreffend  die  Erleichterang  der 
VolkiacballMten,  treten  nn&er  Kraft. 

Nachtrag  II  zu  Seite  437.  Änderung  des  Studicuplaus  der 
juristiseheB  Fftknltit  nn  prenfsiscben  ÜniTeraititen.  Im  Ein- 
verständnis mit  dem  Minister  fflr  geistliche  usw.  Angel efrenhelten  verfflgte 
der  Justizminister  unter  dem  18.  Januar  1897  —  I  168  (Ju«t.-Min.  Bl.  19)  — : 
I.  An  Stelle  der  bisherigen  Vorlesungen  Uber  juristische  Encyklopädie, 
rSmische  Rechtsgeschichte,  Institationen  des  rdmiscben  Rechts.  Paudekten, 
deutsche  Rechtsgeschichte,  deutsches  Privatreeht,  preufsisches  Landrecht, 
rlieinisch-franzdsisches  Recht  treten  folgende  Vorlesungen:  1.  Einführung  in 
die  Rechtswissenschaft  ;  2.  römische  Rechtsgeschichte  und  System  des  römi- 
schen Privatreohts ;  3.  deutsche  Rcchtsgeschichte  nnd  Grandzüge  des  deutschen 
Privatrechts;  i.  deutsches  bürperliches  Reelit  fhtlr-xcrliches  Oesetzbnch  nebst 
reichs-  und  landesrechtiichen  Ergänzungen)  in  eingehender  dogmengeschicht- 
licher Rntwickelnng;  5.  Übersicht  über  die  Rechtaentwickelnng  in  Preufsen 
mit  Rücksicht  auf  die  einzelnen  Lnndesteile.  II.  Von  den  exegetischen) 
praktischen  oder  sonstigen  t^bnnj::cn  der  Studierenden  mufs  a.  in  die  erste 
H.älfle  der  Studienzeit  mindestens  eine  Übung  im  deutschen  bürgerlichen 
Rechte,  b.  in  die  zweite  Hälfte  der  Studienzeit  mindestens  eine  Übung  im 
deutschen  bürgerlichen  Rechte  und  eine  civilprozessualiaehe)  das  bllrgerllche 
liecht  mitumfassende  f*bunp:  fallen.  III.  Dem  Gesuche  nm  Zulassung  zur 
ersten  juristischen  Prüfung  sind  Arbeiten  beizufügen,  welche  in  den  unter 
IIa,  b  bezeichneten  Übungen  vom  Kandidaten  angefertigt  nnd  vom  Lehrer 
oder  dessen  Assistenten  sebiiftlioh  eensiert  sind.  Aus  den  Zensuren  mufs 
sich  ergeben,  dafs  die  Arbeiten  mit  dem  Kandidaten  besprochen  sind.  Auch 
ist  ein  GenarntT^engnis  einzureichen,  dafä  der  Kandidat  mit  FIcifs  und  Erfolg 
an  der  Übung  teilgenommen  hat.  IV,  Inwieweit  die  Nichtbeachtung  der  Be- 
atimmungen unter  I — III  die  Annahme  eines  ordnungsmäfsigen  Beebiaatudims 
nnsschüerst,  hat  der  V^  r-it:^  >nde  der  Prüfungskommission  zu  entscheiden. 
Liegt  nach  dieser  Entscheidung  ein  ordnungsmäfsiges  Rechtsstudium  nicht 
vor,  80  vird  der  Kandidat  auf  ein  oder  mehrere  Semester  zurückgewiesen. 
V.  Ale  genügend  entwhnldigt  Ist  die  Kicbtteilnabme  an  einer  Vmrleaung  oder 
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Übung  namentlich  dann  anzosehcu,  wenn  diese  an  der  Universität,  auf  wel- 
cher sich  der  Studierende  befand,  nicht  oder  nnr  in  einer  dem  Rahmen  des 
gesamten  Studienplans  nicht  entsprechenden  Stundenzahl  gehiUten  worden 
tot  und  d«r  Stndiwaid«  den  0aiatibideii  iiadi  nklit  in  der  Lage  wir,  eine 
andere  Universität  zu  beziehen.  In  Betreff  der  Frage,  ob  die  fQr  eine  Vor- 
lesung oder  eine  Übung  angesetzte  Stundenzahl  als  eine  unverhältnisimHfsigre 
anzusehen  ist,  hat  eine  besondere  Verfügung  des  Herrn  UnterrichtsmiDisters 
»Li  Anhalt  m  dienen.  Diete  Voisehriften  finden  auf  die  Stadierenden,  die 
ihr  Rechtsstudium  vor  dem  1.  April  1898  begonnen  haben,  nur  insoweit 
Anwendung,  als  sich  nicht  mit  RQcksicht  auf  die  Zahl  der  von  ihnen  bereits 
zurückgelegten  Semester  Einschränkungen  ergeben  und  es  auch  nach  allen 
Senat  in  ^traoht  kommenden  Gesiehiapiinlcten  der  Billigkeit  aagemeiBen 
erseheint 
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XtUin.  Hrrirbt  über  die  Schnlrerwnltnng  der  Stndt  Wieiteden.  Wieahnden  1674 

(Nicht  IUI  liandel.) 

Ti<»HmOTin,  J.  A  0  L ,  Ueber  Oiiaaiantioii  der  SdutlbekOrden  de«  piaoftbMhMi 

Staates.    Marienwerder  IS50. 
Matthea»  F.,  Die  t>taai8scbule.  Berlin  1877. 
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]f&na«aberger,  K.  F.  A.,  Die  £ntwickeluiur  des  Fraokfarter  Scbulwoaens  im  letxton 
J^n«hm.  2.  Aufl.  Frükftirt  b/M  1880. 

Hlppold,  r  .  iJii:  L;t'L'i'nv,'.;irtiL"';i  ZustrimlH  iin  ebemal.  Herzogtum  NaaMIl  TOCIldini* 

Üch  auf  dem  üebiote  der  Kirche  und  bchale.   Mannlieiin  1869. 
V.FfUl,  (Grjifj,  Schulwesen  und  Unwewn.   BresUn  1877. 

nwuCBiBohe  Statistik.  Heft  5.  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volksbe- 
ichreibung  vom  Denmber  18ftl,  raep.  Anfann  1862.  Berlin  1864.  Darin  Mf 
88.  64  ff.,  140ff.,  2tOff.:  Die  Sehnle  nnd  der  ünterrlefat. 

IRrauGBlsche  Statistik.  Heft  10.  Ergebiiisbe  der  Volkszählung  und  Volksbeschrcibung 
etc,  in  den  Jahren  1862,  1863  u.  lSt>4.  Berlin  1867.  Daria  auf  SS.  &9ff^  lUS. 
n.  S6Bff.:  OeflenÜIehe  nnd  Privat-Ünterrlchuanstalten. 

'Biftinnr'",  C  V  Historische  Nachricht  von  einer  im  Nie^dor  i  1l  rl  rin  h  errichtetea 
Konferenzgeseilscbaft  und  deren  Verhandiongen  Ober  die  Kochowschen  and 
Peataioiniclien  Omndiitse  etc.  (ttber  fiileiiMirtancbitlkaiide  and  SeholpFUdi.) 

Berlin  1812. 
Bcholrat,  der,  an  der  Oder.  Breslau  1817. 

Söhnlweaen«  das,  dei  prenMicben  Staate«.  Berlin  1686.  (Abdrack  am  der  Ma- 

tionalzcitung.) 

Sollalse,  Knapp  und  Niemeyer,  Bescbreibnnff  des  Hallischen  Waisenhaasei  nnd 
der  abrigen  Franketeben  Stiftungen  nebet  ow  Gescbicbte  ihm  I.  JahrhandertB, 

Halli'  IT'»"'     Mit  Portr.  n.  Ansichten. 

SendBohreibeu  eines  preul«ibcben  Scholmannes  an  seine  AmtsbrOder  und  an  die 
Bebotanfteber.  Berlin  1816. 

Seyffartli,  L.  W.,  Die  Stadtschulen.  Betrachtungen  und  Vorschläge.    Berlin  ISCT. 

Spieker,  C.  W.,  Bericht  Uber  die  neue  Einrichtung  des  Schulwesens  au  Fxanlc- 
ftttt  a/0.  Frankfurt  a/0.  1815. 

Btnatsminister,  der,  v.  Räumer,  und  seine  Verwaltung  des  Ministeriums  der  geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medizinalangelegenbeiten  in  Preuben.   Berlin  1860. 

Stattetlk  der  Idrchlieben  and  UnterrichtsTerwaltung  Sn  der  Prorins  SeUeewig-Hol- 
stein  im  Jabre  1691.   Kiel  189t. 

SteffWnhiMpea»  H.,  Handbacb  der  Organisation  nnd  Yerwaltnng  der  atAdtiseben 
Bebnideptttatlott.  Berlin  1888. 

Tabellen  und  amtliche  Nachrichten  über  den  prouCsischen  Staat  für  <iati  Jahr  1849, 
Bd.  II.  Berlin  18öl.  Darin  S.  4U9£F :  Die  Kirchen-  und  Schultabdle  (Oeffenl- 
liehe  Schulen  einschl.  Universitäten)  der  Prorinzen  und  Kegieruugsbexirke. 

Tabellen  und  amtliche  Xacbriebten  etc.  fQr  tS&S.  Ebd.  185S.  Darin  8.  I96ir.: 

Kirchen-  und  Schultabelle. 

Tabellen  und  amtliche  Nachrichten  etc.  für  1855.  Ebd.  1858.  Darin  ä.  U9ff.: 
Kircben-  nnd  Schultabelle. 

Tnbellon  und  amtlichu  Kachricb(«n  eCc.  Ar  1S»8.  £bd.  1860.  Darin  &  193£: 

Kirchen-  uod  Schultabelle. 

nnberaiolit,  tabellftriMhe,  der  UnterriebtHmitaltwi  der  preafiiaeben  MonareUa. 

Berlin  I8;i4. 

Voraohlage,  praktische,  zur  Keform  de«  preufsischen  Unterrichtsministerianu  als 
Orundtage  aller  SchnbefMmbeetrebnngen.  Hagen  L  W.  1889. 

f.  BacbäOD. 

BerioM  über  den  Stand  des  Unterrichtswesens  im  Königreiche  Sachsen.  (Dresden) 
187t. 

Bericht  über  den  Stand  der  dem  Ministerium  des*  Kultus  und  öfTcntlichen  Unter- 
richtes unterstellten  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten  iuiKüaigreicbeöachson, 
Schuljahre  1876-1886.   2  Hefte.   (Dresden)  1878—81. 

Bericht  Uber  die  gcflamten  Untorricbts-  und  Eniebongianatalton  im  KAnIgftfcbe 

SacbHen.    2  Uetto.    Dretiduu  1084  —  1890. 

Bxpoeö  über  den  Stand  dei  dflimtlicbMi  Scbalveeens  im  Xdnlgrsidhe  Saduen. 

(Dresden)  1867. 

Maug;ner,  £.,  Die  in^uiiätion  in  der  Leipziger  Katsfreiscbule.   Ein  Bettrag  zar 
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deutschen  Schulgescbicbte.  L«ipzigl&92.  (A.  u.  d.  T.:  Schriften  des  Yereiof 
fBr  die  GeeeUdite  Lelpsiga»  Band  IT.) 

Bammings  Handbuch  der  Schulst&tistik  (des  Eönigpreichs  Sachsen)  [Neue  Folge  von 
Rammingä  kirchlich-statistiscbem  Handbuch]  10.  u.  tl.  Ausgabe  bearb.  von 
E.  Kier^ling.  Dresden  1875  u.  1879;  12.— 14.  Aasgabe  bearb.  von  J.  jQchtzer. 
Ebd.  1882.  1885,  1888;  15.  Aoi^abe  bearb.  von  Alban  Ftester.  Ebd.  1891; 
16.  Amgabe  bearb.  y<m  A.  Kolbe.   Ebd.  1894. 

Bobneider,  E.  G.  P  ,  Die  Geschichte  dur  Schule  zu  Nossen.  Zugleich  ein  BeitKlg 
cur  Geschichte  der  Schulen  in  den  kleinen  und  mittleren  StÄdten  Badnem. 
Nomen  I89S. 

Wittich.  Heitrag  zur  Geschichte  des  UMtdiM  SehBlvaaen«  in  lUttdalter.  Drei- 
den  1857.  (Realschuiprogramm.) 

g.  Württemberg. 

atatiattk  des  UnterridUe»  und  Eniebanasweseoa  im  Ktaieraicbe  WacCtembonr. 
34  TeOe.  Stottfart  1864—1896. 

WBrttemberg  im  Jahre  1844.  Wlnterthnr  1844.  (Oeber  WtMtenbern  SelmlBii, 

die  Tttbinger  Universit&t,  etc ) 

h.  Andere  deutsche  Staaten. 

Soelme,  W..  Die  pidagogiachen  Beatrebungen  Emst  dee  FromMOi  von  Gotha. 
Gotha  ttfe. 

ZiÖbe,  J  ,  Gegcbichtc  der  Kirchen  und  Scholen  deeBefU^tama  SaehieB'Alteiibnrg» 

2.  Aufl.   3  Bde.   Altenburg  1S89-IS91. 

Statistik  der  dem  Ministerialdepartement  des  grofsherz.  Hauses  und  des  Kultus 
unterstellten  Unterricht!^-  und  ErziehiingMiMtalteii  im  QroQibeicnct.  Sachami' 
(•Weinar-Kisenach).   Weimar  1883. 


Naohriohten,  statistische,  Ober  das  ünterrichtswesen. :  MitteOnilgflli  des  heu. 
Anbaltiacben  statiat  Boreaas.  Ho.  6.  Dessau  1869. 


Bfifloh,  J.  G-,  Ein  Würt  an  die  Bürger  Hamburgs  aber  Nlehtaelitaiig  der  Oelfliir> 

^amkeit  in  der  ¥x7.'i>'hung  der  Söhne.   Hamborg  ison. 

Qesets  betreffend  das  Uutcrricbtawesen  der  freien  und  Hauaestadt  Hamburg.  Yer> 
erdniug  vom  13.  Nor..  1870.  Hambncg. 

StAtiatik  der  bamburgtedien  UntemcJitiaiiitalten.  Hanbiug  18M. 

4.  AallMrdamiMhtt  KoltantaAtw, 

a.  Belgien. 

Wenaelburger,  Th.,  SebolmliAllitiaie  in  Belgien.:  Fnnte.  Jalirb.,  Bd.  LTLY. 
Berlin  1889.   

Boa«,  J.,  La  questimi  de  Tinatnietion  pnb1k|ii6  devant  la  Ccmvention  natfanato. 

J^elles  mm 

Ghambre  de«  Mpv^sentaiktB.  EnqoMe  leolaire.  S  voll.  Bnuelhi  1881— ISfö. 

Ohambre  des  ropr^^nntaats.    Commishiion  d'<i.  jii'Le  scolaire.    Examen*  SnbiS 
par  le  contingent  du  miiice  de  l  votä.   iiruxelles  (1882). 

Chambre  dee  reprösentanta.   Commission  d'enqudte  scolaire.   Statistlqae  de* 
£cole*  primaires  officielles  et  privöes  au  31  decembre  1881.   Broxelles  (1881). 

Chmson«  £.t  L'enseignement  publie  en  Belgiqne.  Hiatoire  et  ezposö  de  la  14gii- 

lation.  I.  BrozeUee  1893. 
Kote  Sur  l'exposition  scolaire  oru'aiiisco  par  la  fille  de  Li^    rEspoiltloo  nni> 

versello  de  Paris  en  187S.    Liege  tl'*78). 

Prqjet  de  loi  pour  TenBeignenient  pulilic  en  Belgique  et  exposä  des  motifs.  Broxelles 
1833. 

teaveur,  J.,  Statisüqoe  gän^ale  de  rinstruction  publique  en  Belgiqne  dresade 
d'aprös  les  documents  offidels.   2  toIs.  Bmxellea  1880—1890. 
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b.  D&ncmark 

fljpixuU«r,      Die  deaUchen  Scholen  ia  Kopenba^eu. :  ZoiUchr.  f.  d.  aussl.  Uateor. 

Jthtg.  I,  Lcipdg  IW&fWf  8.  61  ff. 
Xatrat  (Mlle.)^  Rapport  adreasö  ä  M.  le  min;<;trc  de  r-nstruetion  publique  »ur  les 

4colei  BC&Qdiuavea  et  »ur  r^uc&tiuu  artistique  tit  inUii&Uielle  de  la  femme  ä 

TcKpodtion  de  Copenbaguo.   Paris  1889. 

Peternen,  A  ,  SkoleHtatiHtik.    Skematt^k  O^migb  OWT  BOTgei^  «f  Aimamkfim  i 

Damiiark.    2.  AuÜ.    ivopexLUagcn  iSbi. 

C  Grofsbri tannien  und  Irland. 

Fischer,  R.  G..  üeber  die  ongliscben  LehranutalteD  in  Vergleieliang  mit  den  uns- 

ri^'on    Berlin  1827.  (Qymnaaialprogramm.) 

Eollmarm,  H.  (London),  Der  gegenwärtige  Stand  dua  Er/.icbangswesens  in  Eng- 
land.:  Zeitsrhr  f.  d.  aosl.  ünterr.   Jahrg.  I.    Loipzi!?  iftMrWftfi,  S.  36  ff. 

Hughes,  Th  ,  Tum  Brown'»  Schuljabr.  Von  einem  alten  Kugby-Jungen.  Zur  Dar» 
iextmg  des  gegenwärtigen  Standes  der  Erziehung  In  den  oberen  Kknien  Eng- 
lands.   Bearbeitet  von  K.  Wa<jner.    Gothn  l*ifi7. 

Jolly,  L ,  I>a8  Unterrichtswescu  Euglauds  iVolkascbuleii.    Höhere  Öchuleu.  üni- 

Tersitätiiii  :  äcbönber«,',  Handb.,  3.  Aufl.    TQbingen  1891,  S.  tl29 
Schiller,  K.,  EngÜBche  und  duufscbo  Erzitbnn-i;.    Wion  1868. 
Sohmiok,  U.,  Mitteilungen  aus  dem  englischen  Schuilebon.    Bonn  1869. 

Bombart,  C.  M.,  Einiges  Aber  engUsche  SehnlverlilltnlMe.:  Nnt  Sabxg.  XKU, 

No.  47.    Berlin  lb96. 

Weber,  Verdienen  eD|^6Cbe  Scholen  als  Vorbild  für  deotsche  Scholen  hliwe- 
stellt  sa  werden?:  Zeitacbr.  f.  OTOUMHinlv.,  Bd.  XXZI7.  Berlin  1890,  8. 5«fff. 

Wiese,  L..  Deutsche  Briefe  über  en^iadie  Eniftbuog  nebat  flinen  Anlüuig  Aber 

belgische  Schulen.   Berlin  1855. 

BnunexinniuoL  A.,  Englaod«  {tfEentUche  Selinkn  von  der  Befomttion  Mi  cor  Gegen- 
wert  Freibnrg  i.  B.  1B9S.   


BAnoatfon  1WI6.  Be«iMd  eode  of  regnlnttone  etc.  London  tMO.  (Pari,  paper.) 

Education  Bill,  189«.  A  Bill  to  make  further  provision  for  education  in  EngUod 
and  Wales.   Introduced  by  Sir  John  Goret^  London  1896.  (Pari,  paper.) 

Hew  Code  of  regnlntion«.  Education  Department,  'i  voU.  London  1878—1891. 

Public  schools.  Report  of  H.  Maj.  s.  Commissioncrs  appointed  to  inquire  into  fli6 
revenaee  and  management  of  certaio  collegei  and  schools,  and  the  studiea  pnr- 
sned  and  Inetmction  gifen  tberefai.  4  ▼ob.  London  18M.  (Pnl.  paper.) 

Bei  aniiiial,  of  the  Committic  of  Council  Ott  edacetion  in  Sootland.  23  toIs. 
1    iiiburgh  1673—1895.   (Pari,  paper.) 

Beport,  annual,  of  the  Board  of  education  for  Seotland  to  tbe  Committoe  of  Council, 
»i  parts.    Edinburgh  1873  -  1878. 

Beport  of  Commütee  on  the  preaent  atate  of  legal  educatloin  In  Eqglnnd  and  Ir»- 
land,  and  the  raeans  for  its  Improvoment  nnd  eztention.  London  1846.  (ParL 

paper.) 

Begport  oi  the  Science  and  Art  Department  of  the  Committee  of  Council  of  eduen- 
tion.  44  annttel  reporta.  London  1654—96.  (Pari,  paper.) 

Beport  of  tbc  Conimittco  of  Council  oii  fdiicutioii  lEn^'land  and  Wales)  [witb 
uuinutes  of  the  Committee,  appendiccs,  reports  of  iuapectors  etc.].  60  vola. 
London  1839  —96.  (Perliamontary  reporta.) 

Bohools  Inquiry  Cutnnjl.-.sion.  Rejiort  of  Royal  Couunission  (Lord  Taunton, 
chairmaii)  appointed  to  inquire  iiitu  the  education  givt>ii  in  schools  in  EnglaniL 
not  comprised  within  the  two  recent  commissions  on  populär  education  (186?) 
la.  d  j  and  on  pnblic  «cboolB  (1664J  l».  d.].  21  vob.  London  1868.  (PwÜaai. 
papcT »   

Deiiiaon,  G.  A..  The  school  in  England,  ccnftiry  XIX.   London  1883. 
Farrar,  F.  W.,  On  some  defccts  iu  public  school  education.   London  1867. 
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biatory  of  edacational  development  in  Great  Britam.  London 
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£7011,  H .  Royal  fidacatfon  Commliawn,  18M  -I688w  Bummarj  of  tba  final  vapert 

I.onrlnn  1S*>R. 

Masaon.  D.,  Tbe  State  of  learning  in  Scutlaud.   Edinburgh  IbQG. 
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Bamsay,  ü.  G.,  fccotch  und  iiitgiish  educatiou&l  cndowments.:  M&cm.  Mag.,  No. 
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Baport  from  the  select  Coamiltee  en  Mancheitai  Md  Snlferd  edncntton,  irith  »{• 

nates  of  etidence,  etc.   London  IMS. 

Maible,  Ch.  H.,  The  State  and  education :  an  historical  aad  aridcnl  eawy  wttk  ap** 

dal  rcferencc  to  oducatioDal  reform.    Lonflon  1870. 

Bhuttleworth,  J.  kaj>  ,  l'ubiic  edacation,  as  allected  bv  the  minates  of  the  Com- 
niitteo  of  prirj  ce«n«il  f»  t8M-5S,  with  angfaitiaoB  m  to  fator»  poUcy. 

London 

Thorutoo,  F.  V.,  Tbe  education  of  tbe  middle  ciaasus  in  Eaglaud.  London  1662. 
Toxall,  J.  H.,  Tbe  public  «idthoBdncntional  Department:  Unir.  lü«.,  18M.  London. 
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CuHCKu    y<ie6Hr>i\ii   saBeAi-iiiii   uli^nMcTBa    MuHiicrcpcTsa   Hapo,^iiaro  npocrfau^eui«. 
C.-IlfTeiit'iypin»  1883—84.   (Verzeichnis  s&mtlicber  Lehranstalten,  welche  tob 
Ministerium  de«  OffBOtUcbca  Unterriehts  resMUtioroii.  4  Hefto.  St  Potonbuf 

CraT  u  i- T  im  ecKi  H  B|ieMfHHUKi>  FxcriÜcKoä  iiMiit'piu.  Cepin  III,  nbinycKii  12.  C- 
ilerepßyprb  1886.  (Statistisches  Jahrbuch  des  russischen  Kaiserreichs,  Serie  III, 
Eea  12:  RnasiBcba  Rekrutierangsstatistifc  fttr  die  Jahre  1S74— 18S3,  mit  Er- 
bobttttgan  Aber  don  BildnAgiatuid  d«r  RdtruUm.) 

Hippeau,  C,  L'  instraction  publique  en  Rusttio.   P&riii  1878. 

d«  XhaalkoC  M-»  Etndos  de  rinttruction  publique  en  Botiie.  Pftrii  1863. 

d«  Krusenstorn,  A.,  Pr^cis  du  systtee,  dos  progrte  et  de  T^tet  de  riutraetioii 

publique  en  Kussie.   Varsovie  1837. 

Bappoxt  du  Miniatre  de  llnatmetEon  publique  b  Sa  Majest6  rEmpemir  deBmrie 
(coDOonrnnt  !«•  rankes  1872  b  1877.)  8t  Pitersboui«  1878. 


BIdnff  tili  Finlands  ofBefella  Statistik  IX.   Statlstlslc  Ofversigt  af  elementarl&r- 

overkens  i  P'inland  under  läseuret  1883/84— 1S5t4 '05.  V2  r^rancnn  Hcl^irirfftrs 
1885 — 1896.  (Statistik  des  öffentlichen  Unterricbts  im  Groisturstentum  l'  mland  ia 
den  Schuljabien  1883/84—1894/95  nebst  MittoUnngaii  Uber  den  Stind  der  Pri- 

vat«fhulen.) 

Statistisk  Arsbok  für  Finland  utgifven  af  Statiütiska  Centralbyran.  Argangen  I— 
XVII.  HeUingrOrs  1878—18%.  (Jeder  Jahrgang  dieses  statistischen  JahrbaebS 
far  Finland  bringt  die  Abteilung  «UndervisntttgSTAsendei'S  beiw.  öffentUclMi 
Unterrichtawcaen  Finlands  ) 

i.  Schweiz. 

G-eaets  betreffend  das  Schulwesen  im  Kanton  tilaruü.   Glarus  1861. 

ChSBetneeentwurf  Ober  das  Öffentliebe  Erdebungsweaen  Im  Kanton  Bnael-Lnnd- 

schalt.    Basel  1872. 

Qrob,  C,  Sammlunit  neuerer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statibtischen  Ueber» 
sichten  Ober  das  gesamte  Unterricbtswesen  in  der  Sehweis  in  den  Jnbren  1883 

—1886.    2  Bde.   Zürich  1886-87. 

Sshul^esets  des  Kautons  Untorwaldon  nid  dem  Wald.   Staus  1651. 


Anträge  des  G^meinderates  der  Stadt  Hern  an  den  groben  Stadtrat  in  der  Scbni- 

reorganisationsangelegenheit.  Bern 

Oeeuhäftabericht  dm  Stadtrates  und  der  Zcntralüchuipilege  der  Stadt  Zürich  von 
den  Jahren  18*K),  1894,  18;«S.   3  Bde.   Zürich  18'J4— 96. 

Grob,  C,  Statistik  des  Unterricbtiiresetts  in  der  Schweis  im  Jnbre  1881.  7  Bde. 

Zürich  1883. 

Heinemann,  F  ,     s.  hi<  lit>>  dos  Schul-  und  Bildaogslebens  im  nlten  Freiboiy  bis 

zum  17.  Jahrhundert.   Freiburg  18^6. 

Jalirbuoh  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz.  Jahrg.  I— Till  f&r  die  Jahre 
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tS87— 1895.  Zürich  1889—1896.  f  Jahrgänge  I/II  bearbeitet  Ton  €.  Grob,  die 
llbrigeo  von  A.  Haber,  Selaret&r  des  Unterrichtsweseas  des  Kantons  ZOrich.) 

Jelly,  L.,  Das  UnterrtehtaweseB  der  Sebweb.:  Scbdoberit,  Handb.,  8.  Aufl. 

Tübingen  1891.    S  1099  ff. 

Xtarsdadöre,  A.  Ph.,  ächoiwesen  des  Kantons  Basel-Stadt,  ISSO— lääb.  Basel  1889. 
(Nfebt  Im  Handel) 

— ,  Das  Ünterricht8we««D  d«r  Selnrais.:  ZoiCiehr.  f.  d.  uil.  Untoir.  JAtgA.  htUvaitg 

1895/96,  S.  8  ff. 

IiAlirertage,  swel  scbwefseriMbe;,  oder:  DleYerrinigang  der  Arbeiter  Im  Felde  der 

Schule  und  Erziehung  zum  Austausche  ihrer  Erfahrun<^en  u.  s  w.  St.  Gallen  186S. 

Fadagogiaolie  PrQfanff  bei  der  JBLekrutierung  im  Herbste  1876  bis  zum  Herbste 
IM»,  le  Befte.  Bern  1877—1696.  «Sebvelterisebe  SUtistOc.  Liefemng  34, 

36,  38  otc.  etc,  bis  tOP.) 

Bechenschaftsberiolit  d^  Erziehongsdepartemcnts  Solothorn.  Solothum  1870. 
Beglement  fttf  die  Lebrerkonfereaaen  des  KaiitOBS  Zug.  o.  0.  n.  J.  (Zug  1864.) 

Sohuifrage,  die  «IdgenOsdacb«,  oder  tnr  pftdagogiscben  Union  der  Sebwels, 

Biel  1S95. 

Schulwesen,  das  schweizerische.  Herausgegeben  aus  Auftrag  des  schweizerischen 
Departement  des  Innern  ukI.i  Vli'  1;  tier  WeltauHstellung  in  Chicago  1S93.  Re- 
daktion: O.  Hansiker.  Zürich  Ibdi.  Mit  einer  kartographischen  Darstellnng 
der  BekratenprUfongeo  Ton  91. 

Sehulwesen,  das,  der  Statit  Zürich  in  seiner  geschichtlichen  Entwick' Iuiil'  Auf 
Anordnung  des  ScholTorstandes  bearbeitet  lür  die  schweizerische  Landesausstel- 
Inng  In  Genf  18M.  Zftricb  1896. 


Arohiiutrd,  Gh.,  Histoire  de  Tinstruction  publique  dans  le  canton  de  Vaud.  Lau- 
lattfte  18T0. 

Dag^uet,  A  .  Le  phre  Girard  et  son  temps.   Histoire  de  la  vic,  des  doctrinOR  et  dos 
travaux  de  l'^ducation  suisse  (1765-1850).   2  yol».   Paris  1896. 

Ditt«a,  F.  ^  A.  BodoU«  Histoire  de  Tidacation  et  de  Pinstroction.  Oenive  1679. 

Ktunmer,  J.  J.,  Histoire  de  rinitrnctioD  pabliqae  dani  le  canton  de  Berne. 
Bern  1874. 


»gminiwi  des  rccrues.   Examen  pädagogique  subi  Ion  du  recnitement  (eonoernAnt 

lee  «nnto  1875—1889).  2  toIs.  (Berne)  1890. 
Ovob,  0.,  Statistiqne  de  nostmetion  pnbliqao  on  Snlsse.  3  toIs.  1881. 
Koller,  E.  et  G.  Niedorinann,  Los  soddtös  snlssst  d'instroeUon  en  1671.  BUo» 

Gen^ve  et  Lyon  s.  a.  (1872). 
aaeaaUgs,  A.,  La  iastrdedön  pAbllea  en  Alemania  y  en  8  nf  sn.  Buenos  Ayres  1894. 

k.  Schweden  unü  Norwegen. 

Bidrag  tili  Srerigea   oüciela  t^uiistik.    P.  UnderTisningvftsendet  (Oeffentlichor 
Unterricht).    Aaren  1867-  1S91/92.    Stockholm  1884—1895. 

Sveriges  nndervisningsväsen.  Kortfattad  redogöreule  utarbetad  för  sjunde  nordiska 
skolmötet  i  Stockholm  1^95,  geoom  sTenska  mötesbestyrelscns  ut  ställingssoktion. 

Stockholm  1S95. 

Soheffler,  W.  (Dresden),  Der  VII.  AUgemeino  Nordische  LebrortAK  >a  Stockholm.: 
Zdtschr.  f.  d.  aosL  Untsir.  Jabrg.  I.  Leipzig  1895/96,  S.  3tt  ff. 

HIppeau,  C-,  L'instraetlon  publique  dans  Ics  Etats  du  Nord*.  SuMe;  Norr^; 

Danemark  1S7G. 

Seport  on  tbe  svatems  of  public  instrucliou  in  bweden  aiiü  Nurway.  Waxtbiogton 
18TI.  (Circnkr  of  Information  of  tbo  Bureu  of  Edncntion.) 


Sorgea  officielle  Statistik.  A,  No.  i.  Skolovaescncts  Tilstand In Aarene  1S61— 1891. 
Kristiania  1S(;3   1S95.  (OeffentUcber  Onterricht  in  Korwegmi.  Statistik  fftr  die 

Jahre  lb61— 1891). 

Bapport  sur  la  Situation  des  ieolea  dnns  le  rojanme  doNorr^  pour  l*«nn^  1876. 
Cbristiania. 
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X4tTi3n6  des  renKeignements  sUtistiqaM  aar  1«  Morr^.   £labori  pu  1» 
de  »tatutiqae  da  Minist^  de  rist^rieur.   Chriitiftnia  1675. 

1.  Spanion  und  FortugaL 

0«ttpUMl6B  Itgblatlm  de  iMtrvcciöii  iHiblba.  Stob.  Ifadrfdl816— 1878.  (S 

lang  von  Gesefzen  über  den  öffentlichen  Unterricht  in  Spanien.) 

(Il>4ä0i>»  fiflMO»  geogrAaca  v  eitadislica  de  £«p«äft.  Madrid  1888  (darin  &  m 
Mfl  400:  Imtniceion  pdoBc«.) 

Orbaneja  y  Majada,  £.,  DitdtmAo  de lagblaciön d«  ialtnic«föa  adbli«».  ffda. 

YaUadoUd  18B9-Ui. 


Okira«  M.,  Rdatorio  sobre  a  ritita  de  inspec^o  eztraordinaria  As  eacölae  de  di8> 
tricto  de  LUboa  fisita  no  anno  lectiro  de  1863— M  e  eatatiftic*  dae  iMiina« 
eetolaa  no  anno  de  1664—66.  Llibo«  1800. 

Blbeiro,  J.  S.,  Historia  des  e«UbelecimentOS  MtalUfteO«»  lUtenulo«  «  MtMiCM 
Portugal.  5  vols.  Lisboa  1871- 1870.  ^ 

m.  Orieclienland. 

Oirard,  P.,  LV'dncation  Atbdnteniw  u  V*  et  «K  IT*  aitele  avaat  J^ns-Chriat, 
Paria  1889.    lOuvrage  couronn^  par  1'  Aeaddmie  das  tnseriptiona  et  beUei» 

lettre».) 

I>«vid«osi»  T.,  Tbe  edaeaüen  of  the  Oreek  people  «nd  iu  influence  oa  civiUaatieB. 
London  1896. 

WlUcin8,  A.  S ,  Naftlonal  edncatien  In  Greeoe  I»  the  foorCh  «ottny  belara  Ctaxiit. 

London  1837. 

n.  Ettrop&ische  Türkei. 

Belin,  Do  l'instrucüon  publique  et  da  mouvemcnt  intellectnel  cn  Orient.  Paris  1868. 

t  T  a  T  II  C  T  H  K  n  Hii  liwii  .i|H  i:n  r  I.  ym.imna  bii  Khiioiii'i'ii  iüi  rvjmiiM  (M.'ikivviiiiih  u 
OApHRcKu  3a  yMcOHUTn  isyii  1S94  i  v^una.  Li.i>^B.viiin.  (Philippopel)  1S95.  Sta- 
tistik der  bulgarischen  Schulen  iu  der  earop&ischen  TOrk^  [in  den  Vilajets 
Uaeedonieii  nnd  Adrianopel]  für  das  Sebuljabr  1893/94.) 

0.  Rumänien. 

Bulotinul  oiicial  al  Mlnisteruln!  enltelor  si  fnstractfnnei  publice.  Anal  I— ID  k 
nmil  i  volä.  Bucuresci  (Bukarest)  l893-i)5. 

StatiaticA  din  Bomania.  btatistica  invetiamentnlui  pe  anul  scolar  1876—77.  Bu- 
curesci 1818. 

Stetistics,  din  Romania  Sftti.slira  invetiamen  tului,  1877— tfi*!fi.  Riicurcsci  CfSSS). 
(Statistik  des  Oflentlichcn  Lntcrrichtä  in  Rum&nien  fQr  die  Jahre  1877—86.) 

p.  Serbien. 

Torna»  A.,  Serbien.  Hannover  18S)4.  (Darin  dio  Abteilung:  Oeffentlicber  Onteiricbt 
und  geistige  Koltnr.) 

^p'litt Bunne  (!|'r)iiic  Clin  XX:  CTanicTUKa  Hactanc  y  KiiiiM  iiiiiui  r.|i<aiiii  n» 
1884-85.  uiKu.icKv  rn,uiiiy.  I>«')>r|ia4y  1894.  (Serbische  Statistik  Band  XX: 
Statistik  des  öffentlichen  Unterrichts  im  Königreich  Serbien  fOr  das  ScbtiljiAr 
1884—85.)   Belgrad  1891.   (Mit  6  Karto-  und  10  Diagrammen.) 

lu Sttil »B  u  <i ,  n.,  C  raTncrui>a  iiucriin<>  y  i.iKsi.i-Hiiiiti  Liti.ttit)  ä,t  1811 — 72,  1872—73  n 
1873 --74  uiKn.ioKy  r«,uiHv  üturiwAi  lS7{j~78.  (Jobanowitscb,  SerbisCbO  üntM^ 
ricbtastatiatik  fOr  die  Jahre  1871—74.  2  Bde.  Betgrad  1876—18.) 

&,  AnberenrepIlMko  KnllntitMtf». 

a.  Vereinigte  Staaten  von  .\mcrika. 

Bturstall,  Sara  A.,  Die  Mädchenerzielumg  in  den  Vereinigten  Staaten.:  Zeitschr. 

f.  d.  auBl.  üiiterr.   Jahrg.  I.    Leipzig  1895/i>ß.   S.  226  ff. 
Dnlon,  R,  Aus  Amerika  Uber  Schule,  dcutstchc  Schule» 

deatscb-amerikaniscfae  Schule.  Ueideiberg  1860. 
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Fiolc,  H.  H.,  Der  deatache  Ontarricbt  in  amwihMilMtoi  SehutaB.:  Bumtang  BAd«g. 

Vorträge.  Bd.  YIU,  H«ft  8.  BiMIA  18ML 
Jappe,  Tb.  H.,  Du  8ehiiliraB«ii  d«r  TcninigteD  BkuUm,:  tnmSk  Jbkrb.  Baad  LX7. 

Berlin  \HS\U. 

Mi^üika,  1.,  DaL&  Unterrkbtswesea  iu  deu  Vereinigten  Sta&ten.   Wien  1S77.  (Ue- 
ri(  bt  der  Mtvmieh.  KoamiiMiQii  flb«r  die  WeltMUteUmg  in  PhUailaiphi*  1876. 

Heft  XI.) 

Oetken«  F.,  lieber  die  Schalen  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordameriica.  Olden- 
burg 1881. 

B<düee,        Die  neuesten  Bew^oogen  im  Unterrichtsweien  in  Nordamerika.; 
Zeitaelir.  f.  d.  and.  Unterr.  Jihrg.  I.  Leipzig  1895/96,  3.  49  H.,     124  9. 

Schuiioht,  H  ,  Gescbic  hto  der  dantseben  Schulbeatrebungen  in  Amerika.  T^eipzig  1884b 

Troschel,  Der  Volkscharakter  und  die  BUdongaanatalten  der  Mecdaniyilianer. 

Berlin  1867.  (Gjmnasialjtrogramm.) 


Adams,  Cb.  F.,  Tbc  ncw  departure  in  the  common  <^chool8  of  Quincy.  Quincyl875. 
/^Tiniiai  reports  of  tbo  Board  of  Directors  of  tbe  äaint-Louis  public  scbools. 

n  TOl«.  Sno^LovIa  1860-189». 
Aimual  roportH  of  the  Board  of  Bdiioation  of  th«  dlj  «nd  OMUtf  of  N«V  Yfillk. 

17voU.  ivewYork  1875-96. 
Anmuil  reporta  of  tte  fioaid  of  Pnblie  Edvcation  9i  tb«  fbnA  aehool  dfartdet  of 

Pennsylvania,  eonpriifaig  tbe  ettj  of  PhilndeipUn.   11  voll.  PhttndilpMa 

1871-1896. 

reports  of  the  Board  of  Scbool  Commiadon  of  the  elty  of  Milwankee, 

years  1873  sqq.  Milwauke. 

Apwi^ftl  reports  of  the  School  Board  of  the  ctty  of  MUvankoo,  years  1875 
iqq.  BfiJwankee. 

.Ajinual  reports  of  the  Board  of  irusteei  of  pabHc  schoola  of  Um  dtj  of  WaaUng' 

toD,  years  1870  sqq.  Washington. 
Amraal  reporti  of  the  Sdiool  Conmittee  of  the  dty  of  Boston.  f9  toIs.  Boston 

Aunoal  reports  of  the  Superintendent  of  pubüc  scbools.   City  and  coanty  of  San 

Frandsco.  M  vob.  fton  Ptaneheo  1671—96. 
Btake,  Sophia  J.,  A  visit  to  some  American  schooU  and  Colleges.   London  1807. 

dvotüara  of  infomation  of  tbe  Bareaa  of  education.  Department  of  tbe  Interior. 

25  annaats.  Washington  1671—1896. 
City  of  Chicago.  Annaal  reports  of  tbe  Board  of  Education.  24  TOle.  Obicago 

1<*77^95. 

Oievaland  public  scbools.   Report  of  the  Board  of  Edacation.   2  vols.  deretand 
1870-1873. 

Code  of  pnhlic  instrtiction  of  the  State  of  New  York.    Atbany  1S56. 

GolUngfB.  J.,  An  outline  of  tbe  American  scbool  system;  witb  remarka  on  the 

esUbUshiuant  of  comnon  scbools  In  England.  Birmingham  1867. 
Sducational  cxbibits  and  Conventions  at  the  wodd'a  indaatrial  and  ootton  centen« 

nial  Exposition.    New  OrleauH  1681 — 85. 

Hart»  A.  B.,  Studie«  in  American  edocatioa.  London  1895. 

Jefibreon,  TheauM,  Viawe  on  pabHc  adueation,  bf  John  C.  gendrson.  New  Ymk 

189U. 

Jones,  Cb.  E.,  Edneation  in  Oeorgb.:  Contrih.  to  Am.  Edne.  Bist,  ed.  by  H.  L. 

\i!:unH,  N«       Washington  188n. 

^«^H'nj  ii.       l'be  evoiution  oi'  tbe  Massachusetts  public  school  systen:  an  bis» 

torloal  slcetch.  London  1895. 
Froooedintfs  of  tbe  School  Committoe  of  Boston.  3  voU.   Boston  l<^T8— 1SS3. 

Bandall,  S.  6.,  Bistory  of  the  eonmon  school  mtem  of  ihe  State  of  Itow  York, 
from  it«  orlgln  in  1795  to  tbe  present  time.  flevTorlc  1871. 

Beport  of  the  Hoard  of  Kdiiciitioii  toi^t-ther  witb  tht'  repnrt  of  tbo  Comwilrtnaaf 
of  public  scbools  of  iihodo*Uland.   14  vols.  (Providence)  1877—1809. 
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Hf^pcrt  of  the  Coramis'^innor    1  KJiu^atlon.    36  roh.    Washington  1870— Od 

B«port  of  tbe  Board  of  traätees  of  public  ichools  of  tba  diatrict  of  Colambia. 
n  Tob.  WMUngton  1814'~9». 

Beport  of  the  Scbool  Committee  of  the  city  of  Kewport,  It  J.,  Newport  IS73. 

Boport  ol  the  Sehool  Committee  of  tbe  dty  of  Spriögfield  (MMsacboaetta)  Spring- 
fleld  1ST1. 

Bt«0,  J.  M.,  The  public  ichool  «jitan  of  tb«  Unitod  States.   New  York  1893. 

Shiras,  A  and  Cb.  Warren,  Tbo  national  Bureau  of  edacation,  ito  bigtory,  worit, 

and  Uu)itation<4    2  broch.    Washington  1875. 

Spaolai  rcp<  rt    i;  the  CuinmisBioner  of  Education  on  the  condition  and  improvo* 

mcnt  of  public  scbools  in  the  'üstrict  of  Columbia.    Washington  ISTl. 

Statoment,  a,  of  tho  theory  of  oducation  in  the  United  Statos  of  America,  ^ew- 
Tovk  1874. 

Steama,  J.  W.,  Columbian  bistory  of  education  in  Wisconsin,  by  various  authors; 
embracing  universities,  Colleges,  academies,  privrito  schDols,  institations  for  the 
preparation  of  teacher.s,  t  ity  and  county  bcLooI  Systems,  Lutheran  and  Catholic 
oduration  in  Wiscoiitiin,  Milwaukec  College  for  wumen,  etc.    Milwaukae  1893« 

Taylor,  J.,  A  manual  of  tbu  Obiu  »chooi  aystem.    Cincinnati  1857. 

Walton,  G.  A.,  Report  of  cxamlnationa  of  pablle  icboob  la  MorfoUc  eooofy  (Mmmf 
cbnuelts).  Boston  1881. 


Dugard,  M.,  La  fioci<'tt5  am(5ricainc.    Paria  1896.    (Darin  pag.  205— 2!>8:  Boston, 
miliou  et  ies  tcoles.  L'^ducation  am^ricatne,  son  esprit.  L'^ducation  dans 
la  faiiiiiio,  i'ecolo  et  le  coH^.  De  rendgnement  mixte  et  de  rMneadon  des 

jeanes  filli ■^ ) 

Ouichon  de  Grandpont«  Memoire  sur  risstniction  publique  dans  quelques  Etats 

de  rAmMqi»  du  Sud.:  B«r.  mwitt  tome  XOTIli.  Paria  1898. 
HIppMm,  0.»  Llnitraction  publique  mb  £t«U>Uiiia.  Pari«  1812. 

b.  Argendniecbe  Repbblik. 
Berra»  F.  A.,  Besumen  de  Im  leycs  natlURalea  de  la  enseuanza.   Buenos  Aires  1896. 

CenBo  cscolar  nacional  correspondiente  a  fines  de  1883  y  prindpioa  de  1884,  com- 
pilado  liajo  la  direccion  de  Fr. Latzina.  Stornos.  Buenos  Ätres  IS86.  (Tomo 

U;  Legislaciön  escolar.) 

BL  Monitor  de  la  educadöa  comnii.  2  brodi.  Baimos  Aires  1881L   (Honiteur  dee 

Öffentlichen  Unterrichts  in  Argentinien.) 
Oattdnrei^  Jos^  Maria,  Edncacion  comdu  en  la  capital,  provincias  y  territorios 

nacionalos  (della  Rcpiibliea  Argentina  )    1S94/95.    2  vols.    Buenos  Aires  1S96, 

lifttssina,  F.l,  Uesdmenes  generalos  y  preliminares  en  cifra>t  absolutas  y  rel&üvas 
(iel  Censü  escolar  nai  i  i  il  etc.  Buenos  Aires  18S4.  (Resultate  der  Ende  IS83 
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Hemorla  presentada  al  Congreso  nacional  de  ailos  iSSO  — 1889  per  d  Ministro  de 
juBticia,  culto  i  instrucciön  püblica.    15  tomos.  Buenos-Aires  1881 — 1889. 

Bapublica  Argentina.  Educadön  comun  en  la  capital,  profindas,  colonias  y  terri- 
torios föderales.  3  toIs.  finenos  Aire«  186(i. 


BnbUnr,  J.  B.,  Quelques  mots  snr  rinstmetJon  pabUqoe  et  priTde  dansUB^abUqne 
Argentine.  Paris  1889. 


e.  Repobllk  Chile. 

Ballesteros,  M.  E..  Compiluciön  de  Ißyes  i  decntos  fyeotes  «n  nnisffin  de  Instnic- 

ci6n  publica.    JSantia;<o  de  Chile  1872. 
Libortad,  la,  do  ün>euanzä  ante  la  Camera  de  diputados  i  el Consejo  uultemitMiOi. 

Santiago  \^:\.    dUe  Freiheit  des  Unteiricbts  itt  Cbile  Tor  Deputierten- 

kammer  und  dem  Uniteriutätssenat.) 
Memoria  del  Ministro  de  justlcia  e  instrucciön  pdblica,  presentada  sl  Congreso 

nacional  en  1688»  Santiago  de  Chile  1896. 


Digitized  by  Go 


Bibliographie.  511 

d.  Republik  Costa-Rica. 

Jimeueit,  H ,  iDstracciön  civic*  para  luo  de  las  escueias  de  Co&ta-Rica.  San  Josö 
1868. 

e.  Repablik  Peru. 
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f.  Republik  Uruguay. 
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Jrtmffwtlr»  escolar  de  la  RepdbQca  erienlal  de!  Uruguay.  Mondavideo  1881. 
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Anaual  reperts  of  tb«  schools  of  Ontariu.   (Upper  Canada.)   24  vois.  Toronto 
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Annnal  reports  of  tbe  Saperiutendent  of  public  aeboob,  NofftSooÜa,  for  Ihejettt 

IblH  bii<i.  Halifax. 

SdQcation  Department,  Ontario.   Compendium  of  acta  aad  regnlatione  rmpwiting 

thc  public,  separate  and  high  scbools.    Toronto  \ 

HodgioB.  ä.,  Special  report  on  tbe  Ontario  educational  exbibit|  aod  tbe  educational 
featnres  of  Iho  iotemational  Exhfbitloii  at  PUladdphia,  1678.  Toronto  1878. 

Marling,  \.,  Tbe  Canada  educational  dircctory  and  yoar  book.   Toronto  1876. 

Paria  £xbibiÜon,  1878.  Educational  inatitntioiia,  proviace  of  Ontario,  Dominion 
of  Canada.  Toronto  1878. 

X*rovince  of  Ontario.    Special  exauiination  for  county  inspectors.    Examination  of 
public  icbool  teachers  (relat.  to  tbe  yearg  1871—77.)   Toronto  1878. 

Poblio  scbools,  city  of  Toronto.   Reports  for  tbe  years  1859—95.  Toronto. 

Tbuport  of  tbe  Superintendent  of  pnblte  fautmetion  of  tbe  profinee  of  Qaebee. 

18  yoU     Quebec  1S75-  9R. 
Sohool  law,  the.   Proviuce  ot  Ontario.   Toronto  1883. 

Chauvean,  M  .  I/instructinn  publique  au  Canada    Quebec  l*>7ti. 

Circulaire  du  huniiteudaut  de  l'instruction  publique.  Circulairc  aux  inspectenrs. 
2  brocb.   Quebec  1877. 

Btat  fiu ander  du  sofiotettdaot  de  rinatntction  publique  ponr  1»  profince  de  Qoebec 

Quebec  1883. 

Itoia  sur  rinstmcHmi  publique  dana  la  prorinee  de  Qaebee.  8  tomee.  Qaebee 

1S76-1877. 

Lola  de  Tinstructioa  publique  de  la  proviuce  de  Quebec  ju^qu'au  l*'' juillet  1894. .. 

Reglements  du  comitä  catboUque  de  Tinatruction  publique. . . .  Publi^s  par  le 
d^partement  de  Tinstruction  publique  de  la  province  de  Quebec.  Montreal  1894. 

Meilleur,  J.  B,  Memorial  de  l'^ucation  du  Uas  Canada.    Quebec  1876. 

Banport  da  a&iintettdant  de  r<daeatS<m  ponr  le  Bas  Caaad«.  8  ?ob.  Qaebee 
1885—1668. 

h.  Kaiaerreieb  Japan. 

BoUjalui,  J.,  Japaniscbes  Scbolweaen,  seine  Entwicklang  und  sein  fefenwirtiger 

S>tand.    Berlin  1896. 

Kompendium  der  Geschichte  des  CffentUcben  Qnterrichta  in  Japan.  Tokio  1877. 
(Qana  in  japaniacber  Spracbe.) 

Annoal  reports  of  tbe  Minister  of  Education.   12  parts.  Tokio  l876->67. 
Hiatory,  a  short,  of  the  Department  of  Education.    Tokj-o  1887. 

Hiatory,  a  sbort,  ot  the  Japanese  Educational  Society,  and  its  yresent  condition. 
Tokio  1886v 
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Japanese  cnJc  of  ctliiratinn    2  broch     Tokio  1819 — 1880. 
OuUiaes,  desrriptive,  üt  tba  varioas  »cbools  in  Japan.   To^o  1887. 
OutUnea  of  the  modern  edacation  in  Japan.  Tokyo  1888. 
BegnUtfmm  of  Iho  J*ptneM  K4oc»tfonftl  Sodety.  Tokio  188«. 
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Bteumö  htatisti  1«^  r  I  mpir«  ihi  Japon.  AMrü  I  IX  Tokio  1S^T^1S95. 
(Darin  die  Abi«ilun|{:  inütraction  publi^ae.)  iln  japanischer  SpMch«  mitfran- 
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i.  Britisch  Indien. 

Oontribatton,     to  the  odocatioa  «soiUea:  die.  Ber.  1692,  April.  Galwttik 
deneral  report  OD  publie  iüstraction  of  Bengal  fw  1890—91.  Cakntta  189S,  «ith 

iTiaps. 

Jolmeton,  J.,  Education  in  Indiaand  the  Indian  Comnussion  on  Edacation.:  Joutb. 
of  the  Stat.  8oc.,  vol  XLYI.   London  1883. 

Bopovt  of  the  Departmenl  of  public  initmction  in  the  iioBb*y  prosideoioj.  91 
piirts.  Bombay  1685—95. 

Aepoirt  on  public  instrucUon  in  the  Madras  Presidency.  22  vol«.  Madras  1875— 96. 

8oott,  T.  J.,  Moral  edacation  for  yoang  India.:  Oalc  Rev.,  £P  CLXZVI.  Cal- 

cutla  1S89. 

Thomas,  F.  W..  Tbe  hislory  and  prospecta  of  British  odaeation  in  ImUai  belog 

iho  nLiO  Bas**  prizo  essay  for  1890.    London  1S9I. 

TlMMcuton»  R.,  Memoir  on  the  statistics  of  ind^genous  education  within  the  Hoxth 
Western  proYincei  of  tbe  Bengat  presidency.  Caleatta  1850. 

Jung,  £,  Das  Bildungswesen  Britisch'lndiens.  i  Bev.  coloa.  int  ,  teno  V,  Ho.  6, 
I>Bicaber.  Amsttraam  1887. 

BtUet,  D.,  L'  instniction  indlgteo  daas  1*  Indo  wglaiaa, ;  Jwa.  d.  fieon^  amfe 

18U1,  octobre.  I'aris. 

k.  Ägypten. 

Soi^  V.      L'instniction  publiqne  en  Egypte.  Paris  1872. 

1.  Kap-Kolonie. 

Boport  of  tho  SufiorintendeDt-genoral  of  Edacation  for  the  yttan  1899,  1898  aad 

1894.    Caijctown  1893-95. 

m.  Kn{jlischür  K o I  n n  i a  1  b esi ti  in  Australien. 
Jung,  E.,  Das  australische  öchuiwebun  :  Kev.  colon.  int.,  tome  IV,  Amsterdam  1886. 

Sdnoatioii  (Colony  of  Victoria.)  Report  of  the  Minister  of  Public  hutractioB  for 

thf  year  1SS1-<J2.    Melbourne  IS^:?. 

Viotoria  Report  of  the  Board  of  Education.  23  vols.  Melbourne  1863— 


IV.  Der  Volkschuluntornclit. 

Gesciiichtlicbe  Eutwickhiiig.  G  e so  tzj^'ub  uug.  Statistik.  Ailgoiueine s. 

1.  Internationales. 

Brodier,  A.,  Etüde  stutiBtiquc  sur  Tinstruction  primaire  en  Europc,  en  France  et 
notanuneDt  dans  le  departement  de  1'  Yoane.   Auxerre  1876. 

Duopotinux,  E.,  De  T^at  de  1'  inatmctioo  primaire  et  populaire  en  Belgique,  com- 
pwi  avec  celni  de  l'instruction  en  AUemagne,  en  Prusse,  en  Suisse,  en  France, 
en  iloiland  et  auz  Etats-Dnis.  2  tomei.  BraxeUea  1638. 
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Monthaye,  P.  A.,  L*  iostniction  popsUdr»  «n  Earope  «t  ftox  £teti-Uiik  d'An^ 

rique.   '1  iomv»,   Bruges  1S76. 

^tatamexit  of  elemenUry  educ&tion  in  foreign  coantries. :  Report  of  the  Comiois- 
atoner  of  Educatioa  for  tbo  yetr  1694—95.  Yolame  II.  WMhiqgton  1896, 
p.  3260  sqq 

3.  Stuateu  dos  Beatseben  Relebs. 

&.  DoutBchland  im  allgemeinen. 

Alleker,  F.,  Die  Yolksschnle.    Unter  Mitwirkuug  vou  FachmAiiaern  hrsg.  2. Aufl. 

Freiburg  i/B.  1H7B. 

Anlialt,  E.,  Die  Volksschule  und  ihre  Nebenanstalten.  Jena  1S46. 
Baader,  G.,  Die  Voiksflcbale.  £iae  Studie  und  Kritik.  Augsburg  1865. 

BMMrmann,  H.,  Büder  ug  der  OescUehte  der  dentechen  Yolkasclinle.  Tortng. 

Heidelberg  1879. 

Baumgarten,  Volksschule  und  Kirche.  Auch  eine  soziale  Frage.  Ein  üeitrag  aar 
Diesterwegfeier.   Leipzig  1890. 

B61im,  J ,  Die  Disciplin  der  ToUttteliule.    Ein  Ldt^iden  filr  SemiMriaten  und 

Lehrer.   Nördlingen  1876. 

Busohiok,  Cb.  0.,  Vorschläge  wie  der  verderbliche  Einäufs  der  Fabrikün  auf  diu 

Volkiischulcii  und  yolkflb:ldun<;  uhne  Nachteile  dM  Oewerbea  und  des  Wold- 

Standes  zu  Torhindern  sei.   Leipzig  o.  J.  W^IX). 
CQuronik  des  VolfcsscIioIweBens,  all(5emaine.  Herausgegeben  (Jahrg.  I— Villi:  1865— 

1872  von  A.  Wolfram,  (Jabr^r  IX-XT|;  1813-7$  TOD  W.  Bejfiiuth.  Altona 

18Ö6-73  und  Breslau  1874-&U. 

Conrad.  M.  6.,  Zur  Yolksbildnngsfrage  im  Deutscheii  Belcli.  Freie  pädagogisch» 

sozinlo  Rcformvorschiri;fß.   Nürnberg  l**Tt. 

Dittee,  F  ,  Gescbicbto  der  Erziebang  und  de«  Unterrichts  fOr  deutsche  Yolksschol- 
lehrer.  Leipsig  1871. 

Dubelmann,  I'ie  konfe^siuiislose  Yolksschnle.  Ein  emstaa  Wort  an  alle  christ- 
lichen Eltern.   Bonn  18G9. 
Elaenlolir,  Th.,  Die  Idee  der  Tolkssehule  nach  den  Sduiftai  Fr.  Schlelemaehera. 

Stuttgart  l^n9. 

Fröhlioh,  G  ,  Die  Volksschule  derZukuntt,  ein  Ideal  fOr  die  Gegenwart  Jena  1866. 

Qräfe,  H.,  Die  dentsclw  Yolkgaefanle  oder  die  Borger»  nnd  Landacbnle  nach  der 

(.iL'aaintheit  ihn-r  Verbältnisse.    2.  Aufl.    3  Bde.    Lfiiizig  iSöl). 

Hübsoll,  6.  AbriCi  der  Geschichte  der  Eraiehung  und  des  Unterrichts  unter  vor- 
sogswetser  itoffftekalchtigung  des  deotschea  Yolksschulireaens.    Bamberg  1887. 

Xalaeer,  B ,  Die  nationale  Anljsabe  der  Yolkasdinla.  Gmind  1874.  (OokrOato 

Preisschrift.) 

Keferstein,  H.,  Volkserziebung  und  Staat sp&dagof^k.   Hamborg  1887. 

Kehr,  C,  Geschichte  der  Methodik  des  Volksscbulonterriehtea.  6  Bände.  (Bd.  Yl 

in  2  Teilen»  nebst  Kegister.   Gotha  1888-1S'I2. 

— ,  Die  Praxis  der  Volksschule.    3.  Aufl.    Gotha  18G'J. 

Kellner,  L ,  Kurze  Geschichte  der  Braiebong  und  des  Unterrichtes  mit  vorwalten- 
der Rückiiicbt  aaf  das  Volkschulwesen.   Froiburg  i'B.  1877. 

TTiranh,  K.,  Das  dcutschc  Volksscbulrccht.  3  Bde.  Bd.  1  u.  II.  Leipzig  1854— 
1855;  Bd.  III.  Hamhurk'  \'^'t    (Bd.  III  a.  a.  d.T.:  Die neoo SehnlgeseUgebong 

und  di«"  Forderungen  (ivr  Zeit  an  dieselbe  ) 

Iiorezus,  S.,  Volkserziebuns  und  Yolksunterricht  im  »x^atereu  Mittelalter.  Pader- 
born 1887. 

Sotwondigkeit,  über  die,  der  Entfenvunt;  dos  RoliRionsuntf  rrirhtrs  auH  der  Volks- 
adinle.   Berlin  1871.   (Gekrönte  rreisscbrifc  des  Vcreius  für  Freibuit  der  Schule.) 
Otto,  F.,  Der  deutsche  Bürgeratand  und  die  deutsche  Bflrgerscholo.  Eine  knltnr^ 

!itr t'^riscbe  Erörterung.   Leipzig  1871. 

Fatoackka,  A..  Volkawirtscbaftlicbe  Erg&ozungon  zum  Lehrstotle  der  Volksscbulo. 
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FMfor,  W.,  Die  Theorie  und  Praxis  der  einklassigen  TolkasohnlB  nach  ihrem 
FlTBaaius,  I>«f  dflonU.  Unturidit  II.  33 
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Wesen  and  den  Bedingungen  ihres  Gedeihens.  Teil  I:  Die  theoretische  Grond- 

Bftmshorn,  C ,  Di»  OUodermif  dar  deotMkm  TolkiiehDl«  in  frOfiNnn  StidtHn, 

Leipzig  lb65. 

SeyUhrth,  L.  W.,  Die  Dorfidiiüen.  Ein  Beitrag  anr  G«ae1iie]ite  d«r  Pftdago^lk. 
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Illilloli,  Dia  Tolkaachnle.  16  8Uia  mit  Erl&ntenmgan.  Ctam  1867. 

Volkssehulkonferenaen,  die  i^pii*3rhen,  der  Jahre  IS79  — 1895,  a.  u.  d.  T. :  I.  — XVI. 
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iJrt'Hilen  IHSd— 9(>. 
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Witte,  J  n.    Dr.  DittoB  und  sein  ideal:  Die  konfsssionsloae  Yolksacliula.  £ia 

Vortrag    Ruhrort  t890. 

SEdLl,  C,  Die  moderne  deutsche  Volksschule  mit  Rücksicht  auf  die  neuesten  Gesetz« 
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Momiiler,  F.,  L'instruction  populaire  en  AlloniaQ:ne,  en  Soiaia  et  dang  I«a  pa}t 
BcandinaTes.  Ii*(«partie:  Alieraagne.   Fariü  1866. 
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aveo  lea  docizinea  philoaophiiiaea  et  rdlgteuBaa.  Paria  1856. 

b.  Baden. 

Joo8,  A.,  Das  badischo  Gchctz  vom  8.  März  1868  Über  den  Elementarunterricht  samt 
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—f  Die  Gaaatie  und  Verordnung  Aber  ElMnentaronterricht,  Volkaaehnlanterricht 
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Mühlhüufser,  K ,  Die  Volksschnle  in  der  ehemaligen  Markgrafschaft  Raden-Dur- 
lach.   Karlsruhe  1871. 
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c.  n  a  y  0  r  n 
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gegeben von  Ed.  StingL  Moncben  1888. 
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lichen ElementarMsbulen  in  Budapest  ond  Feststellniig  der  OehaltobeaOge  der 
Lehrkräfte.) 

Saeute,  Jözsef,  Dtasitäs  a  szamolögöp  hazsniULsAra  n^iskolai  taoitök  szämära. 
Budapest  tSTii.  (Instruktion  tur  die  ungarischen  VoikssebuUehrer  in  Besag 
auf  den  Gebrauch  der  Rechenmaschine.) 

Tanterv  a  n^piskol&k  satodra.  i  Hefte.  Budapest  1870—77.  (Lehrplan  fÄr  unga- 
rische Volksschulen.) 

Tanterv  a  nolgiri  iskoUUc  sa4m&ra,  2  Hefte.  Budapest  1873-77.  (Ijehiplan  fOr 
nngarisene  BQrgerscboIen  ) 

Vtaeitäs  a  polgiki  közHrj.;!  isk(ila.Mzt'kek  szAmära.   Bodapett  1876..  (Instrnklion  flir 

die  sf^dri'ichen  Bürgerschulen  in  Ungarn.) 

Utttsitab  a  ni'piskolai  oktat^  szämära.  Pest  1869.  (Instruktion  für  den  Unter- 
richt an  ungarischen  VoUonchuleu ) 

Tallto-^8  közoktatäsi,  a.  m.  k.  minisztemek  a  kösoktatto  AUapotAröi  ssöld 
jelent^se.  (XVI 1-  Bericht  des  kgl.  ungar.  Ministers  für  Kultus  und  Unteniebt 
an  den  Reichstu  '  i.l  i  r  den  Stand  des  ungarischen  üntcrrichtswesens.  *2  Bande. 
Band  I:  Die  V oijkäunterricbtsanstalten  im  Schuljahre  1880/^7.  Bandll: 
Die  mittleren  und  höheren  Lehranstalten  und  die  UniTenitfttsn  und  kldturellen 
Institute  im  Stddieiyabre  1887/88.  Budapest  1888. 


It«dolMai  rozvrfa  obeenyeb  a  utiMdosk/eb  ilcol  ceskycb  obce  Pra/sk,  187G-1SS8. 
Pra/sk.  (Voranschla;;  der  tscbechlscben  ToUn-  und  B(kgencbttlen  der  Stadt- 
gemeinde Prag  pro  r»7ö— ISSS.) 


AmuHwlo  dsUe  aciiole  popolarl  del  Tlrolo,  PubbUeato  deU*  L  r.  oonaii^  teola» 
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■tico  pro  TincUIe  pei  Tirok».  £diiioiie  italiana  carato  d&  6.  SUngar.  Aft> 
iMta  I.  bntbnMsk  1S96. 

VtaDialplo  dl  Triaito.  Oaimi  itatittid  nille  •emi»  cmamll,  t878-tM0.  Tiri«iL 

1.  BnfsUnd. 

3aMtiqanlii  «  Hapu^HMX'b  y<iH.iRiuax-b  MuHHcrepcTBa  uapo^iiaru  iipncB%ut<;iiia  H. 
KopHHJioB«.  CT.-UerepCjpn»  1862.  (Bemerkiuigeii  Aber  die  Yolkseclwiton  dos 
Miiüsteriuia  da*  Volkumlkttniig  TOn  J.  KoniuoT.)  8t  Petanlniiir  1861. 

0W9T%  o  coCTOflsiii  ropoACKMX'b  Ba«iajit>Mi.i\i,  yqii.iiiiu-b  vrpcsj.eHHMX'b  iM'ickobi-kk) 
ro]WAP>«»  •IjrHo»,  1888»  1888.  (Mo«l»a  1880.)  [Beebeiiiebsfksbericlit  ab«  dm 
ZnituKl  der  T<m  den  Gwndndermt  dar  fltmdt  Uoakra  lenralteten  Yolkiaebalen 

in  dem  Schuljahre  1888/89.) 
UepBue  A^CHTBJlllTie  HoqajbHbix'b  yqii.iaiivb  »t  B±,xbH\H  C.-IleTepßyprRoii  ropiucKoi 
AjM-b,  1811—1887.   C.-IleT«-ji6yprb  1888.   (Uebersicht  Ober  die  ersten  10  Jakm 
(1877-1887)  ihrer  Wirttsamkeit  der  üntcr  rlic  OlMiMifriebt  das  OeMliidemto 

▼on  St.  Petersburg  gestellten  Volksschulen.» 


Jiaag-8tillixi2.  Beitrag  aur  Statistik  der  eTangelisch-lutbeiischea  Landvolksscholaia 
InTiTlaad.  Riga  1879.  Mit  4  graphiselien  Tafialii. 

KoBBische  Ministerium,  das,  der  Aafkläriing  und  die  lotbeiiBChe  YftlHwhwIft  fa 

Livland.:  KuCs.-balt  Bl-,  Ueft  4.  l«ip(ig  täbb. 
Strümpell,  Lebrpl&ne  fOr  Knaben.  ElemeBtaneknlai  im  Dorpater  Lehrbeairk.  Dor- 

pat  1S()9. 

Unawre  Oorfschal«.  Mf  OnuuUaga  der  neuesten  staüitiadiea  PnbUkatioiien  :  Bub. 
Bar.,  Bd.  XXUL  8L  PeCmtarg  1889,  8.  268/3>7  n.  416/410. 


8ohi6do  Ferroti,  D.  K.,  Lettre«  snr  l'instraction  populaire  en  Russie.  Adresse 
^  M.  la  canta  D.  Telitai  (Mliiiftra  da  rinitrueami  pabKine).  Barliii  1869. 

i.  Seliwaic. 

Baumgartner,  O.  P.,  Die  ToIlcMchulbestrebiingen  in  der  Schweiz  und  insbesondan 

in  Graubttndcn  von  1760  hv^  i      •  Päd.  lU.,  lid.  XVI    Gotha  1887,  8.  418  ff. 

Dletrioh,  B.,  Schweiaeriaches  Volksttcbulweien.   Wiesbaden  1896. 

Oaaetaaa  v  oi'aolüag  Abar  dia  Fttanandiaiiaii  daa  Kastona  Bolothimi.  Sokittani  1872. 

Kinlcelin,  H ,  Statistik  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  im  Jahre  1871.  Im 
Auftrag»  dea  ichweiseriacbeB  Departements  det  laaam  bearboilat.  t  TaUa. 
Basal  1878—78.   (Tdl  I.:  0«8et£f;ebun<,'  über  das  Prfnir-  nnd  SairandirsalUil- 

Wesen.    Teil  II.:  St.itistik  dor  T'riniarschulen  und  Ergänzunf^r^n  zu  Teil  I). 

Ijelix'plan,  aiigemeincr,  lür  die  thurgauiscbeu  Primarschalen.    Frauenfeld  1871. 
Sohmld,  J.  G.,  Die  schweizerischen  PrinUürschaleu  oder  ein  bescheidener  Beitrag  zur 
lieantwortiuig  dar  Fkaga:  Walebaa  ist  dia  baataPrliii8nchiil«(faiaiiia«lioaf  Barn 

1878. 

DatanichtspiaiL  flir  dia  Mmaischiilaii  des  Kantons  üntarwaklen  nid  dam  Wald. 
Stua  1864. 


■aoall.  F.,  <1IP«K  LlBstmctioii  ptinaiM  an  Bniiaa.  Paris  1888. 

MafuiTi,  TT  ,  Notes  «t  doemnenls  snr  1*^  da  llnstmotloa  papnlaira  an  Sniaae^ 

TariÄ  1S78. 

Bftglaoainnt  poar  lea  ^coles  prfanaires  dn  eanton  da  Vribanig.  FribowB  1880. 

'  k.  tichwcdcD  und  Norwegen. 
ÜToogaret,  F.,  De  renseignement  populaire  en  Saide.   Paris  1869. 


Beretning  om  Almuesl^okyassenets  Tilstand  i  Eongeriget  Norges  Landdiatrikt  for 
Aarane  1^61-  1663.  Kristiania  1887.  (Bericht  aber  den  ZnsUnd  dar  ttndHahaa 

Oemefndpsphulen  im  KRoich  Norwegen  für  die  Jahre  1861 -- 

Berotuing  om  Skolevsesenets  Tilstand  i  Kongeriget  Norges  I.anddtBtrikt  for  A&rene 
I8ö4— lb76.  lü  parten.  Kristiania  1869-78.  (Bericht  über  den  Znstand  der 
J&odUoban  QanMindaachiüan  das  KBaieba  Monratan  ia  den  Jahxaii  1864-1878.) 
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1.  Spanien  und  Portugal. 

Ctoleootdii  iMitlatUft dAprimera  ensefianza,  desde  1'  deenero  dt  1817  liMte  3t  di- 
deubre  m  tS93.  Madrid  (18S4).  (Sammlong  Yon  Ont/bun  IIW  den  Primir- 

Unterricht  In  Spanien  seit  l.  I.  1R77  bis  31.  XII.  1883] 

iHigialaoiön  de  initrucciön  primaria.  Recopilaciön  y  comentario»  a  las  leyes,  reg- 
laiiMDtOB,  reales  ördenes,  decretoa  y  circuiares,  dletadas  solm  «I  ramo  de  primen 
ensefianza  en  Eapaila.   Publicada  por  la  redMcfdn  d«  ]&  GiMtade  inalraodte 

primaria  do  L^rida.   Ldrida  1S67. 


Ap«adiiM  k  la  edacadöa  popnlomm,  pars  I:  DMadenda  de  los  ofiftoM  j  artes  en 
EqMflft.  Madrid  1715. 

Earrantee,       La  instrttcciön  pAuada  en  Filipinas.   ManUla  1869. 

£!stadiätiL'a  geoeral  de  primera  onRcnanza     2  toIs.    Madrid  1810 — 1880. 

MoUna,  H.,  La  instrucciön  primaria.    Madrid  \b%2. 


Hflcpis,  J  Ch.,  Rapport  lor  let  progrte  et  V6ttA  actuel  de  llastmetion  prinaife 

en  Espagne.  Fans  1864.   


InatruoQüo  primaria  t:m  Portugal.  Estatistica  por  distiielOS  e  concelhos  das  eacoias 

Srimarias  maotidas  ou  nSo  pelo  «stado  Mgnndo  os  dadw  oÜidoB  pela  fameo^ 
B  1863  a  18<>4.  Lisbca 

m.  Griechenland. 

'J-Jr  A9t^t'ati  F- triili  s.  D.  0.,  Praktische  Ele- 

mentarunterweiBuu|{en  Qber  die  UnterrichtaaieUiode  iu  den  Prim&rschulen  Qrie-. 
ebanlands.) 

1884.  (Griecbi&cbe  Volicsscbulgesetsgebang  umfassend  die  Jahre  1833—1893. 
Heraiuig«0ebeii  von  G.  Teothylos.) 

'E{>vf/r0oia»  itij^ui  ä^iitoov.  'Kv  Aihjfots  1882.  (Abhandlung  Uber  den  griecbi- 
sehen  Volksscholnntcmelit  Mit  den  Beitaben  der  grieeUacnen  KatioDalftlt  bis 
jta  unseren  TagMi.) 

4.  AifliereuroptlMlie  Xaltaistaateu. 

a.  Ter.  Staaten  von  Amerika. 
Common  schoola  ot  Cineinnati.   Annnal  reporta  1869  sqq.  Cincinnati. 

Btiiseon,  B.,  L'cnsei-rnement  primairean  eongrte  d*<diicatioii  «t  k  rcKpoittton  sco- 

laire  de  Chicago.    Paris  189Ö. 

Kommuualfiohuleu,  die,  in  Chicago.  £in  Beitrag  zu  den  Bespreehungea  des 
SdMriweseni  d«r  Stadt  Maanbalm.  Maahheim  18M. 

b.  Republik  Cbilc. 

Biaa  Frado,  J.  A..  Memoria  sobre  instrucciön  primaria  prosentada  a  la  üniversidad 
de  Chile.  D«  Ja  lostmoddn  primaria  en  Cbile.  Santiago  de  Qitb  1856. 

Iiuis,  yi.  y  G.  V.  Aamiat^i,  De  la  iaBtroedön  primaria  en  CUIL  Santiago  do 

Chile  lB5ß. 

Beoopilaoiön  de  leyes,  reglamentos,  decretos  supremos  i  circuiares  sobre  Instrucelfo 
primaria  en  Ghue.   SMiti^^o  do  Chile  1869. 

Beglamonto  para  los  estal»Hcinilonto>  manldpaies  de  instraedön  primaria  de  Val- 
paiaiao.  Santiago  do  CfcQo  IMl. 

c.  Repobllk  Costa  Rica. 
I.ey  de  educaciön  comnn  y  rei,'lam(  n(o  de  la  misma.   San  Jos6  do  Costa>Rica  1987. 
(Gesetz  und  Regulativ  bezti^llch  «ks  Volksscbul Unterrichts  in  der  Republik 
Costa*Riea.) 

d.  Republik  Urngaay. 

Memoria  por  el  lospector  nacional  de  instrucciön  primaria.   10  vols.  Montefideo 
1876-1886, 
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Vaxela,  J.  A.,  Memoria  correspoodiente  &  los  aAos  de        y         preMOtoda  41a 
Dinccfdn  d«  instraceidn  publica.  2  tomi.  Montevideo  fS81.  (Tom.  I.  Hanocia 

dcl  Inspcctor  nacional  de  instrucciön  primaria    Tnm  TT    Mamorläa  de  loa  Di- 

iipectorca  de  «äcuelaa  de  Ioh  dcpartenientos  de  Ciiuipaua.j 

e.  B  r  1 1  i  8  c  h  - 1  lul  i  e  n. 

I>'Criu^  L.  W.,  Tbe  Edacation  Code  for  European  scbools  in  Bensal.:  Calc.  Re?. 

CLXYIII.  Ckicotta  i887. 
Oaaper,  6.  8.,  Bengal  Europsaa  SehwA  Code.:  Cale.  Rev.     CLXUL  Caleatta 

FIxieott»  Fr.,  Primary  edocetion  In  Indfa.:  Nat.  Rev.,  1SS4.  London. 
Ttwiymnt  Ch.      fidnoklion  of  tke  people  of  India.  London  1B3S. 

f.  Japan. 

Kannegieaser,  Das  VolksHchnlweeen  Im  hentlgen  Je]NUi.:  Fid.  BL,  Bd.  XIX.  Gotha 

iS9U,  S.  105£F  mit  Karte. 


V.  Die  FortbildungsBohnle 

(all  Ergänsnng  des  Tolkaschal«  beaw.  ElomentarunUrriebts). 

Andren»  H.,  Verfassunf^s-  und  Oesetseekande  fOr  die  ForiUldnngnebnIen  dea  Gfolb- 

tierzogt.  Hessen.   Giefsen  l**n;^. 
Armatroff,  W.,  Die  Kortbliduogsscbale ,  ibre  Aufgabe,  Organiaation  etc.  Zadeich 
Beliebt  über  die  städtiscbe  Sonntags-  nnd  HandwericerfortbQdungssebole  suDniS" 

iHif'.    Duisburg  i'-"" 

Beumer,  W.,  Die  Entwicklung  der  Fortbildungsschulen  und  der  gewerblichen  Fach- 
scbulen  in  Preufsen,  soweit  dieselben  zum  Ressort  des  Ministeriums  fQr  Handel 
und  Gewerbe  geboren.  Nacb  der  Denkscbrift  fom  April  1891  nnd  dem  Staata- 
haushalt Ton  lS9i/»5.  (Statisdsebe  Zasammenatellung.i  Bonn  1695. 

Darlegung  der  im  KR.  Sachsen  mit  der  Fortbildungsschule  gemachten  Erfahrungen. 
Mittels  k.  Dekrets  ^om  3.  NoTomber  187i>  den  btlodra  des  Landes  augegangen. 
Dresden  1879. 

Einführung,  die-  licyorstebende  obligatorische  vonF<M?thfldnngsschnlenfllrt>chaiache 

Jünglinge  von  14—17  Jahren.    O.'.i^hatz  lö73. 

Entstehuug  und  Eutwickliinir,  die,  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen  und 
FraueiKirbeitsschulen  in  \V ürttembert;  Hortiasi:'  li  I  i  :i  v  n  Ji  i  k.  Kommission 
für  die  gewerblicben  Fortbildongsscbulen.  2.  AuÜ.  Stuttgart  ibbtf.  Mebst  Karte 
▼on  WOrttemberg  und  5  grapUschen  Beilagen. 

Fortbildungsschule,  die  unt^'rfrrinkibche.  Ikrausgt't^ebi'n  von  F.  Mann,  Gruppe  A. 
Nr.  1.  Skizze  der  Geschichte,  Orgauisatioa  und  Statistik  des  untertr&nkucbea 
polyteehnisebeo  Oentralvertfna  und  seiner  Schnlen  von  C.  Maier.  Wttrabiaf 

FortbildungsBchuleu,  die  kaufmännischen,  zu  Berlin.  Festschrift  zur  Feier  des 
lOJIbr.  Bestehens  der  Anstalten  am  t.  X.  1895.  Barlin  1898. 

Torfbllduugsunterrioht  in  der  städtischen  Gewerbesdittle  sn  8tttttgart.<BerIcbt 

Uber  die  Jahre  ISTl  — lb(i>4.)  Stuttgart, 
mberg,  Haikki,  Die  Volksbocbscbalen  im  Norden.  Vortrag.  Berlin  1895.  (In  Skan- 

dinaTien  versteht  man  unter  Volkshnchschnlon  keine  populären  UniTerBltItslniCM, 
sondern  Fortbildungsschulen  fQr  Erwachsene  i 

G«werbIiolie  Fortbild ungswcscn,  das.  Sieben  Gutarhten  und  Berichte  vom  Verein 
für  Sozialpolitik.    Leipzig  18T9    (Schriften  den  Vereins  für  Soririlpolitik,  XV.) 

Qlüuer,  £.,  Der  Sountagsunterricht  und  seine  Zukunft.  Vortrag  zu  Kassel  1893. 
2.  Aufl.  Leipdg  1894. 

Henschke,  I  Iri ke,  Dcokscbrift  fiber  das  ireibUehe  FortMldangsscbnlweoen  in  Dentscb- 

land.   Uerlin  läUU. 

JÜtting,  W.  und  F.  Torbvo«^  Lehr-  nnd  Lesebuch  far  allgemdne  und  gewerblielie 
Fortbildangssehulen  etc.  Teil  I:  Fftr  allgemeine  Fortmldongsachnlai  mit  be- 
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sondewr  Berdcksicbtigiing  der  BedOrfoisae  du  gewerbUdien  Lebens.  2.  Aafl. 
BrMnracliireig  1879. 

Kamp,  0.,  FortbilduQgSBchulen  fQr  Mädchen.  Auf  Grund  eines  vorn  Ycrfassor  am 
27.  Anguat  1887  in  der  Fntnkforter  aUgem.  Lehrerversunmlung  g«)uUtenai  Vor- 
trags.  BerUn  less. 

Kummer,  J.  J.,  Das  Fortbildangsschulwescn .   Vortrag.   Bern  1674. 

Zianti»  Tb.,  Die  Fortbildangaacbulen  der  Zukunft  im  Anachlob  an  die  Geschichte 
nnd  bisherige  Organisation  der  Fortbildungsschulen  in  Nassan.  Wiesbaden  1878. 

MliaidMh  Tovnb^werk" :  Die  neu  errichtete  Fortbildangsanstalt  für  Fabrikarbeiter 
und  Banairerker  in  liCidea  (in  bollindiseher  Bprftcae).:  de  £eoii.»iBaig.  XLI. 
*«  Oravenbage  1S92. 

Iiesebuch  für  landwirtschaftliche  Winter- und  Fortbildungsschulen,  hcrsg.  auf  Ter« 

anla-ä' tnv::  des  landwirtschaftlichen  Vereins  für  Khoinprcufscn.    Bonn  IS'.JO. 

I«üder8,  K.  und  0.  Simon,  Denkschrift  über  die  EntwicliluDg  der  gewerblichen 
!<'  (I  r  t  b  i  1  d  u  n  g  s  9  c  b  u  1  c  n  und  der  gewerblicben  Facbidiiilen  in  Pnnoen  «ibtend 

der  Jahre  IbUl  bis  1^95.    Berlin  189G. 

Nachricht,  I— XLY.  von  dem  Zustande  der  sonntftglicben  Frcischulen  2u  BerUn 

ftr  ventemte  HaadwerkiMifllnge  etc.  Beiün  1800—1844. 
Naigel,  R ,  Die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  DeatscTiIand«!.   ReiseHtudien  und 

£efonnvorsch]&ge  auf  Grund  eines  den  k.  preufsiscben  AliDistcrien  des  Kultus  und 

Handels  eingereichten  Reisebericbti.  JBIsenacli  1877. 

Fkohe,  0.,  Gesetzcskundo  und  Volkswirtschaftslehre  in  der  FortbUdnngs8chn1r>. 
2  Teile-  Leipzig  1878— 18S8.  (Teil  1.:  Die  Ivohre  vom  Staate,  Teil  II,:  Die  Lehre 
von  der  Gesellschaft ) 

— ,  Die  zeitgemäfsc  Gestaltung  der  deutschen  Fortbildungsschule.  Wittenberg  IS90. 

— ,  Uandbuch  des  deutschen  Fortbildungsschulwesens.  I.  Teil.    Wittenberg  1896. 

Patnadika,  A. ,  Die  P^a±b  der  Fortbildongsscbate.  Unter  Mitwirkung  genannter 

Autoren  bearbeitet.    Wittenberg  lSS;i. 

Pauliok.  U.,  Lehrbuch  flUr  Fortbildangs-,  Fach-,  Gewerbe-  und  iiandwerkerüchulen 

imd  Lehrwerkstätten  etc.  Band  1  nnd  II.  Dresden  lso:i. 
Balolienau,  E  ,  Fortbildungsuntcrricht  im  AnscUab  an  die  Yolbaacbale  als  Mittel 

der  Yolkseraiiehung.    Berlin  IStiU. 

Beaael,  G.  A.,  Die  Fortbildungsschule.  Kin  Handbuch  aller  eiuebl&gigen  Geietse, 
Verordnungen  und  Erlässe  nebst  Formularien  zur  AmtaflUinmg  flir  Genotieii» 
Schäften,  Üehörden  und  ScbuUeituitgeu.   Wien  1895. 

(BatEungen  far  die  gewerbUcben  FortbUdangwebnlen  in  Hflncben.  S  Hefte.  Mftncben 

1872— 7Ö. 

Sohell,  W.,  Das  gewerbliche  und  ländliche  Fortbiiduagssciiulweäen  in  PreuGsea. 
Dasseldorf  1889. 

flohmitt,  Harry,  Die  kaufujännischen  Fortbildungsschulen  Bpriin?  Ihre  Entstehung 
und  Entwicklung,  suwic  die  gegenwärtige  Organlsatiun  der  kaufmännischen  Fort> 
bildungsschulen  Inselstr.  2—b  oad  Dorotbeenstr.  13  u.  n.   Berlin  1891. 

— ^1  Das  kaufmannischt'  Forthildungswesen  Deutschlands;  seine  go^^enwiir'iijr dV'htal- 
tung  und  Ausdehnung.  Mit  tabellarischer  l'ehcrsicht  Uber  das  geiamlc  iiautmati- 
nische  Fortbildungsschulwesen  Deutschlands  iu  7  Tafeln.   Berlin  1SV2. 

Btoerl,  H.,  Das  Fortbildungsschulwesen  im  KBeicb  Sachsen  in  seinen  gesetsUcben 

Bestimmungen.   Leipzig  189ti. 

— ,  Ein  Wort  aar  OeseUebte  dei  Leipriger  Fortbildungsschulwesens.  Leipzig  1893. 
▼•rsuch  die  berlinischen  SonntagSBcbulen  geeen  einigen  Wider^ach  lo  Schoti  sn 

nehmen.  Berlin  1801. 
WeiÜMir,  W.,  Terotdnnngen  betreffinid  da«  FortbOdvngatcliiilwesen  In  Preahen 

Ldpsig  1890. 

ammmnnaim,  J.  W.,  Ein  oflfenes  Wort  abor  Fortbildongsanstalten  nnd  kaofmän« 
lUsche  Schalen.   Leipzig  1868. 


Alezander,  J  W.,  Tlie  Ameriean  enndey-scbool  and  itt  a4ionc(t.  PJÜladelphia 

s.  L  (lb5b.J 


536  Bibliographie. 

Battersen  (Lordi,  Evendng  continuation  Mbools.:  N.  Rot.  Nr.  51.  London  1893. 

Heller,  Th   E,  Tbc  ncw  codo  for  cvcnirt^^  ischnnls,  1801—1995.    London  1894. 
—  ,  Tbe  new  code  for  cvening  contiQuation  Bcboois  1896-97.  London  1896. 

Bdbool  Bowd  for  London.  Annnnl  report  of  flie  tpecbl  ComuHt«»  on  «▼ming 

cla!^se>.    l.'i  parts.    Lon  Ion  188*2-05. 

Bootoh.  Code  of  regoUtions  for  evening  continuation  scbools,  with  schednle  and  ap> 
]>«ndU.  London  1899.  (PirlUin.  pnper). 

flmttfa»  San.»  A  plea  for  «onünnatlon  »ciiools.:  GontKmp.  Be?.,  1891,  Joly.  London. 

BnUwm,      Edncatlon  popnlotre  dei  ndnlteo  en  AagMorre.  Pkrli  1896. 

L!Bd  u  ation  pi  ;  'ilnirc  des  adultesj  en  Angletcrre.  Paris  1896.  (I^nrin  u.  a  :  Goars 

du  aoir.   Los  inttütuüoo«  poljtecbniqaes.  —  L'^ncatlon  sociale  de  l'oamer.) 
Vine  de  Verriers.  R^^ent  de«  ic<An  d*mdttlleB.  Terrfen  1988. 

Groseo,  A.,  Municipio  di  Bologna.  Belauone  sulle  scuole  serali  per  gU  adaltt  an&l- 

&beti.  Bol«gnml869.  (Bericht  9b«r  die  Bologn«ow  Alwidicliolon  iBr  ervMliMno 
Anilpbnbeten.)   


VI.  Die  Mittelschulen  und  liölieren  Lehransalten. 

Gescliichto,   U esützgebung,  Methodik,  ätatistik  and  Ailgomcines. 

(Die  AbkOnoog  (Fr.)  in  AMdhmf  TI  bodontot  FrognunDalibindlang.) 

1.  Dlo  Stenten  iei  Bontnelion  Bdohi. 

n.  Oenttolit*nd  In  nllgonolnoa. 
BMungniten-Crusius,  D.  R.  W.,  Briefe  flberfimlehangnndfitldnng  In  GelehrtOD- 
ichulen.  Leipzig  1824. 

B«l«r,  Die  Halhenatik  im  Unterrichte  der  höheren  Seholen  ron  der  Reformation 

zur  Mitte  dos  18.  Jahrhunderts.    KrimTn:*?rhau  1879.  (Pr.) 

Brftims  und  TheobAld,  Statistik  der  deutschen  Gymnasira  fOr  das  Jahr  183&. 
Kastel  1885. 

Brons,  H  ,  Ueb  r  ][  gemeinsune  Entebung  beider  Geschlechter  nn  den  höheren 

Schulen.   Hamburg  1888. 

Brllolmar,  T.,  WfssenseludUlebe  Vertiefling  der  üntenichtsmethodo  nnfdemOjn- 

nasium.  KürstfiiiwalJc 

Clmf?tallor,  K  ,  l  ohor  unser  Gymnasialwescn.   Leipzig  1884. 

Com-ad,  C,  Die  iranzösische  Sprache  als  Unterrichtsgegenstand  für  Gelehrten- 
schulcn.    Berlin  1835.  (Gymnasialprogramm.) 

Oemlh,  Statistik  der  GymBasialabiturientea  im  Deutschea  Reich  während  der  letzten 
drei  Schuljahre.   Berlin  189&. 

Oralhler,  J .  Die  Mittelscbulfrage  vom  theoretischen  und  pmktiBehen  Standpunkte 

aus  beleiulitct.    Hilgenbach  1890. 

Orupp,  Rud.,  Diu  deutschen  Didaktiker  uuJ  die  Schulen  des  Xil.  und  XHI.  Jabr- 
hunderts.   2  Teile.   Brandenburg  a.  H.  IbbS- 89. 

Hnndbuch  tler  Krziehungs-  und  Unterrichtslehre  für  höhere  Schulen.  In  Verbin- 
dunj,'  Ulli  genannten  Autoren  herausgegeben  von  A.  Baumeister.  I.  Band  In 
2  Abteilungen.  München  IbTi.  lUd.  1,  Abt.  1.;  Geschichte  der  Pädagogik  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  höheren  Untcrricbtswesens  von  Th.  Ziegler 
(Prof)  Strafsborg),  27  Bogen.  Bd.  I.  Abt  2.;  Die  Elnriehtnng  und  Yerwnltnng 
des  höheren  Schulwesens  in  den  Knlturländern  von  Europa  etc.  in  Verbindnng 
mit  zahlreichen  Mitarbeitern  unter  Hedaktion  des  Uer&usgebors.   57  Bogen.) 

Hartmann,  Ed.,  Tagesfrageo.  Ldpstg  1896.  (Darin  n.  a.:  Der  deutsche  Unter» 
rieht  im  Gymnasium.) 

Hasemann,  F.,  Die  UeberbOrdung  der  ScbUler  in  den  höheren  Lehranstalten  Deutsch- 
lands mit  Beslehnng  auf  die  Wehrbafdgkeit  des  dcntseben  Volkes.  Stralh- 
burg  IbSI. 

HeusBi,  J.,  Die  Mathematik  als  Bildungsmittol.  Berlin  1S36.  (Realscbulprogramm.) 
Hiredhfeld,  L.,  Oymnadalantenicht  und  FacbbUdung.  Leipidg  1887. 


BibUogrmphle.  537 

Homwinum,  F..  Die  Zakunfl  anaerer  höheren  Schulen,  fiumorer  1887.  (Schriften 
des  dticb.  EinbeitsachnWereins,  Heft  2.) 

Jahresberichte  über  das  höhere  Schalweaen  heransgegeben  von  C.  Betliviteb. 

Jahrgänge  I.  -  X!.  für  die  Jahre  l^St;-  l'^^B     Berlin  IsvT-mu;. 

Juling,  Has  Gymnasium  mit  zehnjährigem  Kuräuä. :  bcbrittoa  d.  deutschen  Einheiti- 
sehahcrcinä,  Heft  7.  Hannover  18U0. 

— ,  Taschenbuch  der  höheren  Schulen  Doatschlands  1S9t,'n2.    Lripri?::  f^'^? 

Klumpp,  F.  W.,  Die  gelehrten  Schulen  nach  den  GrondsAtzen  des  wahren  Unmanis- 
mna.  2  Teile.  Stattstrt  1820—1830. 

Körner,  F.,  Die  Bedentuig  der  BMliehiüeii  fttr  das  moderne  KnltnilelNB* 

Leipzig  18Ö1. 

Kolb,  C,  Die  stidtisehen  Latefnfelnilen  ein  Bade  de»  Mlttelelten.  SdrarlblMh- 

Hal!  1887. 

Kreyeeig,  F.,  Uober  RealiBmus  und  Realschulwcscn.    üerlin  1ST2. 

KnntMimfiller,  0.,  Die  UeberfQüung  der  gelehrten  Fächer.  Deren  Ursachen  und 
Uittel  zur  Abhilfe.   Berlin  1689. 

Xiaage.  Hdeoe,  Katwickiong  und  Staad  dei  höheren  lUdcheMcbalwesens  in 
Deateddand.  Borlln  1893. 

Xaerkel,  P.,  Herbart  and  der  BeHi^eaffaiiteRicht  an  höheren  Lehranatalten. 

Berlin  H't7.  l'r 

Meyer,  Lothar,  iMatbematik  und  liatnrwiasenscbaften  in  der  Einbeitsacbole.  Hu- 
aofer  1887.  (Sehriften  das  danticban  Elnheitiiehalvardni,  Heft  t.) 

Xfitaell,  J.,  Fä  hii;  L^'ische  SUuen,  die  Reform  der  deutieliea  hüharen  Schulen  bo- 
treffend.  Berlin  lä5U. 

Mnahaeiko!,  Statistiaehee  Jahrbneh  der  höheren  Schulen  nnd  heil  pädagogischen  An- 
stalten Deutschlands,  Luxemburgs  und  der  Schweiz,  Jjibrg&ngo.  Leipzig 
1^54—1897.  (Die  neue  Folge  beginnt  mit  dem  Jahr  1S80,  die  erste  Folge  fftbrt 
den  Titel  MnshaekeB  Sdralialender.) 

Hagel,  Chr.  II ,  Die  Idee  der  Realschule  mit  neracksicbtignng  der  Thicrschen 
Schrift:  „lieber  den  gegenwärtigen  Zustand  des  öffentlichen  Unterrichts  in  den 
westlichen  Staaten  von  Dentachland.**  Ubn  1840. 

Reiseerfahrnngen  Ober  den  gegonirtrtigan  Znstand  dos  Realaehnlwosens  ia 

Deutschland.   Ulm  lä44. 
PMifatloir»-  G.  M.,  Die  Reform  unserer  Oyrnnasien.  Paderborn  1883. 
Panlsen,  Fr.  Geschichte  des  Kcldirfon  UiUcrrlcbts  auf  den  deutschen  Schulen  und 

Dniveraitäten  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zur  Gegenwart.   Mit  besonderer 

Rftehsioht  anf  den  klassischen  Unterrieht  2.  Anfl.  2  Bdo.  Leipzig  1896. 
Perthes,  0  .  Die  Mitschuld  unseres  höheron  Schnlwoiens  an  der  UoberfÜUang  In 

den  gelehrten  Ständen.   Gotha  IbbO. 

PetersdorfP,  R.,  IMe  wichtigsten  Pnnkte  der  Methodik  in  gymaasiaton  Untenrieht. 

I.  Teil.    Lcipzinf  lSS->. 

Pietaker,  F.  und  P.  Treatlein,  Der  Zudrang  zu  den  gelehrten  Berufsarten,  seine 
Ursachen  und  etwaigen  Heilmittel.  Braunschweig  1SS9.  (Zwei  vom  „Allge- 
meinen Deutschen  Realschulmännerveroin'*  preisgekrönte  Arbeiten.) 

Bathwiach,  C,  Deutschlands  höheres  Scholwcsen  im  XIX.  Jahrhundert.  Geschicht- 
licher Uoberblick  im  Anftrago  des  k.  prenTsischen  Bfinisteriums  der  geistlichen, 

Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten.    Herliii  iS'.Ki. 

Bibbook,  A.  F.,  lieber  die  den  Granasien  geziemende  Stellung  zu  den  vorscbie- 
donartigen  Anfordorongen  derzeit  Berlin  1820.  (Pr.) 

fkSdmmtitpBBng,  Die  grappinendo  Untenrlehtsmothodo.  Marburg  1865.  (Pr.) 

Sohlemm,  0.,  Uebcr  gymnasiale  Erziehung.   Chemnitz  l^S:f. 

Bohnoidor»  L.,  Auch  eine  Gymnasialreform.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Kultur- 

gescÜchte.  Nen-Ruppin  1S77. 
Sehriften  des  deutschen  KinholtsschnlTerolns.  Hefte  1—7.  Honnofor  1887—1890 

(soweit  als  ersf liiünonl. 
V.  Soden,  A.,  Die  Einliuääo  unseres  Gymnasiums  auf  die  Jugcndbildnng.   2.  Aufl. 
Tfibingen  1884. 


588  BIUIogf«pUe. 

Bteinmeyer,  Üetracbtuagea  über  unser  klassUchea  Schulwesen.  2.  Ausg.  Kreiu- 
biirg  1S82. 

— ,  Halbbildung  und  Gymnasium.    QrQnberg  1886. 

V.  Treltacbke,  H.,  Deateche  Kämpfe.  N.  Folge.  Leipzig  1896.  (Darin  u.a.:  Die 
Beproduktionen  aas  dem  „Prcuisischcn  Jahrbüchern":  £inige  Bemerkongeo  ibar 

unser  Gymnasialwesen  —  Dio  Zukunft  des  d»Mitsctien  Gyainasiums.) 

Ublig,  G.,  Die  Einheitsschule  mit  lateiiüosera  Unterbau.  Hoidelbei^  1S92. 

▼foweger,  L.,  Dat  Binhelti^iyninMiiini  als  psychologltehes  Froblem  beibudalt. 

J'anzig  ISST. 

— ,  Die  einheitliche  hAhrro  deutsche  UntorrichtsaiiBtalt.    Kleve  l'^'l. 

Woucit,  G-,  Dio  Gyiuiiasien  und  die  üffontlicho  Meinung.   '1.  Auii.  Karlsruhe  1S83. 

Bltuu,  E.,  Apercu  g6n^nd  sur  Tense^ement  secondalre  des  jeunes  fiUes  en  Alle« 
magne.  Ptrit  1889. 

n»gener,  Th L'entelgiMiiMiit  Moondain  M  AUeuMgne.:  Bat.  loe.  «t  poL  I"  naH. 

Brüssel  lb91. 

Ty*"— *F*^  J.  F.,  Etnda  nir  l^itrueCiotk  taeondain  at  sopMania  en  AUemagne. 
PaH*  16«e. 

b.  Baden. 

Taatechrift  zur  3üUj&hr.  Jubelfeier  des  grofshcrzoslichen  Gymna.siums  in  Karls- 
ruhe. Karlsruhe  1S»6.  (Daria:  Wendt,  üeber blick  der  Geschichte  des  Qym« 
nasiiiins.) 

Taatschrift  zu  der  am  24.  und  25.  Oktober  iSdfi  statt!  i  l  r.  I  n  350jährigail  Jabd* 
feiw  des  groüshera.  Gymnaainma  in  Heidelberg.   Heidelberg  1890. 

Vrtth«,  Ebi  Bflckblick  auf  die  entan  25  Jahre  (1870—95)  des  Gymnasiums  und 
Realprogymnasiums  in  Baden.   Baden-Baden  lb95.  (Pr.) 

Vimek,  B.,  Die  alte  badiseha  FQnteiucbale  und  Aagust  Böckh.  Karlarobe 
1881.  (Pr.) 

Geschichte  des  ^Tof»hcrz.  Lycoutns  zu  Tleidelbori^  von  1808  bis  1858.  HaUMbarg 
1859.    (Enthalten  im  Jahrosbericbt  über  das  Lyceum,  I8ö8/öi^.) 

QoU,  H.,  Der  Humanismus  in  Realschulen  auf  Grund  der  vollständigen  Aus- 
bildung in  Icbemdan  Sprachen  geganAbar  dem  gjosasialan  Lateinttntexrtßbt 

Karlsruhe  1866. 

fiäxißier,  L.,  Die  Anfänge  der  klassischen  Studien  zu  Heldelberg.  Heidolberg  1844. 
Hanta^  J.  F.,  Geschichte  der  Neckarschule  in  Heidelberg  von  ihrem  Ursprünge  im 

12.  Jahrh.  bis  zu  ihrer  Aufliebuncr  im  Anfang  des  19.  Jahrh,  Heidelberg  1849. 
Höhere  Bürgerschule  zu  Heidulbuig.   Jahresberichte  I  ff.    Heidelberg  183(i  ff. 

HoflRtnaim,  F.  A ,  Boitrai^e  zur  Geschichte  des  Lyccums  in  Konstanz.  I.  AbteUttttg 

Jitiftuni'  der  Anstalt  durcli  die  Gesellschaft  Jesu,    Konstanz  1859. 

Hohler,  W.,  Geschichte  des  Uealprogymoasiums  zu  £ttenheim  1891.  (Festschrift  zur 
Feier  des  54|j8far.  fieatebent.) 

— ,  Die  Lateinschule  zu  Mahlberg  1S04-1S')0.    Kttoubeim  \'^')2.  fPr.) 

Jahreaberiohte  des  Realgymnasiums  und  der  höheren  BOrgcrschuIe  in  I^arlsruhe. 
Heft  1  ff.  Karlsruhe  1867  ff. 

Mirplan  für  eine  aeehsklaislge  b8hara  Bftygarsebnle  ohne  l4uMnimteirieht 

Heidelberg  1873. 

Ffalf,  K.,  Zur  Geschichte  des  Heidelberger  Gymnasiums.   Heidelberg  1893. 

Zwei  Seholreden  und  das  Verzeichnis  der  Abiturienten  des  Heidelberger  Grm- 

natinms  aus  den  Jahren  1844— 189:<  mit  biographiachen  and  bibliographiadten 

Bemerkungen.  Heldelbeiig  1893.  (Pr.) 
Rrogyanune  des  grofsherz.  Gymnasiums  zu  Karlsruhe.  Heft  1  ff.  Karlsruhe  1875  ff. 
0Sdhorm),  Zur  Ge.<(  Liebte  und  Statii^tik  des  ^Tofsh.  Gymnasiums  an  fimcbsaL  Tom 

Jahre  1SU3  bin  auf  die  neueren  Zeiten.    Karlsruhe  ISÜU. 

Tritaoheler.  E.  E ,  Die  Realschule  in  Karlsrabe  (frOher  kAhere  BOrgersehnle)  von 

l^'i:»    I8s8.    (Festschrift)  iPr; 

Weber,  G-,  Der  Geschichtsunterricht  in  Mittelschulen.   Heidelberg  18Ö4. 


Digitized  by  Go 


fiibliograpbio.  539 

Wandt,  G.,  Beitrag  zur  QeseU^te  dar  Indiachtn  GynnuMien  uSt  tienig  J»htm, 
Karlsruhe  1892.  (Pr.) 

— ,  S.,  Zum  LditplMi  des  GymiiMliinis.  Karlmilie  1871. 

Zimdt,  E..  Dlo  AnfonlerunKcn  der  iDodcrnen  Scbtttgant^obllllg  MI  dl6  LolBtllllgan 
des  QymoasialuuterricbU.  Karlsruhe  1876. 


Jabresberlohte  der  8tftdtisdi«D  hdheimi  Ittdcbeiuehidd  wa  Karlsrabe.  Baricbt  1  ff 

Karlsrahe  1877  flf. 

Frogranune  der  städtischea  höheren  Töchterschule  in  Karlsruhe.  Heft  1  S.  Karls* 
mb«  lB3ft— 77. 

c.  Bayern. 

Bftuer,  W.,  Zar  Referm  der  bajirlaeben  Qynuiaaiflo.  Mflneben  1869.- 

Beier,  Geschichte  dfli  RealgyiBnariann  la  LaodeBbat.  Festeehilft  Landeibat 

1887.  (Pr.) 

Biaohofr,  A.,  Ueber  baycrifches  OymiuMialvesen.  2  Hefte.  Landau  1884. 

Braun,  C,  Die  crstea  25  Jahre  de^  Seminars  fQr  junge  Adelige  gegründet  tob  Jol. 

Jicbter,  Fürstbischof  von  Würzburg  (1607—1632).  Würzborg 
Darstellung  der  nnrechtmärsigeii  Ausschlicfsang  augsburgischer  Patrizier-  und 

UiirgorsÖhne  von  dem  dorti<?eu  hohen  Domstifte.  Frankfurt  a/M.  u.  Leipzig  1189. 

Entwurf  einer  Ordnung  der  gelehrten  Mittelschulen  (Studienanstalten)  in  Bayern, 
anf  Grand  der  Bescblflsae  der  atn  30.  Oictober  1869  im  k.  Staatsmiaisterium 
dcH  Innern  für  Kirchen«  und  Schulanfelefenbeiten  lasaaunea  getieteaeD  Be* 

ratuutiäkommission.   Manchen  IS7U. 

V»ltermayer,  II ,  Gescbicbte  dee  BtudtenweMOs  in  Buifbaaien  mit  Bftekilcbt  aof 

die  Gesamtentwickluni^  des  Mittehehulwesens  in  Bayern,  von  der  Mitte  dee 
tö.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart.   Burghausen  lt>92.  (Pr) 

I'iraetelii,  J ,  Beoisadaatlefi  der  bayeriiehen  Gyninaelen.  Regenabarg  1S66. 

Fries,  K.,  Geiübiebt»  der  StadlaiMiutalt  in  Bayreuth.   Bayreuth  1864. 

Qetoreohen  und  Heilung  der  bumaniatischen  Gymnasien  mit  besonderer  BOcksIcbt 

anf  Bayern.   Gedanken  von  zwei  Philologen.   München  1872. 

Oriefsbach,  Job.,  Die  goscbiebtlicbo  Entwicklung  des  altlclassiscbcn  und  deatuhen 
Unterrichts  an  den  Gymnasien  im  KRoich  Haycrn.    Hof  1892.  (Fr.) 

GynmasialweBau,  das  bayerische,  einst  und  jetzt.  Eim  Erinnerung  an  Dödcrlein. 
Erlangen  18ü9. 

Hohn,  K.  R.,  Die  Studienanstalten  im  Königreiche  Hayern.    Hainhepj  IS  19. 

Keiper,  Pb.,  Neue  urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  des  gelehrten  Schulwesens 
im  trüberen  Herzogtum  Zweibrücken,  insbesondere  des  ZwettNAeker  Gymnaalanu, 

Teil  1— II.    ZweibrQckon  ISf)2  1^93. 

Keller,  G.  J.,  Die  Gründung  des  Gymnasiums  £u  Würxburg  durch  den  FOrat- 
bisebof  Friedrieh  t.  Wirabei«.  WOrtborg  1850. 

Kilian,  Ü.,  Chronik  der  k.  Studienanstalt  zu  liaiuberg.    Bamlieru'  I'^T!).  (Pr.) 

Baiser«  K.,  Statistisches  Jahrbuch  der  humanistiscbea  und  technischen  Mittelschulen 
des  KBelehi  Bayorn.  Jahrgang  I  In  3  Abtellangen.  Bamberg  1891. 

Roth,  C.  L.,  Das  Gymnasialscbulwesou  in  Bayern  1S42— 43.   Stuttgart  1S45. 

SidilUer,  L.,  Das  Carolo-Alexandrinom.  I.— III.  Beitrag  aar  Oescbicbte  der  Schale. 

Ansbach  1877—1860.  (Pr.) 

Biokenberger,  A.,  Die  k.  Luitpold- Kroisroalschnle.  Nach  Mitteilungen  der  Bau- 
jeitangand  der  Fachlehrer  ausammengeateUt.  Manchen  1892.  Mit  10  Tafeln, 
nebet  rlinen  n.  Abbildgn.  (Pr.) 

Bfirgel«  J  ,  Die  gegenwarti^'c  Oymnasialbildung  mit  beaenderer  BerDcktiebtigaiig  dee 

bayerischen  Gymnasialwescns,    Nördlingen  1ST2. 

Taachenbueh,  neues,  für  Lehrer  au  huiieruii.  Unterrichtaanstaltcn  auf  die  Schul« 
jähre  l8«?9/«0^1S9ti  07,  brsg.  von  K  Keisert.  Jalir^.  1— VIII.  München  ISS9— »6. 
Mit  der  Beilage:  Personalstatua  der  Gymnasien,  Progymnasien,  Lateinschulen, 
IndustrieschulcQ  und  Realschulen  im  £  Reich  Bayern  nach  dem  Stande  vom 
1.  a^pL  18S9  Ml  1.  Bept.  1898.  8  Hefte. 


640  Bibliographie. 

VÖlcker,  V.,  Geschichte  der  Studienanstalt  Scbweinfort  I.  Teil:  Oaaehiehte  d«r 

flUrn  I.atciniBchen  Schule.    Schweinfurt  18S2. 

Wagner,  G„  Geschichtlicbo  Uebersicbt  der  Stadienanatalten  in  Dajenu  Stadt* 
tnltof  1899.  iPt,} 


Mvcgenthaler,  L.,  Der  Scbolorden  der  Saladantrinneii  in  Bayern  Toa  16ft7  bb 
183! .   Ein  Beitrag  zur  Geschichte  de»  bOIwran  weibUchen  UntoRicbl»-  «od  Er- 

ziehungsweaeaB.   Bambeig  18ft5>. 

Batmmgwn  fflr  die  stidtiadie  Ubere  Tdebtendrale  in  MQnebeo.  3  Hefte.  Htm* 

eben  1875. 

Städtiaolie  höhere  Töchterschule,  die,  in  llBseben.   MOnchea  18ft6.  (Mittaign, 
dee  ttatiat.  Bocetoi  der  Stadt  Maneben,  Bd.  7111,  Heft  2  ) 

d.  Brftuaeeb welg; 

KUe.  W.,  Geachlcbto  dee  GymnuliinM  stt  WelCanbrnteL  L  TeA  (bk  1643).  WelÜM* 

büttel  1^74. 

Koldewey,  Fr..  Die  Verfassung  der  Heabcfaule  im  hocüiUrsU.  grouen  Waisenhaute 
»I  Bnnuebveig.  Branneebvelg  1886.  (Pt.) 

e.  Elsafs-Lothringen. 

BaetMmtloneb  de.  et  rebnneCloBe  gynmeeli  Aigentoiatemls.  Aifentomti  (8tn(b- 
biiig)  1634.   


Bngel,  K.,  Da^  Scliulwesen  in  StraCsbnrg  vor  der  GrOndiuig  des  protettantiflcben 

GyninaBiiims  I5.H^.    Strafsbarf?  i.  E.  l^Sti.    (Pr  • 

Gesotze,  Verordnungen  und  Verfügungen  hetxcöciui  das  höhere  UnterrichUweeen 

in  Elsafb'Lotbringen.   Amtliche  Ausgabe.   Strafsburg  IS'S. 
Heitz,  E.,  Das  Gymnasialweson  in  Elsafa-Lothringen.    s.  1.  n.  d.  (ca.  1873.) 

SLromayer,  Kurzer  Bericht  Qber  die  Entwicklung  des  Oymnasiuma  za  WeiCaenborg 
in  dem  Oeaennfnm  1871—1883.  WeUiMoboig  !.  E.  1682.  (Fr.) 

— ,  Daa  Gymnasfnm  zn  Wciraenbnr^^  im  zweiten  Jahrzehnte  seines  Bestehens,  mit 
besonderer  Üerücksichtigung  U«;r  Entwicklung  dos  gesamten  Gymnasial wesena  in 
Elae&^Lolliringen.   Weifsenburg  i.  E.  169'>.  (Pr.) 

Iindwig,  Die  städtische  Realschule  in  ihrem  VerhÜtttl«  lU  den  ftbrigen  etftdtiacben 

Unterrichtsanstalten.   Strafsburg  l»7ti.  (Pr.) 

Pfeiffer,  E.,  Gcschicbtllcbe  EatiHekleDf  des  böberen  Sebntweseos  der  Stedt  Mets. 

Metz  ISS'l.  (Pr.> 

Solmdegans,  A.,  Das  höhere  Schulwesen  in  Elsafs-Lothringen.   L'instruction  söcon- 

daire  ea  AlaacepLomine.  Stiasbourg  1878. 
Vell,  H.,  L)a8  protestantische  Gymnasinm  zu  Stralbbnrg  in  den  Jnbren  1538—1888. 

btrafsburg  IS^b.   (.FesUchriit)  irr.J 

Verwalttmg,  die,  des  b6beren  üaterricbts  In  Elsadi'Lotbrlnfen  von  1871  bis  Ende 

ISTS.    Strafjbnrg  1S7'.K 

VorBobrüten,  allgemeine,  fOr  die  böberen  Schulen  in  ElsaCs- Lothringen  vom 
n.  Jnni  1883.  Strafsburg  1883. 

Boegner,  Ch.  H.,  Relation  de  la  3»  feto  seculaire  du  gymnase  Protestant  de 
Strasbourg.   Btrasb.  tS3S. 

Engel,  ('.,  Le  progfymnase  de  lüschwiller,  histoire  d'tme  ^cole  libre    Strasbourg  1*^75. 

Froehly,  L.  (.abbe),  La  disciplino  dans  les  ecoles  d'autrcfois.  Discours  prononc^ 
au  collAge  llbre  du  Hant>Rbfa.  Montb^Uard  1879. 

Ijiblin,       L'uncion  gymnaso  de  Colmar.    Colmar  s.  d. 

Sohnöegans,  A.,  Le  lU  aoClt  1S65.  Soavenir  de  rinauguration  da  noaveau  gfm> 

nase  protest.  de  Strasboarg.  Strasb.  1865. 
Starobel,  A.  W.,  Histoire  du  gymnase  Protestant  de  Strasbourg.  Strasb.  1838. 

f.  Hessen. 

Aufsicht,  die,  aber  das  öffentliche  gelehrte  Schulwesen  und  das  Verhalten  der 
Lebrer  an  den  betreffenden  Anstalten  im  Grbit.  Hessen.  Damutadt  1847. 


Digitized  by  Go 


BibUograpbie.  641 

BeoiUHr,  A.,  Beitr&go  zur  Geschichte  der  Frei-  nnd  Reiebtstadt  Wonu  and  dar 
Mit  1527  errichtetcu  höheren  Schulen.   Worms  ib8U. 

Bmaäme,  F.,  FwUlbum.  Erinnenuigiblitter  «d  die  JabnimMAiar  im  Oynuunlma* 

7A\  Hödingen.    Btu^in^rcn  1S72. 

Dieöenbaoh«  Ph ,  Kacbricht  über  die  AugubÜneracbale  zu  Frtedbeis.  Qiefsen  1S25. 
(Mit  Yeneickall  der  Lehrer  itU-liU.) 

Dincres,  H..  Gescbicbte  det  Beotbeliiier  GymaaeiiM  nMh  den  Urkandea  dai^gealaUt 

üenisbeim  1687. 

Binfdltnuig,  die,  der  Stenographie  als  fiakidtetlfea  Unterrichtsgegenttend  In  Ae 
hfthcrrn  Lehranstalten  Hessens.    GierHpn  !Sr)2. 

O^ermami.       Gescbicbte  der  EeaUcbule  und  des  Keakjmnasiums  xa  Alxey. 
1  TeOe.  Teil  I:  1841—18««;  Teil  Ilt  1886-1881.  Aliev  1881<>02.  <Feet^ 

schrift.)  [Pr.l 

Glaser,  £ ,  Die  Realschule  von  Giefsen  und  ihre  Reorganisation.   Qiersen  IS7&. 

Krlmar,  BttckUick  «nf  Hl»  Oeeddebte  dee  grolbh.  Gymnasliiiiii  in  BUdtatgen  wih- 

rciul  seines  50jährigen  Bestandes.    Rüdingen  1S72. 

Kodnagal,  Geechicbte  des  Realgymnasiams  und  der  Realschule  aa  OieÜMn.  OieCMO 
1887.  (Pr.) 

Soholordzimig  fBr  das  grobh.  benlicbe  «kftdenliebe  PIdacogliim  in  Oteben. 

Giefsen  1812. 

Stein,  Die  Rnbcbule.   GiellM»  1818. 

Tlmidiohuin,  6.,  Gesebichte  dee  OynuuMlnHii  in  BQiUngen.  Bfidiogen  1832. 

UTirig,  W.,  Ge6chirhtr>  dps  frrr  rshrr;-.  Gymna«i;!ms  zn  Darmstadt.   Darmstadt  1879. 

Wenokj,  H.  B.,  liacbricbt  von  der  gegenwärtigen  Einricbtong  des  fOUrstl.  PAdagogs 
lu  ftanutadt.  Damatadt  17?4. 


IjeYiTvertaBBxaig  der  höheren  M&dchcnschule  tn  Darmstadt   Darmstadt  1877. 
Vortrag  des  grofeberz.  BQrgermeistcra  an  die  Stadtyerordneteny<arsammlnng  be« 

trcßend  Aufhebung  der  Mittelschulen  fUr  Mädchen  und  F^wlltdleu  fOr  .undar 

armer  Eltern  an  den  Mittelschulen.  Darmstadt  1676. 


f.  Prenfaea. 
g*.  AUgemeinei. 

Alexi,  C,  Das  bAbere  Untenlcbtowesea  In  Preateo.  Ottlenlob  1677. 

Arnold,  A  ,  II)  höheren  Untenfcbtnaatetten  nach  den  Anfoffdamngen  der  Gegen- 
wart,   licrlin  1829. 

Baumeister,  A.,  Die  Organisation  des  höheren  Unterrichts  im  Königreich  Preubmi. 
München  1S97. 

Belenohtniig  der  Paclttt  in  Preuben  auf  dem  Gebiete  dee  beben  nnd  ndltteren 
UnterricbCi.  FMbnrg  1861. 

Bemerktmgen  snr  Beabehttlftage.  Ton  ebieai  Miti^Hede  dee  Abgeordnetenbanaes: 

Berlin  1'>77. 

Blatter  tür  höheres  Schulwe.sen.  ür^an  für  tliö  Interessen  der  höheren  heimle  und 
des  höheren  Lchrstandes  (in  rreurscn).  Her;iui>^'ei.;ol)on  von  Fr.  Alby  und  Stein- 
mnrer.  gegenwärtig  von  Steinmeyer  allein.  Jahrg.  I— XIII.  Grünb^  und  (seit 
1883)  Leipzig  1881-1896. 

Blvme,  V'  H  .  Ueber  die  Yerfaindnug  dner  bflberan  Bealeebnle  adideni  Gywnutttni. 

Potsdam  lbü5. 

Gauer,  P.,  Snum  cuique.  Fünf  AnftUie  war  Beforn  des  h8herBB  Bdudweeeni. 

Kiel  1889. 

OoandlL  C.»  OUettantentam,  Lebrenebaft  nnd  VerwaltiiAg  in  anseren  ItAberea 

Sehnlwesen.  Wiesbaden  1888. 
Denkschrift  betreffend  die  Frage  der  UeberliQffdang  der  Jttgmid  in  den  UbefeD 

Schulen.    Berlin  \S's'A. 
Diriohlet,  C.  Lf^jeuiie,  Paul  G&rafeldt  und  das  hnmanlstische  Gymnasium.  Königs« 
beig  L  Pi.  188«. 


Digitized  by  Google 


542  Biblio^apble. 

arhard,  J.  B ,  Ueber  die  Einrieliliug  und  dm  Zweck  der  hOherea  Lelawntaltao. 

Breslau  1802. 

flrler»  Y.,  Die  Diroktorenkonferensen  dos  preorsischen  Staates.  Sämtlicbe  auf  ihim 
gepflogsne  TertuuuUaogen.  Berlin  ist 0.  AU  Nachtrag  dazu:  Dio  Direktoren- 
ionferwuwn  dar  prmifuaebeii  höheren  Lehranstalten  in  den  J&brca  und 
1877.    Ebd.  IS78. 

Fechner,  H.,  Oelebnamkeit  oder  BUdang?  Venaoh  einer  Lflaung  der  G|mttf> 
limi»-  und  Bnlsehiilfrage.  Breslan  18T9. 

Fischer,  H.,  Die  Reforiu  der  höheren  Schulen.   GroiCBwald  1876» 

I^ankftirter,  8.,  Die  Mittolscbulreforni  in  Preufsen  und  das  österreichische  Mittcl- 

achulwesen.   Mit  einer  vergleichenden  Zusanimenstelluiig  der  Lehrpl4ue  und 

UbeUariüchcn  Übersicht  der  Stundenpläne.   Wien  1893. 

nrequenxubersioht  über  die  höheren  Lehranstalten  im  Sommcrscmcster  ISS2,  als 
Beilace  zu  der  Karte  Ober  Vorteilung  der  höheren  Lehranstalten  im  Kßeich 
Preufsen.    Berlin  1882. 

T.  Goikler»  Q.  (Miniater  der  geiaUichen,  Unterrichts-  etc.  AngelegeDheiten).  An- 
rorachen  nnd  Reden.   Berlui  1890.  (Darin  n.  a.;  Die  Reform  des  h(Uia«n 

Unterrichtswesens.) 

Sbdedlöader  K.,  Die  Zulassung  der  Bealcchulabiturienteu  um  Studium  der  Medisin 
im  AntcMoM  an  dae  Yotuni  der  KoBmiSBion'sor  fi^otacbtung  der  InüldieD 

PrOfungsvorschriften  balesehtet  Bamburg  1878. 

Griesbach,  Ii.,  Nochmals  GymnaRinm  uixl  Ri-alschule.    Berlin  1879. 

Qrundsätze,  ttbcr  die  ersten,  der  Mcthudik  lür  die  Lehrolyekte  eines  Gymnasiums. 
3  Hefte.  BetUn  1810—1816. 

Ghitaehten,  akademische,  Ober  die  Zulassnng  von  Realschulabiturienten  zu  Fakul- 
l&lsstudien.  Berlin  l^Tu.  —  Streiflichter  auf  die  akademischon  Gutachten  aber 
die  ZnlaBBnng  etc.  Ton  dnom  Bealschullehrer.  Ebd.  1870. 

aymnasinm,  das  prevbbelie,  und  der  Sozlalianras.:  Clir.*toi.  Bl.,  Jabzg.  XXZ. 

jS'euis  16U7. 

Hammerstein,  L.  (Priester  der  OeulUchaft  Jesu),  Das  preufsiache  Schalmonopol 
mit  besuiiderer  KOcksicht  auf  die  Gymnasien.   Freiboi^  i.  Br.  1893. 

Höhere  Schalen,  die,  und  das  beToratobendo  Unterrichtsgoaets  in  Preoben.  Yen 
•  einem  OjniiaibUehrer.  2.  Amg.  Leipzig  1878. 

BblnspAl,  üeber  Weeen  und  Angabe  der  beutigeii  Realseliale.  Megdebug  16611. 

J§gßt,  0,  Has  humanistische  GypnaritiBi  und  die  Petition  am  dnrcbgreifende  Schul- 
reform.   Wiesbaden  1889. 

Ueber  du  Latelnlicbe  In  der  Bealaehule.  Beriin  1840.  (Pr.) 

Xekulä,  A.,  Die  Prinzipien  des  hOheren  Üntertichta  und  die  Befocm  der  G|a- 

nasien.    Bonn  1*<78. 

Kratz,  IL,  Die  BerechtigUL^cn  lier  höheren  Schulen  in  rreufscn  zur  Vorbildung 
für  weitere  Studien  und  die  öffentlichen  Dienstzweige.   Neuwied  1892. 

KoBse.  K.,  Kalender  fUr  das  böbere  Schnlweaen  Preafseni.  SehoBabr  1896/07. 

2  Teile.   Breslau  1896. 

de  I*a«rarde^  F.,  Ueber  die  von  Herrn  Paul  Güfiifeldt  vorgeecUagene  Beotgaiü« 

sation  unserer  Gymnasien.   Göttingen  1890. 

Loo£  F.  W.,  Beleuchtung  der  Unterrichts-  und  Prüfungsordnung  dar  [preuCsischen 
Real>  nnd  höheren  Bfligencbulen  vom  6.  X.  1859.  Leipiig  1861. 

Katthias,  A  ,  Die  Bedeutung  der  höheren  BilrgcrHclnile  fOr  nitMce  YolhaUldnng 

und  tur  unser  höheres  Schulwesen.   Minden  i.  W.  1888. 
Meohovlus,  G.,  Hermathene,  hoe  est  Hercurii  ac  Palladis  simulacrum,  de  recta 

institutione  juventutis  scholasticao.    Francof.  1073. 

Mi*h*fpff,  D.  0.  G.,  Der  Geiat  der  Schale  oder  via  wird  einaig  ein  Jcr&ftigea  YoUc 
oebiraet?   Nebat  Entwnrf  einer  bOberen   BOrgerscbale  und  Gyninaafama. 

Berlin  IS  16. 

ICettenheünar,  C.«  Die  Znlaaanng  der  BeaUcholabitarienten  und  ihre  matou»a- 

liehe  Bedentong  fttr  den  ftnüiehen  Staad.  Lndv{galnal  1879. 
MÜteUimgeD,  «tatlatiacbe^  Uber  daa  höhere  Uatwrichtoweaen  im  KBeteh  Pimtihen 


Digitized  by  Go 


üibliographie. 


548 


für  die  Jahre  ISS-l-lSOfi.  Berlin  1SS5-1S0T.  (A.  u  1  T.:  Er/^är..;.] -»hefte 
1  -  Xlil  zum  CeotralblAtt  für  die  gesamte  UnterricbUTeiwaUang  in  Frearson.) 

MOnoh,  W.,  y«ndigdite  AofMUse  Uber  Unterrichtsstele  und  XTiitenriehiskanet  an 

höliL-ren  Schulen.    Berlin  lS««s. 

Xfei^baur,  J.  F.,  Die  preuCsischea  Qymnasiea  und  die  höheren  BOrgembuton. 
fitne  Ziisammenat«natt9  der  Verordamigen.  Berlin  1895. 

SToh),  Cl.,  Der  gemeinsame  latetnloM  Unterbm  and  die  Schnlkonfereni  vem  De- 
zember I89u.  Neuwied 

Notwendigkeit,  aber  die,  der  Katfcmung  des  Unterrichts  im  Lateinischen  ans 
(lern  Lchrplaa  der  Beel«  «md  hOberen  UOfgefecholen.  Yen  einem  Beeltebrer. 

Neuwied  lh',0. 

Olok,  F.,  Die  neuesten  Ansichten  über  die  Ziele  des  höheren  Unterrichts.  Vortrag. 
Königsberg  i.  Pr.  lSi8. 

Ordnung  der  RoifeprQftingen  an  den  hf^hcrcn  Schulen  und  Ordnung'  iU>r  AbsohUifs- 
prüfungen  nach  dem  sechsten  Jahrgange  der  aeunstufigen  höhorcn  Schulen  nebst 
Erläuterungen  und  Ausführungsbestinunungen.   ficrliti  l'^^M. 

Paulsen,  Fr.,  Das  Realgymnasium  und  die  hunianistischo  lUIdung    Berlin  ISSit. 

Pilger,  B.,  Ucber  das  Verbindungswesen  auf  norddeutschen  Gymnasien.  Berlin  i  *^S0. 

Reglement  für  die  PrOfangen  der  Kandidaten  des  Mberen  SeboJamts  pro  faenltito 

doccndi  etc.  etc.    Berlin  ISGS. 

fieinmits,  lieber  die  Yerbindong  höherer  BOrgencbulen  mit  dea  Gymnasien. 
Kroiaen  1834. 

Sethwiscb,  C  ,  Der  Staatsminister  Freiherr  von  Zedlitz  und  Preufsens  höheres 
Schulwesen  im  Zeitalter  Friedrichs  des  Greisen.   2.  Ausgabe.   Berlin  l^b6. 

Bitditer,  G.,  Das  höhere  bflrgeriicbe  Sehnlwesen  In  seiner  goscbichtlicben  Ent« 
wicidung. :  Schriften  des  deutschen  Einheitsschulvereins,  Heft  5.  HannoTer  1889. 

V.  Biohthofon,  K..  Zur  Gymnasialreform  in  Preufsen.    Masideburg  ISS". 

Salomon,  E.,  Die  medizinische  Gesellschaft  in  Berlin  and  die  Bealschaieu  erster 

Ordnung.  Bronibeig  1879. 
Soheibert»  C.  G.,  Das  Gymnasium  und  die  höhere  BQrgcrscbule.  2  Teile.  Berlin  1836, 
Sebmedlng»  Die  Bedenken  Sr.  JikueUena  des  Herrn  Ministers  von  Gofsler  gegen 

^  Annebung  des  Gymnadalmonepott.  ]foannseliireig  1890. 
Bolunimler,  C.  C,  Ueber  die  Einrichtung  höherer  Bürgerschulen.   Halle  1^09. 
Boböler,  G ,  Protrcptikon  oder  Andeutungen  cur  WOrdigong  und  Betreibung  der 

Gymnaäiabtudieu.    Dauzig  l!>i3. 

Selirftder.  W.,  Die  Verfassung  der  höheren  Sehnlea.  Pldagogische  Bedenken. 

3  Aufl.   Berlin  mi). 

Sobwartz»  W.  F.  L.,  Der  Organismus  der  Gymnasien  in  seiner  praktischen  Gestal- 
tung. Berlin  1876. 

Beohs  Artikel  wider  die  Unterrichts-  and  Prüfiiin^snrdnung  der  Realschule  Tcm 

0.  X.  Ib59.   Von  einem  preufsischen  Schulmuuu.   2.  Aufl.   Danzig  IStil. 
Qpmeke,  A.,  Qesanmelte  Sehulschrlften.  Berlin  182Ö. 
— ,  Ueber  das  Wesen  der  Gelehrtenschule  ote.  Berlin  IS21. 

ateinbart,  Q.,  „Unsere  Abiturienten'*,  ein  Beitrag  snr  KlJtrung  der  BeaUcholfrage 
im  Auftrage  des  Yerstandes  des  allgemeinen  deatsehen  Reälschulmftnnervereins 
TerfiÜBntlicht  Berlin  1S78. 

Thomaschky,  P  ,  Zur  ^geschichtlichen  Entwicklung  des  Realschulwesens.  Berlin  H94. 

UeberbürduBg,  die,  der  Gymnasiasten.  Ein  Wort  an  die  Eltern  unserer  Schüler. 
Ten  einem  preubiscbon  OyninariaMirekter.  Otttersloh  1876. 

Tarrentrapp,  B.,  Johannes  Schuke  nnd  das  höhere  prenlUsche  Untenlehtaireseil 

in  sein'T  /oit.    Leipzig  !SS9. 
Verbandlungan  der  Direktorenversammluügcu  in  den  Provinzen  des  Königreichs 

PreuTsen  sät  dem  Jahre  1879.   Band  I-XLVIIl.   Berlin  IS79-1S95. 
▼erhandlungen  über  Fragen  dos  höheren  Unterrichts,  Berlin.  4.  bis  17.  Desenber 

Ibüu.   Berlin  IMJI.  (Veröffentlichung  im  Auftrage  des  Ministers  der  geistUehen, 

ütttetrichts-  und  Meditinslangelflgsnheitan.) 


Digitized  by  Go 


644  Bibliographie. 


Verhandlungen  aber  die  EeotganlMtiOB  der  Mberea  Scholen.  Berlin,  Itt.  lY. 

bia  14.  V.  1849. 

Yleweger,  C,  Das  Einheitsgymnasium  als  psychologisches  Problem  behandelt  zu- 

gleich  eine  LAauog  der  Oberbardangefrage  aaf  peychologiseher  Qnamafß. 
»anzig  1887. 

Vfilokar.  0.,  Die  Reform  des  höheren  Schalwesens  auf  Grand  der  Ostaidorfschen 
Theies  Der  fireouiiprachliehe  Unterricht  iat  mit  dem  Franfftsischeo  n  be> 
ginnen.  Berlin  16ST. 

Weidmannscher  Kalender  für  dio  höheren  Lehranstalton  PreofieU.  Jnhlg.  I "VU 

lif'zw  Schuljahr  1 1 ^Öö/itt;.    ä  2  Teile.    Berlin.  IR. 

Wouzluü.  Zur  YcrstänJigun^;  über  das  Kealäcbulwesen.   Berlin  1656.  (Fr.) 

Vernicke,  A.,  Kultur  und  Schule.  PrtUminarien  lu  einem  Scbalfriedon  im  An- 
scblura  an  dio  prcufisitiche  Neuordnung  vom  1.  April  1892.    Osterwiecli  a  H.  1S'J6. 

Wiese,  L.,  bammlung  der  Verordnungen  und  Gesetze  fOr  die  höhereu  Schulen  in 
Preufsen.  3.  Ausgabe,  bearbeitet  und  bis  zum  Anfang  des  Jahres  1886  fortge- 
fahrt  von  0.  Kahler.  Abteilang  L:  Die  Schale.  AbteU.  IL :  Das  Lehnmt  nnd 
die  Lehm.  Berlin  18M-1$8$. 

— ,  Das  höhere  SchuliroieB  in  Prenfcen.  Hleteriseh-itntliClteheDtnteUang.  SBdeu 

Berlin  lS6i  — 1S73. 

— ,  August  Gottlüli  bpillttlte  nach  seinem  Leben  und  seiner  VVirlisamkeit  dargestellt. 
BerUn  1841 


Coonin»  Etat  de  Tinstruction  aecondaire  dana  le  ronuune  de  Pnuae  pendant 
Tonnte  1831.  Paria  1834. 

De  rinstructton  secondaire  cn  Prasse,  LnsiiL^'nement  datti^tte  el  latemMiaiffe 
d*apr^  le«  docameuts  les  plus  r^ceats.  Paris  1866. 

g*.  Die  einielnen  ProTinien. 

Pro  Tins  Brand  enh  arg. 

Bandow,  K.,  Zur  Geschichte  der  Lubenstädtischen  Oberrealschule  (Gewerfaeaehnle) 

wai  rcTui  ili'T  ersten  25  Jahre  ihres  Bestehens.    Berlin  1S9().  (Pr.) 

BeUerm&xm,  J.  J.,  Das  graue  Kloster  in  Berlin.   Stück  1—4.   Berlin  1823—1826. 

— ,  RllekMlek  auf  iß»  letiten  25  Jahre  des  granen  Klosten  su  BerUn.  Beitfai  1826. 

Brnbig^  F.,  Urkunden  der  lateinischen  Schule  zu  Kressen.  Kroaeen  1889. 

OroBMWt  B«,  Statiatiecher  Bttckblick  auf  das  1.  Deoeoniooi  des  GyauiMlanis  an 
Wittstock.  Wittstock  1870.  (Pr.) 

Heydenhan,  J.  F.,  Nachricht  von  den  obersten  Lehrern,  dio  seit  der  Kefonnadon 

die  Jugend  in  der  hiesigen  Stadtschule  unterrichtet  haben.    KO^trin  ITnS 

LuBtruktion  für  die  Direktoren  und  die  Lehrer  und  Ordinarien  an  den  uuiieren 
Unicrrichtsanstalten  der  Provinz  Brandenburg.   Amtlich.  2fiefte.  Berlin  1868. 

Joaohimathalsches  Gymnasium.  Einige  nähere  Nachrichten  von  der  Grandung, 
froheren  Einrichtung  und  den  Schicksalen  des  Gymnasiums  bis  zu  seiner  Ver- 
nichtung und  Wiederherstellung.   Berlin  1825. 

S^enn,  H.,  Beitrage  aar  Geschichte  des  k.  Friedrich- WUhdms-GjninasiBms.  fiexlia 

188S.  (Pr.) 

Klöden,  K.  F.,  Die  Geschichte  des  kölnischen  Gymnasiums  wftlmild  seiner  Vor« 

einigang  mit  dem  berlinischen  Gymnasium.   Berlin  1826, 

— ,  und  V.  H.  Sohmldt,  Die  ältere  Geschichte  des  kölnischen  G^oiuasiums. 
Berlin  1825. 

Kdpke,  F.  C,  Geschichte  der  Bibliothek  des  k.  Joaehinsthalschen  Ofmaasinnis. 

Berlin  1831. 

Krüger,  Abrifs  der  Geschichte  des  k.  Friedricfa-Wttbriatt-GymnaiilnBW  an  Mm- 

Klippin.   Neu-Buppin  1S37.  (Pr.) 

Kuach,  K.,  C.  G.  J.  Jacobi  und  Uelmholtz  auf  dem  Gymnasium.  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Ytcteria^gjanastaaM  aa  Polsdam.  hAßtSi  1816. 
flolralordmuntf  des  Friedriehs-QjnmaiiomB.  Beriin  1812. 


Digitized  by  Go 


BibHognvliie.  646 

Schultz,  F.,  Der  Qedenktag  doä  25j&hrii;eii  Bestehens  de8  Gymoasiums  io  Ohar- 
lottenburg.   Charlottenbarg  1SU5.  (Pr.) 

Schulz,  J.  H.,  Die  k.  Realschale  za  Berlin.    Eine  historische  Skizze.   Ksson  1S12. 

Schwalbe,  L.,  Das  fdnfkigiftlurige  Bestehen  des  Dorotheenatftdtüchen  Realgymna- 
aiam«  so  Berlfn  at«  itiultiBOlie  MIwra  Lehnnatalt  Berlin  1S97.  (Pr.) 

fflmon,  0.,  AbriTs  der  Geschicbte    der    k.  Ilcalschulc    (in  Berlin).    Teil  1: 
11-17—1814.  Berlin  1897.  (Beilage  zum  Osterprogramm  des  k.  Healgyauasituos.) 
Tttohiervoh,  0.,  Zar  Qeteblebt«  des  Kftstriner  Oyranasiw».  Ettstrin  1803.  (Pr.) 

Tsohirch,  0  .  Die  Stiftnng  and  die  erste  Blütezeit  der  Salderiscben  Schule  (stidt. 

CT.  V.  Saldernsches  Kealgymnasium).   Brandenburg  a.  II.  ISS').   (Pr ) 

Uebersicht,  kurze,  der  Geschichte  des  k.  Joacbiuislbalächeu  Gymoasiums.  Berlin  1S21. 
VevfiMaiiiis  imd  Einriehtmig  der  Bittemkademte  i u  Bnuidenborf .  Bnadenboif  1957. 

Weineck,  F.,  Zur  Geschichte  des  Beftlprogvmnaslttiiu  sn  Lflbbeo.  Festidifift. 

LUbben  1SS7.  (Pr.) 

Ze«b»ti,  H.,  Die  Entwicklang  des  bAbaren  Scbulweaen«  der  Stadt  Schwedt.  Schwedt 
a.  0.  1889.  (Pr.) 

Provinz  Hannover. 

Sabucke,  H.,  Geschichto  des  Pror,'ymnasiiims  (Ulriclisschule)  in  Norden.  Emden  1S77. 

naoher»  0.,  Zur  Geschichto  des  k.  iiealgymna3ium<}  zu  üsnabrack  w&brend  der 
25  Jahre  sdnes  Bestehens.  OsnabrOdlc  1898.  (Fr.) 

Hampke,  H.,  Bericht  über  das  SüOjäbrige  Jubil&am  des  Gpiaaslanis  sa  Odttingan 

(gogr.  August  I5S6).   Göttingen  1SS7.  (Pr.) 

Hoynacdier,  Max,  Fostschrift  sa  der  250jährigen  Stiftungsfeier  des  Ic.  Gymnasiums 

zu  Aurich  am  IT.  Sept.  1S96.   Auricb  ISDT. 

Iber,  H.,  Geschichte  des  Gymnasium  Carolinum.   3  Teile.   Osnabrück  ISSü— 91. 

Kriegk,  G.  Nie,  Consdtutio  rei-  scbolasticae  Ilfeldcnsis,  complectens  lectionum, 
legam,  discipHuae  atque  emeadatioais  rationom,  cui  iassrta  COmmeHtatiO  parergica 
de  ratione  «tudiorum  humaniorum.  Northusae  17  lü. 

Stthlewein,  H.,  MitteHongen  lor  hltesten  Oesehiehte  der  Elostersehole.  lUUd 

im.  (Pr.) 

KükeUianL  L.,  Beitrige  zur  Geschichte  des  ic  Bealprogymnasiuma  zu  Otterndorf. 
Otterndorf  1892.  (Pr ) 

Iieimbach,  K.  L.,  Album  der  Schüler  der  cr.stca  und  zweiten  Klaä.-ie  de.s  l'rogyni- 
uasiums  (von  ISlu  — IS6S),  der  Uoalschule  1.  Ordn.  (LbOi>— lbS3),  das  Boalgym- 
nasinms  (sdt  16S3)  und  des  Gymnasiums  (seit  1894)  [ta  Oodar.]  Mit  biograpbi« 

sehen  Skizzen.   Goslar  ISSS. 

Mängel  dos  höheren  Unterrichtswdsonä,  besonders  im  KReich  Hannover.  Vor> 
schlage  und  WQsscbe  aar  ernsten  Prdfang  empfoliien  (von  Kalokaga^opliiloB.) 

Tlamburg 

Nachrioht  von  der  neuen  Einrichtung  dor  Kitterakademie  zu  Ldnoburg.  Lftne« 
bnrg  1821. 

Owevliolthaus,  G  ,  Ruckblick  auf  die  25jlÜir.  Geschlchta  dM  Bealgymnaiiinu  sa 
Papenburg.  Papenburg  lb95.  (Pr.) 

PanneaberiTt  A.,  Zur  Gesehiehte  des  OAttingor  Gymnasiunu.  (Böttingen  1886.  (Pr.) 

Beibstein,  Ad.,  Zur  Geschichte  des  Stader  Gymnasiums.    Denkschrift  Stt  dir 
3üü  Jahren  erfolgten  NeugestaUoog  der  Schule.   Stade  Ibb'J.  (Pr.) 

Reinecke,  H.,  Die  allgemeinen  Bestimmungen  vom  15.  Oktober  1872  und  die  Mittel- 
schule  der  Provinz  Hannover.    Hannover  1>T3. 

Winter,  Die  JESntwicidang  der  höheren  Lehranstalt  (jets.  stAdt.  Realgymnasium) 
in  Quakenbrllek.  QaakoAbrflck  1897.  (Pr.) 

Provinz  Hesseii  N-a-  au. 

Baerwald,  U.,  Zur  Geschichte  der  EeaU  und  Volksschule  der  Israelitlschan  Ge- 
meinde. 2  Tetie.  Frankfurt  a.  H.  186!>— 75. 

Bernhardt,  E  ,  Zur  Geschichte  des  Gymnasiums  au  Wollbaxg  In  den  letrten 
5i>  Jahren.   Weiiburg  ISUU.  (Festschrift.)  LPr-J 
FmasniB,  Der  SOititt.  VotMildit  n.  85 


Digitized  by  Go 


616 


Bibliographie. 


Dnnokar,  A.,  Friedrich  Badcart  ab  Profeiior  un  Oyninarimii  tu  Huuui.  Hanta  1874. 

Biaelen,  F..  Geschichte!  des  dnutt:o1  •  n  'Schulwesens  in  Frankfurt  f  is  zur  Gründung 
der  Miuterscbole;  die  ersten  Jahrü  dieser  Anstalt  selbst  und  ihre  beiden  ersteo, 
Oberlehrer.  I*Vankfart  a.  H.  im.  Mit  4  PttMn. 

Oirofe,  Fr  G.  K .  Znr  Statistik  des  Lyceam  FriderleUumsi  ftr  den  ZeUranDi  ton 

i:T'j  biü  i»a5.   Kassel  iübü.  (Pr.) 

Hartwi«r«  Tb.,  Die  Hoftehnle  an  Kassel  anter  Landgraf  Horttt  dam  Oelehrtea. 

Marburg  lbK4. 

Helfenatein,  J..  Die  Entwicklung  des  Scbulwes^uü  iu  meiner  kultorbistoriscbeo 
bedeutung,  dargestdit  in  Bezug  auf  die  SchulTerb&ltniäse  von  FrankfarC 

1.  U'iiiz.)  Abteüung   Mittelalter  und  Roformationszeit.    Frankf.  a.  M.  1858. 

Hempf  iug,  Cbr.,  Kückblick  aut  das  25jäbrige  Besteben  des  Bealprogymnasiaa»  tu 
Marburg,  welchem  «in«  OetcUehte  der  früheren  Bealscbnle  Toranigoht,  Har^ 

bürg  iy.)2.  (Pr.) 

HeXlB,  M..  Die  RQrger-  und  Realschule  der  isr&elitiächen  Gemeinde  zu  Frankfurt 
fOn  ihrer  Entstehung  ISOt  bis  zu  meinem  Abtrete  185&.  Frankf.  a.  M.  1857. 
Hochhut,  Festschrift  zur  Gedenkfeier  des  boj&hr.  Bestehans  des  Bealgymnatloms 

zu  Wiesbaden    Wiesbaden  Ib'.i.)  <Pr.) 

(Kühner,  C.i,  Beiträge  znr  Geschichte  der  Musterscbule  in  Frankfurt  a/M.  (stidt. 

simult.  Heak'yrui:aslum.  gegr.  April  IS03I.    FfEtnkfurt  a.  M.  ISfiS.  iPr.) 

Mauriiii  (Landgr.  Hassiao)  Constitutio  de  ratione  et  ordine  informationis  puerilis  in 
paedigogUs  et  Inferioribas  Hassiae  schotis.  Kusel  1818. 

— ,  Ausschreiben  wie  es  mit  der  studierenden  rittermäCsigen  Jagend  ia  Eftnsten  QOd 
Sprachen  etc.  gehalten  werden  soll.   Kassel  1618. 

MommBen,  T.^  Zur  Geschichte  des  ( Frankfuzter)  Gymnasiums.  T.  (eins.)  Beitng. 

Frankfurt  a.  M.  lS6y.    Mit  Abbild. 

Münscher,  F.,  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Marburg.   Marburg  1S6S. 

— ,  Clirunik  des  Gymnasiums  sa  Marburg  von  1^33-1SS3.   Marburg  1S63. 

Otto,  Fr.,  Oasehiehte  der  Fiiedrlebsschale  la  Wleabadan.  Wiesbaden  1880.  (Pr.> 

Faehler,  Geschieht»  dsa  Wi«ab«dan«r  FMafogionu.  1.  Teil  WteabadM  1888. 

(Festschrift.) 

Provinz  Ostpreufsen. 

Berneoker,  K.,  Geschichte  des  k.  Ujumasiums  zu  Lyck.  Teill.:  Die  Lycker  Pro- 
vin/iulschule  von  iiircr  Grunduni^'  bi.s  zur  l'tuwandiong  in  ein  hnnaolttisehea 

Gymnasium    Königsborg  18ST.   ( Festschrift.) 

Buclüiolz,  K.,  Zur  Geschichte  des  ersten  Vierteljahrhunderts  der  höheren  Lehr- 
anstalt zu  Rossel  als  oinoä  vollen  k.  Gymnasiums.   Rossel  1S92.  (Pr.) 

SViederedorff,  Fr.,  Fostbericht  über  die  3(Ki!jUirige  Jobelfeier  des  Qjnmasinro 
illustre  Tilsense.   Tilsit  1897.  (Pr.) 

Oruohot,  Zur  Geschichte  de»  Gymnasiums  sa  Biaunsherg  wttrand  dv  krtitan  fftnf« 

undzwanziia:  Jahre  Kraunsberg 

Kammer,  l'ericbt  über  die  Feier  des  300j&brigen  Bestehens  des  Gymnasiums  zu 
Lyck.   Lyck  18SS.  (Pr) 

Knaake,  E  ,  Geschichte  das  k.  Bealgymnssianis  sa  Tilsit  vod  1839-1888.  Fest^ 

Schrift.   Tilsit  lbS9. 

XSUer,  R.,  Geschichte  des  altstidtiselien  Ojimiatloma.  Stflek  1—7.  Kdnigsbng 

i.  P.  187.— IbSl.  (Pr.) 

Poehlmanzi,  ü,  Geschichte  des  k.  Gymnasiums  zu  Tilsit   Tilsit  läSÖ.  (Pr.) 

Saohae,  G.,  Gesehichte  der  h(Hiare&  Lehnnstalt  sa  Hohenstein  in  OitpranOMn  irih* 
read  ihras  h^Üir,  Bestehena.  Hohantteia  1888.  (Pr.) 

Provlns  Pommern. 

Becker,  Job ,  Das  k.  Domgymnasiom  und  Reslgyninasiam  an  Kolberg  in  seinen 

ersten  fünfzig  Jahren.    Kelberg'  l^'^'ö.  fFestschritt.) 

Beyer,  Th..  Geschichte  des  k.  Gymnasiums  za  Meustetün  w&hread  der  Jahre 
1810— 169U.  (Festschrift.)  Nenstettin  189t.  (Fr.) 


Digitized  by  Go 


BiUIogiapbt«. 


647 


Beyer,  Tb.,  Die  ältesten  Schüler  und  Gönner  des  Ncustettiner  Gyninasiums.  Nea- 
atottin  1893.  (Pr.) 

Brand,  A.,  Bericht  Ober  das  2i>iMirige  Bestebeo  des  flymn— Iim»*  Dnmbiuc. 
DnuDburg  1S93.  (Pr.) 

Vritsche,  II.,  Geschichte  der  Friedrich-Wilhelms-Scbule  za  Stettin  während  der 

trtcn  bb  Jahre  ihros  Bestehens  1^^0-1890.   Stettin  ISHl.  (Festschrift.) 
KauliiiTs,  J.  S  ,  Kur^e  2s'acbricbt  von  dem  jetzigen  Zustande  des  Oymnasiums  in 
Neustettin.    Ködin  1930. 

Kirobner,  G.,  VerfeiMiag  nnd  Xiehreiiiziebtuiig  des  StnUeander  Qymnaaiiiiiw.  Stiel* 
aund  182T. 

lioebe,  Y.,  Oesehlchle  des  k.  Pidagoglanf  Potbtu.  Patbu  1887. 

Wähdel,  H.,  Zar  Gesehiebte  des  Stnlsiiiider  QjiDlMstlims.  Beilreg  1— TU.  Stral- 
sund 1S91.  (Fr.) 

Weioker,  G.,  Beriebt  Aber  die  350jfthriKe  Jubdfeier  em  24.  nnd  25.  Sept.  1894  des 

Maricnstiftsgyranasium  zu  Stettin.    Stettin  1811.'.  (Pr.) 

Zober,      Zur  Geschichte  des  Stralsuader  Oyomasiums  1560-1569.  Strelsond  1839. 

Frovins  Posen. 

Bedk»  J.,  Grundiin^sgcschichte  des  RealgymiNwinnis  TOn  Posen.   Posen  IS95.  (Pr.) 

BeeUwuB,  H.,  Zur  Qeschicbte  des  k.  Qnmuwittnis  la  Ostrowo.  Ostrowo  1886. 

(Festschrift.;  [Pr.] 

Iieuchtenberger,  Q.,  Geschichte  der  höheren  Lehranstalt  sa  Krotosebfn  vbbrand 

ihres  öiijäbrigen  Hestehens.    Kroto-chi:i  i^s".  (Pr.) 

Methner,  J.,  Die  ersten  25  Jahre  deä  O^mua^iums  in  Qnesen.   Gnesen  ISS8.  (Pr.) 


RheinproTins. 

T.  Bianco,  G.  J  ,  Versuch  einer  Ge.'^ohichte  der  ebflOieligeil  ülklferslttt  und  der 

Gymnasien  der  Stadt  Köln    Köln  \^XA. 

Bigge,  Geschichte  dea  Itatholischcn  Gymuaäiums  an  der  Äpüätelkircbe.   Köln  IS62. 

Boaterweetk,  W.,  Geeeblebte  der  leteiiiiscbeii  Bebele  m  ElbsrMd.  Elberfeld  1866. 

Brockhues,  H.,  Zur  Geedocbtn  der  frttberen  bOberea  Sdivle  so  Ensbireben.  Eus- 
kirchen 1876. 

BTMohxaann,  J.,  Zar  OeseUcbte  des  Bonner  Oymnasiiims.  3  Tsile.  Bonn  1881-94. 

Bomlne»  GeBchicIito  dos  Gymnasiums  zu  lionn.   Bonii  1825 
Heilermaim,  H.,  Zur  Geschichte  des  Realj^ymnasianis  nnd  der  böberen  Bflrger* 
schale  zu  Essen.   Essm  18S9.  (Festbcbriit.) 

Heine,  W.,  Geschichte  de»  städtischen  IlealprogyninMinoiS  (böhere  Bflrgersdinle  «i 

Solingen  l^ll-lSOn.    Solinp;en  ISa2.  (Pr.) 

Heiuekamp,  R.,  Die  Latemscbule  zu  Siegburg  bis  zum  Jahre  lb55.  Siegburg 
1888.  iPr.) 

Heinen,  Fr.,  Die  städtische  Realschule  I.  Ordnung  zu  Düs.seldorf.    Düsseldorf  IS63. 

Henke,  0.,  Chronik  des  Gimnasioms  zu  Barmen.  2  Teile.  Barmen  1S9U~91. 
<Feetaehrirt) 

HSrling,  W.,  Das  höhere  Scbnlvesen  in  M.-Gl«dbacb  sdt  Anfliebnng  der  Abtei. 

M.-Gladbach  lSb<.  (Fr.) 
Jäger,  0.,  Oescblchte  des  k.  Friedri^-l^nibdms-GymuasInms  «a  Köln,  iS25— 1876. 
Köln  1873. 

Jalureeberiahte  aber  das  k.  QjmnMioin  (KaUer-Karls-Gjrmoasium)  zu  Aacben. 
Beriebt  1  ff.  Aacben  1830-96. 

Keller,  Entstehung  und  Entwicklung:  der  Realschule  I.  Ordn  ood  der  damit  TBP» 

huiuleuen  l'rovinzialgewerbeschule  zu  Trier.    Trier  iwl. 
Kleiner,  Ad,  Geschichte  des  Weseler  Gymnasiums.    Wesel  1"5'52. 
Kniffler,  G.,  Das  Jesuitengymnasium  zu  Düsseldorf.   Ein  Beitrag  nur  Geseblcbte 

des  k.  Gymnasiums  zu  DQssoldorf.    Düsseldorf  1^92.  (Pr.) 

Kühl«  J ,  Geschichte  des  früheren  Gymnasiums  zu  Jülich    Zugleich  ein  Beitrag  zur 

85* 


Digitized  by  Go 


648  BiUiogn|»hl0. 

OrtBgeBcbichte.  3  Bde.  I.  Die  Partikularschule  1571—1604;  II.  1664— 1742j 
III.  174-2-1615.    Jülich  1891-1894. 

Iiittar»  J.,  Zur  Geschichte  und  SUtiattk  der  Akademie  (Bittocakademie.)  Bed- 
btixf  1692.   (Pr ) 

XUx,  H.,  Ooschicbto  des  Gymnasianis  an  Manellen  za  Köln.   3  Teile.   (Teil  I  be- 
ginnt mit  dem  Jabr  1460,  und  Teil  1I(  endigt  mit  dem  Jahr  ms>.i  Köln 
1889.  (Pr.) 

JColdeixhaucr,  Vr  ,  Geschichte  des  höheren  Schulwoseus  der  Rheinprovinz  unter 

freaCBischer  Kegiwaog.  Köln  169d.  (Foat^abe  zur  43.  Yersanunlong  deutscher 
'hflelogeii  und  Sdittlmlnner  ra  KOIn.) 

pieier.  F.,  Zar  Geschichte  des  Gymnasiums  in  SurlirQckcn.   Saarbrücken  1865. 

Probst,  H.,  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Kleve  von  1>>1"  — 1^07.   Kleve  1867. 

Programm  des  Realgymnasiums  zu  Aachen  für  die  Jabre  l*)6l— 1I6.  Aachen. 

Rothort,  E.,  OeeeUelite  dee  Realgymnasiums  in  DOsteldorf.  DBeMMorf  1888. 

'Ki"-.tprhrift.) 

Boiiaueuburg,  i!^.,  Festschrift  zur  fonfzigj&hrigea  Gedenkfeier  der  Oründuog  der 
Realaehttle  sa  Kiefeld.  Krefeld  1869. 

Sohoenen,  G.,  Die  kölnischen  Studienstiflungen.    Köln  189*2. 

8t«i2Lbart,  üiittniach-statistiBche  Üotimn  über  die  enten  60  Jahre  der  üealscbule 

sn  Duiebnig.  Duitbnrg  1881. 
Toppho£f»  Beiträge  zur  Goschicbto  des  Gymnasiums  in  Essea.    Essen  1865.  (Pr.) 

— ,  Nachrichten  über  die  höheren  Schulanstalten,  welche  in  Essen  vor  der  Vereinigung 
derselben  zu  dem  jetzigen  Gymnasium  (1819)  bestanden  haben.  Kssen 
lh63.  (l'r.) 

Tüflking,  K.,  Geschichte  des  Gymnasiums  su  Keafl^  verbunden  mit  einer  Uebersicht 
aber  die  Entwicklung  der  dortigen  Stifts-  und  Stadtsehnlen.  Ktnh  1889.  (Pr.) 

VogeleoF,       GeiChicht»  dee  Soester  Archigymnasiums.   Soest  188T.  (Pr.) 
WlttenhaxiB,  Die  höhere  Bürgoriichule  und  die  hrhcrp  Töchterschule  zu  Bhflfdt 
ir&hrend  der  ersten  50  Jahre  ihrc-ü  Bi^tehens.   lüieydt  1879.  (Pr.j 

Provinz  Sachaen. 

XcksteiB,  F.  A.»  Bdtrige  rar  Qeeebieht»  der  Hnlleecben  Sebnle.  2  TeOe.  Bnlle 

1850—61. 

FiBcher,  C.  C.  F.   Über  Bealsehnlen  abwhaept,  besonders  die  In  Nordbansen. 

Nordhausen  1846. 

folcU,  A.,  Uückblick  auf  das  erste  Decennium  des  Gymnasiums  zu  Sauger  hausen. 
Sangeriimuen  1881.  (Pr.) 

Oeschichte  der  Schule  zu  Kloster  öergen  bis  zu  ihrer  Aufhebung.  Magdeburi?  1S12. 

JaoobB,  Geacbichte  der  evangelisclien  Ivlosterachnle  au  llseaburg  und  der  Kloster- 
flchole  sn  Hinteohain.  Wern^erode  1867. 

Jordan,  E..  T'.oItruKö  zur  Gcscliichte  des  atAdtiidu»  Qymnidnms  in  Müblhnoaea 

i.  'ibur.   MUhlbauson  1895.  (Pr.) 
Knant»  K.,  Der  Lehrplan  des  altstAdtischen  Gymnasiums  zu  Magdeburg  im  Jahre 
1619.    Magdeburg  1887.  (Pr.) 

pSdacogiiim  au  Halle  ays.  üeachiehl^  Verfaasongen  und  Getetie.  Baile  Hi2. 
•—  beriebt  von  der  Terfaatnng,  dem  Unterricht  und  den  Koaten  dee  Ptdagogiums 
zu  Halle.   2.  Hefte.   Ebd.  1S24  u.  1841. 

Boholae  Porten^s  «oiemnia  aaecularia  dieboa  20—22  Maü  1843.  Nnmb,  (Maam- 
huTg)  1843.  (Darin  enthalten  C.  Kirefaneri  histeiia  seholae  Poftanais  aaee.  XIX.) 

fltiftungon,  die.  A.  II.  Franckes  in  Halle.  Halle  lSj;5.  Mit  Stahlst.,  Ilol.-.chn.  u. 
Plan.  (Mit  besonderer  Berücksicktiguug  des  Gymnasiums,  k.  P&dagogiums  und 
der  Beiuaehnle.) 

Thiele,  K  ,  Die  Gründung  dea  evanj^eli.schen  Ratsgyuinasium»  zu  Erfurt  il.'iül)  und 
die  ersten  Schicksale  dcäselbon.  Ein  Beitrag  zur  Schul-  und  Gelehrtengeschichte 
dea  16.  Jakrh.  Erfurt  1S96. 

Verzeiciinis  sämtlicher  Bektdrok  ond  Direktoren  dea  Gymnasiumt  sa  NordhaniMHi. 

^'ordhausen  18^2. 


Digitized  by  Google 


Bibliographie.  649 


Vollhsim,  Fr.,  Oeschiclito  de«  k.  Gymnasioms  zu  Eistoben  von  1846—1896.  Fest- 
schrift zur  350j&br.  Jubelfeier.   Eisloben  1896. 

Witte,  F.,  G^hichte  des  Dongymnasiums  zu  MerBebai».  3  Teile.  Mereebonr  189U 
bis  1862.  (P^.) 

Provinz  Schlesien. 

Bflagw,  R..  Eatwickluiig  des  bAheren  SchuliraseiM  In  Schlesien,  statistiscli  dam- 
stellt.  06llltx  1865.  (Pr.) 

Myenioh,  Nochmals  die  Errichtmig  eianr  kttboUselMn  Beeladhale  enter  Ordnung 

in  Breslau.    Broslnn  istiS. 

Fiedler,  H.,  Beitriijje  zur  Statistik  der  Brealauer  höhereit  L«hraustaiten  vom  Jahre 
1849— I  HCT.    Breslau  ISOT. 

Jteag,  A.,  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Neustadt  O.S.  bis  sn  seiner  Uebemnlinie 
auf  den  Staat   Neustadt  0.  S.  1S90.  (Fr.) 

Nieteche,  B.  Die  lateinische  Schule  des  Cistercienzerklosters  Räuden  t744 — 1816, 
eine  Vorlftuferin  des  katJioliscben  Oymnaainms  sa  Gleiirite.  2.  T^.  Qleiirite 

I8«r-9l.  (Pr.) 

Sonke,  W.   Die  letzten  25  Jahre  des  Gymnasiums  sn  Gletwiti  ab  Bsitng  meiner 

Geschichte  der  Atv  tnU   (;!*>iwitz  1H91.  (Pr.) 

Sohönwälder,  K.  I  .  uud  j.  j.  auttmann,  Geschichte  des  k.  Gymaa^iums  zu  Brieg. 
Znr  dreihnndertjiihr.  Jubelfeier  desselben.  Breslau  1869. 

Bohwenkenbeoher,  W..  DieGescbicbte  desBealgjonasioms  m8prettna(I866— 1891). 

Sprottau  1&91.  (Pr.) 

Wossldlo,  P.  Vorgeschichte  des  k.  Bealgymnasiums  zu  Tamowits  und  Ueberbtick 
über  die  ersten  25  Jahre  seines  Bestehens.    Tarnowitz  1895.  (Pr.) 

Wimster,  J.  B.,  AusfClbrlicbe  Nachrichten  von  der  k.  Friedrichsacbule  zu  Breslau. 
Breslau  1812.  (Herbstprogmmu ,  darin  die  Oescitidito  der  Bealschole  y<» 

1770-1776.) 

Proviaz  ächieswig-üolüteiu. 

Butz,  W.,  Beitrige  zur  Geschichte  der  ersten  25  Jahre  der  Albinusschule.  Lauen- 
bmg  n.d.  E.  1890.  (Pr.) 

Detlefben,  G.,  Geschichte  des  k  r^ymnasiums  711  OK^ckstadt.  4  Teile,  l.  Teil: 
Von  der  Gründung  der  Staiii  im  Jahre  liilT  bin  zur  Einsetzung  des  CoUegium 
Scholasticum  im  Jahre  1717.  IV.  Teil:  Vom  Rektorate  tJermars  ISu'i  Iiis  zur 
Trennung  der  Gelohrtenschule  von  der  Bürgerschule.  Glückstailt  isyii— -.i,).  iiv.) 

Haiiböu,  Tli.,  Die  Realschule  in  Sonderburg,  zugleich  ein  Votum  über  die  Keal- 

scLule  überhaupt  in  unserem  Iloimatlando.    SonderbOlg  I  SCO. 
He£b,  G.,  Ueberstcht  über  die  Geschichte  den  k.  Cbristianeums  r.n  Altona.  Altona  1889. 

Iiorens^  W.,  Geschichte  des  k.  Gymnasiums  zu  Meldorf  bis  zum  Jahre  1777.  Aus 
den  Akten.  Meldorf  1B9U  (Festschrift  mm  SSOjIhr.  Jnbiliiim.)  [Vt,] 

Seitz,  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  frflheren  Intdnisehen  Schule  sn  Itiehoe. 

4  Teile.   Itzehoe  1.S88— 1>.92.  (Pr.) 

Provinz  Westfalen 

Henae,  J.,  Das  Gymnasium  Theodorianum  zu  Paderborn  unter  der  preußuscben 
Regiemng  (1802-1895).  Paderborn  1S9S.  (Pr.) 

Hesaelbarth,  Aus  der  Gesebicbto  de«  alten  Lippsttdter  Gponasiinns.  Ltppitndt 

1^589.  (Pr.) 

nSlsoheT ,  L.,  Jahrbücher  der  Geschlehte  des  Gymnaslume  au  Herfovd  seit  1840. 

Herford  1891.  (Festschrift.)  [Pr.i 

Köllig,  J.,  Geschichtliche  Nachrichten  über  das  U>mna»ium  zu  Münster  in  West- 
fiden  (von  791  bis  1S92».   Münster  1821. 

Ftotrl,  H  ,  Jahrbücher  Ober  die  ersten  25  Jabre  des  K6nig'Wilbebni«G7nnMiaDi 

zu  Höxter  a.  W .    Höxter  isy2.  (i'r.) 

Provinz  W  e  s  t  preu  fs  ©n. 

Brunnemanu,  K.  0.  M.,  Die  Elbinger  höhere  Bürgerschule.  2  Teile.:  lb4 1—1845 
u.  t»i4&-59.  Elbing  18^9-90. 


550 


Bibliographie. 


Sngelhardt,  F.  Q.,  Gymnasii  Gedanensis  saecaiaria.   Q«d*nl  (Danzig)  1S5S. 

Hirsch,  Th.,  Geschichte  des  Danziger  Gynniasiinns  ^-oif  1*^14.   Danzig  lS5s. 

Iiöffler,  J.,  Zor  Geschiebte  des  Kulmer  Gymnasiums  w&brend  der  zweiton  2b  Jahre 
sefaea  Bett«1i«ni.  Kulm  1887.  (Pr.) 

MUller,  G.,  Das  Rcalprogymnasinm  (Realschule;  Webers  Schule)  fn  den  Oltell 
25  Jahren  seines  Bestehens.  Uiesenburg  (Wpr.)  1895.  (Pr.) 

Seemann,  Joh.,  Oeidiicbte  im  k.  OTimitiliiiDS  sn  Neutadt  in  Westprenften  «Ui- 

rend  seines  25j&hr.  Bestehens.    Neustadt  i   WPr.  18^>.    (Pr  ) 

Zwerg,  6.,  Uebexsichten  zur  Chroniic  des  k.  Gymnasiums  zu  M&rieawerder. 
Marienwerdar  1691.  (Pr.) 

g*.   Ilühoro  Mädchenschulen. 

Bach  mann ,  Fr.,  Geschichte  der  k.  Eüsabethschule  zu  Berlin  zur  Feier  ihres 
hdndcrttindfaiifklgjihrigen  Bestehens  «m  1».  Mai  1897.  Berlin  1891. 

Bnclmer,  W.,  Gcfxrnwart  und  Zukunft  der  höheron  Mädchfücchule.   Eisenach  {IS76.) 

Cauer,  E-,  Die  höhere  Mädchenschule  und  dio  Lehreriimeufrage.    Berlin  löTtü. 

Denhard,  B ,  Mitteilungen  Uber  Plan,  Lehrgang,  innere  und  ändere  Einrichtung 
der  höheren  Mädchenschule  zu  Hanau.    Hanau  IS59. 

Erkelenz,  II  ,  Die  h<ihero  Bürgerschule  für  MädchLii  zu  Köln.    Köln  18*12. 

JahreBberiolite  (I  u.  ff. I  Qber  die  städtische  höhere  Töchterschule  zu  Köln. 
Köln  l*?7tj— 'JG. 

Janke,  A..  Die  Mängel  in  der  ge^onwärtirjon  aufsoni  und  inucrn  Einrichtung  und 
die  zeitgemäfse  ümjäcslaltuug  der  höheren  Töchterschulen.  Berlin  lbT3.  Ge- 
krönte Preisschrift. 

STiebecdcer,  E.  A..  Nachrichten  Qber  die  höhere  Töchterschule,  die  Bttrgflnehalen 
und  die  Fortbildungsschule  zu  Delitzsch.  Delitzsch  1876. 

Oltrogge»  C,  Die  TOehtenebnle  in  Lflnebaig .  Hannover  1842. 

S^ornstein,  R.,  Das  höhere  Midehenichulweien,  seine  Usherige  Eotvleklong  und 

Zukunft.   Elberfeld  Ib&i, 

Statuten  der  städtischen  höheren  Ttehtenebele  für  Mittel-  und  Ober-ftHinen. 

0.  0.  u.  I.    I  Barmen  ca.  1878.) 

Werther,  W.,  Die  Verordnungen  betreffend  das  höhere  Mädchenschulwesen  in 
Prenften.  ■  Bannover  1888. 

Weifs,  K.,  Unsere  Töchter  und  ihre  Zukunft.   Berlin  IS77. 

Wulckow»  R.,  Die  höhere  MAdchenscbule  in  Preolsen.  Ein  Mabnwort.  GieCten  1691. 

b.  Sachsen. 

Gesetz  iilif-r  die  Gyirinasieii,  Roalsehulen  und  Seminare  vom  22  August  tSTT»  und 

die  Ausführungsverordnungen  vom  29.  Januar  lall  etc.  Hrsg.  von  E.  Götz. 

Leipiig  187?.  iHandansgabe  k.  tlcbdscbor  Oesetse,  Bd.  48.) 
Götz,  R  ,  Gesetz  Ober  dio  (lymnasien,  Realschulen  und  Seminare.   Leipzig  1877. 
Philipp,  C.,  Das  höhere  Schulwesen  im  Königreich  Sachsen.   Sammlung  der  auf 

dindbe  bezüglichen  and  der  sonst  dnscblagenden  Oesetze,  Verordnnngen 

11.  s;  w.    Mit  Sachregister.    Dresden  ISSO. 

Regulativ  für  die  Gelehrtenscbuien  im  Königreich  Sachsen.  2  Hefte.  Leipzig  1847. 
Begulativ  fOr  die  Gymnasien  im  KReich  Sachsen.   Dresden  o  J.  (1S70.) 


Beiloht  über  die  Versammlung  ßäch.si.sclier  rTymiiasfallohrer  zu  Leipdg  1848.  Ans 
den  Protokollen  zusammengestellt  von  Dictsch.   (Leipzig  tS4b.) 

Heyden,  H.,  Beitrige  cur  Oesebichte  des  bOheren  Schulwesens  in  der  Oberianstts. 

Zittttu  ]^^'K 

Heydenreicb,  E.,  Kurze  Geschichte  dos  Scbnecbcrgcr  Ljceams.  Schneeberg  1891. 
(Festschrift.)  * 

Hdheres  Schulwesen,  das,  in  Sachsen,  und  die  Grenzboton  Nr.  13  und  4  t  vom 
Jahre  1871.  Vom  Ministerium  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts. 
Leipsfg  18T2. 


Digitized  by  Google 


Bibliogrftphie.  551 

Iioreiia,  C.  G.^  Bericht  Ober  GrOndung  der  Landesscbule  zu  Grimma  1550,  ibre 
Schiduftle  and  Jubelfeier  im,  1750  und  im,  2  Teile  mit  Fortr.  u.  AbbUdgo. 
Orinuaa  iBöo. 

Xeltwnr,  0>»  Die  KreusBcbule  fm  sweibundert  Jahren.  Vortr«g>  JDresdeii  ISSO. 

Mühlmaan»  G.,  Boltr&ge  zur  Gymnasialfraire.   1  Hefte.  Leipzij?  !SfiS— isr,^». 

Müller,  J.  A.,  Versuch  einer  voUatAadigen  Udscbicbte  der  Forsten-  und  LandoB' 
eebde  sa  lldben.  2  Bde.  Leipzig  1767— ITStt.  Mit  4  Tafeki. 

Beimer,  B.,  Zur  Reformfrage  in  Bezug  auf  den  Tnf  rrlchtsorganismus  der  BmI« 
Mbiüe.  Leipzig  IbtiQ.  (Bericht  über  die  EeftUcbule  zu  Leipzig  im  ScbuHahn 
1669/61».) 

Boefoler,  K.  J.,  Qeeehldite  der  k.  alchsbcben  Fftnten>  and  Landaisdrala  Qrimnui. 

Leipzig  1891. 

Sache«,  R.,  Beltrige  rar  Oeiehicbte  det  ThomaaUoBteri  und  der  Thomaeecbnle. 

f.  ipn^,'  1S8(J.  iPr.l 

Btallbauiu^  G.,  Die  Tboiaasscbule  in  Leipzig  nach  dem  altm&ligen  Entwidklungsgaog 
ihrer  Zustande,  iatbeeondere  ibree  unterrfebttweeenfl.  Eine  Bikulambirift. 

Leipzig  1839. 

ThiUneiv  K.  A..  Gescliicbto  de»  Gymnasiums  zu  Freiberg  (gestiftet  1515)  ISll— 1S42. 
Frdberg  I.  8.  I8S7.  (Fr.) 

metor,  A.,  Historische  Uebersicht  Qber  die  100  Jahr»  TOA  1776—1679  der  Annen- 
Realschule  zu  Dresden.   Dresden  ISTD.  (Pr.) 

WuSftmann,  6.,  UrirandUehe  Beiträge  zur  frflbesten  Oescbicbte  der  Kikolaiscbule. 

Loipzif^  l«i'i5.  (Pr.) 

Zur  Erinnerung  an  die  325j&br.  Jubelfeier  der  FOrstenschule  Grimma,  14.  u. 
15.  Sept.  1875.   Grimma  1ST5. 

Hölscher,  H-,  lieber  Stellung  und  Auigabe  der  hühereu  TOcbterscbuie  nebst  einer 
Yorlage  lAr  die  OifanUatton  einer  solcben  in  Cbemniti.  Cbemnits  tS7l. 

I.  Württemberg. 

Bftumlein,  W.,  Ansichten  Qber  gelehrtes  Sebulweeen  mit  beeonderer  Rttckslebt  auf 

Württemberg.    Ileilbronn  1S41. 
Behagel,  A.,  Die  Entlastung  der  überbürdeten  Schuljugend  der  Mittelschulen, 
^bronn  1882. 

Büchle,  das  neueste,  vom  Wildbad,  oder  die  Wildbader  Realschulfrage.  Wildbad  {'-Ih. 

Gamerer ,  J.  W.,  Beitrag  zur  Ge6cbicbte  des  Stuttgarter  Gymnasiums.  Stuttgart  liii. 

Dionstvorschrift  für  die  Vorstände  und  Lobrerkollegien  der  Oymnaelen,  der 
Lyceen  u.  s.  w.   Stuttgart  1878. 

DiUmann,  Da*  Realgymnasium  und  die  warttembergisebe  Kammer  der  Abgeord- 
neten. Stuttgart  1896. 

Boler,  D.  A.,  Die  bebe  Karlssebnle.  Historisch-pädagogische  Studie.  Stuttgart  1982. 

Fundament  und  Ordnung  dea  neu  an^s^icbteten  FQretl.  OjmnasU  an  Stnttgart 
Stuttgart  10*«6. 

QratnlationBechrift  des  GymnaMunii  >;u  Tübingen  für  die  4.  Saoknlarf<^er  der 
ünivcrsität.  Augunt  I^IT.    Tab:n2;en  l*»"". 

Hehle,  Kulturgcäcbicbtlicbes  aus  NeuwQrttomberg.  Das  ebemaligo  Zwiefaltcr  Gym- 
nasium und  Kollegium  zu  Ebingen  in  seiner  ErstUngeperlode  (166«— 1719). 
Ff^t^'chrift.    Ebingfii  l'-^^'t. 

Held,  (iescbicbte  der  bumanisüschen  Lehranstalt  in  Kareosburg  von  ihrur  crbtua 
Orttndung  bla  zu  ibrer  Erbebung  lom  Gymnasium.  Ravensburg  iss2.  (Pr.) 

Herzog,  1-'.,  Die  Reform  des  höheren  Schulwesens  von  der  admiaistratiren  Seite 
aus  betrachtet   Rede  gehalten  am  «i.  März  liUü.   Tübingen  IS'JO. 

Kleft,  O.  F.,  Das  Realiebnlweeen  naeb  seiner  Bedeutung  and  Rntwiekluag.  Statt- 
uart  1863. 

Kliunpp,  P.  W.,  Ueber  die  Errichtung  ?on  Rcalscbuleu.   Stuttgart  1836. 
Kolb,  Cb.,  Zur  Geccbicbte  det  alten  Halier  Oymnaalnms.  Feettebrilt.  Scbw.-HaU 
1889.  (Pr.) 


Digitized  by  Go 


552  BibUogr&phie. 

XiUnpartor.  U.,  Bcitrfige  zur  GeicUeM»  d«S  GjautttiinDl  in  StvttgMt.  &  Teil»* 

fctuttgart  1874— 187Ü.  (Pr) 

irachrichten  fiter  das  k.  Gymnasium  zn  TflUngen  (fQr  die  Jahn  I875«t878). 

Tübingen. 

JSaobjdeiitBn,  statittiscbe,  ftber  den  Stand  dei  Qeifibrton>  und  RealschnlwetanB  in 
Wflrttenberg  an  1.  Januar  ISei.  Tfiblngai  tWl. 

FntüuB,  Gobr .  Dio  wissen^chuftlicho  Biidungsanstitt  d«r  Gebroder  PmIoi  «nf  den 

Salon  zu  Ludwigsburg.   Stuttgart  \su. 

Pressel,  Das  Ucilbronner  Gymnasium  unter  der  Regierung  des  Königs  Karl  von 
WCUrttemb«rg.   üeilbronn  1SS9. 

BohnauMinbaoli,  0.,  Geschichte  des  Eberhard- Ludwig- Oynmasiant  in  Stuttgart. 

Mebftt  Nachtragen,  I.  Folge.   Stuttgart  1886-87.  <Pr.| 
flobmid,  K.  A.,  Festschrift  der  Gymnasien  und  Scminarien  Warttemberes  zur 
4.  äaeicularfeier  der  Univcrsit&t  Tübingen.    Stuttgart  ISTT.   Nicht  im  Uandel. 

— ,Dcr  moderne  Gymnasialreformcr.  Tcrmächtnis an  das  schwäbische  und  deutsche 
OymaaaiuDi.  Rede.  Stuttgart  ISTS. 

Sohn  eiderh  aha,  Scbolnacbridkten  flb«r  das  k.  Qjmnasiam  ra  Bottweil,  1877—78. 

iioUwüil. 

Vngner,  H..  Gescbicbto  der  hoben  Earisscliole.  2  Me.  lUailziert  VOn  C.  A. 
V.  Beideloff.  WOiaborg  ISfte—M. 

f  k.  Übrige  dentiche  BnndetB Unten. 

k'.  Anhalt. 

Schneider,  M.,  Die  Knabeomittelschulen,  ihr  Zweck  und  ihre  Organisation.  Kötben 
1876. 

Snhle.  H.,  I^eitr&ge  zur  Geschichte  der  FOzatlicben  SiAule  an  Denan.  I.  Abteitttng: 
1530— I62b.  Dessau  1858.  (Pr.) 

k'.  Hansestiidte. 

Deeoke,  E.,  Das  Katherinenm  zu  Lübeck  vur  IbQiK  Eine  Jubelscbrift  im  Namen 
jener  Anstalt  Lfibeck  l!»43. 

Friedlaondor  lind  Bahnsen,  Beiträpc  zur  Geschichte  des  Johannfiims. Hamburg  1876. 

Qhedächtxiisschrift  der  Gelehrtenschule  des  Johannenms;  ^Johannes  Classen". 
Uanboig  1892.  (Pr.) 

Orohmann,  J.C  ,  Index  nraelectionum  in  gjmnailo  Banbnrgemlnm  acndenieoM- 

mestrc  aebtiro  1833.   Hamburg  1S32. 

Iiahiplaa  fttr  die  nennUuiIgen  MItteladinlen  fBr  Knaben  in  Lftbeek.  LObeiA  1888. 
snherling,  Chr.,  Unaere  BeaJscbnlei  waa  lie  war,  geworden  itt  nnd  werden  innb. 

Lübeck  iNüll. 

8(dia'bring,  J.  (Prof.),  Die  Verdfenate  der  Lfibecklacben  Gesellaebaft  snr  Beförderung 

gemeinnütziger  Thfttigkeit  um  Erzie1iun<T  und  Unterricht.  Festschrift  zur  Feier 
ihres  huudortjähr.  Bestehens  im  ^ameu  dea  Eatbarincums  überreicht. 
Lfibeck  1889. 

Verordnnng  eines  Hochw.  Raths  der  kayscrl.  Freyen  Reichsstadt  Lübeck  wegen  der 
Schulen  zu  bt.  Katharinen.    Lübeck,  publiziert  am  2.  November  nu5. 

Verordnung,  revidirto,  etc.  ete.  wegen  der  Scbnle  so  St.  Katbarinen  eaait  den 

ScbiilgcsetTTcn  etc.  i  J.  1T55. 

Verordnung,  revidirtü,  eines  hochedlcn  etc.  liatbtt  der  kayserl.  und  des  heil.  Höm. 
Beieba  freyen  Stadt  Lübeck  wegen  des  neuorganlairten  Gymoasiuma  und  dar 
Bürgerschule  zu  St.  Katharinen  samt  d«i  Scbulgeaetsen  und  der  nenen  Ter» 

schritt  der  Lektionen  i.  J.  IbUl. 

Wiehwa,  J.,  Bfickblick  auf  die  40jibrige  I^twldrlnng  dea  Paulinun.  Horn- 
Hamburg  1892.  (Pr.)   

Ueior,  A.,  Unsere  gchulgemeinde.   Eine  Jubclschrift  der  am  9.  Januar  1606  ge- 

;:rCndf'trn  liohorrn  weiblichen  ni!dur;3;8anstalt  in  Lübeck  1856. 

Meier,  J.  H.,  Leber  weibliche  lüldung  durch  öticntiicbo  Anstalten  insonderheit  durch 
die  am  9.  Januar  1806  eröffnete  Bildnngaaiiatalt  Ar  TOcbter.  Lfibeck  1826. 


Digitized  by  Google 


Bibliographie.  553 

k',  Meeklanbnrg-Seh werln. 

Bolle,  Geschichte  der  GroflMn  StMltochole  inWisiniT  (OjnitlMliim  und  RealsiAiiIe). 

Wismar  1892.  (Pr.) 

Hölscher,  Geschichte  des  herzogl.  P&üagodioms  in  BQtzow  (1760— 17S0.)  BüUow 

(Pr.) 

lAtondor^  Fr..  Lehrer  und  Abiturienten  des  Fridericianuma  in  Schwerin  von  1 S34 
blB  1874.  £fn  Beftrair  wm  Statiitik  und  Knltnrgeschichte  aus  Meclclenburg. 
Schwerin  1S:5. 

Biaolia»  A.,  Der  Unterricht  an  den  höheren  Schalen  Hecklenbnrgi  im  tS.  Jahrb. 
Lndwigiliiit  1888. 

Seager,  H.,  Realschulen  erster  oder  zweiter  Ordnung?  Wismar  1S69. 
Unterrichtsplan  der  grofaen  Stadtichnle  la  Bestock:  QjmnasiiUB,  Bealschal^  Yor- 

schule.   Kostock  1S(>6. 

k*.  Renft  &.  n.  j.  L. 

Bflttner,  Ficli ,  Rektor  Job.  Seb.  Mltternadit  nnd  seine  'Wirksamkeit  am  Oeraer 

Gymnasium.   Gera  ISSS.  (Pr.) 

Hauptmann,  C.  S.  W.,  Einige  Nachrichten  von  den  Vorbtebem  und  Lehrern  des 
gemrinsehaftHeken  GynnadaB»  wa  Qen.  Gera  1808. 

IQeihler,  R ,  Bcitnii^e  aar  Geicblckta  der  «nten  25  Jakra  des  SealgymnasInDi  la 

Gera.  Uera  i*>by. 

Sppai,  Zar  Geschichte  des  Greber  Lycooms.  Gieia  1878.  <Pr.) 

k*.  Thftringisehe  Hertogtttmer  and  Fflrstentümar  and  das  Grofs* 

hertogtam  Sachsen- Weimar. 

Daehne,  J.,  Das  Realprogjmnasium  (früher  Realrchulc,  ehemals  erate  BQxgenehiila) 

in  Altenburg  von  IS6U— ISDU.   Altenburg  1S9U.  (Pr.> 

Kmmerich,  A.,  Geschichte  des  Melnlnger  Bealgymna^nma  von  1838  bis  1868. 

Meiningen  1!>S«<.  (Pr.) 

Francke,  0.,  Regesten  zur  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Weimar.  Weimar  1S8S.  (Pr.) 

G«yer,  M.,  Geschichte  des  FriedrichsgymnasinmB  aa  Altenburg  seit  1T89.  Altenburg 

IMI2.   (FesUchrift.)  (Pr.) 

G-robe,  Das  Gymnasium  academicum  zu  Uildburgbausen.  liildburgbausen  l»7U.  [Pr.] 
Eroachel,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Arnstädter  Schulwesens  und  Ycrzcicbnis  der 

Frlmaner  von  1765—1890.  Arnstadt  1891.  (Pr.) 
— ,  iMe  gräfliche  Erziehungsanstalt  im  BarfQrserkloster  7:n  Arnstadt  und  Arastidter 

Abiturienten  des  lü.  und  17.  Jahrhunderts.   Arnstadt  ISVU.  (Pr,^ 

HUm,  0.,  Regesten  zur  Geschichte  des  Karl-Friedrieh-Gymnasinoia  an  Etsenack. 

Kisenacb  ]^'.^^'>.  iPr.i 

Ordmxag  der  beiden  Landesgymnasieu  zu  Mciningeu  und  ilildburgbauson.  Meinin- 
gen ca.  1833. 

Pvokech,      Gcschicbte  des  I.yceuras  zu  Eisenberg  (geg^wtrtig  her*.  Gymnaslani 

Cbristiaiieum).   Eisenberg  l»b'J.  (Pr.) 

mobter,  G.,  Das  alte  Gyamasinm  In  Jena.  Beiträge  sa  seiner  Geschichte.  2  Teile.  ' 

Jona  1*«S7-^^.  (Pr.) 

Uhlworm,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Arnstadt.  3  Xeile.  Arn- 
stadt 1847^1. 

Zenker,  G..  Ucl»  r  da.s  Wesen  der  Bildung  etc.  nebst  Lchriilmi  uinl  Nacbflckteil 
von  der  Zenkcr'scben  Unterrichts«  und  Erziehungsanstalt.   Jena  lS(iU. 

Zsohäck,  Die  Errichtung  der  hAheren  BQrgerschale  an  Gotha.  Zar  Ges^ekle  dea 
Sckolvesens  der  Stadt  Gotha.  Gotha  1891.  (Pr.) 

2.  Anfsardaatsek«  KattnntaateB. 

a.  Belgien. 

Btiyse,  I).,  La  reorgani>ation  <k's  «'coles  moyennes  de  l'Etat.    Bruxelles  1897. 

DiscaUlea,  £.,  Uistoiro  des  concours  generaux  de  Penseignement  primaire  moyen 
et  supMear  an  Belgii|ttO  (1840  k  18»1.>  3  vols.  Bmxelles  1881—1883. 


Digitized  by  Go 


651  Bibliographie. 

Plourons,  Iv,  L'enseigiiomcnt  sup^riear  en  Belgique.   Paris  1879. 

de  liAveleye,  La,  queaüon  da  gmc  et  Ift  r^forae  de  i'aiiaaigavBttiit  mojan. 
Broxellefl  1869. 

Organisation  de  TeBMigiMmeat  mojan  en  Belglqne.  Beemil  des  km ,  reglemenU 

et  Instructions  qui  rdfisMat  TennigiMauMit  nojMi  en  fieldqa«,  mt  V.  Gaody. 

Bruxelles  1S93.  f  r- 

Bapporta  triennals  sur  Tetat  de  reuseignemont  moveii  en  Heigique  pr^seotis  anx 
CiuunbnM  Ugislativei.  Pdrioda  triannalA  I-XUI:  I8&ä  k  1691.  BmuMUet 
1857- 189S. 

« 

Situation  de  roiisc^iKment  saptrlour  doone  aux  frais  de.  TKiat.  Rapports  trien- 
nals, jpr^t^  aux  Cbambrm  l^slaüves.  Ann^M 


1877  i,  im,  1880     188),  1883  &  1885,  1880  Ik  1888,  1889  k  im.^  Bmxellet 

Trasenater,  J.,  E^formea  daos  renseignemeut  sapirieur.  (Discoars  le  19  octobre 
1885.)  Li^e  1865. 

b.  Dftnemark. 

AsmuHsen,  A.  F.,  Meddelclscr  angaaonde  tlo  licrde  Skoler  med  dortil  hurende, 
Aealundervisning  i  Kongcrigct  JDanmark  for  Skoleärene  I8S7,  L8ä8iS9,  1SS9/90, 
1890/91,  i8»l/9i,  18^2793,  1893/94.  7  TOl«.  B^tfbenbavn  1887-1895.  (lUt- 
teltuneen  Ober  die  Sekund.lnmterrichtsanstaltcn  (QyniDasion  und  Realschulen  etc.) 
dcü  KR  Dänemark  iur  die  äcbuyabra  lSb7  Herausgegeben  im  Auf» 

trajfo  lies  Mioiileriiiiu  fttr  gaistUelia  ond  Unterrichtiangalaganfamtaiii  in  Kopan- 
ba^eii.) 

Meddelelsor  an^aauude  de  ln^rdo  äitoler  i  Kongeriget  iJamuark.  ti  Dde.  (Kiobeu- 
haviii  isjij  ff.  (Nacbrichtan  Aber  dla  Hoelueliiiran  im  Kliaieh  Dlnamark  in  daa 
Jahren  1850 — 95.) 

c.  Grolabri  taniiien; 

Account,  a  briet,  ot  catUedral  and  collcgiatc  schoüls;  wilh  au  abstract  of  their 
Statutes  and  endowments.   s.  1.  (London)  IS27. 

▲oland«  A.  II.  D.  and  Lleweliin  Smith,  Studlaa  in  «ecoodarj  edaefttio».  Withan 

introduction  by  J.  Bryce.    i^oadun  18ü2. 

Einlas,  Tba  Endowad  Schoals  Acta  1669,  1873  and  1874.  London  1875, 

Vry,  H.,  Our  schools  and  Colleges  Containtn^:  tho  principal  respcctiiif?  endowed 
grammar  schools,  collegiate  schoola,  proprictarj  scbools,  middle'Ciass  schools, 
etc.  London  1667. 

Loach,  A.  F.,  Kngüsh  school^-      thr-  l'rformation.    T^ondon  181>7. 

Seport  of  Royal  Commissiuu  iJ.  lirycü,  cbairmaru  on  secondary  education  9  vola. 
London  1SU5.   (Parliam.  papcr.)    [Contents:  Vol.  I.  Uistorical  sketch.  The  pre> 

>f'nt  ronJItioii  of  sccoiidury  i-ilucation  in  England.  Public  financial  resourcos 
at  jircscnt  availablü.  Existiü^  äecondary  acbools.  —  etc.  ~  Vol.  IX.  Statistical 
tablcs,  etc.] 

Saeondary  Education,  Scotland.  Annual  reports.  London.  Der  letzte  Bericht  ba- 
bandelt  das  Jahr  lS9ü.  (Die  Berichte  erscheinen  unter  Redaktion  des  DIrak» 
ton  dat  Scotch  Education  Department,  II.  Cnik.) 

atanntoii,  H-,  Tha  great  scbools  of  England:  an  accoont  of  tbe  fonndation  ate.  of 
tbe  Chief  semlnaries  of  learniog  in  England;  inclading  Eton,  Wincheatar,  Weat- 
minster,  St.  Paul's,  Cbarter-Hottsa,  Mercbant-Taylor*i»  Hanow,  Rogby,  ShiairB- 

bury,  etc.   London  Ib(i6. 

IToxali,  J.  S.,  Secondary  adaeaüon.  London  1896. 

Beedy,  Mary  K,  IH^her  education  of  women  in  England.:  Connact  School  Jonin. 

vol.  VI,  Fubruary  lbÜ3. 

Bramner,  C.  S.,  Gdacation  of  girla  and  vornan  in  Oreat  firitain.  London  1807. 
Fawcett,  M.  G  ,  Tbe  u*a  of  bighar  adacation  to  woaian. :  Contamp.  Bav.,  Novamber 

i  SSü.  London. 

Xanitta  (Lady),  Tbe  bigber  edneatton  of  vornan.:  Nat.  Rot.,  Janwury  1689. 
ifondon. 


Digitized  by  Google 


Bibliographie.  555 

Sohalble,  K  n.,  Die  höhere  Frauen bildung  in  Grofsbiittmileii  von  den 

Zoitea  biä  zur  Gegenwart.   Karlsruhe  tS94. 


de  Coubertin,  P..  L'öducation  en  Anjjlctcrro.   Coll»','es  et  rniversit-^s,  l'nri«  1S8S 

Demogeot,  J  et  H.  Montucoi,  De  rcnseignemeat  secondaire  cn  Ängleterre  et  en 
•     Ecosse.   Paris  186S. 

De  l'onsoi^noment  sup'ricnr  en  An^leterre  et  en  Eeoise.  Rapport  «dnasA  i 
M.  le  mimstrc  de  l'iiistruction  publique.   Paris  187u. 

Fridiitoq,  P  «  I>e  r«nwfgn«iiMnt  tapMear  de  l*liMoire  en  Eeosw  et  en  Ande- 

terre.    Paria  18^5. 

Wiosener,  L.,  Les  ütudes  clasäiqaea  en  Angleterro  au  XVI*  aiöcle.   Paris  1873. 

Brandl,  H.,  Ueber  daa  bOhere  ünterrichtswesen  (aecondarv  education)  in  Endaad.: 
Preufc.  Jahrb.  Bd.  LXXXIV.   Berlin  lS9ü. 

Breul,  K.,  Die  Organisation  dos  höheren  Unterrichts  in  Grofsbritannien.:  Bau- 
neUter,  Uandb.  der  Jiintiebongi-  a.  Unternohtslehre  fOr  böhere  Scholen.  Bd.  I. 
2.  Abteil.  Manchen  1897,  8.^37  -  892. 

Oallert,  Das  höhere  ScliuUosen  in  England,  eine  pädagogische  Skizze  nach  den 

licoliachtungen  auf  einer  Studienreise  im  Sommer  1891.    Stralsund  (Pr.) 

Mc  Miirry,  Organisatiuti  dos  höheren  ächulweseas  in  den  Y.  Staaten  und  Eng- 
land. Jena  1688. 

d.  Frankreich. 

Agenda  des  ücolos;  Lycdos  et  coUdges  ponr  1897.   Paris  ISO'. 

Amiel,  J.,  B^ponae  k  Mon*eignear  Donanlonp  anr  rinitraction  secondaire  des  femnns. 
Paris  186%.  e 

Oantemerle,  Dictionnairo  de  Tadministration  des  lyc^es,  Colleges  communaax  et 

(5coles  normales  primaires.    '1  vols.    Paris  IS'HT. 

Ciervul,  A..,  Lei  Ecolei  do  chartres  au  moyen  ugö.  Paris 

Barlo,  E ,  Uistoiro  du  coll^  de  Hoistae  depnls  sa  fondatlon  Ju8qu*h  nos  jonrs. 

Pecauville-Ijaohen^e,  A.,  Le  ijc6e  et  l'abbaje  de  Saiat>Etienoe  de  Uaen. 
Paris  1698. 


Ttomeuil,  Th.,  La  r^forme  de  Pettseignement  leoondaire  devant  le  Conseü  snpdrfenr. 
Paris  18S0. 

Verrat  Joles,  Discenrs  et  opinions  publi^s  avec  commentalres  et  notes  par  P.  Bo- 

biquet  (avocat  an  conseil  d'Etati.  Tome  III.  Paris  lb95.  (Somraaire;  Les  lois 
scolaircs,  l'*  partie:  La  loi  sur  la  libertä  do  renseigoement  superieur.  — 
L'articlc  7.  —  Les  decrets.  —  La  loi  sur  le  Conietl  snp4rienr.  —  La  liH  sor 

les  titrcs  do  capacit«''  i 

Franchau,  L.,  H.  (anciua  proviseur  du  ijrceei,  Le  College  et  le  lycec  «rOrleaus 

1 1  T)j2   i  s')2).  Notes,  sonfenlrs,  doenments.  OrUans  1894.  7U0  pag.  avec  plans, 

vues  et  figures. 

Legouv^,  E ,  L'art  de  la  lecturo.   A  Tusagc  de  ronsoignoment  secondaire.  Avec 
compl^ment    XTUl*        Paris  167 <. 

Plan  d'6tades  et  programmes  de  i'onssignement  secondiüre  special  preecrits  par  d^- 

cision  da  6  avril  1866.  Paris  tS6fi. 
Programmes  officiels  de  l'enseigneim'iu  secondaire  clabsique  avec  les  Instructions 

njinistöriclIoH  qai  s'y  rapportont.    Nouv-  ('liitioii  Paris 

Rabany,  Cli.,  L'instrucliöu  äccoadairu  eu  l'  rancc  et  en  Anglolerre.    i'aris  1870. 

Rapports  sur  la  Situation  et  les  travaux  des  öeoles  sap^rienrea  d*Alger  pendant 

l  annee  scolairo  18^)u — 15>91.    .■Mger  1*>9!. 

Simon,  J.,  La  röforme  do  renscigncmcnt  secondaire.   2"^  ed.   l'aris  ii'ti. 
fltaHatique  de  rensoigncment  secondaire  1843,  18ü5, 1878.  Svbls.  Paris  1846— 1676. 


l>Orfold,  C.  Das  franzüsl>che  Gymnasial-  tind  Roalsrliulwesnr.  unter  der  dritten 
Kepublik. :  Zeitschr,  1.  d.  ausl.  Unterr.  Jahrg.  l.  Leipzig  IS'Jö/yO,  S.  :iOU  flf. 
a.  Jahis.  II,  1696/97,  S.  36  IT.,  B.  140  ff. 


556  Bibliographie. 

lüagerslev.  Der  ZaiUuul  der  fdebrtan  Schnltfi  in  Deattehbuid  und  Frankreieh. 

Berlin  1S4I. 

Medvecsky,  F.,  Der  Konmfli  ftr  Hoeb-  und  Mltfeltebaltn  in  Ptrli  1B69.: 

Ung.  Rev.,  Jabr^.  IS^to.    Heft  fi.  Wien. 

Sohwemer,  R.,  Das  höhere  Schalwesen  in  Franlireich.  Eine  p&dMOgiscbe  Skizze^ 
Fnukfiut  ».  H.  1895. 

Staropeno,  I  .  T>ie  Organisation  rles  höheren  Unterrichts  in  Frankreich.:  Bm- 
meister,  iiandb.  der  iilrziehungs»  a.  Unterrichtslebre  für  höhere  Schulen.  Bd.  L 
2.  Abteil.  Mflneben  1897,  8.  419/461. 

e.  Holland. 

Brill,  W.  Q.,  Over  de  InrlcbtiDg  der  gymnasien  met  bet  oog  op  bet  ontwerp  van 
wct  tot  regcling  yan  bet  hooger  onderwijs.    ütrccht  I8"0. 

▼«n  Bmden,  D.  8.,  Wet  tot  regeliog  na  het  booger  onderw^i,  met  Mmteebeoingau 
*BHage  xmii, 

de  Goor  van  Jutfaas,  B.  J.  L.,  ^Yet  op  het  hootjer  onderwijs.  Uit  de  gewiRselde 
■tukken  en  de  gehouden  beraadiiigiagen  to^elicbt  2  deelen.  Utrecht 
1677—1984. 

Thorbeoke,  J.  R ,  Over  de  regcling  van  het  hooger  onderwijs.  's  Oravenhago  1ST6. 

Verordoningon  bctrckktlijk  het  stedelijk  gycana>ium  te  Utrecht.  Utrecht  1873. 
Verordeuing  tot  regcling  van  het  stedeigk  gymna^ium  te  Utrecht.   Utrecht  1879. 

Verelas  Tan  den  ttut  de  hooge,  middelbare  en  lagere  scbolen  in  bet  koningrijk 

der  Nedorlanden.    'M'>  vol.'«.    's  Gravenhage  lSf>S-!i3. 

Verelflg  van  den  toeatand  van  het  stedelijk  gymnasium.   15  deelen.  Utrecht 

"Vltringa,  A.  .T.,  Tegenwoordige  toestand  en  plu  tot  berronniiig f «a liet niddelbar 

ondorwys.   Arobem  18(>0. 


fnai  Oven,  A  ,  L'eosolgnement  nofsn  en  HoUnnde.:  .Bev.  soe.  et  pol.  Annte  II. 

Brü-s.scl  is'ri. 

Parvö,  D,  J.  Stoyn ,  i.es  e.Kauiens  de  »ortio  tlo»  gymnasets  dans  Icö  Fays-Baa, 
Paris  I8hl. 

Organisation  de  Tinstruction  primaire,  seeondftire  et  sapirienre  dans  le 
royaumc  des  Pays^Bas.   Leide  187%. 

— ,  Die  Elflinenter-  nndlffttelsehiilen  im  KBelch  der  Mederluide.  Leiden  1873. 

f.  Italien. 

letnulone  Mcondaria  dassica  e  tecnfca  e  convlttl  naeebili  e  femminili,  anno  eoo- 

lastico  1^93/94.    Roma  ls«JÖ. 

Istmzlone  secondaria  e  superiore:  Couvitti  maschili  e  i'omminih',  anni  scolastici 
18S$/S9-t §01/92.  Borna  18^2-1^94.  (Enth&lt  n.  a.  die  Statistik  der  Oym- 

nf»>ipn,  Liccen  nntl  technischen  Hochschulen.) 

jcUccoboui,  A.,  Do  gymnasio  Patavino  commentariorum  libri  VI,  quibus  antiquis- 
sima  ejus  origo  et  molta  preeiara  ad  Patavimn  perlinentia  reeenientar.  Patatil 

(Padua)  isys. 

Statisfcioa  dell*  istruxione  secondaria  e  superiore  per  gli  anni  1SS1/S2— 18SS/S9. 
7  Tela.  Roma  1884—1892.   

Notlnie  tnlia  elvlca  senola  rapetiore  femminile  di  Mttano.  Milano  1877. 
Begolamento  per  la  senola  femminile  superiore  del  comune  di  Bologna.  Bologna  1873. 
Zinunern,  Helen  (Florenz),  Di«:  höhere  Bildung  der  Fraaen  in  Italien.:  Zeitaelir.  f. 

d.  höh.  ünterr.,  Jahrg.  11,  Leipzig  1897. 

g.  <)  csterruich-Ungarn. 

AJdn,  C.  K..  Ideen  zur  Reform  des  höhereu  Unterrichtsweeens.  Denkschrift  gerichtet 

an  den  k.  ongar.  Miniater  für  Knitus  nnd  Unterriclit  Pest  1868. 
Baaraa,  A.,  Oeacbicbte  der  alten  latetniscben  Stadtsebnle  und  des  Gjnnasianis  m 


Digitized  by  Go 


Bibliographio. 


567 


Krems.   Mit  5  Schnlordauiuai  tau  dem  14.  oad  16.  itiah.  etc.  Krem«  189&. 
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Xüller,  Joh.  Nik..  Vorschlag,  auf  k.   Georg-AoglMtS-UlliTerdtAt  ein«  Haadloqglo 

akadetuie  zu  erricbteu.   (Göttingen)  o.  J. 

OrgaaalMtioBiisteik  der  HaadeiMchale  an  MUfiehaii.  Mftneban  1868. 

Richter,  H.  M ,  Die  Entwicklung  des  kaufmännischen  Unterrichts  in  Oesterreich 
nebst  einer  dokumentarischen  Geschichte  der  Wiener  Handelsakademie. 
Wien  t8T3. 

Satetingeii  Ar  die  •tftdtlMbe  HandelNehnle  In  Hflnehen.  4  Hefte.  Mlbichen 

1877-78. 

StotQtea  der  Handebaehide  an  ^Itmhe.  Karlsmhe  187T. 

Wolfram,  C  ,  Die  öffontliclie Haodelileliranstalt  zu  Leipzig  in  den  Jahren  I S3 1  - 1  SS  1 . 
Zar  Jnbelteier  am  23.  Janaar  1881.  Leipzig  iS8l.  (Uerausg^eben  von  der 
Srameriannng  sn  Leii^lg.^ 

Ssmuermami,  W..  Eultar2u<;t;indc  an  der  Öffentlichen  ITandelslehranstalt  TO  Lelpsig» 
unter  der  Direktion  des  Uerrn  C.  (i.  Udormann.  Leipzig  1867. 


Annuedro  de  rensci^^nement  oomuiercial  et  industriel,  publik  souh  la  dircction  de 
G.  faulet  (Chef  du  bureau  de  renseignement  commercial  au  Minist  ^e  da  com- 
merce.) liin^Ttta«  ann^e.  Paria  1892—1896. 

Xooles,  leg,  de  conunerGe  et  reitaeignoineiit  eompl^iaentaire  connerdal  en  Sniaie. 

Qonf  im. 

Jonrdan,  E.  et  O.  Dtunont,  £tade  snr  les  ^eotei  de  commerce  en  Alleraagne,  en 

Autriche-Hongrie,  en  Hel^^ique,  en  Danemark,  en  Italie,  en  Roumanle,  cn  Kussie, 
en  Su^de,  en  äuisse  (l'Europe  moins  la  France)  et  auz  ]&tat8-Unis  d'Am^rique. 
Paria  1886. 

Zitoutey,  E  .  LMnstruction  commerelal  et  lea  ^lea  de  commerce  en  France  et  dana 

le  monde  entier.   Paris  Isäö. 

IQnot,  £.,  L*enaeignement  commercial  et  les  öcoles  de  commerce  en  France  et 
dans  le  rmr.!!-  i  ntier:    Joum.  de  la  Suc.  de  stat  ,  XXVIII*  annde.  Paris  1887. 

Notiate  o  documenti  solle  scuole  supcriori  commerciali  di  Veoezia,  Parigi  ed  An- 

vena.  Roma  1880. 
SIegiUedt  J-,  Lea  ^coles  supärieures  de  commerce.   Mulboaie  1876. 
Truan,  H.,  Les  f'coles  de  commerce.    '1'  öd.    Paria  1S79. 

MaroM,  A.  (protj,  Le  scuole  auperiori  di  comuiercio  e  la  ioro  evoluzione;  ia  cat- 
tedra  dl  ragloneiia  tperimentale  ed  i  oonconi     banco  modello.  Potena  1894. 

5.  Teehnlsehe  Schulen. 

(Qaworbo-,  besv.  Polytechnische,  Kunstgewerbe-  and  Knnstichakn.  TeehnlMlie 

Hochschulen.) 

a.  Allgemeines  und  Internationales. 

IHirstedler,  L.,  BeobacktUDgen  aber  die  Fortschritte  aof  dem  Qebiete  der  Indostiie 
und  des  gewerblichen  Unterricht!.  Kaeb  den  Berichten  der  vom  niedertatHr. 
Qawerbeverein  aar  Pariser  WeltanssteUnng  entsendeten  Lehrer.  Wien  1866. 
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Xtigler,  F  ,  Ueber  die  Anstalten  luid  Einrichtungen  tni  Forderung  der  bildenden 
Künste  and  zur  Ivonservation  der  Kunstdenkmiller  in  Frankreich  und  Belgien, 
oet  r  N  tizen  Uber  eini^'o  Kunstanstalten  in  Italien  und  England.  Beriin  t84ft. 

Sahn,  A.,  Bericht  über  die  Resultate  des  Kunstanterricbts  in  Hezacr  utf  den 
ForUchritt  der  Kuastgewerbo  nach  den  Ergebnissen  der  Pariser  Wekaasstel- 
lang  von  1667.  Lt&fng  186S.   


Annnal  rcport,  VIII"',  of  the  Commissioner  oi  Labor,  1S92:  Industrial  cducation. 
WMhiDgton  ISyS.  iContents  in  a  vol  of  tot  }ii>..  Prcsent  Status  of  indnstriel 
edncation  in  the  United  States,  in  Aui>lria,  in  lieidum,  iu  France,  in  Oemuuij, 
in  (jreaf  Britain,  in  SwitseriMd,  in  Italy,  in  Rnmtn  «nd  in  8cnndin«viMi  conn- 

tries,  etc.) 

b.  Die  Staaten  des  Deutschen  Reicht. 

bV   1) f  u  t  b c Iii a  n  d  im  all f^em e i  n cn. 

Adler,  A.,  Leitfaden  der  Volkswirtscbal'Ulehrü  zum  Üeliraucbc  an  hühcren  Fach- 
lefanuistalten  etc.    2.  Autl.    Leipzig  1$90. 

Bauernfeind,  C.  M.,  Ueber  die  Organisation  der  Studien  und  IPrüfungen  an  den 
deutschen  Bau-  und  Ingenieurschulen.   MOnchen  18T6. 

BShmert,  W.,  Das  Studium  der  WiitichaftswiaMnicbaften  an  den  teebniiehea  Hoeh- 

schulen.   Zürich  1872. 

Sücher,  K.,  Die  gewerbliche  bildungsfrage  und  der  iuduatfielle  Kuckgaug.  Eäse» 
nach  1877. 

macher,  F  ,  I>as  Stiulium  der  technisclu  ii  Chemie  an  den  Universitäten  tUld  tech- 
nischen Uüchschuleu  Deutschlands  etc.    Urauusübweig  IbyT. 

Holaapfel,  £.,  Die  technischen  Schulen  ui^d  Hochschulen  and  die  Bedürfnisse  der 
deutschen  Industrie.  Kine  Denkschrift  der  herz.  h.  Regierung  und  den  Mit- 
gliedern  des  Anhaltischen  Landtages  ehrerbietigst  überreicht.  Leipzig 

Kalender  für  die  technischen  Hochschulen  und  Bergakademien  des  Deutschen 
Aeicbes.  fiearbeitot  von  W.  Scheffler.  Jahrg.  I— VI  (letster)  fOr  die  Jahre 
1888/89  - 1893/94.  Leipzig. 

XÖhler,  H.  0-,  Ueber  die  zwcckmärsigste  Einrichtnng  der  Gewerbeschnlen  und  der 

polytechnischen  Institute.   Göttingen  1830. 

Koriütka,  C,  Der  höhere  poivtechnischc  Unterricht  in  Deutschland,  in  der 
Schweiz,  in  Frankreich,  Belgien  uuJ  England.   Gotha  1863. 

Hey  er,  B ,  Die  Bcziehungea  der  Gewetbeseichenschulen  sor  Kanstindustiie  und 

zur  Volksbildung'.    Ucrlin  1S70. 

FkixkBipien  der  üri^anisation  polytechnischer  Schulen.  Alt  Resultat  wiederholter 
und  eingehender  Beratungen  aufgestellt  und  empfohlen  vom  Vereine  deutscher 
Ingenieure,  nach  Beschlufs  seiner  Hauptversammlung  zu  Breslau  im  Sept.  ISt}5. 
Berlin  186(5. 

Basoltttionen  der  Haoptversammlung  des  Vereins  deutscher  ingenieare,  betre&nd 
die  dnhettliche  Entwleklunf  der  dentsehen  technischen  Hocnsdiäen  und  die 

Einfnhruni^  einer  tt-ebnischen  Kelch.sjirüfan;,'.    Berlin  1876. 

Büpklin^  Fr.,  Die  Voiksgcwerbeschule,  ihre  sozialwirtschaftliehe  Aufgabe,  ihre  Me- 
thode und  naturgemäfse  Gestaltang.  Leipzig  1886. 

Schaerer,  W.,  l^aa  wirtschaftliche  Studium  auf  techntschMX  Hodisehnlen. :  Viertel« 
jabrsscbr.  t.  Volksw.,  Jahrg.  XXXIII.  Berlin. 

Schödler,  T.,  Die  höheren  technischen  Schulen,  nach  ihrer  Idee  und  Bedeutung, 
dargestellt  und  erläutert  durch  die  Beschreibung  der  höheren  tocbniscbon  Lebr- 
anst&ltcu  zu  Augsburg,  Brauuschweig,  Karlsruhe,  Kassel,  Darmstadt,  Dresden, 
Mttnehen,  Prag,  Stattgert»  Wien.  Bninnsehweig  1847. 

Schwabe,  H ,  Die  Organisation  von  KunstgewerbeM  hulen  in  Terbiadang  mit  dem 
deutscheu  Gewerbomuseum  iu  Berlin.   iBerliii  IbüS. 

Vertaaiidltmg«n  der  Tersammlang  von  Delegierten  der  dentsehen  teebnlsehen  Hodi- 

sihul.'n  am  :U  März,  1.  u. '1  April  ISS'i  zu  IVrlin.    Berlin  l^Si». 

Zeiteohrift  für  technische  Hochschulen.  Organ  des  allgemeinen  deutschen  l^oly- 
technikerverbandes.  Jahrgänge  l-YI.  Hannoter  1876—1881  (soweit  als  ei^ 
schienen). 
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ZÖUmw  £-f  Die  UniveraititMi  nnd  Ucliniackeii  Hoehscbulen.  Ihre  ffeschiehtp 
liebe  Enfvieklung  und  Ihm  Bedentniig  in  der  Kultur,  etc.  Berlin  ISäl. 

Beaulieu,  N.  A.,  Cou])  d'ocil  sur  l'enaeigaement  Indnitilel  djuit  quel^aei  iUta 

d'Allemagne.    Bruxollcs  ibVj. 

BnjM»  D.,  Lea  ^oles  professionDelles  et  Im  HfAn  A\tt  iodnatriel  en  AHetiitgn« 

et  en  Autricbe.    Bruxelles  1896. 

d»  Cuyp«r,  L'mi&eignement  techniqae  sap^riour  duu  TEmpire  d'Allemagne. 
l^io^  18?  5* 

Bapport  sur  PorganiMtioii  de  t*enifl|giieiiient  indwtriel  va  AUenuiie  el  ea  Sulii» 
(PeriB)  1864. 

b*.  Bftden. 

Vebenius,  C.  F.,  Ober  techniscbo  Lehranstalten  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem 

SMUiaten  Unterrichtaweaen  und  mit  besondere  BficJuicht  auf  die  polytechnlache 
ihole  SV  ffarlsrn]».  Karltroli» 

Organisation  der  polytechnischen  Schule.  Karlsruhe  1965.  (Grorsh.  badiscbea 
iieaierimg»blatt,  8.)  [1825  als  polytechnische  Sclmle  g^.,  1832<~l8li5  Polr- 
tedbnlkaiD,  aeit  IWl  tediniache  Ueebachale.) 

h'.  Bayern. 

Beetimmungea,  or<^anische,  für  die  polytechnische  Schale  in  München.  Manchen 
1868.  [1827  als  polytechniaeho  Gentnüschnia  gegr.,  1164  Polyteebnikttm,  1817 

technische  Hochschule.] 

Bntwnrf  einer  zeitscmärsen  Organisation  des  technischen  Unterrichtes,  zunichat  Im 
Hinblick  auf  dio  lievorstaheiiae  Beorgimaation  dea  teebniaehen  Unterriebtaweaena 

in  i^ayern.    Leipzig  l*>tj2. 

Hermaiiü,  F.  Ii.  W  ,  Ucbcr  jjolytccbiiiscbf  Institute  im  ali^t-meinen  und  Ober  dio 
Krwci(erun<?  der  technischen  Schule  zu  Nürnberi;  in.sbesnndcn'.  Nebst  Anhang: 
üebcr  die  Einrichtung  der  polytechnischen  äcbulen  2u  Prag,  Wien  und  Berlin. 
Nürnberg  1828.  —  Derselbe,  üeber  polytechnische  Institute,  2.  Heft:  Versncb 
einer  Darstellung'  diT  Anstalten  für  technische  BUdang  in  Frankfoicb,  mit  Hin- 
sicht auf  das  Schulwesen  in  Bayern.    Lbd.  1828. 

HovrAth,  J ,  Das  bayerische  technische  Unterriebtsvesen    Bericht  an  den  k.  angar. 

'Staatsminister  für  Kultus-  und  Unterrichtswesen.    Teil  1.   Nürnberg  1875, 

Industrie,  dio,  Aupburgs  mit  RQckaicbt  auf  dio  polytechnische  Schule.  Augs- 
burg 1882. 

Industrie,  dte,  Mflnbeigs  mit  BOck^eht  auf  die  poljtoebniaclie  Sehnle.  Kftm- 

berg  1861. 

Bolnilordnuiiff  flkr  die  teehniacben  Lehranstalten  in  Bayern,  als  Gewerbeschule, 
R^gymnasium  und  polytechnischo  Schule  nebst  der  bczOgUcben  Verordnung 

TOm  14.  Y.  1864.    Wtlrzburg  1864. 

Terhaadlimgea  Qber  die  Organiaatfon  der  Oewerbeaeholen  in  Bayern.  HOneben  1871. 

Verordnung,  k.  Allorh. ,  vom  Iii.  II.  1833.  dio  Gewerbe-  und  polytechnischen 
Schulen  betreffend,  und  Yollzogsvorschriften  zu  dieser  Verordnung  über  dio 
technischen  Uuterxicbtaulatalten  dea  KBeIck  Bayerns  vom  4.  17.  1838. 
Ilancben  1836. 

b'.  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i 

Gesetze  tUr  die  Studierenden  des  Collogii  CaroUni.   Braunscbveig  1823. 

Schreiben  eines  Brennsdltwelgera  AU  einen  auawirtigen  Freund,  die  Eiriebtung 
in  1  i  :  iversitat,  uder  ainea poljteebniachea InatittttB in  Branuacbweig  betrefibno. 

Brauui»chwcig  ts31. 

Vhde,  A.,  Die  kOhere  tocbniaebe  Lehranatalt,  oder  die  tecbniacbe  Abteilung  dea 
kmogUdieii  CoU^  OarolinI  tu  Brannacbvoig.  Braunacbweig  188«. 

b>.  Banaeat&dte. 
BexMit  der  Gowerbcschule  zu  Lübeck  aus  den  Jabreil  1841  ~-78.  LQbeck. 
0«w«rbeeeh«leii«  aber,  und  gewerblicke  Museen.  Hambuig  1883«  (üng.  auf 
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VeranJauttog  der  Hamburger  GeaelUchaft  zur  Beförderaog  der  Kün»ta  and 
Gewirbe.) 

Xttlolüor*  C.|  Bm  G«w«tli6ielialw«Nii  in  Hanilniis.  Banbnrg  1891. 

b**  Helten. 

Feier,  die,  des  25jabriKen  Stiftnogstages  der  bAheren  Gewerbesdinle  m  Damulldl 

am  12  Juli  ISfil.  DarmBtadt 

FestachrLtt  zu  der  Jubolfeicr  des  5(^jahrigen  Bestehens  der  groCah.  techniacben 
Hochschule  zu  Dariustadt.   Darmstadt  1886.   [1836  als  GewarbflMduüe  gegr., 

1'<fil— ii'.t  rnlytechniknin,  seit  1877  technische  Hochschule  ! 

Hurres,  H..  Dio  höhere  ücwcrb-  und  Realschule  zu  Darrastadt.  Darmstadt  1845- 
(ti  lith.  Tafeln  mit  Text.) 

Kalp,  £ ,  Die  höhere  Gewerbeschiüe  la  Darmatadt  nach  Zweck  und  £uirichtoog. 
Kunnstadt  1850. 

Soihaeht,  Tb.,  Ucbcr  Zweck  und  EiDrichtnng  der  höheren  Gewerbescbulo  des 
Grobhat  Heesen  und  der  damit  verbundenen  Realachnle  an  Danuttadt.  Dana- 
atidt  1634. 

b\  Prenfaen. 
b^«.  Prenrien  im  allgemeinen, 

Geisenhelmer,  L.,  Die  preoMacben  Facbicbnleu.  Ein  Mabnmf  an  Staat  and 

Iiidutilrie.   Breslau  1877. 

Lfidera,  K.,  Denkscbriften  Über  die  Entwicklung  der  gewerblleben  Facbacholen 
niul  der  Fortbildongaacbolen  in  PreaTaen  «Ibrend  der  Jabra  18T0  bia  1890. 

Berlin  ISftl. 

— ,  III  1  ü.  Simon,  Denktebrlft  über  die  Entwicklung  der  ^  '^crblicben  Fort- 
bildungsschulen und  der  gewerblicheu  Fadiachalen  in  Preuben  wUrend  der 
Jahre  1891  bis  189Ö.   Berlin  1896. 

Keyer,  Moritz,  Technik  und  Nationalökonomie.  Ein  Wort  Qber  daa  Studium  und 
die  Stellung  der  Nationalökonomie  an  den  technischen  Hochschulen.  Berlin  1879. 

Pfühl,  E.,  Die  Fach-  nnd  Gewerbeschulen  FreuEsens.  Vortrag.  Königsberg  1878. 

Blobter,  F.,  Das  gewerbliche  Bildnegewesett  in  Preaben  mit  bewmderw  Bertlek* 

sichti^'un^^  des  gewerblichen  Fortbildan.^suntcrrichts.    Berlin  1891. 

Unterrichtaweseu,  technische»,  in  Freufsen.  Denkschriften.  4  Hefte.  Berlin  1879. 

Verhandlungen  der  stSndfgen  Kommission  fOr  das  technische  Unterrichtswesen  zu 
Berlin  am  5.  nnd  6.  Juni  1891.  Berlin  1891. 

Verhandlungen  der  atftadjgen  Kemminlen  für  das  tecbniache  üntenichtaweeoa  m 

Berlin  am  13.  und  14.  Aauar  1896.   Berlin  169T. 

Beaiüieu,  Notices  sur  les  Lcule.s  d'indui^triu      FruüSti.   Bruxelles  1838. 

b'h.  GewerbeBchulen.  Höhere  Gewerbeacbnlen.  Tecbniache 

Hochschulen. 

Adler,  F.,  Die  BauMbale  an  Berb'n  von  C.  F.  Bcblnkel.  Featrede.  Beriin  1689. 
Bericht  über  die  Entwickluntr,  die  Verfassung  und  den  Lebrplan  der  höheren  nnd 

niederen  Gewerbeschule  zu  Carmen.    15:irmen  IS68. 

Bertram,  Ueber  die  Entwicklung  des  gewerblichen  Scbnlwetens  in  B«rliQ.:  Yerhdlgn. 
d.  V.  z  Teförd.  d.  Gewerbfleifses,  Jahrg.  IS95,  Heft  9.  Berlin, 

Bmtaohke,  F.,  Ueber  die  MiGutiknde  auf  der  Gewerbeakademie  an  Berlin. 
Berlin  1878. 

QaUenkamp,  Die  Friedricbs-Wcrderscho  Gewerbeschule  in  Berlin  nach  ihrer  prin- 
ai^l^n  Stellung  und  ihrer  geschicbtUcben  Entwicklung.  Berlin  1874.  (Feat- 

OeiBenheimer,  L.,  Yorsebttge  aur  Geataltoog  der  prenfilaeben  GeweriMidmlen. 

Lcipzin; 

Örotiie,  Getithichte  und  Zweck  der  Gewerbeschulen,   iiageu  1S48.  (Fr.) 

Onrndsteinlegung,  die,  der  k.  rbeinitch-weitfUIicben  polytechnisdien  Sclude 
zu  Aachen.  Aachen  186&. 
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Hebl,  Die  Reorganisation  der  höheren  Gewerbeschule  in  Ka8t«l.  Ein  Baitnf  for 
praktischen  P&dagogik.   2  Hefte.   Kassel  1849—1850. 

— ,  Die  Mbere  Gewerbesebnie  In  Kassel,  und  deren  AnldndaiigeiL  Etttd  1S65. 

Hobrecht,  J..  Vortrag  cehaltcn  im  Architokfonvcrein  zu  Berlin.  Nebst  der  Er- 
widerung darauf:  Vortrag  von  W.  Böckmann.  Berlin  1878.  (Die  Vortrige 
bebendein  die  Beeffanisatlon  der  prearsiicben  OeverbeBcbnlen.) 

Hbchaohnle,  k.  technische  Hochschule  sa  Beriin  (geigr.  als  tecbniscbe  Scbulo  1S21, 
Id7ü— 79  Gewerbeakademie.  verbandeD  mit  Ba,iiakademie).  Prograonae  fOr  das 
Stvdfeiuabr  1879/80  a.  ff.  Baün. 

—  Festschrift  der  k.  technischen  Hochschule  zu  Berlin  zur  Feier  der  Einwdiiiuig 

ihres  neuen  Gebäuilcs  am  2.  November  18S4.    Rerün  1SS4. 

Kochschale,  k.  techoiscbc,  zu  Hannover  (gogr.  Ib.M  als  böbero  Gewerbeschule, 
1947—1879  Polytechnikimi).  Prograinai»  fttr  das  Stadiei^abr  1879/80  n. 

Hannover. 

—  Beschreibung  der  Jubelfeier  des  2nj&hrigen  Bestehens  der  Technischen  Hochschule 
im  Juni  1881.   Hannover  18S1. 

HolsapfsiL  Kane  Qescbicbte  der  höheren  Gewerbe-  und  Uandelascbule  (jetsigw 
Beakebttl«  I.  Ordn.)  tu  Magdeburg.   Magdeburg  1870. 

Jaoobl,  V.,  Vaebrichten  Ober  das  Gowcrbesrhulwesen  in  Prearsen  und  Sachsen, 

fluch  Stuttgart,  Ntirnberg  und  Karlsruhe    Leipzig  lf>42. 

Karmaracli,  E.,  Festrede  zur  Feier  des  23jährigen  Bestehens  der  poI;tecbniicben 
Schule  in  Uannofer.  Hannover  1850. 

— ,  Die  höhere  Gewerbeschule  in  Hannover.   2.  Aufl.  Hannorer  1844. 

— ,  Die  polytechnische  Schule  zu  Hannover  1848;  dasselbe,  2.  Aufl.  ebd.  1H56. 

Krüger,  Geschichte  der  Gewerbeschule  in  Saarbrücken.  I.  Teil.  Üaarbnicken 
1H86.  (Pr.) 

Ititb Oratorien,  die  chemischen,  der  k  rhcinisch-wcstiAüschcn  Hochschule  zu  Aachen. 
Aachen  1S79.  (1870  als  Tulytcchnikuui  gegründet,  wurde  das  Iiisti'ut  IS'mj  tech- 
nische Hochschule.) 

IianghofP,  Fr..  Beitrag  zur  Geschichte  der  preursiscben  Provinzialgewerbeacbulen 
und  Geschichte  der  Provinzialgewerbescbule  zu  Potsdam.  Potsdam  1860. 

Launhardt,  Die  k.  technische  Hochschule  zu  Hannover  von  1831  bis  188t.  Zur 
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Abschiedswort  in  Sachen  der  rrivatdozenton.    K5nij,'Hberg  IbO». 
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boif  18S7. 

Malvns,  F  ,  Das  beuti;.,'c  Studium  und  das  Stodtetenpreletaflat!  jiiieb  ein  Bei- 
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bürg 

Pemwertli  von  BArasteio,  A,  Beitrftge  zur  Geschichte  und  Litteratur  des  deut- 

aeben  titadeBtentame.  Wflnburg  1882. 
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Carpin,  Das  Examannnwesen  auf  deutschen  Uochscbulen  speciell  in  der  philosophi- 

sehen  Fakultät  Leipzig  1895. 
HoffVnann,  M.,  Satzungen  und  Bedingui  Lcii  für  die  Erwerbung  des  DolUor^rades 
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Verwaltungsbeamten.   Bonn  IbtiS. 
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Digitized  by  Google 


686  Bfbltograpbie. 
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Nebst  Anbängen  Ober  die  Geacbichte  der  Institate  etc.  Berlin  1860. 
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Bonn.  Droytus-Brisac,  L'Univeräitü  de  Bonn  et  renseignement  aup^ricur  en 
Allcmagne.   Paris  1879. 

—  V.  Sybni,  H.,  GrüiM)  in?F  der  UnlreraitÄt  Bonn.  1S68. 

—  Schaaraohmidt»  B.,  KurzgefaTste  Geschichte  der  UniversU&t  Bonn,  IblS— 18d5.t 
Arehfv  f.  Uadeek.  d.  pr.  IConuehie,  Bd.  II.  Berlin  1856.  S.  20»  fll 

^  Statuten  der  fc.  piesMielMa  ilMiniiclien  Friediicli-WillMliM>Uaiveraittt. 

Bonn  »*it,:5. 

Breslau.   Barth,  J.  A.,  Universitati  litterariae  Viadrinae  poat  tria  saecnia  gloriose 
pcracta  Francofarto  Wratislaviatn  traii-lat.it  c'.  i'inn  Leopoldina  sorore  du rb  i 
SMCulia  minore  felidter  iunctae  ut  benevoli  aaimi  quo  Wratialavia  antiqua 
museram  nutrix  YiedrineiD  botpilem  salatot  doeanentiun  exlet  el  p«tnlatloiili 

rpjiia,     Breslau  1811. 

—  Beinkens,  J.  H.,  Die  Universit&t  Br^lau  vor  der  Voreinigang  der  !<  rankturter 
VlAdrln»  nit  der  Leopoldin».  Feitiehrift.  Breal*n  1861. 

—  Ropell,  K  ,  Zur  Geschichte  der  Stiftung  der  Universität  Breslau.  Bresl.iu  l^t  l. 

—  Statuten  für  die  Universit&t  zu  Breslaa  vom  21.  Febroar  1816.  Wieder  abge« 
gedrackt  mit  AmnerinBfen.  Breslan  1886. 

—  Wuttke,  IL,  Die  Tertttcfae  lor  OiUndiiiig  einer  üniterntlt  in  ScIilMlen* 

Breslau 

DuUburr  Igest.  1655,  aofgeb.  1804.)  Hease«  Beitr&ge  zur  Geschichte  der  firOberea 
Univertltftt  in  Daialnwg.  Duisburg  lh79. 

Srfnrt  (gest.  1392,  anfgeh.  IS! öl  Kampa chulte ,  F.  W.,  Die  Universit&t  Erfurt, 
in  ibr«D  Verb&ltnisse  zu  dem  üumanisoms  und  der  Reformation.  2  Teile. 
Trier  1856^60. 

—  WelTbeuborn,  J.  C.  H.,  Akten  der  Erfurter  Untrenitit  3  Bde.  Helle 

l^^l-lb^>4. 

Erlangen.   Engelhardt,  Die  Universität  Erlangen  von  1743  bis  li»4.^.  Jciriangen  lä43. 

—  FiokesaolxeF,  0.  W.  A.,  G^ehrtengescbiehte  der  Vniverritit  Erleiden.  9  Teile. 

Nürnberg  ISOG 

—  Derselbe,  Geschichte  der  Universit&t  zu  Erlangen.  Kobarg  1795» 

—  Oadendaai,  J.  W.,  Historie  acedenuae  Brlaagae.  Erlange»  1744. 

—  JuballUer,  die  hundertjährige,  der  Unifendt&t  Erlangen.   Erlangen  1843. 

—  Müller,  J..  Die  Universit&t  .Erlangen  unter  dem  Jdarkgiafiui  Aleunder. 

Krlaiigen  l!>iS. 

—  Pabst,  J.  G.  F.,  Gegonwftrtiger  Zoetand  der  Friedridt-AlflKander^Unlfereitttn 
Erlangen.  Erlangen  1791. 
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ErlMSW.  Beutttr,  Fr.,  Die  ErUmger  Bancfaenacbafl  1816— 1S33.  Ein  Bdiiw 
nr  Innern  Gesduchte  der  Reatanraüonszeit  Erluigen  1896. 

—  Die  Univenit&t  Eriangn  Ton  1742^1  MS.  Zorn  JabUtaa  der  üniferdtit 

Erlangen  1843. 

JPrankflirt  <gMt  mit  Breslaa  Tereinigt  1811).  Beokmaim,  J.  C,  KotitiA 
sntvwiitatit  FfMieoAvlMMe.  Fmknot  17011. 

—  Stwas  fQr  die  Uniferdtlft  Firnnkfnrt  b.  0.  alier  tSAt  ihr.  Fniik* 
fiurt  a/O.  o.  J. 

—  SWedlindvr,  E ,  6.  Irfebe  und  B.  Thmtner,  Aeltere  Universit&tsmatrilfeln. 
I.  GniTeraität  Fnn  1  fnrt  a  0  Aus  der  Originalbands  hnft  ,  BÄ».  Lefpsig 
ISST— Ul.  (Publiiiatioaea  aus  dem  k.  preoftiacben  Staatsarchiv.) 

—  HatMen,  0.  B.,  OeseUelito  der  Unlvanltlt  nnd  Stadt  Frankfint  a.  0.  Trmk» 
furt  1800. 

Frelburif  1.  U.  Pfister,  E.,  Finanzielle  Verhältnisj^c  der  UnirerBität  Freibnig  aeit 
ihrer  Gründung  bis  sor  Mitte  des  19.  Jahrb.   Fretburg  i.  B.  18S9. 

BftetgeiF.  3,  A.,  AaaMititatoa  Utoni^  Fkibnigentes.  S  partei.  Olm  177»— t7T6b 

—  (idcm),  Analecta  academiae  Friburg.  ad  Uit  et  Jnriapradentiam  jcMCipne  ecde* 

siasticam  iiliutraudam.  Ulm  1774. 

~  T.Botteak,  K.,  FQr  die  Erjialtung  der  UniTenittt  Freiborg.  Arn  Anftiag  de« 

Prorektors  und  Koniiatotiaiaa  geschrieben.   Freiburg  1.  B.  1817. 

Oleben.  a«UAu,  F.  Gh.,  De  venationii  in  tuende  itudioMnuB  valetudine  uro  et 
alrasn.  Oieben  1737. 

—  Hanneken,  Ph.  L.,  In  Indlciis  umnibuM|tte  fei.  laeeollt  In  proeperitate  Aced. 

Gissenae  exultans  Hassia.   G!f>«ne  1670. 

—  Hease,  F.  H.,  Das  I.  Jahrhundert  der  theologischen  Fakultät  in  GieG»en. 
Giefsen  1888. 

HofPmann,  H.,  Zur  Geschichte  der  Hocbschulo  zu  Giefsen.    Giefsen  l'-'^fi 

—  Lauichard,  Fr.  Chr.,  Anoalea  der  UniTer&it&t  zu  Schilda  (Giefoenj  oder  Bocks- 
streicbe  und  Hariekinaden  der  gelekrian  Handwelkalnnnngen  In  Oenteebland. 

3  Teüo     o   0.  1798-99. 

—  Bclxlettweiii.  J.  A.,  Ornnd Verfassung  der  neuerrichteten  ökonomischen  FakultU 
auf  der  UniveralMt  Gieben.  (Heften  1778. 

—  Tackii  (T.       Aradomin  Gissae  restaurata.    Giefsen  lfi5"J. 

Weihrioht  G.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  chemiscbeu  Unterrichts  an  der 
ünimitit  QtollMi.  Gfoben  1801. 

Wemher,  A.,  J>ae  akadenlidie  Hoapltal  derUnlferritit  Gieben  Im  Jahre  1848. 

Giefsen  l^)'t. 

CWtUngen.  Brandes,  Ueber  den  gegeuwJLrtigeQ  Zustand  der  UoiveraitAt  Göt- 
tingen.  OOttingen  1802. 

^  Dreohaler,  O  ,  Oae  landvIrteebaftllclM  Stadium  an  der  Unlienittt  GOtÜngeo. 

Göttingen  lt>72. 

^  Oesner,  J.  H.,  De  aeademla  Geor^  Angnata  dedicata  nanratlo.  GO^ 

tiniTCn  173S. 

—  Heyne,  Cb.  G-,  Opuscula  academica  collecta.   ti  totui.   Güttingen  1755—1812. 

—  Knoktt,  Oeaehichte  äw  Frdtltehe  an  der  Georg-Augusts-Univenitftt  in  60t> 
tingen.:  Zeitscbr.  d.  hibt.  V.  f.  NSachscn,  Jabrg.  l'^'.t;?.  Hannover. 

~  '■ffawna.ia  profewtorum  Gottingensiimi.  U.  a.  die  Statuten  der  UniT.  U.  enthal- 
tend.  GOttingen  1887. 

—  Meiners,  Ob.,  Göttinger  Annalcn.   I.  (einziger)  Band.    Hannover  1804. 

—  pütter,  J.  St,  Versuch  einer  akademischen  Gelelvteogeachichte  von  dmr  Qeoig- 
Auffustus-Universit&t  zu  Göttingen.   Fortgesetft  Ton  Saatfeld  nnd  Osteriey. 

4  Bd(i.    Guttingen  1765—1838. 

—  Sohöne,  A.,  Die  Universität  Göttingen  im  siebenjährigen  Kriege.    Leipzig  l^^S". 

—  Student,  der  Götlinger,  oder  Bemerkk.  etc.  über  Güttingen  und  das  Studenten- 
leben anf  der  Gaoigia  Anguata.   Göttingen  IM 3.   Mit  s  Kptrn. 

<—  Umiiaae  einer  Geachiebte  and  Beaebrwbung  der  Stadt,  der  UniTeraitit,  der 
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wlweuchaftlichen  and  inabMondere  der  natnnriiamschftfUieheii  «nd  medisiai- 
Beben  Instltate.  Göttingen  1854. 

GSttlngen.  tFnger,  F.  W ,  Oöttingen  ood  die  Oeorgi»  Aognatt.  GMtfalgen  1861. 

Orelfeirald.    Baumstark,  E  ,  Die  Universität  Qreifswald  TOT  bändelt  Qnd  VW 

50  Jahren.   Akademische  FesUcbrift.   Greifswald  läüü. 

^  Friedländer,  B.,  Uatrikel  der  Univertitlt  Grelftwnld.  2  Bde.  Lelpslg 

—  Kosegarten,  J.  G.  L.«  Qeechichte  der  Universit&t  Greifswald  mit  nrkondliehen 
Beilagen.  Urclftwnld  1857. 

—  Statoten  der  k.  preafsischen  Univendtit  Greifswald.  Greifswald  1S6G. 

Halle.  Beisohleig,  D.  W.,  Die  Gedenkfeier  der  fünfzifrjährigon  Verein i^nint,'  von 
Hallo- Wittenberg  am  20.  uiul  il.  Juni  1S67.  Festbericht  im  Auftrag  ileo  aka- 
mischen  i^cnatcs  erstattet.    Halle  l'^ll7. 

—  BuUxnann,  J.  K ,  Denkwürdige  Zeitperioden  der  Unhrerdtlt  au  Halle,  nebst 
Chronologie  dieser  Hoehsebnie  seit  1805.  Halle  1833. 

—  Conrad,  J.,  Die  Statistik  der  UnlTersKAt  Halle  w&brend  der  200  Jabre  Ibret 

tiestchens.   Jena  1894.   (Separatausgabe  aus  der  Jubiläumsfestscbrift.i 

—  Demburg,  Tbomasias  und  die  Stiftung  der  Universität  Halle.  Halle 

•-  Ffimtar,  J.  C,  Uebersicht  der  Oesehlcbto  der  Uniterattift  Halle  in  fliffem  ersten 

Jahrhundert    Halle  17y9. 

—  Oeechicht«  der  Umversit4t  und  Stadt  HaUe  seit  dem  Ausbruche  des  Krieges 
1806  bli  sttm  :t.  Angntt  1814.  Halte  1824.  Kebet  Anhang. 

—  Hoffbauer,  J.  Ch  ,  Geschichte  der  Tniversitat  Halle  bis  1805.    Halle  1805. 

—  Nachriclit,  kurtze,  von  der  Stadt  Halle  und  ihrer  Universität,  o.  0.  ITO',). 

—  V.  Katamer,  G  E.,  Zur  Geschichte  der  i  rauckeschen  Stiftungen  und  der 
UniTeriitit  Halle  :   Kons.  Monatsschr.,  Jahrg.  XLYI.    Leipzig  ISS9. 

—  Niemeyer,  A.  H.,  Die  Universit&t  Halle  nach  ihrem  Einflufs  auf  gelehrte  and 
praktische  Theolo|pe  in  ihrem  ersten  Jahrhundert.   Halle  1817. 

~  Schräder,  W.,  Geiehlehte  der  Friedrtehennitenittt  sn  HaUe.    2  Binde. 

Berlin  ISy4. 

—  Statuten  der  k.  preufsischea  vereinigten  Friedricbs-Universität  Halle-Witten-  . 
berg.  Balle  1854. 

Heldelberg.  Acta  sacrorum  seculariutn,  cum  a  ITSr.  a  die  »  <  novemb.  festum 
secttlare  quartum  pio  solemnique  ritu  cdebravit  academia  üeidelb.  HeideU 
berg  1787. 

—  Beleuchtung  der  Angriffe  ^C2;cn  die  Universität  Iloidelbcr;:,  ihre  Lehnr»  An- 
stalten und  ihren  Kurator.   Von  Letsterem.  Heidelberg  l^i^. 

—  Orminer,  Fr ,  Dai  akademltcbe  Studinm  den  AlteCwM,  mbet  einem  Fha  der 
humanistischen  Vorlesuni^on  und  des  pbilologlBChen  Seminatlnfll  auf  der  ünl' 

Tersität  zu  Heidelberg.   Heidelberg  lbU7. 

—  Sicher,  K.,  Festrede  zur  öoojfthr.  Jabelfdäer  der  Unifonltftt  Heidelbeig. 
2.  Aua.  Heidelbeig  1886.  (Mit  einem  Abrib  der  UnWenltfttifeMblehC»  Ua  tum 

Jubiläumsjahr.) 

—  Hagen,  H.,  Briefe,  von  Heidelberger  Frofeaaeren  und  Studenten  verihtlat  «er 

300  Jahren.    Bern  1886. 

—  (V.  Hammexatein),  Das  Korpsleben  in  Heidelberg  w&brend  des  lU.  Jahr- 
bnnderti.  Heidelberg  18S6. 

—  Hautz,  J.  F  .  Geschichte  der  Univerutlt  Beiddbeig.  Hr«g. von  BdchUn-ileldeKg. 

2  bände.  Mannheim  1662— 1»()4. 

->  —  Die  Jnriatenfaknitftt  der  Haltanftlt  Hdddbeig  nntor  der  Begitentt  dee 
Kurfürsten  Friedrich  III.  Ton  der  Pfals  ?on  dem  Jahre  1559  bia  snm  Jahre 

157(i.   Leipzig  1853. 

—  Heidelbergs  vierte  akademische  Jabelfeler,  ein  Denkmal  fOr  jetzige  und  kanf> 

tige  Pfälzer,    o.  0.  1787. 

— ■  Hein2-e,  R.,  Heidelberger  Universit&tsjubil&um.   Heidelberg  1SS4. 

—  Heyck,  Ed ,  Heidelberger  Stndentenleben  an  Anfang  unseres  Jahrimnderts. 
Heidelberg  l8St>. 
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H«Melte«rf.  Atlsteia,  H.,  Zu  Qelahrtengeschichle  Beiddbein  bäm  AuaMiife 
des  Mlttelatten.  ^ilhelimUfea  1893.  (Fr.) 

—  Martin,  C.  II.  D  ,  RechtsgutAchten  and  Entscbeldungen  det  SpraehkolligO  der 

Univers'tfit  Hciiiclbcrsr.    I.  feinz.)  Bd.    Hoidolberg  18U8. 

—  Mitturmaier,  ii.  uud  F.,  Bilder  aus  dtsiu  Leben  von  K.  J.  A.  Miuemaier. 
Zur  fQnt'hundertj&br.  Jubelfeier  der  Universität  Heidelberg.  Heidelberg  1S66. 
Mit  dem  Bildniue'Mittermwer's  und  8  Bildarn  in  Lichtdruck  nach  Zeicimaagen 
und  Aquarellen  Ton  K.  Rons. 

—  Qtiinoke,  0 ,  Geschichte  dee  phjiik«UaelMn  InitltDto  der  Unitenitit  Heidel- 
berg. Heidelberg  IS65. 

—  BeioUin^Meldegg»  Geschichte  der  Uolrersit&t  Heidelberg.  Nach  tuuidschrift* 
lieben  Quellen  nebst  den  vielitigit«!  Urinmdeo.  Heruegegeben  von  B.-M. 
2  Bde.   Mannheim  1S62-64. 

—  Snperto-CaroU.  lUnstrierte  Feslchroiük  der  T.  Sftknlarfeler  der  UniTersität 

Heidelberg.    Heideiber;,'  ISSr.. 

—  Sohwab,  J.,  SjUabus  rectorum  academiae  Heidelb.  t7b6.  2  partes. 
Heidelberg  11ii6-t7B?. 

—  Thorbeoke,  A ,  Die  AnßUlfe  der  Universit&t  Heidelberg.   Heidelberg  ISSG. 

—  Derselbe,  Geschichte  der  UnivOTsit&t  Heidelberg  im  Auftrage  der  Universität  dar- 
gestellt. Abtl:  Die  ilteste  Zeit  der  Universit&t  Heidelberg  13bti-U19.  Heidel- 
berg 1SS6.  (Soweit  als  «schienen  j 

J^erselbe.  StAtuteu  und  Refonuaticii  der  UuiTerait&t  Ueidelbetg  Tom  16.- 19. 
Jahrhundert  Ldpng  1891. 

—  Toepke,  G.,  Die  Matrikel  der  tinivenitu  Heidelbefg  von  1386-1962.  Haidelr 

bcrff  ISSI-l^in. 

—  Urkundenbuch  der  Universität  Hcidelbcrtj;.  ilrs^j.  von  KJ  \S  inkLloiann, 
•i  Bde.    Heideiber;,'  1S86. 

—  WinkelmanB,  K.,  Die  Universit&t. Heidelberg  in  den  leisten  Jahren  der  pfals* 
bayrischen  Regierung.   Karlsruhe  1883. 

—  Seiler,  J.,  daqulime  centeoaire  de  rnniwersitd  de  Heidelberg.  Paris  18S6. 

Helnistildt  igt\st.  1.Ö7I.,  aufgeh.  isu'j).  fiOatoiloa  narratlo  de  introdnctione  QUiver- 

sitatis  Juliae.   Uelmstiidt  1579. 

—  Meibom,  H.,  De  academia  Juliae  primordiis  et  incrcmontis.  Helmst&dt  1607. 

—  Conxinff,  H.,  De  aatlqultattbns  academiae.  HaliDstidt  t6&9,  p.  317  sqq 

—  Meier,  G.  Tb  ,  Monorlae  professornm  tbeoL  et  jurisptodentiae.  Helm- 
stedt lÖSÜ. 

—  Boelimer,  J.  Gh.,  Memoria«  profeiionmi  eloquentiae.  G6ttingea  1733, 

—  Srims.  ?.  J  ,  Die  Yerdieiiste  der  Plrofciaaren  inHelmBtidt  um  die  Gekkrsam- 

Iteit   Halle  ISIU. 

—  Henke.  K.  L.  Th.,  Die  Universität  Helmstidt  Im  16.  Jabrhondert  Halle  1SS3. 
Berboru  (als  refonn.  Gymnasium  academicum  I5S1  gest.,  seit  loöi  Universität,  seit 

ISIS  theologisches  beminarl.  Steubiiig,  J.  H.,  Geschichte  der  hohen  Schule 
Herborn.  Hadamar  1823. 

Jeaa*  Annales  academiae  Jeneosis  ed.  H.  0.  A.  £lchstaedt,  tomns  I.  iun.) 

Jena 

—  Biedsriaaim,  K.,  Die  Univcrüil&t  Jt;ua  nach  ihrer  Stellung  und  Bedeutung  in 
der  Geschichte  deutschen  Geisteslebens  von  ihrer  Grandung  bis  zur  Gegenwart. 

Festgabe  ztim  :50(ijfihrlgen  Jubiläum  dieser  Universität.   Jena  ISIiS. 

—  a«setBe  tür  die  Studierenden  der  Gesamtakademie  in  Jena.  Jena  1»15. 

—  Ottnther,  J.,  LebenssUszen  der  Profossoren  der  UniTorsitftt  Jena  seit  1858  bis 

isr.s.   Jena  1S5S. 

—  Keil,  Kich.  und  Bob.,  Geschieht«  des  Jenaischon  Studentenlebens  von  der 
Orftadong  der  UniTersit&t  bis  zur  Gegenwart  il54$-t68SK  Lelpclg  1S58. 
(Festgabe  zum  SDüjäbr.  Jubiläum  der  Universitrit  Jena  ) 

—  Koecher,  J.  C  ,  Die  erfOllta  Hofiiaung  einer  iubillrendea  hohen  Schule  bey 
kummervollen  Zeiten.  Jena  1789.  (Qdegenheitsschrifk  com  III.  Saeknlar-Ual- 
vereitat^nbilAum  n&8.) 
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JtML  KaobziAht»  AkteaaUUUg».  ftb«r  die  aait  dam  10.  Juni  1792  Mf  d«  AI», 
demfe  sa  Jena  rorgeftülenen  Unnikeii.  Wefauur  1791. 

—  Schmitt,  A.,  Zur  Geschichte  l-  r  ^niver^ititen  Jena  und  Halle  in  der  Mitte 
de«  )S.  Jahrhundert«.:  ZeiUcbr.  1  Kuiturgescli.,  Neue  (4.)  Folge,  Bd.  UL 
Leipaig  188«. 

—  Zeiaaing,  J.  G.,  Die  grij"st'  GliicksccliLikfit  <Ii_Tcr,  die  nuf  hohen  Schulen  als 
heUigen  ttt&tten  «ich  beäadeu.  Jena  175!:«.  (Gele^hetUachrift  zum  III.  Saekulac- 
UnirenitltojaUlftam  n&S.) 

Klei.  Frana,  A.  J.  T.,  In  Cimbrica  Cheraoneso  academiae  Klloniae  fo&dafae  in« 
aiunrationis  paneforric*  deecriptio.  Mit  6  Anhingen:  Inau«iratUmi|nidigteii, 
Oden  etc.  rar  F««r  der  Orflndnng  der  UniTermit  Kiel,  netwt  waUtmkuL 

Kujifertafc'ln  (Radierungen)  und  musikalischen  Beilagen.   Kiel  1666. 

—  Batjen,  Ii.,  Beitrag  zur  Geschichte  der  Kieler  Universität.    Kiel  1859. 

—  Der»elbe,  Geschichte  der  UniTersität  zu  Kiel.    Kiel  1870. 

—  Thieee,  J.  0.,  Gelehrtengeschicbte  der  UniTersitit  an  KM.   1  Bde.  KM 

t*'(l0-lb02.    (Das  Werk  ist  unvollendet  geblieben.) 

KOla  (gest.  1388).  v.  Bianoo,  F.  J.,  Die  alte  UniversitAt  KOln  und  die  spAterea 
GelebrteneehaJen  dieeer  Stadt.  2  Bde.  KOln  1856. 

—  r)cr»clb(>.  Versuch  .  in  r  Geschichte  der  eiietnallgen UnlteriUftt  oid derOjB- 

nasion  der  btadt  Köln.   Köln  1833. 

Keuesen.  H  ,  Die  Matrikel  der  Unlrerut&t  Köln  13S9— 1559.  I.Bd.  (1989—1466.) 

Köln  iyj2. 

'     Schoenen,  G..  Die  kölnischen  Studienstiftungen.   Köln  ]s92. 

K<?uig«b«rg.  AruoldW  !>•  H.,  AuAfOhrlicbe  und  mit  Urkunden  venehene  Historie 
der  KAnigabeigiMhen  UnlTenittt.  2  Bde.  KAnigibeiy  1746. 

—  Gervais,  E ,  Die  Gründung  dar  Unitenittt  KCnigebeTf  ond  deiw  8lk«latftier 

1644  und  1744.  Danzig  1S14. 

—  Gkildbeelt,  J.  F.,  Nacluiehten  von  der  Ir.  OnlTereitlt  in  Königsberg  in  Preofeen 

etc.   (Königsberg)  1782. 

—  Prutz,  H.,  Dit^  UnivorsitÄt  K>ni'?sbcrg  im  XIX  .T:\hrhundert.    Königsbür^  l*''^. 

—  Statuten  dor  k  pitiulhiäcijuii  Albertus- Universität  Königsberg.   Königsberg  ibi^t.  . 

—  Toppen,  M.,  Die  GrOndnng  der  Universität  SU  KAnigsberg  ond  daa  Leben  ihiea 

1.  Rektors  G.  Sabinus.   Königsberg  1844. 

—  Witt,  A.,  Die  dritte  Jubelfeier  der  Albertus-UnivenitAt  zu  Königsberg.  Königs- 
befv  1841. 

Leipzig.    AoademlM  Lipaleuie  in  ueeelo  KIZ.  inltili  pietatia  mettumente. 

Lipsiao  ISui. 

—  Acta  Lipsiensiam  academica,  oder  Leipzigs  Univcrsit&tsßescbichte ,  welche  den 
gegenwäru;,'eii  Zustand  der  akademischen  Gelehrsamkeit  auf  der  UniTerritAt 
Leipzig  er6t)iu<ii.    15  Teile  mit  Portr&ts.  Leipzig  1723—24. 

—  Besolireibimg,  hlitofieehe,  der  ÜnlTersHlt  Leipzig  nnd  Nadnjelit  Ibiem 

III.  Jubelfeste.   Leipzig  ITIO. 

—  Bophme,  J  G  ,  De  littcratura  Lipsiensis  onnscula  academica.    Lipsiaa  1779. 
•»   .Brascii,  Mor.,  Goschicbte  dor  Universität  Leipzig.   München  iSUi. 

—  Erler,  Matrikel  der  DnlTerdtlt  Leipzig  1499—1859.  Lelpelg  1898. 

—  Königs  Johann  Besuch  der  Universität  Leipzig  (August  IS57)  mit  einer  Oar> 
Stellung  der  Anstalten  und  Bammluagen  der  Umverbit4t.  Leipzig  1858. 

—  Krenaaler,  H.  6.,  Beedurdbnng  der  Feierlichkeiten  an  Jabdiitele  der  Uid* 
vt  r  ir  lt.  Leipzig,  4.  BeieBber  1809.  Ldpilf  1810.  Mit  27  Portr.  u.  il  kdor. 
Ku:»tauikuplern. 

—  ZielivMhett  und  HOrfrelheit  Ein  Notruf  der  Unl?ertitit  Leipzig.  Dfeedeal841. 

—  Leipzig  und  t^ciuo  Univerüitüt  vor  hundert  Jahren.  Aus  den  gleichzeitigen  Aof- 
Zeichnungen  eines  Leipziger  i)tudenteu.  Leipzig  1879. 

—  Marbach,  0.,  Das  Jubiläum  der  Universität  Leipzig  nach  ideriinndert  nnd 
fünfzigjährigem  Bestehen  am  2.  Dezember  1809.   Leipzig  1860. 

—  Meltaer,  M.,  Verzelchni«  der  Stipendien  nnd  Benefiden,  weiche  anMckliefaMdt 
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od«  doch  eventuall  for  Stadierende  «n  der  üairanit&t  Lefnifg  Inndiert  sind. 
3.  fwnehrte  Aufl.  Leipzig 

Lelpxlf.  Feifer,  MeBorablllft  LIpHMnii,  im  qnlbot  <wlgo»  iirliit  «t  academiM  «te. 

Lipsiae  1725. 

^   Bocke,       Die  sächsischen  Laudo&fQrsteti  und  die  Luiversität  Leipzig.  Leipsiji- 
Reudnitz  188». 

—  Sohulze,  J.  D  ,  Abnfs  einer  Geschichte  der  Lei{'^igfr  Universität  im  Laufo  dfll 
IS.  JAbrbuQderts,  neb&t  RQckblick  auf  die  frQb&ren  Zeiten.   Leipzig  lb02» 

—  Btetatao&bftolMr  der  UDiversit&t  Leipzig  aus  den  entott  150  Jahfen  ikre«  Be> 

Stehens,  hrsg.  Ton  Fr.  Zamcice.  Leipzig  1&61. 

—  StübeL  B.,  Aas  der  Vergaogeuheit  der  UniveraitiU  Leipzig. :  Preufs.  Jahrb. 
Bd.  LXXin.   Berlin  1893. 

—  Derselbe,  Urkundenhtirh  der  Universität TMl  1409— Lfl|WtglW9.  (Codtt 

dipiutuaticus  Saxonia«  regiae,  vol.  XI.) 

—  Tomkowioa,  S  ,  Die  Polen  auf  der  Universltit  Leipzig  tm  XV.  und  X7L  Jabr- 

hnnflert.    (Polnisch).:  „Przeglad  INd^ki-,  1»'''!  iKrakau.) 

—  Weuck,  F.  A.  Oratio  saecoralis  de  viris  eruditia  qal  inde  a  1709  Lips. 
Mad.  doetriiia  lenptiiqite  omaferunt  Leipsiff  1910. 

Xaiuz.  Bockenheimer,  E.  0.,  Di«  rechtliche  Natur  da*  Maiiuer  UnifMiUita- 

fond«,    Main?:  1S75. 

Marburg.  Caesar»  C.  J.,  Acadeoiiae  Marburgensis  priTilegia  et  ieges  generale«. 
Marburg  IB67. 

'  Dcr»elhe,  Statala  CusnItaCiiia  MarbwfeDdnm  •peelalia  anno  19)3  promvkata. 

Marb.  lä6S. 

—  BUioli,  W.,  De  nrbe  et  aeademia  Bfarburgcnsi,  ed.  C.  J.  Caeiar.  (4  ftte.) 
Marhnri:  i^H?,   fiT.  (GelehilMigeiebichte der  DnlTenitltHariHirg im entui  Jahr* 

hundert  ihreä  Bestehens.) 

—  Ediota  de  emondando  aeademla«  Marborieula  atatn  a.  1575  promaliata. 

Marb.  IST'J. 

—  Henke,  Die  Eröfiaung  der  UniversitiU  Marburg  im  Jahre  i(>^)3.  Marburg  1S62. 

—  Heppe,  H.,  Qeidrfehte  der  theologisclien  Faknlttt  so  Marburg.  Marburg  1873. 
•    Hildebrandt,  UrkundenBammlun^  über  die  Verfassung  und  YcrwaltlU^  dw 

Universität  Marburg  unter  Philipp  dem  Grofsmütigen.    Marburg  ISJ^. 

—  JuBti,  K.  W,,  Die  dritte  .Säkular foicr  der  Universität  Marburg.    M.irburg  1S27. 

—  Kretzschmar,  J.,  Das  Älteste  Stammbuch  der  Marburger  Universität. :  Zeitscbr. 
d.  Vereins  f  heaa.  Gesch.  u.  Landeskunde.    N.  F.,  Ud.  X.XI.    Kassel  1696. 

—  Marburgische  Beiträge  zur  Gelehrsamkeit  nebst  den  £i(eaigkeiten  der  Uniter- 
sitäten  Marbnif  und  Rinlelny  and  Vorrada  J.  O.  Eitors.  5  Telia.  Marboig 

1749  -  50. 

—  Bobert,  G-  F.  C. ,  Do  jure  praelaturae  academiae  Marburgensi  competente. 
Marboig  17U7. 

—  Stat'itpn  der  k.  Universität  ZU  Marburg.   Marburg  188Ü. 

—  Weber,  ü.,  Die  Universität  Marburg  unter  preatsizcher  Herrschaft.  Festrede 
aar  EinweOiang  der  neuen  Aola  am  26.  Jwn  1691.  Marburg  1991. 

—  Widerlegung  der  Geschieht.*''  r/ahtung  in  Sachen  Unircrsität  Marburg  gegen 
Universität  Giefsen,  die  rezef» widrige  Ablösung  d^  von  Darmstadt  mehr  als 
lou  Jahre  besessenen  Giebw  UnlrenltilBrogteyen  an  Marburg  und  Kaldera 

betreffend,    o  0.  1717. 

MUucbeu.   Hausiiofer,  M.,  Die  Ludwig-Maximiliansuniversitat.   München  189U. 

—  Mederer,  J.  N.,  Annale«  Ingolatadenals  aeadeniiae.  4  toni.  Ingobladt  nod 

Landshnt  1 7^_'  i 

—  Vaoliriolxteii,  ütierariBcbe,  von  dem  itzigen  Zustande  der  baier.  Universität  in 
lagoUtadt  Frankfart  a/M.  1797. 

—  PöaL  J  ,  Ueber  die  Stellung  der  Studierenden  an  der  Uniiwrfttt  Ingflirtadt  I» 
ersten  Jahrhundert  ihres  Bestehens.   München  1859. 

PMiLtl,  0.,  GeicUcbte  der  Ludwig'Ma»imliiant-üni»ai»lttt  in  lagolatadt,  Landa- 
btttf  M9ndh«n.  2  Bde.  Manchen  1872. 
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MBneheu.  Beithofer«  F.  D. ,  Geschichte  und  BeschnibiiBg  der  Lndwig^Maadmi- 

lianB-Universit&t  in  Laadshut    Laad»hut  iSli. 

Otnabrttck  (gest.  v.  Bischof  Franz  Wilb.  Grafen  v.  WartenlMif  168t,  waSgiA.  1633). 

Acadomia  Carolina  OsDabragensis.   Osnabrück  1650. 

Kültein  (i^eät.  16  lu  vom  Orafen  E.  v.  Schanmburg,  anfgeh.  1809).  Bierling,  F.  6., 
Hlitoria  et  monomcnta  primi  festl  saeeoli  Rint^  Biirtiln  1T21. 

—  Dolle,  C.  A  ,  Lebensbeschreibung  aller  Profestorum  tbeologlM»  vdelie  Mlff  dCT 
UniversitAt  Hinteln  geiehret  haben.   Hannover  1752. 

Hattb«r,  E.  D.,  PrimltiM  ScbuenbinglcM.  WolfimlilUtel  ITM. 

—  Suohler,  Statuta,  loges  et  prlvUegta  Universitatis  KinteliensiB  Rinteln  l<^Sn.  (Pr.) 

BoitMk.  Bfobenbaoh,  3.  Ch.,  Annalen  der  Boctocker  Akademie.  13  Bde. 
Ro>to«k  17iM-!S(i7. 

—  Hofia«iat«r,  A  ,  Matrikol  der  ünivcrsit&t  Bwtock.  3  Bde.  Roatoek  1886-18«». 

—  Jubilaeom  academiae  Rostochieoaia  featon.  Cente&ariuin  tertiaa  1619  ode- 

bratum  Rostochi.  s.  a.  1619. 

—  Krabbe,  0 ,  Die  Uniferritik  Rostock  Im  Ik.  und  16.  Jabrlittiidert.  S  Teile. 

Rostock  1851. 

^  Krey,  J.  B.,  Andenkon  an  die  iioütocker  Gelehrten  aas  den  drei  letzten  Jabr- 
handertea.  lUwtock  1814  ff. 

—  DerKclhe,  Heiträg«  cor  Meckknbw^achen  Kirdieii-  und  Oelehrtcngeschichte. 

Rostock  l>)t9  ff. 

—  Derselbe,  Die  Rostocker  Theologen.  Rostock  1817. 

Strafsburg.  Borack,  E.  A.,  Badiacbe  Stadenten  anf'der  StraMNUser  UniTersiUt 

1616-1791.    Karlsrahe  1881. 

—  Berger-Ijevrault,  0.,  Annales  den  jirofeaseurs  des  academies  et  univer«it^ft 
Alsaciennes,  i  -  lb"1).  Paris  1S'.>.'{.  5Ö4  pag.  avec  l(j  tablcaax  synoptiques 
de«  coarsi  5  gravures  dans  le  texte  et  2  plauches  reproduisant  en  photogravure 
let  anciens  sceanx  de  rünlvwstti  de  Btr&sboarg. 

—  Dietzel,  C,  Strafsburi^  als  deutsche  ReichsuniverBität  und  die  Neuges-taltung 
des  juristiachcu  und  staatswiBsenschaftlicbeu  Studiums.   Frankfurt  a/M,  1871. 

—  Erichsou,  A..  Der  alten  Strafsburger  Uocbscbole  erstes  Jahrbuodertfest  am 
1.  Mai  H  tiT.  Kin  RQckb! .  1  :,m  25.  StiftOTgetign  der  Kaiaer'Wilb«lma>I7iil> 
vera.t&t,  I.  Mai  1897.  Stralijburg  1897. 

—  Festsohrlffc  snr  Elnw^hung  der  Neabanton  der  Kaiser- W{lbehiu>ün!fereititt 
Straisburg.  Strafitburg  1884.   Mit  16  Lichtdrucktaf.  etc. 

—  Hauamaim,  8.,  Die  KaiRor-Wilhelme-UniTwsit&t  StraEsburg.  Ihre  Entwicklupg 
nod  ibro  Bauten.  Strafsburg  i597.  Mit  22  Uebtdr.^Tafehi. 

—  HoseuB,  U.,  I>ic  KaiHer-Wilhelms- Universität  zu  Strafsburg,  ihr  Recbt  nod  ibn 
Verwaltung    Kim;  Fo.stsch.-ift  zum  I.  Mai  1S97.   Strasburg  1897. 

—  Hottmgor,  Cii  G ,  Die  kaiserliche  Univcrsit&ts-  und  Landesbibliotbek  in 
htrafäburg.    Strafsburg  lb72. 

^  Knod,  G.  C,  Die  alt«a  Matrikeln  der  UmTereittt  StraCsboig  1621^1793.  2  Bde. 
Strabborg  1897. 

—  Bfielcbllidc  anf  das  erste  Jabrzehnt  der  Universität.  Strafsburg  18S2. 

—  Sehricker,  A.,  Zur  Geschichte  der  Universität  Strafaburg.    Strafsburg  IS' 2 

—  Sohütsenbeiger,  Cb.,  De  la  r£forme  de  renseigneoieDt  supärieur  et  des  Ubertös 
uDiversitaires.  Straabonrg  1870. 

—  Warth,  0  ,  Das  KoUe^^iengebüude  der  Kai8«r-WUhein«>Unl?ersitit  la  Strafa- 

burg.    Karbruhc  18Sr>     i !     l  ichtdrucktaf.) 

TBblng-eD.  Bender,  H.,  Oymnabiairedeii  iiübst  Boiträi^en  zur  Geschichte  des  Huma- 
nismus und  der  Pädagogik.  Tübingen  1887.  (Aua  dem  Iii)iilr  Die  Anfänjj;o 
der  bumaalstiacben  Studieii  an  der  UnirersitAt  Xabingen.  —  Homanismus  und 
Hunaotsten  in  TQblngen  im  XTI.  Jahrbiudert) 

—  Bök.  A.  F  ,  G  .  schichte  der  herzogl.  wOrttembergisoben  Bbeiliard  Xarla-Uni- 
versität  zu  Tübingen.    Tübingen  1774. 

—  Conetitutiones  atquc  loges  illuatris  etc.  in  Tttbingensi  acad— lia nupw inititiiitt 
coUegU  ducalis  WyrtembergicL  Tftbiogen  1&97. 
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Ittbin^eu.  Q-riktTüatioxiaBohrift  des  Gymna«imaB  su  Tabioigen  fOr  die  4.  SaekoUr» 
Mer  d«r  UniTenfUt,  9.-11.  August  1877.  TflMnumi  1877. 

KlüpfeU  K.,  Geschichte  und  Besch  reib  uiil'  dir  IlnivorBität  Tübingen.  Tfibingpft 
1849.  (bildet  die  II.  Abteiluag  der  »Geschichte  der  8tadt  TQbiiiisea\) 

—  Kugler,  B.,  Di»  Jabil&en  der  üniTersittt  Tflbingen  lucb  luindeeliriftlicheii 
Quellen.  Tabingen  1877.   (Festschrift  lur  4.  S&kularfeier  der  üniv.  Tabingen.) 

—  IdoBeanuiiv  F.  X.,  Konrad  Summeahttt  Ein  KulturbUd  aus  dea  AaflUigen 
der  UolTeraltlt  Tflbingen.  (Fesltebrlft  wa  4.  SUraiwf.  dar  Univ.  TaUngeA.) 

—  Maoleod,  Nonn.,  The  earnest  Student,  being  memorialsofjr.lfMAjiitMh.  Loiidoii 

(Der  Autor  studierte  ebenfalls  in  Tabingen.) 

—  V.  MoM,  R.,  Die  Sitten  und  das  Betragen  der  Tübinger  ätudiereaden  w&hrcnd 
des  II'..  Jalirh.   2.  Aufl.    Tübingen  1871. 

—  Ffkfi;  Varraeh  einer  Geschichte  des  gelehrten  UntaniehtavHeiiB  In  WOittem- 
berg  und  Uteren  Zeiten.   Tübingen  1842. 

~-  Rümelin,  G..  Reden  und  Aufsätze.  III.  Folge.  Freiburg  i.  B.  1894  (Darin 
u.  KOnjg  Friedrieb  von  Wärttenberg  und  seine  Beiiehnogen  zur  Lundes- 
oofrenlttt.  -~  IMe  Entstehnogigeicbiebto  der  Tflbfaiger  UniTenititsTerfoMung. 

—  Sohinid,  K  A  ,  Festschrift  der  Gymnasien  und  Scminarien  Württ* mbi  r^s  zur 
4.  Saekularfci^  r  ilcr  Universität  Tübingen.    Stuttgart  IS77.    Nicht  im  Handel. 

—  Seeger,  II.,  Die  stratirjclitlich cu  consilia  Tubingensia  von  der  GrQndung  der 
Univi  rsitat  bis  zum  .lahro  IC')  >  Tübingen  iht'.  ( i-'estprogeainai  der  joriili^ 
sehen  Fakultät  zur  i.  ä&kularfeier  der  Univ.  Tübingen.) 

—  Statistik  der  Universit&t  Tflbingen.  Hrsg.  von  dem  k.  statistiscb-topogrsphi» 
sehen  Bureau.  Stuttgart  1877.   (Der  Hochschule  zur  4.  SAkularf.  gewidmet.) 

Statut  fQr  die  Lehramtskandidaten  des  erang.  theologischen  Seminars  in 
Tflbingen.   Stuttgart  1886. 

—  Steudel.  J.  C.  F.,  Heber  die  neno  Organisation  der  Oniversitlt  Tübingen. 

—  Urkunden  zur  Geschichte  der  Universität  Tübingen  aus  den  Jahren  1476  bis 
15ÖU.   Tübingen  1877. 

— -  T.  Weizsäcker,  C,  Lehrer  und  Unterricht  an  der  evangeUsch-theologischen 
Fakult&t  der  Universität  Tübingen  von  der  Reformation  Ms  snr  Gegenwart 
Tübingen  1877.  (Festschrift  sur  4.  Säkularfeier.) 

—  Württemberg  im  Jahre  1844.  Wiotertbor  1844.  (Das  bis  1848  in  Wflrttem- 
bwß  verbotene  Bncb  enthält  n.  a.  freimQtIge  Bemerkangen  Aber  die  Tftblnger 
Universität ) 

—  2eUer,  A.  Cb.,  Ausf&brUebe  MerkwOrdigkeiteu  der  Universität  und  Stadt 
Tflbtngon.  Tflbingen  1744. 

Wittenberg.  Foerateoiuut,  C.  E.,  Album  MtdenlM  Tltabs^gensls,  1&02— 1860. 

Lipsiae  1S4!. 

—  idcm,  Liber  Decauorum  facultatis  theologicae  Vitebergensis.  Lipsiae  1638. 

—  Hertsberg,  Zur  Geschiebte  der  Vereinigung  von  Wittenberg  und  Hatte.  Ge- 
schichte der  V.  Ponickanschen  Bibliothek  von  Köhraer.    Halle  l^&l. 

—  Klus,  i'as  btipendistenwesen  in  Wittenberg  und  Jena  im  16.  Jahrhundert. : 
Ilgens  Zeitsehr.  f.  bistor.  Theologie,  Bd.  XXXV.  Leipzig  186.S. 

IfOges  academiac  Viteber?Tfns"s  do  studiis  et  moribus  auditorum.  Item  Artickel 
nothwend.  Ordnung  zu  erhaltuug  ^-utcr  Tolicen  in  Schul-  und  Stadtregiment, 
etc    Wittenberg  1595. 

—  Sehalscheleth,  S.  P.  (pseud ),  Historisch-geographische  BesebreibnngWitten- 
burgs  und  seiner  Universität  nach  ihrem  gegenwärtigen  Zostande.  Franbfbrt 
und  Leipzig  ITitö. 

Wttrzburg.  Alma  Julia.   Illustrierte  Cbronik  der  dritten  Säkolarfeier  der  Uni- 
versität zu  Würzburg.  Redigiert  voil  A.  Schiffler.  Wflrxburg  1882. 
~  Boenioke,  C,  Qrundrilb  einer  Gesehiebte  von  der  üniverittAt  WOzsbarg. 

2  Teile.   Würzburg  1>  ' 

—  FeatBolulft  zur  III.  Sakularteiur  der  Alma  Julia  Maximiiiana,  gewidmet  ?on 
der  mediiinlsehai  Fakultät  Würzburg.  2  Bde.  Leipzig  1882.  Mit  17  Tafeln. 

—  arohmann,  J.  C.  A.,  .\nnalen  der  Universität  WQrsbnrg.  MeiCsen  1801. 
Fbtebsiujc,  Dar  SAutU.  Untenicbt  U.  ^ 
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WOnknr;.  BetiAi,  Jobann  I.  von  Egloffstein,  Bischof  von  Wurzbari;^  iiri  i  Herzog 
von  Kranken,  Stifter  der  ersten  Hochsehole  in  WOrzbui^.   Warzburg  ib47. 

—  V.  Wegele,  F.  X.,  Qoscbichte  der  Unlnnttlt  Winbuv*  2  Trils.  WflniMUf 

18S2.   (Teil  II:  Urkandenbucb.) 

Derselb«,  Die  Befornwtion  der  DniversitAt  Warzburg.   Wftrzburg  lä63. 

—  sur  Waaton,  SlelUiiMiite  qntedMi  ad  Uttorlu  nnlfenttalto  WinelninMiiis. 
Worxlmrg  ITM. 

9m  WnmuuMUmm  wut  AevtMfcM  Valvanitllnb 

Oaxptn,  FrMMistudioai,  8ittlicbk«(t  und  Sosialreform.  Leipzig  1896.  (Cyldii«  zkz- 

demiscber  Broschüren,  Tieft  11.) 

Dübrini^  £ ,  Der  Weg  zur  böh«ren  BerniabUduug  der  Fr«am  und  die  Lebrweise 

dwlliilfeniateii.  Lel]Nrig  1811;  2.  Aull.  Ebd.  1885. 
Düsing,  Die  Verjtiiliini;  der  Arzte  und  das  dadnrcb  veranUrnte  Eindringen  des 

Cf  nizmoB  in  die  Medizin.  Ein  Beitrag  zur  Fraaenfintionenfrage.  MQozter  lä95. 

^nrauenstodltun,  daa,  und  die  dentsehen  üniTenltlteii.t  D.  Rmidteb ,  Jiüirg.  XXITI. 

Berlin  l^  'T 

Onauok-Küline,         Dm  UniTeraitAUstudium  der  Frauen.  Ein  Beitrag  zur 
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Compayrö,  G.,  Abelard  (foundor  ol  tbc  üniversity  of  Paris)  and  the  origia  aad 
early  bistory  of  üniversitles.   New  York  1893. 

Oompte  reodu  du  Congr^  de  l'enaeicnenent  eapäriear  tean  i  Ljw  en  1894. 

—  Lyon  1896. 

DeoiheiTTena,  A.,  Lee  universit^  cathoHqDei  aatrefoieefcaigoiird'hai.  Orleans  1694. 

Denifle,  II.,  Lea  uniTcrsitös  frnnyaise»  au  moyen-Age.  Avis  \  M.  Marcel  Foumler» 
editeur  des  Statuts  et  priviiäges  des  aniversitös  fran^aises.   Paris  lb92. 

jMdoB  (le  Ftee),  L'euelgDaaient  inpMenr  et  lee  univerdtde  eatheUquee.  Parle  I67ft. 

Denai  (;^c8t.  1520).   Osurdon»  G  ,  La  fondation  dorUnlTersitä  de  Douai.  Paris  1S92. 

CourdAveaiu^  La  queetioa  du  trantport  des  facultas  de  Dooai  k  Lille.  M4> 
molre  prfa.  per  la  mnniclpafltA  de  Dooai  au  Conwil  aap4rleiir  de  l*inflfcmctb>ll 

publ.   Douai  1887. 

—  Xieg^rand,  L-,  li'Dniversit^  de  Houai  |. •,30—1790.    Paris  ISSS. 

Dupuy,  A.,  L'Etat  et  l'univeraite,  ou  Id  vraie  reforme  de  renseignemeut  secon- 
daire.    Paris  I89ü. 

li'Eoole  Ubre  des  sciences  politiques  (1 87 1  —  1889).   Paris  1S$9. 

Eoole  libre  des  sciences  politiques.  Ann^e  scolaire  1896 — 1897.  Organisatioa  et 
prograiDDie  des  cours;  renseignements  sur  les  carri^res  auxquoUes  l'Ecole  pr6> 
pare  (diplomatie,  coniulats,  ConieU  d'Etat,  inapection  dee  financea  etc.). 
Paria  1896. 

BgBW,  E.,  La  tradlÜon  et  lee  r^formos  dans  Tenseignement  universitaire.  Paris  1S83. 

I^Bnseignoment  .supprieur.  Coliation  des  grades.  Discour?  ;\  la  Chambre  des 
d^put^s  et  au  Sdnat  d&m  les  seanccs  des  1**^  juta  ä  20  juiiiet  ISiti.  2  vols. 
Paris  1«>76. 

Facultas  et  >'coIes  supäricuroa.  I.  Des  Etablissements  d'enseigncmcnt  supärieur. 
II.  De  la  condition  des  professeurs.  III  De  la  retribution  universitaire.  IV. 
Des  büiirses  d'enseignonient  sup^ricur. :  Dictionnaire  des  finance^i  pabUd  per 
L.  Foyot  et  A.  Lanjalley.   Tomo  II.   Paris  1<>»4,  pag.  218  ff. 

de  Follevllle,  RecueU  des  riglemcnta  des  facultöa  de  droit.  Arec  annraes  1  k  3. 
Paris  ISS1-1SS4. 

Tonmler,  Marcel,  Les  Statuts  et  privildigea  des  univerait^  frangaisea  depoia  leor 
fendatton  jasqa'en  1789.  Tcme  I-Iv.  Paria  1690—1696. 
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Orande  guerre  contre  rUnivwsit^  ^  petit  moyen  de  faire  la  paix  »vec  eile. 
Paris  18  L6. 

'  Qr^ard,  0.,  Education  et  Instruction.    Enseignement  superieur.    Paris  lS8f) 

aceneUe  (aeat.  1339).  Bandat  de  St.  Prix,  Hi»toire  de  rancieaae  UniTenit^  de 
Grenome.  Paris  1820. 

—  Annales  de  rUniversit^  da  Grenoble,  publ.  par  les  facultt?«  de  droit,  des 
fciences  et  des  lettres,.  et  par  l'^cole  de  m^deciae.  Tome  I  k  JU.  Paris 
1994-96  (eneheiat  In  Tlevt^alirsbliideii). 

Ouerlin  de  Ouer,  E.,  LVnidgiisiiMiit  sapMflar  an  Franca.:  Bar.  d'admln., 
XI 11«  aao^  Paris  1890. 

Härtel,  W ,  Die  ünfTersititen.  (Wiener  Ausstellungsberielit  1973.  Heft  2ü,  Gruppe 
XXVI.)    Wien  1874.    fvornehmlich  französ.  Universitäten  behandelnd.) 

Jottvdain«  C.  B.»  Le  budgot  de  rinstruction  publique  et  des  etablissementa  seianti- 
fiques  et  littirtires,  depuis  la  fendation  de  lUniTanit^  juaqa*k.  nos  Jonn. 

Paris  1S5:. 

lieclerc,  Max,  Le  röle  aocial  des  universit^s.  Paris  iS92. 

de  Leus,  L.,  Universitö  d* Angers,  du  XY*  sidcle  k  la  Rdvolution  fran^aiae.  Tome  I. 
FacultS  des  droits.    Angers  1S80. 

laard,  L.»  L'enMignenient  sopMeur  «n  France  1789—1993.  2  tonMS.  Paris 
1890—1694. 

^,  UttivacsiMa  et  facultas.  Paris  1890. 

Lyon  '^''''t.  ^'^^en  1280).  Majanoalw«  Las,  Histoira  da  rOniTstslM  de  Lyon. 

L)'un  lti44. 

de  Colonla,  Histoira  ütMraira  da  la  viOe  da  Lyon.  3  vols«  Lyon  1728. 

—  Qairal,  L'enseignement  du  droit  h.  Lyon  ea  1789.   Lyon  1889« 
Marion«  H,  L'^dncation  dana  l'ünivcrsifd.    Paris  is^n; 

Xontpelüer  (gest.  1180,  prlvU.  1289).  d'Aigrefeuille,  (Jb.,  Histoire  de  la  viile  de 
Montpellier.    2  vols.   Montpellier  1737. 

—  Cartulaire  de  PUni?ersit6  de  MontpelUer.  Tome  I  (1181— HOO).  [PricM. 
d'une  histoire  de  PCnlversit^,  par  A.  Germtdn.)   Montpellier  1890. 

FauciUon,  F.,  La  tseult«  da  tlitelogia  da  HontpaOisr  (1918—1790).  Mont- 
pellier 1857. 

—  le  m^e,  le  College  des  jesaite«  de  Montpellier  (1629—1762).  Montpellier  1858. 
Niaard,  Th.,  Du  monepole  nnivarsitdre  an  point  de  vue  politiqne.  Fnris  1814. 

Obeervations  sur  la  r  f rllution  untTOBsItain  consacarie  par  los  lofs  da  finanoss 

depuis  1816.   Paris  1831. 

OrUaus  Igest  1234,  pri?.  1305).  Bimbenet,  Histoire  de  TITniTorsitfi  de  Idi 

d'Orlöans.    Orleans  1853. 

—  Bouohar  daMolandon,  Lasalle  des  thisos  de  PUniTersit^  d'Ori^ans.  2*  öd. 
Orleans  1873. 

—  Loiseleur,  J.,  LUnifOKsitt  d^Qrltens  pandant  la  pMada  da  d£eadmeei. 

Pari-s  l««^';. 

—  Iii  mime,  Privileges  de  l'Universitö  de  lois  d'Orl^ans.   Orleans  1887. 

Ptiris  (als  philosopUsche  Schule  1140  gest.,  Universit&t  seit  12UU).   Altmann,  W 
Die  Entstehung  und  £nt«iekloiig  der  beiden  Ältesten  UniversitAtan  Paris  und 
Bologna.:  Prenfs.  Jahrb.,  Bd.  LvlU.  Bartin  1886. 

—  Budinezky,  A.,  Die  Univenitik  in  Paria  und  dia  Fremden  an  darsslben  im 

Mittelalter.   Berlin  1876. 

—  Biialaei  (C.  Egaasii),  Historia  aniversitatt»  Farisionfii.H  etc.  et  aiiaruiu  uuiversi- 
tatum.  6  voll.  Paris  I'Mö. 

—  ChartTilarium  universitatis  Parisiensis  sub  auspiciis  consilli  gener.  facultatum 
Pariaiä,  coUeget  et  cum  authcut  charti»  coutulit  U.  iJeaifle,  auxiliante  C.  Cha- 
telain.   Tomus  1  et  11  (ab  anno  l2ou  ad  ananm  1350).   2  vols.   Paris  1889. 

—  Combes,  Fr  ,  Lectures  historiquos  k  la  Sorbonne  et  k  l'Institnt  2  vols.  Bor- 
deaux 8.  a  (c.  188U ) 

—  Crevier,  Histoire  da  PUnivefslM  da  Paris  dapnis  son  origina  jusqn*en  1600. 
I  Tols.  Paris  1761. 
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Park.  Douarche,  A.,  L'üniversit^  de  i'aris  et  les  Jisttites  (XVP  et  XVII«  siedet). 
Paria  tSSS. 

—  Dubarle,  E ,  Hiatoira  de  riJiiifcnit4  defmit  im  otigliie  jnaia'i  not  Join. 

2  voia.    l'ariit  1829. 

<-  Franklin,  A  ,  La  SariMMOe,  aea  originea,  aa  biblioth^ae,  lea  d^bats  da  Pinpri- 
merie  k  Paria  et  U  aucccaaion  de  Ricbelieu.    2«  ^d.    Paria  1S75. 

—  Hahzit  L.,  Das  Unterrichts wc&ea  ia  1*  ranitrcicb,  mit  einer  Qeachichte  der 
PariMr  UnlTerait&t.   Breslau  1848. 

—  Jourdfiin,  Gh.,  Hiatoiro  do  l'UniTersit^  de  Paris  au  IT*  ot  an  IS*  siftcle.  Avec 
piiCL'B  uiäi  ücatiTea  et  index  chronologicus  cbart&rutn.  3  toIb.  Paris  1862-1866. 
NouveUe  M.  2  vola.  Paria  1868. 

Lebleu,  A.,  Yiagt-dag  ana  da  Sorbaona  at  da  CalUga  da  Franaa  (1860^1884)^ 
Paris 

—  JAvjnt,  la,  da  P^tadiant  da  POnlmHii  da  Paria.  Fttia  18M. 

—  Pöries,  6  ,  La         da  dfolt  daaiPatieiaimaÜiiifanlU  da  Mi  0160-1793). 

Paria  18ÜU. 

—  Banea,  k.  3^  La  rifoma  de  rUnirersit^  de  Paria  aoni  Henry  IV.  d*aprit  davs 

manuscrits  de  la  biblioth^que  Mi^janes.    Aix  1SS5. 

Pierson,  N.,  L'UnirersItä  de  Nancy  et  la  d^centralisation.  Nancy  >8äu. 
Pinloohe,  A.  (Prof.,  üniv.  Lille),  Die  Raform  dar  ünifarattitail  In  Frankreich  und 

ihre  i^cschichtlicben  VorbediagaageD.:  Zaflidir.  f.  aml.  Ualair.  Jabiy*  I*  Lafpifg 

18U5/96.  Beiheft,  S.  2  C 

Fant  ft  MoaMon  (g«et  1568).  Favler,  J.,  Hann  et  nmget  des  ^dlanla  de  PUal- 

versUt-  de  Pont-fl-Mousson  (1572-  176«?).    Paris  1S7R. 

—  !"  Tnt"'me,  Nouvelle  6tude  nur  l'Universitö  de  Pont-ä-Mou88on.  Paris 
Martin,  E.  (Pabbö),  L'Universite  de  Pont-k-Mouason  (1572— 1768».   Paris  Ib'Jl. 

—  Univeraitö  de  Poot-ä^Monason  (l&7t-  HioO)  Hiatoire  extriüte  dea  manuscrits 
du  (P.)  Nicolas  Abram  de  la  canpagnia  da  Jtou)  PnUite  par  (la  Pira) 
A.  Carayon    Pottiers  1871. 

▼oa  Bavi^y,  L  ,  Die  franxOsiachen  Kechtafakult&ten  im  Rahmen  dar  naoaMn  Ed!" 

Wicklung  des  franzöaiacben  Hochschulwesens.    Berlin  1S91 

Sohoen,  U.,  Diu  französischen  Hochschulen  seit  der  Bcvolutiüu  nach  dorn  Werk 
Ton  Uard:  Penaeignaaiant  lapManr  an  France  1789—1893.  Manchen  1896. 

fitatistique  de  IVnpoii^nPTnr'nt  sapWear,  annees  1865  h  ISRS  — ISSU  ä  'M  Paris 
1S68  — 1S92.  lEnseigii' [r]C[it,  ürgauiaatioii  des  facultas,  cxamen ,  grades,  re- 
cettes  et  d^penae*,  et  i 

flnooaaa  of  Roumanian  and  Biinian  ladias  in  «choola  o£  law  in  Paris.:  Janin.  af 
l£dnc.   Loudon  1890. 

VhoBUM,  A.,  Nata  It  eaocaltar  anr  Ptet  pxteant  da  l*anlranlt«.  Paris  1848. 

'Vign6  d'Ooton,  l^cs  universit^s  nouvellos.  Disooors  pranoncd  k  In  Chamfara  das 
dcput^  le  5  mars  1S96.  Paris  1S96. 

a.  Hailand. 

4e  Brouckere,  C,  Examen  de  quelques  questfons  rdativaa  h  TansaliBneinant  mp4« 
rieur  dans  le  royaume  des  Pays-üas.  Li^ge  1829. 

Fmneakar  (gast  I68S).  Vrimoet,  E.  L.,  Atbenaa  Friilaeaa  oidTersItads  Mstaria. 

Locuwarden  175"" 

ürOuiagea  «gest.  1614).  SCOglea  et  vitae  professonim  academiae  Groningae  et 

(U.  Bnunil)  natalaa  aotdaailaa  aiaataa  in  nrtw  Oran.  OrOniagan  1654. 
11)1  rd  er wyk  (gest.  1600».  Soliraaaar^  J.»  Haxdarrianm  anti^noB.  2«o1L  Bardar^ 

wy)£  l'.'^O. 

Jordans,  1'.  ii.,  Wet  Tan  den  28.  April  1876  tot  regeling  van  ket  kaoger  onder- 

wijf!,  zooaU  die  is  gewijziffd  blj  de  wetten  van  7.  Mei  1878,  28.  Junlj  1S8I, 
lö.  Junij  18S3,  23.  Julg  18^6,  15.  April  1886  en  9.  Mei  1890.  ^i"  drult. 
Zwolla  1890. 

Leiden  'iTPst.  1575).    Annalos  acadomiae  I,'i!?'!imi  Batavornm.    Leiden  1717  SQ^* 

—  Fabricius,  Vr.f  Oratio  in  natal.  CL  academiae  Batavae.  Leiden  1125. 
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LeMen.   Qaubii,  H.  D.  Oratio  in  auspicio  saec-  III.   Leiden  1775. 

—  Iconea  et  vitae  professorum  academiae  Leidenaia.   Leiden  1614. 

—  Heureii,  J.  Atbenae  BataTae.   Leiden  1625,  ed.  nova  1633. 

—  Slegenbeok,  Gescbiedenis  der  Leidsche  hooge  Bcbool.  Leiden  1829. 

—  te  Watör,  J.  G..  Narratio  do  rebus  academiae  Lugdunt  Batavomm  saec.  XVIII 
prosporis  et  adversia.   Leiden  1^^u2. 

de  liOOB,  D.,  Organisation  de  renaeignement  anp^rieur  dana  le  royaome  des  Pays» 
Bas.   Leyde  1895. 

Sobaepman«  EL  J.  A.  M.,  Het  hooger  ondenrija  en  de  drle  rijlia-aniveraiteiteo. 

Aiitwoord  Tan  J.  d'Aulnia  de  Bouronill.   Utrecht  1S83. 
Treub,  11^  Universität  und  Vaterland.  Eine  Wehrschrift.  Amsterdam  1S97,  (Ueber 

di«  Stellung  des  deutschen  Professors  an  holländischen  UniFersitäten.) 
Vtreebt  (gest.  1636).  Annales  academiae  Trajectom  Rheni.   Utrecht  1817  aqq. 

—  Bunnann,  C,  Tngectam  eruditum.   Utrecht  1738. 

f.  Italien. 

Bulogua  (als  Jurist  Hochschule  privil.  von  Kaiser  Friedrich  I_,  1158^  Universität 
seit  1200).  0«iuelli,  C,  Notizio  storiche  sulIa  r.  bibiioteca  universitaria  di 
Bologna.   Con  appendice.  Bologna  Ib'rl. 

—  MaTirus  Sartl  et  Maurus  Fattorinl,  De  claris  arcbigymnasii  Bononiensis  pro 
tcsäoribus  a  saec.  XI  usque  ad  XIV.   2  voll.   Bologna  17U9 — 70. 

—  Statut!  della  honor.  Universitate  do  Ii  Mercanti  de  Bologna  compilati  del 
a.  1509.   Con  additioni.   Bologna  1522. 

—  Leonhard,  Die  Universit&t  Bologna  im  Mittelalter.   Vortrag.   Leipzig  1S8S. 

—  Tille,  A  ,  Aus  den  Ehrentagen  der  Universif&t  Bologna  im  Juni  18(»8.  Leipzig  ISSS. 
Oampori,  G.,  Deila  necesi>itä  di  con^rvare  lo  univer^ita  minori.    Firenze  1S74. 
Cantoni,  L.,  La  questione  universitaria.   Mllano  1874. 

Dnthoit,  £.,  L'enseignement  du  droit  et  des  scionces  politiqoes  dana  lea  aniver« 
sit^s  d'Italie.   äaint-Dizier  1894. 

Ferrara  (gest  1624,  priv.  1391).  De  academia  Ferraria  a  demente  XIV.  restituta. 
Ferrara  1772. 

Fonxelll,  N.,  Versuche  einer  Reform  der  Universitäten  in  Italien.:  Zeitschr.  f. 
d.  aual.  ünterr.  Jahrg.  L    Leipzig  l*'y5/9rt.    lieiheft,  S.  21  flf. 

Frankenstein,  K.,  Zar  Geschichte  und  Statistik  des  Studiums  der  italienischen 
Universitäten.:  Zeitschr.  f.  Litt,  u  Gesch.  d.  StW.   Bd.  II.   Leipzig  1894. 

Oenua  (gest.  1243).  lanardi,  P.  L.,  Storia  della  Universitk  di  Genova.  2  vols. 
Genova  1861-18K7. 

Ijapenta,  G.,  Le  Proletariat  intellectuel  en  Italie. :  Derenir  social.  Ann^e  'L 
l'aris  1S97. 

Iiuaohin  v.  Ebengreuth,  Vorläufige  Mitteilangen  Uber  die  Geschichte  der  deut* 
sehen  Rechtshörcr  in  Italien.  Wien  1S92.  (Sitzgsberichte  der  Icais.  Akad.  d. 
W.  in  Wien.    PhiloB  -hitttor.  Klasse,  Bd.  [TU 

Neapel  (gest.  1224).  Orlglia,  G.,  Istoriadello  studio  di  Napoli.  2  voll.  Neapel  1752. 

Padua  (gest.  geeen  1222).  Feuioiolati  (J.)  Fasti  gymnasii  Patavini  usque  ad  annum 
1756.   3  ToU.    Padua  1737. 

—  Ijutlus,  De  privilegiis  scholarium.   Pataviom  1564. 

—  Papadopoll,  N.  C,  Historia  gymnasii  PaUvini.   2  voll.   Venedig  172S. 

—  BiooobonL  De  gymnasio  Padavino,  etc.  Padua  1595  (s.  d.  ausf.  Titel  unter 
VI,  2  f.  auf  Seite  Toi:,.). 

Palma,  L.  e  L.  Ferri,  Legislazione  scolastica  coraparata,  Firenze  1S75.  (Parte  II: 
Kegolamento  universitario  italiano  comparato  a  quello  delle  principali  universita 

gernmniche ) 

PbtIa  (gest.  1300,  privil.  1361).  Oatti  lA.),  Gymnasii  Ticinensis  historia  et  vin- 
diciae  a  saec.  V  ad  finem  XV.   Mailand  1704. 

—  Montl,  V.,  Prohiaionl  agil  studi  deir  UniversitiX  di  Pavia  per  Pa.  1804.  Mai- 
land Ib04. 
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PIm  (gest  1316,  priy.  Fabronii  lA.)  Historia  academiae  Pisanae.  Pisa  1791. 

Biordinamento  dello  universitä  etc.  Toriao  1S62.  (Gesetze  and  Verordnungen 
fQr  dio  UnivefsltUen  ItalMm  and  denn  Fnkoltlten.) 

Bon  (als  ArchifTymnasium  1215  gest.,  1303  erweitert,  seit  MM  Univeraittt). 
Carafa,  J.,  De  gyiona^iü  Rumauo      de  e^as  profefiäoribuij.    Kotua  1751. 

—  T^^^r— T.  M.,  Storia  deU*  Unkersitk  degli  studj  dl  Roma,  dctta  la  sapicoza, 
con  un  saggio  storico  de  letttntnnk  Roauma  dal  MC  XIU.  eine  nl  mc.  XYOl. 
4  voll.   Koma  1S03-  1806. 

StatiBtioa  deir  istruzione  superiore.   Anni  acolastid  lS93  '.ii  c  1891/W.  Bonft 
(Entb&lt  u.  a.:  ünivenitUabesacIia- ,  akademiiche  PrOfongi-  and  IMpto- 

mieruDgsBtatistik ) 

Stetietica  dei  poeti  di  atadio  a  beneficio  dell'  istruzione  superiore.   2«  fld.  BoDft 
(Fabblkasione  del  Mioistero  d«U'  istrnsione  pubblica.) 

g.  Oesterreich-Ungarn. 

Alb«rt,  E.,  Die  Frauen  und  das  Studium  der  Medizin.  Wien  1895.  —  Hannaic, 
Prof.  E.  Albcrts  Essay  ..Die  Frauen  und  das  Studium  der  Medizin'  kritisch 
beleuchtet.   Ebd.  1895, 

Alazander,  A.,  Die  Studentenverbindungen  in  Oeaterreicb.  Ein  BaUng  nur  Cha« 

rakteristik  der  OsterreichUcben  Bochachalen.  Jena  1876. 
BraitaaoMtt,  M.,  Reform  der  Hoehacliulea  In  Oeatsneieh.  Wien  1884. 

Budapest  igc^t.  1fi35  in  Tyrnau  {a.  d  ]).  Jelentös  a  Budapesti  m.  kfr.  tudomdnye- 
gyetem  ällapotirül,  iuUködes<  röl  «'s  haladäsärui.  Builapest  IbTti.  (Bericht  Uber 
den  Ztihtaiid,  die  wiasenscbaft liehen  Arbdlttt  und  di«  FoctMluittd  dmrk.  nngft* 
rischen  Universit&t  zu  Budapest.) 
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